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I

in. Jalir£aii|r.

1889.

Preis dea Jahrgkoffet 9 Mk. Monntlich ertoheiot
ein« KwDJD«r tob I bU t Bogen. iDiertioBSMbabrMi

Br«Uk*»f * Hftrt«! in Lelyslf.
BMMlnairaa

nimmt Jede Bndi- und Muelkhandlang entgegen.

Zwanzig Jabre

gomeijuami^r Arbeit nnd gemeiiisaineii Strebens TerHienen wohl eine

ge|ieiwi*iti^e Begiückwünschung. Nur wenifren Fttcttliiättern ist ein

80 langes Dasein betichied^n. Die Musikgeschichte zählte noeb ?or

zwanzig Jahren ibre jQnger nacb Einern, heute kann sie schon nach

Zebnern sie Tersneeblagen. Vor zwanzig Jabren war Musikgeschichte

ailia fast unbekannte Wissenschaft und wer sein L^ben ihr weihte,

wurde Terlacht oder l>emitleidef. Heute bat aie aieb eine den übrigen

Wieeenschaften gleich bebe Stellong erworben; and wenn aie ibren

Mann auch noch nicht ernährt — wie man zu sagen pfletrt — , so

drfiekt sie ihm doch nicht mehr den Stempel des Sonderh'ngs auf.

Den gröbsten Einfluss haben aber din Bestrehungen auf ias Bibliotheks-

wesen aoegefibt, nicht nur in der Pflege der alten Werke eelbat, ala

besonders in der Erkenntnis, dass ein genaoea Kennen der alten

Werke ans erst den Weg erseb liefst die Zeit und ihre Leistungen an

wflrdigen. Biographie. Kritik und die ganze hisiorLscbe Anschauung

gewannen erst festen Boden, ala man eine Überaiebt Aber die alten

Meisterwerke selbst erlangte. Man kann sagen: die Biblioi^raphie bat

ans das Feld erobert Qleleben Sebriit bielt damit die V«*rOffentliebung

on alten Tonwerken. Aucb hier bat die bessere Einsiebt endlieb

Banm gewonnen nnd das ZusMnmenlesen ?on allerlei Sieheieben in

einen Band ftr dilettsnienhalt erkiftrt — Allen Faehgenossen rufen

wir aber in: Lassen Sie ans mit vereinten Erlften nnd mit Hinten-



2 Die FuniUe JMhm,

anaetzang all« peraOaliehen Baden das dritte Jahrzehnt der Monats*

hefte Ar Musikgeschichte in Angriff nehmen and gemeinsam die Auf-

gaben der Mnsürgesehiehtsforsebang fördern.

Die Familie Dttben and die Bnxtehade'gehen

Manascrlpte auf der Bibliothek zu Up»ala.

über diese EOnstlerfamilie, welche der dentsehen St. Gertmd-

Eirehe sn Stoekholm twti ?erdienst?oIle Organisten ond der schwe-

dischen fianplstadt in unanterbrochener Folge vier tQcbtige Hofkapell-

meister geliefert bat, sind, trotadem sie In der Tonlionst die Verbin-

dung mit dem dentsehen Heimatlande lebhaft aufrecht erhielten, nur

unzureichende oder falsche Nachrichten in die Lexika von Gerber und

Mendel übergegangen. AutheDtischen Mitteilungen folgend, möge das

Nachstehende daher zur Berichtigung und Ergänzung dienen.

Dem Stammvater der Familie: Michael Düben, um 1569 ßats-

verwandter zu Lützen, wurde am Plimmelfahrtsiagp des Jahres 1558

ein Sohn geboren, Andreui^, welcher 1625 am 19. Mai als Organist

an der Thomaskirche zu Leipzig mit Tode abging. Der Sohn

desselben, gleichlalls Andreas mit Vornamen, kam im Jahre 1624

nach Schweden, wurde 1625 Organist an der deutschen Kirche zu

Stockholm, sp&tcr Hoforganist und Königl. Kapellmeistor und starb zu

Stockholm 1662. Aus seiner Ehe mit Anna Maria Gabrielsdotter,

Kammorjungfer der Königin Maria Eleonore, entsprangen zwei Söhne,

von welchen der älteste, Gustaf Düben, 1647 Hofmusikant, 1663

Organist an der deutschen Kirche und zugleich Kapell m^Mster in Königl.

schwedischen Diensten war. Derselbe starb im Jahre 1690. Sein

am 6. August 1659 geborener Sohn Oustaf brachte es zu hohen

Ehren. Anfänglich Kammerdiener beim Prinzen Karl, df^m nach-

maligen Könip Karl XII., später Hofmeister bei einem deutschen Grafen

Hohenlohe, folgte er dem Vater als Hol kapellmeisler 1690 nach, wurde

1698 nohilisieri, erhielt den Titel eines Hofintendanten, stieg 1712

zum Range eines Hofmarschalls empor und wurde 1718 baronisiert.

Derselbe muss in hoher Guost bei Karl XII. gest^inden haben, da er

diesen König auf allen seinen Kriegszügen und auch bei Bender be-

gleitete. Der zweite Bruder Gustafs, Andreas Düben, geb. 1673, an-

fänglich Hofkapellist, mit 23 Jahren Hof kapellmeisler und aU solcher

1707 in den Adelsstand erhoben, Kammerherr 1711, baronisiert 1719,
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JXm Eunili» Düben. 8

starb als Hofmarschall am 28. Aag. 1738. Ihm folgte 1719 in dem
Amte eines Hofkapellraeisiers sein im Jahre 1700 geborner Neffe

Karl Gustaf (Sohn von Gustaf Düben II) nach, der es vom Kammer-
pagen Karl XII. bis zur Kammerherrnwürde brachte and 1758, nach-

dem er 1724 sein Kapellmeisteramt niedergelegt, das Zeitliche seg-

nete. So sehen wir nahezu ein Jahrhundert hindurch das Amt eines

Königl. Bcbwedischen Hofkapellmeisters in den Händen der Familie

Düben und es kann nicht Wunder nehmen, wenn sich bei ihr im

Laufe der Jahre eine wertvolle Sammlung von Musikalien zosammen-

gpfundeo batta, deren Zersplitterung durch einen Ankauf, resp. durch

eine Schenkung an die Bibliothek zu Upsala glücklicherweise ?or-

gebeuKt wurde. Auf eiji«^ Studienreise nach dem Norden knm mir

di«ee cire« 1500 Nummern umfassende KoUekiioo baDdschrifi lieber

Tonweike um deutschen und italienischen Komponisten, daruntpr zahl-

r^icha Anonymi, zu Gesieht und habe ich nicht gezAgert. über diese

fOB Herrn Vieebibliuthekar Dr. Lfigerberg sorgfUliig geordnete Samm-
lung einen Gesamtkalalog aufzunehmen. Vertreten sind darin last

alle Namc^n der bervorragen>isten Tondichter des 17. und 18. Jalir»

hnnderts; vorzugsweise ist die Vokalmusik bern«'ksichtigt, doch haben

aueh fiele Inslrumentalkomposit Ionen Anff ahme gefunden. Keiläufig

möge hier noch erwähnt werden, dai» sich auf der Univerait&l«-

bibliothek zu Upsaia ein reieh^r Schatz von seltenen gedruckten

Mosikalieii ans dem 16. und 17. Jahrhundert befindet, welcher

meist auf besonderen Belehl des Biücliofs Jobannes Budbeck (1586

bis 1619) von dem 1619 zu Wittenberg studierenden Jonas Co-

lunAua^ nachmaligem Direktor masicee zu Upsala und Bisehof zii

Westerts angekauft wurde. Der 1814 Ton Änriwilius herausgegebene

gedruckte „Cntalogus Librornm Bibliothecae Academiae Upsalensis'' entr

b&it Seite 1011—1040 über diese Sammlung die nötigen Nachweise

(siebe den Tiiel M. f. M. 5, 18). £in jetzt in den Besitz der Mos.

Akademie Obergegangener Mnsikalienscbatz der deutseben Kirehe so

Stoekbolm und die Sammlung auf dem Gymnasium zu Wester&s ent-

stammen gleichfalls dieser Zeitperiode. — Was mir aber bei meinen

im Interesse der älteren lobeckischen Tonsetzer angestellten Nach-

fonebungen die höchste Überraschung abnötigte, war das Auffinden

Ton Aber hundert, wohl sftmtlieb der Dübenseben Sammlung entr

stammenden Manuskripte von der Hand Dietrieh Baxtehude's.

Je weniger iron Yokaikompoaitionen dieses grofsen Tonmeisters bisher

bekannt geworden ist, um so mehr darf dieser Fund auf Interesse in

den mosikgeBehiehtliefaen Kreisen Anspruch erbeben. Die teUweise
1»
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4 Die Familie Dfibeo.

beigefBgten Jahreszahlen lassen sichere Seblttsse Ober die Zeit der

Entstehung nnd den Entwickelnng^ang des KoiD|K>ni8ten xa. Eine

Dedikation an den Kapellmeister Gostav Dflben nm das Jahr 1680,

ein Lied auf die Hochzeit des Etaigs Karl XL nnd anderes geben

der Vermntung Raum, dass eine enge Verbindung awisehen Bnzto-

hnde nnd der nordischen Hauptstadt Stockbohn bestanden nnd dass

sogar möglicherweise der gröikere TeÜ von Buztehade*s eigener

Bibliothek seinen Weg nach Schweden gefanden bat. Bestftrkt wird

man in dieser MeinoDg durch das Vorhandensein von 18 Kompo-

sitionen Frane 3\ifi<2er's, des Schwiegervaters and Vorgängers B.*s.

sowie zweier Stücke voo Nathaniel tiniiMbach^ eines berOhmten

lübeckiseheo Ratmusikers und Violinisteo, f 1667. Als ganz beson-

dere Seltenheit dürlte noch der in Upsala aufgefundene, 1678 zn

Lübeck in 4° gedruckte Text der ältesten Abendmusik von Buxte-

hude ,,die Hochzeil des Liimmos" zu bezeichnen sein, anf dem

sich von B. eigenhändig verzeichnet findet: ,,praesenliert 1680'", eine

Bemerkung, die, unter den obwaltenden Verhilltnissen, nur als eine

Wiederholung des Werkes im Jahre 16»0 zu deuten ist. Die Par-

titur dieser Komposition hat noch im Jahre 1750 dem damalif^en

Kantor Ruetz in Lübeck vorgelegen, ist aber seitdem verschollen.

Ich muss mir vorbehalten, in einer Monographie an der Hand

von Beispielen eingehendere Mitteilungen über die aufgefundenen Werke

ZQ machen und lasse einstweilen nur ein Verzeichnis der Buxtehude-

seben und Tunder'schen Manuskripte folgen.

Verzeichnis der auf der Bibliothek zu Upsala befindlichen hand-

achriftlichen Kompositionen von Dietr. Buxtehude.

Partttwren ia Tabolatar.

Aeeedite gentes aeenrite b 5 Yoe. n. 4 Instr.

Afferte domino gloriam. % Ganti n. Bass. 1681. Feb. 26.

^Bedenke Menscb das Ende 8 Voei. 8 Tiol. n. Yiolon nnd Orgel.

Benedic. anima mea 6 Voo. n. 10 Strom, e. Org.

OUiite Jesn nostro. G. 0. B. n. 8 Viel.

Oantate dorain. novnm eantieom. 3 Voe. eon Organe.

Der Herr ist mit mir. 0. A. T. ß. % Tiol. o. Violon.

Domine salvam fae regem. 5 Yoci u. 5 Strom.

Die mit * bMeicbneken KompoeitioiMD belfaid«B ikh aiieb auf der lAbecik.

Stadtbibliotbak. "Die mit bvwahrt aiidi die HandunhiiftiiniMimmlmig dar Betünar

Bibliotbek.

I
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Die Familie Daben. §

Drey schöne Dino^e sind. Sop. Solo u. Bans c. 2 Viul. u. Org.

Du edles Hertz. 4 Voc. 5 Viol.

Du Lebensfürst Herr Jesu Christ. S. A. T. B. 5 Iwlr. u. Org. (Auff

Himinellahrt Christi a 9. ex A tj.)

Kcce nunc benedicite dominum. A. 2 T. B. 2 Viol. con 4 Rip. e Cent.

Eins bilt ich vom Herrn. Sop. 1. 2. A. T. B. Viol. 1. %, Flaute 1. 2.

Alto, CoDtinuo.

Erhalt uns Herr. Fi^uraliter. C. A. T. B. 2 Viol. u. Bass.

Erhalt uns Herr. 4 Voc. u. 3 Instr.

Fallax mundus ornat vultus. C. u. 2 Viol. c. Org.

Frohlocket mit Händen. Sop. 1. 2. A. T. B. Viui. 1. 2. Viole 1. 2.

darin. 1. 2. Cont.

Fürchtet euch nicht. C. u. B. con 3 Viole u. Basso cont.

Gen Himmel zu dem Vater mein. G. solo. Viol. Viol. d. gamb.

Org. (Die Festo Ascensionis Christi 1681 3 May scripsi.)

Gott fähret auil. 2 Sopr. o. Bass. 2 Trombelti. 2 CorneUi. 2 Trom-

boni. Fagott.

Herr auf dich traue ich. C. solo. 2 Viol. u. Cont.

Herr nun lässest du deinen Diener. Ten. 2 Viol. a. Cont.

Herren w&r Gudh. C. A. T. B. 2 Viol. u. Violon.

Ich bin die Auferstehung. B. solo. Viol. 3. V'iol. 4. Viole. Fag. Bass.

*ich habe Lust abzuscheiden. 2 Canti u. Bass. 2 Viol. u. Violon

c Org.

Ich halte Efs dafür. C. B. Violin. Violetta. Violon (G-moll).

Ich sprach in mein Hertzen. Sopr, c. 3 Viol. u. Fag. c. Org.

Je höher du bist. 2 C. 2 Viol. e Viola c. Org.

Jesu duicis memoria. 2 C. 3 Instr. c. Org. (Anno 1676 in Junio.)

*Jesa meine Freude. 2 Spr. u. B. c. 2 Viol. e Fag.

**In dulci jubilo. 3 Voci e. 3 Viol.

In te domine speravi. C. A. B.

Jeso meine« .Lebens Leben, corrigeret Solo mit Ghor. C. e.

8 Instr.

Jeso meines Lebens Leben. C. A. T. B. c. 5 Instr. D*dor.

Eompst da Licht der Heiden. 2 0. c. 5 Instr.

•Lauda Sion. 2. Cant. B. c. 2 Viol. et Cont.

Landate paeri dominum. 2 C c. 5 Viol. d. gamb. o. Viola.

(Chiaconne 1682, d. 29. Mai.)

n. •. w. IS »petatur.
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Q Die Familie Düben.

Lobe den Herrn meine Seele. 1 ^ ^^^^ ^ g \iol,

Löffv a Herran min Sj&hl. /

Löffv a Herren min Sjftl. T. u. 6 Instr.

Mein üemühie erfreaet sich. C. A. B. c. 4 Viol.

Nimm von uns Herr. 0. A. T. B. c. 2 Viol. 2 Yiolelta e. F^.
Nun danket alle Golt a 13— 16. vel 20. 2 C. A. T. B. Viol. 1.8.

Violon. 2 Cornt'tii. Fagotte. 2 Trombetti.

Nun lasst uns Gott dank aag^n. 4 Voe. c. 2 Viol.

0 Clemens. Sop. Solo e. Violine (Hautbois) Violetta. 2. Viele o. Cont.

0 duleis Jesu. C. solo u. 2 Viol.

0 Iröhliche Stunden. C. c. 2 Viol. e Viola.

0 (lott, wir danken deiner Güt'. 2 C. A. T. B. con 3 Strom.

0 Gottes Stadt. Sop. c. 2 Viol. Vi(»Ie et Violon. c. Org.

0 Jesu ml duleissime, 2 0. B. 2 Viol. u. Violon.

0 Lux beata Trinifas. 2 C. 3 Violini. Violon u. Fa^. c. Cont.

Fange lingua gloriosi. 2 'C. A. B. 2 Viol. 2 Violette u. Viola.

(De aogustisäimo Sacramento.)

Quemadmodum desiderat. T. 2 Viol. (Gbiaconoa. Continuo 64

repetatur.)

Salve desiderium. 2 C. B. 2 Viol. Paj?. Org.

Salve Jesu Patris. 2 G. e. 2 Viol. c. Cont.

Schaffe in mir Gott. G. solo c. 3 lostr.

Schwinget euch himmelan. 6 Voc. 4 Instr.

Sicut Mösls exAltavit. C. c. 2 Viol. Viol. d. G. u. Org. (1681 d-

26. Febr.)

Surrexit Christus hodie. 3 Voc. 3 Viol. u. Fag.

Walts Gott mein Werk. 4 Voc. 3 Inst.

Welt packe dich. Aria a 6. 2 0. e B. 2 Viol. Violon et Org.

Wär Gott nicht mit uns. 4 Voc. 2 Viol.

Wie schmeckt es so lieblich, 0. A. B. 3 Instr.

Wie soll ich dich empfangen. Aria ä 6. 2 0. B. 2 Viol. Fag. et Org.

Vokalnasik» in Haadsehrlft ausgesehriebene Chor- omI lastruieBtai-

FMIe.

All solch dein Güt' wir preisen, h 10 vel 20. 5 Voe. e 5 Strom.

eon 10 in Ripieno.

••Alles was ihr tbat. C. A. T. B. 2 Viol. 2 Violen. Base a. Org.

ei G ^
An Filius non est. A. T. B. c. 3 Viol. d. G. oder Tromboni eon

Organo. (Viola d. G. 1 n. 2. 1 : 8 tava niedriger.)
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Die Familie Düben. 7

Aperite mihi portas justitiae. A. T. B. 2 Viole u. Org. (Dedik.:

DNO Christophoro Sehof^ider Hnlsingör.)

Befiehl dem Engel, dass er komoj. Figuraliter. C. A. T. B. c due
ve\ piu Violini e Violon.

B^nedicam dominum in omni tempore. P^alm 34. Moletto a 24 p.

6 Choros.

1. Chor: Doi Violini e Violon.

2. Chor: 4 Glarini. PosaunH u. Bomharde.

3. Chor: coDCHri : Doi Sop. Alto. Ten. u. Baaso.

4. Chor: Doi Cornetti u. Fag^Uo.

5. Chor: Tre Tromboni.

6. Chor; S. A. T. B. c. Continuo.

Das new gebobrne Kindelein. C. A. T. B. Viel. 1. 2. Viole 1. 2.

Spinett Q. Violon c. Org.

*Dixit dominus domino meo. C. solo con 5 Strom, c. Or?.

Drey schöne Dinge sind. 3 Sop. c. 2 Viol. Violon n, Fag. c. Org.

Da Frieden-Fürst Herr Jesu Christ. Figuraliter a 8. 2 0. A. T. B.

2 Viol. u. Viol. c. B. cont.

Eece super montes. a 8. Sopran Aria et Chor. (Dedic: Gustafo

Düben 1680.)

Erfreue dich Erde. 2 C. A. B. 2 Viol. Viol. doi Trombelti e Tjm-
pani c. Org.

Gott hilff mir, denn das Wasser gebt mir bis an die Seele, a 11

vel 16. Cant. 1. 2. A. T. R. 1. 2. — 5 Strom.

Herr ich lasse dich nicht. B. e doi Viol. Ten. c. 3 VioL d. G.

JflflQ daieis Memoria. A. T. B. 2 Violioi con Cont

Continno.

J #
Je - 8u dul • eis me mo - h a 45 Bepet.

Jesulein, da Blamleio schön. A. T. B. 2 Viol. Fag. c. Org.

Illnstra faciem toam. 0. 1. 2. T. B. e. 8 Strom, e Org. (Ad Faeiem

Jmq nostri soper servam toom.)

Ist es recht, a 10 val 20. 2 0. A. T. B. 2 Violini. 2 Viola.

Violon. Org.

Jobilate Domino. A. Viol. d. G. e B. cont. ex D
Klinget für Freuden. Aria a 3 Voc. c. 2 Violini e di place Ritornelo

di 2 Trombetti (sopra la Nozze di Sua Maesta il Re di Sveiia) 1680.

Mein Hertz ist bereit. Psalm 57. B. c. 3 Viol. u. Violon e. Org.

^Maine Seele wilka mho. 2 0. B. 2 Viol. a. Violon.
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8 Dm Fkmflie I>lib«ii.

Non lamt udi Gott den Herni. Flgoraliter. 4 Tod e. 8 Yiolioi

Q. Violon e. Gont

0 wie selig and die mm Abendmahl kommen. Aria. Ten. B. e.

% Tiolinf. Yiolon. Gont

Quid SDDt plague isiae. 2 0. A. T. B. 2 Violini n. Violn e. Gont

Siogot dem Herrn ein neoes Lied. 0. e Viol. eon Org.

Wie soll leb dich empfangen. 2 C. B. 2 Viol. a. Fag. e. Org.

(identiseh mit der oben angefahrten Komposition.)

Ad latus. Snrge amifa. 2 0. A. T. B. e. 8 Inslr. t. Gont

Ad obera portabimini. 2 0. A. T. E Viol. 1.2. Viola. Violon. Gont

Da FriedensfOrst 2 0. B. 2 Viol. 2 Braeei. Fag. c. Org.

Eece super montes. 2 G. A. T. B. Viel. 1. 2. Viola. Viola 2.

Violon. (Pasch: aat per ogni tempo. Ad. Pedes. J. N. J.)

Entweieh aus meinen Sinnen. Ana. G. e. 2 Viol. a. B. Gont

Freuet Euch mit frohen Sachen. (Musik fehlt).

(Einliegend Text zor Abendmusik: Die Hochzeit des Lammes.

LQbeek 1678).

Fflrwahr Er trog unsere Krankheit a 10 vel 15. 2 G. A. T. B. eon

la Capella. 2 Viol. 2 Viol. d. G. Violon. Fagott, (nur Partitur.)

Gestreuet mit Bluhmen den Heid. A. solo con 5 Strom.

Auff! stimmet die Saiten. Aria. A. 1. 2. Basso n. Cont. (Zwei

Hochzeitslieder 1675. Intrada (Au£fzog) 2 Trombetti in Sordino

2 Trombone in Sordino.)

Herr wan ich nur dich hab. C. solo c. 2 Viol. Violon u. Org.

Jesu kom mein Trost und Lachen, ex bmoll. A. T. B. con 4 Viole. Org.

Jesu meines Lebens Leben. Aria ex D. c. 5 Strom, u. Cont.

Klinget mit Freuden ihr klaren Klarinnen. Aria. C. C. B. con doi

Ritornelli. Org. (In festo Circummissiones. 1. u. 2. Trombe eingelegt)

Kyrie Eleison. Missa a 5 alla brevis c. Org.

Sicut modo geniti infantes. A. T. B. 2 Viol. Viola u. Gont
Was mich auff dieser Welt. Aria G. 2 Viol. c. Cont.

Wenn ich Herr Jesu habe dich. Aria ex £. A. c. 2 Viol. o. Cont.

b l|aarle.

TniNler, Fraili.

Partitar Im Tabulator.

Ach Herr lass dein lieb Engelein. C. c 4 Viole.

An Wasserüüssen Babylons. G. e. 4 Viol.
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Da mihi dnmine. B. con 5 Viol.

Ein feste Barg. 2 C. T. B. 2 Violini. 4 Viole. Org.

Herr! Nun lassestu deinen Diener. 2 B. 6 Viole. Org.

Nisi donainus aedificaverit. 2 C. B. 2 Violini. Org. (1664).

Nisi donainus aedificaverit. 5 Vuc. e 5 Viole c. Org.

0 Jeaa dulciasimae. B. solo c. 2 Viol. et Org.

IttdwbriflL MMiter maä CtofstinBeik

Domioos illaminalis mea. 6 Voe. t Viol. e. Org.

Ein kleioes Eiodlein ist qos lieot geboren. Aria. C. mIo e. 6 Initr.

n. Bim. aool. e Tabulauim.

Hilf Dir Gottes Gttte preisten. 6 ?oe. o. 6 lostr. e. Tabnl.

Hoiiuimi den Sohne. G Voe. Viol. 1. 2 e. Org.

8al?e eoeleetie Piter. & soio e. Violine u. OealMlo e Organe.

Salve mi Jesn. Contra-Alto a. 5 Viol. eon TUmiI.

Streoet mit Palmen. Aria a 10. 5 Voe. Viol. 1. 8. Viola 1. 2.

Org. (Palmaram.)

Super flomtoa BabylonU. (Cboralmel.: An WasaerÜttssen.) 0. solo* e.

5 Viole e Gent

Waehet aoff rufü uns die Stimme. (Nacb dem Oantas firmos.) C, solo

n. 8 Violini. Cont. u. Tabol. 1664.)

Wend ab deinen Zorn lieber Herr. 6 Voc 6 Inetr.

Buxtehude, DIetr.

iMtniaeatmhBOsiiL HMisehrilttl^ (FtIttX

Sonata ex F. 2 Violini. Viol. d. G. e. Organo.

Sonata. Violon. Viol. d. G. c. B. cont.

Sonata ex B. con le auite (Allem. Cour. Sarab. Gigue). Violon. Viol.

d. G. c. Org.

Sonata a 2. Violon. Viol. d. G. Cent.

Sonata a 3. Violon 1. 2. Viol. d. G. Cont.

Sonata a 3. „ „ „ „ „ „ „ ex Q. ^.

Sonata a doi VioUni (nur Continuus vorbanden).

Bb wenfe bekanntes Lautenwerlu

Hit Muaikbeilage.

Dureb einen glücklichen Zuiall gelangte ieb kürzUeb in Besiti

eines Laotentaboiatorwerkes
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10 Ein wenig bekanntes Lautenwerk.

GABINET
Der

LACTEMT,
In welehen zu finden 12 neue Partien, | aus ontorschiedenM

Tonen nnd neoester Manier so aniezo ge-
|
brftuchlieb, welche be-

stehen in
I
Praeladien, Allemanden, Couranten, Sarabanden, Giqiien,|

Gavotten, Menuetten, Boureen, Chag:onen, PASsagalien, Ou- | ?er-

tnren, RondeHu sambt Ecbo.
| Dunen Liebhabern zu einer Disirae-

tion
I
an das Licht gegeben | von

|

PHILIPP FRANZ LK SAGE de BICHEE
Im Jahr 1695.

Ein Exemplar davon befindnt sich auf der Berliner Bibliothek,

ist aber noch nicht beschrieben worden. Das Werk enthält auf 37 in

Kupferstich sehr sauber ausgelührten Querfolioseiten mit hübsehen

Schlussvignetten 98 Kompositionen der oben verzeichneten Titel (aber

auch mehrere Arien [eine mit Double], eine Canarie, eine Pastorelle

anglese und eine Trauermusik [Tombeau] zum Andenken einer

bayerischen Kiirfürstin) in 12 Suiten geordnet, sämilich laut Spezial-

überst'hrift V(»ra Herausgeber 8ell)st herrührend bis auf eine „Courante

extraordinaire" des in der Vorrede an den Leser als .jetziger Printz

aller Künstler in diesem Saiten-Spiel" bezeichneten Grafen Logi (nach

Fötis richtiger Losi oder Losy, geh 1638, gest. in Pra^ 172J ; der-

selbe konzertierte in Leipzig als Lautenist um die Wette mit Kuhnau

[Klavier] und Hebenstreit [Pantaleon]). Fötis kennt Lesage de Richee

nicht, I&aat sogar — gewiss weil ihm sein Werk unerreichbar ge-

blieben — in dem Artikel Kropffganfs, für welchen er Walther's

biographische Notiz benutzte, bei Aufzfihlung der Lehrer des Johann

Kropffganfs seinen Namen weg. Walther berichtet unter Riehe (sie)

Bur, dass derselbe zwölf Partien in Folio oblongo unter dem Titul

„Gabinet der Lauten'' ohne Jahrzahl (!) heraoggfligeben ; Tielleicht

Bah Waltber das Werk nicht selbst oder aber es sind Exemplare

ohne die Jahreszahl ausgegeben worden. Denn dass das mir vor-

liegende Werk (trotz des [nichts beweisenden] Zusatzes „neae**

Partion koin Opus 2 ist, geht deutlich aus der Vorrede- an den Leser

hervor, welche dasselbe ausdrQcklieh als „Frühling'* bezeichnet, denn

er hofift einen „annehmliehen Sommer** nnd „fruchtbaren Herbst"

folgen lassen zu können; auch von einer neuen Auflage ist nirgends

ein Anzeichen. Aus Walther s Artikel Kropffganfs erfahren wir, dass

Philipp Franz le Sage de Riehe (so schreibt er ihn konsequent) „vor

etliehen dO Jahren*' (d. h. da Walthers Lexikon .1782 ersehien, etw»
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Em fmig bakaantM LtatemraiL 11

1695) Lehrer des Johann Kropfifganfs gewesen. Als weitere berühmte

Laotenisten der Zeit und Lehrer des Kropffganfs nennt Walther in

demselben Artikel den Vater Johann Kaspar Kropffganfs in Ziegen-

rflek, Sehocbart and Meley in Leipzig und Sylvins Leopold Weifs in

BrMlau; auch des Eropffganfb 3 Kinder wurden berühmte Lautenisten.

Des Lesage Vorrede macht uns mit weiteren Lauten meistern bekannt,

Bimlieh den Franzosen Da Fant, Oautier (der letztere vermutlich

einer d»>r von Oskar Fleischer in der Vierteljahrsschrift t M.*W. 1886,

1—2 nachgewiesenen [Gaultier]) und Mooton (von dem sonst aofser

bei Baron keine Spar zu finden); aach der Freiherr Johann Baptist

TOB Neidhardt, dem das Werk gewidmet ist. wird als Meister der

Laote bezeichnet. Die Widmung lautet:

„Dem Hocb-Wohlgebohrnen Herren, Herren Johann Baptist,

Frej-Herrn von Neidhardt, auf Spattenbronn, Leopoldstein und Krichen,

BOm. Kayserl. Mayt. Rath, Vice-Cammer-Prae^identen im Herzogtbam

SehleaieBf wie aneb König). Mann nnd Landea-Bltesten, des Fürsten-

thoms Breelan and Nenmarokiseheo Weiebbildea, Meinem Gnidigen

Herren.

Gnädiger Herr,

Ewr. Freyherrlichen Gonaden Hoehversl&ndigem Unheil würde

ieh nimmermehr diese merae Arbeit nnterwi^rffen, wenn mieh niebt

die hohe Qttttigkeit, mit weleber sie theils vom diesen meinen BInmen

sslbet 10 besehanoD, Theilg aneh wohl mit eigener gesehiekter Hand

aaiortlhren gewQidigat, anflf das kriStigste angofriaeht. Bw. Genaden

sind, so ieh anders so firey reden &uS, nnter andern ?ortrefliebeii

BginaehaiRen, die allhier ansnflBhren mehr einer Sehmeiehel-Bedo,

ab Zosebrifli fthnlieb oobeinen wflrde, Meister der Laateo und können

also am bsaten nrtheilen, ob diese meine FrOehte sieh an das Lieht

wagen dOrilbn. leb weiss iwar wohl, dab dero Gonade nnd Leut-

seeligkeit gegen dero Diener so grofs ist, dafii Sie mit disaen gering-

sehflttsigen Zeilen onmlSglieh anftiodnieken; ieh weiss aber aneh da-

bej, dab man selbiger nieht missbrancben, sondern Sie in gebOhrsiir

der Ehr, Farcht and Hoehaehtaog halten sol. Ieh meines Theils

moA in der Wahrheit gestehen, dafs das Neidhardtische allent-

halben berflhmte Kleeblatt vor mich hier in Bresslan ein

rechter GlOeks-Fand gewesen und dafs mein Unstern Ton
den Strahlen, so aas Ew. Genaden unvergleichlicher Sanft-

moth gegen mich hervorgescbimmert, völlig verdunckelt
worden. Derowegen werde ich verhoffentlich nicht sündigen, wenn

ieU dieses schlechte Zeichen meines danekbaren Gemüthes vor £w.
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GoAdeii FOflM werff« und mir salbst dabay das Bonderbaro Glltoin

•nsbiite, dafs ieh mieh jederieit neonan mflge Kir. Fr^ yherrl. CNmadeii

geborauDea Koaeht

PHILIPP FBANTZ Le SAGE de Bieb^*"
Wir erseben daraus, dass Le Sage — der Zosais de Siebte ist

kleiogedroeirt, desgli^ioben stebt aber vielen einEelnen EompoeitioBeii

Lesage (sie) anflgescbrieben, wibreiid der Vorname mit P Pbilipp,

dieser war also der Bal'name) ond die Beseiebeoag der Abstammoi^
[wobl Geburtsort] mit d. B. abgekürzt ist — beim Freiberm tob Neid-

hardt angestellt war; der angedentete Unntern dOrfte darauf bin-

weisen, dafo Lesage B«fa(ri6 war. Bin Dm<*kort und VerlBgir ist

niebt angegeben (Breslau?); Yielleiebt vermag aber daa Wasserzeiehen

des Papieres (aufgeb&ogtes Postbom im Wappsnsebild mit Helmkroae)

Kundigen denselben su verralen. leb mnss allerdings bemerken, dass

meinem Exemplar ein in der «Jnstruetion** erwihnter ,KupfertitaI mit

einer die Laute spielendsn Musiea* fehlt, der viellttobt weiteren Auf-

sehlttss geben kflnnte (man mUsste darauf das Berliner Exemplar

vergleichen).

Die Vorrede hütet:

„Geehrter Leser! Was du in meinem Gabinet sehen wirst, ist

nach den Grund -Regeln der berühmtesten Meister Messieurs Du
Faat(,) Gautier und Mouton eingerichtet, welchen letzteren ieh selber

geboret, anch das Glück gehabt sein Lehrling zu sein und

dannenbero desto leicbler etwas an den Tag geben können, was sonder

eitlen Böhm zu meiden, ihren Lehr- Sätzen einiger massen beykom-

met; Es ist hier nichts frembdes, ausser einer einzigen Coarante

des unvergleichlichen Üraflf Logi, welcher ietziger Zeil der Ptintz

aller Künstler in diesem Saiten-Spiel zu nennen ist; Er braucht

meines geringen Lobes nicht, doch hab ich durch dieses hohen Geistes

reiffe Gedanken meinen etwas zarten Früchten gleichsam einen neuen

Zierath umbgeben und meinen Lilien seinen Purpur beytügen wollen.

Viel weniger suche ich selbst hierdurch eitlen Ruhm zu erwerben,

dieses aber wil ich einem verständigen Liebhaber wol versichern,

dass er hier neben einer ungezwungenen Application eine nicht

fibel eingerichtete Hand und eine deutliche Manier solche aussza-

fOhren finden wird, an welchem Stücke, wie geringe es auch von

etlichen Unerfahrenen wil gehalten werden, wohl das meiste gelegen,

indem ohne dieselbe nnmöglich etwas rechtschafifen anzubringen;

künfftig folget eine Unterrichtung von dem General-Bass,

wie selbiger auf£ der Laute su tractiren, weieher meines
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Wissens nach von niemanden an Tag gegeben worden, und wu dieser

Frühling mit diesen Blumen den Liebhabern einige Anrauth erwecket,

So dOrfften vielleicht sich auf Selbigen künftig ein annehmlicher

Sommer mit reichen Erndten, und ein fruchtbarer Herbst mit etwas

angemeinen Früchten darstellen. Lebe wohl, Geehrter L«»8er, und

deneke dafs leicht sey etwas zu tadein, schwer aber, das Getadelte

zu verbessern, oder etwas eigenes aass frejem and ungezwungenem

QemQtbe zu ersinnen/'

(Schlussvignette: Blumenkorb in Holzschnitt.)

Das yierte Blatt (diese vier sind den 37 paginierten — die nur

auf einer Seite bedruckt sind — vorausgesebiokl) bringt eine nicht

mit Typen gesetzte sondern gestochene

„Instruction,

Wie sich Incipienten

80 der eigentlichen Application nicht erfahren,

zu verhalten haben.

(1.) Mass der kleine Finger der rechten Hand nicht hinter,

sondern vor den Steg gesetzet werden. (2) Muss der Daumen wohl

aofgeetrecket gegen den Stern der Laoten sieh halten, damit die

Finger nicht Ober sondern onter demselben weg in die hole.Hand

hinein spil^-n können; und wenn ein Chor damit geschlagen, er als-

dann mf den folgenden liegen bleibe. (8.) Das fflnfte Chor wird

ordintrift mit dem Daumen geschlagen, wofern nicht eine andere

Stimmo, so tiifer ftllt zngegen ist; bey welcher bemaeb nicht allein

das 5t6» sondern anch bisweilen das 6to vor einen Discant gebraoeht

wird, als hier zu sehen: (s. Beispiel 1). (4.) Ein Ponkt unter einem

Buchstaben • bedeutet den ersten Fing«)r, und wo keiner isty den

andern, als (fieisp. S). (6.) Diejenigen Buchstaben, so mit einander

sngleieh geschlagen werden, werden mit einem Striehd zusammen*

gezogen, als (Beisp. 8), die aber so zertheilet, werden also geschieden:

(Beisp. 4). (6). ^n gerader Strich unter einem Buchstaben bedeutet

den Daumen: (Beisp. 6). Wenn aber ein langer Strich darunter

steht, bedeutet es, dass die Finger der linken Hand unvermeidlich

nllsseD liegen bleiben (Beisp. $), Ursache ist, wenn solche aufge-

hoben wo^en, können die Stimmen nicht toI aosklingen und mü^n
also nnfeblbar dissonieren. Denn gleichwie auf einem Olavier oder

Orgel, wenn man die Ligatoren ordentlich rcsolviren und zo einem

gntten Effect bringen wil, die Stimmen bot solange klingen, als man
die Finger anf dem Olavier liegen lUsel; eben also moss auch dis

Inf der Laaten beohachtei werden, aimer welchmi aonitan nllei nichts
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nfilia iit (7.) ESn Trillw wird also geieidmei: (Belsp. 7), wchtfj

so bahfellao, daft er nieht rnnfs gerissen, soodern anfänglich lang-

sam hernaeh aber aneseit immer geeehwinder geschlagen werden.

(8.) Ein Fall stehet also: (Beisp. 8). (9.) Ein Abzog aaf folgende

Manier (Beisp. 9). (10.) Wann ein Striche! unter zwey Bochsiaben

steht, wie in vorhergehender Gadentz, so muss solche mit dem ersten

Finger der rechten Hand über zwey Chor ^estreiflet werden: So

aber der Finger der lincken Hand überlegen muss, steht es also

(Beisp. 10) und wird mit dem ersten Finger der rechten Hand über

alle Säiten gestreiflfL Hingepren wann zwey Streiffe sind, muss der

erste mit dem Finger, der zweite mit dem Danmen g:es(»heh»'n, als

:

(Beisp. 11). (II.) Den Streiff hinimter muss der Daumen biss auf

die letzie Säiien verrichten, welche der ander« Finger der rechten

Hand jenem entgegen schlägt. (12.) Wann man überletren sei, wird

es also gezeichnet: (Beisp. 12). (13.) Die lincke Hand m^iss recht

hohl stehen und die Finger wohl auseinander in einer schönen Positur

gesetzet werden; Wie auf dem Kupfer-Titul an der Musica zu seh^n.

(14.) Der Daumen an der lincken Hand muss auch nipmahl^n Qber

den halben Lauten Halss hinübergehen, damit man allerorten mit

den Fingern wol rücken kan. (15.) Kndlich ist noch zu observieren,

dass man die Lauten gelinde und nicht rauh angreifie, dann sonsten

verliehret sie ihre Gra9e und ist mehr einem raspeln als Laalen-

spielen zu vergleichen/'

Der Schlosse] ftlr die Deebiffrierung der Notierungen ist folgender.

Die sechs Linien stellen die sechs Griffsaiten der Laote vor

ond swar mit der im 17.—18. Jahrhundert hft«fi|S8ten Stimmung
Ad fad' V ond (iQr die fOnf Basscborden GFEDG. Die Griff-

bezeichnung ist die franaOsische, d. h. auf jeder Saite beaeifhnen die

Buchstaben abcdefghikl beginnend mit der leeren Seile eine

aufsteigende chromalisehe Slcala bis zur kleinen Septime. Von den
Basscborden wird die höchste gelegentlich auch noch durch Griffe

TorkOrzt (!); sie wird leer durch a unter der untersten Linie und
TorkOrzt mit den ebenso frei unter den Linien stehenden entsprechen-

den Boehstaben gefordert (z. B. ist d « B). Die zweite Basschorde

(F) wird durch V, die dritte (E) durch a, die vierte (D) durch f, die

fttufte (G) durch die Zahl 4 gefordert (anstatt 1 oder aber darum, weil
ursprünglich nur 4 Basscborden waren). Mehrere Male fonlert aber
LsMge eine Scordatura, eine abweichende Stimmung, am einfiwhrteii
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Ein wenig bekanntes Lautenwerk. 15

in der aehten Saite S. 22 ; er setzt nämlich vor die Übersehrift die

Anweisung:

r —

:

Aeeordt tEE=El

d. h. die fünfte Saite (von oben) soll einen halben Ton höher (in es

statt d) gestimmt werden, sodass die dritte Basschorde za ihr im

Oktavverhältnis steht, also so, dass ihr erster Halbton (b) die Oktave

der dritten Basschorde (klein e) giebt. In der 6. Suite (S. 16) fordert

er fflr die vierte (Jriffsaite die Stimmong in e, sodass ihr erster Halb-

ton (b) die Oktave der zweiten Bassehorde F bildet, und für die

sechste Griffsaiie die Stimmung in B, sodass ihr zweiter Ualbton (c)

die Oktave der (Unlten Basscborde bildet:

j ^
Accordt

^
-j

« 4

In der 7. Soite
j ^

Accordt {-^*

a 4

d. b. die vierte Saite steht in e statt f und di« sechste in B statt A.

Überall aber ist sonst die Stimmung der 5 Bassrhorden entsprechend

der Tonart vorzeichnung ohne Vorschritt vorausgesetzt (d. h. also für

Gaaoll 3. Basschorde Es statt E, für Fismoli 1., 2. und 4. Basschorde

6i8 Fis Cis statt G F C u. s. f.)

Die Bezeichnungen der Tonarten der Suiten sind zum Teil solche

nach Kirchentönen, zum Teil moderne: 1) D primi toni, 2) Sexti

toni, 3) Teriii toni. 4) A dnre (!), 5) Fis (!), 6) Bfc|, 7) D seplimi

toni, 8) Fmol, 9) Bmol, 10) Gm di 2di toni, 11) nicht bezeichnet»

steht in Gmoil, 12) C bemol.

Als Beispiel der Schreibweise Lesage's folgt in der Beilage die

Schlussnumraer, eine ziemlich ausgeführte Passacaglia in Cmoll, die zwar

einige harmonische Absonderlichkeiten enthält, im ganzen aber von einem

höchst charakteristischen Patlios, von gesundem, kratligt-m Ausdruck ist.

Dass Lesage bei seinen Zeitgenossen sehr geschützt vear. geht aus Barons

Urteil (Untersuchung des Instrumentes der Lauten [1727] S. 3) hervor:

„Einem jeden, der nur ein wenig von unserra Instrument Wissen-

schaft gehabt, wird nicht unbekannt sein, was Mouton, Gallot, Gautier,

8t Luc Philipp Franz le Sage de Richte etc. in Ansehung

dessen bew&brt haben, und ob sie auch noch so grofsen Fieifs auf-

gewendet, so haben sie doeh weiter niehls gethan, als dass sie der
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Welt Uiils in Kupfer gesiochene, teils geschriebene Stücke nach ihrem

iranzösischem Geschmack mitgeteilt" u. 8. w. Was übrigens Baron

8. 87 ausführlicher über die Satzweise der Franzosen für Laute sagt,

ist für Lesage nur teilweise zutreffend, sodass seine Sachen wohl zu

denjeDigen zu rechnen sein dürllen, welche .^ziemlich woblgesetzt

Seyen**.

MttteUnngen.

* Die Dresdener Kapelimeisterstelle 1580. In den Monatah. 9, 256

wurde von Uerm Prof. Dr Otto Kade ein Aktenstüi'Ji mitgeteilt, welchee der sikch*

eisclie Muaikua und BaMiit BairtholomäH$ wm Fddt (Felder, nidit Fnldt, wie

dort SV leMD ist) an dm Korfantn Augutt ni Saefain an 19. Jan. 1680 g»-

lichtet hat und worin der „Niederlinder Antonius Joiquinu*"' für den dorch

Soaadelloa Tod erledigten Kapellmeisterposten in Dresden empfohlen wird. Dieser

,,Jonquinu9*' ist kein anderer ala Anton Gofzwin (Antonius Goswinus), von dem
Urlaudiis Lassus*) in einem Schreiben an den genannten Kurfürsten vom 13. Febr.

15äO sagt (m. vgl. auch La Mara, Musikerbriefe 1, 23), daaa er sich „auf sein

lebenlang zu hartiog Ematan, bitdicrfiBa in Fkaiaingen, Uhr einen eapeUmeialar habe

baalallen laaaen**, alao den Kapallnieialeipoaten in Draadan nioht annahman UtauMi

IMdt war kurx voriier in MQnchen gowoM ond hatte dort iio&win kennen gelernt;

er maas den Namen selbst nie geschrieben (gesehen haben, da er aus Gofzwin einen

Josquin machen konnte. Wir erhalten abor dadurch zugleich Kunde, wie man
damals den Naiuea Gofzwin aussprach. Kiu Irrtum ist hierbei auageschlossco,

dann aDaa waa Faldt ftber Joaqnin sagt, paaat anf Goswin. ~ Auch der Caotor

Oaery Olte in 8alaa» ana Itegan gebOrtig, diaa aai hier gteidi mit erwihnt, meldete

sich 1580 SU dem erledigten Kapellmeisterposten, jedoch wurde ihm am 14. Juni

deaselben Jahres mitgeteilt, dass Kurf August bereits mit einem andereu**) in

Unterhandlung stehe (K. S. Hpt St. Archiv, Cop. 4.5C, 410): zehn Thaier für über-

schickte Motetten waren beigefiigt Schon 1574 hatte Otto um eine Stelle in der

Siaadaner Hofkantoni angehalten (ebenda: Cop. 884, 222bX indem er ebenfalla

eigene Kompoeltiaoan mit fibenchiekte. Ala er atarb (^nnliagat ter dem 11. Jao.

1619", ebendort: lU, 21 foL 2, No. 18, Bl. 203) war er Kapeitaneiater daa Land-
grafen Moritz zu Ueaaen.

Dresaen. Dr. Th. Distel.
• Jean Fietera Sweelinck: Hodie Christus natus est, 5 voc c Bc. Partitur-

Ausgabe Teranataltet (b medanen Schlfisaeln und Klavierauszug) von der „Ver-

eaoiging teer Nedeilanda Musiakgeaehiedenia^ No^ !& Fiart 1^. Stirn. 0,50 IL
Lriptig, Braitbopf & Härtel. Der Tonsata iat ana den Gantionea aaerae, Antv.

1619 antnoBunan nnd einer dar baalm der ganaan ^""»^"rg Die firaadige SÜni-

*) M. vgl. über ihn auch Buchner: Geschichte von Bayern VII. 1, 1847, S. 265.
Von 1581— 158.') bekleidete dieses Amt Gi ovaniii Battista Pinelli de Ge-

rardis (m. vgl. MitteiUmgen des K. S. Vereina für Erforschung etc. XX, 56), als-

dann bewarb eich Leonhard Lechner nm die Stille, aie woxde jedoch untenn
10. Min 1687 aa Geeif Voreter foUehea (ebeadn & 58).
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mun^, der Jubel «los „Xt>e, Noo, Alh'liija!" ist in » cht Häiidorschcr Woise ans-

gedrückt und selbst der dramatische Eiiidru<*k ist. durch die mehrfach wieder*

kehrende Solostelle „Hodie, hodie**, welcher der Chor antwortet, vertieten. Durah

die Teilnng io zwei Abschnitte, von denen der zweite das „Gloria in exccisis Deo*'

umfasst und die ei<^entHche Jubelstiiiimunf; zum Ausdrucke brinfjt, erhält der Ton-

satz auch ein formelles Gewand, welches zur Erhöhung des Eindrucks wesentlich

beitragt

* Die 8. Lieferung des Eataloges der Bologner Musikbibliothek umfasst die

AMeilangan: Biographie nnd Lexica, Inatrumrate und ihre Fabrikation. Briefe ron

M- nkem (Drucke und Autographe), Bibliographie und Katalo^^'is Miscollanea, Ober

den f^gorianischen Gesang. Tractate über Musik (Tlienrio) und reicht bis Seite 192.

* Esposiziotie iiiternazionale di M isica in Bologna 18'^8. Cafrdoijo vfficiale

Parma, L Hattei. 8". 143 S. und bis ö. IbÜ ein wenig geordnetes R<»gi8ter. Es

iat wohl das erste Mal, dass gedruckte und geschriebene, alte und neue Kora-

podtioDen nnd moeikUtenRidie Werke SflRmtlidi anagaetellt werden. Die Werke
befan<ien sich in Olaskaatsnt waren au^geechlagen und der Katalog sagte was man
sah. För den Kenner gewiss sehr interessant, Itir den Laien eine schnell befriedigte

Nengior Italien und Deutschland allein haben die 53 grofsen Glaskasten mit alten

seltenen Werkel gefüllt. Nur an der Instniracntonatisstellung hat sich noch Brüssel

imd der Fürst Tagore in Calcutta beteiligt, dagegen in der Abteilung ,,Neue

Mwik** war die Betril^nog eine allgemeine. FOr dm Bihliographen ist sehen d«r

Katalog der ersten Abteilung (atte HuMk und Instnnneate) too grobem Wert und
man findet dort Werkn und Bibliotheken verzeichnet, von denen man nie etwas

gehört hat. Ühorrasclicnd reichhaltig ist femer die Instnimentensammlnng, nur

bietet hier der Katalog oft nicht raelir wie den Naraen des Instrumentes und daa

ist för den Lesenden zu wenig; dennoch giebt er die Gewissheit wie zahlreich sich

alts totrumenU» eriialtea haben. Der Graf L. Mansoni in Boh^gna s. B. stallte ein

Spinett Ton Alessandro Ffesi Modenese 1490 aus. Das auf S. 84 im Katsloge

angesagte Violoncello von Pietro di Dardeli, wird bezeichnet mit „ans dem
Anfange des IG. Jahrh." Besitzer Nob Cav. Ginlio Marenzi in Bergamo Dies

kann nur eine Gambe sein, denn das Violoncello trat erst im 17. Jahrh. auf.

* Hermann Ludwig (von Jan) hat soeben ein historisches Werk über die

Stadt Stnbbnrg i/Els. veiOlliMitlieht (Stuttgart, Vt, Frommann'a Verlag, 1888. 8^.

XQ wd 848 Seiten. Ton S. 901 ab Anmerkg. und Belege, nsp. Dokument«). In

dem nnberordentlich flelfsig gearbeiteten Werke wird auch der Musik gedacht, deren

PBege in Strafsburt,'. ihr Pfeifer-Bruderschaft, der Gesellschaft der Meistersänger,

^er Öper und einige Tonkiinstler des 18 Jahrh namentlich erwähnt. Besonders

hat der Herr Verfasser die sociale Stellung der Musiker einer sorgsamen Prüfung

imtnnogeD nnd giebt uns ein treues Bild der einstigen Stellung, die sie in der Go>

ssDsdiaft einnahmsD.

* Katalog No. 1 von 6. Hess in Mfincfaen, Arcostr. 1. Entbilt unter No. 106

20 lltere theoretische Werke von Arixtoxenes (ed ab Gogavino 1562) Des-Cartes:

Mnsica 16.')0, Heydon l.'')32, Rliau : Kiicliiri'Hon ir)31 ,
ferner Psalrnenbücher und

mehrere seltoiu; Werke in romanischer Sprache von Frizzoni: Canzoueu und von Mar-

tiaus: Pliilomela.

* Ratgeber für Pflqjer und Freunde der Musik. Verfasst von E Ellaner.

L&bau in Sachsen, G. Ellsner. (Id88.) KL 8<*. 160 & Ein theoratiseh-biogrft-

phisehea Naofascbl^bacli im Ueinsteo Stil, welches nieht mehr als das Allbekannte

VoeaMk. f, 1|i|«lkfmo1i, ^ahi». XZf. Ho l. S
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giebt, oft in veralteter Form. Dass neuere KomjKinisten auch steiim Uniien,

darauf scheint der Herr Verfaaaer gar nicJit gekommen au sein, denn alle, die in

den letiten 10 Jahren veratorben amd, Utthen hier noch in voller Oeeandheit

Anzeige der Druckwerke der Gesellechaft für Musikforschung.

1. HoMtahell« fllr Hosiki^esehlehte. Ilten Jahiginge zam Teil noch

auf I^gcr. Ein kompletea £iemptar teils gebunden, tdli broch. Jahrg. 1—SO.

Preis luo M.

'

Im Einzt'lilruck sind norh vorrätig: Verzeichnis neuer Aasgabea alter

Musikwerke aus der iruiiestea Zeit bis zum Jahre 1800. Mit einem alphabettseh

geordneten Inhaltaanieiger der Kompooiaten und ihrer Werke. Ft. 8 M. ^achtrtge

im 9. Jahrg. der Honatahefte.) Eb Naohaehlagebnch Ar den Hiatoriker wie Unii-

kalienhiadler.

Arnolt Schlick: 1. Spiegel der Orgelmacher. 1511. Fr. 1,00 IL 2. Taba-

laturen utF die orgeln und lauton. 1512. Pr. 1,50 M.

Das deutsche Lied des 15. und 16. Jahrh. in Wort. Melodie und mehr-

stimmigem Tonsati, 1 Bd. Die Quodlibet, Spiel-, Tans- und Trinklieder. Ft. 3 H.

2. Bd. Hdaa. dee MAnehener und Beriiner liederbndia. Fr. 6 M.
2 Yerlagskataloge von Äless. Vincenti in Venedig. 1619 u. 1649. Ft. 2 IL
Staden's Singspiel Seelowig von 1644. Partitur. Pr. 2 M.

Kataloge der Bibliotheken: JoacfaimathaL 3M. — Univerait&ta-Bibi in Göt>

tingen. 2 M. — Augsburg. 5 M.

Bficherverseichnis der Musik -Literatur aus den Jahren 1839—1846.

Ft. 2 IL

Register zu den ersten 10 Jahrg, der Monatshefte. Fr. 2 IL
2. Publikation ilterer praktischer und theoretiieher Mnaikmiln nnf Sub-

skription. Zum Ladenpreis beim Einzelverkauf:

Johann Ott's Liederbuch von 1544. Einleitung, Biographieen, Texte und

Melödieeu in allen Losarten. Pr. 5 M.

P. Anselm Schabiger: Muaikaliadie Spicilegien Aber du liturgisch» Diamn,

Orgelbaa und Orgelq>ieI, das auÜMrlitozgiache Lied und die InsferunMutal-Mnaik des

Mittelalters. Mit zahlreichen Musikbeilagen. Pr. 6 M.
Jobann Walt her: Wittenboigiach geiatUfih Geeangbach von 1524 m 8, 4

und 5 Stimmen. Pr. G M.

Virdung: Musica getutscht (gedeutscht). Basel 1511. Umdruck. Pr. 6 M.
Praetorius, Sjntagma, Bsnd II, 1618. Von den Instrumenten. Mit Ab-

bildg. Meudnusk. Pr. 10 M.
Die Oper von ihren ersten Anfängen bis zur Mitte des 18. Jahrh. 1. Teil

Cacrini. Gagliano. Monteverdi. Pr. 20 M. — 2. Teil: Cavalli und CsatL Ft.

20 M. — 3. Teil: Lully und Scarlatti. Pr. 20 M.
Hassler's Lustgarten von 1601, in kleiner Partitur. Pr. 10 M.

61«renn*B Dodeoacbord, deutsch von P. Bobn. Vollständiger Abdruck mit

aDen Tonsitasn in Fhrtitor. 1. und 2. Abtig. i 12 M.
* Der Jahresbeitrag der Mitglieder betrigt Ar 1888 laut Bekanntnadun^

im 12. Hefte 1888 der Monatshefte 7 M.

Vsnotwortlicber Bedaktear Kobert Bitner, TsstpHs (üeküraa^.
OtmIk TOD Bcwaaa B»y«r a SOkae ia Tisnuwiialw

I
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MUSIK- GESCHICHTE
henosgegeben

on

der CteMÜMlialt Iflr Mmikloncdiimg.

Pxtis dM JahfgBBfM 9 Mk. MonatUtth anohiliil

IIL Jaimu.

1889.

«iMVOMaMKTOBlMsfBOfM. iBMftlomgtMhMB
dl«2aO« t0 Fl

KomtnisBioniverlag m. 2.
von Breit köpf A Härtel In Loipai?.

BeatelluDKen

1» tüauat Jade Baoh- aad Minikhandlang «otgegMi.

Zur Bibliographie der Musilidrucke des XV.-XVüI.
Jahrhunderte der Mainzer Stadtbibliothek,

von 1*. W. X» Bofh.

1. Agrfeola, Martin. Musica Figuralis Deadsch. Wittemberg,

G. Bhaw, 1532. (Siehe Kat. Augsburg, Nr. 45.)

2. — Masica instru- | metalis deudsch
|
]nn welcher begrif- | fen

ist: wie man | nach dem gesange auff mancherley |
Pfeiffen lernen

sol, Auch wie auff
| die Orgel, Harffen, Lauten, Gei-

|
gen, vnd aller-

ley Instrumenten vnd
|

Seilenspiel, nach der recht-
|
gegrtindeten Ta-

bellhur
|
sey abzusetzen. |

Mart. Agrir.
\
Anno. 1542.

|
Auf der Bück-

seite beginnt die Vorrede. 0. D. Dem Georgias Rhaw Buchdrucker

za Wittemberg gewidmet. Geben zu Magdeburg am Uge Bartholo-

mei. 1528. Mart. Agric.

Am Ende: Gedruckt zu Wittemberg
{ durch Georgen Bhaw.

|

M. D. XLII.
I
Sedez.

3. — Von den
|

Propor-
|
cionibus.

\ Wie dieselbigen jnn | die

Noten wircken, vnd
|

wie sie jm figural ge-
j
sang gebraucht | wer-

den.
I
Mart. Ägricola.

| Mit Titeleinfassung.

Am Ende: Gedruckt zu Wittemberg
| durch Georgen ] Bbaw.

|

Sedez, 20 n. n. Blatt. Mit Notenbeispieien.

4. Banchierl, Adriane. BASSO | LA PAZZIA SENILE
|

BAGIONAMENTI VAGHI, 1 ET DILETTEVOLI, A TBE VOCI,
|

Dl ADBIANO BANCHIERI
\
BOLOGNESfi. ( Nouamente riatam-

MaMlih. tMMikfMoh. J«hig. ZU. »o. t. 8
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F. W. £. Botlu

pati,
I
UBBO 8EG0ND0.

|
Signet (Orgelprospekt)

| In Venetia, Appresso

Bieeiardo Amadino. | MDd. | Mit Titelbordore.

I. L*AltTa estate per ete. — L'Altra sera etc. 4<^. 32 Seiten.

(Die Aasg. von 1607 siehe im Kat Aagsborg, Nr. 177.)

5« Baron« Ernst Gottlieb Barons | dandidati Jans, | Historisch-

Theoretiseh und Praetisehe
|
üntersuchong | des | Instraments | der

Laoten, | Hit Fleiss aufgesetzt and allen | reehtsehaffenen Liebhabern

zum
I
Vergnügen heraus ge-

|
geben.

|
Signet

|
Nflmberg, | bei Johann

FriedMTieh Bfldiger. | 1727.
|

Dem Ernst August Herzog zu Sachsen gewidmet Nflmberg den

18. Januar. An. 1727.

Klein Octav, 218 n. Seiten und 8 Seiten Begister und Druckfehler.

Exemplar des KurfOrsten Philipp Karl von Eitz mit dessen Wappen.

6* BarthoUnl» Caspar. De tiblis Teterum etc. Amsterdam

1679. kl. M. f. H. 20. 133, Nr. 7. Einband mit dem ge-

pressten BiainzrDalberger Wappen.

7. Boethlvs. Indpinnt dno libri de Arithmeti* | ca anitij ma-

nilij seuerini Boetij vi- | ri darissimi 7 illnstrissimi ex cOsnlis: | or-

dinarij: patricij: ad patridum sim | machum. | Darin: De armoniea

medictate eiusque
|

proprietadbus. Gap. 47.
|

Am Ende: Finit aritbmetica Boetij bene re | uisa ac fideli studio

emendata Im-
|
pressa per ErbardQ ratdolt vir! so-

| lertissimi eximia

Idustria mira im-
|
primedi arte; qua nap. venetijs nQc

|
anguste ex-

cellet nominatissimas. 1 Anno dhi. M. eecc. Ixxxviij. Men- | sis maij

die vigesima.
|

Quart, Incunabel 806.

8. CarissimI, Giovanni Giacomo. Vermehrter, und nun zum

sechstenraal in Druck beförderter
|
kurtzer, jedoch gründlicher

|
Weg-

weiser,
I
Vermittelst welches man ... die kunst, die Orgel recht zu

schlagen . . . erlernen kann . . . Augspur^, verlegts Mertz und Mayer,

Buchhändler, 1731. qupr 4<>. 48 Seiten. (Titel von 1698 mit gleichem

Wortlaut, siehe M. f. M. 11, 17.) Darauf neuer Titel:

ARS CANTANDI, I
Das ist:

|

Richtiger und ausführlicher Weg,

die Jugend aus dem rechten Grund
|
in der Sing- Kunst

| zu unter-]

richten:
|
Durch |

Weiknd den Welt -berühmten Musicum,
| Herrn

Giovan Giacomo Carissimi,
|

in W^elscher Sprach aufgesetzt;
j Nun-

mehro
|
Aus derselben aber von einem Music-Freund in unsere Mutler-

Sprach
j
gebracht, und, so viel möglieh, deutlich gegeben.

|
Allen

Liebhabern der Music, meistens aber den Lehrmeistern zu besserer

Be-
I
quemlichkeii, und der Jugend zu leichterem BegriH und Behag-

kjiu^ cd by Google
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lichkeit,
|
zum sechstenmal in Druck gegeben.

|
Aagspnig; verlegtB

Mertz and Mayer, Buch-Händler, 1731.
|

16 Druckseiten Text und 55 Seiten Eupferdmck (Beispiele wie

im Titel bezeichnet). — Aus der Bibliothek des Eurffirsten Philipp

Karl von Eitz (1788— 1748) mit dessen Wappen im Einbände. —

-

Der Inhalt ist auszugsweise im 11. Jahrg. der Monatsh. p. 18 mit-

geteilt and die 71 OrgeleSlse befinden neh in Oommefs „Oomposiüo-

nen för die Orgel ans dem 16. —18. Jh/* Lpz. Geiesler. — Eine Aneg.

Ten 1689 siebe im 16. Jabrg. S. 108.

9. Comftseio, Flaminio. BASSO. | IL | SBOONDO LIBBO
|

DSLLE GANZONETTE | A TB^ YOGI DI | FLAMINIO OOBfANE-
DO

I
MILANE8E. | Gon doi Madrigali b Quattro Vod, | Nonamente

eompoate^ et datto in laee.
|
Signet | In Milane, Appreaeo Agostino

Tradafte. 160S. | Gon lieenza de* Soperiori. [ Dem Aleeeandro Lage Abt
Ton EremamUnater (Oesterreiob) gewidmet Meiland 2. Mftrs 1602.

L Gbiari laeenti ete. — I fte amori. Quart« 24 Seiten nebst

TafeL Nur Bassos Torhanden, angebonden an Medieii Lorenzo.

Beeonu, V olaplos, siehe Selionsleder.

10. Des Cartes, Benati. Mosieae eompendiom. Amst Janso*

mos. 1656. 4<*. (Rat. Bibl. Breslao, p. 6.)

11. ENCHIRIDION \ PSALMOBVM | FEBIALIVM AD
TESPE-

I
BAS ET GOMPLETOBIVM | cnm AnUpbonis | Tonis.

|

BIS ADIYNGn SVNT
|
HTMNI, VEB8IGVLI, VIGILIAE | mortoo-

rom» Besponsoria solenniora per totom an-
|
nom, tam de Tempore

qoam de Sanetis, et | nonnoUae aliae Gantiones Eeele- | siastieae. | In

graliam paroebialiom Eeele* | siarom & vsam ioYentntis Seholasti-

eae. | Seeondum Breviariam Metropoli- | tanae Eeelesiae Moguntinae
|

digestum.
|
(Cum gratis et priuilegio

|
Archiepiscopali, | MOGVN- |

•TIAE, Typis Joannis Albini, Anno CIO. CI. OVII.
|

In kl. 80. 16 n. n. Blatt + 348 n. Blatt + 4 n. n. Blatt Register.

12. Forkcl, J. N. Allgemeine Geschichte der Musik. Leipzig.

1788—1801. Quart. Band I. & II.

13. Frölich, Georg. Vom preis, lob vnnd nutzbarkait | der

lieblichen kunst Musica,
|
Durch den hochgelerten Herrn Georgen

Frölich,
I
Stattschreiber zu Augsburg,

|
ain kurtze anzaigung

| für-

gestelt.
I
Datiert Augsburg 29. September 1540.

Am Ende: Zu Augsparg, Truckts Melcher Kries Stein.
|

Quarto, 6 n. n. Blatt. 0. J. (1540).

U. GallicHlus, Joannes. LIBELLVS DE
|
COMPOSITIONE

|

CANTVS.
l
lOANNiS QALLICVLI. \ VITEBEBGAE |

apud Geor-

3*
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gium
I
Rhau. |

Anno M. D. XXXVIII.
|
Mit Titeleinfassung. Rück-

seite Hegendorfers Verse. Dem Georg Rhau gewidmeU DaUe Lip-

siae, ipsis ferijs Philippi & Jacobi Anno M. D. XX.
|

In kl. 8°; 20 n. n. Blatt.

15. Gerbert, Martin. De cantu et musica sacra etc. auctore

Martino Oerberto. I— II. St. Blasien. 1774. Quarto. Handexemplar

des Weihbischofs und Diplomatikers Alex. Würdtwein.

16. Greiter, Matthaeus. ELEMEN ITALE MVSICVM, iJuuen-

tuti accommodum. | Malthaeo Qreitero
|
authore. | 1544. \ Mit Titel-

einfassung.

Am Knde: EXCVSVM ARGENTI-
|
nae, in aedibas Jaeobi Ja-

condi.
I
Anno M. D. XLIIII.

|

lü kl. 8«. 12 n. n. Blatt.

17. Giigl, Matthaeus. FUNDAMENTA | PARTITÜRAE 1 JN
COMPENDIO DATA,

j
Das ist:

|
Kurtzor und pründlieher Unterricht,

|

Der
I
General-Bass , oder Partitur, nach denen Regien

|
recht und

wohl schlagen zu lernen. | In den Druck gegeben
|
von MATTHAEO

OUOL,
i

Hoch-Fttrstlicb-Saltzburgischen Dom- und StifTt-Or^^anisten.
|

Cum Licentia Superiorum.
|
Augspurg und Inspragg, | in Verlag Jo-

seph Wolfib, Buchhändlers, 1757.
|

Queroctav, 50 Blatt. Mit einem gesehriebenen Anhang gleicher

An und Zeit Periode von 10 Blatt.

18. Hlzler, Daniel. Newe | MUSICA |
Oder

|
Singkunst

| M.

DANIBLIS HIZLERI
\
Heydenheimij Wirtera-

|
bergici.

|
Zu ftirder-

lichem vnd doch gründli-
I
chem Vnterrieht

| Der Jugendt. | EDI-

TIO SEGUNDA & AUCTIOR.
|
Getruckt zu Tübingen, bey Diete- | rieh

Werlin, im Jahr Chnsti. | M. DO. XXILX. |
— In kl. S«.

19* InstüfUio in Masieen
|
mensoralem, adieetia aliquot regulis

ad I eanendi artem summe netarija (I), tarn tritt | voeft ezemplis, qao

magis Btndioei mnsi | ees: incOditate eantoa: in hnioa arüa Bta | diam

atqs amorem indad poaaont
|

Am Ende: Finia mosice mensnralia iam noniter lirphordie | ex-

eosanm per Joannem Enappum | Anno saintia M. D. xiij. 26 (I) Kaien«

Septembria 1 (ohne Ponl[t) Signet BOekaeite leer.

Querto, %% n. n. Blatt. Mit Notenbeilagen. (Inenn. 1589).

KoräMiule \ worinn | nicht nur | die Ghrnndafttie dieses Ge*

aangea den Anftngem | deutlieh gegeben, | sondern auch | allen Lehr-

meiBtem | die Weise und Art | ihn mit Nutsen su lehren
|
gesetget

wird,
I
samt | einem Unterrichte | Air all diejenigen, | welche m den

Stifteni Lust tragen, | oder Kor- und Altardienste daiinn tu | Tor-
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richten haben, | eröffnet
|
von einem Stiflsgeistlichen zu Maynz.

| Gom
F^ltate Ordinarii.

|
Maynz,

|
gedrock (!) in der Kurfürst!. Hof- nnd

Universit&ts Buehdruckerey
|
bey Johann Joseph Alef. 1783.

|

Klein Octav, 152 Seiten mit Notenbeispielen. 2 Exemplare.

81. Lampadios. COMPEN- |
DIVM MVSICES, TAM

|
figurati

qakm plani cantus ad for- | mam Dialogi» in oflnin isgaonae pabis
|

ex eniditis Musieornm scriptia aeeorat^ eoogflatam,
]
quäle anta bae

nunquam nisnin, et iam reoens publicatam. AdiacUa etiam regulis

ConcordaDÜarom et
|
componendi Oantus artifieio, sammatim omnia

|

Masiees praecepta piilcherrimis exemplis
| illustrata siiccinctae et simpli-

oitpr
:
complf^ctpns.

j PRAETfißEA ADDITAB | SVNT FOBMVLE
INTONANDI PSALr

|
mos, et ratio aeeentas Ecclesiatici

,
legf^ndo-

mm
I
quoque Euangelioram et

|
Epistolarum. | Ab AVGTORfi LAMr

PADIO Ln-
I
neburgensi elaborata.

| Bflekseite: In laadem musioes

Joann. Teloria (Verse). Dem Studiosos moBices Eberardas k Rumlango

Vitodaranoa gewidmet Bern XV kal. Anga. Anno M. D. XXXVII.

?om Drneker and dem Joannes Leonardos Toebinck nnd Joann. Seho-

maeber vom Antor Lüneburg ex aedibns nostris Anno 1537.

Am Ende: BEBNAB HBLVET. EXOVDEBAT |
Mathias Apia-

rios. I 1589.

In kl. B<».

es. ListoDlos, Nioolans. BYDIttElüTA |
MVSIOAE t IN

6RATIAM STVDIOSAE IV- | VENTVTIS DILIQEN- | TEB GOM-
POB- 1 TATA. I

A M. NIGOLAO LI8TENI0.
|
Signet

|

Blatt t dia Vorrede des Heraosgebera Joannes Bngenbagius Po-

meranns 0. D. Am Ende; VITSBEBOAB | APVD QEOBGIVM
|

BHAv. I M. D. xxznn.
I

In kl. 8« 34 n. n. Blatt

88. — BVDIMEN- | TA MVSIGAB, IN I gratiam studiose

Ionen- | tntis dillgSter eom-
|
portaU. | A M. NIGOLAO LI8TJBNI0.

|

AVGVSTAE VINDBLICOBVM
| per Henrieam Steyner exeosam,

|

Mense Oetobri, Anno 1 M. D. XXIVI.
|

Von Joannes Bogenhsgias Pomeranos heransgogeben. 0. D.

Am Bnda: BEBNAB HELVET: PEB MATHIAN (I) | APU-
BIVM.

I
1687.

In kL 8<>.

U. - MVSIGA NIGOLAI LISTE-
1
NU, AB AVTHOBE

|

denoo reeognita, maltisq. | nonia regolls et axem-
1
plis adaoeta. 1 Sig-

net
I
Norimbergae apod | Johan. Petrmnm, Anno | M. D. XLDL

|

In U. 8<^ — Dies ist dasselbe Werk wie die yorhergehendea
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F. W. £. Both.

nnr mit anderem Titel. Eine mir vorliegende Ausgabe von 1541 and

die 8. a. sind 5V2 Bog. stark, eingeteilt in 2 Bücher, das 1. zu

10 Kap. und das 2. zu 12 Kap. mit vielen Beispielen. (Eilner.)

35. (Listenius, Nicolaus.) MVSICA
|
xMCüLAI LI-

\

STEXII,
DENVO RECO-

1
GNITA, MVLTISQVE NOVIS

|
regulis & exemplis

adaucta, | ac correctius quiiin
|
antea edila.

|

NORIBERGAE, 1
Exeude-

batur, in ofücina Catha- | rinae Gerlachiae, et Haeredum Johan- | nis

MoiitHDi.
I
ANNO

1
M. D. LXXXIII. j

Rückseite: Valentinus Chudenius

SoUwedelensis Lectori (Verse). Dem Johann Georg Erstgebomeii des

Karfürsten .Joachim II. gewidmet. 0. ü. — In 8®.

26. — MVSICA
I

NICOLAI LISTE-
\
Nil, AB AVTHORE

|

denao recognita, multisqz |
nouis regulis & exem-

|
plis adaucta,

|
Sig*

net
I
Norimbergae apud Johan. Petreium. ]

— In kl. 8°.

27. Lossius, Lucas. Erotemata musicae — und — Melodiae

sex. Noribg. Job. Montanus & Ulr. Neaber. 1563. — in kl. 8^.

(Siehe Kat. Augsburg, Nr. 62. 63.)

28. Medicl, Don Lorenzo, da Soresina. BASSO |
IL PRIMO

LIBRO
I
DELLE CANZONl

|
A TRE VOCl

|
Dl DON LORENZO

MEDICI DA SORESINA :
| Nouamente Composto, et dato in luee.

|

AI Motto Mag. Sig. & Patron mio sempre osseruandissimo. | II Signor

Gio: Marco Giouanelli.
|
Signet. | IN YJilNBTIA,

|
Appreaso Giaeomo

Yinoeoti. MDGIIL
|

Dem Gio. Marco Giovanelli gewidmet Di Gandioo il \%, Aprito

1608. Gesänge. I. Vscite Canzonette etc. — L'Altra sera etc.

Qaart, 32 Seitoo. Nur Bassas vorbanden.

29. Metzger, Ambrosius. VenusblQmlein | Erster Tbeil.
{

NEuer, Lustiger, | Weltlicher Liediein, mit vier
!
Stimmen, welche nicht

allein ''eblieh zu singen
| sondern auch aufif aller band Instromentis

artlich zu ge-
|
brauchen: meistestheils aii£f sonderbare Nomina ge-

riebt,
I
vnd mit schönen lateinischen iemmatibas ge-

|
zieret, Com-

ponirt
I
Durch M. Ambrosiam Metegerwn

| eivem NorimbirgenBeni

Sebolae 1
Aegidianae collegam.

|
BASIS. | Gedraekt so Nürnberg, bey

vnd in Yerlegnng I Georg Leopold Fahrmanns.
|ANNO CHRISTI M. DO.XI.

Dem Magnns Dielherr dem JOngem ete. Bflrger in NOrnberg
gewidmet Nürnberg 1. Januar 1611.

L Frisch frölieh wOlIn wir singen ete. — XXV. Aeh herttigs

Herta ete. 25 Gesftnge mit Text Qnarto.

30. — Anderer Theil. MDGXU. L Naeh Benters braoeb ete.

» XIX. Barbara barbariem neseit etc. XIX Gesfinge mit Text
Quarte. Yen beiden nur der Bassas vorhanden.
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81. Mortaro, Antonio. BASSO
!
IL QVARTO LIBRO | DELLE

FIAMMELLE AMOBOSE I DI ANTONIO MORTARIO I Da ßrescia.
|

A TBE VOCL I NousmeDte composte, & date in luce.
|
Signet (Ab-

bildoog einer Orgel in einem Pfeifentharm). In Veneüa, appresso

Bieeiardo Amadino. | MDXGVL
L Oon si soaoi ete. — Pietra felioe ete. GeeAnge mit itaL Tazt

Qnart. 22 Seiten.

32. Paduanl, Giovanni, aas Verona. I0ANNI8 \ PADVA-
Nli I VEBONENSIS | INSTITVTiONES AD | dioersas ex plariom

Qoeom harmonia cantilenas, | sine modulationes ex oarijs instrunoentis

fiogendas, {
formalas pen^ oaanes ae regalas, mira et per-

|
quam la-

dda breaitate eompleetentes.
|
Signet, j

VERONAE, Apud Sebastia-

nam, et Joannem fratres | ^ Donnis. 1578. | Dam Augoatinos Valerius

Bisehof ?on Verona gewidmet. 0. D.

Vor dem Index (letzte Seite) die Notis: Hos (1) opus tenniiiatnm

loit nonis Julij anno Domini 1578.

Quart, 99 n. Seiten mit Notenbeispielen und eine Seite Register.

33. Frlntz ron Waidthurn, Wolfg. Oasp. Phrynis Mitile-

naeus. Lpz. 1696. (Siehe Kat. von Breslau, p. 21.)

84. Rhau, Georg. Encbiridion utriosqae. Vitebg. Rhaa 1531.

kl. 80. (Siehe M. f. M. 10, 125. 1531.)

35. — Encbiridion atriosqoe. Vitebg. Bhaa 1538. kl. 8^.

(I^ehe ebend., 1538.)

36. Rid, M. Obristoff. Mosiea. Eartzer Inhalt der singkunst,

anss M. Heinrich Fabri . . . Compendio ... in ringuerstendig Teut.seh

gebracht. Nrmbg., Dieterich Gerlatz. kl. (Siehe M. f. M. 2, 28.)

87« Sekonsleder, Wolfgang (Voiupius Decorus). Arebitecto*

niee mosices. Ingolstadii, W. Eder. 1631. 4<». (Siehe Kata^'g QOt*

tingen, Nr. 29. Lies dort Zeile 4 des Titels: .»superiorom'*)-

38. Spangenberg, Johann. Qoestiones mnsieae. Vitebg. Bhao.

1542. kl. 80. (Siehe Kat Breslau, p. 26, %, Ausg.)

39« Vigllie mortnor ma
|
iores et minores, sed'm | eher eeelesie

Mogflti- 1 nen: Metropolitana. | B&ekseite leer.

Blatt 2 r: Ineiplont vigilie mortuorQ sed*m
| chor eccVie Msguitlii.

0. 0. Q. J. Q. Firma (Speier P. Draeh ea. 1495).

Quart, 53 n. n. Blatt. Mit Noten aaf 4 linien.

40. Walliser, Christoph Thomas. MUSIGAB FIGUBA-
LI8

I
PBAEOEPTA BBEVIA, FAGILI | ae perspiena methodo eon-

seripta, et ad captam j tyronam aeeommodata:
)
Qaibos.

| Praeter Bzempla»

praeeeptomm osnm demon-
1 stnntia, aeeessit | OENTUfilA BXEMPLO-
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38

RUM FÜGARUM
|

quo, ut vocant, 2. 3. 4. 5. 6. et pluriam Voeum,

in
I
tres classes distribota: | ac j

IN GRATIAM ET USÜM CLASSI-

CAE lUVEN-
I
tatis Scbolae Argentoratensis

|
elaborata,

|
Studio &

operä
I
M. CHRISTOPHORI THOMAE WALLISERI, Argeniinen-

818: VIII. in Sc'hola Palria Curiae Praeceptoris, | & Mosici ordina-

rii.
I
ARGENTORATI.

|
Typis Caroli Kieflferi, Sumptibas | PAULI

LEDERTZ. BibliopolM. 1 M. DG. XL Semen Schülern gewidmet

1. Mai 1611.

Qaarto, 6 n. d. Blatt -|- 40 Seiten, dann mit besonderem Titel:

SEQUITÜR
I
PRIMA CLASSIS ) EXEMPLOBUM SIVE Fü-

l
GA-

BUM, efce. ohne Foliirang, die Beispiele mit and ohne Worte.

41. Wfdebnrg, Michael Johann Friedrieb. Dritter Theil
|

des
I
sieh selbst intormirenden Ciavier-Spielers, ( worin gezeiget wird,

|

wie ein Liebhaber der Masic bey fleissiger Selbst-Information
|
nieht

allein naeh nnd naeh | zum 1 Fantasiren | aof der Orgel und dem Clar

Tier, I sondern auch | za einer Gesebiekliehkeit, allerlej mnsioaliaehe

Stfleke sn eeinem | nnd anderer Yergnflgen ni verfertigen nnd | sa |

Ciomponiren,
|
gelangen kan; | vermittelet einer dentliehen nnd grflnd-

liehen Abbaodlnng | der wichtigsten Stfleke nnd Grandlehrai der

Compoeition, | so viel hieno erforderlieb sind;
|
wobey alles, | den an-

gehenden Organisten nnd andern Liebbabem der Mnsie | sn gefidlen,

mit sehr vielen Exempeln erl&ntert, | nnd | nnd (I) mit Fieiss weit-

IftofHg abgefasst ist j von | Miebael Jobann Friedrieh Wiädiwrg^ \ Or-

ganist an der grossen Latherisehen Eirehe su Norden in Ostfries^

land.
I
HaUe, im Verlag des Waisenbanses. 1775.

|

Dem Christian Sberbard Lot med. Dr. nnd dem Jobann Joaehim

Gerbard WIdebnrg Bester der ülriebsebule, beide in Ncirden, Vetter

resp. Bmder des Antois gewidmet Norden den 16. April 1776«

Qoart, 918 Seiten nnd n. n. Begister. (Der % Teil von llVi

liegt in der BibL sn Wernigerode.)

41L — Praetiseber Beytrag
{
snm Sieb selbst informirenden

Gkvier-Spieler, | oder
\
vier nnd swansig Idebte Praelodia j mit eboi

so vielen Variationen | fOr Orgel nnd Glavier , | ans den gebrftncb-

liehsten Ton -Arten
|
gesetst von | Miebael Jobann Fridrieh Wide-

hurg,
I
Organisten der grossen lotherisehen Kirebe sn Norden in Ost-

frle^d.
I
Halle, gedraekl md verlegt im Waisenhanse, 1777. | Vor-

wort datirt Norden in Ostfriesland den 27. Nov. 1776.

Querqaart, 98 Seiten Praelodien nnd Variationen.

48. Widmann, Erasmus. Erster Theil Neuer Musicalischer
|

Eurtzweil:
|
Darinnen allerley losti-

|
ge zar Fröligkeit dienende Com-
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positiones.
|
welche theils vor diesem in Druck aussge^anpen, jetzt

|

aber in etlichen o^ebessort, mit neuen Textlein gemehret, |
vnd mit

vier vnd fünff Stimmen
|
publiciert

| Durch
|
Erasmum Widman-

num,
j
Ha-

|
lensem, der zeit Cantorem vnd Organisten ! der löblichen

Beichsstatf Rotenburg
j auff der Tauber etc. 1 BASIS.

|
Nürmberg,

I

Durch

Abraham Watrenraann ge-
[
druckt vnd verlegt.

;
MDCXXIIII.

I
Dem

Markgrafen Christian von Brandenburg gewidmet Rotenburg 1. Jan. 1623.

I. Poetisch Tauben, Mücken etc. — XLIII. Guter Gesell den

bring ich dir, 43 mit Worten nnierlegte Stocke.

Quart.

44. (Widmann, Erasmus.) Ander Theil. Daselbst 1623. Bass.

Widmong die gleiche. I. Wer lust vnd lieb etc. — XXXI. Es war

einmal ein Weiber Krieg. 81 mit Worten nnterlegte Stücke.

In 4^. Bassos.

45. Zenner, Martin. SChöne Teutsche | Weltliche Stüi'klein,

mit vier | vnd fünff Stimmen Gomponirt, |
Durch

|
Martinum Zeiine-

rum, Hof vnd 1 Stiffts Organisten za Onoltzbacb.
|
BASIS. |

Gedruckt

so Nürnberg, bey den Fuhr-
j
männischen Erben, vnd Jobann: Fri-

dmeh | Sartorio.
|
ANNO CHRISTI. | M. DG. XVH.

|

Dem Heinrich Wilhelm Grafen von Solms-MOnsanbeig gewidmet

Onoitzbach, 24. Jali 1617.

I. Last vns jetzt frölich singen etc. — XXVIIl. . . . mir klagMi

(mit Tinte vieles versebmiert). 28 Stücke mit Worten onterlegt.

In 4<». Bassos.

Anzeigen musikhlstorlscher Werke.

1. B. von Sokohvskyi Die Mosik des griecbiscben Alterthnms

ond des Orients nach R. West|>bal*B nnd P. A. Gevaert's neneeten

Fonehnngen. Erster Band. Dritte, gftnslieh omgearbeite Auflage

?oii JMrwf Gesehiehte der Mosik. Lps., Leoekart (Oonst. Sander).

1887. 8«. XXXU 0. 684 8.

Es bandelt sich bei dieser 8. Auflage von AmbroB* Oeschicbte rler

Husik, 1. Band, um eine völlig neue Darstellung der griecbiscben Muaik
nach Westphars neueren Forschungen, alles Übrige ist geblieben wie es

Ambros geschaffen hat. Für den Musiker ist eine Besprechung dieser Um-
arbeitung eine schwierige Aufgabe, da er — man könnte fast sagen — ver-

gessen moss, dass er Musiker isi Man müsste es gerade so machen als

H«r Oevaerti der «ich tod Weatfdial ao beeiafloMoi lieft, data er toU-

komoMO in aeman Ideoi anfing und an der Hand der QoeOen unter
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Anxeigeo maaikhiatonicher Werke.

Westphal's Anleitung zu denselben Eesultaten gelangt«. — Die alt*

grieoluaelwo Philosophea odniebeii fiber Mwiki fthnlich «Ib ww «• UBiera

baatig«n Philosophen ihon. Eiiie Abhandhuig too «nein Hunker besitien

wir nicht; auch nnd ee nur Fragmente, die rieh bis beute erhalten hAbeii|

80 daee eich der heutige Geschichtsforscher über altgriecbisdic Musik auf

das weiteste Feld der Vermutung und Spekulation versetzt sieht. Dieses

Feld der Hypothese wird noch um ein Beträchtliches erweitert durch die

altgriechischen Fachausdrücke, zu denen uns jegliclie Erklärung und Deu-

tung fehlt Westphals Verdienst ist es nun hauptsächlich diese Fach-

anadrfiektt durch deutsche Worle und moderae Mawkaoidrflcke resp. Begriffe

erkl&rt, oder ielmchr ihnen einen beetimmten Sinn untergelegt m haben.

Sind noD dieee Erklärnngen richtig, eo beslebt Westphal's System zu Hecht,

Bind sie irrig, so iaUt es in Nichts zusammen und wir sind so klug wie

vorher, "Wer also, wie Herr Gevaert. sich die Deutungen Westphal's der

alten musikalischen Fachausdrücke zu eigen macht, muss zu denselben

Resultaten gelangen wie er, daher die Übereinstimmung beider, zu denen

sich als dritter im Bande Herr von Sokolovsky gesellt. Beim Lesen dieses

Bachee kann man rieh der Bewonderong dieeer kühnen nnd geirtreibhen Kom-
binatimien nicht erwehren, doeh als Mnciker wird dabei die Opporition ao

reizt, dass man nahe daran ist das Buch i&r ünsinn za erklären. Der Grand
liegt darin, dass Herr Wee^ial als Ergänzung der fehlenden altgriechischen

Musibeispiele moderne nimmt und die moderne Musik fortlaufend der alt-

griechischen Musik gleich stellt. Der Philologe scheint andere Ohren zu

haben als der Musiker. Die Griechen schlössen nach 8. 230/1, 254 u. a. 0.

des vorliegenden Werkes mit der Quart, z. B. e— a. Der Philologe Woet^

phal hört aber hier keine Quart, sondern sagt: a ist der Omndtm und

e die Quint der Tonart, also sddielst der Sata mit Grundton und Quint

ab und das ist analog der modernen Musik. Ist da nicht genügend Grund
vorbanden, dass der Musik r aus der Haut führt und die ganze philo>

logische Spitzfindigkeit über den Haufen wirft? Seite 25/26 heifst es:

,,Ein Staccato - Vortrag innerhalb des Kolons (= Periode) ist meist so

unpassend wie nur immer möglich; es ist die ,Unsitte des Fingertanzes*

die Beethoven vom Claviere, das ,mit der Hand eins sein' müssei fern

gehalten wissen will**. Auf die altgriochische Mnrik mag dies wohl psssen,

doch diee als Begd für die moderne Instrumentalmusik aoftostsllen nnd
dabei Beethoven ins Gefecht zu führen, der gerade mit den Staocatos nirilt

kargt, ist für den Musiker, der die Beethovenschen Kompositionen aus-

wendig kann , eine starke Zumutung. Wenn Beethoven über das Hände>

werfen beim Klavierspielen, was in den letzten Jahren seines Lebens auf-

kam, in Zorn geriet und verwarf, so ist dies doch etwas ganz auderes

als ein oder mehrere kurz geetofsene Töne. Herr Westphal soll sich doch

einmsl die Sonate Op. 81, Kr. 2 in DmoU ansehsn und das Hauptihema

als griechisches Melos ohne Staccato im Kolon Torspiden. Freilidi irt das

Händewerfen und ein Staccato zweierlei. Gerade so wie eine Quart keine

Quint ist. — Sebastian Bach ist bei Herrn W^phal das Ideal eines

griechischen Musiken und wenn er einen Verleger finde gäbe er gewiss
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das wohltemperierte Klavier in griechischer Notation heraus und erklärte

es für das getreue Abbild der altgriechischen Musik. Doch in welcher

Weise sich Herr Westphal die Bach'tM^be wie überliaupt die mgderue Musik

diooftbar nmcht, mfiaND wir doeh an aioeai Beupiola klarlegen. Die Stelle

miuB in ihrem gauen ümfimge wörÜieb mitgeteilt werdeni nm mich nicht

der Übertveibnng oder Verdrdinng au zeihen. Sie lautet: .,Uneere heatige

Mneik nimmt dovobau keinen Anstand, daqenige, was nach Aristoxenus

ein ChronOB protos ist, in zwei kleinere Noten zu teilen"'. (Sie erlaubt

sich sogar dea Chronos protos in 4 und noch kleinere Teile zu zerlegen.

Anmkg. des R) .,So wird der aus drei Chronoi protoi bestehende droi-

zeitige Takt, welcher entweder durch drei Achtel- oder drei Viertel-Noten

dar^eateUt wird, oder den aeduaeitagen Takt, welcher durch ^/jg oder ^/g

oder % dargertaUt wird** (folgen snm tTberfloea die obigen Taktarten

in Noteo) ,.bentantage auch folgeadermeisen anegefiihrt werden können:

^-^M^
I I I

n. 8. f/' (folgt alles in NotenBeispielen aua*

Sj^
^

|i a
^# ^

a^^ ^tffmdj gedrückt). „Die Halbierung des Chronos

CItaMlC3 ^^--^.i-J
protos kommt aber in der Musik der

Griechen, nach der ausdrücklichen Erklärung des Aristoxenus, nienials

vor/^ (Also, wenn die Griechen ^/^-Takt vorzeichneten, so konuteu wohl

Ungera Noten ab Viertelnoten, abör nie kflnero, wie Achtel nnd Sech*

aehntal, vorkommen. Anmkg. dee R.) „Baa wird nun nicht gerade als

Armseligkeit der antiken Musik gelten können, sondern nur als eine allee

Entbehrliche vermeidende Mafshaltigkeit^ wekshe aich die Rhythroopoeie der

Griechen dreist setzen durfte, ebenso wie auch unser grofser Meistor .1. S.

Bach in den Fugen seines wohltemperierten Clavieres nur in Aus-
nahmefällen den Chronos protos halbiert hat. Auch in der Ouverturen-

Fuge der Zauberflöie kommt nicht eine einzige Zerteiluug des

Chronoa protoa vor. In den meiiten Fiftllen gelrilrk in der modernen
Mneik dUa Zerteilang der Ghronoa protoa in die Kategorie der in awei

Klänge gebrochenen Akkorde" (wer versteht das: in zwei Klänge gebrochene

Akk(n*de?) , .seltener in die der Passagen.'^ (Also sind gebrochene Akkorde
keine Passagen?) Man vergegenwärtige sich also Mozart's Ouvertüre zur

Zauberflöte, denn eine andere kann der Verfasser doch nicht meinen: Sie

hat */^-Takt vorgezeichnet, der Clironos protos ist also das Viertel, was

nicht halbiert werden soll, und wie lautet das Thema, Mozart's ^Clementij?

fff f f f f f f f
^ verateht daal Man nehme mm Baeb*a wobl-

^ ESB tamperiertea Klavier vor, Bd. 1, Nr. 92, Fuge in BmoU
hält in der Thai den griechischen Chronoa protos fest, doch nor im Thema,
die Gegenstimme zeigt in jedem Takte 2 Achtel. Auch in Fuge 12, Bd. 1,

Fmoll, hält das Thema den Chronos protos fest, doch schon im 4. Takt
setzen lÖtel ein; Fuge 9, Bd. 2, Edur, ist es ebenso, doch Fuge 18,

Bd. 2, in Gismoll sind wirklich 38 Takte im Chronos protos gehalten,

dooh von da ab mischen sich 16tel ein. Also von 48 Fugen sind 3 The-
men nnd 38 Takto im Chronoa protoe geechiiehen, allea Übrige wider-
spricht der obigen Behanptong. Und daa nennt Herr Weetphal- von
Sokobval^ nnr AaanahmefiUle^ in denen der Ghronoa protoa halbiert iat

Digitized by Google



36 Anseigeu musikliistoiiflcher Werke.
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WiS BoU man von so einer Beweisführung hultcn? Entweder glauben die

Herrn die Monker rind m bequem ihre Aussagen zu prüfen, oder aa an«

winend nie prfifen m kOoneo. Dm irt die AduUeeveree des Budiei.

Hfttte ndi der Verfaaaer auf die griechiache Münk beaehrSokt, dann konnAe

er mit seinem Wissen der Mneikgeechichte nützen, sowwb wie ea flberhaa]^

möglich ist eine Vorstellung von griechischer Musik zu geben, dadurch

aber, dass er die griechische Musik durch die moderne Musik erklären

will und nicht die genügenden Vorkenntnisse der theoretischen und prak-

tischen modernen Musik besitzt,*) begebt er so grobe Verstöfse, dass man
nun auch widerwillig seinen Erklärungen der griechischen Musik folgt. In

KOrae aei mm noeb ein Überbliek Aber die grieebiaebe Uoaik aelbet ge-

geben, wie eie Weatpbal - Oevaert • Bokoknrslq^ daraleUen: Die Orieehen

aangen nicht im BeeüatiT, d. h. maisch, sondern im Takt. Der Chronoa

pfOtoB ist aber das wesentlich unterscheidende Moment von der modemoi
Musik, denn er äberträgt das poetische Metrum auf den Takt der Musik

:

u. 8. f. (Schon deshalb lässt sich die moderne

Musik mit der griechischen gar nicht in Ver-

gleich bringen.) Ferner besafseu die Griechen eine zwei- und auch eine

Mebretimmigkeil. Bei der Zweütimmi|^Mil kg die b^leitaiida Sünune^

die meist auf dem Pborminx gespielt wnrde^ über der Singitimme und ce

laaaen sich folgende Intervalle aus ihren —^
^

— — — instmment mit T
Schriften nachweisen, die sie gebrauch- —*ß

—
m-r~ä ä Seiten, die mit ei»

ten. Die Pborminx (auch Kithara t ^ nem Metallstäbchen

oder Lyra genannt) war ein Saiten- ' I (Pleatron) gerissen

wurden. Aufserdem war noch der Au los, ein Blasinstrument von starkem

Tone, im Gebrauche, der aber nur bei den Dionysos - Festen begünstigt

wurde. Ein drittes Instrument, Salpinx genannt, wurde nur für Zwecke
des prsktiaeben Lebens, f&r Kricgssignale und Signale rar Volksreraamm*

Inng angewandt. — Eine bemerkenswerte Übereinstimmang findst sieh hier

mit der Mehrstimmigkeit der Musik in der christlichen Zeitrechnung.

Auch hier legte man schon bei den ersten Versuchen einer Zweistimmig-

keit die Hauptstimme in die untere Stimme und die Oberstimme bildete

den Discantus oder den Kontrapunkt. Erst als der protestantische Choral-

gesang sich so mäclitig entwickelte zwang er die übrigen Stimmen zur

bArmouischen Dienstbarkeit. Zu gleicher Zeit entwickelte sich der Solo-

gesang in Italien nnd beide vereint Terhalfen der Mielodiestimme n ihvam
natArUohen Bedite. — Die Tonarten dw Grieofaen nnteriagen im Lanfo
der Zeit mannigfiMbem WechaeL Die BeUermann'ache Erklärung der

Oktavgattong wird verworfen, trotzdem sie jedem gebildeten Musiker an»

nehmbarer erscheint, als die auf eine Tonleiter transponierten Oktavgattungren,

die des Grundtons entbehren. In der letzten Periode waren nur noch drei

Tonarten resp. Oktavgattungen im Gebrauch; die Doriscbej Fhiygische und

*) Wenn es überhaupt denkbar ist die griechische Musik durch die moderne

zu erklären. Wem könnte z. B. einfallen das Wesen des gregorianischen Choral«

durdi efne moderne Opemarie xu eriiatan?

Digitized by Google



Aiudgea muaikhistoxiflchär Werke. 87

Lydiscbe, wie sie dann auch die christliche Zeiti'echnung in ihr Sjetem

nahm, später auf vier und dann auf acht Toni vermehrte.

2. Das Liederbach des Petrus Fabrieius, herausgegeben von

Jchannes Bolte. Jahrbuch des Vereins für niederdeutsche Sprach-

forschung. Jahrg. 1887. Norden und Lpz., Soitaa'fl Verlag. 8®.

Separatabdruck 68 S. und 9 S. Musikbeilage.

Das Liederbuch ist eine Hds. im Besitze der Kgl. Bibl. in Kopen-

hagen (Thott Quart 841) und rührt aus dem Anfange des 17. Jahrh. her.

Fabrieius und Laurenberg sammelten den Band gemeinsam als Studenten

in Boeloeky ab in den Jahna 1608, resp. 1605 u. l daaellMi dia

Ümvanatti beBoaliteiL Dia Sammliiiig beetoht ana 196 Idedam, fiut abenao-

vi«l Tänzen in Lantentabulatur, 36 ChoralmalodiMi in Laotentabnlatur uud

verschiedenen BaiflMU, BAtadn und Scherzen, zusammen 150 Bll. Die

Lieder kann man Bchelden in moderne Gesellschaftslieder und ältere Volks-

lieder. Die erHttri'n Bind meist aus gedruckten Liedersammlungen ent-

lehnt und daher bekannt. Niederdeutsche befinden sich 42 darunter, doch

nur vier in der Originalsprache, die übrigen in hochdeatacher Gketalt.

Dia Malodian imd nun grolaen Taila den Liadaraammlnngan von ScandaUa^

Mailand, Laohner, Zangina, Gaapar (9) Hnanann, Begnart, Dadoldnd, IVandr,

YaL H^nfinnann und Staricius entlehnt Manche der obigen Autoren sind

genannt, andere durch Vergleich erkannt Von diesen Liedern wird die

Oberstimme gegeben und dazu eine T^autenbegleitung; nur wenige zeigen

einen 2- oder Sstimmigen Satz Wiclitig wird die Hds. durch die wenigen

Volkslieder, von denen die Melodie mitgeteilt ist und die Herr Dr. Bolte

in Text und Melodie abdruckt. Darunter finden sieh der „StSrtenbeckar;

BramMbberger-, daa Sahloaa in Oeatarraieh; Birtn des goldtadimida tochtor-

kin** nnd noeh naonaehn andere. Anfsardam werden noch einige nieder*

deutsche Gedichte abgedruckt. Die Arbeit zeichnet sich durch grofse Sorg-

tamkeit, unterstützt durch ein den Stoff betreffendes allumfassendes Wissen

aus. Trotzdem Herr Dr. Bolte im Musikfache Dilettant ist, trifft er über-

all das Richtige und «eine Mitteilungen können manchem Musikhistoriker

besondera Herausgebern von Lieder- und Lautenbüchern zum Muster dieuen.

3. Die „Tijdschrift der Vereeniging voor Noord-Nederhinds Muziek-

geachiedenis" hat das Lautenbuch von Thysius vollendet und bringt in

Deel in, 2de Stuk eine Arbeit über die 2 Büclier iMuzyck boexken van

Tielman Susato (48t. niederdeutsche Lieder, Antw. 1551, siehe Eitner's

Bibliographie der Musik-Sammelwk. 1551 c d.). Ein Verfasser der vor>

liegenden Arbeit iai niebt gtnaant Nach einer konwn Kinleitnng^ welclie

die beiden BOobar in ibraaa alten Drucke beaobraibt nnd die Vorworte

daraus abdruckt, werden die 55 Gedichte, wie sie die Musikbücher bringao,

mit einigen Worterklärungen abgedruckt. DieBen schliefst sich ein kurzes

Nachwort über die Musik an und werden aua den SouterJüedekeas 5
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Psalmenmelodieen naiuiiaft gemacht , die sich in den vorliegenden zwei

Liederbüchern wiederfinden. Fsalm 7 und der 48tim. Tousatz „Ick arme

obaep" werdea sam Beweise der fiberebstiaimeiideii Melodie mitgeteilt

(S. 103 a. 104 ft) Der eraie TeU weist dmtlich eine Übereilurtiinming

beidqr Melodien auf, obgleich auch hier der Beerbeiter der Psalmen-Melodie

uoh not soweit bindet, als es ihm anpassend erscheint. Der zweite Teil

dagegen giebt jegliche Nachbildung auf und ist vollif? frei erfunden. Von

den 55 Tonsätzen, die sich in den beiden LiediTbücheru befinden, teilt

der Herausgeber nur die kleine Zahl von 7 Melodien und 1 vierst. Tonsatz

mit. Wir tiuden dies dem Zwecke der Zeitschiift wenig entsprechend und

enadien die Herausgeber dieeem Mangel in dem nficheten Hefte dnreh

Mitteilung aller Melodien abaolielfen. Der Hennegeber sagt noch 8. 94:

„Ein Liod ohne Melodie ist kdn lied*', damit i^ieht er lugleich dae

Urteil Aber aeine nnrolktindigc Wiedergabe aus. Was Du thun wilkt,

thue ganz — oder gar nicht. Wenn die Melodieen auch beweisui, dsas

dem Niederdeutschen die Gabe versagt war, seine Melodieen in ein rhyth-

misch und periüdisth gegliedertes Gewand zu kleiden, sondern dieselben

in freier FaulHsie austitrönien läset, wie etwa in der Art der Mjnm^siänger,

Bo ist es gerade für uns von Wichtigkeit eine so ansorleeene Sammlung
weHUeber Idedmelodien geuan Irannen an lernen and dorob den Neodmck
Jedem aoginglieb m machen.

4. 1 Codici musicali Contariniani del secolo XV'll nella R. Biblio-

teca di San Marco in VeDezia illostrati dal Dr. Taddeo Wiel.

F. Oogania Editore in Venezia 1888. S^. XXX Seiten Vorwort o.

121 Seilen Katalog.

An allen Orten regt ea aieb die alten MusikschStae dnrdi Beechrei*

bungen bekannt zu machon. Der vorliegende Katalog, wenn er auch nur
einen kleinen Teil der Schütze der Bibliothek an S. Marco in Venedig
beschreibt, enflifilt eine auserlesene Sannulun^' Opern aus dem 17. Jahrh.

£r umia&st 12ü Nrn. Davon kommen 112 auf Opern und die übrigen

auf Gaataten. Die ISO Opern amd Ton 28 Komponisten. Am rmchaten

iat Franoeaoo OavaUi (27 Opern) Tertreten, dann Pietro Andrea Ziani mit

9, Domenico Freaebi mit 8, OuU» PallaTidno mit 7, Maro* Antonio Ziani
mit 6, Antonio Sartorio mit 5, Marc' Antonio Cesti und Giov. Antonio

Boretti mit je 4, Ant. Draghi, Giov. Maria Pagliardi und Carlo Groesi mit
je 3, Petronio Franceschini, Giov. Legrenzi. Giov. Domenico Partcnio und
Antonio Zanettini mit je 2 Opern. Von Aless. Scarlatti, Ol. Monteverdi u.a.

ist nur eine Oper vorhanden. Der Preis des Katalogs ist 5 Free.

Mittellungen.
* In Christian Weise's satirischem Roman: „die drei ärgsten Erznarrcn",

der io den Jahren 1662—1670 entstand und 1672 nuiat bi Leipzig erschien, finden
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sich ein paar musikgeschichtlich interessante Stellen, die ich hier bekannt geben

«OL Leidar imd j» du geutniehe Badi hantigeatagM ?oii eben m wenigen ge*

lem, als daaiels von vieleii geradein vendilaiigen. — 8. 806: ,,m «Ol ieh*s taukk

imgeB im Thon: ,Ach traute Schwester mein*. — S»9d7. wire unlängst

an einem Orto in der Kirche pewosen. da hatte die p^moine fr'^Rnnf^en: .Erbarm
dich mein o Horre Gott'. Der Urj^a niste hätte indessen dreiii^'ospielt mit lauter

sechsvierthel und zwölfachtteil Tact, dass man also lieber getantzet als die Sünden

heveiiMt Utta. Ingleiehaa wflatta er andanwo eäieii Oiganiiten, der bitte anstatt

dai Sabject: daaaltvitwiidielied dnrdigefthrt: ßo wollen wir anf den Bc1rart»>

berg gehen'. Ja er hätte wel eher in der Kirche Sonaten gehört, dir nicbt

viel geistreicher horausskommen als: ,,Hcrtze liebe Liese". Der Verfasser

scheint also nicht von dem Stande der Musik entzückt zu sein und es mag ihm

vie Goetben ergehen, der da meinte „bei einer gewissen modernen Musik bleibe

ihm allea in den Ohren hingen. (Eokermann, Gespr. 1. Jan. 18S7.) B. Kade.

* Beiün*a Leistungen and Beetrebungen in der Musik im 18. Jahrh. bilden

die Tbema vm awei voriiegendeo Arbeiten aoa vencbiedeaen Federn. ,,Berlin und
die deatsche Musik" hat Freiherr B. von Liliencron seinen in der Deutschen Rund-
schau 2. Heft, Jahrg. 1889 erschienenen Artikel genannt ,.Kampf und Sieg",

Fräulein Anna Morsch in Jyessminn's Musikzeitung J888, letztes Vierteljahr.

Beiden hat das !<. Schneider'sche Werk: Geschichte der Oper und des Kgl. 0])ern«

baoaea in Berlin als Quellenwerk gedient. Ernteter beolltzt ee aber nur zeitweise,

gnift weiter ans nnd vertieft sich in den Gegenstand. Letstere kleidet die Sehnei-

der'sche Darstellung in ein interessantes und gut geschildertes Gewand. Herr
Ton Liliencron führt S. 215 unter anderem treffend aus, dass Friedrich der Grofso

mit Unrecht als ein Verehrer der italienischen Musik betrachtet wird, im (Jegentcil

lägst sich aus seinen Aussprüchen und an den unter seiner liegierung und Keinen

eigeom Bestimmungen ausgeführten Opern beweisen, dass er ein Feind der Musik
«M Italienern war and nidita toh ihr hören wollte. So eng andi sein Gedehts-
faeis gesogen war, denn er hatte nur drei Kon^iMniiteii die er spielte^ hdrte nnd
Tliehrte, nämlich Graun, Qnantz und Hasse, so muss man doch zugestehen, dass

dieee drei keine Italiener waren und aufser Hasse deutsch empfanden und sieh von

den Italienern wesentlich unterschieden, wenn sie auch italienisclio Art studiert

hatten. Diesen Thatsachen gegenüber gestaltet sich das Bild von Friedrich IL
nrikaliadiea Anschauungen gaos anders als ee bisher dargestellt wurde.

* Von Herrn Joseph Sittard sind soeben gesammelte AnlUttM enohieiieo,

betitelt: Studien und Charakteristiken in 3 Banden. Hamburg und Leipiig, Leop.

Tob 18f)9. 8^ Die historischen Artikel haben stellenwois eine Erweiterung nnd
ümarbeitung erhalten, die kritisierenden sind genaue Abdrücke aus dorn Hamburger
K -rresfiondeuten. Unter den historischen Artikeln sind besonders die beiden „Von

fahrendem Volke" hervorzuheben, die den Verfasser als tüchtigen und gewissen-

haften Mnsik-Historiker kennzeidmen. Die fibiigmi ie^;en uns Egnn Slttard als

flinan der liebenawllrdigsten, geiatrochstsn und mit der Fsder gewaodtesteu Befe>

mlea und Kritiker. Trotzdem ihm das attisdw Beaensenten-Salz keineswegs fehlt,

irt es durch eine menschenfreundliche Gesinnung so gemildert imd ersclieint mehr
als Würze der Redeweise, dass jeder Künstler sicli glücklich schätzen kann, der

ihm in die Hände fallt. Einer der schärfsten uud zugleich witzigsten Artikel ist

dar Oer Hanslick (I, 152). Bs ist ala wenn Stalil und Feuerstein zusammentreffen.

Dedi aelbst hier bleibt er der liebenswQrdige und anerkomende F/eund, so dass
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ihm weder Hantliok nodi die neudentadM» Umpen ittinea kBnoen, rie mAattea

gerade ihre eigenen Ausspräche fibolnehmeD. Wir empfeUan dis 3 Binde ange-

IflgenÜich als eine belehrende und uuterhaltende Lektüre.

* Katalog No. 141 des Bücherlagers von A. Bielefeld in Karlsruhe (Baden)

enthält neben literarischen Werken auch einige wenige über Muaik, die leider so

lentnal liiid, da« mia 1444 ntpl duduehen miiM, tun kaom 10 Werke Aber

Mnnk aoftnUpden.

* Katalog Nr. 1 von G. Hess in Mfinchra, Arcostr. 1. Enthält unter No. 106

bis 120 ältcro theoret. Werke von Arixtoxenes (ed. ab Gogavino 1562) Des-Cnrtes,

Musiea 1050, Heyden 1532, Rhau. Enchiridion 1531, femer Psalraenbücher und

mehrere seltene Werke in romanischer Sprache von Frizsoni: Canzonen und von

lUvtiniie: Fhilomela.

* GeMHBBialte Sehrifleo Ober Korik ud Huikir von K Scbmiwii- Beimuag.

von Dr. Heinrich Simon. 1. Bd. Lpt., Bedtm jon. Billige Ausg. 40 PI KL 8<>.

247 8. Billiger ist ein Buch von dem Werte wohl kaum denkbar.

* In einem Lautenbuch, Ms. ohne Signatur der Kgl. Eibl, im Berlin (alte

No. 250), 1 Bd. in kl. quer 4° von 271 BIL mit der Jahreszahl 1607 und dem

Namen .^obaonis Nandeii 1610" veneben, liest man anf BL 3 fdgendea Gadieht:

Wflta aeUalMB dia Lant« behend,

Sdmeid ab die Nigel, wasch die bandt;

Dam langsam zu schlan übe dich,

Befleifs dich zu sohlan deutlich,

Greiff der Lauten woU ins maul,

8ie aoU nidit klingen Mge noeb fiuil;

Aneb mnetn den tactom obserrinn»

Wiltn schönen Mägdlein hofieran.

Dann Bl. 78 folgenden Spruch: „(jfoesen Herren Tndt schonen Fraaven soll

Mann woU dinen aber wennich trauvven."

* In einem Autograph von Tolemann im Besitze der Kgl. Bibl. za Berlin,

wdebea abecbeoUeb klexig gesebiieben ist, liest man anf dem Titelblntto aadi dSQ

WorCan „Geinderte Arien in der nuaiflii 1762^:

Mit Dinte. deren Haft sa stark,

Mit Federn, die nur vappicht (^nark,

Bey blöden Augen, finsterra "Wotter,

Bey einer Lampe, schwach von Licht,

Yerfkbt ich disae aanban Blittor;

Man aobelle mieb dsawsgan niobtt T.

* Hen Dr. Hugo Biemann, der Verfa-seer des kleinen Anftatses tlber Le

Sage's Cabinot der Junten in Nr. 1 der Monatsh., teilt uns mit, dass das be-

schriebene Exemplar des seltenen Werkes ihm entwendet worden ist. Vor dem An-

kaufe desselben sei gewarnt. (Titelvignette und Einbanddeckel fehlen, der Bücken

aeigt Beate einee Miaroqninbaadea mit Vergoldung.)

* In der Beilage: Begister zu den Musik-Handschriften der Kgl. Bitter-Aka^

deraie zu li^nits wird eine alte Schuld abgetragen. Durch das Register tritt die

Sammlung erst in daa Tdle Licht und ihre eeltenen Scb&tae wird man nun erst

recht erkennen.

* Hierbei 1 Beilage: Begister sn den Hds. in Liegnitz, Bog. 8.

Tcrantwortlicher Redaktour Kobart Sitner, Templin (Uckermark^

Draok TOB UarmanB B«jp«r A BOlin« ia lADganaalsa.
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dprlan Sore.
(Bob. Blt&«r.)

Die Quellen über das Leben Rore's sind soweit erschlossen, dass

man es im allgemeinen verfolgen kann, wenn auch jedes nähere Kin-

gehen auf seinen Charakter noch unmöglich ist. Die kurz gefassten

biographischen Notizen im Caffi, Fetis und Aoibros geben ein und

die andere Notiz ohne erschöpfend zu sein, erst StraiM^^n zieht alles

zusammen und bringl noch einige dankenswerte neue Dokumente hinzu.

Rore war ein Flanderer, ob in Mecheln oder Antwerpen geboren, wo
seine Eltern um 1557 lebten (vide M. f. M. XVII. 37) ist bis heule

nicht zu entscheiden. Da das Epitaph am Dome in Parma das Jahr

1565 als Todesjahr nennt und ihn mit 49 Jahr alt bezeichnet, so mass

er 1516 geboren sein. Schon als Knabe wird er, wie viele seiner

Zeitgenossen, für den Sängerchor an S. Marco in Venedig angeworben

sein, dort seine musikalische und Schulbildung erhalten haben, bis er

dann als Sftnger an der ,,herzoglichen Kapelle ' in Venedig angestellt

wurde. Das Jahr ist nicht bestimmbar. In der Komposition war

Willaert sein Lehrer. Da ihm die Stellung als Chorsänger aber niebt

genfigt haben mag und der damals einfache Cborapparat mit einem
Kapellmeister auskam, der Willaert war, so sachte er wo anders sein

Glflck und fand am Hofe zu Ferrara Aufnahme, wo man ihn zom
Kapellmeister erw&hlte. Die älteste Urkunde darOber trägt das Datum
den 10. Okt. 1553. Lange Buhe hatte er aber auch hier nicht» denn

im Jahre 1658 treffen wir ihn in Antwerpen nnd erfahren ans einem
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Briefe an den Herzog von Fenrara, daes er seinen ürlanb Qbersebritten

habe, da er der aosgebroehenen ünroben balber seine Eitern nicht

allein lassen wollte. Am 8. 0][tober 1559 starb der Hersog ond am
18. November desselben Jahres wendet er sieh an den Nachfolger,

Alfonse IL, nnd bittet ihn wieder nm Anstellung in seiner Kapelle.

Dieselbe scheint nicht erfolgt zu sein, anch wissen wir nicht, wo er

sich bis 1568 anfgehalten hat, denn die gewöhnliche Annahme, dass

er Vicekapellmeister an S. Marco wurde, l&sst sich schon deshalb

nicht aufrecht erhalten, dn zur Zeit dort ftberhaupt eine solche Stellung

nicht geschaffen war. (Siehe Gaffi, Storia I, p. 55.) Möglich ist es

wohl, dass er freiwillig nach Venedig reiste und den vom Podagra

geqaftlten alten Willaert, seinen einstigen Lehrer, im Amte unter-

stfltzte. Anstellung fand er aber erst am 18. Okt. 1563 als Kapell-

meister an S. Marco, als Willaert gestorben war. Der Dienst scheint

ihm aber nicht sehr zugesagt zu haben, denn schon im Dezember

1564 nimmt er Urlaub, um nach Parma zu geben nnd dort ernennt

ihn der Herzog von Parma und Piacenza zu seinem Kapellmeister.

Marcanlonio de Aloise war in Venedig zu seinem Stellvertreter er-

nannt und scheint Rore es mit Venedig wie einst mit Ferrara ge-

macbt zu haben, nämlich, er kam nicht wieder, so dass man in

Venedig am 5. Juli 15Ü5 Gioseff'o Zarlino zum Kapellmeister wählte.

Da Rüre aber im Jahre löf)') in Parma starb, so ist es immer mög-

lich, dass man in Venedig erst zur Neuwahl eines Kapellmeisters

schritt, als man von seinem AliUbLii Kunde erhielt.

Nach einem soeben im Le Guide musical (Bruxelles 1889, Nr. 1)

veröffentlichten Artikel von Straeten ,,Lettres inedites de Oyprien de

Rore" hat sich Rore von Antwerpen nach Brüssel an den Hof der

Gonvernanle der Niederlande, Margarete von Österreich, begeben. Der

Herzog Ottavio Farnese von Parma, Gemahl der Gouvernante der

Niederlande, reiste geg^en Ende des Jahres 1560 nach Brüssel, um
seine Frau zu besuchen. Dort lernte er Cyprian Rore kennen und

der Herzog gewann ihn als Kapellmeister für seine Kapelle in Parma
für einen Jahresgehalt von 200 Tbaler in Gold. Rore reiste am
27. Januar 1501 von Brüssel ab. Als abfr die Kapellmeisterstelle an

St. Marcus in Venedig durch den Tod Willaert s frei wurde, bot man
ihm den Posten an und trotz des Widerspruchs des Herzogs nalim

er denselben an. Nach einem der Briefe zu urteilen (Straelen teilt

sie nicht wörtlich mit), scheint Rore aber doch vom Herzoge in Güte

entlassen worden zu sein, denn er klagt ihm bald darauf, dass die

Stellang an St. Marcus ihm in keiner Weise zasage: Der Dienst sei
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aufreibend, die Verwaltung unordentlich und die Besoldung unjrt*nügend.

Straeten fügt dem hinzu: man kann zwischen den Zeilen lesen, dass

er sich nach der Stelluncr ani Hole zu Parma zurücksehne. Der Herzog

verstand den Wink und zögerte nicht, seinen früheren Kapellmeister

wieder zu gewinnen, liore kam um seinen Abschied beim Dogen

ein, doch zog man die 8aehe in die Länge. Er begab sich darauf

persönlich zum Dogen und seiner Beredsamkeit konnte derselbe nicht

widerstehen und erteilte ihm den Abschied. Kore trat am J. Juli

1564 sein Kapellmeisteramt in Parma wieder an; er war auf Lebens-

zeit verpflichtet, erhielt 225 Dukaten in Gold und freie Wohnunn;. ^-

Dies ist die Darstellung Straeten's. Da er aber, wie schon gesagt,

die Briefe, auf denen seine Mitteilungen tulsen, nicht selbst ver-

üöentlichf, so müssen wir dieselbe auf Treu und Glauben hinnehmen.

Warum z. B. die Prokuratoren Venedigs die W'ahl eines Kaptdimeisters

um ein ganzes .Jahr hinausschoben, da ihnen doch Zariiuo schon da-

mals zur Uaud war, bleibt vorläufig unaufgeklärt.

Ambros stellt Rore als Komponist im geistlichen Tonsatzo sehr

hoch, doch als Madrigalist fällt er ein Urleil. was bei Kenntnis seiner

Madrigale ganz unhaltbar ist und fast den Ansehein hat, als wenn

Ambros nie ein Madrigal von liore gesehen hätte, sondern nur von

dem einen Buche, welches dm Titel führt ..Madrigali cromatici" sieh

?on dem Titelworflaute zu einem abfälligen l rieile verleiten liefs

Auch möglich, da er das Madrigal ..(Jalami sonurn ferentes" anführt,

welches Burney und Commer in Partitur verötTentlicht haben, dass

er glaubte, nun seien alle Madrigale Kore's auf die chromatische Ton-

leiter gegründt^t, wie das eine, welehes aber sich nicht einmal in dem

Buche Madrigali cromatici befindet, sondern 1555 in einem nieder-

ländischen Sammelwerke von Chansons erschien und erst L577 in dem
2. Buche der Madrigale Aufnahme fand. — Ob Köre der erste war,

der Spin Thema aus der chromatischen Tonleiter entnimmt, kann ich

vorläufig nicht feststellen, aber nachgeahmt hat es ihm dann Mancher

im 16. Jahrhundert, sn Jacob Wert, Job. Eccard, Lassus u. a. Koro

wurde vielleicht durch die stete Klage der Theoretiker zu dem Ver-

suche angeregt, um zu beweisen, dass die Neueren das ,,chromatische

Geschlecht" so gut wie die Griechen besitzen und nur anzuwenden

brauchen. Was nun seine betitelten ,, Madrigali cromatici'' betrifft,

so trägt die erste Ausgabe von 1542 diese Bezeichnung noch gar

nicht, sondern der Tilel heifst nur ,,I Madrigali a cinque voci*'.

Erst Gardane setzt 1544 das Wort .,cromatici" hinzu, welches an und

für sich ganz siiuLlos ist^ denn wir haben es in den Madrigalen nur
4*
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mit den diatonischen Tonarten za thon; da aber Bore vielfach modu-

liert und sich nicht nur vorübergehend in der neuen Tonart aulhftlt,

wie es sonst flblieh war (da die alten Komponisten wie die Seefahrer

ihrer Zeit ängstlich das Land im Äuge behielten, um sich nicht zu

verirreD), so mochte den Alten wohl der vielfache Gebrauch der Ver-

setzungszeichen sehr gewagt vorkommen und man gab ihnen den

Namen „Madrigali cromatici'*.

Abgesehen von den Modulationen nach der Dominante, der Unter-

terz und der Subdominante, macht im übrigen Rore denselben Ge-

brauch von den Versetzungszeichen wie seine Zeitgenossen, nur dass

er sie fast durchweg niederschrieb und nicht dem freien Gebrauche

des S&ngers überlassen wollte. Von einer Obromatik ist also unbedingt

gar keine Rede, aufser in dem einen oben angeführten Madrigale.

Bore zeichnet sich aber noch in anderer Weise vor seinen Zeitgenossen

aus und zwar in der Erfindung wirklicher Themen, die er in freier

Weise kontrapunktisch behandelt. Seine Zeitgenossen begnügten sich

mit einigen motivartig einsetzenden Noten, Rore erfindet aber z. B.

im 1. Buche der vierstimmigen Madrigale Nr. 2 (Nun vide '1 mondo)

folgendes Thema, welches er fugiert in drei Stimmen einsetzen lässt:

(Verkttnt)

—

I

oder in 1Ö42, Nr. 1, den späteren sog. Madrigali cromatici (Caolai

menlre):

i m
S^--1—I rf

^4-

t
Aufser dieser charakte-

ristisch thematischen Er-

findung unterscluMdet er

sieh aber noch von Archa-

delt. Berchem u. a. durch

die Kraft seiner Akkord-

folge und dem hohen
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Ernst, der in seinen Madrigalen webt. So weich und schmelzend

süfä Arehadelt schreibt, so würdevoll und erhaben klingen Rore's

Madrigale. Dabei verschnaäht er kt^inenfalls den Arehadelt sehen Wohl-

klang and die Klangfülle, sondern weifs das Eine mit dem Anderen

künstlerisch zu verbinden. Seine Zeitgenossen schätzten seine Kom-
positionen sehr hoch und die vielfachen Auflagen, die wir heute noch

von den Werken kennen — von 1542 a verzeichne ich 7 Auflaj^en,

von 1544 b, dem 2. Buche Madrigale. 6 Ausgaben, dem 3. Buche von

1548 8 Auflagen, von dem 1. Buche 4stimmige Madrigalen von 1542b

sogar 12 Auflagen — geben den sichersten Mafsstab von der Hoch-

schälzung, die er genoss. Wie kühn Rore mit den Tonarten umgeht

und sie seinem künstlerischen Gedankengange unterthan macht, be-

weist besonders der 2. Teil des Madrigals „0 sonno o delia questa

humida" aus dem 2. Buche der 4stimmigen Madrigale. Der Text

beginnt: Ove '1 silentio che '1 di fugge und schreibt er dazu folgen-

den wunderbar schönen und dabei für die damalige Zeit so merk-

würdigen Satz:

Aeolisch auf D.

(Verkünt) geschwärzte Noten weifs.
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und igt au der Fkrtitiir'AiMgabe von 1577 otiginalgetreu kopiert mit komtätm
der kenntlioh semaditen Zniitee.

Die folgende Bescbreibung der Werke Bores wird hoffentlich

zur Klärung derselben beitragen, denn nur durch die Kenntnis des

Inhaltes jedes Druckes ist es möglich, die verschiedenen Werke
?on den mannigfaeben Ausgaben mit variierenden Titeln unter ein-

ander onterscheiden zu können. Denselben Herren Bibliothekaren, die

mir schon bei Willaert nnd Arehadelt hehilflieh waren, an denen noch

die Herren Dr. Eopfermana und Dr. Emil Vogel treten, haben auch

hier wieder dareh Ihre Beitrftge eine amfassende Bibli<>graphle er-

mOgliebt and sich den Dank Aller erworben.

Bibliographie der Drackwerlce.

154Sa. Bez. d. Sib.
|
(Versal:) Di Gipriano Bore 1 1 Madrigal!

A Ginqve Voci, | NvoTamente Posti in Lvee.
|
Wappen Seot(o*8|

(Petit:) Venetits apnd Hieronymom Seotom. | 164:S. |

5 8tb. in kl. quer 4^ o. Dedie.

Exemplar: Universitftts-Bibl. in Jena ohne Discantns. — Bibl.

nasionale in Neapel.

Inhalt:

1. Altiero eaieo lo cni giooo qnr».

2. Amor; che vedi ogoi pensiero aperto.

2. p. Ben vcggio di lontano il dolce Imue.

3. Ben bI conviene a voi cosi bei nome.

4. CSantai meotre ch'i arsi, p. 1.
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5. Chi Tol yeder quactunque po nntara.

2 p. Yedn; ^arriv» a tempo; ogui virtate.

6. Dtt qa» hei Inni ond' io sempre aospiro.

7. Far potess' io Vendetta di colei.

3. p. Cosi gli affitti et stanobi pwiiriw miei.

8. Hör che l'aria et la terra.

2. p. Sol nel niio petto ogn' hör laaao.

9. Hör; che '1 ciel la terra.

8. p. Cosi Bol d*iuia chiara fönte.

10. II mal mi prem^ et ini spavenU.

2. p. Beofib* i non na cU qnel grande honor.

11. La vHa faggOf efc dod s^arresta.

2. p. Tomami avanti, s'alcun dolce.

12. Per mezz* i boschi in hospiti et eelvaggL

2. p. Parnii d'udirlu udondo i rami.

13. Per segueudüuii amor al iuogo iisato.

2. p. Io dioea fra mio cor.

14. Poggiaiid' al cul ooU' aH
2. p. TU ii trova dinanai al lame.

15. Quand' io son tutto volto in qnella.

2. p. Cosi d'avanti a i colpi de la morte.

16. Quanto piu m^avicino al giorno.

2. p. Perche con lui cadra queUa aperanza.

17. Qod sempre acerbo e bonorato.

2. p. L*atto d*ogni gentil piotote adomo.

18. Solaa tontana In aono consolanno.

2. p. Non ti ioofln di quoll* nltima aara.

19* Strane rupi, aspri monfi

2. p. A Guißa d' hom che da sover.

20. Tu piangi, et quello per chi fai.

2 p. Lei tutt' intenta a lame divo.

(1544.) Gipriano
|

Ii Prirao Libro De Madregali Cromatici A
Cinqve

|
Voci Con vna Nova Gionta Del Medesmo Avtore

|
Nonamente

Ristampato & da infiniti errori emendato |
Lihro Primo \ A Cinqve —

Drz. — Voci
II

Venetijs Apud ADtonium GardaDe. j M.D.XXXXIIII.
|

CaDtvs.
I

Das british Muspum besitzt nar den Cantus in kl. quer 4°. —
fiom, Cacilia: A. B. V. — Bologna, Liceo musicale kompl.

(1552.) (Versal:) Cantvs
|
Di Cipriano Rore

]
II Primo Libro

De MadrigcUi
\
(Petit :) Cromatid a Cinque Voci Nouamente con ogni

diHgentia RiOampato | A CINQVK — Drkz. — VOCI
j|
In Venelia

Apresso di 1 Antonio Gardane
|
1552.

|

5 Stb. in kl. quer 4^
, Staatsbibl. München (52/3) komplet. —

Bologna, Liceo masicale, konapl. — Neapel, Bibl. nazionale: A.
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Enth&li wie die Aasgabe von 1544 ein Madrigal mehr, also IRl,

Bftmlicb p. 29:
8*10 '1 dissi mai fortan* a me . .

.

2. p. Ha 8*io no *1 dissi qoelle.

(1562.) Canto |
Di Cipriano Rore | Li Madrigali cromatici,

\
A

Oinqve Voci,
|
Lihro Primo.

\
Nouameüte Ristarapati

|
et con fomma

diligenza coretti | Draekerz. | In Vinegia, Appresso Girolamo Scolto.
{

MDLXII.
I

5 Stb. in kl. quer 4^» o. Dedic. Exempl. in der Stadtbibl. in

Augsburg, kompl.

Der Inhalt besteht nach 1542 nur in den Madrigalen Nr. 4, 9,

14, 19, 11, 1, 18, 15, 10, 12, 5 und 7 mit ihren 2. Teilen.

(1563.) Titel wie bei 1552. Inhalt derselbe.

Hofbibl. in Wien: G. A. B. Q. (Tenor fehlt.) Staatobibl. M&aeheii,

komplec. (Mos. pr. 141/4.)

(1676.) Tenors | di Cipriano De Bore | U Primo Libio De
Madrigali | Oromatid a (Snqae Voei Nooainente oon ogoi diligentia

Bistampato | A GinqTe — Gardano'a Wappen — Voei | In Yenelia

AppreOb 1 Angelo Gaidano. | 1576.
|

5 Stb. in kl. quer 4^ o. Dedic Nr. 1, Oantai mentre, — 21,

Perehe eon In! eadra, also dieselben Madrigale wie in 1544.

Kgl. Eibl. Berlin, kompL — British Moseom: 0. A. T. B. —
Bibl. naa. in Florens kompL

(1593.) Titel wie bei 1576 mit demselben Inhalt.

6 Stb. in 40 in der Kgl. Bibl. in Brüssel, fonds F^tis Nr. 2229.

1548K Das erste Bndi Madrigale a qnatro ^od soll aaeh im

Jahre 1544^ in Venedig bei Antonio Gardane ersehienen sein, doch

ist mir kein Exemplar da?on bekannt (Beeker, Tonwerke, p. 198,

daiiaeh PMs). Die erste mir yorliegende Aosgabe rfihrt erst ans

dem Jahre

(155p.) (Versal:) Tenor | II Primo Libro De Madrigali A
Qvairo Vociy \ Di M. Cypriane De Rore Novamente

|
Poste in Lvcej

Oon Gratia — Holzschnitt — & Privilegio
||

(Petit:) Stampata In

Ferrara, Per Gionanni de Bnglhat, | Et Antonio Hucher Compagoi
{

Nel Anno del Signor I 1550.
|

4 Stb. in kl. quer 4®, 0. Dedic.

Exemplar: Kgl. Bibl. Berlin: A. T. B.; Archi? der B. Aeademia

filarmoniea zn Bologna 4 Stb.
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8«lu Inhalt:

Oaiuson, Priiua Stama.

1. A 1a doloe* onlnm delle belle firandi.

1. 8. StaDMk NoD viddft 1 mondo d Iqsguulri.

2. 3. Staosa. TTn Lauro mi difes* all'lKff dal delo.

3. 4. Stansa. Perö pia ftrm* ogn' bor.

3. 5. Stanza. Selve sassi campagne fiumi.

4. 6. Stanza. Tanto mi piacque prima.

12. Amor ben mi credevo cb'ambi.

11. Auchor che co' il partire io mi.

6. Ohttifta di signore.

83. Chi oon eterna legge.

18. Com* hanran fin le doloroso.

17. Di tempo in tempo mi ai fa.

16. Donna ch' omata setfi di tnnto.

21. En voz adieux dames cfsses.

22. Hellas comment Toules vous que noz.

7. lo caoterei d'amor ai novamenta.

18. L» eredea di' el morire.

9. Im bellft aeU^ ignnda *e bieaea.

10 La giustitia immortale le di dar.

15. L'inconstantia che seco han.

8. Non e ch' il duol mi scem' o il faooa

19. Non gemme non fin' oro.

20. Quel' e piu grand' o amore.

18. 8e 1 mio Mmpre per voi douaa.

5. Sigoor mio caro ogni pensier.

(1551.) Cantvs
| Di Cipriano De Rore |

II Primo Lihro De Madri-

gali
I
A Qvatro — Dniekerz. — Voci. !

Nouamente dati in luce, et per

Antonio
| Gardane Con o^ni diligentia Siampati. | Io Venetia Apresso

di
I
Antonio Gardane. 1551. I

4 Stb. in kl. quer 4^, o. Dedic mit 26 Nrn. Inhalt. Das hinzu-

gefflgte Madrigal beginnt:

Qiiel foco che (anti anni.

Exemplare: Kgl. Üniversitäts-Bibl. in Königsberg i. Pr.: C. A. B.

und Hofbibl. Wien nur Alliis, 12 Hll.

(1552.) Di Cipriano de Flore | il primo lihro de Madrigali | A
qaatro Voci Nouamente per Antonio Gardane

|
con ogni diligentia

Ristampato.
|
A Qvntro — Wappen — Voci | In Venetia Apresso di

|

Antonio Gardane. | 1552.
j

4 Sib. in kl. quer 4^ o. Dedic. 26 Nrn. wie oben.

Kgl. Bibl. München kompl. Kgl BibL BrOssei nur Altos im Bis,

lE^. B. Berlin: K,
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(1554 a.) Eine Ausgabe von 1554, Venetia apresso Rampazetto,

besitzt die Bibl. Riccardiana in Florenz und zwar die Stb.: C. A. T.

(1554 b.) In demselben Jahre druckte sie auch Girolamo Scotlo

in Venedig. Bibl. in Crespano besitzt den C. T. B.

(1557 a.) Becker und Pötis führen noch eine Ausgabe von 1557

an, die in Venedig bei Flinio Fietra Santa erschien. Der Titel ist

scheinbar vollständig mitgeteilt und sind der Angabe nach 4 Madri-

gali mehr darin, als in den anderen Ausgaben. Fetis musste die

Ausgabe genau kennen (vielleicht liegt sie auf der Bibl. nationale in

Paris), denn er sagt: Nr. 21 und 22 haben franz^taisehen Text

(1557 b.) II primo tibro de Madrigali a qnattro vod, risCamp.

Venetia, Girolamo Seotto.

4 Stb. in ki. qaer o. Dedie. Exemplar In der Stadtbibl. in

Graepano (Italien).

(166S.) Di Oipriano De Bore | II Primo Lilnro De Madregali
|

A Quatlro Vod Novamente Bietaapiti . . . | 7eo. appr. Franoeeeo Ram-
pazetto. Am Ende MDLXIU.

Alto im Besitze des Herrn Dr. Emil Vogel in Berlin. In Dr.

F. Gehring^a Anktionskatalog von A. Oohn 1880, Nr. 727 befand sie

sieb komplet Die Ausgabe entbftll 1 Madrigal mehr, nimlioh

Qoel foeo 8. 14.

(1564.) Titel wie bei 1552. Nor der Bassns auf der üniversi-

tiUs-Bibl. in GOttingen bekannt. Inhalt derselbe.

(1565.) Canto j di Cipriano de Rore | I! Frimo Libro di Madri-

gal!
I
a quatro Voci . . . (wie 1552)...

|
Antonio Gardano

| 1565.
|

4 Stb. in kl. quer 4'\ o. Dedic. 26 Nrn. in anderer Ordnung.

Exemplare: Siiidtisches Archiv in Augsburg komplet, Kgl. Bibl.

Berlin nur Cantus.

(1569.) Titel wie bei 1552, nur nennt sich jetzt Gardane Gar-

dano. Inhalt derselbe. 4 Stb. in ki. quer 4^.

Die Universitätsbibl. in Göttingen besitzt den C. A. T., der Basaus

gehört der Ausgabe von 1564 an. — Slaatsbibl. München komplet.

— Hof bibl. Wien: C. A. B. -- Bibl. Brüs.sel: Alto.

(1573.) Giorgio Angelieri gab sie 1573 heraus. Das Liceo mnsi-

cale besitzt davon den T. und B.

(1575.) Tenore
|
di Cipriano de Rore | il Frimo Lihro De Ma-

drigali 1 A quattro Voci, Nouamente con ogni diligentia rifiampato.
[

A Qvatro — Wappen — Voci \ In Venetia Appreffo
|
Angelo Gar-

dano.
I
1575.

I
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4 S(b. in kl. quer 4<^, o. Deilio. 26 Nrn. in anderer Ordnung.

Exemplare: Kgl. Bibl. Berlin: Tenor. — British Museum: Basso.

(Dr. F. Geliring besafs sie komplef.)

(1582.) Gleicher Titel uni derselbe Inhalt. Die Kgl. Bibl. in

Brüssel, fds. F^is Nr. beäiut den C. T. B.; Bibl. naz. zu Flo-

renz 4 Stb.

(lödO.) Giacomo Yineenti in Venedig gab sie 1590 beraos. Das

Lieeo masieaie in Bologna besitzt sie koroplet.

(Fortwtxiiqg folgt)

Anzeigen musikhistorlBcher Werke.

6. KircbenmasikaliBebes Jahrboeh 1889. Badigiert von Fr. X.

Haberl. Begenaborg, Paatet Pr. 1,60 M.
Die MiBsa super Cantabo Domino, 4 voc. von Lndov. da Yiadana

eröffnet den 4. Jahrg., dieser schliefst sich eine sehr wertvolle Abhandlung

über die alten Musiktheoretiker der frühesten Zeit von Utto Kornmüller

an;' P. Guido M. Dreves teilt mehrere alte deutsche Kirchenlieder in

Fucsimile und Übersetzung mit, deren Niederschrift ins 14./ 15. Jahrb.

iällt; Prof. A. Walter bringt Beiträge zur Geschichte der Instramental-

mimik bei der katholisehen Eirche nnd eotroUt ein hiBtorisehes Bild von

dem Gelmuiflli der Inttruinente yom greuen Atterfcam an (Forsetsung folgt).

Hieb. Haller hat zu den im 26. Bande der Gt samtauagabe yon Palestrina

veröffentlichten zwölfstimmigen Kompositionen (4 Psalmen, 1 Motett und

1 Salve regina) den 3ten. schon seit dem Anfange des 18. Jahrh. fehlenden

Chor, ergänzt und verötreiitlicht liier eine „Motivierung^' der neukomponierten

3. Chöre. Frz. Xav. Haberl briugt eine bio-bibliographische Studie Lodo-

Tieo OroBM da Viadana*!, die eine nnfinsende Daratelliing dea Lebena nnd

der Braokwerke deeadben enthilt B, 47, Sp. 2, beawmfelt der Herr Ver-

firner meine Angabe in der Bibliographie der Sammelwerke, dass Yiadana

HB 1598 in Padua gelebt habe und schiebt einen [.«sefehler als Grand
leiner Angabe vor. "Wenn der Herr Verfasser aber der Quelle nach-

g^angen wäre, die ich anziehe, so hätte er durch den Titel des Sammel-

werkes von 1598a erkannt, dass meine Augube dort bestätigt wird.

Carl Walter teilt einen Auszug aus dem Archiv für heaaiache G«echichta

ate. von Dr. A. F. Walther (Bd. 11, Heft 2, a 337) mit, der doknmen-

tariacbe Naehrichtea Aber die Kapelle dea Landgrafen Philippe von Heeaen

aus dem Anfange des 17. Jahrb. enthält und über mehrere bekannte Musiker

dieser Zeit wertvolle Einzelheiten berichtet. Der Abdruck des Musicalischen

Discurses von Johann Beerens (seil Heer, Beehr) findet hier seinen Ab-

Bchluafl. Die letzten Seiten sind Besprechungen neu erschienener Bucher

i,DA KU :
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teils musikgeRchichilicben Inhalts gewidmet, von denen folgender Brnck
wenig bekaoot eem dürfte: La mnltk eittoliea, 89. Jalng., 7.— 11, Bd.
Bom«, Befiuii 1888| eine Zeitaefarift, die eich teilwelee enoh mit der

Kirchenmusik beechftftigt und der«o Beetrebnngen beim Beferaiten die

gröfste Anerkennung findet Dieser reiche und wei-tvolle Inhalt stellt das

Jahrbuch in die vorderste Reihe der rausikhistorischen Literatur nnd es

sollte niemand vorsäumen, sich dasselbe anzuschaffen, l>e8ondera da der

Käufer noch den guten Zweck damit verbindet, die Kirchenrausikschnle

in Begeusburg durch die Einnaliiue aus dem Verkaufe des Jahrbuches zu

nntentfilMD*

6. The mneiesl Tunes, London, Das. 1S88| enUiilt anl 8. 717 einen

historisch wertrollen Artikel fiber „Les Folies D'Espagne" (FoUa oder

Follia) aus der Feder des Herrn JFV. Niecks, von demselben, der soeben

eine Biographie Chopin's in 2 Bänden herausgegeben hat Er weist darin

nach, d)i88 die Folie ursprünglich ein spanischer und portugiesischer Tanz

war und in» ^j^ Takt stand. Die früheste Verwendung des Rhythmus der

Follia findet er in Girol. Frescobaldi's Toccate e Partite d intavolatura di

Cirabalo, üb. 1, Roma Borboni (von 1614, Ex. in Bibl. Berlin), über-

sebrieben: Partite sopra Folia — im Register Follia. Den Toosati teilt

er mii Darauf in G. Ambr. Colonna's Intavolatnra di Oithara Spegnola

1627 (nnch Tappert schon 1620 nnd dann 1687 erschienen, die Angabe
eines Fundortes iehlt leider). Hteruuf (and Herr Niecks den Tanz auch

in einem deutHcheu "Werke von 1667, nämlich in Jf)h. Heinrich Schmelzer's

„Sieg-Streit desz (?) Luflt und Wassers. Freuden - Fest zu Pterd zu dem
Glorwürdi lösten Beylager Reeder Ksl. Majestäten Leopoldi desz Ersten . . .

Wienn 1607 * (^Fundort fehlt auch hier). Unter den 5 Piöceu findet sich

eine FoUis, deren Melodie Herr med» mitteilt Sie nibsK sich in der

Khjthnik nnd den Tonfall der spftter so bekannt gewordenen Melodie

FarineVn Oround, von der er gleieh darauf sehr ansf&hrlich spricht und

aoch hier die Melodie mitteilt, schon um ein Beträchtliches, obgleich die

erstere in Dur und die letztere in INToll steht, auch man geneipt ist, iVir

ein langsameres Tempo zu gehen. T^nter dem Namen Farinelli's Ground
eneiclite dt-r Tanz F'ollia erst seine weite Verbreitung. Farinelli, mit Vor-

namen Crintiauo, wie üerr Niecks mitteilt, war Violinist und Konzert-

meister in Hannover in der Zeit von etwa 1680—1685 (nach Chrysander's

Hindel I, 855). Ihm wird die Fassung der weitverbreiteten Mdodie sa-

gesehrieben, die bald darauf der Violinist Oorelli in seinem Op. 5, 12. So-

nate, als Thema mit 22 Variationen verwendete. Beide Melodien werden
auch hier mitgeteilt. Auch d'Anglebert verwendet dieselbe in seinen

Pikees de Clavecin von 1689 unter Nr. 5 in ganz j^leicher Fassunj?. Herr

Nii'i ks t' ilt mir noch privatim mit, dnss er die8ell)e Fassung schon 1683
mit der Bezeichnung „Mr. Fardinel's Qround" in „The Genteel Companion

being exaet direettons for The Becorder, edited by Humphrey & Salter,

gelonden habe. Hur weiteres Vorkommen verfolgt nnn der Herr Vctlssser

bis heraof an Vn. Liott, der sie in der Bhapsodie espagnole verwendet.
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Beuierkeiiswert wäre noch, dass sie auch Sebast. Bucli in der sog. Bauern-

Cuntute (Cuntute eu burlesque) a\n luBtruuuiital» Einleitung zu der Arie

„Unser trefflicher lieber Kamoierherr" benutzte. Die Siugstiiume selbst hat

dann nidiU gemein mit der FoIUa. Wer die Melodie nidit kennt, findet

eie in Böhmete Oeecliiclite des Tuoee 54 Nr. 120 in doppelter Noten-

lioge nnd statt in DmoU in H muH. Wie Herr Niecke am Schliuae seines

Artikels erwAhnt| adieii^ der Tann in Spanien selbet wenig oder gar nicht

verbreitet gewesen zu pfin, denn man findet aufser in spanischen nnd portu-

giesischen Musikleiica nirgends eine Erwähnung deeselben.

7. Emerich Kastner, Neuestes und vollstiindigstes TonkünsUcr-

und Opern -Lexikon, enthaltend (folgen 10 Zeilen mit umslundlicher

Angabe des Inhalts), herausgegeben von . . . Erstes Bftndeben. Buch-

stabe A. Berlin, Brachvogel & Banft 1889. In sehr kl. 8^. VI und

64 S. Preis 75 Pf.

Der Verfasser sagt im Vorworte, dass er sich bemüht iiabe, alle Namen
Ton Personen za sammeln, die sich je. in irgend einer Weise mit der Mosik

soweit beschäftigt haben, dass dieselben in^ Öffentlichkeit gedrungen sind.

Hit knnen Worten, er glaubt hiermit ein VeraeiehniB aOer Tonkflnstleri

Künstlerinnen, Instruroentenmadier n. S. w. gegeben zu haben. Die Idee

ist für den Musikhistoriker eine sehr praktische, denn bei der grofsen

Kürze in der Behandlung jedes Namens kann man auf ein Taschenbuch

rechnen, welches sich zur Benutzung bei BibliotheksarLeiten ganz vorzüg-

lich eignet. Es ist nur zu fürchten, dass durch das kleine Format und

die Hinzugäbe eines Opern-, Oratorien-, Ballet- nnd 8chauspielmiwik-Ver^

srichnissos , welches schon beim Buchstaben A 14 Seiten einnimmt, das

Bock einen greiseren Umfang erreicht, nm noch als Taschenbuch benntit

werden zu können. Der Herr Verfasser würde überhaupt besser thun,

wenn er dieses letztere Verzeichnis nicht jedem Buchstaben beifügte, sondern

erst am Schlüsse des LexikonH, denn man verj^egenwärtige sich nur dieses

omständli he Suchen irgend (iiier Oper, wenn nach jedem der 25 Buch-

staben des Alphabets das Opernverzeichnis immer wieder von A—Z läuft.

— In einem vorangehenden Aufrufe bittet der Ve^umr die Musiker, ihn

mit Beiträgen über ihr Leben nnd ihre Werke sn unterstfitaec. Bekannt-

Ueh hat so ein Anfrof nur snr Folge, dass die Miniaturkompontstm sich

sddennigtt melden. Wir möcliten Herrn Kastner statt dessen heber er-

suchen, die Hofmeister'scben Kataloge, von denen alle 5 Jahre ein Supple-

mentband erscheint, durchzuarbeiten, ferner die 3 Reinster zur alten Leip-

ziger Musikzeitung, das Register zu den ersten Banden der Neuen

Zeitschrift für Musik, die Register zu den Monatsheften lür Musikgeschichte,

za der neuen Allgemeinen musikal. Zeitung in Leipzig von Ghrysander,

besonders aber die sahhreich gedradcten Kataloge öffiöntlicher Bibliotheken,

die Bibliographie der Husik-Sunmelwerke nnd die Antiquar-Kataloge^ dann

wütOb er ein Material gewinnen, welches alle bisherigen Musik-Lexika Aber»

Irifit und Jedem «in willkommenes Nucbschhigewerk wäre.
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JUitteilungen.
• Das Taufzeugnis Johann Kuhnau's. Als Goburtejahr galt bis vor

kurzer Zeit IGG7. Erst Küuiun'rle in seiner „Enovklopädie <ler evangi-l Kirchen-

musik" hat <leii Köhler verbessert und schreibt (nach A. Dörffel) „im April lÜüO".

Das Trauzeuguis iler Eltern lautet:

jLBi 1& Febniar 1666 ist Bufhel Kvliii (0, TiaclMr aUuer, mit Jnngltatt

Snaannen, Martin Seh miedet, Bfiigenand Sdmeider» albier, ebeUohen Tooliter

getraut würden."

Das Taufzeiignia Johann's lautet:

..Am fi. Aprilia WA) mane circa h. 7 ist Harthel Kuhn N. (1. (Ncuj^eising)

ein Sohn gebühren und den 8. Apr. getauft nahiuens Johannes, testcs: Andreas

Klage, Kdrschnor. Andreas Schelle, juvenis, Abraham Sdtdkoe, des SchmeUers

Sohn, Fnm Ifaiia, CMige Leonharts, Eheweib, alle im Neuen Geiaing.*'

Draedeo. J. Schroycr.

• Nachrichten über den Lautonisten Abraham (1568). Unterm

9. April 1568 schrieb Kurfürst August zu Sachsen (Konz. i. K. S. Hauptät^iatsarchiv

:

Copial 3J:i 2:)Sh) an den „Kürsten zu Tlauen" (Heinrich VI. zu Reufs), d.-ui-s ihm

berichtet worden sei, der „gute luttenist Abraham, so ethwan [einstj bei herzog

Johans Friedrichen [d. roittlerenj uffm Griramenstein [bei Got a] gewesen", sei jctst

bei ihm. Da mm August in seiner „mnsica** einee Lautenisten bedurfte, so bat er

den Adressaten, ihm Abraham, Ms er „dib jnngene ftiglich enixathen** kdnne,

msnsehicken.

Dresden. Theodor Distel.

• Ein Knabe (Heuchelin) aus Pressburg wird 1052 dem kursäch-

sischen Hofkapollineiste r Heinrich Schütz empfohlen. Heriogin Magda-

lene Sibylhi, Toehter Enrfitists Johann Georg I. und (Magdalenens) Sib.vUens (I.),

geb. Henogtn tu Brandenburg, war m erster Ehe (am 6. Oktober 1684) vermihlt

mit dem Kronprinzen Christian V. zu Dänemark, in zweiter (11. Oktober 1652) mit

dem Herzoge Friedrich Wilhelm II. zu Sachsen -Altenburg, dessen erste (Jemahlin,

Herzogin Sophie Elisabeth zu Brandenburg, am 0. März l<5r)0 gestorben war. Auf

diese zweite Vermählung bezieht sieh die im folgenden mitzuteilende Stelle aus cineui

Originalschieiben des knrsichsischen Residenten am kaiseri.Hofe, Jonas Behrimpff,

d d. Prag, 1. Oki im (K. & HauptetaatsaichiT: UL 44, IbL 10, Nr. 21, Bl.d56),

an den kursächsisohen Geheimen und Reichssekretär Rudolf Putschcr, in weldiem

dem kursächsischen Hof kajtellmeister II oi nrich Seh ü 1 7. ein junger Mensch, nanien«

Heue hl in aus Pressburg, empfohlen wird: reeonimendire dem.«!elbcn ich mit

diesem boni parcnUs utpote, herm Caspar Heüchelius, . . . consiliarii et syndici, non

degeneiem fflinm, welchen der hör vatteni, nebenst noch andern sweycn, auls Uugam
an dison ende abgeferttiget, dal^ selbiger, bqr instehendem boehfilistL beyla(n)gQr

zu Drefsdon, die berühmbte solennitäten sehen und, dafom selbiger, wie ich verhoffiei,

tüchtig befimdcn werden möcht.f», sich in der vocnlmusica hören lassen und darbey

etwas ferner ergreifTen .solle: defswcgcn auch derselbe mit ein und andern reoonmien-

dationbricf an ihrer churfüratl. dlUti. unsers gdstcn herm wol füruchmen und bc-

rfthmbten capettmetstem herm Heinrich Seh fitsen begleittet worden. Eb ist aber

deb hetiB fsttein hitention, dab der knab, sobalt die grofte solennitlten vorfiber,

wfoderumb in sein patriara kbommen und seinen studiis ferner obligen solle.** (Es

iblgen Einzelheiten wogen der Verpflegung der drei Beiaenden, dann heibt es weiter:)
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„Idi bitte, meiD hochgeehrter herr wolle soadeilklMn den knabcn hoy wolgündtem
iMm «imlliiMiirtMai SehfltMn bestM noonmendiien . .

.**

BnedflB. Theodor Distel

* Adolf iVotitl» (Fkof. am Wiener Eonsemtor.) Handbneii der Klmrii»>

Literatur von 1450—1830. Historisch -kritische Übersicht von . . . Wien. C. Ge-

rold's Sohn. 1887. ö". Vorwort mit Wien 1884 pjez. 2fJ Seiten historische Ein-

leitung und 157 Seiten Verzeichnis der Klavier- resp. Orgel -Literatur. Die Idee

und Anlage ist vortrefflich und wurde dem Historiker und auch Dilettanten ein

«ertvoUet NaduefalAgvirark Meten, mm die AuflUining gleidmi Sdiritt bielte.

Die hietoriflciie kmae Einleitiuig MOgt ven ieilkigen Stadien und grfindliobem Ein*

dringen in die Entwickelttng der Klavierrausik. Die darauf folgende biographische

nnd bibliographische Darstellung der Komponisten und ihrer Klavier- oder Orgel-

werke ist, soweit andere das Material klargelet^t liahen, ohne Tadel, sobald sio aber

in die 2. Hälfte des 17. Jahrh. tritt und das guuze 18. hindurch »ehr verschieden-

iiert%, nimlifih bei dem einen Autor gut, bei einem enderen nngenan und IttckeiH

baft Ebenso Ifiekenbeft ist die AnfUmmg der Fondorte (Bibliotheken). Ilten
Werke ohne Fundort sn verEeichnen, heifst Wasser in ein Sieb füllen und hat nur

den Zweck das Buch zu füllen. Es ist die nutzloaesto Sdireiberarbeit, die leider

noch sehr gepflegt wird. Tn»t<'n wir dagegen in die Jt tztz- it ein, so fjillt diese

Bedingung weg, denn in jeder Alusikalienhandlung können wir das Verlangte er-

halten. Die Einteilung der 2. E^N)die ^mannel Baeh Ue aar Nemeit) hat doroh

daa Zerrnben in 4 Gruppen, reep. 6, die OberriehtUdikeit erionn, aiMdi iat es

wohl heute als ein verfrühtes üntemehmen zu betrachten, die Komponisten des

18 .Tahrh. nach ihren Leistun^'on einzureihen. Gar mancher von ihnen, der einst

hoch gefeiert wurde, ist uns ii<M'h so unbekannt, das.s ein Urteilen ein sehr voreiliges

Cntemehmen ist. Wenn der Herr Verfasser sich dieses Feld zur weiteren Uuter-

snefaong «ihlt, — die Wiener Bibliotheken gewfthren dasn eb reicbhaltigee Material

~ so wGrde er sidi um die Erforecbnng der Mnsikgesdiiehte ein grobee Verdienst

erwerben, doch mQsste dieeelbe in einer historisch kritischen Weise geschehen.

* Die Herausgabc der neuerdings angekündigten Paleographie musicale, ver-

öffentlicht durch die Benediktiner-Patres von Solosmo in Frankreich, versuchen nun

Doutachland durch einen deutsch abgefa8.«it4>n Prospekt fftr ilir Untornelunen zu

gewinnen. (Der französische Prospekt war den Monatah. 1888, Nr. 1 1 als Beilage

gegeben.) Kne beOiegeode Snbskriptioneliste beiengt, dase das Unternehmen in

Frankreidi selbst die grdbte üntMetfttiong ftidet, d^E^gen vom Auslände nur wenig

beachtet wird, und dodi verdiente es eine allgemeine Unterstützung. Sowohl Deutsdi-

land wie Italien haben sich um die Herstellung des gregorianischen Chorals schon

so grofce Verdienste erworben und so (Jrofses geleistet, dass man doch glauben

sollte, eine Herstellung der ältesten noch vorhandenen Mss. auf photolithographischem

Wege Win» geeignet, ihr Tdles Literesse dalttr zu erwecken. Der Fkeis Ton jlhriich

20 M fftr 4 Liefg. in m je 16 Lichtdrucken iat frrilieh etwas hoch, besonders

da man in Frankreich aelhst nur 16 M zahlt. Dies Verfahren, den Preis für das

Ausland höher anzusetzen als für das Inland, hat immer den Beigeschmack wie eine

Art Strafe, dass man Ausländer ist. Lasse man <liese zwar alte, aber stets zum

Schaden der Sache eiugefülirte £inrichtung fallen und die Unternehmer werden sicli

dabei weit bseser stehen. Wenn die Versendung aueh etwas höhere Unlnwten vsi^

nnacht, so betatigt aie dodi nieht 4H mehr, denn je 60 g koileii nur 6 Ff. F^urto.

Xao snÄskribiert bei der Muaikhaodlnng tob Bnitkopf it Hirtel in Leipng.
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* Der Katalog de« lioeo mumcide wa Bohigna aofareitel Mig forwirto und

liegt bereits die 4. Lieferuof^ vor, dio bis Suitv 2üC reicht und theontieche S^ hrifteti

ans allen Zoiten cnlliält. Die nosclin ibiing der Titel, dio AuszQge aot dao Werken

und die Inhalt>iai)<;:i)M! ilcr 1I<Ih. pben ihm riiuMi )ii>li<'ii Wert.

* Liebhaber und Sammler von Aut«)f<rai)h<Mi wt'nb'ii darauf aufmerksam ge-

macht, das« Herr Sigmund ÄmUrlitz in Wivu I., L>uuuu6tr. 1 , seine kostbaru Autu-

grapheo-Sanimliiiig vwkaolM will, entwodor im gaoaeii oder «i««*!«««- Die Samni-

Inng entliilt Hajda>, Moiart- und BeethoToo*«:!» Aatograplie, das Stabat mater

TOD Pergoleso iind TiftUM andere.

* Leo lA^pmannMohn, Antiquariat zu iJt rIin W ,

( 'harl(»ttenRtr. 63. Kata-

log 73. Draraatischo Musik (Orclie.'iter- I'artitunii mi<l Klavierausziige) 3S>U Nrn.

Opern aus drei Jahrhunderten und aus aller Herren Länder , seltene und uekauute

Werke. Die Titel leidiiMii sieb wieder duroh eine genaue und sorgfaltige Wieder-

gabe aus, SO dass sie der Bibliographie die besten Dienste leisten.

* Albert Cohn in Berlin. Antiquariat, W. Mohrenstr. 53. Kataloj; CXCIIL
Enthält neben anderen Werken auch eine Auswahl seltener Musikwerke aller (laltunpen.

Auch hier ist die Titehviedergabe eine vorzüj;liclie und niil Luxus hergestellte. Wir

möchten hier den Wunsch anfügen, dass sicli die Antiquare Englands, lUiliens und

Aaakniciba doeb andi den Bestrebungen anschliersen, ilüe Kataloge sorgrältiger her^

Bustellea. eewobl in der Wiedeigabe des litelwortlautsi, ala betonders in Angabe
des Verlagortes, Verl«gtit oder Druckers und der Toriiandeneo Stimmbücher. Ea
ist wahrhaft ein Jammer, wie die im übrigen mit I.uxiis hergestellten Kataloge

nachlässig und ohne jeglieho liibliogra|ihisclie Kenntnisse hergestellt sind. Wir er-

suchen die Herren Mitglieder unserer (iesellschaft, die jenen Liüidom angehören,

in Zeitungen fDr sine bessere Herstellung der Katsloge für Musik so lange sa

kimfrfiBn, b» das Ziel «rrsiebt ist In Dentsebland sah ea efaist nicht besssr nua,

bis auf Dringsn der Husikbistofiker die Kataloge eine wisesneebafUidie Form ev>

bieltsn.

* Von dem Verzeichnis der Musikhandschriften der Kgl. Ritter-Akademie 7,u

Liegnitz, welches als Beilage zu den Monatsheften von erschienen und dem
soeben dae Begister beigegeben iat, liegt nodi ein kleiner Vorrat im SeparaUbzuge

sum Verkauf. FniB des Ezemplares 2 M.
* Quittung über eingczjihlte Beiträge von den Herren: Kaplan Baumker, Batt-

logg, Bertling, Pfarrer le Blanc, Prof. Braune, Carstenn, Clouzot, Dan<^;ler, i'r<<f

Faisst, Prof. Fürstenau, Frz. Xav. Haberl, Prof. Köstlin, P. Utto KornmüUer, Dr
Kralik, Baron Aleas. Kraus Figlio, i^ruf. Kullack, Fr. Nieeks, Musikd. Notz, Dr.

Fiber, JuL Bichter, Prot Sehell, Schreyer, Direktor Sknbersk^, Prof. Sommer, Pfarrer

tJnterknutsr, Dr. £. Vogel, Prof. Wagsnsr, von Wasielewski, Kaplan WOst Schid-

lebier&minar in Zschopau, Stadtbibliothek in Frankfurt a. M. , Strafsbnrger üni-

versitäts-Bibliothek, Verein voor N. Noederlands Mii;<iekgesehiedenis. — Nachtrüglich

von den Herren: Dr. E. Buhn. Dr. A. Dürffei, Emil Krause, A. Quantz, Büdel-

berger, W. Tappert, G. Voigt und E. Werra.

Templtn, den 15. Febr. Eitnor.

* Den mehrfschen Anfingen wegen dnee Titelblattes tum Buzheimer Orgel-

Imehe diene snr Antwort, daas weder ein Titelblatt gedruckt, nodi aU Beüsge an-
geieigt ist

* Hierbei eine lieila^e: Register zu den Hds. in Lieguit/,, Bog. 9.

y«nu>twortllcb«r B«dakteur Koburt Kitnor, Templin (Uck<irai«|k),

Drack too Harm an o Hejror A Söhne in IiangenaalM.
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'S Bettellungen
^j^nlmmt JeiU BboIi- nad MBrikhandlong utgtgm.

j

Cüprlan Sore.
(Bob. attaer.)

(Fortaetzunj?.)

1543. Bas zweite Buch vierstimmige Madrigale erschien nach

Becker bei Gardane in Venedig 1543, doch ist mir kein Exemjilar

bekannt. Ob der Inhalt der ersten Ausgabe auch nur 9 Madrigale

von Rore enthielt, lässt sich aus der Fartiiurausgabo von 1577 fast

mit tiewissheit behaupten, denn durl lolgon nach den 9 Madrigalen

die Worte ,,Kt seguitano altri Madrigali del istesso Autore", Fol. 25,

aod dieser Anhang ist aus dem Sammelwerke 1566a (andere Aus-

gabe 1575) entnommen.

Die erste mir bekannte Ausgabe des .1 Buches ist von 1557,

die scheinbar wie eine erste Ausgabe betitelt ist:

(1557.) Tenore
|
(Versal:) Di Cipriano De Rore 1 II Secondo

Libro Do Madrigali
|

(Petit:) A quatro Voci, Con vna Canzon di

üianeto; Sopra di Pace non trouo, Con quatordeci |
ftanze. Noua-

mente per Antonio Gardano stampato et dato in luce. |
Con Gratia

Et Privilegio | A Quatro — Drkz. — Voci. U In Venetia Apresso di
\

Antonio Gardano. j 1557.

4 Stb. in kl. quer 4^ o Dedic. ; im Liceo musicale in Bologna

der Tenor.

Eine andere Auscrabe erschien

(1569) (Versal:) Canto \ Di Cipriano De Rore 11 Secondo Libro
|

De' Madrigali A Qvattro Voci | Con Una Canzon di Uianetto
{
(Petit:)

Moaatab. f. MmikgaMb. J*hif. X3U. No. 4. 5
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Di Quatordeci Stanze Sopra di Face non trovo,
|

(Versal :) Nuova-

mente Con Ogni
|

Diligentia Ristampato.
|
Libro — Drkz. — Se-

condo.
|j In Venelia

|
(Pelit:) Appresso Claudio da Oorreggio.

|

MDLXVUII.
I

4 Stb. in kl. qaer 4^ o. Dedic. E&emplar kompiet im Liceo

mosicale zu Bologna.

Eine spätere Ausgabe trägt den Titel

(1571). Tenore | Di Cipiianu De Rore | Ii Secoudo lAbro Do
Madrigali

| A Quatro Voci, Con vna Canzon di Gianetto; lopra di

Face non trouo, Con
|
quatordeci Hanze. Nouamente con ogni dilli-

gentia RilUmpato. { A Qvatro — Wappen — Voei | Con Gratia Et

Privilegio
II InVenetiaApprelTo liFigliuoli I di Antonio Gardano. | 1571.

|

4 Stb. in kl. quer 4^, o. Dedic.

Exemplare: Staatsbibl. München und Hofbibl. Wien kompiet

Kgl. Bibl. Berlin nur Tenor und Bibl. naz. zu Florenz: C. o. A.

pag. Inhalt (4 stioimig)

:

1. Ün' altra volta la Germania.

2. Chi nou sa com' Amor sprona.

8. Sfihnl^ arbtiMel di cui immo.

4. Beate me dirai m mi noilraaw.

5. 0 sonne o della queta' bumida.

9. p. Ove '1 silentio che U di fiigge.

6' Fontana di dolore albergo d'ira.

7. Datemi pace o duri miei pensieri.

8. Menire la prima mia novell' etade.

9. Mi» benigiia üortana, 2. p. OMeh^ aoerW innotabil MMMrle.

Oanson di Gianetto (wilo. Fltleitriiia).

10. Da fuoco cosi bei naac' il mio.

11. 2. iStania : Bapaoe' iagord'«.

Arno' e non nacque.11. 3.
II

12. 4. n Da Fempia gelosia.

13. 5. n Se mi vince tarhor.

U. 6. n 0 effetto rio ch'el piu ielice.

15. 7.
ff Amor non toIot' io oh*el mia

16. 8. n Non ni afai^ onideL

17. 9. n Poi ehe la vista dal mio earo.

18. 10. n Jo non ho lingu' e senza gliooohL

19. 11. n L 'alta cagion dd mio fermOb

20. 12. n Misero stato do gramanti.

21. 13. » Fuggir devriassi Be iuggir.

Bakio di tormentarm* amora32. 14.

EiDe Tarmehrto OtMuntaasgabe beider BQcher 48iim. Bfadrigale

ersebien In Phrtitiir

j ^ . .y Google
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(1577). (Versal:) TvUi I Madrigcdi
| Di Cipriano Di Rore

!

A Qvattro Voci
1
Spartiti Et Accomraodati Per

|
(Petit :) fonar d'ogni

forte d' iHromento perfetto, & per
I
Qualunque Audiofo di Contra-

ponti. I Nouamente pofti alle Itampe. |
V igo. | Drz. ||

In Veoetia AppreHo.

di Angelo Gardano. | 1577.
|

(Titel mit Holzschnitten umgeben.)

1 vol. in Fol. zu 81 Bll. mit 42 Madrigaleo aas dem 1. und

l. Buche. Eine nach fast modernen Einriebtungen gedruckte Partitur

mit Taktstrichen. Texte fehlen, aufser den am Rande verzeichneten

ADiADgs warten. Probe- Abdrucke d(>r Pariilur findet maa in den

M. /. M. V, äO.

Exemplare: Kgl. Bibi. Berlin, fehlen die letzten Blftttor. —
Lieeo miuieale in Bologna ToUetftndig.

Aw dem 1. Bache sind alle 88 Ganzonen nnd Bladrigale in

glflieher Ordnung wie in der Aoegabe von 1557 an^nommen; es

fehlen nur die beiden Chaneone „En toz a dieoz'* nnd „Hellas com-

iieiit^ Von Bl. 10 t. ab folgen dann die Madrigale des %. Bnchee

u 4 Sümmen, wie eie soeben mitgeteilt nnd. Nach „Mia benigna

ibitma" mit seinem 2. Teile folgt Fol. S5 die Überschrift: „Et segoi-

tSBo altri Madrigali del istesso Aatore" ond darauf die Madrigale:

Ben qui si mostra '1 ciei.

Ne Taria in questi di.

Era il bei viso sao.

E ne la face de begli, 2. parte.

Chi vel veder tutta.

Vedrii i biondi capoi, 2. parte.

Se ((uhI e'l mio dolore (im Berliner Exemplare nicht

ahr folifit&ndig nnd die folgenden fehlen ganz).

Feiice sei Tivigi poi.

Musica dulci sono celestia.

Calami sonum ferenles (das von Coiiiraer im

12. Bande seiner CoUfictio abgedruckte Madrigal mit der chroma-

tischen Tonleiter als Motiv.) Diese 10 letzten Madrigale sind dem
Sammelwerke 1566a (1575) entlehnt. (NB. Ein kompleles Exemplar

von 1566a im Archive zu Augsburg.)

1544a. (Versal:) Cipriani | Mvsici EccellentissimI Cvm Qvibvs-

dam Aliis Doctis
| Avthoribvs Molectorvm Nvnc Prim?m Maxima

|

Diligentia In Lvcem Exevntivm
|
Liber Primvs

1
Qvinqve — Drkz. —

Voevm.
I (Petit:) Venetijs Apud Antonium Gardane. { Cum Gratia et

Prifilegio. j Bei. des Stb.
|
(Sammelwerk 1544 a).

6*

I
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5 Stb. in kl. quer 4^ (Bassos mit wenig veranderlem Tiu»!,

siebe Bibiiogr. der Masik-Samlwke.).

Exemplare: Kgl. Ribl. Berlin, Proskesohn Bibl. Regensburg,

Stadlbibl. Augsburg, Stadtbibl. Lübeck, british Museum, sämll. kom-

piet. Bibi. München nur. Bassus.

Von Rore sind enthalten:

1. Benedictus deus et pater, ]». 20.

2. Ghiude Maria virgo, 2. p. Gabrielem, p. 5.

3. In die tribulatiooia meae, p. 13.

4. Itala <iuß cecidit, 2. p. Una tibi ilurct, p. 3.

5. Nu]]» oienlia, 2. p. 0 quam neoeaHuria, p. 1.

6. Tribakrer si naMueaii 9. p. Secundiuii mnttitadiiieiiii p. 28*

7. VmIo ad eam qni miait p. 17.

1514b. Di Cipriano
|

II Secondo Libro De Madregali A Cinqve

Vüci Insieme
|
Alevni Di M. Adriano Kt AKri Avtori | A Misvra

Comvne Novaraente
|
Posti In Lvce

|
A Cinqve — Drz. — Voci ]'

Venetijs Apud Antonium Gardane. | M.D.XXXXIIII. | Cantvs.
|

5 Slb. in kl. quer 4*^. British Museum in London. Dieses

Sammelwerk ist in meiner Bibliographie unter 1552 besebritben.

Der Inhalt stimmt mit d^n Ausgaben von 1551 und 1552 genau

überein und auch hier sind die Madrigale ,,Quftl anima ignorante"

mit Adriano und „S' infinita bellezza" mit Arcfiadelt gezeichnet,

die in den späteren Ausgaben keinen Autornaraen tragen.

(1551.) Cipriano de Ron; il secondo libro de Madrigali a 5 voci

insieme . . . bis ,,Autori", dann Novamente Kiftampato.

Ibidem lööi, ö Stb. in kl. quer 4^, auf der Staatabibl. MQncheo
komplet.

(1552.) Derselbe Titel. Ibidem 1652. 5 Sib. in kl. quer 4".

Bischöfl. Bibl. Proskes in Regensbnrg: C. A. B. V. — Bibl. nauo-

nale in Neapel: G. A. — Archi? der Kirebe S. Peironio in Bologna.

5 Sib.

(1568). Derselbe Titel. „In Yfln^gia, Appreseo Oirolamo

Scotto." I
MDLXIL

I
5 Stb. in kl. qoer 4<>. Stadtbibl. Aogsbarg, be-

sebrieben im Kataloge von Scbletterer p. 55 No. 125.

(1568.) Mit gleiebem Titel, gedruckt bei Anton. Gardano 1568.

5 Stb. in kl. qner 4<>. Slaatsbibl. Utlnehen ond Hofbibl. Wien
kompl. Die Bibl. nationale in Florens nnr Altos and Quintos.

(1593). Gedruckt bei Angelo Gardano in Venedig. 5 Stb. in

kl. quer 4». Kgl. Bibl. Brüasel, fds. F^tis No. 2230.
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. Ton Rore sind folgende Madrigale eDthallen:

pag. 1. CHntiamo lieti. 2. p. Ija terra di novalli.

5. Sfrondate o sacre dive.

,, 19. Scielgan Talme sorelie. 2. p. Ardir sennn vertu.

„ 21. 0 dolci sguardi. 2. p. Efc w talhor de begUocchi.

„ 38. I mi TiTM. S. p. 0 natinm pialoia.

„ 95. Padre dal del. S. p. Hör volga iigiior.

„ 97. Fu forse un tampo. 9. p. Ogm mio hm amdol ittoit«.

^ 87. Dha 81 ti itrloB' anors*

1545. (Verml :) Tenor
|
Gypriaiii Bora | Hvsiei Exoellentiflnini

|

MoteUa Ntdo | PrimTm | Svmma | Diligentia In LToem | Prodita.
|

Qvioqve — Druelfen. —- Voerni
|
(Petit:) Yenetifs Apad Antoniam

Girdine | M.D.XXXXV. |
(Venal :) Ovm Gratia El Privilegio. |

5 Sib. in kl qner 4^: C. A. T. und Qaintos Abereinatimmend,

«Ihrend der Baasoa die Tarianten „HoteelorTm", „Prodevnti?ni*\

„DJLXXIXy** and keine Dedieation bat.

Dedieiert ?on Oardane an Signor Baldasar Feria, Gesandter des

Königs Ton Portaga]. Der Inhalt bietet nichts BemerlLenswertes.

Exemplare: Stadtbibi. Hambarg and Aogsburg» Hofbibl. Wien,

Stadtbibl. Lobedc, Gymnasial bibl. in Heilbronn, british Moseom in

londoD, sftmtl. Icomplet.

Inbalt:

8. «t 8. partib. pag. 1.

2. CantantibiM organis, c 2. pari p. 24.

3. Doinine qais habitabii, o. 2. part. p. 32.

4. Exaudiat nie Dominus, c. 2, part. p. 16.

5. Gaude Maria virgo, c. 2. part. p. 8, derselbe Satz wie in 1544.

6. In converteudo Dominus, c. 2. part p. 6.

7. In Domino ooofido, o. 9. part. p. 19.

8. Levavi ocakM meoB, a Tooe pari, e. 9. park p. 80.

9. NoUa raentia melior, c 9. pari p. 4, denelbe Sati wie in 1644.

10. Nunc oognovi, o. 9. pari p. 36, cum 6 m.
11. Planne quasi virgo, c. 2. part. p, 18, a TOOS pari

12. Pulchrior Italicis forniosa. p. 10.

13. Quant i mercenarii, c. 2. part. p. 26, a voce parL

14. Quid gloriaris, c. 2. part. p. 28.

15. Si ignoraa, a Tooe pari, e. 9. pnrL p. 98.

16. Tribnlarer n aeedrem, c. 9. part p. 14, deraelba Sals wie in 1544.

17. Vado ad enm qni miait, p. 19, daraelba Sals wie m 1544.

18. TJsquequo Domina^ e. 9. part. p. 90.

19. Yiaa toaa Domine, a vooe pari, o. 9. pari p. 34.

1548. (Versal:) Mvsica Di Oipriaoo Bore
|
Sopra Le Stanae

Dsl Petrareha
|
(Petit:) in lande della Madonna, Bt altri Madri^i
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a cinqoe voci, Oon cinqae Madrigal! | di doe parte l'uno del medefino

autore b^^llifTimi non piu veduli, Infieine
|
qaatro Madrigal! naovi a

Cinque di Messer Adriano. 1 LIBRO TERZO.
\
Bez. des Stb.

|j

1q Venetia Apreffo di
I
Antonio Gardane.

|
M.Ü.XLVIII.

|

5 Stb. in kl. quer 4^, o. Dedic. Sammelwerk 1548a. Exem-

plare: Bisehöfl. Proske'sche Eibl, in Regensburg und Staatsbibl.

MfiDchen komplet. St^dtbibL ia Hambarg nar Cantus.

Von Rore sind eothalton:

1. Vergine bella. 16. Se voi poteste.

2. II
saggia. 17. 2. p. Che gentil piant«.

3. pura. 18. Quande fra l'altre donn*.

4. „ Santa 19. 2. p. lo benedico.

5. „ 8ol' al mondo. 22. Fommi oV i1 ioL

6. n cUanu 28. Qaand io veggio a Toce pari

7. Luao che mal aooorto. 29. 2. p. Pom» in peonr.

8. S' honest' amor. 30. L'augel sacro.

9. 2. p. Ond' io apero. 31. 2. j). Ond' il bei pom«.

10. Quel vago impallidir. 32. Jte rime doleuti.

11. 2. p. GoDobbi' allhor. 33, 2. p. E se qualche pietn.

12. Qual donn' nttende. 34. L'amor la viva fiamma.

18. 2. p. Ivi 1 i'arlar. 35. 2. p. Novo cooriglio.

14. Si travisto. 86. Soano di doglia.

15. 2. p. E pn che 1 fren. 87. 2. p. Ua il bd ytamtr.

In demselbeii Jahre braohto aneh Seotto aine Sammlang mit

fiut gleiehem Inhalta. War dar Vorgänger war iat nieht araiebtllab.

Sie trftgt den Titel

:

(1548.) Bez. do.s Stb.
|
Di Cipriano Rore j et d! altri eccellen-

tissimi musiei il terzo libro di madri
|
gali a cinque voce novamente

da Ivi compoKti pt
|
non piv posti in l?ce. | Con diligentia stampati.

|

Musica nova t3t rara Come a quell! che la Canteräno et udiräno sara

palese. | Venetiis Aprpsso Hieronirao Scotto. MDXLVIII.
1

5 Stb. in kl. quer 4^, Dediciert an Signor Gottardo Occagna

?on Paola Verß:elli musico padouano.

Exemplar in der Uni?ersit.-Bibl. in üpsala: C. A. T. und Contra-

tenor (seil. Quintus), der Bassus fehlt. (Mitteilung des Herrn Biblio-

tliekars Claese Annerstedt.)

Der Inhalt stimmt mit der Ausgabe von Gardane in den Nrn. 1

bis 19 tiberein, während die übrigen Numoaern fehlen und folgende

dafür eintreten:

Amor m'ha posto come, von Pei'isoiie, c. 2. ]>art. p. 11.

Doue sei tu mio car' et mio, von Willoei i, c 2. part. p. 15.
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Laoro gentik ü di «Im ranrea, toh Zarlino, c 8. pvt p. 20.

Pot eh' io vi T^ggio o donnai Ton OäbrieUo MartinengOf p. 89.

QocUe fiamme quel üdoo, e. 8. part., tod MartinBngo, p. 18.

ff nna M« amoroBa an eor, e. 8. pari., Ton jBa2c2wemi DcnaJto^ p. 13.

Aafeerdem sind nodi von WtUaert wie in der Gardane'seben

Suninlaog enthaltan: „Amor da ehe tu vaoi'*, e. 2. p. — „Mentr'sl

bei letto o?e donnla", e. t. p. — „Ne l*amer** nnd „Se la gratia

diTfaia".

Das Sammelwerk eothftit also 88 Madrigale ohne die 2. Teile.

(15S8.) Bes. des Stb. | Di Olpriano Bore | II Terzo LIbio de

Madrigal! | A einqae noei Doto ei Oontengono Le Tflrgine, ä altri
|

Madrigal! Novamente Gon ogni
|
Diligentia Biatampato. | A GlKQVB

YOGI I In Yenetia Apreaao di | Antonio Gardane. | 1651 j

5 Stb. in kl. quer 4<*, o. Dedie. U Nrn., aho am 7 Madrigale

von Bore Termehrt, nfmlieh:

pag. 7. Vargine qiiaate lagriin&

»8. „ tal'e terra,

n 9. in «ni ho tatta.

„10. „ humana.

„ 11. II di s'appressa.

„ 12. Quando Ueta sperai

„ 13. A die eon iraoro laeeioi *

Die flbrigen wie in 1548 von Gardane.

Exemplare: Stadtbib). in Angsburg komplet. BisehOfl. Proske-

sehe Bibl. in Begensborg nur C. A. B. V. — Bibl. naziooale in

Neapel: C. B. Y.

(1557.) Altvs
I
Di Cipriano Di Rore |

II Ter^o Libro De' Ma-

drigali,
I

Dove Si Contengono Le
f
Vergine, Et Altri

1
Madrigali.

|

Vignette | Di naono riuedati. & con fomma diligentia corretti.
|
A

Cinqve — Drockerz. — Voci 1 In Venetia, Per Piinio | Pietrasanta.

MDLVII.
!

5 Sib. in kl. qaer 4^ o. Dedic. Der Inhalt ist mit der Aus-

gabe von 1548 Gardane fast übereinstimmend, nur fehlt bei den

Madrigalen: „Amor da che - Se la gratia — Ne l'amar — Mentr'

ai bei** der Autorname Willae7-t's, so dasa man glauben könnte die-

selben w&ren von Bore, üinzagefügt sind am Ende noch folgende

Madrigale

:

pag. 46. Di virtü, di costumi e di valore.

„ 47. Obai 1 Bio Stil, qoal fe k soa beUean.

„ 48. 0 Moria aterno fin da tatti malt

„ 48. AloQB oon puO aapor da chi aia amalo.
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Exemplare: Egl. Bitterakademie in Liegoilz kompl. Kgl. Bibl.

Berlin: Altus.

(1560) erschien bei Antonio Gardano eine neue Ausgabe (ristam-

pato) mit demselben Titel wie ihü 1557 liat und dem Inhalte

von 1552.

Exemplare: Staalsbibl. München 5 Stb. — Stadtbibl. Augsburg

5 Stb. — Bibl. Proske: A. B. V. — Bibl. naz. in Florenz: A. u. 5.

(1502.) Canto. | Di Cypriane Rore
| Li Madrigali A Cinqve

Voci,
1

II Terzo Libro.
]
Dovo Si contengono Vergine, | Et Altri Ma-

drigali, Novamente
|
ristampati, & con ogni diligenza coretti. | Drz. |

In Vinegia, Appresso Girolamo Scotto.
| MOLXII. |

5 Stb. in kl. quer 4^. British Museam kompl. N&beres ttber

diese Au.sgabe ist mir nicht bekannt.

(1566.) (Versal:) Canto | Di Cipriano Rore | II Terzo Libro Di

MadrlL'Hli | Dove Si Contengono La Vergine,
| Et Ailri Madrigali,

|

(Pelil:) Nouamente eon ogni diligeoUa BiAampato. | A GINQVE —
Drk«. — VOCI

II
IN VENETIA.

|

Am Ende der Stb. , lo Yenetia appreffo Franeesco Bampazetto.
|

MDliXVI.
I

(Sein Druckerzelohen besteht in einer energisch fort-

Bohreitenden Jungfrau mit einem Palmenzwoige in der B^obten and

einem Kranze in der Linken.)

5 Stb. in kl. qner 4^, o. Dedic. Die Kgl. Bibl. in Berlin besitst

den C. A. T. B. (Qointus fehlt). Der Inhalt besteht znm Teil wob

den Madrigalen von 1548 nnd 1552, nämlich

ans 1548 Gardane No. 1—17. 22, 81—88,
ans 1552 No. 7—18.

Von den anderen Autoren sind von WUlaert aufgenommen „Amor
da che, — Menlr' al bei, — Ne l'amare nnd Se voi potessl. Der

Satz Ton Nicdo Dorati ans 1552 p. 14 „Binnen neve e il bei*' ist

Rore zngesehrieben.

(1598.) Titel bis Bislampato. In Yenetia, ap. Angelo Gardano.

1593. 5 Stb. in qaer 4<>. Kgl Bibl. Brüssel fds. F6tis 2281. Der

Inhalt ist mir nicht bekannt.

1549. Bes. des Btb. |
(Versal:) U Terzo Libro | Di Hotetti A

Ginq?e Voei Di
j
(Petit :) Cipriano de Bore, & de altri exeellentiifimi

Masid ete. | Yenetia appreffo de j Antonio Gardane. | 1549.
|

Siehe Sammelwerk 1549 e. 5 Stb. in kL qner 4^. Kzempkre:

Hofbibl. Wien, Stadtbibl. Angsbnrgi Proske*sehe Bibl. in Begensborg.

Stadtbibl. KOb. sftmtiieh kompl. Kgl. Bibl. Berlin nur Altns.
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Von Rore sind enthallen

:

1. Angustie mihi sunt undiqae.

2. Glamabat aatem mulier.

3. Domine Dens mbditiooe, 2. p. Qais eniin tibi 3. p. Tu ergo

Mmni»
4. Despeream nbi lit Dm vwm.
5. Hesperie cum leta snasy 2. p. Qpia mihi te rimilem.

6. Illuxit nunc sacra dies.

7. O altitudo divitiaram, 2. p. Qais enim cognovit.

1554» Ein mir anbekaiuites Werk ist folgendes:

Oipriano Bbore ei Jaebet da Hantoa. Sacri et Santi Salmi

di David Proleta. VeDettis apad Hieronymam Seottam. MDLIIII.

Im Besitze des Grafen Lnigi Mansont so Logo in Italien.

1667Ä. PASSIO
I
DOMINI NOSTRI JESV CHRISTI |

fecan-

dum JoaDDem, in qaa folus Joannes canens introducitur : |
Auctoro

CTP. RORE, cum quataor
|
vocibus, ounc priroum in lucem | aedita

\

Druckerzeichen. | LVTETIAE. |
Apud Adrianum le Roy, & Robertam

Ballard, Regie Typographos, | in vieo Sancti Joannis ßellouacenfis,

fob interfignio | diuae üenouefes. |
—1557. 1 Cum priuilegio Regia,

ad decenniam.
|

1 Sammelband in gr. Fol. Kgl. Üniversit.-Bibl. in Königs-

berg i/Pr. Pb. 4 No. 16. 14 BlI. Hierzu gehört noch ein 2. Chor-

bncb, welches die Aossprfiehe der Einzelpersonen und die Chöre ent-

hftlt, während der oben besehriebene Band nnr die Partie des Evan-

gelisten amftlngt Die beiden Bftnde eigftnsen sieh daher.*) Der Titel

des t. Bandes lastet:

(Tersal:) Passio | Domini Noetri Jes? Ohristi | (Petit:) feeondam

Joannem, in qua introdacontur JESYS, & Jadei: | Anetore 07P.

BOBE, com doabas & fex
|
voeibas, nunc primam in lucem | aedita.

||

LVTBTU ete. wie vorher.

Mitteilnng der Titel von Herrn Dr. Bodiger, da die Titel bei

Mttller p. 6 No. 6 nnd p. 74 6a ungenau sind. Die Exemplare der

Sammelbinde in Wien nnd Upsala besitzen die Passion niebt.

1557b. (Versal:) Tfinor | Di Cipriano De Rore
|

Ii Qvarto Libro

D'I Madrio:a]i
|
(Petit:) A cinque Voci con uno Madregale a sei &

uno dialogo a otto, Nouamente da lui
[
compofto & per Antonio Gar-

dano Itampato & dato in luce.
|
(Versal:) Uon (iratia Et Privilegio

|

*) Herr Jul. Ricliter machte mich' darauf aufmerksam, der die Paasion in

Partitur ge^Ut bat.
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A Cinqve — Drkz. — Voci J (Peiit:) In Venetia Apreffo di
i
An-

tonio Gardano. 1557.
|

5 Sib. in kl. ({iit r 4^ o. Dedic. Sammelwerk 1557«. Kgl.

Slaatsbibl. Mönchen komplet.

Von Kore sind fo]a:ende Madrigale enthalten:

1. Alcun non puo saper, Canon.

2. Amor w ood dole'e ü mio dolore^ duJogo a 8.

8. 8e ben il dnol dw por voi donna» 1. part Ben Toi a pin da
mille, 2. p.

4. Corae la nette ogni Fiammella viva.

5. Di virtu di oostami, 1. p. Cosi il mio atU, 2. p.

6. La bella greca onde '1 pastor ideo.

7. L' ineffabil bonta del redentore.

8. L*a]to aignor dinanai a eni, 6 yoc., 1. p. LWa piaga arde, 2. p.

9. Qoando aignor kaeiaato, 1. p. IIa poi oba aabr' altona, 3. p.

10. 0 morte etemo fin di totf i mali

11. Vogli il tao Mno alla tna^

(1662.) Sine Aoagabo mit fiut gtoidiem Utel eiMliiaa in

Venedig bei Oirobuno Seotto 1562.

5 Stb. in U. qaer BibL naaontle in Hombs kompl.

(1668.) Eine Aoag^be mit fest glmebem Titel and Inbalt er-

eebien bei Oaidano 1688. 6 8tb. in kl. qoer 4<>. Bxemplare:

StaatebibL Mflnefaen, Hofbibl. Wien kompL Proike'e Bibl. nnr

A. B. nnd V.

(1668.) Mifl seigt eine Ausgabe tob 1666 an, die ieh niebt

kenne.

(1680.) Tenore | Di Gipriano De Bore 1 H QvarU Mm De
Madrigali | A Obiq?e Vod, | Noonamento Bistampato. j Wappen | In

Venetia appreffo
|
Angdo Oardano | 1680. |

6 Stb. in kl. qoer 4^ o. Dedie.

Exemplare: Staatebibl. Honeben, Hofbibl. Wien and BibL BrOesel

(Ida. F6ti8 2282) kompl. — Bibl. Berlin: Tenor. Britiab Maienm:

C. A. T. B.

Der Inbalt wüert mannigfiub. Von Bore aind obige Nrn. 6,

10, 1, 7, 11, 4, 9, 6, 8, 8, 2 in dieaer Ordnung entbalten. Von den

anderen Aoioren ist nur geblieben

pag. 5. Adriane (WiUaeri), In grata, a 2. p.

11. Oiov. Naaoo, lo mi riYolgo, c. 2. p.

„ 15. Piftro Taglia, Difloolorato, c. 2. p.

Somma tl Madrigale incl. der 2. Teile.

(ScbloBS folgt)
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Anzeigen musikhistoriseher Werke.

8. Fraderiok Nieeka: Frederiek Chopin as a man and miuidan.

(% BBndo, XII ond S40, and 875 Seiton. Mit einem Portrait, einer

RadieroBg von H. B. Bobertson nach einer Bleietiftseiehnong Ton

T. Ewiatkoweki im Bedtae dea VerfasBers nnd einem Faoaimile des

Aotogiapbe der ersten der drei Etüden olme Opos-Zahl im Beeitce

des Herrn Felix Ifoaelielea.) London ond New-Tork, Novello, Bwer
& Oo. 1888. ffr.

8f>. Pr. 24 H.
Der Verfasser dieser neuesten Chopin -Biogni|lliie beqpridit in der

Vorrede eine Reihe von Werken seiner Vorgänger. Streng genommen
können jedoch davon nur zwei ernstlich in Betracht kommen — LisTt'a

Chopin" und Karasowski's „Friedrich Chopin : sein Leben, seine Werke
und seine Briefe.'^ So interessant und wertvoll nun aber das erstere Werk
in iMiidier Bflnehnng ist, ao iehlt demMlben doch tut aU« waa TO einer

Biograpliie gdiftrt In dam indem der iwei genannten Werke aldit ea

nit dem Thataäehlidien bedeutend beaaer, viel bleibt aber dennoeh an

wünschen übrig. Karasowski ist zu wenig kritisch in der Auswahl dea

Materials nnd in der Beurteilung des Menschen und Küiistlt r Chopin, der

ihm ein Wesen olme Fehler und Schwächen ist. Mehr noch aber liegt

das Unbefriedigende des Buches an der Dürftigkeit des Materials für

Chopin's Pariaer Zeit, die interessanteste Periode seines Künstlerlebens. Das
Beeteeben dee Harm Nieoka ging daber dabin, dieea FeUer m veraieiden,

die Lfl^en ananifilUen nnd ein möglieliat voUatindigee nnd getrenea Bild

Ton der Peraönlidikeit nnd dem 'Wirinn Cbopin's und zugleich auch von

seiner Ümgebang zu entwerfen. Zu diesem Zwecke durchforschte der

Verfasfler einerseits unzahlige Bücher, Broschüren, Correspondenzen, Zeit-

pclirilttn und Zeitungen, und andererseits setzte er sich persönlich oder

brietiich mit den noch lebenden Freunden, Bekannten und Schülern Chopin's

in Veriiindnng. Von den SdiOlem aeian liier genannt: Madami» DidMua

(ntfe QMDilla), CMear«, Madame fltreieber (gab. Friederike MfiUer),

Ifadama Rubio (uAe Vera de Kologrivof), Mdlle. Öavard, Adolf Gutmann,

Georges Mathias, Brinsley Richards und Lindsey Sliqper; von Freunden

und Bekannten: Liazt. Ferdinand Hiller, Franchomme, Ch Alkan,

Stephen Heller. Ed. Wolff. Charlea Hall<5. G A. Osborne, T. Kwiat-

kowski, Prof. A. Chodzko, Leonard NiedzwiLcki, Madame Jenny Lind»

Ooldschmidt, A. J. Hipkina, Dr. und Mrs. Lyschinski. Die vielen Briefe

Ohoinn^ galMn dem Werke beaandem Wert; die an ffiUer, F^ran*

obomma nnd Dr. I^aebinskl geriefaleten eranheinan bior anm entanmale,

manalia der anderen lagen in Büchern nnd Zeitschriften zerstreat. Bei

einem nationalen Künstler, wie Chopin, mussten das Land und die Leute

seiner Herkunft berücksichtigt werden. Femer verlangte das geistige und

besonders das musikalische Leben der Städte, wo er sich längere Zeit

aui hielt (Warschau, Berlin, Dresden, Wien, London und vor allem Paris)
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beschrieben zu werden. Dies zu thun bat der Verfasser nicht anterlassen,

der aaeh das Verh&ltnis Chopin's zu Qeorge Sand sehr eingehend be-

handelt, und der Reise nach England nnd Schottland 30 Seiten und der

nach Migorea ebenaofiele widmet Die folgenden AoBfige ans den Inhalta»

veneichniffle mögen dem Leser einen Begriff von dem Charakter der vor-

liegenden Biographie geben: Polen und seine Bewohner; die Anfange des

B4)mantisnius in Polen; Chopin's Entwickehing als Komponist und KUvier-

spieler; Musik und Musiker in Polen vor Chopin's Zeit; Haupteinflüsae,

welche seinen Kompositiousstil bildeten; der Romantismus in Frankreich

(Literadir, bUchnde Kflmte, Hnaik)
;

Chopin*a Beaidinng aam Nemroman-

tianna; waa f&r XSnfloBB Ltaat auf die Ekitwiekelang Ghopin'a anaabte;

Chopin als Konzertspieler; George Sand (ihr früherer Lebenslauf, 1804

bia 1836, und Charakter als Frau und Schriftstellerin); Choflin's Spiel-

weise: technische Eigenschaften, günstige physische Bedingungen, Tonfülle,

Gebrauch des Pedals, geistige Eigenschaften, terapo rubato, Instrumente;

Musikalische Sympathien und Antipathien; Chopin als Lehrer: seine SchüleTi

Lehrmethode and Unterrichtsrepertoire ; seine verachiedenen Kompositiona-

atile; pohiiBche Nationalnraaik nnd ihr Einflnia anf Ohopin n. a. w. ZideM
bemerken wir noch, daas das Werfe reich an Anekdoten und Gbarakter*

akizzen zeitgenössiBcher Künstler ist, femer ein chronologisches Verzeiohnia

on Chopin's Werken (mit Angabe der deutschen, französischen und eng-

lischen Original-Verleger) and ein 40 Kolonmen langea Saob- nnd Kamen-
r^ister enthält

9. Wilh. Jos. V. Wasielewski : Das Violoneell und seine Geschichte

von . . , Mit Abbildungen und Notenbeispielen. Leipzig, Druck und

Verlag von Breitkopf & Härtel 1889. 5 Bll. 245 ö. Text.

Notenbeispiele fehlen.

Ks ist eine Freude aus wohlbewährter Hand ein neues historisches

Werk 2U erhalten, welches auf unbebautem Felde der Musikgeschichte neue

bahni. Dw Herr Verfawer bftH daaielbe Verfahren inne, wekhea
er bei aoner GeMdiidite der Violine beobacbiet hat. Zoent maebt er

nni mit den ^olenarten bekannt^ geht dann anf die Viela ^ Ganba» den

Vorlaufer dee Violonoell über, teilt aus den Entwiekelnngezeiten der Streich-

instrumente mehrere Abbildungen der letzteren mit, welche den Hau und
die Spiel weise versinnbildlichen. Geht dann auf die Verwendung derselben

in den Kompositionen der älteren Zeit über und belegt dieselbe durch

autentische Dokumente. Weiterhin charakterisiert er den Klang der Gambe
nnd daa Bedflrfiüa der Violine «in efaenbOrtigea Inatniment gegenttber au

ateUen, walebea dann adion in der Mitto dea 17. Jahrhnnderta daa Violen*

eino^ dann Violoncello genannt, hervorrief. Anfüiglich mit 5 Saiten b»*

aogan, n&herte es sich wie im Bau so auch in der Besaitung immer mehr
der Violine, indem es zu 4 Saiten zurückging und in der tieferen Quint

zur Violine stand. Der folgende Abschnitt macht uns mit den Virtuosen

aof der Gambe bekannt und darauf mit denen auf dem Violoncell bis aar
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Neuzeit, stets den Fortschritt in der virtuosen Behandlung des Instruments

and kunstgerechten Ausbeutung der Klangwirkung betonend und durch

Beispielo tarn klaren Verständnis bringend. — Das Thema ist aafaer-

ordMiÜieh Bfnröde, OMbi mir deshalb, weil die eimcUlgige litentar su

wenig bekeimi iil» da ee gindieh an Vorarbeiten feUi, aondem auch weil

das Instrument selbst nicht die vorherrschende Sfeelloog in der Instrumental-

musik einniflunt wie die Violine. Tkotadem es gegen die Viola, die

Bratsche, von den Komponisten immer noch bevorzugt wird, so ist doch

sein Hauptcharakter mehr auf die Beherrschung des Basses nls auf dio

der melodieführenden Stimme gerichtet. Meines Erachtens nach hat sich

der Herr Verfasser die Grenze seiner Beobachtung auch zu eng gesteckt,

indem er Gambe and ViolonoeU nur vom kooMrtifflrenden QeaiohftqmnlEte

ans, also nur als Soloinstrumeate betrachtet hat. Die ilteren Sonaten m
3 und 4 Stimmen^ ebenso diqenigen des 18. Jahrb. verwenden stets die

G^ambe und später statt ihrer das Viuloncell und ee ist gerade charakte-

ristisch für die beiden Instrumente, dasa die Komponisten stets in einem

der Sätze denselben die Führung der Melodie zuweisen. Ich mache z. B.

auf die neu erschienenen Sonaten für 3 Streichinstrumente und Bassus

continuus von J. A. Beincken aufmerksam (Lpz. Br. & H.). B«incken

behandelt nieht nnr in den EniemWnegtimn die Oambe der 1. Violine

gegenflber ab gleiefaberechtigt^ aondem übergiebt ihr etete im 2. Satia,

dem Adagio, ein ansgedehnlei Solo. Biese Bevorzugung des Instrumentes

aber historiaeli yerfolgen m können, dam bedarf es einer umfangreichen

Kenntnis der einschlägigen Literatur, die uns fast noch gänzlich fehlt, da

die bisherigen Lexiographen wohl Titel gesararaeit haben, aber keinen

Fundort verzeichnen. Schon deshalb sollte sich jeder Musikhistoriker be-

wogen fühlen, mich m meinem geplanten Unternehmen energisch zu unter-

sMtnD, wekhes dweh ein Qnellen-Lenkon die Mittel an die Hand geben

soO, heute noeh vorhandenen Werke eines Kompomsten jedeneit er>

reichm n können. Bis jebt habe ich nur die bereitwilligste Hilfe bei

Philologen und Dilettanten gefunden, die mich mit Katalogen und Aus-

zögen aus Archiven reichlich versehen haben, während die Musikhistoriker

nur durch ganz vereinzelte Falle ihr Interesse an dem Gedeihen des Werkes

bekunden. Der Umfang der Arbeit ist aber so grofs und bedarf so viel-

seitiger Hilfe, dass die \ olleudung derselben von Einem allein nie bewältigt

werden kann. — Sobald wir in t. Wasielewski's Werk in die nenere

Zeit gelangeo, wo die Qnelleo, d. h. die Tonwerke jedem leicht sngini^ioh

sind, erhalten wir ein klares und belebtes Bild der Leistungen in der

Virtuoeitit und der Komposition. Die Abschnitte über Boccherini und

Romberg sind vortrefflich, ihnen schliefsen sich die über Dotzauer, Kummer,

Colsmann, Goltermann u. a. an. Den Schluss bilden die Virtuosen neuester

Zeit und diejenigen Nationen, weiche mehr seitwärts der europäischen

Kunstleistungeu stehen. £
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Mlttollungeii.

• In einer Abhandlung über tien polyrh^-thmischen Kircfaeagesang von Martin

Kulke (die Lessmann sehe Musikzeitung bringt ohne Quellenangabe einen Auszug

aus der historiaoben Qbersicbt) spricht sich derselbe über die Kompositioneo aus

der enten HUfts det 16. Jahib. imd Aber die Beedhiaaie des Trienter KoosOb Docb

ganz in derselben Weite m» Brendel in seiiier Musikgeschichte vor 30 Jaliren aos.

Da lesen wir von einer ganz ungeniefsbaren Musik, die höchstens für die Augen
gut war, vom Missbrauch weltlicher Lieder in geistlichen Gesängen und ähnhches,

wie es eben einst in der Zeit gänzUch historischer Unwissenheit mit kecker Stirn

nsgesprochen wurde. So viel ist gewiss, je nnwiasender, je keeker die Auspfrliclie.

Daes wir in dieser „verrufenen" Zeit einen Josquin des Pres, einen Heinrich Isaae,

Ludwig Senfl, Adrian Willaeit gehabt liab^n, die den höchsten Preis in der Kunst

verdienen, die mit einor Klarheit und liurninnischcn Klangschönheit ohne gleichen

geschrieben haben, davon hat Herr Kulko keine Ahnung, obgleich die Partituren

der Winke in Ambioi* (. Bd. Hnaikgeeohiebte nnd in den Binden der Fliblikatkm

der Geedleehait ftr Hoiikforedliang tot aller Welt Augen liegen. Wae nnn die

Benfitinng weltlicher Lieder, resp. ihrer IMelodien in den alten Messen betrifft, ao

kann sich Herr Kulke Ober die ünähstandigkeit solclier Gebräuche trösten, denn

er selbst singt noch heute den Choral „0 Haupt voll Hlut und Wunden" auf die

Melodie dee Liebeeliedes „Mein G'müt ist mir verwirret, dss macht ein Jungfrau

gart'* nnd ich glaube nicht» daaa Hetr Kulke je die Meledie ala unpaaaend gefondea

haben wird. Ähnliclie Melodien gebrauchten aber die alten Meister und benützt^m

deren Motive zu ihren geistlichen KomjKjsitionen. Was endlich die ünverständlicii-

keit des Textes in den alten Chorgesängen betritt't, so raÜBste Herr Kulke wissen, dass

man noch heute bei polyphon gearbeiteten Chören den Text jeder Stimme weder

mit den Ohre vecfolgen, noeh ihn vnatehen kann, nnd twar hente wnnignr wie

einst, da unaere Ghfire zu maasenhaft beaetrt sind. Den Yorwuif, den er also den
alten Meistern macht, trifft jeden Chorgesang. Selbst bei homophonen Männer-

gesängen wird man nur einzelne Worte, nie den ganzen Text verstehen. Wenn er

femer die Anwendungen von Verzierungen im alten Cliorgesange rügt, so war dies

allardmgii ein Gebnnoib, der m eohwnen Tenfindigungen fUlirte, war aber auch

nur dann mSglioh, wenn die Stimmen einfach beeetat waren. Wie so ein kolorierter

Gesang geklungen hat, kann sich Herr Kulke vergegonw&rtigen, wenn er den Bd. 11,

S. 156 der Monatshefte für Musikgeschichte nachschlägt nnd «ien dort von Hermann
Fink mitgeteilten vierstimmigen Sixtz von 1556 studiert, aus dem er erkennen wird,

dass die Koloraturen, mit Geschmack verwendet, sehr gesangreich waren. Weiter

maebt er den alten Meisteni mm Vorwurfe, daas sie den Text nidit ansaebrieben,

aondem nur die Anfangsworte notierten. Dies geschah nicht nur, wie wir hinsu-

setzen, bei den Messen, sondern auch bei den weltlichen Liedern. Herr Kulko kann

aber daraus ermessen, wie die Musik in der ersten Hälfte des 16. Jahrh. selbst im

Bürgerstande geptlegt wurde, dass 1538 (siehe Bibliographie der Musik-Sammelwerke

unter ISaSh, B. 44) ein dreutimmigBa liedeibneh in NOmbeig eiaehifln, mit geist-

lichen und weltlichen Gesingen, Kompositionen aua aller Hernn Linder enthaltend,

welches weder den Text, nicht einmal einen Textanfang, noch einen Komponisten

mitteilt^ und doeh a«gt der Herausgeber im Vorworte, daaa ein jeder den Tait
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olche Tdiiimwtiiiin;,! II möglich waren, wie viel mehr beim fachaänger. Wir können

m iMito kaum ciae'Vcnfeellmg d»vwi m^Am^ «i« inntg di» Miuik mit dem

lyttiimIMMo Leben ymntOma war wid wie grtiidlidi die Unaik einet

Mf den Kloater- und lateiniidMll Schulen gelehrt wurde. Was heute geschalte

8&nger kaum bewältigen können, sang damals der Bürger beim Glase Bier zu j^inem

Vergnügen. Wir kommen nun zum letzten irrigen Punkte, der die Beratunj^en über

Kirchenmusik auf dem Konzü zu Trient betrifft. Die Akten liegen gedruckt in

neuer Ausgabe yor (ron Aug. Theiner) imd die anf Mneik besfiglichen Sifesnngen

Bind in den Honatah. Bd. 9, 1877, p. 1S8 in ihrem wSiUIohen Beridite abgedruckt»

nebst deutscher Übersetnagt können also von jedermann gelesen tmd verstanden

werden, und immer wird der alte ünainn aus Brendel's Musikgeschichte von neuem

aufgewärmt Das Trienter Konxü hat in betreff der Kirchenmusik gar keine Be-

schlüsse gefaast, eondem nur in der Kommission fanden yoiitflrataBgi& italA ttber

die ¥ug^ ob man die Figmfilmaaik (alao die polTphone Konttgattong) gana ana

der Kirche verbannen und nur die Choralmusik zulassen solle. Man einigte sich

nur BOweit, dass beide Kunstpat tungen nebeneinander weiter bestehen, die polyphone

Musik aber sich gröfserer Einfachheit betleifsigen solle. Das Trienter Konzil ging

früher auseinander ehe obige Beratungen der Kommission im pleno zum Beschluss

erinben mcdn konatHn. In Qnmde genommen war ea aneh ^eichgOltig, da man
nidita sn indem and daher amdi nichti an beaehUaTaen hatte. Die Bainfaeba

Eki&hlung, dass man dann später in Born Palestrina beaufbngla eine Komposition

m schreiben, in welcher der Text zum deutlichen Verständnis gelange, scheint auch

ins Land der Fabel zu gehören, da die gleichsam als preisgekrönte Mi8$a Fapae

MarceUi nach Frz. Xav. Haberrs Untersuclmngen schon 10 Jahre früher geeohrieben

iat, ala man biaher annahm. NimUeh aohmi nm 166S. (Siehe Kalaleg der pipey.

Kapelle von Haberl p. 9.) Eine Beronnmadong der Musik durch das Trienter

Konzil fiel dadurch erst recht in nichts zusammen. Die Missa Papae Marcelli zeigt

vom Gloria ab (Et in terra pax) allerdings das Betreben je drei und drei Stimmen

die Worte gemeinsam aussprechen zu lassen, docli kommen auch wieder Abschnitte

vor, in denen die Textirorte kiina dmedwinander gehen, wie im Kyrie, Benadietoa

und in der sweiten HUAe dea Agnna dei. Gana ihnliehe Beatrebongen laaaeii aieh

aber schon in weit früherer Zeit nachweisen, so z. B. bei dem 4 stim. Pater noster

von Willaort, welches schnn 1532 in einem Sammelwerke gedruckt wurde. (Siehe

die Partitur im 5. Bd. Ambros' Musikgesch. p. 538.) — In allen wissenschaftlichen

Fächern ist es üblich erst zu studieren und dann zu praktizieren, in der Geschidite

der Mnrik edieznt man aber daa entere immer noch für flbecflflang an halten und

begnügt iioh damit irgend ein popnUr gaachziebanea Geachiehtawerk nadmaddagra
nnd ohne Prüfung tapfer auszuschreiben. Würde man hierzu die neueren popul&r

geschriebenen Geschichtswerke von Josef Siitard, Kompendium der Geschichte der

Kirchenmusik, Stuttgart, Levy & Müller 1881, oder von Dr. H. Ä. Köatlin^ Ge-

fechicLte der Musik, 3. Aufl., Tübingen, Mohr 1884 wählen, so trügen die Hemn
Abeehreiber doch ivenigatena snr Yerbieitung der MniikgMcbiQhtBbenntnia bei, ao

aber moss immer die veraltete nnd dilettantenhaft abgefassto Muaikgeabliidite

Bnndal'a aoalidfin, deren Leben ao iKh wie daa einer Amphibie iat

* Die Koherger. Eine Darstellung des buchhändlerischen Geschäftsbetriebes

in der Zeit des Überganges vom Mittelalter zur Neuzeit von Oscar Hase, 2. neu-

gearbeitete Auflage. Uipzig, Broitkopf & Härtel 1885. 8°. 462 u. 154 S. Briefe.

Obgleich das Werk nicht in die Musikgeschichte eingreift, so enthält ee doch «ine
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uod den Komponisten kennen werd«. Wen ain» Miieii beim eingenden PablUrom

•0 mteneiante und ansfUurlidie UailegQiig dee eiartigeB BarfihMidalt in miatt g»*

schäftlichen und praktischen Th&tigkeit, verbunden mit hiitoaMben Naclirichten

über dio Stemjjelscbneiderei, Papierfabrikation, nebst Mitteilungen von autogniphierton

Uandächrifton, darunter ein Brief von Luther von lö2ö, daas es jeden Freund der

Geschichte in hohem Grade interessieren wird.

* Der Ix)ndoner „The Bach choir*', 1876 {xegnindot, s»:'tzt seine Konzerte, in

denen er ältere Werke auljaer Händel aufführt, mit Ausdauer und wie es scheint

andi mit Erfolge fort. Ln vergangenen Jahre biadita er BaA't Meaae in AnoU
(B niner aagt dar EngUnder) nnd die Oper Dido and Aeoeas von JEbnry Pured^

ta Gehör, denen sich neuere und allernouesto Werke imchlosson, wie das Violin-

konzert op. 77 von Brahn^, Beethoven^B Srhln-s-r'hor zw „die Weiho des Hauses"

und Stanford s „Elegiac Ode" op. 21. NarhahnuMiswt rt sind die Programme, welche

dazu hergestellt werden. Sie enthalten nicht nur Text und eine erklärende Ein*

laitang ftber daa Werk, aondeni heben aueh die bedentendaten SteUeD dnioh Wieder-

gab« der Moaik hervor.

* JMnridb 8ekat^ Gebnrtadatom wurde in den M. f. M. 19, 26 oaeh seinar

eigenen Angabe ^am Tage Buchardi 1885" auf den 11. Okt, angesetst Herr Joh.

Schrcyer in Dresden teilt der Redaktion aber mit, dass dennoch der 8. Okt, wie

in dem Leichensennon Schütz' angegeben ist, richtig sein mu.is, da er laut Kirclien-

buch am 9. Okt. getauft ist. Demnach kannte Schütz selbst sein Geburtsdatum

nicht, oder der Tag Borohardi mflaate nn 16, Jahrh. auf den 8. Okt gefallen sein.

Anläerdem bariditet Ben Sdireijrer noch, daia Sehfila' Elten, ainolieh Chrwtoph

Bebütz und Eaphroeyue .Talin (oder John?) aus Gera, wo ihr Taier Zeugemacher

und Bfliger war, am 5. JTebi. 1683 getraut worden aind.

* Katalog No. 248 von Theod. Ackermann in München, Promenaden plati 10.

Enthält viel brauchbare biographische und musikhistorische Bücher, auch manclies

seltenere Werk. Der Katalog könnte sorgfältiger gearbeitet sein. .Ie<lo nähere

Angabe, als Bandnuuimer, Auiiage u. a. fehlt. Ein Verleger ist nirgends genannt,

nicht einmal bei dan aeltMneien Werken. Andemtaila moaa man ihm wieder naeh>

rflhman, daaa dar Dmdr gnt konigiert iat

* Aatographen Katalog No. CXCXV von AUiert Cohn m Berlin W. Mohren-

atrabe 68. Enthilt aohöne Fieoen von Mmikara.

* Wer den 16. Jahig. der Monatahefta naoh dem Erscheinen deaselben kom-

plet erworben hat, wird aniNiit aarJignaehan, ob die Seitan 81—88 vwhandan aind

und beim Fehlen derselben dem Redakteur gefalligst diea annaeigen, damit aia

erg&nzt werden können. Der Bucbbinder hat dieaelben nBaobtnauvweiae mahn-
liert, so dass sie nachgedruckt werden mussten.

* Quittung über eingezahlte Beiträge von den Herren : H. Benrath, Musikdir

Friese, Habert, Prof. Koller, E. Maaia, v. Miltitz, C. Nohl, Buthardt, K. Schlecht,

Schnuphase und Stirer.

YmMitwoittlohM B«(Ukttta> Bob«rt£ltiier, TtMpia (U«k«nB»rk).
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Clprlan Bore.
(Bob. SitBtir.)

(Sohfain.)

15e8. (Versal.) Ganivs 1 Motetta D. Oipriani De Bore Et Alio-

mm ATCtomn Qvatfor VoeibTs Paribvs De CSneiida, (hm Tribvs

JUeetienlbvs, Pro Mortvis
i
(Petit) Josepho ZerUno metore.

1
Vigoette.ll

Yenetiis
1
Apad Hieronymum Scottam

i
MDLXili.

4 8tb. in Jd. qaer 4<^, ohne Dedioation.

Exemplar in der Staatabibl. Mflnehen (4o. Mm. pr. 194/5). Ein

Sammelwerk, weldiea In meiner Bibliographie fehlt, weehalb ieh den

ollettadigen Inhalt ?enäehne:

1. Oaro mea, Terb est dboa, S. 1.

S. Hie est panis, 2. p«i% S. 1.

3. Sab tuum praesidium, S. 8.

4. O crax benedicta, S. 3.

5. Beati omnes qui timent dominum, S. 4.

6. Ecce sie benedicetur, 2. pars, 8. 5.

7. Btetit Jesus in medio diücipuioram, S. 5.

8. Hec cum dizisseti 2. pars, S. 5.

9. ICanen nortri DeiUy 8. 6.

10. AUeva maaiun toam, 2. pan
11. Gratia TobiB et pax a Deo patre^ 8. 7.

12. Deua pacis qui reduxit, S. 8,

13. Jaches de vuerth: Diligite justitiam, 8. 9.

14. Paulus Animuccia: Avo Banctissima, 8. 10.

15. C4iouan. Nascus: Tristis, est auima mea, 8. 10.

MouAtotu f. MiuikgMob. Jahrg. XJLL. Mo. 6. 6
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Ciprian Bore.

12. 6. pars, Eccc aj>|iro]>inqiuibit, S. 11.

17. Aut. Barges: O Bucrum couviviuiu, 8. 12.

18. A. Barges: 0 inentimalMlB ncramentam, EL 13.

19. Tantum eigo aaoramentaiii (ohne Antor), & 13.

20. Oonst Porta: Balve regina miaerioordiae^ EL 14.

21. 2. p., Eya ergo advocata aoatca.

22. Const. Porta: Virtuta magna nMidebant afKieioli, 8. 14.

23. 2 p., Ktpk'ti quidem, S. 15.

24. Cünst. Porta: Preparate corda vestra, S. 15.

25. Job. Zarlinus: Farce mihi domioe. Leciio I., FL 17.

26. Jos. Zarlinus: Tedet animam meam. Led EL, EL 18.

27. Jos. Zarlinus: Hanns tnae domine. Leot HI., & 18.

28. Joa Zarlinus: Ecce jam venii plenitudo temporis, 8. 19.

29. 2. pars, Propier nimiam charitaiem, S. 21.

30. Ja eil et Mantua: Nus pueri tibi principi| S. 21.

31. 2. pars, iiogamus (k-urn, S. 21.

32. Giov. NuBcus: O salutariö hostia, S. 22.

33. OL Porta: Si bona Basoepimua, p. 22.

Die nidit g«nicluieten sbd rtm Bore^ aober No. 19.

VM. (Versal.) Bez. des Slb.
i
Le Viva Fiamme | De Vagbi £

Dilettevoli Madrigal! | Deir Eccell. Mvsico, Cipriano Bore, | A Qvattro

Et Oinqve Voei,
|
(Petit.) Nouamente pofti in luce, per GiiUio Bona-

gianta da S. Genefi, | Mufico deir Illuarifs. Sig. di Vineggia.
|
(Versal.)

Gon Gratia Et Privilegio.
|
Drkz. | In Vinegia appreflb Girolamo Seotto.

MDLXV.
Nur Basso in hoch 4® auf der Kgl. Bibl. zu Burlin bekannt. Das

Draekerzeichen oder Wappen (?) ist ein anderes als Scotto je gebraucht

hat and möchte ich es für dasjenige des Bonagionta halten. Es be-

steht ans einem kranzartig gebundenen Lorbeerzweige, in dessen Kreise

ein Bneh in Flammen sich befindet. Rund herum liest man ««Ben

noD ha il mondo | chel mio mal pareggi'S

0edie. von Bonagionta (Ven. 8. Nov. 1565) an Anibale del Forno.

Sr sagt darin, dass er mit Rore lange befreundet gewesen sei und

denelbe ihm diese Madrigale verehrt habe.

Es scheint, als wenn dem Stb. der Schluss fehle.

Inhalt:

1. Spesso in parte del del lueent'e^ 4 voc. p. 2.

2. Felioe sei Treviggi poi cbe^ te sol, 4 voe. p. 2.

3. Chi vol veder tuttn raccolt* insieme, 4 voe. p. 4.

4. 2. p. Vedrai biondi capei, 4 voc. p. 4.

5. Neu mi toglia il ben mio, 4 voc. p. 5.

6. Muhica diilci sono coelestia, 4 voc. p. 0.

7. Fera gcutil cLu cou leggiadro, 5 voc. p. 8.
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Cfpriaa Bore. 76

8. 2. p. Perohe si stretio, 5 voo. p. 8.

9. Alma snsanna ben folice. 5 voc. p. lOl

10. Dal estrcmo orizonto, 5 voc. p. 11.

11. (^ueöt aflanato inio, 5 voc. p. 13.

12. Fra piu beat' e piu sublime, 5 voc. p. 12.

18. S. p. lo qni non inuro^ 6 voc. p. 18.

14. Yegfai peonwi, 5 roc p. 15.

15. Amor che t' ho fatt* So, 5 voc. p. 16.

16. Poi che m' invita amore, 5 voo. p. 18.

17. Candido o vage, 5 v. p. 17.

18. E so pur mi mantieni, 5 voc. p. 19.

19. Alma real, 5 vou. p. 20.

SO. Ifiiero me eh* alle tnie, 5 voo. p. 3J.

21. Bes Asie e ponti poliiit^ 5 voo. p. 22.

Die Madrigale Nr. 8, 4 ond 6 enehienen darauf 1566 and fanden

1577 in der Partitar-Ausgabe Aufiiabme (siehe 2. Baeh Madrigale m
4 Stimmen 1543).

(1569.) Tenore. | II Primo Libro Delle Hamme i
Vagbi et Di*

lettevoli Madriffäli | Dell' Eeoell. MTsieo, Clpriano Bore, | A QvaUro

Ei Cfinque Vod, | Kaoaamente riatampati, A eon ogni diligenxa eorretIL

Holzschnitt. | In Yinegia,
|
Appresso Girolamo Sootto. | MDLXDC |

5 Stb. in kl. qoer 49, o. Dedie. 35 Madr. 1, Spesso in parte del

eiel, — 25, Convien eh' ovnnqae sia» Canon.

Kgl. BibL Mfinehen kompl. — British Mnseom nor Basso. —
Lieeo mone. in Bologna kompl.

Die At^gabe hat Ton Nr. 7 ab eine andere Ordnung nnd ist

vermehrt mit den Madrigalen:

Dalle belle oontrade, p. 17.

Qual hör rivolgo^ p. 21. p. 2. Ma pur in te.

Non b lano maiture, p. 23.

Convien ch'ovunque sia. Canon in dinpason, im Quintus aufgelöst, p. 24.

(1576.) Eine Ausgabe bei den herede di Girolamo Scotto erschien

in Venedig 1576. Die Bibl. Estense in Modena: A. T. B. F. and die

Marcas-Bibl. in Venedig: C. T. B. V.

(1585.) Eine Ausgabe mit gleichem Titel wie 1569 erschien

„appresso l'herede di Girolamo Scotto". 1585. 5 Stb. in kl. quer 4®.

Auf der Kgl. Bibl. in Brüssel, fds. Fötls 2234. Den Inhalt kenne ich nicht.

1566 a. Bez. des Stb. (Versal) Di Cipriano de Rore | II Qvinto

Lihro Di Madrigali | A Cinqve Voci Insieme Alcvni Di Diversi
{

(Petit.) Autori Novamente per Antonio Gardano stampato & dato in

Lace.
i

A UINQVE-Drkz.-VOCI | In Veoeüa Appre(fo | di Antonio

Gardano. | 1566.
1

6*



76 Cipriaa Bore.

5 Stb. in quer k 29 pp. Exemplar in Modeoa, Bibl. Jj^steiue:

A. B. ohne Dedic.

Eine 2. Ausgabe erschien

(1568) mit gleichem Titel bis zum Wort per Aut. Gardano, dann

folgt ,,Con nova gionta Riftampato." |
A cinque etc. wie obeo. Be-

Bchrieben in den Sammelwerken unter 1568 k.

5 Stb. in kl. qaer 4^ mit der Dedic. von Uardano an den Henog

Ton Panna.

Exemplare in der biacbö^ Proeke'achen Bibl. A. B. Y. und Staatsr

Bibl. München kompl.

Eine dritte Auflage von

(1574) ist der 2. völlig gleich, auch der Titel variiert nur in

den Worten „Con ogni diligentia Riftampato. | . .. Appresso liFiglioolii

di A. G. 1
1574."— 0. Dedic.

5 Stb. Kgl. Bibl. zu Berlin (o. 5ta), Hibl. nazionale zu Florenz:

A. u. 5. British Museum in London, Kgl. Bibl. Brössel, Uofb. Wien,

sftmü. kompl.

Von Rore sind vorbanden:

1. Mcntre lumi maggior (AU' illuatriafl» Doos di Pami»).

2. Da belle contrade d'orieate.

3. Se com' il biondo crin.

4. Vaghi pensieri che mentre.

5. Alma Susanna ben felioe.

6. Qual bor rivolgo il buso.

2. p. Hia pur in te tpenr.

7. Non e lasse martire.

8. Amor che t' ho fatt' io.

9. Fera geniil che con leggiadro.

2. p. Perche si streite.

10. 0 Santo fior felice.

11. O mi ohe sotto TaiDortt.

9. p. Si dira pm dasean.

12. Maaea doloi sono (fthll in 1568 und 1574).

13. Alma real ae come fida Stella.

14. Gonvien ch' ovtinquc sia aempro (f,ia aubdiapaMn*' im CSanto).

15. Da r öätrem' orizout^i.

1566 b. Bez. des Stb. | Di Cipriano Et Annibale
|
Madrigali A

Qyatro Voci Insieme |
Altri Eccellenii Avtori, Nvovamente

|
per An-

tonio Gardano Con ogni diligentia Rillampati. | Con Gratia Et Privi-

1^0 I
A Qvatro Voci

j]
In Venetia apreffo di Antonio Gardano.

|
1566.

|

4 Stb. in kl. quer 4», o. Dedic. 29 Madrig. mit den %. Teilen

und 18 ohne dieselben. Sammelwerk lö&6a.



Gi]NEiaa Bon. 77

Das städtische Archiv in Augsburg besitzt das Werk komplet

und die bischöfl. Proske'sche Bibl. in Regensburg nur A. und B.

(1575.) Eine spätere Ausgabe erschien 1575 mit mehrfach ver-

findertom Inhalte. Der Titel ist bis „Nvo?amente'' derselbe, dann

folgt ,,Con nuoua Gionta Kistampati. | Con Privilegio.
| A Qvatro —

Druekerz. — Yoci
|1 In Venetia Appresso Ii Figlinoli j di Antonio Gar-

dano. 1 1575.
j

4 Stb. in kl. quer 4«, o. D^dic. P^nthillt 20 Madrigale unler 31 Nrn.

Kgl. Ritterakademie in Liegnitz und Bibl. München kompiet;

Kgl. Bibl. Berlin: Ten.

Von Rore sind enthalten:

pag. 1. Ben qui eI mostrn.

Ne Taria in questi di iatt' ho (nur in 1575^ pag. 2).

B 3. Era il bei Tiso sua

n 4. 8. p. BuelafMede b^lL
Chi Tol Teder totta. S. p. Yedrai Uondi capei (nur in

1575, p. 11).

Se qual 1 niio dolore (nur in 1575, 12).

Felicc Bei Trevigi poi (nur in 1575, 13).

Musica dulci sono celestia (nur in 1575, 29).

„ 29. Calami soniim ferentes siculo (p. 30).

Obige Madrigale sind zum Teil erst durch die Aasgabe von 1566

bekannt, wurden aber 1577 der Partitur-Ausgabe des 1. und 2. Buches

4stim. Madrigale als £rsatz für die Caozonen Palestrinas aogeb&ngt

(siehe onter 1543).

1567. II Cicalamento
|
Delle Donne AI Bvcato, | Et La Caccia

Di Alessandro Strigi^io, |
Con un Lamento Di Didone

|
ad Enea,

per la soa partenza, Di Cipriano Rore, | a quattro, cinque, sei e

Seite ?oci. | Di nouo posto in luce per Qinlio Bonagionia da San

Genesi
|
Musico della Illustriss. Rignoria di Venetia in S. Marco j <&

con ogni diligentia corretti.
I
Con Gratia Et Privilegio.

|
Bas — Dnt —

80 I In Vinegia MDLXVII.
|
Appresso Girolanio Scotto.

|

5 Stb. in 40. Kgl. Bibl. in Brü.ssel, fds. Fetis 2219. British

Mosenm in London nur Basso. Beschreibung M. f. M. H), 21.

1573. Cyprian! De Rore |
Mvsici Hvivs Noslri Secvli

|
Facile

Prlncipis Sanrae Catt-
\
fio>ws Sev Motcta (Vt Vocant)

| non minus

Inflrumentis quam Vo- 1 cibus aptae.
1
Liber Vnvs.

j
Svperivs. || Lo-

vanii.
t
Excodebat Petrus Phaiefius, Abi & Joanni Bellero Bibliopolao

Antoerpienn. | 1573.
|

6 Stb. in kl. quer 4^ 0. Dedie. 9 Mot zu 4 St., 28 za 5 und

1 zu 6 SUm.
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78 Gprian Bore.

n

n

ff

ff

ff

ff

Kgl. Bibl. Berlin: Superius zu 73 Seiten. — Stadtbibl. in Lüne-

burg kompl. — British Maseum: Sup., Ten., Bass, Quintas.

4 vopuni.

pag. 1. Fulgebunt justi et tanqiiam scintillae.

2. Gratia vobis et pax h Deo patre. (1563, 11.)

4. Garo mea Y«re est ahm. 3. p. Hio cet panii qiii de ooda

(1568, 1. 2.)

8. DeoB pMU qni rediudi. (1563, 12.)

9. Sab tniun praesidinm eonftigimus. (1563, .3.)

10. 0 crux bonedicfa quae sola fuisti. (1563, 4.)

12. Miserere nostri Dens. 2.p. Alleva manum tunm. (1563, 9. 10.)

,) 14* Beati omnes qui timcnt dominum. 3. p. Ecce aiu benedicetur.

(1563, 5. 6.)

t, 16. Stallfc Jen» in medio duwipiilonmi, (1563, 7.)

Quinque Toeoin.

ff 18. Beatus bomo qni umiit 8. p. Ijongitodo. 3. p. Dominiu

MpientuL (1545| !•)

„ 81. Nolla 8Gi«Dtia nelior. 9. p. Qu» neoeBHuria. (1544a, 5.

1545, 9.)

„ 23. 0 altitudo divitiemm sapienftMe. 8. p. QpiiB enim oognovit.

(1549, 7.)

ff
25. Domino Deus subditione tna. 2. p. Quis enim tibi dicet

3. p. Ta ergo verum. (1549, 3.)

y 87. DeBpeream nin ait Dea. (1549, 4.)

88. Ital» qnae cecidii. 2. p. üna tibi floreL (1544 a, 4.)

30. In convertendo Dominoa. 8. p» Converte Domine. (1545, 6.)

34. Pulchrior italicis forrnosn (1545, 12.)

„ 35. Gaude Maria virgo. 2. p. Gabrielem archaogelom. (1544a,

2. 1545, 5.)

„ 38. lu die tribulationea meae. (1544a, 3.)

„ 40. Asignalaae mibi sunt ondiqua (1649, 1.)

„ 48. Vado ad emn qni misit me. (1544a, 7. 1545, 17.)

„ 43. CantantiboB oi^^anis. 8. p. Biduams ac triduania. (1545, 8.)

ff
45. Clamabat aatem molier CShananoa. (1549, 8.)

„ 46. Illuxit nunc sncra dies. (1549, 6.)

„ 47. Usquequo domine oblivisceris. 2. p. Illamina ocnlos meoa,

(1545, 18.)

„ 49. Si ignoras te o pulchra. 2. p. Surgepropera amica. (1545, 15.)

„ 51. A yoce pari: (j^iaati meroenarg in domo. (Diaot im ÄltaehL)

8. p. Pater peoeaTi (1645, 13.)

„ 53. Hesperiae com laeta snas. 2. p. Quis mibi te similem. (1549, 5.)

„ 55. In Domino confido quomodo. 2.p. Domimis in toraplo. (1545, 7.)

„ 57. Tribularer si neacirem. 2. p. SSecundum multitudinem. (1544a,
6. 1545, 16.)

„ 59. £xaudiat mo Dominus. 2. p. Impleat dominus. (1545, 4.)

n

if

if



Gipriftii IBan. 79

pog. 61, A voce pari (Disc. im Tonorschl.): Plange qnaai Tixgo pleb«.

2. p. Accingit« vos sacerdotes. (1545, 11.)

„ 63. Quid gloriaris in malitia. 2. p. Videbunt justi. (1545,14.)

„ 65. Lemi ooolofl meo«. 8. p. DominiiB eutodit te. (1545, 8.)

„ 67. Domine qoia habitabit. 8. p. Ad mhflain dednobis «tk

(1545, 8.)

„ 69. A voce pari (Disc. AHschl ): Vias taas domine. 2. p. No-
tara fac mihi viam. (1545, 19.)

„71. Benedictua Dens et pater domini. (1544a, 1.)

Cum 0 vocibus.

„ 72. Nunc cognovi domine. 2. p. Btiaü scni tui. (1545, 10.)

Die in Klammer ^'csefzten Zahlen deuten die Irühere Ausguhe an.

15t)5. Bez. des Stb.
| CYPRIANI

|
DK RORE. I SACRAK

CANTIONES
I

QVAE DICVNTVR MOTECJTA,
|
Cum Quinqiie, Sex.

& Septem Vocibus,
|
Qua» partim nunquam anioa impreffa. & partim

|

iam in alijs Libri.s edita, nunc nuper-
|

riniii ad vnnm redactJB.
|

[Vignette mit dem Bildniss des Cyprianus de Rore und der Ura-

schria:] CYPRIANI DK RORE FLANDRI EFFlülES. 1 Venetijs,

Apud Angelum Gardanum.
|
M.U.LXXXXV. i

5 Stb. in 40, 0. Dedic.

Einzig bekanntes Exemplar in der Ständischen Landesbibliothek

in Kassel komplel. (Mitteilung des Hrn. Bibliothekars Dr. B)d. Lohmeyer.)

Inhalt

:

Motetten za 5 Stimmen.

Saloe Onuc pretioaa 20
Hio eft pania 21
Virtnto magna l.p. 22
Repleti quidero 2. p. 23

Quanti mercenarij 1. p. 24 (1573,51.)

Pat^r peccavi 2. p. 25

Angullie mihi Bunt l.p. 26(1573,40.)

DeoB m/tmm 2. p. 27
SfacpeelaiiB carpeefcaTi 1. p. 28
Et immifit 2.p. 29
Beatus homo 1 . p. 30 (1573, 18.)

LoDgitudo dienim 2. p. 31

Dominus fapientia 3. p. 32

Clamabat auttim muiicr 33(1573,45.)

Yfque quo Domine l.p. 84(1573,47.)

I]himinaoealoameoa2. p. 85
8i ignoraa te l.p. 86(1578,49.)
Sarge propera 2. p. 37
Oaltitudodivitianim l.p. 38(1573,23.)

Qoia onim cognovit 2. p. 39

Da paeem Domine 2
Jnbilate Deo l.p. 8
Popoloa ejus 2.p. 4
0 falutaris hoftia 5
Voce mea ad Dominum 6

Laudem diciteDeo noftro 7

Peccavi quid faciam 8

Parae müd Domine 9
Ad te Utm l.p. 10
Miferere m^ri

Domine 2. p. 1

1

Confiicbor tibi Domine 12

Jndus es Domine 13

Levate in ceium l.p. 14

Saba ante» Do-
mini 2.p. 15

Viaa toas Domine l.p. 16(1578,61.)

Noten Cm inilu 2.p. 17

Plange qnafi virgo 1. p. 18 (1573,61.)

Aocingite voa 2. p. 19
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80 Die EinlOliniiig des Hofu In di» Xmutmiiaik*

Tribularer Ii neTci-

rem 1. p. 50(1573.57.)
Secundum multitu-

dinem 2. p. 51
Infdiz ego A 6. 1. p. 58
Ad te igitor A 6. 8.p.53
HodieCJhriftus A n 54
Delcendit Aug.A 7. 55

CantanlibiM organis 1 . p. 40 (1573, 43.)

Bidnanis ac tridunnis 2. p. 4

1

In die tribulaüonis 42(1573,38.)

Yado ad eum 44(1573.42.)

Beataro me dioent 45
QuadB Kam Tifgo 1. p. 46 (1673. 35.)

Oabrielam Ardyng. 2. p. 47
Ijovavi oculos mcos 1. p. 48(1573)65.)

Donüiiuiciilloditme 2.p. 49

Die eingeklamnierteii Zahlen deaten auf die frühere Ausgabe.

Bei den Motetten, die hier zam ersten Male erscheinen, ist eine

genane ÜBtenaehmig nötig, ob aie auch von Rore sind. So kommt

z. B. der Text „Vlrtate magna" p. 22 auch in 1563 Nr. 22 unter

dem Namen ?orta*s vor. ..0 aalularis" p. 5 ist in 1568 Nr. 32 mit

Nasco gezeichnet. Wir wissen ans der Bibliographie Archadelt's, wo

mir der Vergleich zur Hand war. wie sorglos man fremde Arbeiten

einem beliebten Autor nntersehob.

]Me EtnfOlunuig des Horas In die Kunstmiisik.

Ton Dr. B. Ilehborn.

In älteren Zeiten waren diejenigen Blasinstrumente, welche der

Akustiker Karl Emil von SchafhÄutl als Lippen- oder Sprech-Schnarr-

werke bezeichnet, nämlich die aus Metall (bezw. Holz) geformten

cylindrischen, konischen oder konoiden Röhren, welche durch ein,

die Verlängerung des Rohrs bildendes, aus drei Uauptteilen, dem Auf-

salz, der Erweiterung desselben zu einem Becken oder Trichter und

dem Lippen- oder Ansatz-Rand bestehendes Mundstück intoniert werden,

nur dann zu höheren miisikalisehen Zwecken zu gebrauchen, wenn die

L&ngo ihres Rohrs eine dem Ansätze des Blftsers erreiehbare Grappe-

zosammenliegender Obertöne gewährte.

An diese Beschränkung waren indessen diejenigen Formen ge-

nannter Inslrumente nicht gebunden, bei denen ktlnslliehe Hilfsmittel

angewendet wurden, um die Lücken zwischen den natürlichen Ober-

tönen auszufüllen; bei diesen konnte von den höheren Obertönen ab-

gesehen und demgemäfs ein kürzeres Rohr in Gebrauch genommen
werden. Sie zerfallen in zwei Gruppen, erstens die Zinken (cornetti,

corneis k booquin) denen der aus ihrer Familie durch Verbesserang
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Die Wnflihning des Hon» in die Etnutnrasik. 81

dM Ba88-Zinken (cornetto torto, Cornon) entetandene Serpent zazn-

reehnen ist; bei ihnen geschieht die Ergänzung der Tonreiho durch

am Korpos des Instrument.s angebraebte Grifflöcher (bezw. Klappen).

Die zweite Gruppe bilden die Posaimeii, bei denen die Einrichtung,

das Rohr um drei Töne tiefer auszuziehen, ganz dasselbe bewirlit,

was bei den Hörnern und Trompeten in diesem Jahrhundert erat durch

die Erfindung der durch prakUirable Ventile mit dem Hauptrohr in

der Mitte verbundenen Verlängemngs^Bogen erreicht worden ist

HAraer ond Trompeten also, frflber die einzigen Formen aofser

den erwfthnten Posaunen und ffinken, mussten ehemals so lang gebaut

werden, dass sie dem Blftser zum mindesten die zusammenhängende

Tonreihe vom 7. bis zum 12. Oberton hergaben. Nur unter dieser

Voraussetzung konnte ihnen eine Verbindong mit anderen, eine kom-

plete Tonreihe aafweisenden Instrumenten so masikalisebem Zosammen-

wirken eingerftnmt werden. Baute man sie mit so kurzem Bohre,

dass etwa nnr der 6. Oberton hervorgebraeht werden konnte, so waren

swar die wenigen vorhandenen Töne reebt got zu Signalen, Alarm-

rafen, kurzen Fanfiuren zo verwenden, om so mehr, als sie bedeutend

leiehter herauskommen und heller klingen, als auf den langen Instru-

menten; für die Kunstmusik war aber mit diesen konen konisehen

oder cylindrischen Tuben kaom etwas zu erreichen.

Es ergiebt sich hieraos von selbst, dass in ftlteren Zeiten aoiser

den Hörnern und Trompeten (von den Posaunen aus dem oben er^

wfthnten Grande abgesehen) gar keine anderen Blechblasinstrnmente

mOglieh waren. Denn erst die neue Veranstaltong der Ventil -Rohr-

verlilngerungen gab es den Instromentenbaucrn an die Hand, kurz-

robrige Signal-Instrumente (Kornetts im heutigen Sinne, FlQgelhörner)

mit geschlossener Tonreihe herzustellen, ond erst diese Neoerang fahrte

dazu, die eben erwähnten Tonwerkzeoge auch in mittleren ond tiefen

Tonlagen (Alto's, Tenorhörner, Bombardons, Ventil-Posannen o. s. w.)

so eneogen ond somit die Mosik mit neoen, wenn auch nnr von den

alten Formen abgeleiteten ond wenig selbständigen Instrnmenten so

bereichem.

Das Waldhorn war om die Mitte des 17. .lahrhunderts, also zu

einer Zeit, wo die Trompete schon in der erdenklichsten Weise (frei-

lieh ohne Klappen und ohne Ventile) für die Kunstmusik ausgenutzt

war und ihre Technik in der einfachen P'orm des Rohrs den höchsten

Grad erlangt hatte, ein nur zu den Zwecken der Post, des Militär-

nnd Wachtdienstes und der Jagd verwendetes Signal-Instroment. Der

Grond dieser firseheinong ist nicht so leiebt so ermitteln, er soll hier
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nach Kräften untersacht und zugleich soll festgestellt werden, was die

Veranlassung zur Einführung des Horns in die Kunstmusik gegeben hat.

In einer Zeit, wo die HIasinslrunionte überhaupt nocli so unvoll-

kommen waren, dass man sich bei vielen derselben mit dem be-

schränkten Umfange von etwa 15 nebeneinanderliogenden diatonischen

Intervallen begnügte und zufrieden war, über die wichtigsten chro-

matischen Erhöliungrn, wie eis, fis, zu verfügen, in einer Zeit, wo
man über die Kunst, in den höchslen Lagen der Trompete eine

Anzahl wesenllich nur diatonisch gebildeler Melodieen zuwege zu

bringen, entzückt war, und wu man bei dem noch sehr unentwickelten

Zustande der Hogon- Instrumente die Hlas-Inslrumente auch in ihrer

llnvollkommenheit vor den Geigen den Vorrang behaupten sah, liefs

man sich ein Instrument, welches, wie das Horn, in einer lieferen

Lage gebaut, die zusammenhängenden Intervalle der Trompete viel

leichter und vollkommener, als diese hergeben konnte, völlig für die

Kunst entgehen. Und gleichwohl findel sieh eine Stelle bei Mcrseiuie

(Harmonicorum libri XI I, Paris bei Baudry, 1. Aufl. 1035, 2. Aufl.

1648, lib. II, prop. XVII) welche ihrer Merkwürdigkeit wegen hier

mitgetoilt wird und beweist, dass man mit den akustischen Mitteln

und Wirkungen des Horns wohl vertraut war. Sie lautet: ,,Porro

sunt, qm hisce cornubus lubam adeo perfecte montiantur, vix ut quis-

piam discrimen ullum agnoscat, iisdem iiempe saltibus seu intervallis

vehementior inspiratio progreditur, enimvero lituus quilibet ab eo

sono, quem profert mollissime inflatus, hoc est a graviffimo tono ad

Diapente, hincque ad Diatessaron Iransitit, neque alia potest efficere

intervalla minora, ut fusius Iractatu de Tuba dicturi fumos", und kann

wohl schwerlich anders übersetzt werden, als: ,, Ferner giebt es Bläser,

welche auf diesen Hörnern die Trompete so vollkommen nachahmen,

dass kaum irgendwer irgendwelchen Unterschied erkennt, denn in

denselben Sprüngen oder Intervallen schreitet das stärkere Anblasen

vorwärts, da ja jedes beliebige hornartige Instrument von dem Ton,

den es, aufs sanfteste angeblasen, hervorbringt, das heifst vom tiefsten

Tone zur Quint, von da zur Quart überspringt und keine anderen

kleineren Intervalle erzeugen kann, wie wir ausführlicher in der Ab-

handlung von der Trompete sagen werden." Den eigentlichen Cirund-

ton übergeht hier Mersenm», da er erstens das akustische Gesetz der

Obertöne nur unvollkommen könnt, und zweitens dieser Ton ;uii' den

fraglichen Instrumenten nur iiufserst schwer angiebt und wahrschein-

lich den meisten Hliisern der damaligen Zeit ganz unbekannt war. Aus

der angeführton interessanten Stelle erhellt ferner, dass den Musikern
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jener Zeit die Erkenntnis der Natur des Horns ganz ferne lag, denn

sie sehen offenbar das Horn als ein viel unvollkommeneres Tonwerk-

zeug an, als die Trompete, dem man als etwas besonderes nachzu-

rühmen glaubf, dass es von einigen wenigen mit Glück zur Kopierung

der Trompete ausgenutzt wird. Dies aber bestätigt meine Vermutung,

dass die Unvollkommenheit der technischen Herstellung des Horns

Sobald an der Vernachlässigung desselben getragen habe.

Das, was den Instrumentenmachern Schwierigkeiten bei der An-

fertigung der Horner bereitete, war, die konische Gestalt des Kohrs

in gröfserer Länge auszuführen. Mit dem cylindrisehen Rohr der

Tromba wussten sie sich gut abzufinden. Sie behielten den Cylinder

bis unmittelbar an das Sehallstück bei und liefsen das Rohr sodann

kono'idisch sich zu dem im Vergleiche zur heutigen Ciestalt auffallend

kleinen Schalltrichter erweitern; an den Biegungsslellen, deren bei

der älteren stereotypen Form des Instruments immer vier sind, halten

sie sich bei ihrer Unkenntnis des Verfahrens, das Rohr zum Zwecke

des Biegens mit Blei auszugiefsen, durch Auflölung kleinerer Ab-

schnitte, die auch vom eigentlichen Rohr trennbar hergestellt zu wer-

den pflegten, ,,ut plerumqne dissolvi queant ad Tubieinum peregro

proficiseentium laborem atque ipsius Tubae conservationem," damit

also Trompeter auf Reisen das Instrument zu besserer Schonung des-

selben zerlegt mit sich führen können, wie Pere Morsenne (a. a. 0.)

bei Abbildung einer solchen Trompete und Krliiuterung der Konstruktion

bemerkt. Noch bis zum Ende des vorigen Jahrhunderts wurden die

lang ausgebauten Trompeten nach dem eben besprochenen Schema

gefertigt. Die meistenteils festgelöteten Aufsätze oder Kapseln hatten

den Zweck, das Rohr gegen Bruch zu schützen, welches man nicht

in seiner ganzen Länge, wie es hpiilziifan:ft geschieht, aus einem zu-

sammenhängenden Stücke zu formen verstand, sondern aus einzelnen,

durch die überlötungen verbundenen Abschnitten zusammenstückelte.

Dieses Verfahren hat sich durch Jahrhunderte erhalten;*) die Bilder

beim Virdung zeigen es ebenso, wie hundert Jahre später die im

Praetorius und noch eine, in meinem Besitze befindliche, 1702 in Ell-

wangen gebaute Trompete ist um kein Haar anders f^ibrizieit. Eine

andere, namentlich in älterer Zeit übliche Form der Trompete ist die

Bauart in Gestalt eines dreifach auseinandergebogenen Rohrs, dessen

mftaDdrisehe Krümmuugeu ohne jede Verbindang weit von einander

*) Ganz in derselben Weise verfuhr man bpim Bau der Posaunen, stellte Audi

die AufsatZ'Bogen (Krummbogen) mit sulchen aufgelöteten Kapseln her.
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abstehen und übrigens auch die oben bescJiriebenen übergelöteten Auf-

sätze tragen. Kino solche Trompete bildet Virdung in der ,,Musica

getutsi'hL ' ab und nennt sie Thorner- (Thürmer-) Horn. Dieses In-

strument erinnert jedoch in nichts an ein Horn; das Rohr verlauft

von oben bis zum Schallende rein cylindrisch und hat beinahe die-

selbe Länge, wie die daneben abgebildete Feld-Trummet, die sich

ihrerseits durch nichts, als ein dickeres ßobr von der ebenfalls dar-

gestellten Clareta unterscheidet.

Die bei Virdung, Prätorius und Mersenne abgebildeten Jagd-

hörner (ältere Namen: Jäger-Horn, Acher- Horn, Kuh -Horn, Rüden-

Horn, Hift-Horn, Harst-Horn, Jäger-Trommet u. s. w.) unterscheiden

sich im Bau kaum von einander, ihre Formen verraten eine ganz un-

entwickelte Technik. Im wesenüiehen sind zwei Formen zu unter-

seheiden: die Euhhorn- (Trinkhom-) Form bei kurzem Rohr und die

Sehnecken-Form bei langem Bohr. Schon das Durcheinanderwerfen der

Namen Horn und Trompete beweist, dass der Unterschied zwischen

dieaen Instramenten sich noeh kaum ausgebildet hatte. Die konische

Formung das Honurohrs ist sehr ungenflgend ausgeführt und macht

bei längerem Bohr, wo Bie dem Erzeuger Schwierigkeiten bereitet,

dem Cjlinder Plitz, ein Sefaallbecher ist mitunter gar nicht vorhanden,

indem das Bohr ohne Aasbiegimg abschneidet, ein in akustischer Hin-

dsht sehr wichtiges Moment, welches allein den mangelhaften Ton
dieser attan Instramenie beweist, demi baaptsSchlich durch die Aos-

bnchtong am SebaUende wird dem Klange Falle ond Bondang auf-

geprägt. Die Schwierigkeit der ErOmmnag bei langem Bohre wnrda

dsdorch nmgangen, dass man die Windungen anmfttdbar aneinander

lotete, so dass sich die Tollsttadige Figur efaier Schnedie ergab. Dia

Mondstflcke der HOmer kamen Tollstftndig mit denen der Trompeten

llberein, nnd es seheint mir gewiss, dass erst fiel spftter, als das

Horn Iftngst ins Orehester eingeführt war ond um die Mitte des or^en
Jahrhunderts durch Anwendung der Deckung des Scballbechers mit

der einen Hand des Blasenden Tersoche zur Ergänzung der Natnr-

tAne nnd In konsequenter Folge anch zur Veredelung des Tones ge-

macht worden, Tersoche auch an den Mondstflcken aar Abschleifang

des bekannten kritischen Winkels an der Übergangsstelle vom Becken

zum AnfeatzstOcke Iflhrten, dessen gftnzliches oder nahezu gftozlidies

Fehlen das MondstOck dee heutigen Waldhorns kennzeichnest.*)

*) Von den Franzosen wird dieser Winkel im Muiidätiii-ke ,,grain" genannt:

„la partie la plus rötride de llntärienr de rembonchiire, per laqmUe les vilvtatioiiB
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In vitalen Lexicis und iindernn Werken l)egegnon wir der sterwo-

typen, übrigens abor nicht uiiher be»^riindeten Notiz, dass man zuerst

im Jahre 108S zu Paris die Jagdhörner kreisrund gebaut habe, woran

die Mitteilung geknüpft ist, ein böhmischer Graf Spörkoi hübe das

Horn bei seinem Aufenthalt in Paris iu dieser Form kennen gelernt,

mehrere Exemplare mit nach Hause genommen und seine Jäger oder

Diener darauf einüben lassen; dies sei der Anstofs zur Vervollkomm-

nung des Instruments gewesen, welches nun von Höhmen aus sich

nach Deutschland verbreitet, Eingang in die Kapellen gefunden habe

und später im nächsten Jahrhundert in verbesserter Form und lie-

bandlung nach Frankreich zurückgekehrt sei, auch dort in der höheren

Masik Aufnahme findend. C. v. Scltafhäutl erzählt, ohne seine Quelle

anzugeben (in einem umfangreichen Aufsalze, abgedruckt in Nr. 52

der Allgem. Musik-Zeitung vom 27. Dez. 1882, der eine Menge wert-

volles akustisches Material, leider ohne Onhiung bunt durcheinander

gewürfelt, enthält und auf eine ermüdend breite Beschreibung der

von den berühmten Instrumentenbauern V. F. Ccrveny et* Sölnie in

Königgrätz erzeugten Formen von Blechblasinstrumenten hinausläult,

die nicht, wie Schafhäutl annimmt, oder doch nur zum kleinsten Teil

selbständige Erfindungen sind) duss ein l'ariser Instrumentenmacher

1660 auf den Einfall gekommen sei, seine Hornröhren mit Blei auszu-

gieCsen. Zuglt^ich bemerkt er an derselben Stelle: ,,Die Alton hatten

schon in einen Halbkreis gekrümmte Horner; die Kunst, das, Rohr

zu krummen, war aber wieder verloren gegangen, denn Röhren aus

Silber oder Messing Helsen sich nicht krümmen ohne abzuknicken/'

Etwas unklar drückt sich über denselben Punkt G. Billert in dem Art.

Horn im grofsen Mendel'schen Lexikon aus: „Ob nun die Windung

des Horns die Buccina (bei den Römern) bewirkte and eine Verlänge-

rang der Schalh'öbre den vollen Kreisabsehlass forderte, ist bisher

nirgend in Betracht gezogen, scheint jedoch in einer geschichtlichen

Entwickolungsgeschichte (sie!) des Horns beinahe notwendig (also

doch nicht ganz notwendig!) sowie darüber Gewissheit sn erkogen:

ob die Börner ihre gebogene Tonröhre der Buccina gössen oder sebmie-

daten; die Etrusker scheinen das erstere gethan zu haben/*

In weleher Weise die antiken Völker ihre Instrnmenfte hergestellt

haben, sehewt mir ffir die Geschiehte unserer heutigen Bleeh-Ton-

fonnö('s (lans le basain sc cnnimutiiiiuout ix hx ciAmnc (l"air, seit on so lirisaiit «'ontre

un aagle pour produire 1 eciut, suit eu se glissaat sur 1 onglo arruu<ü puiur produire

Is domm.*' Y. C MabOlon, Ekments d'acoiwtiqiieb Bifluel 187i.
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Werkzeuge von sehr untergeordneter Wichtigkeit. Auch die Jagd-

hörner der mittleren Zeit können uns nur interessieren, insoweit sich

aus ihnen das Waldhorn im heutigen Sinne gebildet hat. In letzterer

Hinsieht aber kann wohl kein Zweifel darüber walten, dass tech-

nische Verbesserungen im Bau der Horner veranlasst haben,

das Instrument lür dio Kunst in Gebrauch zu nehmen.

Wenn wir die feststehende Thatsache, dass das Horn
am Ende des 17. Jahrhunderts anfing, sich in den Kapellen

einzubürgern, mit der Tradition von dem um dieselbe Zeit

verbesserten Bau des Horns zusammenhalten, so müssen
wir zu der Annahme gelangen: dass wirklich in der ange-

gebenen Zeit zuerst masikaHsch brauchbare Jagdhörner
hergestellt wurden.

Im übrigen sind die oben wiedergegebenen Naehriohten ttber

diesen Punkt offenbar unrichtig, denn erstens sind kreierond geformte

HQmer schon Jahrhnnderte frflher gebaat worden, wie eieh aus sahl-

losen Werken der Plastik oad Ifalerei, aas Wappen o. a. w. nadi-

weisen Itost, zweitens war das Horn schon ?or 1660 in Frankreiefa

als Instrument bis an einem gewissen Qrade der Teehnik gediehen,

wie die Angabe dea Pöre Meraenne von der Fertigkeit einiebier, auf

dem Horn dasselbe an leisten, was man der Trompete abverlangte»

und eine weitere Nachrieht bei ihm von der VereiniguDg von vier Jagd-

bdmern zur Aosfahrung kleiner Stfieke beweist Die Annahme der teeb-

niaefaen Aoabildong des Instruments in Böhmen Iftoft mithin auf eine

Fabel hinaus, wenn aneh dort das Horn ehemala viel traktiert worden

Ist und die böhmischen Hornisten im vorigen Jahrb. greisen Bof hatten.

Naeh allem vorliegenden Stoffe wird man au der Hypothese ge-

drängt, dass man» and aller Wahrscheinlichkeit naeh in Frank-

reich, um 1660 begonnen habe, Hörner in tiefer Lage mit

verbeasertem Conus des Bohrs nnd verbessertem Schall'

trichter, ongef&hr in der tiefen F-Stimmung, hersnstellen,

deren Klang nnd zasammenhängende Tonreihe in der Höhe
so weit mit der Trompete wetteifern konnte, daaa man kein

Bedenken trug, das Instrument neben und anstatt der Trom-
pete im Orchester au verwenden.

Was ee war, was den AnstoÜB zur Yerbeeserong der Technik gab,

welcher Meister damit den Anfang machte, ob die Erfindung, die

Böhren der Metallinstrumente mit Blei oder anderem leicht ffflaalgen

Metall auszugiefsen, sie dann beliebig zu biegen und endlidi daa Metall

wieder auszuschmelzen, mit dem verbesserten Hombau in Zusammen-
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hang steht und in welchem, das alles sind Fragen, die sich in Er-

mangelung aller positiven Anhaltspunkte im gerin<^sten nicht btunt-

worten lassen, l^m 1780 blühte in Paris Meister liaonx, damals als

der erste Waldhurninaclier geltend; seine Vorfahren hatten über ein

Jahrhundert dort das nämliche Gewerbe geübt. Waldhörner von der

Firma Raonx in Paris sind aus der ersten llällte des vorigen Jahr-

hunderts im bayr. National-Museum iu München autbewahrt; sie zeigen

aber im wesentlichen ganz die moderne Form und erinnern nicht im

geringsten mehr an die Schnecken- Horner, die Mersoune noch 1048

abbildet. Die Eintührung des Horns in diu Kapellen von Wien und

Dresden fällt in die ersten Jahre des IS. Jahrliunderts; die Kreise,

in denen sich die Technik auf dem neu verbesserten Jagdhorn aus-

bildete, können keine anderen gewesen sein, als die Jägerei hoher

Herren, denen die verbesserten, sicherlich damals recht kostspieligen

Instrumente zuerst zugute kamen. Rechnen wir immerhin ein paar

Jahrzehnte auf diese Ausbildung und die weitere Verbreitung des In-

struments, dessen neue Konstruktion zwischen 1650 und 1700 fallen

mass, so werden wir ungeHihr auf das Jahr 1680 geführt, also auf

die Zeit, welche in jener erwähnten alten masikbistorischen Tradition

aberliefert ist Das, was nns von der Instrumentenmacber-Familie

Baoux bekannt ist, legt die Frage nahe, ob nicht vielleicht innerhalb

dieser zoerst das verbesserte Horn erzeugt wurde. £ine gründliche

QMebiehte des Piriser Instmmeatenbanei^ewerbes könnte allein Aaf-

sehluss darüber geben, vielleieht aneh erhaltene Bzemplara des In-

atrameots aas den Jahren 1600 bis 1680.

Bezüglich meiner Annahme Über die Stimmung will ieh nur noch

angeben, dasa die Bohrlänge des längsten bei Mersenne abgebildeten

Homa nngefthr % m beträgt, was mit der damals sehr gangbaren

tiefen 2>-Trompete ziemlieh übereinkommt In dieser Tonlage war

allerdings das Horn mit der Trompete wenig konknrrenzf&hig, die

oaeh Praetorius' Angabe mit Krummbogen bia B-basso herabgestimmt

ward. Hatte man jedoeh erst einmal das Horn noeh eine Quart tiefer

ins F gebracht, so konnte es an Leistnngsflthigkeit die Trompete aus

dem Felde sehlagen, zumal mit einem scharfwinkligen Kessel-Mond-

stfleke intoniert nnd schon durch sein konisehes oder doch konoldes

Bohr leichter angebend nnd mehr Ausdauer verbürgend.*)

*) Matthoson s»-liroibt 1713 aus Hanibtiru' "'" r du.sllnrn; ..iliss das Conn) <1»

cacciit Kfhon si'hr vx\ ^fkoiuiiion ; <li*' l»r.tiii hbarst«'n lialx'ii als Stiinmuiif^.

Sie klingen auch dicker und fülleii beiidt r, uls diu üburtaubeudeu uud sriireieudco

OaniMO, weil sie um eine Quinte tiefw stoh«.
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In diesem Siniie, als KoBkarrenz-IoBtroment der Trom-
pete und als Ersats fflr dieselbe, hat nan das Horn, aafser

anderen auch von Baeh ond Hltndel (in F- ond D-Stimmong)

gans nach Analogie der Glarin-Trompete verwendet, so

lange gedient, bis ihm nm die Mitte des 18. Jahrhnnderts
dareh Einfflhrnng der gestopften Töne der eigene Charak-
ter im scharfen Gegensatse aar Trompete aufgeprägt vrnrde.

£iu uubekauutes Sammelwerk.

Das british Museum in London hat vor kurzem bei einer Versteige-

rong älterer Werke folgendes bisher unbekannte Sammelwerk erworben:

ALTO
I
LA GLORIA MVSICALE

|
Di diuersiBcceUentissüniAuUori:

a cinqae Yoci.
|
[Wappen.] 1 In Venelia, Appresso Biceiardo Amadino.

1592.
I
Qaarto. 14 Bll. sig. [G-] — (16). Auf Bl. 2. „Air Dlv-

strissimo mio Signore, & Padrone osseruandissimo, 11 Signor Conte

Mario Bevilacqva.*' Datiert Di Ferrara il di vUimo dl Febraio 1592,

und unterzeichnet mit: «Filippo Nicoletti'.

Inhalt (ä 5 voci):

1. Ruggier Giovanelli: Tu nascestl <li furto,

2. Giovanni Croce: Se da voi m'iillontatio,

3. Hippoliio Fioriuo: Dolci sospiri.

4. Paob Inwrdi: La mia bciUa gnerriera.

5. GirolHno Belli: Vola calda r«nor.

jf
Ahl porche l'uccide te. 2^ parte.

6. Giovan Giaoomo GhMtoldi: Opra la bella tua.

„ 0 che morte gradita. 2*^ parte.

7. Contü Alfonso Fontanelli; Com' esser puo mia vita.

8. Luzzaäcu Luzzaschi: Tra le dolcezze e l'ire.

9. Filippo Nioolettl: Voble voi mia li ta.

10. Giolb BdU: Ha LW U erin dVivato.

11. Innocente Alberü: Parto da voi ben mio.

12. Filippo Nicoletti: Caro augelletto.

13. Faolo Bellasio: Quel doIcisHimo bacio.

„ E s'uidi voi cor mio. 2^* parte.

14. Paolo Virchi: Copro Madonna ad arte.

15. Lnoa Marenzio: Copia di domw altera.

16. Bnggiar Giovanelli: lo segne rorme invano.

17. Ginlio Belli: Perche Vallontamale.

18> „ Sospiri la mia donna.

19. Gittlio Heremita: CSara la vita mia. ä sei voci.

Wm. Bardaj Bqaire.
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Mittellangen.

* Leibnis, der grobe Leipiiger FliilMoph, hat im AllgemeiiMii nidit Tie!

aber die Musik sich nigalameii. Nur in einer kleineo deatuh gMehnebenen Sehrift

„Ton der WeiBheit'S ungefiUur aas dem Jahre 1G96, kommt er auf sie zu sprechen.

Weisheit, sagt er fla , spi nifhts anderes als die Wissenschaft der Glücksolii^keit.

Worin diese bestehe, merke man nicht allezeit, doch werde es von unserem üemüte,

obechoD nicht von unserem Verstände, empfunden. Dann sagt man: ist ich

«cib nklit, wi^, m mir «a der Sadie geflUIt; dae Mooet mea SympaUu«. Aber

diejenigen, die der Dinge Ursache folgen, finden den Grund zum öftem. „Die

Musik giebt dessen ein schönes Beisjnel. Alles was klinf^, hat cino Bähung oiler

hin- und hergohondt« Bewegung in sieh, wie man an den Saiten sieht, und also was

klinget, das timt unsichtbare Schläge; wemi solche nun nicht unvermerkt, sondern

ovdenlüob gehen, mid mit gewiseen Weeheel luiammeDtnlSni, emd rie eDgenehiD,

wie man «odi eoaet etnea gewiieeii Wechael der langen und kniaen Silben und

Zusammentieffen der Reimen bei den Venen beobachtet, welche gleichsam eine stille

Musik in sich halten und, wenn sie richtig, auch ohne Gesang angenehm fallen.

l)ie S( hläge auf der Trommel, der Takt und die Kadenz in Tänzen und sonst der»

gltichen Bewegungen nach Mala und Regel haben ihre Angenehmlidikeit TOB der

Ordnaag; denn alle (hdnmig kommt dem CSemttte la statten, und eine gMflbmlfaigek

obschon unsichtbare Ordnung, findet sich audi in den nach Kunst verursachten

Schlägen oder Bewegungen der zitternden oder bebenden Saiten, Pfeiffen oder

Glocken, ja selbst der Luft, so dadurch in gleichmäfsige Kegung gebracht wird, die

denn auch ferner in uns vermittelst des Gehörs einen milstiinmenden Wiederschall

machet, nach welofaem sieh auch onaers Lebensgeister regen. Daher die Musik so

bequem ist, die GemOter sa bewegen, obgleich inagemein solcher Haaptxweck nicht

genugsam beobaditet nodi geaneht wird.**

Leipzig. R- Kade.

* Abraham Weifshan oder Winsheim, ein liautenist am kurf Hofe in

Dresden, ist derselbe, der in den M. f. M. p. 54 als Lautonist Abraham ver-

xeichuet ist. Diesem Abraham Winsheim befiehlt Kurfifarat Angoat am 8. Januar

1564 eine ihm in Terwahrang gegebene, mit Beilmntter flbenogeiie yerdorfaene

Laute an den Musikua Jonchira Stumpfeid auszuantworten (K. S. Hauptstaata-

mnh. Cöpial 492, 196b u. 197). Am 11. April 1559 unterschreibt er sich in einem

Dokumente (ib. Loc 7309, Kamniersachen : 159911, 119b) mit Weifshan und war

noch im August 1611 am Leben (ib. Loc. 8575 Briefe etc.). i^r hatte viele Kinder

und erhielt Sften Gnadengeaohenkab Ala der Kantoreilmabe Bimon Affe 1588

mntieii batte^ bam er auf kofttny. BelUil in 'WeiUian's Lehre auf 2 Jahre gegen

eine Jahresiahlnng von 25 Thlr. Kostgeld (ib. Cop. 476, 4 b). — Noch sei bemerkt,

daas der oben genannte Stumpfeld oder Stumpfen Basas&nger am kurf Hofe war.

Dresden. Dr. Theodor Distel.

* Die erste dout.scbe Ojmr in liOipzig wurde am 8. Mai 1693 in dem am

Blflhl in den Monaten März und April zuvor „am unteren Zimmerhofe** erbauten

Opemhanae an^afttbrt „Gemalte** AnacUige, welche andi den Inhalt des Bfaig-

spiels meldeten, waren zaror allttberall in der Stadt angeschlagen worden. (Ver^
Vogel: Annal. Lips. 1714, S. 883.) Wie wir aus Fürstenaus 1. Bd. zur Gest;hicbte der

Musik Dresdens S. .315 wissen, war der Unternehmer Nicolaus Adam Strungk,
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90 UtWIiiiien.

welcher von Beineni Horm, <Icm Kurfiirstou Johann Georg IV. zu Saclisen, anf An-

suchen die Erlaubnis erteilt erhalten hatte, auf eij^enes Kisiko uml mit fremden

Musikern, sowie Dirigenten auf den Leipziger Messen das deutsche Singspiel (Ope-

retten) nt küHlfieren. D«r genannte Kuftrst hatte Btmngk in dem Baue 400 Stibmne

Banhds ngBOfft, dooli ab dfowr (vor dem S7. Jnfi 1701) gMtoiben watr, meldete

seine Witwe, Christine, dass bisher erst 100 Stück geliefert worden seien. (K. S.

Hauptstaatsarchiv UI, 104. Fol. 20, Nr. 10, HU. 273 ff.) Weiteren Nachforsehuniren

ist es geglückt, auch in Erfahrung zu bringen, wie die erste Oper, die Strungk an

obigem Datum aufführte, hiefs. Es war seine Alceste, Text Ten Paul Thienich
Lelinr an der Thomaaaehale an Leipsiir, nach dem italieniaehen OrHi;iwda dea Aorclio

Aureli bearbeitet. Die Frau des Dichters wirkte boi der Aufführung ab Siogerin

mit. (VergL H. Arahiv L S&chs. Qeadk V, 116 ff. imd die daselbst anf^r.ogene

Literatur.) Derselbe.

* Drei Kotnpositionen des Musicus Jodoeus ^yin8heim zu Erxleben (1624).

Unterm 6. April IG24 schickte der „Musicus und Directür*' zu Erxleben, Jodocua

Unrnheim (,>Thuring.") an den Kurfllnten JuAuam Qtotg L su Sadiaen (Orig. det

ÜbeireidimigiaciirribaB mit Siegel im X. 8. Hanptataatfarchive t Locat 7828, Kammei<-

Sachen 1624, Bl. 80) „Drei schöne ausbündige geistliche musikalische Kirchengesänge

mit 10, 8 \in«l T) Stimmen"', welche mit „anmutigen Intervallen und Clauselen har-

monice orniret und getzieret", soeben im Drucke erschienen waren. Als Motiv .seiner

m^dmung giebt er an, dass er gehört liabe, der Kmfilrrt solle „sonderliche Lust und

O^iübn ni dieser hodilSblidien fteien Singekonst haben und tragen.** — Bei dem
Bombardement Dresdens, am 18. Juli 1760, wurde das Prinzenpalais (Ständehaua)

zerstört und hiermit alle Musikalien tler kurfürstl. sächs. Kapelle vernichtet; daher

kommt es, dass sieh alle Geschenke oder Überreichungen von Kompositionen aus

älterer Zeit nicht mehr vorfinden, die man sicher zu finden erwartet. Derselbe.

NB. In dem in IL f. M. 8, 115 n» Kade mitgeteQteli AktenatQeke von Vtendal

(Wtendal steht in demselben) mnaa es Zeile 8 v. u. statt des blacfa gelesenen Na-

mena Kramero, Ecbamer faeiiiMn. (Origin. mit Siegel ebd. Locat 8624; lY, 214/5.)

Derselbe.

Ehrens berger, Hugo: Bibhotheca liturgica Manuscripta. Nach Hds. der

GroCaherz. Badischen Hof- nnd Landeebibliothek von . . . Hit einem Yonrorte von

Wilhelm Brambach. Kailamhe, Cb. Tb. Oroos 1889. 8*. (Mi 8,60 M.)

1 Abbildg. aus dem 15. Jahrb., IX und 84 S. mit dreifachem Register. Der Stoff

ist in 23 Abteilim^jen zerlegt, wie Psalterien, Antiphouarien, Ifvmnarien, IiO<-tionarien

u. 8. w. H(1h. mit Melodieen sind reich vorhanden. — E.s wird hier zum ersten-

male dem Bücherfreunde, Bibliographen und Bibliothekar ein sj'stemaUscher und

praktiieher Wegweiaer nir Bestimmung von litnigiacbeo HandaebrMen der lOmbcshen

lüidbe geboten. Ober den Inhalt der Sebiift^ weldie aneh Itr eliriallid» Aidmeo'
ÜDgie, allgemeine Kunst- nnd Kulturgeschichte von Wichtigkeit ist, giebt folgende

Stelle des Vorwortes vom Oborbibliotheknr Dr. W. Brambach Auskunft: Betrat-hten

wir die Uerstellungazeit dieses Uandschriftcuischatzes, so begegnen ims Schriftstücke

ans der vorkarolingiscben Zeit bb liinab aum 18. Jahrbnndert, so dass wir die

EtatincMnng von raebr ab einem Jahrtaneend vor nna haben. Sahen ab ioli im
„Psalterium" die allgemeinen Gesichtspunkte für bibliographische Bebandlsng der

liturgischen Bücher aufzustellen suchte und bei den besten Kennern — von katho-

lischer, wie protestantischer Seite — Beifall fand, fas.ste ich »len Plan, eine Hty-

Schreibung jener liturgischen Handschriften zu veruüuutlichen. Wirklichen £rfoIg
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von dem Fnternehmen Iconnte idl mir jedoch nur yerepreolien, wenn ein erfahr- ner

Theolopo ilen Inhalt der überaus mannigfaltigen Schriftwerke prüfte. Hierzu hat

«ich nun f,'lürkli(li ein durch Studium und kin^hliche Übung befilhigtcr Gelehrter

gefunden. Uerr Trofessor Hugo Ehrensberger hat unsere liturgiachen Uand-

•dnillen naeh ihnr imMmi Anlage untenoefat. Anf meinen Wnnaeh bat er Ar
jade einielne Badigattang deren allgemein gültige Kennzeichen susammen gestellt

md auch solche ang^oben, welche einem Tlinilo«^cn Relbstvorständlich Rclicinon

müssen, damit allen Bibliffrraphon, nicht nur theologisch gebildeten, sondern auch

Laien, liier ein vcr<<t&ndlicho8 Uillsmittel zum Erkennen und Bestimmen von liturgi*

elMtt BAaaRen gtbotM ««de. £b sdiieii mir ek aokiiai Veiftlirai ^^alb not-

wendif, wcfl dieae Stduriftwerke ctt namenloa anftraton uid dordi die ^elgeataltiff'

keit ihn» Inhalte« auf den Laien verwirrend wirken. Man begegnet, selbst bei Qe-

lehrten, der Ansicht, dass der Inhalt liturgischer Bücher 8<?hr oft ohne Interesae

Hei, dasH diese mehr paläographischen imd kunstgeschichtlichm Wert hätten. Doch

lassen sich auch für ihre inh&Itliciie Bedeutung recht gewichtige Namen und Zalilen

Ina lUd fthren. JA will nidit davon reden, daaa der Theologe, sowohl der prote-

atantiadie wie der katholische, über die Geschichte seiner Liturgie sehr im Unklaren

hhebe, wenn er die vortridentinischen Kirchenbücher nicht mehr einsehen könnte.

Auch was die liturgischen Bücher als Quellen für die Geschichte der Dogmen, der

Seelsoige, für unsere Kenntnis der lateinischen Poesie, der kirchlichen und profanen

Mnaik Im Vittelalter in bedenten haben, iat von nicht geringerem Belang, ala ibie

Awatattnng in Sehrift nnd Bild. WoU aber mOehte ieh anf den NntMn binweiaen,

welchen die apnebllehen nnd historischen Wissenschaften aus diesen Büchern ziehen.

Hier begegnen uns in den vorzüglichsten Handsrhriften, nehm Aot Bibel, die letzten

Vertreter der klassischen un<l die ersten Begründer der raittelalterlichen I^atinität:

.nach römischem Brauche allein sind von Augustinus 158 grüGsere liesestücke, von

Amfardaina 78, von ffieren^mua 49, von Leo dem Groleen 33, von Gregor dem Groben

8S in die Noktumalgebeto übergegun^'on. Für die Textkritik bieten letztere neben

der sonstigen Überlieferung die beste Hilfe. Nwh erheblicher sind für die geschicht-

liche Forschung die reichen liturgischen Sammlungen der Vitie S.inctoruni. Wie

wäre es mit deren Texten bestellt, wenn sich nicht die mittelalterlichen Lektionarien

(RttBonalien, Legendarien» ICartyrologien) «dialten hifttait Ein Blieb anf die neuen

Arbeiten der Bollandiaten wird hier daa Richtige Muen. Kurt, ein BibUotiieknr,

weldier f&r die liturgischen Bücher seiner Anatalt sorgt, darf überzeugt sein, dass

er nic'it nur seine Pflicht als Verwalter eines anvertrjiuten Gutes erfidlt — und

eines Gutes, das buchhändlerisch bekanntlieh sehr hwh geschätzt wird — sondern

daaa er auch in den Dienst der Wissenschaft getreten ist.

* Mitteilungen der Musikalienhandlung von Breitkopf & Härtel in Leipzig

Nr. 28, mn 1880. Entbilt die Anaetge der Oeeamtanegabe der Weibe Jeteim
Bhramn* von aeinem Sohne Johann beranagegeben nebet einer knnen Biographie:

Mdgoft liMeTa Weilea nebst einem biographischen Äbriss tmd seinem Portrait. —
Neue Kompositionen von Jean Louis Nirtxh^ — Billi^'e T.it>fprunf«;au8gabe von

Beethoven's Werken. — Verzeichnis der Aufsälice in der Viorteljalirsschrift — Musi-

kalische Paläographie, ediert von den Benediktiner- Patres von Solesmes. — Fort-

aefaung der Werbe von CMtiy, Feleafarina, Yn, Sdrabert» Heinr. Scbflts» ~ Beridbt

über erschienene Musikalien ftqit 1888 bis Febr. 1889. — Bericht Uber erschiMiene

BAcher in demselben Zeiträume. — ß Berichte über Ausgaljen von Gesellaehaften

in Kopenhagen, Stockholm, Amsterdam, London, Paria und unsere eigene.

7*
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* Moritz Fürstenau ist am 27. Märe, noch nicht 65 Jahr alt, gestorben. In

ihm reriiert die historische Musik wissenBchaft einen eifrigen FQnlerer. Er war der

Eiste, der die Masikgeschicbte auf die uchivuiacfae Quelleoforschung hinwitt wd
aeine baidmi in dieMOi 8uuie äbseteten Weri» fiber dia DuBtdwwr Mnaikltapelle

Ton 1849 und 1861 weidea stets dem Historiker eine vrertfoUe Quelle seb. Wenn
auch, besonders im erstgenannt*'!! Werke, die Namen «»ft so verstümmelt sind, dass

deren Auffindung im An-hive euie Uamüglichk«'it ist und ein«' Neubearbeitung dringend

notwendig wäre, so bleibt ihm stets das Verdienst, die crüte Auregimg gegeben zu

haben. Manobet hal er mM dufch ^ilen kMnm Anfrittw im Anhiv Or die

Bächsische Geechichte and üi den Monatehelton wbeeeert» dooli dabei Tenäomt, auf

die Unrichtigkeiten in seinen älteren Werken hinzuweisen, so dass dem Historiker

die eigene Prüfung nicht ers^tart wird. Auch bei Gründung der Gosell-u^baft für

Muaikforschung war er einer der Ersten, der sich ihr freudig aoschlass und nach

allen Seiten Un kiiftig fttr dae Gedeihen derselben eintrat

* JUdMBeränf, Li«eiwKateleg Nr. 7 (in I>nede»>A., Jobuneiplate) ent-

hält eine reichhaltige Sammlung Musik- Literatur und Moeika^n, Antegnpbe nnd
^rtcUs, unter denen sich mandie seltene Piece findet

* Leo Liepnuinnssohti in Berlin W. , G3 Charlottenstr. I. Verzeichnis der

Musik -Autographeu-Sammlung des versU>rbenen Sig. Egidio Franceeoo Succi (aus

Bologna), «eldie in Geeebiltelokal am Menteg, den C Mai 1889 n. ff. ven 10 Uhr
morgens ab öfTenOieb venteigerfe wirl Entfallt viel iverteoUe Becen.

* Anfragen. I. Lässt sich in der Papierfabrikation daa Jahr annähernd

bezeichnen, in dem man da« bis dahin f,'elbo Papier weiCs zu färben verstand? Es

wäre dies ein vortreffliches HüTHmittcl, die Zeit manches Druckes bestimmen zu

k5nnen. — 2. Di« in Cerretto's Prattica musica verzeichneten neapoUtaniacfaon Kooh
poniaten (eiebe K. f. M. 18, 161 Nr. 6, 19 n. f.) tngen mitunter ancb die Beaeieb-

nung „Napolitano et Hadomatari o". Was kann das letztere Wort wohl b^
deuten? Du Can<,'e's Glossar und alte anderen bekannten Nf***"^**g— vai^

sagen den Dienst bei dem Wort«\

* Das Register zu den zweiten zehn Jahrgängen ist im Druck und kann je

nidi Ümetinden bald vollendet eein.

* Hieibei eine Beilage: Katalog der Mnaik-SammlaDg der hgL MBmUieben
BibUotiiek in Draeden. Yetflurt von Dr. B. Kedn. Bog. 1.

* Qiu'ttung Ober eingeiablto Beitilge bia tum April von denHenen: CLBatnnr,
G. Maake, A. Mönch, F. Bonge, Dr. Sebtettonr, W. Waber.

SoeWii erHchien un^l wird gratis und franko versandt:

Antiquar. Katalog Nr. 208.
Theomtiecbe Werke über Mnaik; eeltene, iltero, pnktiache MnaikitOcbe nnd

neuere Mneikalien; Schriften Ober das Tlieater. 9654 Wethe.

List A Fraioki, Boehh&ndler« Leipzig. <

VsnotworUlolMr R«Ukt«ur Robart Eltn«r, Temprin (Uckermark).
OtMk vea HaraaaB B«]rar a äOhuo ia IiMmausAlaa.
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KonmiMloiMTwrlaff
von Brsltkopf * Hirtel ia Leipaig.

BeateUangen
teat Jed« Book- und MoaikhMidliuig entgegen.

lo. 6.

Codex Mob. Ms. Z 21 der Kgl. BibUotbek zu Berlin.

(Bobk Bttn«r.)

Ein Chorlraeh tiu dem End« des 15. Jahrhimderta in kl. hooh

FoL TOD 266 Blittern und einigen weiften Vor- ond Setilonblättem

in starlre Holideeicel mit LederrHeken gebonden. Anigeseiehnet er-

lialten. Scbrift fast dnreliweg von einer Hand. F6ti8 sehreibi in dem
Artikel laaak (Biogr. uni?. 2. Aufl., Bd. 4, p. 401) 1 Spalte am Ende:

„«Tai m en 1849 h la biblioih^ae de Halberstadt an manoserit in

folio eontenant des compositions d^aneiens malires allemande, parmi

lesquelles se troaveni" (folgt die AufzAhlong ?on 4 GeaAngen Ton

laaae). „Ges quatre pi^ees portent rinseription: Ymbc de manu sua

U est remarqoable qae la notatton de ees moreeaoz est en eflfot diifö-

rente de oelle do reste dn volome." Herr Otto Ende in Schwerin

beruft sieb in seinem Artikel haae in der Allgemeinen dentsehen

Biographie (Leipzig, Doneker & Homblot) aof Fötis und frftgt, wo
der Codex wohl geblieben ist? Codex Z Sl der Egl. Bibliothek an

Berlin ist dieser (Todez nnd wohl das grOAte Kleinod in der Abteilung

ftr Musik. Die Bibliotheks-Yerwaltung teilte mir anf meine Anfrage

Aber die Erwerbung desselben mit, dass sie ihn einst von der Anti*

qoarhandlaog von Botseh in Augsburg erworben hat^ Trotsdem der

gaaie Notenbsstand der Halberstftdter Eirehenbibliothek (nur wenige

Beste sind heute noeh Torhanden) sehen dureh Dohnas Vermittelong

der Egl. Bibliothek in Berlin abgegeben werden mussts, so ist doeh

Msnehes — und wie man sieht sehr Wertvolles — einen anderen

. Jaiif. zu. Vo.f. 8
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Weg gegangen.*) Dass der Codex Z 21 und der Halbersiädler Cüdei,

wie ihn Fetis bezeichnet, ein und derselbe ist, erkennt raan aus dem

untrüglichen Zeichen der Worte: ,,Ysaac de manu sua", die sich auf

Fol. 8, dem 1. Tonsatze, Fol. 256? und auf der Rückseite des Schluss-

deckels auf dem aufgeklebten Notenblatte befinden. (Fetis Angaben

sind zum Teil nicht richtig.) Diese 4 Worte geben dem Codex ein

noch erhöhtes Interesse und man frägt sich nur, wie kommt so ein

Codex nach Halberstadt? Doch die Schicksale eines Buches sind oft

noch wunderbarer als die manches Menschen. Die Worte ,.Ysaac de

manu sua" sind von anderer iland und blasserer Tinte als das Übrige

geschrieben und man könnte daher den Codex durchweg als von

Isaac's Hand herrührend bezeichnen, wenn nicht das leidige „aber'*

sich auch hier wieder einschliche. Der letzte aufgeklebte Tonsatz

„In gottes namen faren wir'' und der auf Fol. 256 v, die beide aaeh

obige Bezeichnung tragen, sind nämlich von derselben Hand und mit

derselben Tinte geschrieben wie die 4 Worte und somit haben wir

% Handschriften mit „de manu sua" vor uns. Weleha ist nun di« Toa

IsaM? Kann man fiberhanpt noeli ainen Wert auf dia Bssaielmang

l^grat Ifdaar Ansieht naeb: Nein. Doch dies abgereefaset, enüiilt

der Codex so liostbare SoliUze, dass er ans ebenso wert mit nnd

ohne Isaac's Handsehrift ist leb mOebte fibrigens nicht onterlassen,

daraaf binsaweisen, dass der Gesang nnter Nr. 187, FoLS48f anf

Nürnberg hinweist nnd die Gesinge anf 8t. Sebaldos ebenfalls anf

Nürnberg deuten. Femer wird der deutsche Ursprung des Ooäei

dnreh die vorwiegend deutseben Komponisten und die, wenn auch

nnr sptriieb eingestreuten deutseben Lieder gekennaeicbneL

üm denselben alJgemeiner beliannt an machen, denn er scheint •

bisher, anAer von mir, noch von niemandem benutzt worden au sein,

teile ich ein genaues Inhaltsverseiebnis mit und verweise zugleich anf

die in den M. f. M. 16 in Nr. 1 mitgeteilten F^imile, betitelt:

Studien beim Lesen von Handschriften, unter denen sich besonders

8. 8 viele Wiedergaben aus obigem Oodex befinden. Der kOneren

Beisicbnung halber bediene ich mich bei Hinweisungen darauf nur

der Worte „siehe 8lndien**. Noch sei erwfthnt, dass sich eine Jahres-

ishl nur auf Fol 161 mit der Bezeichnung „95" vorfindet, dass aber

der Charakter der 8chrift (Text und Noten) ohne jeglichen Zweifel

*) So t. B. wurden aUe Soluifttii auf Feigament anaeiiiuider geoommen und
das Pergament zum Embindeo von BOcbeni beontil^ wie mir um 1889 dar dortige

BibUothakar MilMt cnlUte.
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dem 15. Jahrhundert uDgehört, und zwar dem letzten Drittel, wie

sich ein Jeder seihst aus den wenigen Proben in den Studien S. 2

unten und S. 8 überzeugen kann.

Inhaltsverzeichnis

in der Ordnung der Tonsätzo im Co<lex.

1.*) Ysaac de manu sua. MiBsa 4 voc. Fol. 8. (Diso, g.abc.hagah.)
S. Mian 4 voo. FoL 11. (Diao. g.bagfgef.)
8. Txtam ftbenehrieben, ohne Text FoL 16t. (%**) f.gabagfga.)
4. Bfmn 3 voc. Fol. 17. gbg.fedgfg.)
5. Mim pawhalc, i voc. Fol. 22 v. (Vi g a c" a g f d f g a.)

6. Fa mi fa re ut (nacli dem Index, obne Text)| 3 voo. FoL 29 v.

(f .edcc" ***) baga.)
7. AveChriste caro inviolata, 3 voc. Fol. 30. (7i gc" c" c" 8/j d" c" haha.)

8. 8ol re ut re ut (so im Index, o. Text), 3 voc Fol. 30 v. (a g f e d u d.)

9. MiM» 4 voe. FoL 31. (g g b a g g
s/j g f g.)

FoL 41 «M fliBnlno Diieairfitiiiime mit 4 Siroplifln *Smt vnä
oiiier Überschrift, deren Sinn ich nicht entziffern kann.

10. Officium Auleni (s. Studien S. 8, 5. Z. v. u.). Da Petrucci in

1505 b einen Autor „Joannes Aulen" verzeiclinet (siehe Bibliographie

p. 392), so ist obiges Facsimile dadurch verständlich. Missa 4 voc
FoL 41 v. (ggiedfga.)

11. A. Fulda. In pruici|no erat verbuDi 8 voc FoL 46 v. (g e fg ag fe a.)

Der OodeK leiirabt nur A. F., nebe StndioD a 8, Z. 8, wo ieb

iilldllich den Namen in A. Flor aufgelrat habe. Erst j&ngit kom
ich aaf Adam Fulda, der auch später mit vollem Namen genannt

wird. Da wir von dem älteren Komponisten Flor den Vomamen
nicht kennen, so ist die Annahme von Fulda wahrscheinlicher.

12. Ut mi fa sol (nach dem Index, o. Text), 3 voc. Fol. 47. (g . a h

©•d- Vj e-d*f-.)

18. A. F. (Fnlda, geeebriebon wie im Faenm. a. Nr. 11). Tb landMinu

deus, 4 voc Fol. 47 v. (l^/j h h h c" . h a g . a h c".)

14. Hegali qnum. deus laude, 3 vou. FoL 49 V. 0. 2. p. Qaode ano (?)

singulare, (d f g a g a . g f g a.)

15. Verbura incarnatum, 4 voc. Fol. 51 v. (g c" c" d" e" c" ^^/^ c ." h a g.)

16. Gerstonhans: Ju civitate domine, 4 voc. Fol. 52v. (ahc"d"c"

•/l bc".)

17. O Herum mietniom, 4 voe. FoL 58v. 2. p. Quam pnte. 8. p.

Quam tristia et afflbta. (g . f b a g g f.)

18. Ecce dUecta mea, 4 voe. Fol. 56 v. (d" d" h d" e" d" d" »/j d".)

19. DescentH in hortum, 4 voc. Fol. 57 v. (f abc" »«/j d" f" c" d" e".)

20 Ave amator caati, 3 voc. FoL 58 v. (^/^ aadagfed.)

*) Die laufenden Zahlen füge i(;h hinzu.

**) Deotet 8 ganxe Paoaen an, also 16 balbe.

DeuAet die sweigeatndMiie Oktave an.

8»
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21. BusiDOB (8cü.Bu8noi6), ohne Text} 4 voc. Fol. 59. (o.abbaff.eedt)

SS. Natnre genitor, 4 too. Fol 59t. (gfe«ddel.ga.)
88. EnJteta est, 3 too. V6L 60t. (gg. f e dg f bs.)

24. Magnificat sexti toni, 4 voa Fol. 61. f f g aagf o d f e d.)

25. B. H. (kann kein anderer Autor als Balthasar Hartzer sein) Magni-

ficat 6 toni, 4 voc. Fol. 64 v. fgaha.fged.)
26. Jacobit, Jo. Magnificat 8. toni, 4 v. Fol. 66 v. (8/, gagcbc" hc" d".)

27. E. 0. (siehe Studien S. 8, Z. 6) Da pacem domine, 4 voc. Fol. 68 t.

(h a h d e d c d e d a)

28. Ysack, Heyn. Salve rcgina, 4 voc. Fol. 69 (Ita dulcedo — Ad
te clamamus — Qua ergo etc. bis FoL 72 v. (Diac.: */j d" c" d" g
d" c" b a g.)

89. R H. (Balthaaar Hartser). Te donm ]aiidainii% 8 too. FoL 78.

(•/i go-e-o-had^o-haga.)
30. Magnificat 4. toni, 4 voc. Fol. 75. ("/i eggaaa ag.)

31. A. F. (Adam Fulda). Magnificat 5. toni, 4 toc Fol 77 t. {% fa
c" c" c" c" c" d" d" . c" b a.)

32. Magnificat 7. toni, 4 voc Fol. 80 v. (g f g g g g g b a a a b c".)

33. iJt mi fa aol la sol (im Index, o. Text), 3 voc. Fol. 83. Disc ge-

trieben, Altos: f.gabodof.edeü
84. Urbs beste ^ona Teniens) bymnuB, 4 too. Fol. 88t. (dod.fef

ga.fa.be.)
85. Gloria hm, 4 too. Fol 84t. (d.d.ef ga.gao\)

86. A Bolis Otto, 4 too. Fol. 85. (df fgagfedoX)
87. Isaac (im Index). Salve regina, 3 voc. FoL 86. (a.fged Vi **8f*Q
88. W. F. (siehe Studien S. 8, Z. 6). Diss est letitia, 4 Toe. FoL 86 t.

(ffecf gac" hc".)

39. Magnificat 4. toni, 4 voc. Fol. 87. (3/j e g g a g a . g g e d c b a.)

40. Ave splendor, 4 voc. FoL 92 v. (*/| fifgaha
*/i

gahc".)
41. Magnificat 7. toni, 4 too. FoL 93. agahc" d" hagfga.)
48. Ales, agri [oola, siehe Stadien & 8, Z. 6 rechts]. A solis orto

(Bestos soetor), 4 voc. Fol 95 v.
{•/i aho* d" g.lede.)

48. O^os sacrata risoera (Visitst Marias), 4 too. Fol. 96t. (gab ah
0* h a g a f g.)

44. B. H. (Balthasar Hartser). Ut pascis (Jesu oorona), 3 voc. FoL 97 v.

*/l
egaagahc".)

45. C^juB magnifica eet^ 3 too. Fol 98 v. (d a g e f e . d e f g.)

46. Nona veoiens, 4 too. Fol 99. (e d o g f e d d &)

47. At A (Alexander Agrieola). Stunens, 8 voc FoL 99 T. 2. p>

Ato maiis Stella. (Alteehlflssel 4/^ aefedegfg.)

48. B. H. (Baltbasar Hartser). Gloria Isos, 4 too. Fol. 100t. (ag
fga.gfed.) .

49. Israel «s to res, 4 Toa Fol 100t. (d.ef.ede Vi ««'S-)

50. Dcoosndit jnbilanB, 4 T0& Fol 101t. (ga.bebag.fedgfg.)
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51. Ave maris stellai kymnua 4 voc. Fol. 102 v. ('/| d a b . c . b g a g f e.)

52. MiflM 4 Toe. Fol 103— 112. (V^ d.efg.abagfed.)
53. H. F. (Heinrioh Finek). Lubar bor lanfh peter bit goih fax m»

(weiterer Text feUt), 4 voc. F6L 112 v. (% ggahogdftAg.)
54. Bli8sa(0fficia) super FiliambtUia, 3 voc. Fol. 11 3. (dac" hc" hagal.)
55. A. Fulda. Misaa 4 voc. Fol. 120. (C . h a g c" h ag . »h.)

56. Salve festa dies, 4 voc. Fol. 129 v. (efdgafede.)
57. Salve festa dies, 4 voc. Fol. ISOv. (*^/| derselbe Anfangs die übrigen

Stimmen anders.)

58. Viigo mb, 3 roo, FoL 181 (g^.deeefde.)
59. Salve M» diei» 4 m. FoL 132t.~ (ga.bo.boargf.)

60. Km» dtmittis tervuii, 4 voo. Fol. 134 (die Zahl 183 fibersprungen.

IKift, SeblflaMl laUft, \m DiacaataeblflMd; e* .ba.fg* Vi g<^g«0
61. Ava que nibliiiiarf ^ Toe. Fol. 184t. (*/| e. defgafgf«a.gf g.)

68. Qai glorifica luoe, 4 voc. Fol. 135 t. (^ti'g^t^tgä'' c" hmg^ g.)

63. H. Finck (aiehe Studien S. 8, Z. 10 rechts v. n.). Miserator do-

minus, 4 voc. Fol. 1 36 V. (g f g b c . b a g a b . a . g f e d.)

64. H. F. (Heinrich Finck). Ave Jesu Chriate, 4 voc. Fol. 137t.

(*/, ggac- bc" ag "/i abc.)

65. Missa 4 voc Fol. 138—147.
*/i

df.fa l/| gb.ed.)
66. Meyn barte in bohen frandinti, 4 Toe. FoL 147 t. Test fehlt Ab-

'

gedr. in Fart. im 2. Bd. daa Deataoban üedas p. 114, Beilage m
den M. f. M. 1880.

67. A., rechts F. Fol. 148 v und 149. Namqne triumphanti, 5 voc.

Das A. F. gcliört zusammen, wie ich später erkanatOi und beifot

Adam Fulda, (^i d f f g g o . g a . g f e d c.)

68. H. F. (Heinrich Finck). Natalis dou. cantica. Deo dicamu8| 4 T0&

FoL 148t. (figabaagg f.)

69. Ifluaa: 0 fortnna. 4 too. FoL 150. (*/i ffaagf f .gabagl)
70. Jam iaisit sol de, 4 voe. Fol. 158t. (c" c." hagagc" h c".)

71. Victime paschali laudes, 4 voc. FoL 159t. (dcdfgfef.ededcd.)

72. Unleserlich, vielleicht: Credcndam eo maglB 80li| 4 TOO. FoL 160 T.

*/i
a c" h a g f e a . ga bc".)

73. Paulus Hoffhfeimer] 95 (sclHc. 1495). Ato maris atella, 3 TOO.

Fol. 161. (2/i ddac" hag.ahc" d".)

74. Dluxit dies, 4 voc. Fol. 162. (a g a c" h c" h . a a g a.)

75. 1 8 aa c (nach dem Index). Salve regina, 4 voc. FoL 162 T. (a g a d a g a f g.)

76. %a ergo adToeata, 4 TOO. Fd.l63T. (*/i f . gagef . gab .aaga.)

77. Benedieta aemper, 4 Toe. FoL 164t. (*/| de.def g f e f g.)

78. Non tres tarnen, 4 TOC. Fol. 1 65 v. (c" g c" h a g a g f e.)

79. Sydera Maria, 3 voc. Fol. 166 v. (g h a c" h a g a g.)

80. Et nos voce propheta, 4 voc. Fol. 167 v. (g h . c" d" g h . c" d" g.)

81. Populum cunctum, 4 voc. Fol. I68v. (d e f g a d" c" h c".)

82. A. F. (Adam Fulda). Ut re mit fa (nach dem Index), 8 Toe.

FoL 169. C% bbbo.'bahg.)
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83. Inviolata, 4 voc. Fol 169 v. (c" c" c" d" e" % f e".)

84. G«id« virgo glorioBti 4 Toe. Itii 170 t. g g o" e* h h g . a h.)

85. B. H. (Balthaiar Hartser). Begina ooeli ]uUre, 8to& FoL 171t.
(fgfc- babagfaf)

86. B. H. (Balthaiar Hartser). Qaode gttiitris, Aroe, Foll78.
(a a g . f f c f.)

87. Dies^) est leticie in orta r^ali, 3 tog. FoL 173t. (a.hG''liagf
e f a g a.)

88. Ato regina, 3 TO0. FoL 174. (o . b a g a . g b . a g f.)

89. Jan inaigmi fFenor: Saaete dei genit.), 4 too. 7ttL'i74T. (^j d a

a

gafedel)
90. Yens tempns adna (?>, 4 voe. FoL 175t. (4/| a.gfoagao'li

a g a f e.)

91. üt mi fa re ut (nach dem lud») in 2 TeUea, 4 TOO. Fol 176 t.

f ga V2 ab^ßc" baga.)
92. Eecordare virgo mater, 3 voc. Fol. 178 v. (a d" 0" s. g a h . a d.")

98. Flor (wihe SlndiMt Gk 8, Z. 8). Corde et lingoa rogamiu, 4 voe.

FoL 179t. mit 1 angeklebten FolioUatt (ef edg.fefg.f.)
94. Vocum modnlatio (o. Text), 4 voc in 2 Teilen. FoL 180 v. 181.

(2ge8tr. Oktave : c d 0 . d e f e d 0.)

. 95. Invicto regi jubilo (im Index noch der Zusatz: „"Weer ich ein falk"),

4 voc. Fol. lB2v, mit H überschrieben als Autor, doch ist ein zweiter

Buchstabe offenbar weggekratzt, ('/j 1 c" (2ge8tr. Okt) ccdfedc.c.
Tbu.: fo'.agfefg.)

96. Ohne Text in 2 Teilen an 8 Stim. Fol. 188t. (e* e" hagagfei)
97. 3Ii 1a Bol fa re ut (nach dem Index), die 5. vox : Noctem Tertemnt

in diem etc., 5 voc. Fol. 184 v. (fgfededefgt)
98. Salve corpus Christus de celo, 4 voc. Fol. 1 85 v. eggceccaa)
99. MiBsa 4 voc. Fol 186—193, (Disc. mit 3 Taktaeichen und dem

Gantus firmus: e h h c h g a a : Ii : g.)

100. Josquin. Miasa 4 voe. FoL 194. (Vi f.gagbagfo, ohne
Agnus dei.)

101. Fange lingua, 4 voc. FoL 202 v. (^/j efedgga.hc)
102. Feniz arah^ 3 too., im Ind«: Sol re xe & aoL IVd. 203. («/j d"

aao-e-d* */i.)

103. Vulnerasti cor menm, 4 voc. Fol. 203 v. (g f b a b a g a . g f a g.)

104. Michel Volck mar (siehe Studien 8. 8, 7 v. u.), Stabat virgo.

(Tenor: In exitu Israel), 2. p. Pati vidit virgo natum, 4 Toc.

Fol. 204 V. (g b g g g a b . a g f.)

105. Ato Maria gratia, 2. p. Saucte MichaeL 4 voc. Fol. 206 v. (g g g g .

fdded.)
106. Uima 8 too. FoL 208t., nur hie som Oamna. (f.eefga.gabe.)

•) Der ernte Bnuhstabe fehlt meiBtenteile, da er efai Ziertmdwtabe werden
oUte, aber nxsht ao^geflUirt ist
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107. Josqain. lügnifioat 3. toni, 4 Toc. Fol. 214—217. (ddeeg.fe
deo'.)

10& Mento tot» tibi, 4 m. Fol. S17t. d" d" o* d" d* o«.)

109. Alex. (Agrieola, siehe Studien S. 8, Z. 4 v. u. rechts). Slh«
regina, 4 voc. Fol. 218 v.— 221. (aga.gfedcd »/i.)

110. Mi Bol mi la sol mi (im Index), 4 voc. Fol. 221 v. (e f g e a . g f e d c.)

111. Argentum et auram non est mihi (oline weiteren Text, ein Blatt

angeklebt mit einem 2. Teil), 4 voc. Fol 222 v. («/i g d* c" d"
e" d" Vj d".)

119. Bft pMfltt doiBiiiA, 4 Toc Fol ^Br. («/i dod V, fedefgf.)

KB» JHe Blfitter 225—227 mässen erat ausprobiert werden, wie

di« Stianm n «mndar gdiftno.

113. H. F. (H. Finok). OlorU ham, 4 voo. FoL 237 v. (g f g g a g f e f.)

114. Yita sanctoram, Hjaiiini ige, paacfa., 4 too, Fo1.928t. 0%
f e d d 0 c.)

115. Missa 4 voc. Fol 229 v. («7, a a a c" d" e" f" . e" e" . c" d" e* f.)

116. Maguificat 6. toni, 4 voc. Fol. 234 v. (fgabaaga.)
117. 0 Jupiter überochriebeo, Text: 0 diva soUers virgo virgineas, 4 voo.

FöL SSBt. (Ten.: f o'.d'.e'bafft bo. Dim.: fgabgoba.)
118. A soUb ortoa oMrdiiw, 8 voe. FoL 237 (*/| ghbc«* d" gab.)

119. Vcoi eroator tpiritu^ 8 voo. FoL 288. (Dm, fehlt» Tn.: d'o'ba
c hagag.)

120. Kegina coeli laetare, 3 voc. Fol. 238 v. (^/j f g l g a . b . a a g a.)

121. Alle (?) domine nate matris, 3 voc. Fol. 239 v. (2/^ fraac'-Ca.)
122. Sancta Maria won vns bey vnd laas vns nicht verterben, 3 voc

FoL 240t. (2ge8tr. Okt: eoedeffedofe.)
128. VH» Mnotonm, 8 foe. FoL 241. (^/i dfdfedeoeg.)
124. Exurge domine, 4 voc. Fol. 241 Y. (eeggaa c" c".)

125. Introitus: Foderunt (?) Manns me ab, 4 voa Fol 242 (OantllB

firmus : fgfdefcdc|| Tonsatz : c" b a g a.)

136. O crux benedicta, 4 voc. Fol. 243 v. (d e f e g b g g b b a.)

127. Isti sunt agni noveUi, 3 voc. Fol. 244. (Vi g f g d e d d" o". Der
Tenor in Fliegenfüfisen notiert.)

128. Posnit oorona capiti meo, 8 Toe. Fol 244. (o b a a a a d o b a .)

129. Gande Dei genitrix, 3 toc. FoL 244 v. (b o* d" c* b . a a g a.)~

180. Sign. S. Katherino (nach dem Indes), 4 to& FöL 245. (e^aba
bba 1;, a.)

131. Ingressus, 4 Too. FoL 245. (g . f c d e f a . g f.)

132. Anime et cam, 5 voc. FoL 245v. ga. hccaha.d* c" ha.)

188. Anime et «un, 4 voc. Fol. 245 v. f f c f c f e f e f ; der ganze Sati

in Brevee nnd Longae (nur das Amen hat auch kärzere Noten.)

134. Summe regi. S. Sebaldi, 4 voc. Fol 246 v. (2geatr. Oktw; ehb
c f e c . h a g.)

135. Hymnus. Sebaldi: Surge de rcgali, 3 voc Fol. 247 (alle 3 Stirn,

im AKeebMael; die oberste beginnt: ggfdg ad.)
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136. Flaudat aula regia, de S. 8ebaldo, 4 voc. Fol. 247 v. (e^d . c c^h

dfa Tea: efedgagf.)
137. Nmenbeiigk flKtoIlerii lolnm patrono, 4 voe. FoL 348 t. (dad.

och c d f . d. Tsd.: d I d o d.)

188. Nolite emulari, 4 voc. Fol. 249 v. (3geBtr. oddcdeeeeeC)
139. Introitns: Os justi, 4 voc. Fol. 250. (aaigeaf.)
140. Regi BtirpiB 8. Sebald i, 3 voc. Fol. 250 v. 3 Sätze, (gfgbbagagf.)
141. Introitus: Loquebar de teatimoniis, 4 voc. Fol. 25 1 v. (c" d" c" a b a g.)

142. Alle, dei filius, 4 voc. Fol. 252 v. (gabbf.ede.)
143. Johannes Bebam. Kam heiliger geiüt, 4 toc FoL 253. Vod

anderer Hd. gwehrieben. (g.ahehg.) Toi.: */j gagegde^e
g f g Vi), mit S. Teile: ^er dnreh dinea^. Im Tenor diflMibe Melodie.

144. Chrirt ist entanden, 4 too. FoL 258t. (Ten.: dedefged.)
145. Johannes Böham. Kum heiiger geist, 4 voc. Fol. 254 v. (Ten.:

cdcabcbagag. Der 2. Teil : „Der durch deuMB lieohtes gilaeohtf*

steht vor dem 1. Teile. (Andere Hds.)

146. Ysaae de manu sua: Venerantis hanc, 4 voc. Fol. 255 v., von an-

derer Hd. mit sehr verblasster Tinte. (Disc. Fol. 256 v.: fgfgab.
•g.f.)

147. üaleabar, FöL 256, Ton deneilbeD Hd. und mit denelbeo Tinte wie

Nr. 146 geBchrieben. (VfOfgef ^^ffef.) BL 257 weifa.

148. Salve vita ad te clamamus, 4 voo. Fol. 257 von der Hand wie

Bebam geschrieben. ('Vi a.gfgad.)
149. Eya ergo, 4 voc. Fol. 258 v. («<>/, fgfefgf.)
150. £t Jeeum, 4 voc. FoL 259 v.

(^^/i a e g a 8/, g.)

151. O dnlds Ifaria, 4 voc Fol. 260t. n g t g a g . f e d c.)

152. Hagnificftt 8. toni, 4 too. FoL 261t. Das darftber ttebende Wort^
siehe Studien 8. 8, Z. 9 h'nks v. ist mur nnverständliohi Tielteidit

triflfl ein Anderer den Sinn. ('/| g a g c" h c" Vi )

153. Veni in ortum meum, c. 2. p., 4 voc, FoL 263 t- (gd" o", hah.)
Folgen 28 weifse Bl.

154. .Salve regina, 4 voo. mit |,Ad te damamua, 4 voo., ohne Blattbezeich-

noDg^ Ton derselben Hand wie Nr. 148 a. 148. (gbagfga.)
155. Ad te snspiramnsy 4 too. gfbabo".)
156. Eya ergo advocata, 4 voc. b . d" c" b a c".)^

157. Et ibesum benedictura, 4 voc. (g a b a g f g f b a.)

158. O Clemens (g . b a g b ag a) und als 2. iSatz: 0 dulcia Maria (^/| d"
bc" d" gab .ag.)

159. H. Isaae de mann sna. In gottes namen faren wir, 4 voc, auf

dem Holldeckel anfgekleht, jedoch der Besses befindet sich anf dem
lotsten Blatte.

Timor. Disc.
-4

, , I
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Verzeichnis der Autoren.

Agricola, Alflounder Nr. 42. 47. 109.

Aulen 10.

B. H. siehe Hartzer.

Behau, JohaiuiN 143. 145.

Bnniob 81.

R 0. 27.

Finck, Heinrich 63. 63. 64. 68. 118.

Flor 93.

Fald«^ Adam 11. 13. 31. 55. 67. 82.

Gerstenhana 16.

H. 95. [85. 86.

Hartzer, Balthasar 25. 29. 44. 48.

HofiOieimer, Paul 73.

ünae 1. 88. 87. 76. 146. 169.

Jaoohit, Ja 86.

.Tosquxn 100. 107.

Volckmar, Michel 104.

W. F. 38.

Verzeichnis der Ges&uge i

Ad te snspiramaa 155.

AUe- dei filius 142.
^

AU& domine 121.

Anime et com 138. 133.

Argentom et anmiii III.

A aolis crln 86. 48. 118.

Ave amator 20.

Ave Christe caro 7.

Ave Jesu 64.

Ave Maria 105.

Ave maris 51. 73.

Ave qoe nUiintr 61.

Ave regum 88.

Ato splendor 40.

Benedicta Semper 77.

rbrist ist erstanden 144.

(x>rde et lingua 93.

Credendum et magis 72.

Cujus magnifiea 46.

OiQU eacrata 43.

Da pacem dne. 27. 112.

Descendi in hortum 19.

Descendit jubilans 50.

Dies et letitia 38. 87.

Ecce dilecta mea 18.

Et Jeu bfloedicL 160. 167.

Et noB Toce 80.

EnUata eet 23.

Exorge domine 124.

Eya ergo advocat« 76. 149. 156.

Fenix arabie 102.

Fodenmt manus 125.

Gaode dei genitrix 86. 129.

alphabetischer Reihenfolge.

Gaude virgo 84.

Gloria lauB 35. 48. 113.

lUnxit dies 74.

In gottee namoi faren wir 159.

In dvitate doomi. 16.

IngreaniB 131.

In principio erat 11.

Invicto rogi 96.

Inviolata 83.

Israel es tu 49.

Isti sunt agni 127.

Jim insignifl 89.

Kam heügcr Geirt 148. 146.

Lieber horr sanct Peter 63.

Loquebar de lest. 141.

Magnificat 24. 25. 26. 30. 31. 32.

39. 41. 116. 152.

Mein herz in hohen freuden 06.

Mente tola tibi 108.

lUMratar dnoi. 68.

Missa 1. 2. 4. 5. 9. 52. 66. 66.

69. 99. 100. 106. 116.

Namqae triamphaoti 67.
'

Natalis don. 68.

Nature gcnitor 22.

Nolite emnlari 138.

K<m trei tamen 78.

Non veniens 46.

Nunc dimittis servum 60.

Nurenbergk extolieiriB 137.

0 Clemens 158.

O crux benedicta 126.

0 diva sollers 117.
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102 lUIienisdie Meister.

0 dalds Maria 1hl.

0 Jupiter LLL
Ob justi

0 sacrum misterinm 12^

Fange lingoa 101.

Plaudat aula 136.

Populum cunctum 81^

Posuit Corona L2ä.

Qui glorifica &2.

Recordare virgo 92.

dnmn. deus 14.

R^ie stirpis 140.

Regina ooeli 8^ 120.

Salve corpus 98,

Salve festa 56. 57. 59.

Salve regina ^ 3L 15. 1Ö2.

Salve vita 148.

Sancta Maria

Sign. S. Katherine

IM.

Stabat virgo IOi<

Samens 4X
Summo regi 134.

Sarge de regali 135.

Sydera Maria IS.

Te deum laudamus 2^
Te laudamus 13.

Urbs beata

Ut pascis 44.

Venerantis hanc lüL
Veni Creator 113.

Veni in bortam Ih^
Verbam incamatum 15.

Veria teropus 90.

Victime paschali 7Ü.

Virgo sab 5B.

Vita sanctorum 114. 123.

Vocam modalatio QA±

Vulnerasti cor meum 103.

Italienische Meister.

Pietro Aron veröffentlicht in seinem Lacidario in mnsiea (1545)

Bl. V. eine Liste damaliger Sänger und Instrumentisten , die wohl

wert ist, bekannter za sein. Sie lautet:

Cantori al libro.

L Conte Nicolo d'Areo.

2. Lodovieo Strozzi da Mantaa.

L Messer Bidone.

L „ Cost. Festa.

5. „ Don Timoteo.

& ,1 Marc Antonio del Doge da Vinegia.

!L „ pre*) Francesco Bifetto da Bergamo.

8. „ pre Gioan Maria da Cbiari.

9< „ Gioanni Ferraro da Chiari.

ÜL „ fra**) Pietro da Hastia.

IL M Girolamo Donismondo da Mantua.

12. Maestro Girolamo Lorino da Chiari, maestro di Capeila in Breseia.

ISi Messer Lneio da Bergomo (Bergamo?).

•) pre =» Priester. ) fra = Klosterbruder.
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14. Messer Biasino da Pesaro.

15. „ ßernardino, overo il Kizzo della Rocca contrada.

Cantori al Liato.

16. Conte Jjodovico Martinengo.

17. Messer Ognibene da Vinegia.

18. „ Bartholomeo Trombondno.

19. „ Marchetto Mantoano.

20. „ Ipolito Tromboncino.

21. „ Bartholomeo Gazza.

22. II Reverendo Messer Marc' Antonio FonUna, Arebidiacono di

Gomo.

23. Messer Francesco da Faenza.

24. „ Angioletto da Vinegia.

25. Jacopo da San Secondo.

26. II Magniüco Messer Camillo Micbele Vinitiano.

27. Messer PaoIo Melanose.

Donne a Liato et a libro.

28. La Signora Antonia Aragona di NapolL

29. „ Constanza da Nuvolara.

30. „ Laeretia da Correggio.

31. „ Franeesehina BeUaman.

82. „ Ginevra Palavigina.

33. „ Barbara Palavigina.

84. Snsana Ferra Ferrarese.

35. „ Qiiolama di Sant' Andrea.

36. „ Marieta Bellamano.

37. „ Helena Vinitiana.

38. IsabeUa Bolognese.

Anzeigen masikhlstorlselier Werke.

10. Carl Paesler. Fandamentbuch von Hans von Gonstanz. Ein

Beitrag zur Gescbicbte des Orgelspiels im 16. Jahrbondert In

Yierteljabrsschrifl f.Mosikwissenscbaft. Leipzig, Breitkopf <& Hftrtel.

5. Jabrg. S. 1--192.

Li dem Verfasser lernen wir eine junge, d^ Masikgeschichie nea

arwachseDde Kraft kennen, die sieb in vorBöglicher Weise ebf&hrt Das
yiiaflsHieiitbiieli yoo HiMis top ^}viw/^vfi ist ein OfgeDNulif miiihci. mf



104 Anzeigen musiiüÜBtonadter Werke.

Univeraitäta- Bibliothek in Basel liegt, schon längst dem Namen nach be-

kannt ist, aber Ina dahin von memandeBi giprfift nnd b«nnlalw Hsm
Paeder war ea vorbehalten, nna mit dieaem Schataa niher bekannt wa

maicheo und aeine Bedentimg ins rechte Lidit an atellen. Hans von Oon-

atanz ist kein Geringerer als (hr einst gefeierte Orgelvirtuos Johann
Büchner, der in Constanz lebte und dort angestellt war. Die ?]inleitung

der vorliegenden Arbeit ist der Person Joh. Buchner's gewidmet, über der

immer noch ein gewisses Dunkel schwebte. Mit Saehkrantnis zieht der

Verfaaaer aUea sasammen, was sich zerstreut über Bachner hiir nnd dort

findet nnd emiofat immer ao viel, daaa aeine Peraon kanntlieh wird und
nicht wieder rarloren gehen kami. Eine bedentsame Naduicht in den

Monatsheften hat er aber fiberaehen, wahrscheinlich weil er niobt das

samtregister benutzt hat, was leider viel zu wenig Beachtnng gefunden

hat, nämlich das Datum seiner Geburt, welches im 10. Jahrg. p. 29 aus

Garcaeus Astrologiae mitgeteilt ist und verzeichnet ist mit dem 16. Okt
1483. Ebeoso fibersehen ist, was Joh. Boemus in seinem Liber heroieoa

de mnaicae hndibna, Aug. Yind 1516, dentaeh in M. f. H. 6, a 106
Aber Boehner aagt, wo ee heUat: »Wae mm aage idi dir von Paulus
(seil. HoSheimer), dem Meister des Casars? Was vcn Buchner Johann?
Besiegten als Künstler nicht beide Phöbus, Pan und Merkur und Linns

und Orpheus ira Sange? Drum empfangen sie jährlich vom Herrscher

hundert Dukaten." Man könnte daraus schliefsen, dass Huchner anfänglich

auch in kaiserlichen Diensten stand uud erst später nach Constans kam.

Die daranf Iblgenden Vene haben weniger Bedentong^ denn beide Mlnncr
«dchnefcwn deh sowohl als Geeanga- wie ab Orgdkomponiaten md Spider

ana^ während Boemus nur die eine Eigenschaft von jedem zu kennen scheint

Femer ist S. 5 die Bemerkung veraltet, dass Isaac und Senfl in Wien
gelebt haben. Seit der Veröffentlichung des Dienstgelöbnisses Isaac's (M. f.

M. 19, 55) wissen wir, dass beide zeitweise in Innsbruck und nicht in

Wien lebten. Dem biographischen Teile folgt dann nach der Beschreibung

der Handadurift der mit Anmerkungen begleitete Abdradt der kteininh

abgefoaaten Abhandhmg Aber die Anfimgagrflnde der Mudk, der aidi kleine

Übungsstücke anschlielsen. Der wertvollste Teil der Handschrift sind die

35 Orgelstflcke im 3- und 4stimmigen Satze, welche der Verfasser voll-

ständig in moderner Partitur mitteilt. Sie bilden zu Schlick und Kleber

die historische Weiterentwickelung des Orgelspiels und der Orgelkomposition

und füllen eine Lücke aus, die bisher stets bedauernd empfunden wurde.

Die hiatoffiadw Verarbdtung dea Materials hat sich der Herr Verfiuaer adir

angelegen adn hMaen (& 63—08), doch iat er leider dabei in den neuer-

dings mehrfach auftretenden Fehler geüdlen, vor laater Qrflndliehkeit nm-
at&ndlich nnd wdtaobweiiig zu werden und wirkt dadurch auf den Leaer

ermüdend, besonders noch durch den überaus trockenen gelehrten Ton, den

der Verfasser anschlägt und der ihm gar nicht gut steht Abstolsend wirkt

er aber geradezu, wenn er nach einer seitenlangen gelehrten Abhandlung

Aber einen biaher noch nicht ergründeten älteren Gebranch schliefslich er»

kUrl» daaa e»eB nieht weifi^ wie a 69—63 Aber den Gdhntueh, die Tenor-
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Btimme unter den Baas zu Bchreiben. Das heLCst doch den Leser an der

NaM hemm fittmo. Die danuif folgMiden TouIIm^ für Orgel eingericlitele

gfliakliiolie fliwinge, nad aehr eehSii anci beredte Zeugen der kflnetlerieebeii

Bedenisamkeit Buchner*s. Man wird nicht allzuweit ahirren, wenn man
ihre Entstehung in die Zeit von 1530— 1540 legt Die Sorgfalt und
Qewissenhafligkeit des Herausgebers sind anerkennenswert, doch lässt er

sich von wunderlichen Einfällen belierrschen , die mit einer guten Über-

setzung nichts gemein haben. Er lässt z. B. bei den Tonsutzen in einer

Oiflh dem BmoDe veieelsteii Tonart die Vovaeielmiing weg und ftberiadet

dadordi den Saii mit YenwtnmgBseiGlieny die er aidh er^aien kennte, wenn
er das vorzeichnete. Dann notiert er die Oberatimme in betreff der

Yersetzungssseichen anders wie die übrigen Stimmen. Ferner vergisst er

fehlende Versetzungszeichen nachzutragen. Hätte der Herausgeber Notiz

genommen von dem im 20. Jahrg. der M. f. M. 8. 75 aufgenommenen
Artikel über den Gebrauch der Versetzungszeichen und die Bemerkung
Aber die aog. Warnw^gHeiehen beaohtet| ao bitte er niebt nur die dort

niedeigelegten Beobaehtnngen an Budmer mit omibligen Beweiaan be-

stätigt gefunden, aondern hatte aucb die yergeaeeueu Versetzungszeichen

sicherer eingetragen. Auf S. 101 muss es Bt B. auf der 2. Zeile im Alt,

vorletzter Takt : d es d c heilsen ; das Kreuz vor c lässt sich zwar nicht

als ein Warnungszeichen erklären, denn dann mürate es ein B sein (im

Buxheimer Orgelbuch kommt die Anwendung dieses Intervalls am Schlüsse

flinaa Tonsatzea eebr <rft vor nnd zwar mit fis, gia n. a. Siehe neae Auag.

in M. £ M. 19, Beikge, a 26, 37, 89 n. e. £, faat Seite anf Seite). An
nnd fBr sich müsste ja daa c nach den O ueetaeu der Alten «rb^t werden,

dem ea Inldet den Leiteton zur Quint, mit unseren modernen Obren böten
wir aber, wir mögen wollen oder nicht, die Septime und die zu erhöhen

sträubt sich unser ganzes Gelühl. Aus den Volksliedern der Alten erkennen

wir aber, dass ihr Gehör im allgemeinen dem heutigen Sinne für Wohl-
klang entspricht, und da obige Erbdbnng mm Sdünam nur bin uod wieder

voigeadirieben iat (niebt flbenll), ao mom daa Erena eine and«re Bedeotang

baben ab eino Erböbnng. Auf derselben Seiten 3. Zeile im Dtscant, mnm
es im 2. Takte, 8. Note eis heifsen. Letzte Zeile, Discant, letzter Takt,

6. Note, muss es stehen und die Auflösungszeichen am Ende des Taktes sind

nicht fraglich, sondern ganz gewiss richtig. Auch der Bass auf der letzten

Zeile muss es statt e habeu. Das sind die Bemerkungen nur für eine

Seite. £.

Mitteilimgen.

* Giovanni Battista Pinello de Gerardis* Anstellung in Dresden als

Kapellmeister. Als Antonio Scandello gestorben war, schrieb Kaiser Rudolph II,

am 3. September 1580 an den Kurfürsten von Sachsen und empfahl ihm Pinello

zum Kapellmeister (Egl Sichs. Haupt^taats-Axdiiv Loc 8500, 164. Bodolph II.

pp. 1518—86). Daranf wendet sieb „Hnelliiri" eelbet an den Koilllnten (ebd. BL 166).
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Knrfftnt Angoat nlinibt unterm 14 Oktober 1580 an dea Kammenekretir Bens
Jeniti, dM8» trami er &ua Annaburg wieder heimkomme, er an das Anerbietra Fi-

nellus' erinnert sein wolle (ebd. Cop. 456, 162). Aus dem Rescript-Concept 473b,

474 geht hervor, dass Kurfürst August Jonitz beauftragt habe, mit Pinellus zu unter-

bandeln. Jenitz' Schreiben, d. d. 11. Okt 1580 an Kurf. August (Loc. 8524, IV.

311 ff.) enthalt FolgendM Aber P.: Dondb« mI m Adel (aoa Genna) nnd habe

kebe Fflicbt melur gegm den Kaieer, er brenche nur n Undigen. Er sei Katholik

(Bapi.'^t), wolle aber unsere R<4igion nnd Predigt hören — der Hofprediger gefiele

ilini in iler I>chre nicht übel. Er sei kein Kind mehr, bereits in 30 Jahren bei der

Sängerei in Italien, an F>zherzof,' Ferdinand's und Ihrer Majestät Hofe und habe

Weib und Kind. Mit Scandeilus' Besoldung sei er zufrieden, bat aber um 100 rtblr.

Yondiiua, d» «r aohoit 8 T^e in Dreeden gelegen b«be, aneh 60 rUiIr. in Frag

fffheWig aei nnd Weib nnd Kind nach Dresden bringen mflaae. Die welschen In-

strumentisten, heilst es weiter, loben ihn sehr, Forster (Förster, Georg, der nach

Scandellus' Tode zum Vorsteher der Kapelle ernannt war, s. M. f. M. 1, 7) freilich

hätte lieber den Kantor zu Salza zum Kapellmeister (das ist Georg Otto), auch soll

Forster berichtet habm, dan Beinaldus (das ist wohl Begnart) gern annehmen würde.

Bas Anatellnngsdekret Pindloa* fehlt, ebenso seine EntUssung, die bisher flladüioh

im Jahre 1586 angeaetit (M. f. M. I, 8), da im genannten Jahre Fonter am 10. März

sein Nachfolger wurde. Auch Fürstenau in seinen Beiträgen von 1849, S, 28/29

nimmt 1586 an und fügt noch hinzu: „P. fahrte sich in Dresden so schlecht auf,

dass er schon 1586 seiner Dienste entlassen wurde und nach Prag zurückging, wo er

am 1690 gestorben n sein scheint Beide Angaben sind USaA, wie ans ?. KSdieTs

Liaten der Ksl. Hofkapelle zu ersehen ist, denn hier ist unter Nr. 834 >^ch. B.

Fincllo (PinoUo)" als Tenorist ?om 1. Mai 1584 bis m seinem am 1& Jnni 1587

erfolf^n Tode Toxeiehnet.

Dresden. Dr. Theodor Distel.

* ErasmM Widmenn ist nicht nur Musiker, sondern auch Diditer gewesen.

Eine Ansaht Diditnngen Ibden aidi sowohl in aeiiMr „KnaikatiadMn Kortswea***

Nürnberg 1611, wie andl m seiner „Neuen Muaikalisdien Kurtzweil", ebenda 1618.

Er ist auch der Verfasser von 12 Stücken „mit p:nnz neuen jxissiorlichen und kurtz-

weiligen Texten", die 160(3 erschienen. Dazu kommt niK-li piu längeres Gedicht von

1620, jetzt in Kassel befindlich, mit dem Titel: Ein schöner Newer Kitterlicher

Aofhog Tom Kampf nnd Sfatsijt swisdien Coneofdin nnd Diseordia. Daibey anoh

ein Mosikalischer Schlacht- nnnd Sotdatengeaaiv, aampl andern anff etlidi OupLÜ
gerichten Compositionibus 3 et 4 voc durch Erasmnm Widmannum Halensem,

der zeit bestöllten Cantr ren und Organisten zu Rotenburg auff der Tauber. Ge-

druckt zn Biotenburg bei Hieronymo Körnlein, anno 16S0. Die erste Strophe lautet:

„Wolaof, wolauf Soldatenblut,

Sei Mhlich, friaeii nnd wohlgemntiit

Die lUnde woHen wir iwagen.

Mit Heldenmuth seid unverzagt,

Klopft weidlich drauf, behcrtzt sie schlagt,

Bis ihr's all thut verjagen."

Diese Worte, wie auch die folgenden tonmalenden Ausdrücke: Puff, puff,

bombcnbidibom, eriuMn lebhaft an ein ganz ähnliches Schlachtengemilde dee gleich-

aeltign KenpoiUalen in Mbeig, Christoph Demnntine, der in aainer „nngad-
schen Heeidrommel** last die gleiohflD Wendungen und Werter verwendet B. Kade.
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* Weatel Beherffar. Sfai idilwiMlwr IMohtor, alwr tls aobb« lowolil gns
Torgeasen, ala auch HusUcer. £r Ubts nur Zoit dM Opiti» der Om üm mWMn&ig
verdunkelt hat. Wir wissen von soinem Leben so gut wie gar nichts. Nur sein

Todesjahr sttht fest aus folgendem Gedicht: Patriarchalisches Hanptküssen, iinter-

goleget Hm. Wentsel Scherffera von Scher fleustein, Wolverdienten Orga-

wäätm in der AntL IWilneiHrehaa nmi Bri^g, an dem Tkge seiner Beerdigung, war

dar 9. SepleDiwr «. 1674. Onidi die Band deaaeD von B. Y. 6. A. GMmekt in

Bri^ dndi Jaliaan Oniatoph Jakob. (2 BIL in 4P.)

„So ist nun auch dahin der gottliche Entwerfer

Der deutschen Reimenkunst und dero Dichterei,

Der angenehme Freund und tiefverschneite (?) SScherfer,

Der von der Lebenalaat mmmehr geworden frei.

ete. R. Xada.
* August Bach ner. In Albrecht Meischeus* Troetadiriften, Frankfurt 1610,

befindet sich rine Reiche auch an Heinrich Schfltaen, aidia. if*j>«>Hiwfh4Tf n
Bieaden* Am Schlüsse }iciLst 66:

Von der Vergänglichkeit Menschlichen Lebens.

„Wer ihm ein Modell will haben

Wie ao voller Wind und Flucht

Unana Lebena fauia Gaben,

Die man doch so ämsig suohti

Mache sich nur an die Auen,

Wann der Tag jetzt liöhcr steht

Und den Sommerw^ nun geht:

Ein gnt Moaler «iid ar adunun.«

Jb baiielitaklidaaliBgnaCMiaiiIaQfScIlllta, dar danala adrai im 86. Jahn
atand. Weitana amiebt aain Inhalt niaht B. Xada.

* Beleuchtung einiger Stellen aus der vom Domkapellmeister Ph. J. Lenz ver-

ftaatan BroBohfire, betitelt: Einheitlicher liturgischer Gesang der Diözese. Ein Wort
«OT Trier schen Choralbücherfrage. Von P. Bohn. Trier, Selbstverlag. 8°. 27 S.

and 2 Notentafdn. Die Streitfragen drehen eich um die Punkte: Sind die in Trier

bflfodUdMO ahn bda. GhoralbOeher aoa Trier oder ana Hildeabeim? und enfhaltan

dieselben den unverfälschten alten gregorianischen Gesang oder lokale Lesarten.

Herr Bohn ent8<:heidet in beiden Punkten für die erateren und sacht dioaaehran^

f&hrlich und auf Grund dokumentarischer Beiego zu beweisen.

* Von Wilhelm Bäumker's „Das katholische deutsche Kirchenlied in seinen

flbgweiaen" soU nun auch der 3. Band in AngrilT genommen werden, welcher das

18l and 19. Jahrb. nmtet Antnr and Verlier (Herdafaoha Tariagahandlnng in

VnAmg i. Br.) ferdem cor Sobakiiption darauf auf. Der Band aoU hSohatana 6M
kosten und sind die Anmeldungen durch jede Bacfabandlung an obigen Verleger zu

richten. Von der Beteiligung an der Subskription hingt das endliche Eradwinea

dea Werkes ab.

* Catalogo della biblioteca del Liceo musicale di Bologna, Lieferung 5 von

Seite 867—320. 8ia MUal die Forteetzong der theoretischen and literarischen Werke

nd eothilt iriad« lahlrrfche Seltenbeitfln in TOnflglicher Beachveibang.

« D« in Nr.6 ai«aa8igte Katalog van <6 Frmdu in üa^ anOIK
viel «ortfoUa Drucke und Maa. ana alter und neuem' Zeit Die Anieige der Titel
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iit hin und wieder mit giQberer 'SorgfUt aoegeflUirt, dodi bei den in Stb. ge-

dmdrten Werken des 17. Jahrh. vermisst man immer wiedor eine genaue An^be
der vorhandenen Stb. Schon die Bezeichnung ..Teil" Tdr ,,Stb.'* ist ganz falsch,

denn unter Teil verhteht der Bibliographe etwas ganz anderes als unter Stb. Kbenso

ist daa Fehlea der Verleger ein grober MangeL Ob Nr. 747 2. B. ein Druck oder

Ml. ist, hfUlt der Kataleg in voDMindigee Dunkel, and eo kOonten wir den Herren

VeifMeani dee Katalogee nodi inhlwiiffhe TTngsiiuigkeitHi nadiweiMn, die den Wert
des betreffenden Werkee voUstindig aufbeben und eie eelbst dadnieh den giQftten

Schaden erleiden.

• Katalog 62 von der Anti<iu;iri.itsbandlung von Lttdwig Bosenthal in München^

Hüdegardstr. 16. Neben theologisrhen Werken enthält der Katalog unter Nr. 1935

bis 1901 eine auserlesene Sammlung seltener Musikwerke in musterhafter bibliograr

phiscber Beechreibung. Da ist kein Wort an viel, keine an wenig. Der Ktafer weüs

was er kauft und der Bibliograplie kann seine Studien daran madNO.

• Anf die Anfrage im vorigen Hefte S. 92, was wohl unter „Hedoraatariu"

zu verstehen sei, schreibt Herr Dr. W. Braune in Heidelberg der Redaktion: ,,In

betreff obiger Anfr:if,'e mochte ich die Vermutung aussprechen, Hedoraataria sei

eine ItalienisieruDg des lateinisclien (griech.) Hebdomatari us, „der die Woche

hat, den Wocheodienat veraielii^. Hen Dr. Eieliboni mnintet dagegen, daaa das

Wort die Zugehörigkeit sa einer Geeellaoiiaft von Xuaikem oder literariem, einer

Akademie oder deigL bedeute und leitet das Wort von „Edornatarius" nb, welches

in der Bedeutung p'mes fein erzogenen Menschen, Freund der Musen, Künstler (»der

Literat aufzufassen sei. — Ich fOgo diesem eine Bezeichnung bei, die auf den Titeln

des CSiristoph Mevalee su finden ist, sie heilst „Fortionarius" und bedeutet nnoli

Dn CSaoge^a Qloaaar: ein Amt, welehea ana einer halben Ftaebende an einer Kathe-

drale besteht und die Vertntnng des Canonicus einschliefst Vielleicht Tührt dien

auf den richtigen Weg. — Femer schliefse ich diesem die Beantwortung der im

vorigen Jahrgange geschehenen Anfrage über das Wort „Cebell" an. Herr Job.

Schreyer in Dresden schreibt: Im Dictiouary of musical terms, by J. Suiuer & W. A.

Barrett London, Novelk», iat ee wie folgt erklirt: Im 17. nnd IS. Jahrh. venland

man danmter eine Melodie im Takt, welche ans je 4 und 4 Taktan beatand und
auf Laute und Violine zu Variationen benutzt wurde. Ein der bekannlseten Gebell'n

ist von Th. Mat« 1671j komponiert und dort als Beispiel angeführt

• Aufrage: Was heifat ein ,.Cautoro al libru?" Man liest auch die A»is-

drftcke „Cantore al liuto'* und „Dounc a iiuto et a libro" (siehe Aron im Lncidario

1645, Bl. 81t.)

• Zn dem Artikel Von Heim Dr. EUhbom p. 86 Ober daa Horn Uste aieh

noch als Beweis dafür anfthno, daaa ea in der Hut in IVankvaioh eeine AnäUidnns
und Einführung ins Orchester er&hren haben muas, die in England im 18. Jahrh.

gebräuchliche Bezeichnung ,,Frenflh hom**, wie maa aie anf allen Titeln von Instni-

mentalwerken dieser Zeit liest.

• Hierbei eine Beilage: Katalog der Mneik-Sammlung der öffentlichen

Bibliotlick in Dresden. Bog. 2.

T«raDtwortIicbcr Rcdaklaar Robert Eitnor, TsrnpIlH (UokenMlk)i
Dnak tob HormaBa Btjror * Sohn« la LaagonNln.
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So. 7.

Die ChOre aus ,,Pliilargyni8'' von Petrus Dasypodius.

So viel ich weif^s, sind die Chöre aus dieser lateinischen Komödie,

welche den mehrfach behandeilen Stoff vom reichen Mann und dem
armen Lazarus in allerdings durchaus selbständiger, ?on jedem Zu-

aammenbang mit dem bibl. Stofif losgelöster Weise bietet, noch nicht

TerOflfentlicht worden. Unter allen Umständen Itönnen sie auf InterMse

Anspruch machen. — Seit Wilb. Scherer von der KomCdie gesprochen

hat, (vgl. Wagner's Archiv, Wien, KubasU & Voigt, 1874, Bd. I)

bat man Uber das Werl[cben und seinen Dichter, den als lioxikographen

hekannteroD Dasypodios nichts mehr gehört. J. Baechtold erWMint

den Namen in der soeben ausgegebenen 5. Lief, seiner Literatur-

geschiebta (Ünber in Frauenfeld, 1889) ond knüpft daran den Wonseh

nach einer eingehenden Arbeit tlber die lat. Sehweiser Dramatiker des

16. Jahrhunderts. Es ist möglich, dass nns in Kürze eine solche xu

teil wird. Ich beabdebtige meinerseits, soweit als mOglieh sftmtliehe

Schweizer Dramen des betr. Zeitraumes, deren nach Baeehtold*s meistere

hafter Arbeit eine Menge sind, (den dort genannten sehliefsen sieh

noeh lateinische, auch viele in Manuskript an) in Bezug auf ihre

musikalischen Bestandteile zu untersuchen und die Resultate an der

gleichen Stelle zu veröffentlichen. Hier handelt es sich nur darum,

die OhOtt aus der Komödie des Dasypodins bekannt zu geben.

Anfocfalflsse Ober das Leben des D. verdanken wir L. HIrzel im

KtacD Schweiz. Museum, 6. Jahrg., Basel 1866, 0. Detlef. Vgl. da-

n: Obarlsa Schmidt: vie de Jean Sturm, Stralsburg 1865.

IMMftiwiili Jakif. ZZI. V. .9
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(Petrus Dasvpodius, nach Hirzol möglicherweise mit einem Peter

Hasenfratz identisch, geb. in Fraueofeld, Kanton Thurgaa, ca. 1490,

starb in Strafsburg am 28. Febr. 1559.)

Das Titelblatt der Komödie lautet:

PHILÄRGYRVS ! Comoedia ]
Lectori | Seria describant alij, mihi

ludere nugas.
|

Quae tarnen et ducant seria forte, placet.
I

Lusus ado-

lescentiae Petri Da-sypodij ante annus ubliinc tri-ginta quintjue scrip-

tus, nuo ver») casiiga-tus, auctus et typis primura ex-cusus Argentorati

mense
j
Maio

|
1505. Das Exemplar gehört der Wolfenbüttler Biblio-

thek. Die Personen sind: Plutus s. Mammon, Philargyrus Herus,

Sophronius servus, Misoponus debitor, Aletes viator, Tlemo mercenarias,

Penia s. Paupertas. Das kurze Stück umfasst 19 Druckseilen. Die

ersten 4 Akte schliefsen mit Chorgesang. Am Schlüsse des Stückes

fehlt dieser. Der (iesangstext schliefst sich im ganzen in allgemeinen

Betrachtungen eng der Handlung an, die zwar au sich recht unge-

schickt entworfen ist, keine Motivierung zeigt und ohne recht aus-

geführten und benutzten Kontiikt zu Ende geführt wird, aber doch

oft recht gut in der Charakteristik (z. B. des Tlemo) ist. Nur der

8. Chor macht von dem über den Text Gesagten in gewisser Weise

eine Ausnahme.

I. Akt. Philarg. nimmt den Plutus in sein Haus und preist das

Glflck, reich zu sein. Sophr. verlangt von seinem Herrn zu essen, er

habe ganze drei Tage fasten mü.ssen. Dieser weist ihn wütend ab

und befiehlt ihm, den Misoponus, seinen Schuldner, kommen zu lassen.

Sophr. reflektiert über Beicbtum und ArmuL

Folgt Chorus:
.—c-^^A-a-Ä-

Be-a-tus il-Ie nia-xinio rensotvlus est opM hraiOIM gl(Mriaid

suis bo-nis qoi vi-vit et conientos est;

Nee sp-|W>iit «d «t-pMit Donni tit st qiii«« . . . tos.

Ich setze zur Probe noch die beiden andern Verse hierher:

2. At fll» ian ereditor miMfrinmi 8. Andnu omoia vivit abatinoDtias,

Famm wm qoi nititar, tad anxins Ut «ogeat paeuDiini ftv^MKÜna.

Ltbore partia incnlwt» Hoc mucniii tftlBtiBin.

Nee vescitur Jocunditas,

S«'(! abstinpt Amooiiita.H,

Metu laiuis futurao. Deus quod est in arca.
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Die Chdie Aas Philaigym etc. III

(Nicht nur aus dem Titel, auch aus diesen Proben können wir

ersehen, dass wir uns im Bannkreis der Schule in der Dichtung be-

finden, übrigens sagen das auch die fielen gelehrten Anspielungen

des Dialogs.)

n. Akt Sophr. bringt don Hmo|k, welchen Pbilarg. sor Beiah-

lang eeioer Sebalden aaffordert. Da lilsop. das niebt kann, sieht

ihm der GiSubiger das letzte Got, seinen Beek, Tom Leibe, am sieh

besahlt so maehen. Mlsopon. will der Obrigkeit Annige von dem
Vorfall machen nnd spricht mit dem Aletes Uber die Missaehlnng der

Gesetse dorch die Beieben.

Ch(»rus:

—^——

—

A-mo*i« qni pe-ea-ai-M de^ti^ne-tor a>iii-ei

-a * i A
" '

«
flF*

1
* w ^ »

Mul-ta pa-trat im-pi-e pul-ao • . tu-roo-re nu-mi . . . nii

III. Akt. Den schon seit einem Jahr schuldigen Lohn will Philarg.

dem TIemo nicht geben. Dieser geht dem Geizigen zu Leib, Sophr.

weifs ihn zu beruhigen. Dem Sophr. ahnt iOr seinen Herrn Unheil.

Choros:

IIa . , , •'W'^—K=s=-T-v-F -v-r ^ . ——. Ei__»-_ör=i»

Po - e - ta prudens pen-si-tat quae vi - ta sit lau-da - bi- Iis:

In mo - ri-btts de - ju - di - cat, qoi sit pa-rum pro-ba - bi - lit:

Hise bo - ins qnae |mMmia Bi • la - ta nat oon - li • de - la.

Hille ma-lis quae tonaiaa

IT. Akt Wie Tkmo nnd MisopoD. ihre Klagen gemeinsam gegen

Phihurg. vorbringen wollen, begegnet ihnen Penia, welche sie an die

Beiehen wenden. Penia ilsst durch Sophr. bei Philarg. nm AnfhabsM

bitten, der dafllr hart angelassen wird und der Penia vom Aasfall

sehier Sendung berichtet.

9*
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W% Tuteiiliätü des Jahre« 18ÖÖ. F6lix AerU — Jeau-Del}jliia Ahud.

Ohorns:

Nee di-n-tw nee pan>pe*res nn-qnam eo-lent qni-e-aee-fe

^CtiBqiiiUA mene ni ait i«iaa qoM de - ai-nat ü • me^oe-fe

||
a > a * ft-TT t'T'T^

, 4 w . q * "

In onmi-bus ne-go^ti-is V«<ca-re la-be cri-mi-nis

Ifor-ta-U^lma in<gem qoi-e-tem eompepvai

V. Akt. Philar^. bekehrt sich voller Angst vor den so hart von

ihm Abgewiesenen blitzschnell zum qiAÜv&Qconoi;.

Es unterliegt meinem Dalürhalten nach keinem Zweifel, dass wir

es hier mit einer Zwischenaktsmusik zu ihun haben, welche nicht

etwa von den Darstellern, sondern von einem besondern Chor aiis-

geftihrt wurde. Und zwar ist dit;se Zwischenaktsmusik sehr vernünf-

tiger Natur, indem sie die Stimmung, das gewonnene Resultat jedes

Aktes, bis zum Fortgang der Handlung festhält.

Dr. Hftgel, Zürich.

TotenUste des Jahres 1888,

die Mosik betreffend.

Abkürzungen für die citierten Mosikzeitsehriften:

Bock Neue Berliner Musikztg.

Guide «=> Is Guide mus. Bnuelles, chez Schott frdres.

TflieiMnn « Allg. deateche Huaikztg. Chidottenboig.

M^nestrel = Le M. Journal du monde moaks. Paris, HengeL

N. Z. f. M. = Neue Zeitschrift f. Musik. Lps. Kahnt
Riconli = (Jazzetta music do Milano.

Signale = S. f. die Musik. Welt. Lpz Senff.

WeebenU. « MnnkaL W. von Fritsadi in

Aerts, F^ltx, Komponist ond Lehrer an der Mtuilnehole la Nivelles,

8t im Det. ebd. (Geb. 4. Mai 1827 8t-Trond.)

Alard, Jeftn-Beiflllii, Violinist, einst Lehrer am Konserratorium m
Paris, St. 22? Febr. ebd. (Beek 88. — M6nestrel 72, Biogr. ton

Poogin, der am 28. Febr. eehreibt.)
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Alexandre, Edouard, Orgelbaumeister, 9. MArs zu Paris, 64 J. alt.

Alkan ainö, siehe Morhange.
Anselcrf, Fllippo, Pianist und Komponist, st. im Jan. in Mailand,

72 J. alt.

Arendt, Pferre, Direktor der Musikschule zu Arlon, st. 14. Sept. ebd.

Bache, Walter, Pianist, st. 26. März za London. (Bock 145. —
Lessmann 's Ztg. 143. Mönestrei 128. — Woehenbl. 181. Biogr.

— Musical times 229 Biogr.)

Baraizc, Tabb^, Kapellmeister an der Kathedrale za Laval, st. im
Okt. ebd.. 30 J. alt. (Menestrel 368.)

Barrielle, Louis, genannt Bonvonx, einst Tenorist, geb. 19. Juni

1815 zu Marseille, gest. 8. Febr. zu Villefranehe (Rhöne).

B^raud, .... früher Sänger, dann Gesanglebrer, st im M&rz in

Paris, 73 J. alt.

Bernard, Jules, Sekretär und Hibliothekar am Xonservatoriam za

Gent, st. 23. Okt. ebd., 70 J. alt.

Berthelier, Jean-Fraii^ois, Opernsänger, st 29. Sept. za Paris,

68 J. alt.

Blaze, Ange-Henrl, dit de Bury, Musikschriftsteller, besonders

Kritiker, st. 15. März zu Paris. (Mönestrel 96.)

BOhme, F. A., Posaunist und pensionierter Kgl. sächs. Kammermusiker,

St. 18. Febr. in Mittweida, 60 J. alt,

Bolck, Oskar, Komponist and Masiklehrer, st. Mai zu Bremen,

49 J. all,

Bombardi, Paolo, Opernkomponist and Gesanglebrer, st. im Febr.

zu Verona.

Bondioli, Lodovlco, Instrumentenmacher, st. im Nov. in Bologna.

Bonjean, Henri, Komponist und Gesanglehrer, yerunglückte im Juli

zu Maisons-Laffitte bei Paria.

Brammer, Edwin, einst Organist in London an der Kirche Great-

Grimsby. Zog sich nach Sachsen zurück und soll in Diesbar

a. d. Elbe gelebt haben. Am 23. Sept. wurde er auf dem Süd-

friedhof in I^ipzig begraben. Er war 46 J. alt. (Music. times 665.)

Bransil (nach anderen Brousil), Alois, (nach and. Louis), Violinist

und Orchesterdirigent in Glasgow, geb. 1846 in Prag, lebte seit

langer Zeit in England und st. 19. Okt. zu Glasgow. (Menestrel

schreibt Louis Bransil, in engl. Blättern ist er nicht angezeigt.)

Brassln, Gerhard, Vater des bekannten Pianisten, Sänger in Leipzig,

St. im Sept. in Brühl bei Bonn. Geb. 1810 (Mönestrel 304.)

Bratüch, Johann Georg, Komponist und einst Direktor der Musik-
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schule zu Wflrzbarg, geb. 18. Febr. 1817 zu Zelle, gest. 8. Febr.

zu WOrzburg.

Cabn, Edmond, dit Cabel, Tenorist, geb. 8. Nov. 1843 zu Brüssel,

8t. 4. Dez. ebd. (Guide 329. — Signale 1889, 27.)

Calzolari, Enrico, einst Tenorist von grolsem Ruf, st. im Febr. zo

Mailand.

Cftronna, Ferdinando, Opemkomponist, st. im Okt. oder Nov. in

Palermo, 33 J. alt.

Canteren, L. van, Orchesterdirigent, st. 9. Okt za Antwerpen.

Chappell, William, MusikVerleger und Mnslkaehriftatelier, et. 20. Aug.

in London, 81 J. alt.

Chondens, Antoine de, Mnaünrerleger in Paris, et 16. (17.?) No?.

ebd. (Guide 306.)

GollMre, Lnelen HirlWt ehemaliger Btritoniat an der groften Oper

so Paria, Diebter und Mnsilter, spfttar Zeieben- lad Huiildilirir

in Amerika, at im Jimi (?) in KeDtoeky, 76 J. alt

Commeliiu, Joseph, Pfasiat at 17. Mir. in Hmnna, 61 J. alt

CwMf Jena, VioUniat und Eomponiet, at 1. April an Paria, geb.

12. Mai 18S0 so Tonloaae. (Mtoestnl UO.)

Corri, Henry, Sänger, at 38. Febr. an London. (Moaie. tines S84.)

Goato, Carlo 9 Lehrer der Theorie am Konaenralorinm an Neapel,

at im Januar ebd^ 68 J. alt Br war ein Halbbmder dea Miehael

Geata.

Corin, H., Organist an 8t Honor6, at to Paria. (N. Z. f. H. 26.)

PtTii, Fraa OnMel, Diehlerin nnd Komponiatin, at 18. Jnli an

Litdemore (Oxford).

Dellflso, PMl« Lehrer für Poaanne am Konaerratorinm in Paria,

aneh Openikomponiat^ et im Sept durah Seibetmord, geb. 12. April

1817 SU Longny. (Mdneatrel 812.)

Delpnty Charles» Lehrer dea Geaaagea und Mnaikaehriftataller, at

an Pan im Jan., 85 J. alt

Dies, Chr^ttea, PiaaofortefebrilEant in Bmasel, Briiader dea Polj^

pledron, et 7. April ebd.

hMf Knrl, Baaeiat at 26. Jan. au Manheim.

BoBUnloeltt, CeaarOy Opemkomponiat nnd Lehrer Ar Eompoeilion

in Maifamd, at 20. Juni an Seefto di Monia, geb. 12. JaU 1821 an

Deaennao am Gacdaaee. (M6aeetnl 216. — Bieordi 240, 248.)

DoBt» Jikols Yioliniat nnd einst Lehrer am Kenaerratorium in Wien.

geh. 2. Mira 1816 ebd., st 17. Nor. ebd. Alle aaderaa Daten sind

Maeh. (Beek 481. — Mos. Bnndaeh. Nekrolog p. 68.)
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Joseph W. Brexel — Antuaio GandoliU 115

Brezel, Joseph W., VtokBeellist, VoraititBdMr der phiIhwmoB. Oe-
Seilschaft so New-Tork, st 85. Mftn ebd.

Brneker, Kari» Tenorist, st 11. Ju. In Brünn, 88 J. alt

Ihtpont, Alexander» Verfosser eines Böpertoire dnunetiqiie beige in

8 AosgH st 4. April sa 65 J. alt (Gaide 120.)

BbsB« .... Eonzertmeisler nnd Grflnder der MosikgeseUsolMft in

Wilna, sT. 9. Nor. sn Talta, 58 J. alt

Elewyek, Bitter XaTler-Yletor-Flddle» Mosikhistoriker nnd Kapell-

flieister an der Kirehe 8t. Pierre zu LDwen, st 88. April im Irren-

hanse sn Tirlemont (Belgien). (Qnide 158. — M6neslrel 158.)

BUa, Jokn, Violinist, Gründer nnd IKrektor der Gesellsebaft „tbe

Musieal Union**, geb. 19. Des. 1808 in Shink (Torksbire — niebt

1798 wie bisher angegeben worde), st 8. Okt sn London, nach

anglisehen Blftttem. Die Naebriehten in den andern Mnsikilg. sind

ibst dnrohweg falseb.

Srren, Vgo^ Adfokai, Komponist nnd Gründer des Lieenm Bene-

detto Mareello la Venedig, st im April ebd., 46 J. alt.

Sspealuüui, Frlti, einst Kammermnsiker an der Kgl. Kapelle lo

Beilin, st 88. No?. ebd., 78 J. alt (Todesanseige.)

FeltUager» GasteT« Gesanglehrer, einst Opernsänger, st im Jali nt

Paris.

FUIte» Karl, Kantor an der «rang. Kirehe m Laadshot st. 1. Okt

ebd., 86 J. alt

Flentng« J* Limo, ein jnnger brasillaniscber Komponist, st 7, April

aaf der Überfabrt über den Oeean.

norlaio, Fraaeeseo, Musikhistoriker, Direktor der Konzerte des

Kgl. Mosik-Kollegioms nnd Bibliothekar des Real-Collegio zq Neapel,

geb. 18. Okt 1800, st 18. Des. sa Neapel. (Bioordi 464.)

Fokaunm, Hornist an der Hofkapelle in Stattgart, st. 18. Jan. ebd.

Fonano, Antonio, Kapelhneister nnd Violinist, st im Aog. za

8a?oiia. 79 J. aU.

Franginl, Ottario, Operetten-Komponist, st im April zu Florenz

FallertOB, William, Komponist und Pianist, st 85. Aug. sn Oidihan*

bei London, 28 .1. alt (Mönestrel 296.)

Oabutti, Oiiiciuto, Komponist, st. im Dez. (?) in Doglianl

dalli, Baffaelle, Flötist, geb. 8. Des. 1884 sn Florens, st im Des.

1888 oder Jan. 1889 ebd.

C^amalero, Tommaso, Mosikdirektor, st im Aag. (?) in Alessandria.

CNwdoM, Antonio, Opernltomponist, st. 6. Juni zu Catania, 66 J.

(Mdaestrel 808. — Bieordi 888 nnr karse Daten.)
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116 ¥. A. Garbe — Dr. Job. Autou Held.

Churbe« F. A., OrdiMierdirigeDt, st. 9. April, lo Fraiikfari a/M.,

81 J. alt.

Chnurioii, Stephane, Organist am Noire-Dama sa Aotaoil bei Paria,

eisafc Kapallmeialer an dar Kapella 8t-Clotilde, Komponist gaiatUeber

Ifoaik, St. im Nov., 45 (48?) J. alt, ebd.

Oebluirdt^ Friedrleli WUhelni, KoniertaiDger, gab einige Liader-

sammlangen beraos, geb. om 1804 in Doderatadt, geaL im Jani an

Leipzig.

Q-Ulet, Lovis-Jaeqnea-Alliert, Komponist und Orebastardirigent, at

im JqU an DOnliireben, 64 J. alt

ttlnoiiTtey Ferdinand, Pianiat nnd Komponiat, at im Aug. in Mar-

seille, geb. im Not. 1844 wa Gayenne. (Mönestrel 280 flkbrt iwei

Opern von ihm an.)

Mtae, Prof. Frans, Tenorist, daon Gesanglebrer, st 8. April sa

Leipaig. (Goide 144. - Book 154. — Woebanbl. 198.)

CFrard, einst Opemsinger, dann Geaanglehrer, st im Aug.

zn Donai, 76 J. alt

Clraaer, Samuel, Organist, Pianist nnd Dirigent nebst Tenorsinger

in Amerika, st im Des. in Baltimore, 81 J. alt

Greltüi, Karl, Komponist and Domkapellmeister in Mflneban, st

17. Not. ebd^ 60 J. alt

Gro^^an, Jean-Romarjr, Organist nnd Bedaktear das „Jonraal daa

Organistes," st 18. Febr. sa St-Di6, 78 J. alt

Haehe, Joh. F., Stadtmoaikdirektor in Psgao, at 89. Joli ebd., 88 J. alt

Haertel, Balmnnd, Boebhaodler in Leipzig, der Senior des üaoaea

Breitkopf & Haertel, deaaen Leitung er von 1887—1880 gafabrt

bat, geb. 9. Juni 1810 in Laipiig, gast 10. Nor. ebd.

Haller, Conatantln de, Komponist, Kritiker and Tbeoratiker, welebar

aaeh eine Sammlang rassisehar. Lieder baransgab, st im April sa

St Petersburg.

HalTen, Brnat, Komponist und Dirigent des Ileidelberger Lieder-

kransea, at 81. Febr. zu Heidelberg, 89 J. alt

Hamme, Jean ran, Violaspieler am Tbeater de la Monnaie so Brflsaal,

8t. 15. Jan. ebd. (Guide 24.)

Haaor, Hermann, Gesanglebrer und Organist in Berlin, st am
16. Aug. während eines Landaufentbaltes in Wsmigerode, 76 J.

alU (Todesanzeige.)

Held, Dr. Job. Anton, Gesanglehrer, Organist, Dirigent nnd FOr»

derer des Volksgesanges in der Schweiz, st. 4. Febr. in Ohar,

75 J. alt (Biogr, in Schweis. Mosiksig. Zttriob, p. 6&)
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Stephen Heller Hiomaa lUeiu. 117

Heller, Stephen, Komponist und Pianist, st. 14. Jan. zu Paris.

(MöDestrel ä2. — Eine wertvolle Biographie nebst einer Würdigung

seiner Leistungen von A. Niggli in der Schweiz. Musikzig. p. 140 S.)

Heriiaudez, Isidoro, Operokoaiponiat, st. im Okt. zu Sevilla. (Möoe-

slrel 37 G Biogr.)

Herold, Rudolf, Organist und Musikdirigent, um 1831 (1834?) geb.,

ging 1852 nach San Francisco und st. 1 Aug. in Philadelphia.

(Bock 313.)

Uerpln, Victor, OrcbesterdirigeDt u. Operelienkomponist, st. 30. Marx

zu Paris, 42 J. alt.

Herz, Henri, der einst vielbeliebte Klavierkomponisi, st. 5/6. Jan.

in Paris, 82 J. alt. (Menestrel 16. — Guide 16.)

Uenberger, LooU, Chors&oger am Hoflbeater in Stattgart, st. 20. Dez.

ebd., 57 J. alt.

Hlurlchs, Julius, Violinist, geb. in Mecklenburg-SdiweriD» st. 6. Sept.

ZQ San FraoeisAo, 32 J. alt.

Hlrsehbach, Hermann, Komponist and Kritiker, st. 19. Mai za

Gohlis bei Leipzig, 76 J. alt. Bekannt durch Bob. 8cbamann*8

Briefe.

Hoehst[a]etter, Jaeques, Kapellmeister an der Kirche St-Augastio

zu Paris, st, im Anfang April ebd.

Holstein, Alfonse, Pianist, st. im Okt. in Neapel, ebd. geboren.

Hroo, Wenzel, Klavierlehrer in Wien, st 4. Febr. ebd., 69 J. alt.

Hneteehe, Cltnde-Tli^odore, einst Gesangsdirektor an der Oper in

Paris, St. 28. Juni ebd., 67 J. alt. (M6nestrel 288: 80. Jani.)

lillM, FHoirloll Wilhelm, Qeeanglebrer, Uederkomponist, bekannt

doreb sein Werk Aber K. M. ron Weber und seine Weber^Samm-
lang, welehe jettt die Kgl. BiU. wa Berlin besitzt, st. & od. 9. Aug.

ta Berlin.

KatiMh, Hermann, Mosiklehrer und Komponist leiditer Klavier-

•tfieke, St. 18. Mai ta Leipzig, 68 J. alt Ob der Mosikalienbiodler,

Firma A. H. Katsseh deiadbe ist» habe leb niebt in Erfahrung

briagea können.

Kayser, H. K, Yioliaist und Komponist, geb. 1& April 1816 so

Altona. gft«t 17. Jan. in Hamburg. (Nekrolog in Hambg. Mosikztg.

No. iMVBr

Klnaaen, Lndwlg, einst Dirigent des Miaaerdion Sebaffhaasens and

Geaanglekrer am flymnarfnm daselbst, st. 21. Febr.

Ekln, Thomas, Klarinettist, Lehrer am Eonserratoriom ia Wien, st

19. Jan. ebd., geb. 10. Aog. 1802 in Nllmber|r. (Signale 189.)
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118 Chxiftuui Bemlunl Klemm — Fi«tro del Maro.

llcm GIrlitlu IcnihArd, Masikverleger in Leipzig, st 8. Jan. ebd.

KlingeDberg, Friedrieh WlUielB, Komponist von MännerqaartetU, st. 2. April

in Görlitz, 79 J. alt (Todesanzeige.)

lehniea, L, Masikdirektor in Qöttingen, st. 15. Aog. ebd., 70 J. ali.

Wmtgf Fraai, Liederkomponist, st. 4. Juni io Zflrioh, 29 J. alt. Bin

op. 1 und 2 erschien im Druck in Wien bei Wetxler ond in Kob-

lenz bei Falekenberg. (Biogr. in der Schweiz. Musikztg. ZOrich

p. 110.)

iMie, Mtir, Tanzkomponist ond Orehesterdirigent, st 14. Juni zu

Danzig, 63 J. alt

liik p^re, einst Kapellmeister an der Kiicb« zu Qoimper, geh. n
1814, gest. Im SepL sn La?al. (Mtaeetral 828.)

iMMi» MlM Will. CIsar, Lehrer am KooMmtorimn Im Leipzig, geb.

om 1829 zo Osnabrück, gest 20. Sept in Leipzig,

lanirol, M., st den 16. Aog. so Parma.

iMtafie-Ueeit, Uenle, ale 8&ngerin anter dem Namei Blanche de

Nofea bekiont Kaeh ihrer TtrhelntfoDg tml lie alt KempoaiitiB

anf nnd et 20. Mtoz zo Sebaerbeelc bei BrOBael. (Ghiide 112.)

Ulaaaa, .... Oroheeterdirigent in Hflnchen, et 10. Jan. ebd.,

52 J. alt

UMariCSf ftaaz, Oreheetordirigent, ging om 1888 nach Bnglaiid ond

8t 29. Joni in Hampeteid, 40 J. alt

Meag; CBBlHt^ Tioti&ialy et im JonI so Aii-lea-Bains. Lebte Mier
in Paris.

Uttktei, Heiry, einstiger Besitzer der Firma: NofeHo» Bwer A Oa. in

London, st 11. Mai anf seiner Besiteang Donedin-Hoosa in By^m^
ham, 66 J. alt

Ulr, iraicridL I., Komponist» Gründer ond Direktor eines Gesangfsräns

in Plymonkh, st 18. Dez. ebd., geb. 1844 so Norwieh. (Mosie.

Umes 1889, 26.)

LisAiae, flisger, Opern- ond Symphonien-Komponist at im Joü sn

St FOteraburg, 84 J. alt (Mfoestrel 256.)

Hsgiisni, filsTashtae» Pianist, Oiganisft ond Komponist gaistliohar ond

weklieher Geeftnge, geb. 26. Joli 1814 zo Pontasie?» (Fioreiis), st

im Dsc. (?) zo Florenz,

agam, BoielT, Komponist ond Organist an der Neoen Klreha zo

Berlin, st 24. Jan. so Berlin, 68 J. alt

liigeli, laif, KapeQmeister, st 11. Nor. in Wien, 55 J. alt

Haie^ nsCie M, Abi, Organist ond Komponist fon Kirohemnosik, at

im Min sn Florani.
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Vaseifhlii, Pietro, Chorüroktor am Theater dal Verme zu Mailand»

8t. im Dez. ebd.

Michel, Joseph, Operettenkomponist und Direktor der Masikschule in

Ostends, geb. 12. Dez. 1847 zu Lfltticb, gesu 6. oder 8. Sept.

zu Ostendt». (Guide 226. — Mönestrel 312.)

Mlckier, Wiiheln, Direktor des Konservatoriums in Milwaukee (N.-A.),

geb. 1826 zu Darmstadt, ^pst. 8. Juni, seit 1873 in Miiwaukee

lebend. (Biogr. in Wiit's Flieg. Bli. 1888 p. 78.)

Mehr, Wllbeln, Kritiker an der Kölnischen Zeitung, geb. um 1838

in Münstereifel
, gest. im Nov. zu Obernigk in Seblesien in einer

Heilanstalt.

Meja, Leonario, Violoneellist, geb. zo Venedig, st. im Jan. zu Turini

77 J. alt.

Morand!, Greste, Musikverleger in Florenz, st. im April ebd., 93 J. alt.

Morhange, Charles-YalenUn . dit Alkan, unter welchem Namen er seine

Kompositionen ?eröfifentlichte, geb. 30. Nov. 1813 zu Paris (nicht

Dez. nach Felis) und st. 29. M&rz ebd. (üuide 120. — Möneslrel

120.)

MtUer, Selmar, Komponist und Seminarlebrer, sL 14. Mai zu Wolfen-

bOttel, 69 J. alt.

laanaMi, £!!, Komponist und Musik -Feuilletonist, st. 23. Juni in

Dresden.

Iwpert. Edmoad, geb. 1. April 1848 zn Christiania (Norwegen), ging

1882 nach Nord-Amerika, wirkte als Pianist und Orchesterdirigent

und St. 22. Juni in New- York.

Obiols, MariaDo, Direktor des Konservatoriums zu Barcelona, Komponist,

auch von Opern, geb. 26. Nov. 1809, gest. 10. Dez. in Barcelona.

Okelewitz, Edoaard, Liederkomponist leichterer Gattung, sL 5. Aug. zu

Paris. (Mäoestrel 264.)

•reice, (Slueppe deir, Komponist, geb. 22. Aug. 1848 zu Fara (Abruzzen),

8t. im Dez. (?) in Neapel.

Pariew, Albert, Militärmusiker, geb. 1. Jan. 1824 zu Torgelow, gest.

27. Juni zu Wiesbaden. Er gab Konzerte im Cirkus zu Paris. Le

Guide p. 202 sagt, dass er schon 1883 für tot angesagt wurde.

Siebe Jahrg. 16, III der MonaUh. (Bock 281.)

Tteetee, Opernkomponist und Orcbesterdirigent, ging 1874 nach

Amerika und st. im Juni in Buenos-Ajres, 60 J. alt, geb. zu Ferrara.

(MAoeelrel 248.)

PMlirilll, taute, Komponist von 4 Qnaofgeführteji Opern, st. im Febr.

sq VeroQft,
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Ij^ Bartokaieo fintaMO — Angast BOhr.

Pertasso, Bartolomeo, Organist ond Qesangiebrer, st im Dez. in Canobbio

(Italien), 91 J. a!t.

Petsebke, Hofrat Dr. Hermaun Theobald, Mitglied der Leipziger Gewandt-

hausdirelction und Komponist von Männerchören, st. 28. Jan. in

Leipzig, geb. 21. März 1806 in Bautzen.

Placenza, Pasqaale, Komponist und Miliiärmusilier, st. 23. Sept. za

Pistoja, geb. 16. Nov. 1816 zu CasalinoDferrat. (Mönestrel 352.)

Pilot, Alfred, Kapellmeister an der Trinitatiskirche zu Paris, st im

Dez. ebd.. 42 J. alt.

Plasati, Oro, Komponist und einst Gesanglebrer an der Kgl. Akademie

in London, st. 10. März in Florenz. (Mönestrel 104.)

Pirk, Engelbert, Opernsänger in Wien, st. 8. Juni in Prag.

Pirola, . . . Violoncellist am Scalatbeater in Mailand, st. im Mai dureh

Selbstmord.

Placet, Aagnste-FraDels, Konzertmeister, geb. 14. Okt, 1816, st 10. Dez.

zu Paris. (Biogr. Mßnestrel 407.)

Polak-Daaiete, B., Komponist von Modeklavierpiäcen, st 11. Aug. in

Ischl.

Potharst^ Jacqaes, Komponist und Gesanglebrer, st im Jali za Paris,

67 J. alt.

Privitera, Giuseppe, Komponist, st. im März zu Sjracus, 68 J. alt

(Mönestrel 120.)

Prochazka, Ludwig, Komponist und Musiklehrer, früher städtischer

Beamter in Prag, dann lebte er in Hamburg, wo seine Frau eine

Zeitlang als Sängerin auf der Bühne wirkte, kehrte aber später

wieder nach Prag zurück und st. dort 18. Juli.

Puerari, Enrieo, Tenorist und Gesangskomponist, geb. zu Gremona, st

im Jan. in St Petersburg, 40 J. alt. (Ricordi 68.)

Rc, Enrieo, Sänger, st. im Jan. (?) in San Jago.

Reardon, J. Yeraon, Violinist u. Musikreferenf, st. im Sept. in Washington.

Eessel, Franz Wilhelm. Kammermusiker an der Kgl. Kapelle zu Berlin,

st 5. Sepf. ebd. (Todesanzeige.)

RIfordI, Tito dl Giovanal, Musikverleger in Mailand, st. 7. Sept. ebd.,

gt'b. 29. Okt 1811 zu Mailand, Sohn des Giovanni, Gründer des

Musikgeschädes und Vater des Giulio, welcher nun Chef des Ge-

schäftes ist.

Eie4el, Karl, Prof. der Musik, Gründer und Dirigent des bekannten

Gesangvereins in Leipzig, st. 3. Juni ebd. (Wochenbl. 275 Biogr.)

Roeder, Karl, Fagottist, st. 20. Febr. zu Wien, 65 J. alt

Mhr, Aagost, Gesanglebrer und Organist a/D., st 18. April za Berlio.
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iMeikrftax, Aatti, KapellmeiBter in Oldenburg, st. 29. Juni ebd.

RibMr, Hnbert-Antoiie, Violinist und Orchesterdirektor, geb. 11. Mai 1&14

zu .... st^ im Joni za Paris,

ftiff, fleliricb, Sänger, sp. Gosanglebrer and Schriftsteller über Gesang,

8t. 20. Febr. zu Wien, 70 J. alt.
'

Ryai, BenMit Uidey, Kritiker am Londoner Standard and Textdichter,

St. 29. Nov. zu London, 37 J. alt. (Musie. times 1889, 26.)

Sackt, Jaliat, Komponist, st im Jan. zu Frankfurt (?).

Baader, HenuuiB, Organist an der St. Johanneskirche und Dirigent von

Gesangyereinen in Leipzig, sL 22. Mai in Grofs-Denkte bei Wolfen-

bOttel, 35 J. alt.

ante GitiliM, PMn^ Violinist ond Mnilkalienfaftodler, st um die Jahro*>

ifande 87/88 in üdioe.

MlflMMkr, JMcph, Pianist and Komponist, ertranic im Juli od. Aagast

bei einem Besaehe des fiehlosses de la Salle \m Mfteon. (Guide

249 Neltrolog.)

MMner, Jiscph, ehemaliger Hofopernsftnger in Manheim, st. 18. M&rs

ebd., 73 J. alt.

IMd, WilMsh Mnsikalienbftndler in Nflrnberg, st. 29. Jan. ebd.

Meilrier, fleerg, Violinist im Orchester des Krystall palastes in London,

st 6. Mai ebd.

iihlMtM, Gharkt, Sänger, Komponist nnd Dirigent in Paris and Lon-

don, st Anfang des Jahres in einem Kurorte in der Nfthe Mel-

boome^e in Australien.

Min, Dr., Obersehulrat, auf mnsik-pädagogisehem Gebiete erfolgreieh

tbfttig, st in Gohlis bei Leipzig. (N. Z. f. M. 81.)

MiU, Dr. Hai, KriUker des Pester Lloyd, st 11. 8ept in Gras,

87 J. alt

MuHm, Wüh. leinr., geb. so Celle (Hannover), st 26. Sept so Sjraeiis

(Amerika), 61 J. alt; war lange in Boston ala UniversitSte-Masik-

direktor angestellt

Semet, fMe^klle>Ahi<-Baile, Komponist von Opern, st. 16. April sn Gor^

beil. (Bock 164. ^ M6oestrel 186, Biogr. von Poogin.)

Seydler, Mwig larl, Organist und Komponist, st 10. Mai in Gras,

78 J. alt

aOMr, Uri, Klavierlehrer, st 20. Des. in Stockholm, geb. 17. Juli

1818.

Ipinnef ,
Fraac, Organist an der LeamingtonerKlrche und Leiter der

Warwieker Ghoralgesellsebaft, st. 5. Joni so Leamingtmi, 88 J. alt

(Musie. times 424.)
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SiaAb, A., aus Hamm, Komponist von Mäonerquartetten, st. 24/25. Mai

während eines Aufenthaltes in Barmen.

Stamm, Andreis Eduard, Zitherspieler und Lehrer, geb. 18. März 1839

in Karlbacb bei Frankfurt a/M.) st. 31. Juli zu Hamburg. (Biogr.

in: Die Zither 15.)

8(«ll, P Gesanglebrer, st. 8. Oict. zu Budapest (Wieo), (7J) 74 J. alt.

Straofs, Isaac, Orehesterdirigent für die Balletmusik am einstigen fraS'

zdsischen Hofe, geb. 2. Juni 1806 zu Strafsburg, st 9. Aug. sa

Paris. (Bock 305. — M^nestrel 264.)

Sitter, Haas, Komponist von M&nnergesängen, st. im Febr. la Weit

(Steiermark), 74 J. alt.

Sfwim, Olef, FUMiit Mi 4er Rgl. Akademie in London, geb. 9. April

1882 in Gbrietiaim (Norwegen), et. 16^ Mai m London. (Qnide

100. - Masie. timee 868.)

Snaeleayi, Briest, Komponist, Theoretiker und Pianist, geb. 8. Jan.

1824 m 8t. Georgen in Ungarn, sL 1. Mftrz sa Baltimore in N.-A.

IklbMii, üpfelyte, Violinist, geb. nm 1868 tu Bordeaax, sL im Not.

so Nantes.

fheai, Anten, Brateebist an der Egl. Kapelle in Mttnehen, st im Febr. ebd.

TMurtMuiB, Rideir, Musikdirektor und VloUnist in Breslau, st am 9. Aog.

ebd.

I^MMk, Pkllipp, Kammermusiker an der Kgl. Kapelle fu Berlin, st

4. Sept ebd.; naeh anderen im Bede KOeen. (Book 827.)

Varist .... Gesanglebrer, einst SAnger, st im Juni sn Paris, 61 J. alt

TMeiii, fflMBi, Kapellmeister am Friedrieh-Wilhelmstidtisehen Theater

so Berlin, st. 8. April ebd. (Bock 158.)

THIaiM, rvaaciiiM, Fagottist an der Oper so Paris, st im Jnli ebd.,

66 J. alt

fiacent, Gharles, Chansonnier und Direktor mehrerer Masikgesellsehaften,

st im Aog. so GaTsoo, 70 J. alt

Vegt, Jetn, Pianist und Komponist, st 81. Juli sa Eberswslde, wo er

seine Ferienseit verlebte. (Book 287.)

Wcilk, Leren, Komponist nnd Gesanglehrer, st 22. Mai so Wien,

78 J. alt

WelbeBbem (nieht Weifsenhorn), CWitlan Mn, Komponist und Prof.

am Konsenratorium sn Leipiig als Fagottist, st 21. April sa Leipsig,

61 J. alt

Weit, WIIHim, Komponist and Theaterdirektor, st im Jan. sn London,

98 (98?) J. alt

WInn, HttUam, Komponist von Glees and anderen Gesangspiteen, geb.
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8. Mai 1828 zu Bramhara in Yorkshire, liam 1854 nach London

und entzückte durch seine prachtvolle Baritonstimrae. 1864 wurde

er Gentleman an der Kgl. Kapelle und 1867 Cboralvicar an St. Pauh

später war er Lehrer an der Guildhall-Scbule für Musik, 8t. 1. Juni

in London. (Music. times 424.)

Witt, Franz. Gründer und Pr&ses des deutschen Cäciüenvereins, Heraus-

geber zweier Zeitschriften für katholische Kirchenmusik, st. 2. Dez.

in Landshut, wo er ein geistliches Amt bekleidete. (Biogr. nebst

Porträt in seiner Musica sacra, 1889, No. 1.)

Woelfl, Hif«, Direktor einer Musikschule in St. Petersburg, st. 28. Nov.

ebd.

WfistDer, Joseph, Obormeister des Gesangvereins in Klagenfurt, sU am
6. Jan. ebd.

ligtle, Pietf«, Geigenbauer, st. im März in Udine.

HttteUniigen.
* Jek. Wolfg. Franck. Ein Beitrag zur Geechicbte der ältesten deatachen

Opar ma Dr. F^riedrieh ZtXU. WiaaenaoliafUicha Beilage nun Pftgranun daa Harn*

bdldti-Gjmnaaiunis zu Berlin. Ostern 1889. Berlin, Gaertner. 4''. 24 S. Eina

auf Quellenstudien be<rniniloto verdienstliche Arbeit, die freilich in betreff des bio-

graphischen Materials aulsornrdontlich geringen Stoff bietet, denn man weifs iilier

l'r. 8 Leben fast nichts und dem Verfasser ist es nicht gelungen, auch nur eiuigus

Lidit Junauisalmiigin. Dia ainiiga anarlteaiianawerto Bemerkoag beatabt in dar

BwüirfUiiang, daaa IV. nidit Ifediena, aondacn Musicus war und der Moaiena

nnr aaa Versehen zum Medicus gemncht wonlen ist, der üeh dann wie eine Wucher>

pflanze von Lexikon zu lA'xikon fortgepflanzt hat. Von seinen Kompositionen da-

gegen haben sich eine hiibbche Reihe erhalten, so dass wir über seine Leistungen

uns schon ein Bild machen können Hier hätte der Verfasser etwas mehr geben

kOnnea, denn mit Aumabme von wenigen Anmerkungen sind wir grSbienteOa auf

die mitgeteilten Auszüge aus der Oper Cara Mustapha (1686) angewiesen, ans denen

wir nna selbst ein Urteil bilden sollen. Das ist zu wenig. Gerade so wie uns der

Herr Verfasser einen fT)crblick Ober den Wirk\inf?skroi8 Fr.'s im geistlichen Liede

giebt, gerade so suchten wir auch eine nähere Begründung seiner Leistungen in

dar Cttktata, fibarhanpt im geistUchan Tonaatie und in dar Oper. IVefflich dagegen

aind die Yaiglaiolia iwiaoban ¥t*% und Badi*a Mdodieen, die BemarlEVQgaB Aber

die Opemtexte und das Leben und Treiben an der Hamburger Oper. Fr.'s Stil ist

kraftvoll und erfindungsreich und nähert sieh der Händerschen Weise schon in

einem Grade, dass man manches ebenso j^ut ihm zuschreiben könnte. Der Schritt

von Staden's Seelewig von lü44 (Abdruck in M. f. M. 13, 53) zu Fr.'s Cara Aluatapha

von 1686 iat ao badantand, die Uedweiaa Behandlung Staden'a hat ddi bei IV. in

abem dramatiadien oder im langaamen Satie an einem tief empfundenen Anadmeka
entwickelt, d.iss man Frank für eine ganz bedeutende Erscheinung betrachten muss.

Leider giebt der Herr Verfasser nur H Gesanfrsnummern, von denen vior in der Lied-

form gehalten sind. Wieviel der Originaldnick Arien enthält, ist nicht mitgeteilt»
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1^4 Mitteilungen.

auch erfahren wir nicht, ob sich irgendnu Rccilative oder Instninicntaisälze befinden,

fenier «m Fr. im geitfUchen TMinti, dar CuUte Matet Yielkidit mMiit tun

oill künftiges Programm damit bekannt
* In den Mitteilungen des Vereins für LOheckische Gesdiicht« unil Altertums-

kun<io. 3. Heft, No. 11, 1888, werden von A. Hagedom, S. 192, drei Briefe von

Dieterich Buxtehude an den Kat der Stadt Lübeck aus den Jahren IGtiG, 1687 und

1689 mitgeteilt, die sieh im ÜQMcfc'aohen StaataucliiTe beHnden. Sie beteeffm den

Dank ittr du Honorar, weklieo iMtens der Stadtiftte B. tta die AbendmnäkMi aber^

reicht worden war und lassen uns noeh nebenbei einen Bliok in weniger geglückte

Aufflihningen tliun, o<lcr in die geringen Ebnabmen, die aoi der Kollekte flieiben,

über die H. in Klagen ausbrii^ht.

* Herr Dr. Heinr. Beimann liat in 2so. 18—20 der AUg Musikztg. von

LeeHDMin einen «ebr wertvoUen Artikel „Uber den Vortrag der Orgelkompoätiooon

Job. Seb. Badi'e** fertJAnfUebt, der niebt nur Bhdi*s Winke all eirig jung in aebwiiQ9>

hafter und begeisterter Rede feiert, sondern iueb kriftig gegen das gedankenlose

Abspielen der Orgelkompositionen ron Seiten unserer Oriranisten vorgeht. Wir em-

pfehlen den Aufsatz allseitiger Beachtung, denn er gt ilnelt mit Hecht ein Übel,

über wdcbee sich wohl schon jeder Musik vcrstündige beklagt hat Alle unsere

OigelTirtooeen «ndhen OTdentli«di etwas darin, «nf der Orgel so leebten Bnmor sn

machen un<l da die Kirchen bei Orgelvorträgen selten gefüllt sind, so hilft die starke

Resonanz den Rumor noch erhöhen, so dass der Zuhörer in der That nur ein Lärmen

zw hören bokmnmt. Nur in Wien, bei einer Prüfung der Si-hiiler des Konservatoriums

der Musikfreunde, hörte ich im Jalire 1878 eine der grofsen Orgelfugen Bach s in

Teratlndnievoller nnd grolsartig wirkender Weise vorgetragen. Beriin kann aidi da^

mit nicht messen.

* Die Madrigal-Gesellschaft* „Tlie Magpic Minstreis" genannt, gab am 90. Hai

in London in der Princes Hall unter ihrem l)irekt4>r Mr. Lionel S. Benson ein Kon-

tert, welches 9 Madrigale, Chansons und Ballette älterer Meistor zu Gehör brachte

(Grecquillon
,

Lassus, Marenzio, B^Tde, VVeelkes, Wilbye und Job. Stephani) und

4 mebratim. Lieder von neneiea Komponisten (PeavsaU, Jadaesobn und Laasen).

England hat von jeher die alten Meister mehr gepflegt als die übrigen Kulturländer

nnd läuft auch heute noch in dieser Hinsicht selbst Dcutsclilimd den R.ui^' ab. Kine

Ausnahme macht nur die Stadt Breslai, die durch Dr. £. Bohn's Bemühungen alle

anderen übertrifft.

* Leo Ltopmannasobn. Antiquariat in Berlin W^ Cbarlottenitr. 68. Katalog

75. Mnsik-Manaakripte vorwiegend Ilten« Datums snm grOlkten Teil aoa den Nadi-

lassen von Prof. Grell. Graf von Hedem und Franz Commer. 1. Abteilung: In-

ntrumental-Musik, 604 Nrn., meist recht wertvolle Sachen, danmter riele Autograpbe

aus dem 18. Jahrb.

* Mit No. 6 wurde das Register zu den zweiten zehn Jahrgängen der Honata^

belle 1879—1888 an die Mitglieder nnd diqenigen venendet, wddie aidi bei der

Bedaktion gemeldet haben. Exemplare sind von nun ab von Breitkopf k Hirtel
in Leipzig für netto 2 M zu beziehen.

* Hierbei eine ßeilafre: Katalog der Musik -Sammlung der l^L öffentlichen

Bibliothek in Dresden. Bog. 3.

araKtwortUolwr BMUktrar Bobcrt Xltntr, TsNipliR (UoUraaik).

OiMk voB Ba^Bsaa Bsyet • SOIib« la fisetiiiislii
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MÜSIK- GESCHICHTE
herausgegeben

von

der Ctoselbcbaft Iflr Mvaikfonehviig.

IE Atanu.

9 Mk. Mooatltoh «tMhstii»
il^tB«g<n. laacrtioiiagalriUnMi
tdtoSiUt WFl

1889. Ton Breitkopf >t Härtel in Leipiig.
BcBtcIluiiKon

Immt Jede Baoli- and Mueikbuidlniig •atgtgen.

Exeerpto aus dem »»L'estat de la Franee'' bezfiglieh

der Jabre 1661, 166S und 1665.

Mitgeteilt vou W. J. v. WaaielewsKi.

In dem französischen Hofkaleoder*) von den Jahren 1661, 1663

and 1665 finden ach folgende auf die Egl. Haoa^ ond Hofmaeik be-

zflgliehe Angaben:

i.

„La Mosiqae de la Chambre. Qui 8*y troa?e lors qua le Boy

le eommande, comme an disner du Roy les jours des bonnes Festes,

ponr ebanter les graces en Musiqne &o. Deux Intendans de la Musi-

que servans par Semestre. Au Semestre de Janvier M. Äuget. Ao
Semestre de Juillet M. Boisset.''

,,Deux Maistres des Enfans de la Musique, qui ont le soin d*en-

tretenir & d'instruire trois Pages de la Musique de la Chambre. M.

de Camhefort, aussi eompositeur de Musique, et Monsieur Boisset.

Deplus il y a qnatre Chantres 600 l.(ivres). Deux Corapositeurs de

Musiqne 600 1. & quelques joueurs d'Instrumens de la Musique de

la Chambre chacun 600 1. II y a aussi la grande bände des vingt-

quatre Violons, qui servent quand le Roy leur eommande: comme
quand on danse un ballet &c. Avec lesquels a certaines Ceremonies,

comme au Sacre, aux entr6es des Villes, Mariages & autres Solem-

nitez & rejouissances; on fait jouer rantre bände de Violons de la

•) Befindüfih in der BfblSotteque nationale m Farit.

lÜMl^Mih. Jak«. ZZL Vo. 8. 10
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EnNKple Mu dem L'eatet de 1a FnuM» ete.

grand Escurie, les Uaut-boUi Filres dont noas parlorons danß la

grand £scarie."

(In dem Abschnitt über die ,. grand Escurie" sind an Musikern

verzeichnet: ,,Douze Trompettes, 180 1. Douze Joueurs de Violons,

Haut-bois, Saqueboutes & Cornets, 180 1. Quatre Haut-bois de Poitoa,

180 1. Neuf joueurs de Phiphres, Taboorms & Mozettesi 120 1. Iis

out toos lears habüleme&fl de livröe.")

n.

,,Le Maistre de ia Chapelle do Musique, Monsieur l'Evesque de

Peri(ßieux. Tl y a ancore deux Maistres de Musique, Monsieur

Qobei t & Monsieur Villot plusieurs Musiciens qui servent tous par

Semöstre, & un Organiste ordinaire. Ii y a aussi deux Sommiers.**

Im Jahre 1663 vom Januar bis Juli war Musiiiintendant ,.M.

Baptiste, aussi Compositeur de Musique." Im zweiten Seraester des-

selben Jahres fungierte als Musikintendant M. Bo^sset. Die beiden

,,Maistres des Enfans" waren Boesset und Lambert mit einem Gehalt

von je 750 livres.

,,De plus il y a cinq Chantres, 600 1., deui Compositeurs de Musique,

600 1. & quelques joueurs dlnstruinens de la Musique de Chambre,

chaeun 600 1. II y a aussi la grande bände des vingt-quatre Violons,

toüjours ainsi appellez qnoiqu'ils soient h präsent vingt-cinq, qui aervent

qaand le Boj'* a. s. w. wie oben.

III.

Im Jahre 1665 waren die Musikintendanten wie zuvor; M. Baptiste

und M. Boesset. II y a encure ([ualre Maistres de Musique, servans

par Quartier. En Janvier le S"" Oohert, en Avril le S' Robert, en

Juillet le S' Sph-lj, en Octobre le S' du Moni. Vous remarquerös

qae sur TEtat des Menüs, sur lequel sont payes les gages de la

Musique de la Chapelle, Iis sont simplement appell6s les Soü maitres

de Musique. De plus, 11 y a un Organiste ordinaire, & plusieurs

Musiciens qui servent tous par s^m^stre, des Pages de Musique ^
II y a aussi deux Sommiers.*'

„La musique de la Chambre. Qui s"y trouve lorsque le Roy le

commande, comme les soirs a son coucher & au diner du Roy les

jours des bonnes Fetes, pour chanter les Graces. Elle chante seule

aux Reposoirs a la Fete de Dieu. Elle se joint dans les Grandes

C^römonies ii la Musique de la Chapelle, comme au Sacre & au

Mariage du Roy, a la C^remonie des Chevaliers, aux Pompes funöbres,
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tax Tenftbres: & eile tient tof^oors le e6t6 de TEpttre. Dem Sni^

Istendans de la Mntiqne servans par Semtelre, 181 1. 12 sola par

moia poar lear Doorritare, & 660 1. de gagea par an."

„An Sem^tre de Janvier le S' Boesset, an SemMra de Jaillet la

Batiste de Luüy. Le Sur Intendant doit eonsotatra das Voiz

des Inatramens ponr faire bonne Moaiqaa aa Boy. Tont ce qai aa abuta
par la Moaiqae de laChambra, ae concerte chez lay; & il pent avoir

an Page mnö pr6s aa perwMUia. Deux Maltres dea Enfana da la

Mnsique, qai ont le soin d'entretenir & d'inatniire trois Pages de la

Musique de la Chambre, 720 1. Les Maitres condaisent la Masique

en Tabsence du Sur-Intendant. Äu Sem^stre de Janvier le S' Boesset,

an Sem^stre de Juillet le Lambert, & le S*" Batiste de Luüy an

aarrivance. Un Compositeur de Maaiqoa, qoi peut travailler aa tont

temps, & battre la Mesure de ses oenvres qui se doivent ooneertar

ehez le Sar-Intendant, le 8' de Lvüy^ 600 1. Da plus il y a pln-

sieurs Chantres, 600 1. & quelqoes jonenn d'lnatrumens de la Musiqne

de la Cbambre. chaeun 600 i. Ii y a aoaii la grande banda (ata. ata.

wie oban), 360 1., de gagaa ahaenn.''

„Lea petita Violons sont aa nombra da 21 & ont cbaeon 600 1.

Avee laaqnels k certaines C4remonies comme au Sacre, etc. etc. on'

fait joaer Taatre bände da Violona da la grande Ecnria, iea Hantrboia,

KIraa &.")
„ün Haissier ordinaire des Ballets, & an Garde des Instramena

de la Musiqne de la Chambre & dea Balleta, an lieu des deux Naina

qa'on avoit accoutamö d'employar aar TEtat, chacon 300 1. L'on

remarqiie une ehose, seil pour montrer la grandeur de noa Bois &,

dea Fila de France pardesaos les autres Princea SooTerains, oo antra-

ment. Qoe qaand la Moaiqne de la Chambre va cbanter par ordre

da Roy devant les Princea da Sang (except^ les Fils de France) &
devant les Princes Etrangers, qaoiqae Souverains: si ces Prinees se

coavrent, la Masique de la Chambre se coavre aussi. Cela se fit de

la Sorte devant M. le Duc de Lorraine k Nantes, en Tannöe 1626 &
en l'annee 1642 a Perpignan; le Prince de Mourgaes ötant averty de

ce Privilege, ayma mieui entendre la Masique döcoavert. La meme
ehose s'est observde depuis devant les Princes de Modene & de Man-

tooö an Palaia Mazarin, an pröaenee da deffuni M. le Cardinal.*'

*) Die „douzo Trompettee de la grande Eeenrie*' nannten ddi „Ttopettee de

la Cauunbie da Boy.*'

10*
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,,MQ8ique de la Beine, Deux Maitres de Mnsiqae, servans par

Semtetre, qui ont denx Pages de Masique, 1800 1. Au Semustre de ,

Janvier le S' Boisset, au Somestre de Juillet le S' Catmis. Chantres

ordinaires, qui ont 600 i., chacun par Semestre." (Die Zahl der

SADgar betrog bei der Hansmoeik der Königin nenn Fereonen.)

„Recueil des Gazettes Nouvelles, Paris MDCLXIL Pag. 476.

De Fontainebleau, le 19. May 1661."

,,Le Roy voulant conserver sa Musique dans la ropntation qu'elle

a d estre des plus excellentos, par le chois de Personnes eapables d'en

remplir les Charges, a gratifio le Sieur Baptisie Lnüi, Gentilhomme

Florentin, de celle de Surjntendant & Compositeur de la Musique de

sa Chambre: & le Sieur Lambert, de celle de Maistre de ia dite

Musiqae, vaoantes par le d^ceds du Sieur de CambeforV

Torberleht zur PasBions - Cantate ron GottHried

Augast Homiliiis 1775.

Seit der vortrefflichen Puüsionscantate des Herrn Rammler, die

der viirewigte Graun gleich vortreflflich componirt hat, und die unter

den Titel: Der Tod Jesu, gedruckt worden, ist dies die zweite Passions-

musik, die in vollstiindiger Partitur im Drucke erscheint. Aufser Eog-

land, hat ein Componist selten das Gltick, ein ganzes Werk von seiner

Arbeit, in Partitur, gedruckt zu sehen. Die deutsehen Pressen müssen

Auszüge vors Ciavier liefern, wenn sie nicht zu ihren Schaden arbeiten

sollen. Unsere Liebhaber sagen immer, dass sie sich in die Partitur

nicht finden könntou; gleich als ob es ihnen eine Ehre wäre, sich

nicht darin zu finden, und sie es daher auch nie lernen dürften.

Dennoch wird der Liebhaber, der Hiirmonie studirt, diese, ihrem Ge-

brauche nach, nirgends besser verstehen lernen, als aus den Partituren

solcher Meister, die bei der gründlichsten Kenntnifs derselben, auch

Geschmack und Ueberlegung besafsen; des Vergnügens zu geschweigen,

das man beym Durchlesen solcher Werke nothwendig empfinden muss,

wenn man so mancherlei Stimmen und Instrumente, alle auf einen

gemeinschaftlichen Punkt gerichtet, alle nach ihrer Art verschieden,

und doch aufs genaueste vereinigt findet. Ich erinnere mich hier

eines ^ten Worts, das ich oft von meinem Lehrer, dem seligen

flehOttgen, damaligen Rector an der Kreuzschule zu Dresden, gehört

habe, und das hier nicht am unrechten Orte stehen wird, wenn es
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aneh nar dienen sollte, das Andenken dieses gewissYSiihi'AngswardigeD

Mannes bei einigen zn erneoern: „Heine Kinderl*' ssgte er, ,.ieli

hel>e oft Aber die Operationen der menschlichen Seele meine Betrach*

tongen angestellt; aber nie habe ich sie wunderbarer gefunden, als

in der Arbeit eines Componisten, der ein Stück aas so yiel Stimmen

sosammensetzt, jeder ihren eignen Gang, ihr eignes Wesen giebt,

DBd dennoch sind sie alle so eintriehtig, als ob ss nor eine Stimme
wlre."

Auch dem jungen Componisten, der den Kopf immer voll Melo-

dien, und aus Anhörung vieler Musik, die Form gewisser Stücke sich

emigermaTsen bekannt gemacht hat, nun aber, wenn es inm Sehreiben

kommt, mit der zweiten Stimme verdirbt, was die erste gut macht;

auch diesem kann nicht besser gerathen werden, als weniger so

schreiben, und desto mehr zu lesen; solche Partituren zu lesen, die

die mosikaliscbe Welt fOr classische erkennt. Und liass die Parti-

toren unseres Homünu einen Platz unter diesen behaupten, wird

wohl niemand, der vom Neide und Parteilichkeit frei ist, streitig

machen wollen, laicht also blos aus Freundschaft flBr. den Verfasser,

und aus Achtung gegen seine Verdienste, sondern aus Liebe zur

Musik, and aas Begierde, den Liebhabern derselben auf mancherlei

Weise m dienen, habe ich die fiekaantmachong dieses Werkes anter-

Bommen»
Johtam Adam Hiller.

Jachet da Mantua und Jachet Berchem.
(Sob. Eitner.)

Namenscbreibung von Jachet Mantua: Giaehet, Giaches, Jacqaet,

Jaqoet, Jacques, Jachetos Gallicus, Jachet da Mantua.

Namenschreibung von Berchem: Jacquet de Berchem, Giaehet

Berchem, Jachet Bergem, Ja. (oder J.) Berchem, Jacobus van Berghem

(nach Maldeghems Tresor, Jahrg. 17, 1881 Angabe, deren Originalität

aber fraglieh ist), möglich auch, dass Jachet da Ferrara Berchem

ist (siebe unten).

Herr Fr. X, Haberl schreibt in seinen „Bausteine III." (Lpz.

Br. & H. 1888. 80. p. 119): Die Musikfreschichie schreibt bis in die

neueste Zeit sämtliche in Drucken uder Manuskripten mit dem Namen
Jacqupt oder Jachet vorfindlichen Kompositionen dem Jac. van Berchem

zu. Dieser Irrtum konnte teilweise schon im kirchenmusikalischea

Jahrboeh 1886, Ö. 40^, 1. Anm. berichtigt werden durch den Nach-
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weis, dan for Jaehes Wert, von 15S7—1558 ein „Jaehet" an der

Kathedrale St Peter in Mantna, lant Naebweiee der dortigen Archive,

wttlehe Prof. Stef. Davari gOtigst zar Verfflgong atellte, als Cantor,

dann aaeh einem Dokoment von 1584 als Gesanf^ehrer für die Knaben,

den man gewOhnlieh als „Giaohetto di Mantova** beseiehnet nnd

fOr identieeh mit Berehem hllt.

Um dieeer wiehtigen Frage nfther zu treten und sie womdiglieh

einer LOenng entgegen sn führen, eetite ich mieh mit dem genannten

Hem in Terlmidang, nm gemeinsam dieselbe zn behandeln. Mnsete

mieh aber mit dem Beacheide zofrieden geben, als Pionnier voran»

geoehiekt sn werden, mit dem Versprechen Herrn Haberra, dass er

nachfolgen werde.

Die arehivarisehen Dokamente aber Jachet Mantua seheinen

mit dem oben erwähnten erschöpft zu sein, dagegen bieten ans die

bibliographischen Dokamente so zahlreiche und sichere Anhajtspankte,

dass ich jetzt schon überzeogt bin, dasa Jachet Mantoa nnd Jaehet

Berchem swei Personen sind.

Dokumente Qber Jachet Mantua.

Das schon im weiteren Verlaufe obiger Notiz üaberra aagefOtirta

Sammelwerk unter 1547a meiner Bibliographie ist ganz besonders

geeignet, die beiden Personen unterscheiden zu lernen. Es lautet in

deutscher Übersetzung: Sechs Messen zu 5 Stimmen, deren erste ?on

dem Kapellmeister Jaehettus ans Mantua herrührt, die 3 folgenden

von Gombert und die zwei letzten von Jaehet Bercham. Der Heraue-

geber war Antonio Gardane^ also ein Mannr dem man das velUte Ver>

trauen entgegen bringc^n kann, der sieh zwar mancher Flunkerei zu

schulden kommen liefs, wenn er glaubte, dass es das kaufmännische

Interesse verlangte, sonst aber mit den damaligen Autoren in regem,

oft persönlichem Verkehre stand. Dieselben Messen, mit Ausschluss

der dritten von Gombert, brachte 1542 (siehe Bibliogr. der Sammel«

werke, p. 72) schon Scotto. Er unterscheidet tihet Jachet wiOkBerehem

nicht, sondern bezeichnet alle drei mit Jachet.

Ich habe die Messen verglichen und kann ihre Übereinstimmung

verborgen. Gardane's Trennung der beiden Autoron Jachet in Mantua
nnd Jachet Bercliem erh&lt aber noch ein besonderes Gewicht, da

man erkennt, dass er ganz absichtlich den Irrtum Scotto's zu vei^

bessern sucht. Die tlbrigen Druckwerke Jachet's in Mantoa geben

aufserdem über seine Anstellungen noch ausführlich Bericht So wird

er auf dem ersten bekannten Drucke von 1^39: Kapellmeister an
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St. Petri in Maataa genaont and auf dem italienisehen Woftiaata dar

Stb.: AU, Tanor und BaiB desselben Dniekes: KapellmeiBlar am Dorna

dea Herzogs tod Mantaa. Auf den 5 stimmigen Motelton Ton 1589

laotot die Beaeiehnong im italienischen Wortlanto wie Torber, auf dar

Quinta Yox dagegen nennt er sieh Kapellmeister des Kardinals la

Mantaa. In einer späteren Ausgabe ?on 1553, bei Gardano erschiene!,

tragen 18 Motetten den Nanoen Jachet and 2 Motetten den Namen
Jaabat Barehem. Meiner Ansiebt nach ein schlagender Beweis, dass

es zwei verschiedene Komponisten sind. Leider fehlt aber aaeh hier

der hinkende Bote nicht, denn beide Motatten: ,In ülo tempore' und

,In te domine* werden in allen anderen Drucken nur mit Jachet and

Jaebet Mantaa gezeichnet. Wer hat non Recht? Jachet da Mantaa

wird er in den beiden MessenbOehera von 1561 genannt, ebenso in

den 1567 erschienenen Orationes. In den Hyouiaii von 1566, die

Scotto mit einer Dedieation versieht, wird er genannt „olim masid

Beverendissimi Gardinaiis Mantuae.'* Er war also 1566 bereits ein

Verstorbener. Aaf dem ein Jahr späteren Dmeke giebt Scotto gar

keine Andeutung. Pietro Oanal sagt noch in seiner Deila mosiea

in Mantova'' 1881, p. 32, dass Jachet dem Kardinal Ercole diento.

Noch wäre zu erw&hnen, dass er aof den Titeln der Sammelwerke

1543b und 1551 Jachetus Gallicus und in dem von 1554p Jachet

de Mantua genannt wird. Guicciardini sagt: er ist aus Antwerpen

gebtlrtig. In den Livre des meslanges, Paris, chez le Boy et Ballard

1560 schreibt Bonsard in der Dedikation ,rlequet ist ein Schüler Jos-

qain de Prez" (M. f. M. 3, 212) und betrachtet ihn als einen, der

vor seiner Zeit lebte. Unerwähnt möchte ich nicht lassen, dass ein

JachettQS Gallus Sopranisl am St. Peter am 15B6 in Rom war

(Vierteljahrsschrift 3, 277). Ferner ebd. 3, 262 ein .]ac(inet vom

22. MSirz 1580— 1532 als pftpstlicher Sänger in den Rechnungen zu

finden ist. Doch auch der bekannte Organist Jacob Buus wird ,,detto

Giachetto" genannt und in der Bestallung als kaiserl. Organist in

Wien heifst er .lachet fiammingo." Brumel's Sohn „Jacomo*' wird

auch ,,detto .lacbes" genannt und könnte wohl der ,,Giachetto da

Ferrara'* sein. Man sieht, es giebt hier noch Vieles zu klären nnd

Vorsieht in der Feststellung der Autoren ist dringend geboten.

Jachet Berchem.

Über ihn sind Dokumente irgend welcher Art sehr sparsam.

Seine drei Druckwerke, welche den vollen Namen tragen, geben aber

Mch nichts weiter als denselben. Nqr das 1. Bach Madri^e zq
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5 SÜmmen gab er selbst heraus, wie die Dedikation belehrt, die ieh

weiterhin abdmeke. Er nennt sieh hier einnal Qiaehet Bereheos,

das anderemal Qiaehetto de Berehem. Als Beweis, dass Jaehet

und Jaehet Berehem swei Personen sind, mOehte ieh noeh gana be-

sonders hervorheben, dass sieh Berehem a&f allen Dmelien stets

mit dem ToUen Namen nennt, wlhrend der Brstere meist nnr mit

Jaehet, ohne jsgliehen Beinamen geieiehnet ist Bs bewihrt sieh

wieder die Beobaditong, dass die Alten nnr den BerOhmteren ond

Bekannteren so kurz nennen, wie Josqnin, Olandin, Adriane o. a. Berg

nnd Neuber in Nflrnberg waren flbrigens Aber die beiden Aotoren

Jeebel nicht gut benaebriehtigt, denn sie bezeichnen in ihrem Sammel-

werlie „Novom et insigne", T. 2, 1559, im Register No. 84—88, den

Komponisten der Motetten mit Jaehet Berehem ond im Texte nor

mit Jaehet. Die Motetten sind italienisehen Bracken entnommen and

gehören aoTser No. 86 (Mirabile myst.) naehweislieh Jeebel Mantia

an, wfthrend No. 84 (Acquiesce Dne.) sonst nirgends weiter vor-

kommt. Übrigens bei den Nrn. 35—37 schreiben sie im Register

wie Text : Jacquet, wählen also die französische Schreibart. Man er-

kennt eben, dass sie ohne Nachricht über den Autor sind. Sehen

Haberl deutet in der oben erwithnten Notis an, dass Berehem in Ferrara

angestellt war. Ich kann dieser noeh andere Notizen beifügen, die

alle auf Ferrara hindeuten. Ginciarino sagt 1555 in SMner Introdot-

torio p. 11, dass Berehem Organist des Herzogs von Ferrara sei.

BartoÜ in den Bagionamenti aceademici 1567 p. 36 nennt unter den

zu Ferrara lebenden Musikern einen „Jaches da Ferrara.** Dieser

Jaches kann aber auch Jacomo Bromel sein, der Jaches genannt

wurde (siehe M. f. M. 16, 13). Gardano dedieiert die 3 Bücher

Capriccio di Jachetto Berehem dem Herzog von Ferrara, sagt aber in

der Dedikation selbst auch nicht ein Wort über Berehem. Die Mss.

in München, von Maier beschrieben nnd herausgegeben, zeigen swar

verschiedene Kompositionen von Berehem an, doch hat sich bei näherer

Prüfung ergeben, dass sie ursprünglich mit Jaches de Mantua, Jaquet

ond Jaehet gezeichnet sind und erst von jüngerer Hand das Wort

Berehem hinzugefügt ist. Dagegen tragen alle französischen und

italienischen Chansons und Madrigale den Namen Jaquet Berehem
und dies sei noeh als besondere Beobachtung erwähnt, dass fast alle

weltlichen Gesänge in Samnaelwerken, und deren sind ziemlich viele,

von 1589 ab den Namen Jaehet Berehem traofen, während nur einige

Messen und sehr wenige Motetten Berehem zuo:oschrieben werden.

Dass GiacheUo di Mantova Berehem sein soll, wieDavari glaubt,
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kft iehr nawahrsebeinlicb, wenn die Zeit aacb sotreffend ist. Canal

•rwihnt aach einen Giachetto da Ferrara (1. c. p. 54), den er für

Bous erklärt, doch ist eins 80 wenig erwiesen wie das andere. Durch

solebR Mutmafsnngen gewinnt die Gescbicbtsforsehong nichts, sondern

wird nur mit unofltzem Ballast beschwert.

Von beiden Aotoren habe ich eine Anzahl Gesänge in Partitur

gesetzti in der Hoffnung, dass ieb ein Unterscheidungsieiehen ent-

decken wftide, doeh da mit Berchem nur wenige Motetten gezeichnet

sind und mir diese nicht zugänglich waren, so bin ich zu keinem

Besultat gelangt. An Jaebet di Jdantua's Motetten ist mir als äufseres

Merkmal aufgefallen, dass er es ganz besonders liebt, die Stimme als

Synkope eintreten zu lassen. Ein Vergleich mit anderen gleicbieitigm

Meistern belehrt zwar, dass dies eine EigentOmliebkeit der ganzen

Zeit war, doch von keinem anderen Komponisten so durebgehends

angewandt wird als von ihm. Jachet's fOnfstimmige Motetten sind

sehr schön und es weht ein bober Geist uns entgegen, der sich wie

in Isaac's und Josquin's Kompositionen gleich beim Eingänge kund

thut. Bercbem's Madrigale sind edle wohlklingende kleine Kunst-

werke. Weniger ansprechend sind die Stanzen von Ariost aus dem
rasenden Boland. Seine Messen kenne ich nicht

Blbllographia der Werke lachet di Mantua.

1539a. (Versal:) Celeberrimi Maxinaeqve Delectabilis
|
Mvsici

Jaehet, Chori Sancti Petri Vrbis
|
Mantvae Magislri: Motecta Qva-

tvor Vocvm
|

(Petit:) nuperrinae maxima diligentia in lucem aedita.|

(Versal :) Liber Primvs
j

Qvatvor -- Drkz. — Vocvm. | Apvd Hiero-

njmvm Scotvm. 1 Veneiiis, i 1539.

Titel zum Saperius. Die Stb. A. T, B. haben folgenden Titel:

Del Primo Libro De i Motetti A
I
Quattro Voci, De Lo Eccel-

lentissimo Jachet,
\
MaeOro di Mufica de la Capeila del Domo de

rilullriinmo Signor Duca
|

di Mantva. Nouamente podi in luce.
|

QVATTRO, ein grofses verziertes gothisches A (resp. T u. B) —
VOCl. I Am Ende das Register. Der Drucker ist nicht genannt. Qe-

sftnge numerirt. Gothische Letter.

Am Schloss des Discantus eine Dedik. von Scotto an den Kar-

dinal Hippolito Gonzaga, die über Jachet nichts weiter aussagt.

Exemplare in 4 Stb. in kl. quer 4^: Bibl. München; Ministerial-

bibl. in Gelle; Bibl. Jena.
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Inhalt, 4stimmig.

(Die eingeUuimerteB JilnetMliIeD deaten daa Sammelwerk an, in dem sich der

Genug aneh befindet)

Alleltya, allelcya. 2. p. Qui fecit coelum et terram. No. 22. (I538e.)
Anpio» domina No. 6. (1582 o.)

Andi dnlds amien mea. 2. p. Veni plena gratia. No. 2. (1538e.)
Cantaoiibiu organis. No. 15.

Coelomm candor qplendoil No. 5.

Fratree ego enim accepi. 2. p. Similiter et calicem. No, 8 (1538a.)
In Domino confido. 2. p. Dominus in templo. No. 14.

In illo tempore dixit Jesus. 2. p. Dicebänt ergo ditwip^M No. 1.

(15891; JaolMt da Mantoa gez.)

Iii iUo tenpora erat autem. 2. p. 0 mnliar SamaritMa. 8. p. Dudt
ei malier, non atnntor. No. 16. (1555 d.)

0 Angele Dei qui custoa. No. 4.

0 Domine Jeeu Christe. 2. p. Defende a sagitta Tolanta. No 8.

Omnes sancti tui quaesimus. No. 23. (1549g.)
Omnipotens sempiteme Deus. No. 18.

0 aaonun oonvivium. No. 24.

Piur qoi natu eat nobia. Na 18. (1588e.)
(^ois inoredibili non exultet 2. p. Noa rtn pro ta No. 20.
Retribaera dignaio donina 3. p. Dominos oonsarfet eoa. No. 17.
Salve virgo virginum. No. 9.

Spem in alium nunquam habui. No. 19. (1539 f.)

Stephanos aervua dei. 2. p. Cum igitur saxorum crepitantium. No. 21.

Tibi kU peooavi 2. p. Cor contritum et humiliatum. No. 12.

TTnom cole Dewn. 2. p. Non aia oodMr. No. 10. (1540d.)
YiaUi qwwnmns domine. No. 7. (1588 o.)

Eine andere Ausgabe erschien

(1545). (Versal:) Jachet Mvsici
|

Svavissimi Celeberrimiqve

Mveices
| Reverendissimi Cardinalis Mantve

|
(Petit:) Magiftri MO-

TECTA quatuor uocum nunc primum diligentifsime Recognita | Ac fuo

candori reftituta Demptis quidem quibofdam quem ipfius Jacbet non
|

erant Additis aero multis quae in alijs impresfis non legebantur.
j

LIBER - Drkz. - PRIMVS
i Venetijs Apad Antoniam Gardaao.

j

II. D. XXXXV.
I
Bez. des Stb.

|

Titel des Discantus und Altus, dagegen haben Tenor und Bass:

Excellentissimi
| Jachet Musices . . . nuperrime

|
Suo nitori ralU-

tota et quam emendatifsime typis iterum eicufa | . . . Firma.

Exemplare in 4 Stb. in kl. quer 4«: Bibl. Berlin; B. München;
B. Königsberg; Minist. B. Celle; Gou8er?at. Paris; brit. Moseam;
Stadtb. Lflbeek.
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Inhalt mit Vergleich von 1539 und den Sammelfrerken:

Adonay Domine Deua. No. 21 1639*

AUeluja. No. 30 ^ 1539.

Audi dulcis. No. 10 « 1539.

Otttetd Boa onticBm nofuin. 2. p. Otntifta m et ptillifeeL Ha 8<
(1549&)

Cantemas Dno., gloriose. 2. p. Et tu Maria. No. 48.

Domine bonnm est No. 17. (1638 a)
Fratres. No. 40 = 1539.

Genuit puerpera regem. 2. p. Angelus ad pastores. No. 3.

lati sunt diea. 2. p. Locutus est dominus. No. 1.

Li Domino eonfido. Nt. 19 — 1689.

Ib SIo tempore distt Jeeoi. 2. p. Dioebeiit eigo. Ho. 8 «> 1539.

In illo lempore eni No. 15.

In illo tempore stabant. No. 24. (16&5d.)

In tna patientia. No. 27.

0 Domine Jesu Christe, c 2. p. No. 12 ^ 1539.

0 dulcis Jesu. No. 25.

Oma« MBoli toL No. 82 1689.

Omnipotene eempiteme. No. 86 « 1689.

0 voa omnee qni transitiB. 2. p. Oogitationei maei No. 22. (1665 d.)

Pner qni natus eet. No. 7 = 1589,
Quis incredibiU. No. 28 = 1539.

Retribuere. No. 37 = 1539.

Spem in alium. No. 42 » 1539.

TJnom cole deum. No. 38 1539.

Yeni dileete ml 2. p. Favoe dietOlaoa. No. 6.

Yinta qnaeeomDa No 26 °h 1689.

1539b. (Versal:) lacheti Mvsiei Celeberrimi Atque
|
Delectabilia,

Cbori lllvstrissimi, Ac Reverend.
|
(Petit:) Cardinalis Mantuae Magiftri,

MOTEOTA Quioque Vocum. Nouisfime omni
j

lludio, ac cnra in

lucem edita.
|
(Versal:) Liber Primvs.

|
Cvm Qvinqve — Drkz, —

Vocibvs. I (Petit:) Venetiis Apud Hieronymum Scotom. | 1539.
\

Titel zum Qaintas, während der Titel zum C. A. T. B. lautet:

(Versal:) Del Primo Libro De J Motetti A
|
Cinqve Voci, Delle

Eecellentissimo lACHET,
|
(Petit:) MaeAro di MuHca de la Capella del

Domo de riUurtrilfimo Signor Daca | di Mantoa. Nouamente poAi in

luce.
I
(Versal:) A Cinqve — grofses gothisehes reich verziertes

8. A. T. B. — Voci. 1 Weder Drocker, Dodik. noob Begister ¥or-

handen.

5 Stb. in kl. quer 4^. Im Quintas die Dedik. von Seotto an den

Cardinale di Mantova, in der es über Jaehet beifst „e celebrato per

ttttto in moDdo" und dann „et qoesto am dA desiderata mosic» del
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186 Jaehit dft MintiM 1539 b. (1540.)

detto Giachet; che da i Virtoosi gia pio anni si aspetta; & si conia la

parfettioD saa lo degoo di esser sosteniito da la cortesia*' ....
Exemplare in Univ.-Bibl. Jena; B. Berlin; Mioist. Celle; B. MOn-

eben; B. WolfenbaUel.

Inhalt, S^timmig.

1. Alma redemptoris. 2. p. Tu que geouisti. No. 15. (1532 c)

8. ÄMgan domine qnia iMla ort. N& 6. (1582 c)

8. Ate vQgina coctonun. 2. p. Omude glorioaa. No. 2.

4. Caligayenmt oooU mtL No. 25.

5. Dixit autem dnus. eervo. 2. p. Serv« Tiflqiiain No. 10.

6. Elegit ßibi Maria. No. 19.

7. Gaudeamus omnes in domino. No. 17.

8. Haec dies quam fecit No. 24.

9. Indiela taiMtM TUjgiiiis* Oatberinae. 2. p. A.vo viigiiniiD. No. 12.

10. ÜB ta domine iparavi 8. p. Qnonlam fortitado mia. No. 21. (1589e.)

11. Istc est diBcipnlna. Na 4.

12. Liberaler animanim mnndi. No. 11. (1540 d.)

13. Maria in coelum. Nr. 18.

14. Mirabile miäterium (ohne 2. Teil). No. 7. (1539 k.)

15. 0 dei electe pietate. No. 8.

16. O bunpaa ardcna in viitofte. No. 28.

17. 0 quam praedan sont 2. p. 0 fidea apei edamcn. No. 3. (15891c.)

18. Pater notier qni ee. 2. p. Ave Maria gratia. No. 1.

19. Plorabant aaoerdotes. 2. p. Farce dne. No. 13.

20. Ploremns omnes et lachrimemur. No. 16. (1540 d.)

21. Presul Augustine via morum. No. 26.

22. Kepleatur ob meum laude tua. No. 20.

28. Salnim ne &o. 2. p. Veni in aMjtoduMm. No. 14. (1688 d.)

94. Saaeti per fidem. 2. p. Alü aatem datonti anni No. 22.

25. 81 ignoras o pulchra. 2. p. Pulohraa sunt gene toae. No. 9.

86. Virgo pmdentiaBinia. No. 5.

N& Jeder Gesang tilgt noehmals den Namen Jaehet

Eine andere Aasgabe erschien

(1540.) (Versal.) Bez. des Slb.
1
Primo Libro Di Motetti

1 Di

Jachet, A Ginqve Voci, Con La Gionta Di
|
(Petit:) piu Mottetti com-

pofti di naouo per il detto autore non piu ueduti (auch „uedate") eon

ogni diligentia corretti.
|

(Versal;) A Cinqve — Drkz. — Voci.
1

Mottetti Di Jachet A Cinqve.
1|
Am Ende: In Venetia nolla stampa

d'Antonio Gardane. 1 Nellanno del Signore M. D. XXXX. Nel mese

di Aprile. Drkz.

5 Stb. in kl. qoer 4^ mit gleichen Titeln. Auf jedem Bogen

die Signatar: „Jachet a cinqae.**
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Jadwt da Kntm t589V. (1640. 1545). 187

Exemplare: Bibl. des grauen Klosters zu Berlin (Altus fehlt der

Schluss: 41—47); Hofbibl. Wien; B. WolfenbaUel; B. Manchen: A. T.

Bibl. Grespano komplet; Bibl. nazion. in Florens: C
Übereinstimmend mit 1539 sind die:

No. 1 =- p. 32/33. 2 = p. 3. 8 « p. 23. 5 = p. U/16.
10 » p. 42/43 doch in allen Stb. mit Jachet Berchem gezeichnet.

11 p. 47. 12 p. 22. 14 p. 30/31 doch mit dem 2. Teile:

^Midmiü aramgele eherahiii/' der aber in allen Stb. vor dem 1. Teile „Mira-

btle" Btebi.

15 — p. 26. 16 — p. 46. 17 — p. 8/9. tS — p. 12/18.

!• ^ 18/19. 21 p. 11. SS — p. 88/89.

Nea treten hinzu:

1. Coufirmatum eet 2. p. Dornas pudioi, p. 84/35.

2. Domine exaudi orationem. 2. p. Aspice in me, p. 16/17. (1539 d.)

3. Emendemus in melius. 2. p. FeccavimuB cum patribu8| p. 20/21.

4. £etote fortes in belle. 2. p. Vos qui reliquistis, p. 6/7.

5. In illo tempore dixit 2. p. Domioe ostende, p. 4/5. (1542 b).

6. fjMiiiate dnam. omnee gemtea, p. 45.

7. Landen dieite deo noatro, pu 97.

8. Nigra nm aad finaMea, p. 44.

9. Nunquam super tprram, p. 10. (1538 d).

10. Scindite corda vestru. 2. p. Derelinquat impius, p. 24/25. (1539 d).

11. Vado parare vobis locum. 2. p. Accipietis virtutem, p. 32'33.

13. Yidens dominus. 2. p. 0 felicia Bororj p. 40/41.

Eine spätere Aasgabe erschien

(1553.) Bez. des Stb.
| lachet Mvsici | Svavissimi Celeberrimique

Mfsices
I
Reoerendissimi Cardinalis Mantue Magistri MOTECTA Quin-

que I Vocum Diligentissime Recognita
|

Qvinqve — Drkz. — Vocvraji

Venetijs Apud
|
AntoDium Gardane.

|
1553.

|

5 Stb. in kl. qu. 4^. 2 Exempl. auf dem british Musenm in Lon-

don, das 2. ohne A. und B. (Mitteilang des Herrn Wm. Barclay Squire.)

Die Ausgabe onterscheidet sich besonders dadurch, dass nicht

nur die Motette ,,In te domine", No. 10 in 1530, mit Giachef Berchem

gezeichnet ist, wie in 1540 bereits geschehen ist, sondern auch dio

Motette aus 1540 No. 5 ,.In illo tempore, 2. p. Domine ostende."

Den einen nennt er tiber jedem Gesänge .,Jach et" und den andern

stets „Giachet Berchem." Die Absicht, beide Autoren zu trennen,

liegt daher sehr klar zu Tage.

Aus 1539 sind aufgenommen die Nrn. 1—5, 8, 10— 12, 14,

17— 19, 21, 24, 25. Ans 1540 No. 5 und neu sind:

Ave Maria. — Decantabat populus. 2. p. Sanclifieati sunt. —
Serve nequam.



138 Jacbet da Mantua 1554, 1557, 1561a, 1561b.

1554k* Mitta mm qaatoor Toeam pariboB. Ad imitatioiiein Mo-

tfittt: Quam polebr» es, oondita. | Parilife «x typographiea Nieolai da

Obainin . . • Oam priailegium.
|

GhorbiMh in Fol. Aator wird Jaqaet genaoot Proske'sehe

BibL in Bagensburg. IHa Kgi. Eibl in Berlin besitrt unter Landa-

berg Zlt die Heese in bda. Part mit der Jahreszahl 1659. Sie isl

fDr 8 Tenor- nod 1 Basa-Stimme gesehrieben. Ebenso anter Tesehnar

Bd. 160.

1557. Missa ] ad imitationem | Mod?li, Sfrge Petra. | Anetora

Jaeqnet enm sex Yoeibas, none primnm in laeen aedita. | Mz. | Ln-

tetiae.
|
Apud Adrianom le Boy et Bobertam Ballard. Oom priai-

legio . . . 1567.

Ohorboeh in gr. Fol. 16 BU. Egl. B. Berlin; B. Königsberg;

B. Mllnehen; B. Aogsborg; B. Upsala. Dieselbe Messe hds. in dnem
Ohorbaehe der Oapella sistina in Rom No. 18, mit Jaehet gas. In

Ms. 24 die genannte sweiteilige Motette an 6 Stim.

1561a. Bes. dea 8tb. |
(Versal:) Messe Del Fiore | A OinqTO

Tod
I
Libro Primo.

| (Peüt:) Composte da JAOHBT da Manioa» Non
pla stampate | Et naoaamente eon Somma diligenia

j
oorelte, & poste

In Lace | Vado ad enm | Boealadi | Alla dolee ombra
|
Qoarti toni

sine nomine. | Drki. | VenetQ^ Apod Hieronymam Scotnm. 1661.
|

5 8tb. in kL qaer 4®» o. Dedic Exemplare: Ministerialbibl. in

Geile. — Bibl. der Oleilia in Bom.

Themen im Diseant:

Ififlta: Vado «d enm. Bnoetadi.

Alla doIeSi Sine noniine.

1561b. Bez. des Stb.
|

(Versal:) Messe Del Fiore
|
A Cioqve

Voci
I
Libro Secondo.

|
(Petit:) Composte . . . (wie Lib. 1) ... in

Inee.
| In die tribulationis

| Chiare fresehe acqae
l
Peceata mea | fiex

Babllonis
| La fede noo debe esser corrota. I Drkz. | ib.

5 Stb. in kl. quer 4^, ohne Dedik. Eiemplare: MinisterialbibL

in Celle. — Bibl. der Capella laterana in Bom.
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Themen im Diseant:

Miasa: In die tribulationis. Chiare fresche.

Baeette oiml Bai Babflonia.

La M» noD daUe.

(Mitteilung des Herrn A. Beinbrecht in Verden.)

1566. (Versal:) Bassvs
| lachet Sravisumi Olim Mvsici

| Beve-

rendissimi Cardin. Maotvae | Hinni Vesperonrm Toti?s Anni
|
(PatiU)

fecandum Bomanam curiam: diligentirfime recogniti, &
| non amplins

in luce pofiti.
[
(Versal:) C?m Q?at?or £t Qvinqve Vodbys. | Dtz.

||

Venetiis M. D. LXVI.
|
Apvd Hieronymvm Scotvm.

I

1 Stb. in 40. Bibl. Berlin. Dedik. an Dno. Georgio Cornelio,

Episcopo Taurisino von F. Marcus Foroiuliensis, ordinis D. SebasUani

Venetiarum, gez. in Venedig 1566 Idas Maij. Sie enthlüt nichto Be-

merkenswertas.

1. Hymnus: Qui condolens.

2. Cujus fortis potentiae etc. bis Seite 85:

Qui mane junctum

Celorum pulset intimum.

69 Nrn. nach dem Begisler aaf der letzten Seite.

* Nachträge zu Ciprian Rorc. Herr Dr. Emil Vogel teilt mir folgenden

Titel mit: „Cantvs
| Di Cipriano Di Roro

|
II Terzo Libro Do' Madrigali, |

Dove Si

ConteDgono Le
|
Vergiui, Et Altri

|
Madrigali. | Di Nvovo Cou Ogui Diligeaza Kive-

AfÜ, Et Bifltampati | Cm L Aggivnto Di Alevni Altri Madrigali, Prr Dd | Mede-
aimo Avtore, Novellament» (1) Haan In LToa. | A Chiq?a —> Drki. —• Tod | Li
Venetia, Per Plinio | Pietrasantji. SIDLVII,

|

5 Stb. in kl. qn. 4° in Bologna und Ferrara (Üniv.-Bibl.) Verleger, Jahreasahl

und Inhalt stimmen mit der Ausgabe S. G3 genau überein. Eine Anfrage bei Herrn

Fkof. £. Pfodel in Liagnitz ergab, dasa nur der Titel zum Cantua obigen Wortlaot

trSgt, wUnmid A T. B. n. 5. dan auf S. 68 milgetelltaii haban. — Eamer, darDnute
Bampazetto (aiehe S 64 unter [1566] ü 8. lib. Vadr.) hat auf dem Dnicka von

1668 ain andaiaB ivifl dort baacthriabanaa Dmckenaidi«, nlmlidi: iwai ainaadar n-

(Schluaa folgt)

Mitteilungen.
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140 MitteUuQgHi.

gewendete, auf Wolken schwebende En^el, jeder einen Ixjrbeerkranz eniporheben<l.

Darüber die Worte: „Et Animo Et Corpori." Der Druck selbst betrifiFl „U 1. libro

de Madrig/* tod 1663, & 50. ~ Wie ieh 8. 74. M dmn Dmeke 1665

fife fiemme" richtig vermutete, feblen am Ende 8 Madiigele, nimlidi:

22. Qnal bor rivolgo (Mft pur in te).

23. Non e lasso.

24. CoDvien ch' ovimqae.

Die Motette4mm 1568 auf 8. 78 beschrieben, beutst «ach das aixtl>

niaohe ArehiT in Rom und Haut in Habeil*a Kate]og.

* Das Leipziger Tageblatt und danach die Lessmann'sche Musikztg. 1889,

]!. 257 bringen 3 Aktenstücke zum Alidruck. Das erste ist ein Zeugnis des Kon»

sistorinms in Weimar liber Joh. Herrn. Scheins Führunf^ als „Kapellmeister und

Musikant" an der Uolka|>clk> daselbst, datiert Weimar den 11. Sept. 1G16; das

aneite eine Eingabe Joh. Ckntph. ÄUmkiM» an den Bat der Stadt Leipzig, ihm

für geleistete Dienete als Baae-Singer am Chorem St Tbemaa eine Gimtifikatioo

an bewilligen, damit er seine Studien an der üniverait&t vollenden könne. Das

dritt<» ist ein Zeugnis Seb. Bach s Altnickol betreffend, dass »lerselbe seit „Michaelis

1745 dem Chore niusioo unausgesetzt assistiret habe, indem Er bald als Violiste,

bald als Violoncelliste, meistens aber als Vocal-Basaiste sich exhibiret" Gez. Leipzig,

d. 85. Maji 1747. Die Sehlnesfolgeraag des Sdinibeie dieaee Artikele im

Tagebl., der sieb Lessmaun anschlielfit, dass sich nimlieh Bach im Datum

schrieben haben muss, da die Eingabe Altniekol's schon vom 26 Apr. 1747 datiert»

ist meines Erachtens falscli. Denn Altnickol «agt noch besonders, das.'^ Bach seine

Leistungen auf dem Kirchunchore attestiren werde, setzt also eine spätere Ober-

sendung dea Atteatea Tonma; demnadi iat daa Datum 95. Mai gani riolilig. Bach'a

Zeognie konunt allecdinga etwaa apftt und hat gewiaa mehzftdwr Erianerang m
aeiten A.*a bednfl, doch iat daa bei dem vielbeeefaiftigtMi alten Herrn niehte Anf»

fllligee.

* Katalog No. 258, 1889, von Theodor Ackermann in Mflnchen, Promcnaden-

platz 10. Enthält hauptsächlich ältere und neuere hymnologische Werke, als Agenden,

Paalterien, Antiphonarien, katbol. nnd evangel. Kirdten- und Choralbdeber, ein- und

mehrstim., ferner Kirckeninusik in Hds. in Partitur. Eine Angabe, ob es ältere oder

neue Hds. sind, felilt. Die Bemerkung bei J. H. Stuntz No. 198 „lithographio —
Incunabcl" ist ein Irrtum, denn scbon 1796 lithographierte SenefoLder 6 Lieder des

Uülmusikus Gleifsner.

* GZCVI. Katalog dea antiquar. Lagenm Mbtri CbA» in Berlin, W. Mohreo-

atr. 53, Antographe nnd hiatoriaehe Doknmente. Enthilt audi einigem Beethoven,

Hajdo, Mendelmohn (1 Lied), Schumann, Spontiui, Yieuxtemps, Weber und Zelter.

• Leo Liepmannsiohn, Antiquariat in I^erliu W., Charlottenstr. 63 Katalog 76.

Musik-Manuskripte vonviegend älteren Datums zum grüfstcn Teil aus den Xachlasson

von Prof Grell, GrafRedem und Frz. Commer. II. Abteil. Vokal-Musik aller Art,

incl. 0])em, 684 Nrn. Bntliilt viel Antographe aowie aeltaie nnd wertvolle Kopien.

Oer Katalog iat mit groia«r Soigfalt hergestellt.

* Hierbei eine Beilage: Katalog der Moeik«Sammlang der kgL öffentliciMn

Bibliotlkek in Dreeden. Bog. 4.

T«nntworUieb«r BadakMor Bobcrt Bltnar, TMiplin (Uokarmack).

Drvek tob Hermaa» Bejrer a 80ha« In Ii«ng«iiuls*.
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i«d9 B««h. oad Mnrikhandlnng entgegen.

Uo.9.

Johann Büchner und Hans von Constanz

werden In den MonatahefteD, 104, naeh Gari Paealer'a Darstellung

in der Yierteljahraaehrift, Jahrg. 5, p. 1, ala eine nnd dieselbe Person

aufgefasst. Dieser Annahme widerstreitet das dorl bssproebene Orgel-

Fondamentboeh des Hans von Oonstanz, in welchem letsterer sieh ab-

siehtiieh and denüieh von Jok, Buthner unlerscbeidet H, von Con-

sUms ist, naeh Bonilaeiiis Amerbaeh*s Zeogniss, der Verfasser des

Werkes, d. h. des theoretisehen Teiles desselben. JBr bemfi sieh aber

bisweilen aaf Job. Baehner als einen Gewahrsmann, benatat Bfaterialien

ans dessen Naehlasae nnd nimmt namenllieh eine reichhaltige Sammlang
JBuoftitcr'scher Oigelkompositionen in sein Werk aal, so dass letsteres

eine theoretisehpraktisehe Orgelschale wird. Diese BcBognahme aaf

Baehner sind folgende:

In Kap. n bespricht der Verfasser a. a. die Anordnong der Stim-

men in der Orgel-Tabalatur nnd sagt« dieselbe könne nach freiem Er^

messen oder nach Herkommen gehandhabt werden; im vorliegenden

Werke werde immer der Diskant obenan stehen, unter welchem sn-

nftchst der Bass, dann der Tenor, daraof der Alt seine Stelle finden

werde. Br fftbrt dann fort psg. 14:' „Videtnr qooqoe mihi band in-

commode factom', si Bsasas Discantni sobüciatar etc. Hone enim

osom qoodammodo sibi pecaliarem habait Johannes Bachneras."

„Auch mir scheint es nicht onangemesseD, unier den Diskant snnftehst

den Bass la stellen (a. s. w. wie oben). Dies Verfahren nämlich be-

obachtete Johann Bachner als ein gewissermalsen ihm eigentamliches.

CMMlIgMit. Jafcn;m Mo. f. U
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lohmn Bttchner und Hiu tob Constaiig.

Am Schlüsse der erläuternden Vorbemerkungen zu den General-

bass-Tabeilen sagt der Verfasser pag. 20: ,,Sed ipsas potius accipito

iabulas, quarum author est Johannes Huchnorus, ex quibus baee

et alia plura putore licebit, multuin ad omuem artis ralionem colla-

tura." „Üoch wolle der Leser vielmehr die Tabellen selbst zur Hand

nehmen, deren Urheber Joh. Buchner ist. Aus denselben wird das

Nähere sieh entnehmen lassen, sowie mancher sonstige wertvolle Bei-

lrag, den sie zur gesamten Methode der Kunst des C)rgelsatzes liefern."

Die Überschrift des musikalisch-prakiischen Teiles lautet pag. 27:

,,Sequuntur cantiones, quas Johannes Huchnerus in liberorum gra-

tiam peculiari coramiserat libro." ,,Ks lolgen nunmehr die üesänge

(d. h. Orgelsälze über liturgische Motive), welche Joh. Buchner zu

gunsten seiner Kinder in einem besonderen Buche niedergelegt halte."

Buchner hintorliefs demnach bei seinem Tode diese Kompositionen

seinen Kindern, damit sie dieselben in ihrem Nutzen verwerten soll-

ten. Hans von Constanz verleibte dieselben seinem Fundamentbuche

ein und vererbte letzteres wiederuni seinen Kindern. Von diesem Werke

liefs Bonifacius Amerbach in Basel (M. i. M. 1875, S. 122) im Jahre

1551 sich eine Abschrilt anfertigen, we'che er eigenhändig mit dem

Titel versah: ,, Abschlifft M. Hansen von Constantz, des wyt beriemp-

ten Organisten fundament buch sinen Kinden verlossen. Bonifacij

Amerbachij Basilien. M. D. L. I." Das ist die Hdschr., welche unter

F. I. 8 auf der Uoiv.-Bibl. zu Basel sich beüodet (M. f. M. 1876,

S. 23).

Auch in anderen Musik-Handschriften derselben Bibliothek er-

scheinen die Namen der beiden Organisten einigemale; so in der

Hdschr. F. IX. 2'^, ge.schrieben von 1513 bis 1532, fo. 72b: M. H.

von ConatanU (ein Tanz in Orgel-Tabulatur); fo. 75: J. D. zu Con-

stanz (Orgelsatz über ein Liedmotiv) ; ferner in der Hdschr. F. IX. 58,

geschrieben von Hans Kotier, fo. 6: M. H. von Constantz (Tanz für

Orgel); desgleichen in der Hdschr. F. X. 1—4, geschrieben in den

ersten Jahrzehnten des 16. Jahrb., fo. 2: M. Joan., Nit lang by

nacht (4stim. weltl. Lied); in derselben Hdschr., 2. Eintragung No. 28:

M. H. Org. CoDstant., Kntzindt pin ich (4stim. Lied). Die Ab-

.
kfirzung M. vor den Namen bedeatet Magister.

Beide Männer waren hiernach Organisten za Ck)Dstaoz, wahr*

seheinlidi ziemlich gleichzeitig; möglich auch, dass nach Boohner's

Tode Hans sein Amtsnaebfolger wurde und so dem literarischen Nach-

lasse des ermotlieh llteren Mannee om ao mher treten komifte.

raiue Bleuer.
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Jachet da Mantua und Jacliet Bercliein.
(Hob. Eitner.)

(S(-hlUH8.)

1&67. (Versal:) Bassvs | lacheti Mantvao I Orationes Complvres

Ad Officivra
|
Hebdomadae Sanctae Perlinenles

|
Videlicet.

|
(Petit:)

Pafsiones cum qainqae vocibus. | Lainenlationes primo, fecundo &
tertio die cum 4. vocibu». | Oratio HieremiA profete cum quinque vo-

cibus.
I
Completorium NVNC DIMITIS SKRVVM' TVVM Domine. I

Et Salue regina cum quinque vocibus.
j

Uikz, 1 (Versal :) Venetüs

MDLXVII.
I
Apvd Hieronyraum Scotvm.

|

1 Stb. in 40. Bibl. Berlin; ohne Dedik. Bassus 24 S. Rück-

seite des Titeis beginnt der Notensatz mit dem Gesaoge: „Noü io

die festo" und schliefst mit ,,K(>|i^ioa misericordiae."

Aafserdem führe ich nur kurz diejenigen Sammelwerke an, auf

deren Titeln Jachet besonders ^^enannt wird und verweise im übrigen

auf meine Bibliographie. In 15:)2c tritt sein Name zum erstenmale

aof und zwar als Jaquct in Jacob Modernes Motelten-Sammlnng in

Lyon. Die Franzosen nennen ihn stets Jacqiieit^ Jacquct und Jmßwt.

1540. Quinque Missae Moralis ac Jacheti. Ven. Scotus.

1540a. Excellentissimi mus. Moralis, Gomberti, Jacheti, Missae. Ib.

1541a. Nicolai Gomberti . . . Pentaphthongos üarmooiii . . .

Additis . . . Jachetti & Moralis Motettis. Ib.

1543 b. Motetta 3 voc. . . . qaoruro nomina sunt Jachetus Gal-

liens. Morales. Festa. Wilgliardus. Ven. Gardane.

1547 a. Sex Misse . . . Quarum prima Mantue Capelle magistri

Jachetti est, tres sequentes Gomberti sont, due tarnen Jaciielti het'

ehem. Ib.

(Jachet bcrebem wird 1547 in den Quinque Missarum, ib., nm
erstenmale namentlich aufgeführt.)

1550a. Di Adriano e di Jachet. I Salmi appurtinenti alli

Vesperi. Ib.

1551. Motetta 3 voc. Ib. Spätere Auflage von 1543b.

Zum Beschluss teile ich noch die Gesänge aus Sammelwerken

mit, die nur mit Jachet, Jacqaet, Jachet da Mantua und Jaehettus

GaUieus gezeichnet sind.

JachetuB Galliens.

Agnus Dei, 3 v. 1543 b. (nur auf dem Titel des Sammelwk. w ge-

nannt, im Buch selbst Jachet)

Ave Maria, 3 v. 1543 b.

!!
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BenedictuB qui venii, 1543 b, 1551.

Cantate Dno. canticum, 3 v. 1551.

Cantate Ddo. et benedicite, 3 v. 1543 b, 1551.

0 Clemens, 3 v. 1543 b, 1551 (1569 a nur Jachei).

O pokherrima nmliflnun, 3 r, 1543b, 1551, 1569 a.

Pleni sunt coeli, 3 v. 1543 b, 1551.

Qaam pulcbra es, 3 v. 1543 b, 1551 (1569a nur Jaohefc).

Virgo ante^ 3 1543 1551, 1569a.
.

Jaehet da Mantna.

Dam rartM Adriae, 5 v. 1554 p.

Hesperiae vltiiiia^ o. 8. p. 5 1554 p.

In illo tempore dizU^ o. 2. p. 1539 f niid 1568.

In lecUilo mco, 3 v. 1543 b, 1551. In 1569 a mir Jaebai gea. Im
Buche BclbBt in allen Sammelwk. nur Jachet.

Missa: Altro non, 5 v. in 1542 und 1547 c. J. Berobem.

Biex Babilonis, c. 2. p. 1554 p.

Jaehet, Jacqaei

Adonay Dne., 4 v. 1538a
Agnus Bei, 2 v. 1542 a.

Alleluja surrexit, 4 v. c. 2. p. 1538 e u. fL

Alma rcdemptoris, 5 v. c. 2. p. 1532 c.

Aspice domine, 5 v. 1532 c.

Audi dulciB, c 2. p. 4 t. 1538 e.

Ave apartor ooelomaiy a. 8. p. 5 1540d.

Ave fBam colant aogeli, 5 1549«.
Ava lagiiia» 6 1549 f.

Ave virgo gratiosa, 6 v. in 1542d Jachot (in demselben Werke mehrere

J. Berchem und nur der eine Jachet p. 44. Derselbe Gesang ia

1539 k mit Jacquet de Berchem).

Beati omnee, 4. et 5. toni, 1550a.

Beoedictoa, 8 t. 1548a.
Onlata Domino» e. 8. fi. 4 v. t548a.

3 V. 1569a.
Gonfirroutum est, c 2. p. 5 1559*
Confitebor tibi, 1550 a.

Credidi, 155üa.

Decaiitabut populos, c. 2. p. 1541a.

De proftudis, 1550a.
Desoendi in hortom, 6 t. 1589 g.

Divitias et pniipertatem, 6 T. 1558b.
Dixit Dominus, 1550 a.

Doraine bonum est, 4 v. 1538e.

Domine Dcus adoiiay, 4 v. 1540d.

Domine exaudi, c. 2. p. 1539 d, 1542e.
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DomiiM noo mwandm», e. 8. «t 8. pL 6 t. 15S4L
Domine secandnm Mtan, 6 . 1549 fl^ 1656.

Doflum NfM^ 5 T. 1541% 1550
EmendemoB in mfliliiM, c. 2. p. 1556.

Enceladi ceique Boror, 5 v. 1549«.

Formoeo venni, o. 2. p. 1544a.

Fratres ego enim, c. 2. p. 4 y. 1538 e a. ff.

In convrtonda, 1650 a.

In die tnbidalioiiii^ 5 v. 1688d n. ff.

Iii «anta Israel, 1550a.

In gresso Zacharia, 5 v. 1541a, 1550.

In illo tempore dixit, c. 2. p. 5 v. 1542 b, 1555 b.

In illo tempore stabant, 4 v. c. 2. p. 1555 d.

In illo tempore reapondena, c 2. p. 6 t. 16491^ 1558 b.

In noniae Jen, 5 1645a.
In te domine^ eTt. p. 1589% 1549 e. (In 1540 p. 49 beaonden mit

»fJaelHl bendieni** gw.)
Jaro nova perpetno, c. 2. p. 5 1544 a.

Jabilate deo, c. 2. p. 5 v. 1542 b.

Jocondam mea, 5 v. 1541a.

LaetatoB eom, 1550a.

Laoda Jemalan. 1550a.

Landal« Dnara. omne% & 9. p. 5 t. 1549% 1550% 1559.
Landate pneri, 1550 a.

Levavi ocnlos, c. 2. p. 4 v. 1539 b.

Liberator animarum, 5 v. 1540 d.

Locutus est, c. 2. p. 5 v. I538d, 1549 d, e, 1559.

Magna opcra 1550 a.

9 Magnificat, 4 v. 1544 b.

Mamento I>«nin% 1550a.

Mkaat Are prim% 4 v. 1540 a.

Ifisaa: Deoe niMnatnr, 5 1549 mit Jaelwl» in 1547a mit Jachet

Berchem.

Miasa: Dax Hercules dux Ferrariae, 5 v. 1540.

Bliflsa: In illo tempor% 4 v. 1540a.

MiM: De mm trirte deplainri 4 t. 1540a.

Miiw: Quam polchra e% 4. r. 1549% 1554.

Ifima: 8i bona Boscepimna, 5 v. 1542 Jachet, in 1547a JmImI daMantaa.

Mams tnoB dilecta, c. 2. p. 6 t. 1589g, 1549b.

Kiai dominus, 1550 a.

Nunquam super terram, 5 v. 1538 d, 1549d, 1549 e.

Kos pueri Ubi principi, 2. p. Rogamus 4 v. No. 21 in Qorobert's

Mnnea 4 1. 1541. Mnm gegen 1591 komponiert eein (M. £
H 10^ 65.)

OauMi iiiMli, 4 1549g.
O Toa omnee. e. 9. p. 4 1555d.

Digitized by Gopgle



U6 JMlMt BMdMm 1616.

PIoremoB omnes, 5 v. 1540d.

Preparaie corda, 4 v. 1539 b.

Pner qui natus, 4 v. 1538 e, 1540 d.

Recnmbentibus undecim, 5 v. 1550.

Eepleatur os meum, 5 v. 153tid, 1540 g, 1542 b, 1549 d, 1549e, 1559.

fiUvam IM foc^ a 2. p. 5 T. 1538d, 1638^ 1689^ 1548e, (In

1549e nm dne Qpwt köh« mit ik) 1549d, 1568L
Sancta trinitas, 8 1555 1564.

Scindite oorda vestra, c. 2. p. 1539 d, 1556.

Se foste vois dal raondo, 5 v. 1542 i (nur luflr Jaobet, die andanii

2 Madr. mit .T. Berchem gez.)

Si boDa susoepimuB, 5 v. 1549 1559.

Sit BonuB DoDini, iSSOa.

8i Vera incwn, 5 t. 1641a.
Spem in aliiini, 4 v. 1539 f, 1556 a.

Surge Petre, e. S. p 0 v 1535 a, 1538, 1639 g, 1568 bw

Tribnkrer, c. 2. p. 5 v. 1544 a.

Unura colc Deum, c. 2. p. 1540 d.

Vado parare, c. 2. p. 5 v. 1555 b, 1556 h.

Viiita qne siimiu, 4 1688 1539. Sootto^ fimimlg. von JaAot
ViMtn doloe parole, 4 1687% 16401

lachet Berchem.

1546. GIACHET BKBCHEM | MADKIGALI A OINQVE VOCI
|

Di Giachetto de berchem nouaraenle da lai compofli & pofti in lace.
|

LIBRO PRIMO
I
A CINQVE (Druckeraeiehen) VOCI

|I
In Venetia

apreffo di | Antonio Gardane. | M. D.XXXWI. |
CANTVS (ALTVS

TENOR BASSVS QVINTVS zu je 16 Hluilern) in kl. quer 4».

El. 1 b: AL MOLTO MAG.«=° SVO SKi.'» IL SIQ.°'
|
GIOVANNI

GIA DEL CLA."«» SIG."' I HYERONIMO BRAGADINO. | Giachetto

de Berchem. | Gonofcendo quanto piu a V. Magnificentia foglia effer

grata (merce dell' immenfa fua liberalita) II
|

far beneficio ad altri

che receuerne goidardone alcuno non diro, che in ricompenfa di

molti a
I
me fatti benefieij gli doni quefie mie fatiche ma ufando

qaella part« di lei che fo piu piacorli lu pre-
|
garo fi dogni con-

cedermi il fanore dfill" honorato fuo nome, ucio che portandolo fegnato

in fronte
|
ixiffano co piu auttorita ardilammte ufcir in luee & fi cono-

fcano effer di Giachetto de Berchem |
fuo amoreuole domeflico h non

daitri che fo hoggidi al mondo non manchar de i, Corni che fi

neAo-
I

no bene fpeffo la piama del Cyguo, uiaa V. M. loii£;ameiit0

felice e mi feroi nelia foa buona gratia.
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Bl. 2 (A ij) a: TAY0L4 Mli Ifadrigdi Nantro S7

1. Gome dal grsn pianetta 8.

8. Gofi Ii donn* il dal e.

S. Cnidal to par me oadi 11.

4. Görna haora nita amor 20.

5. Gon pora biaoaa naaa 83.

6. Deh eoai*a fpanta 7.

7. Damia eha oaramanla 16.

8. Dah eara la mia nita 84.

9. D* OB* allo foeo 89.

10. Fuggita*! fono 4.

11. Hör ernda 18.

18. Hör Bi feaad hör mi ehiani 17.

18. Hör data araaebia 86.

14. L'iofinita balta 16.

15. L*al(o mio annor 81.

16. Ma non ma'l tolfa 6.

17. Mai oon no piu eaotar 87.

18. 0 falid oeohi mid 18.

19. Poi eha taste nemiehe 9.

80. Pereha oon foao 18.

81. Qual mort'a ftrana pia 8.

88. Qod rosfignol a
88. Qaa(U eh' inditio (an 8.

84. Qod bei penfier 86.

86. 8i e debile il flio 16.

86. Beende da bei neftri oeehi 88.

87. Yd eh' aTedtata 1.

II llna della taiiola.

Sxanplara: BibL WolfeabOtlel 6 8tb. — Ueeo in Bologna 6*

(Mittailoog dea Herrn Dr. Emil Vogd.)

1656. (Versal:) Bez. dea Btb. | DI Jadiet Berehem | 11 Primo

Libro Di Madrigali |
(Petit:) A qaattro Vod, Per Im eonposti noooa-

nente, A eon ognl diligentia I Da Antonio Gardano Stampaii, & dati

in Loee.
|
(Versa!:) A Qvattro — Drkz. — Yoei

||
(Petit:) In Yenella

apreffo dl | Antonio Gardano | 1666 j

4 8tb. in kl. qner 40, o. Dedik.

Bzenplare in B. Hflnehen 4 8tb.; Lieeo in Bologna: G. A. n. B.

— Mareoabibl. in Yenedig: G.

Canzone mit 6 Stanzen:

A quäl nnqoe aninide dberga in terra, 8. 1.

Daraaf die 24 Madrigalo:

Alma diletta sposa, p. 13.

AI pia oooente raggio, p. 7.

Ben niDe voHf d M, p. 12.

Chionqu' in petto d'amoroeo fooo, p. 23.*

Cogliete delle Bfi ne homai e roae^ pw 21.

Deh perche cosi presto, p. 26.

Dolor ch liai fatto, p. 30.

Donna se voi voleie^ p. 20.

Giovene donna sott^ an verd«^ p. 29.

(Horioeo paaiora che dagV bispäoiy p. 25.

Hör vedi aaor die giorinetta doiin% p. 8.

lo ou ianla per voi, p. 16.

lo non Mprd md dir, p. 15.
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148 Jachot Berchem 1556, 1661.

Nttoe dal pensier mio, p. 6.

Non mato qnalita mnto staua, p. 9.

Occhi piangei' e tii rima dolenftei p. 39.

O dolci Bgiiardi o parolettfl^ p. 11.

Quando fra l'altre donne, p. 14.

Se la mia donna miro, p. 17.

Si vario 1 mio pensiero, p, 10.

Sol i^um pm/f e se medesm* oblia, p. 24.

Vagh* angelletto ehe eealandaii p. 98.

Visfc* ho piu voli* in im eoffiart p. 19.

Yoi pur ndite & me tra quelli, p, 97.

(In Sammelwk. keine Nrn. davon anfgenommen.)

1561. (Versal :) Canto. | Primo Sßcondo Et Terao | Libro Del

Gappriecio Di lachetto
|
ßerchem. (Petit:) Gon la Mofiea da loi

eompolla fopra le Stanze del Furiofo Nouamente
|
ttampati & dati in

Lüce.
I
(Versal:) All' III. Kl Eccell. Dvca Di Ferrara.

I
A Qvairo

— Drkz. — Voci I Con Gratia Et Privilegio | (Potit:) In Venetin Ap-

preHb di | Antonio Gardano. | 1561
j

4 Stb. in kl. quer 4^. Dedik. vom DradLnr an den Herzog von

Ferrara, ans der b^^rvorgeht, dasa die Stanzen von Arioeto sind and

swar ans dem rasenden Roland.

Auch hier nennt er den Autor Jacbet Bercbem.

In Sammelwerken ist davon nur die If^tzte No. „S'io potessi" aaf-

genomnaen, soweit meine Bibliographie die Gesänge verzeichnet

1. Buch. 1. Stanza: Le donne i ea?aUier, bis Sl. Stania: Qai

riman Telmo la riman. S. 1—SO.

2. Buch. 1. Stanza: Signor ne Talto oanto io vi dieea, bis 31. Stania:

Gosi dicendo di morir disposta. S. 31—61.
3. Buch. 1. Stanza: 0 famelice iniqae e fier* harpie, bis 32. Stanza:

S'io potessi donna dir qnel ehe nel miraru' io. S. 62—98. Letite

Seite der Index.

Jeder Bogen trfigt die Signatur: II Capriedo di Jaebetto Bsr-

ebem A 4.

Exemplare konaplet in Mtlnchen und Bologna.

In Sammelwerken tragen seinen Namen folgende Gesinge:
Acquiesce Dne., 5 v. c. 2. p. 1559.

Alla dolc' ombra. Sestina, 5 v. 1555ni.

Alfaro Don el mio, 4 v. 1539 q.

Anar vn aol, 4 1548b.
Apri apri, 4 1548b. Aug. 1550.
Aapro eor* e advaggio^ e. 2. p 4 v. 1566a, in Ausg. 1575.
Ave vifgo gratioaa, 6 aiefae Jacbet, 1542 d n. 1539 k.
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J«cbet Brachein. 149

Gelle qni esti 4 v. 1540 m, 1541 e.

CIm gum nettar, 4 t. 1670a.

Chi ml itdat, 4 1548 b.

Conmmando mi fo di, 5 1540k.
Dooce esperance, 4 v. 1573&
Expurgate vetus fcrmenttiin, 5 v. in Gombert's Üb. 2, 1552.

Factum est verbum, c. 2.'p. 6 v. in 1542 d mit J. fiercbemf in 1558b
1^0. 14 mit Jacbei gez.

Hai bun^ io in« ersdaa. fliituift A 5 t. 1555m.
Hodia bi JocdaiMf e. 9. p. 1555 d.

n Bol giamai non vidde, 6 v. 1541c Ausg. 1546.

Inclina domine, c. 2. p. 5 v. in Gombert's Hb. 2 1552.

In te Dne., c. 2. p. siehe Jachet (1540 Sammlang p. 42)
In te signis radiana, 6 v. 1542 d.

Ite caldi sospiri, 5 t. 1540 k.

JflbHi da lagni, 4 . 1540», 1540p.
Laa qm waaa doaO, 4 t. 1540o.

Laaao dia denando, 5 t. 1552.

MadoDna poi ch' uecidcr, 5 v. Laama 1568.

Madonna se volete, 6 v. 1541c.

Mirabile myBt«riuro, 5 v. 15.39 k, 1559.

Misero lai, c. 2. p. 4 v. 1560.

Uiflaa: AUro non a tl mto amor 5 t. (in 1542 mit Jaebet nnd in

1547» mit Jaebal baidien gm.)

Miaaft: Dens miaersatar, wia vorbar.

Misaa: Ferdinaa^W dox Calahriae, 5 v. 1540.

Missa: Morl e merci, 5 v. 1540, 1547. (Der Titel von 1540 nenot

nur Jacbet Im Bucbe aber Jachet berch.** gex.)

Miaaa super Mors et fortune, 4 v. 1544.

Non ciance, 4 in Archadelt's Bfadrig. 4 t. lib. 1. 1539, aber

an* ib 1551 ganaunt (M. t M. 19, 181).

O aaoniaa maaMlle, 5 1540k.
O foelix, 5 V. 1539 k.

O lux et dccus, 1539 k.

O quam praeclara, 5 v. 1539 k.

O s'io pote^i donna, 4 v. 1539 in Arcbadelt*B lib. 1. Madrig. 4 v. Ton

1551 mit Namen. In Sammelwerk 1570 d, 1597 b, 1636. Bann
im B, Booha aainer Oapriodo 1561 p. 93.

Fteeaalaai ma qnotidii^ 6 v. I542d.

Foi che 1 fiero destin in 8. libu Madr. 4 T. TO Arebadalt^ Aiiiig. 1541
(M. f. M. 19, 141).

Pungente dardo, 5 v. 1589 a.

Pungente dardo, 4 v. in Archadelt (s. O s'io.)

(^ual aiiima ignorante^ 4 v. 1548 b.

Qnal iniqna mia, 6 1549 i
Qpialla aa dilaoto mc^ 6 . 1589g.
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150 Der Dresdener KftpeUmeister Johannes ßa|>ti8ta Finellas.

Qnando bod piu, 4 v. 1548 b.

Quanto laohrimei 4 v. 15401.

Que fen muntif, 4 . 1540iny 1541«)^ 1551 f.

Quell' ardente, 4 v. 1548 h.

Ragion, h ben ch'alcuna 4 v. 1530 in ArdiadeliV Ub. 1 («. oben).

S'amor non e. 6 v. 1541c AiiBf^. 154G.

Sapete aroanti, 4 v. in Arcliadelt (s. oben).*

Se tma fede amorosoi 5 v. 1542 i.

Snr tou MBam^ 4 1540p.
Troppo toann, 4 1548b.
TJnica spea venetaiB| 4 t. 1549 b.

Un lauro mi difeea, 3 y. 1561a, 1566 ei

Volgendo gliocchi, 5 v. 1540k.

Vostra fni e aaro, 4 v. im Archadelt 1539 (a. oben).

Der Dresdener Kapellmeister Johannes Baptista

PInellus.
UnbekannieB Akteumatcrial aus dem Egl. HauptstaaUarchiv zu Dresden.

Yon Beinhard Kade.

Seite 105 in den Monatsheften dieses Jahrganges bat Herr

Dr. Theodor Distel in Dresden das Interesse wieder auf den Dresdener

KapellBflIster Oio?anni Pinelius hingelenkt. leh gedenice im folgen-

den die knrcen Aossflge Uber ihn ms den Akten des Hmplatinte-

arehivs m Tenrollslindigen, in deren Besits ieh dnreh meinen Vater

gekommen bin, der ja bekanntlieh sehon vor 40 Jahren diese Kar-

fUrstl. Siehfliflehe Kapellgesehiehta anrührte. Das ganie Material li^
darüber bei Ihm and es ist recht sa beklagen, dass dieser einzige and

beste Kenner nicht direkt dareh Staatamiltel beanftragt wurde, ein

solehes wissensehaftliehea Unternehmen lo beginnen and in beenta.

Non bat ja der selige FOrstenan aneh einen Abriss der SBeha Sof-

kapelle veriasst: aber — de mortnis nil nisi bene — der Antor war
kein philologisch gebildeter, gesehiehtlieh angelegter Qeist Überdies

fehlen alle Qoellnaehweiae and es ward allerdings die Neabearbeltnng

seiner SKehs. Kantoreigeschiehte jüngst mit Becfat empfohlen. So
müssen denn von allen Seiten stüekweis die Banhölier losammen-

getragen werden. Ich will hiermit Tcrsaehen, den Finellas kfaur an

stellen.

Zon&chst gehe ich jedoeh aaf einen Irrtnm ein, der von Distal

a. a. 0.*) eingebOigert an werden droht. Plnelli's Eotlassang sei

*) Dieter Zusati tAhrt von mir her, ine ftberhaopt der betraffnde AiüIbbI dnnh
nieh angn^gt wurde und Herr Dr. Diatel iMine FngiBa dvnh die nilgeleateii Dolm-
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Der Dresdener KapellmeUter Johannes Baptista Pioellus. 15

1

IMmt ftlfehlteh im Jahre 1586 ngewlit, da am 10. Ifta 1586

Forator aeiii Naehfolger winde. Distel seheiDt non 1584 annebnieii

to woUea, weil er voii 1584—1587 in den Listen der kmerl Hof-

InpeUe an Prag sieh Teneiehnel findet

Wenn er aber am 1. Mai 1584 aehon wieder in Prag war, mosste

ihm apftteatena Anfing dea Jahrea 1584 gekOndigt sein. Es hfttte dem-

naeh der EapellmeiatoriKMten von Anfimg 1584 bia tom 10. Hta 1586

leetgaataadeD. Das ia( nidit reebt glaoblieb bei der aonstigen raaeben

Briedigang ihnlieber OeaebäAe. Denlran wir nnr an Rogier Miebael,

den Naebfolger Forster*s. Förster starb nach 10 Monaten im Sep-

tember 1587 nnd aebon am IS. Des. deaaelben Jahres, also naeb

S Monaten, ist die Stelle aebon wieder in feater Hand. Man denke

nnr an die aehnelle Beaetsang naeb Seandellns' Tode! Und dass man
aber % Jahre lang daa Inatitnt nnter einem Vieekapellmeiater bdaaaen

habe, klingt aaeb aebr nnwabrseheinlidi. Man hatte ja 1584 sehen

den Georg Forster, den man 1586 sam Direktor maebte; warom ge-

aehah diea nieht gleieb 1584, wo, man doeb wissen konnte, daaa

Plaellns — foran^gesetst er ging 1584 — niemala wiederlEehren

wilde. Daaa kommt, dass in den Präger Listen aaeb niebt Pinellna

gsaehrieben ist» sondern Pinollo. Job. fiaptist konnte aoeb ein PinoUo

bsiben. Bs moss erst erwiesen werden, da» Pinollo « Pinellna ist

Aolserdem maehe ieh daranf anfmerksam, dass er sieb nnr in der

latsiniaeben Form: PInellQS genannt bat nnd aaeb nur in dieser in

dsn Akten ersebeint

Distel sagt dann: er aei am 16. Jani 1587 geatorben. Aber aneh

lagegeben, jener Pinollo aei immer Pinellos, ao bleibt es doeb wander-

bar, daaa er noefa 1588 aeine Motetten ao 5 Stimmen in Prag beraos-

giebt Wohlan, wird Distel sagen, die sind nadi aeinem Tode herans-

gegeben. Nein! Die Vorrede (a. n.) in brteiniaeber Sprache sehrMbt

ofienbar der lebende Pinellns. Und eine Neaaoflage iat sa ebenfiiUa

Hiebt, der Titel giebt daaa niebt den geringsten Anhalt: „imprsaaa

Ptagae.'*«)

Wir werden also bei den alten Zeitangaben stehen bleiben müssen,

naeb denen Antonio Seandellns 1580 stirbt, ihm folgt Pinellas einige

Monate darauf, — die Unterbandlangen scheinen in den Oktober 1580

mente beaatwortete, die ich dann mit Erlaubnis des obigen Herrn in den Monatsb.

wMhntlidite. Ieh behalte mir tot, das dort Geaagte mit BeiraiMQ m belegen,

di» keinen Zweifel anfkomaeii Ummb. EStaer.

*) Die 6 StuBSMi hagta aof dev M. BiU
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152 ^ BmdHMr KapelliMiMw Mumm BiptM» naelliia.

m fallen 1586 gebt «r, 10. ]l8n 1586 folgt Georg Foraler;

18. Des. 1587 tritt Begier Hiehael anf. Wann Puellos geaiorben,

wiesen wir niobt.

Nun aber so meiDem wirkliehea Yorbaben, alle Akten auf Pinellas

besflgHeb, bier som eratenmale so TerOffentlieben. leb tbne diee in

gleieber Weise wie Itttrslieb mit Bogier MIebael (Viertelfahnsebrift

ftlr Hosikwiss. ?. 8. nnd Terfabre gans ebronologisdi. Wieder

flBge ieb aoeb bier eine kleine Zwuunnienstelluig seiner Werke an.

leb sebicke nnr noeb einige Bemerkungen über das Bild des

Pinellos vor seinen „dentseben Msgnifieat** Torans. Es stellt einen

gedrangen aossebenden Mann dar mit reiebem, gewelltem Hanptbaar

nnd starkem Bartwnebs, der besonders anf der Oberlippe voll eraebeinL

Die Stirn ist boeb nnd Ton swei Mten dorebsogen. Bine Halskrause

omgiebt den Kopf, der eng anf den Seboltern ansitst. Bin italienisebes,

gestepptes Wams von gemostertem Stoff trigt er. Vom Halse berab

hingt ein Band, daran sieb fine Medaille mit Kopf befindet Viel-

leiebt eine Aosseiebnang vom Osterreiebisehen Hofe ber. Hemm lloft

im Oval eine Insdirift:

„Johannes Baptista Pinellas De Gersidis Vir Nobilis Qennensis

Daeis ae Bleetoris Saionise Ghori Mosid Magister Aetn(tis) Suae 89.'*

Da das Werk 1588 erseblen, so war demnaeb Pinellas 1544 geboren.

Das übrige Blatt wird aosgefWlt von Engeln, reebts nnd links oben,

die anf KrommbOrnem blasen. Die unteren swei Engel halten an

dem Lorbeerkrans, der den Band des Portraits umgiebL Über dem
Kopfe steht: „Soli Deo Honor et Gloria, 15B8.*' Unten folgende

2 Distichen:

Bequis hie est? Bogitas: Janus BaptisU Pinellns

Gol nomen claram mnslea pnlehra dedit

Gloria nobilinm simol hone oxomat avonim

Ensifer Augustus nanc foyet arce saa.

Der Kopf selbst hat eine gewisae Ähnliehkeit mit den bekannten

Sbakespeardarstellangen; er Terrttt einen leidenscliaftlichen Ausdrnek.

Sehen allein die steebenden Augen unter den buaebi^ Brauen er-

klären solche Soenen, wie sie unter ihm in Dresden vorkamen.

Dresden, 11. Oktober 1580.

(4. Ruch der gemeinen Schreiben an Kurf. Aag. S. 311, Loc. 8524.)

Darchleuchtigster, Hochgeborner fürst, Bwrer Churf. Gnaden
seindt mf^inc unterthänigste gehorsame und ganz willige Dienste jeder-

seit mit treuem Fleifs snvor. Auf Bw. Oburf. goedigsten BHfehlieh
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habe ich dem Musikum Johann Baptislam Pinullum, der seinos Ge-

schlechtes einer von Adell von Genua sein soll, und sich vor einen

Capellmeisler bei Ew. Churf. Gn. präsentirt und angegeben, zu unfs

erfordert und mich allerley Gelegenheit halben mit ihnie unterredet

und Ihme erstlich fürgehalten, Ob er auch verhofTte von Ihrer Kaiserl.

Maj. mit Gnaden abzukommen und erlaubniss zu erlangen, Was Reli-

gion er wehre, wen er vermeiule gewis anzuziehen, und ob er ihme

auch getrauete diesen Dienst nicht allein mil Singen und Componiren,

Sondern mit Regierung der Capell und der Musikanten and Instru-

mentisten zu versorgen und vorzustehen ; darauff er sich erkleret, das

er der Kais. Maj. nichts mehr als ein ander Musicus verptlichlet

wehre, und ihme frei stehe seine Dienst, wann es ihm gelegen, auf-

zukündigen, verhofifte auch einen gnedigen Abschied zu erlangen, Da

es aber über seine Zuversicht nicht geschehen könnte, wollte er gleich-

wohl einen gebührlichen Abschied nehmen und sich je ehe je besser

all hier wiederumb eiüBtellen, dorauf Ew. Churf. sich gewis vorlassen

möchten.

Seiner Religion halber wehre er ein Hapist und sonst bei keiner

andern Religion herkommen. Er weite aber unsre Religion und Pre-

digt hören und Gott bitten, das er Inen auf den rechten Weg leuthen

wollte, dan der Hofprediger gefiehle ihm in der Lehre nicht übel.

Was dan sein Ambt anlanget, wehre er nun kein Kindt mehr,

Sondern bey der Sengerey bis in 8ü Jahren in Italien an Erzherzog

Ferdinand und Ihrerer Maj. HofY herkommen, hätte auch weih und

Kindt, wollte sich gegen männiglich frömblich und der gebühr ver-

halten, auch keine Unordnung einreisson lassen. Sondern sich be-

fleissigen, Ew. Churf. Cantorey Ordnung zu erhalten und zu erlüllen,

nnd darin gegen Welschen und Deutschen keinen ünterschiedt halten.

Darauf ich mit Ihme gehandelt, ob er auch mit Scandelli l^nterhalt

ersettigt sein wollte, damit er Ew. Churf. Gn. hernach nicht ferner

anlangen möchte, hat er sich erkleret, v\an er In ailermaassen wie

Scandeilas anterhalten werde, wehre er zufrieden. Allein wehre sein

underthenigste Ritt, weil er sich besorgte, die Kais. Maj. möchte In

mil der Bezahlung aaffhalten. Er aber bis die 50 Thalor zu Prag

schuldig und gerne erblich abscheiden wollte, zudem er von Prag

heraus gezehrei und allbereit 8 Tage allhie in der Herberge gelegen.

Das Ew. Churf. Gn. Ime 100 Thir. zum Anzüge und das er sein Weib
und Kindt anhero bringen möchte, fürsetzen lassen wollten. Was dan

Ew. Churf. Gn. Ime an solchen Anzüge ans gnaden nicht erlassen woll-

ten, das Bollte man ime an seiner Besoldung wiederumb abziehen und
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inne behalton. Weil iish mieh aber hieriium niehts mftehtigen kOn-

Ben, Doeh wollen, hat er nieh gebetben, eolebes an Ew. Obarf. Gn.

Ton seinetwegen nntertbftniget gelangen an lassen. So wollte er adf
gnedigsten Bescheid allbie vollent warten. Die welseben Instramen-

tisten loben In sebr and sagen: 8w. Ghnrf. Gn. werden mit Ime gar

wohl Tersehen sein. Förster aber, der jetsige Tiee-Oapellmeister,

wie ich vermerke, der sehe lieber, daa Ew. Cborf. Gn. einen dentseben

Capellmeisier, sonderlich den Cantor zu Sulza"") annebne. Was non

Ew. Gburf. Gn. gnedigst gesinnet sein, das bitt ich anterthenigst raieh

wissen zu lassen, dan ich die abrebde dahin geriebtet, wan er sieh

ailhier einstellen wirdet, das Ime desselben Ta^es seine Hesoldong

und Unterhaltung angeben solle. Und bei Ew. Ohurf. Gn. In diesen

und anderen Sachen underthenigst und gehorsamblieh an dienen sehni-

dig und getlissen. Datum

Dresden, den 11. Oktobris anno 80.

gez. Hans Jenitz.

Zeddel: Gnedigster Churfttrat und Herr. Es berichtet mich auch

der Vice-CapeUmeiater Förster, er habe gewisse Kundtschaft, dass

es Reinaldom, der znvorn Ew. Ghurf. Gn. vor einen Capellmeister

fürgeschlagen worden und sich durch die Jesnwiller davon habe wen-

dig machen lassen, fast gereuen habe, und do Iroe wieder geschrieben

werden sollte, würde er diesen Dienst gerne annehmen. Darumb

steht bey Kw. Churf. Gn. gnädigst gefallen, was sie bierinnen getban

haben wollen.

Hana Jenitz.

1. 18. Juni 1581.
(V.pial 406. S. 63 b.

An Cammermeister: Lieber Getreuer; uft unsres Capellmeisters

Johann Haplista Pinelli inliegend unlerthiini(3^st Suppliciren haben wir

ihm zu Bestellung seiner Haushaltung 100 Gl. fürsetzen zulassen

bewilligt, befehlen dir derhalben, du wollest ihn bemelte 100 Gl. ans*

zahlen . . . Dresden, den 18. Jani 1581.

(SohluM folgt)

Hitteilungeu.

* Bruydtt OaH «om: Techniscbe und litbeliMfae Ma^tyma des «olillwpe-

lierten KUviec« aebtt einer aUgraMineii, Sebwtiui Bach und die sogenamite kontn*

*) Mouatahefle XXI. S. 106 ist ..Salza'' falsch. Gemeint ist Geoig Otto.
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piinktische Kunst betreffemlen Flinlritunf,' verf;i«st von . . Zweite AiiHnf^e Leipzig,

Breitkopf L Uuriel 1889. IV u. 188 äeiteit. lu Jahre 18G7, als die erste

Auflage diwM Boehm «ndiien, mag e« wohl den damaUgen AnsprfldbeD genügt

haben, daaaelbe aber nach S3 Jahren unveiindert abdrucken zu lassen ist ein mehr
wie kühner Gedanke. Was damals bei der norh Iierrscliendcn Unwissenheit auf

dem musikhistorischen Feldo in f»titera Glauben hingenoninion wer<len konnte, lässt

sich heute als unrichtig beweisen. Wenn Herrn van iir. die Werke Paltietrina's

nnd aeiner Zeit als Becbenexempel und reine VerstandeearhMt erscheinen, bar jeg-

Hdier Gemfitaatimmang und Gematabewegnng, ao mag w daa fftr aieb behalten,

denn wir können ihm heute schwarz auf weifs beweiaen, daia aie gerade das Ent-

gpfTenpeKot/te von dem sind, wio er sie srliil lert. Sehou um 1500 ueif^to dio Ältisik

zu Klangfülle und schwelgte im Wulilklange der Harmonie und dass liierbei das

Gemüt nicht leer ausging, kann ihm jede gute Autrührung heute beweisen. l'Veilich

iat der Emdinek ein anderer ala der einer Beethoven^sohai Sonate oder Sinfonie.

Da der Yedinaer wo gern die Maleiei in Yeigleidi lidil» ao mag er einen Bafael

mit einem Hiakkart vergleichen und wird bei vorurteilsfreiem Urteil zugeatehen

mflssen, dass Palcstrina zu Beethoven in älmlicheni Vorhältuisso steht, wie diP beiden

obigen Maler. Was uns femer in Verwunderung svtzt ini dio Nichtachtung von

PkiL Spitta'» Biographie Bach's und der iCroli*Bchen Ausgabe des wohUemperierten

Klaviara. Daaa er nur Bitt^ ala Gewihiamann anführt, iat binniehend beaBiefenend

für ihn. Herr van Bruyck weifs weder in welche Zeit dir Abfassung des 1. und
2. Teils des wohltemperierten Klaviors fallt, noch weifs er inwiefern sich <l©r 2. vom
1. Teil unterscheidet. Er kennt keine <,'iielle, aus der Bach zum Teil den 2. Teil

zusammenstellte, kurz er weifs vom Historis^dien uiclits. Dafür quält er sich ästhe-

tiadi ab Aber jeden Sata etwaa Qeialieiflliea aagen an wollen, wobei er manchmal

gewaltig aoa der Rolle fiUlt, wie Seite 92, wo er daa GmoU-Pkiandium dea 1. Teile

(No. 2) als eine „raaeelnde Tonmalerei" bezeichnet (zugleich ein Beweis, in welcher

Weis© der Verfasser Badi zu spielen gewohnt ist). Das Buch bietet so viel An-

grifiiqpunkte, dass mau ISoite fUr äoito ihn abweisen könnte, doch sei es genug mit

dieaer kauen Charakteristik.

* Medrieft dea Grofim Musikalische Werke. Erste kritiseh daiehgesehene

Ausgabe. Verlag von Breitkopf & Härtel in Leipzig. 4 Bände in Fol. 1. Band.

Vorwort von Philipp Spitta (wieder abgedruckt in Vierteljahrsschrift 1889 j). 350),

thematisches Verzeichnis von 121 Sonaten für Flöte und Bass, darauf 12 Sonaten

für Flöte und liass mit ausgesetztem Generalbass. XXil und 115 Seiten nebst

FHttenatinmen. 3. Band. Sonate No. 13—35 flir f]5te und Baas (ausgesetst)

S. 117—311. 8. Band. 4 Konaerte für ll6te, Straiehquartett und Be. Ftotitnr

93 Seiten. 4. Band. Dieselben 4 Konzerte im Klavieraassug, 86 Seiten. — Die

Ausgabe entzieht sich eigentlich einer kritischen Besprechung, denn sie ist ent-

standen als ein Akt der Verehrung Frieilrich II., Königs von Preufsen. Jeder ist

aber jetzt im stände in seinem Studierzimmer sich ein Bild von des Königs Musik''

maeherei in bilden. Jetrt iat ea eridfrlicb, wie Qnanta, der atnbaame Jflnger der

Kunst, dessen op. 1 und 2 so \ iehers])rec)iend wann, im Dienste dea Königs er-

srlilafTte lind verknöcherte. Wer Ta^' fiir Tag gezwimgcn ist mit seiner Kunst

Hofdieneto zu leisten, über eine gewisHO Grenze nicht hinweggehen darf, dabei

ein gutes Einkommen und bequemes Loben hat, dem schläft der Pegasus sehr bald

ein. Itiedridi dea Gfofinn Erfindmigakraft bkibt nnr wenig hinter denen aeiner

Zeitgweaien inriickv >iuin begnQgte aidi in der SchaBwiaieit ftiediieh*B mit
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den kleinsten MotiTchen, setzte aber der Oberstinuae einen kontrapunktisch ge-

arbeitetMi Baas Mtgogw, welcher der Kompodtioii erst Leben einhanofate nd mia
Kunstwerke gestalten koonto. Uns ist der riinkt, woran Friedrioh't KompOtttioMiii

straurhelten. Die Oberstimtno niarliteii vielo lieiiicr Zoit nicht besser, aber an «ler

Erfindung eines kniftif^en j^egenarheitenden Basses felilte es tintl das drückt seinen

Werken den Stemjjel des Dilettauteuiiaften auf. Von den 2j Sonaten — und der

HienMi«geber bat dchedich die hmtm ausgeeudit — geuügt niur «in eiiii^er Sali

den niUgilMi Anqprikdien ^ind das iat in Sonatn 3 dar 8.8ati Seile 90l Wi»
ernst es aber König Frie4lrich als Kronprinz mit seinen Musikstudien nahm, erkennt

man an der festen und sicheren Form, die er seinen Sätzen zu geben weifs und die

sich genau der vuu (^uautz benützteu Sonateuiurm anschlioCsen (siehe M. f. M. 20,

166). Es herrscht darin ein iloss and eine Bidwrbeit, die in Erstaunen setaen

vnd den Dilettanten niiffends vemten. Ebenao aidiar abd seine Kenterte in

der Form, die sich in der von Viraldi begründeten bewegen und die auch Quantz

benutzte. Jedem Historiker wird die Aiis^jabe eine Quelle der Belehrung sein und

manche Erscheinung aiu Berliner Hofe erklären. Die Ausstattung der Aasgabe ist

«ine ganz vurzügliche.

* Stiehlf Carl: Zur Geschichte der K.uuzerliiiusik in Lübeck bis zum Jahre

1860, In jAMmdb» BUMm^, 1889, Ke. 50-51 Eine anf Qaelknatndien be-

giftndets sÄr fljngeiisnde Arbeit

* Aode, BHnkardt Der Dresdener Kapellmeister Rogier Michael r. 1650 bis

1619. Unbekanntes Aktenmaterial über ihn aus dem Kgl. Sachs. UauptstaatA-

areliiv. Vierteljalirsschrift 1889, p. 272. liUne fttr den Historiker sehr wertToUe

Veröffentliclnmg.

* Fünfzehnter Jahresbericht der K. Musikschule in München. Schuljahr

1888/89. Dm Programme der Übnngs-Abende In Kammenmaik, Ordiester- und

Chor-Werken legen das beste Zeugnis von der nelseitigeo und allseitigen Büdong
der Schüler ab; da Kind die Meister des 16. Jahrhunderts bis zur Neuzeit zu finden.

Wir empfehlen der Direktion hierbei die französische Kammermusik des 18. Jahr>

hundert», die iiian< he8 interessante und belehrende Werk enthält

* Uedomataria bedeutet das Amt eines Domvikars wie Herr Dr. Emil

Vogel der Bedaktkm mitteilt Hedomatario ist üslsche Schreibweise fftr fleddo>

madario; dieaee lit die jtngere Form von Hebdomadario, hente Ebdemadailo oder

Eddoina<lario, und kommt von Ebdomada s Settimana = Woche. Hedooatarie

lieilst also eigentlich „Wöchner", in übertragener Bedeutung „Domvikar."

* Richard Bertlings La^'er, Kntalo^j No. 9. Dresibn-A. Jo}iannrs|ilat7. 3.

Enthält 235 litterariache und j)raktirtrhp Musikwerke aus allon Zeiten. Herr Bert-

ling würde den Musik -Bibliographen zum Danke verjpliichten, wenn er stets den

Yeileger bei den Weilten vexaeiflimetet

* Gesudit wird Jahnas Mosart, ante Avagabe in 4 Bladan, inm bflUgsn

Mssi
* Hierbei eine Beilage: Katalog der Mnaik-Bammliing der ^ fiffimfUclMo

BibUoChelc in Dreadso. ficg. ö.

wMlwoffttUhar Bsiafclaw Beben lltacr, Templia (Uflhnaffk).

Srook voD HavMM» Beyar * 8ska« la teagansslHu
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Der Dresdener KapellmeiBter Johannes Baptista

Plnellns.

Unbeluontee Aktonmaterial aas dem Kgl. Haaptstaatsarchiv zu Dresden.

Voo Beinhard Kade.

(SdütiM.)

Prag, d. 8. Joli 1581.

BBniMiie Kais. Bodolpli IL Sohieibn an Ghorf. Angut in SmIimb« 1678—1586.

Badolph der Andere toh Gottes Gnadeii, Erwfthlter BAmieeher

Kaiser, la allen Zeiten Hehrer des Beiefas. Hoefageborner lieber

Oheim ond Chorfflist. Wiewohl wir in Zweifeln, Ew. Gharf. Capell<

master Johann Baptista Pinello werde derselben ohne des wohl

boTohlen sein, so haben wir doeh der gnädigen Zoneigong naeh, die

wir SQ ihm, von wegen seiner ans geleisteten nnterthinigen, trenen

Dienste tragen, nit nmgehen wollen, Ew. L. ihm Pinellom hiermit

so recommandiren, fireandlieh und gnädiglieh geeinnet ond begehrend,

D. L. wolle ihm von soleher unserer Beflirderang wegen omb soTiel

mehr an gnedigero Bevehlieh haben, ond ihm derselben wa fBrfallen-

der Gelegenheit erspriesslieh geniessen lassen. Das reieht ans von

D. L. 10 aondein angenehmen Gefidlen, Der whr mit Freondsehaft

Gnaden ond allen goten jede leitt gants wol sogethan sind. G^ben
aof ünserm kOnigl SehhMS ni Prag den dritten Tag des Monats Joli

anno im 81. Unsrer Beiehe des Bömisehen o. s. w.
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Joli 1581.

Efiniioli Kaiiwl. £odol|>h Schreiben an Churf. August i. SacfaMO, 1578—1586.

Loc 8500.

„Pinellas beriehtet vom Jali 1581': Nach etliehen nunmehr vor-

wichenen Monaten nach seiner Anstellung als Kapellmeister,*)

däss ihm die Knaben, nachdem sie ihm erst übergeben worden sein,

in der Kost zu halten und in musicalibus zu instruiren und zu er-

ziehen, gleichwohl doch wieder genommen und ohne einige angezeigte

Ursache nicht allein aus meinen Händen und übergebener Gewalt ge-

nommen, sondern ist mir auch auf Befehlich Ew. Cburf. Durchlaucht

sie weder mit Schlägen noch anderer Gestalt za strafen aaferlcf^

worden.

23. Januar 1582.
' Gopial 476. Abteil IL S. 16.

Wir haben onserm Oappelhneieter Johann Baptists Pinello**) Yf

aeitt fleissigs BiUen WO Gl. sonderlich aber zo Abholong seiner Toob*

ter ans Italia ans onser Gammer fOrsetzen zu lassen bewilligt, der-

gestalt, dass er dieselben innerhalb dreier Jahre wieder an seiner

Besoldong jedes Qoartal 25 Gl. inne lassen and bezahlen soll. —
Datum den 23. Jannar a. 1^2.

11. .Tan. 1583.

Copial. 4.S4.

An Doctor Panl Vogel: Hochgeehrter Rath, Lieber Getreuer.

Auf inliegend unsers Capellmeisters"^) SappUcation haben wir gnft-

digst gewilligt and seindt zufrieden, dass man ihm die Noten und

Linien, soviel er deren za DmckaDg seiner Gesänge bedürfe, aus

unserer Druckerey anf eine gewisse Zeit leiben möge, Bevehlen des-

halben Euch hiermit gnädigst, Ihr wollet Ihme auf sein Ansuchen

Gimel Bergen» den Drucker, solche Noten aossuchen, ihm dieselben

hernach nreefanen ond zaz&hlen lassen, auch aufzeichnen, was er vor

Sorten so deh genommen and ihm ein Bekenntniss darüber fertigen

zu lassen, das er dieselben in bestimmter Zeit vollkommlich an der

Zahl und Gewicht in unserer Druckerey wiedemmb tiberantworten

wolle. Dresden, d. 11. Januar 1583.

*) Die AnstellnngsurlcoDde besitzen wir leider nicht. Im HtnptetutwnliiT

liegt sie nicht. Vielleicht nodi im Geh. FinaozarchiT.

**) Ist der lat. Dativ.

***) Gemeint kann nur Pinellua sein.
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19. Februar 1583.

Hofbuch, darinn die Sachen verzeichnet sind, ro sicli am Chiirf. Hofe zugetragen

und welcher gestalt dieselben von mir Dietrich Marschall aof Uetm-Go«8«rstadt vor-

getragen «nd bdgel^t, a. 1689. Loe. 8684.

Zwischen Magister Georg Listhcnius und Magisler Balzer Rade-

minn Kläger an einem und Jobaon Baptista Pinellum Capeilmeistern

Beklagten andern Theils.

Die beiden Hofpredicanten baben den 15. Februar eine Klage-

ßchrilt wider obigen Cftpellmeister angebracht, wie dass er den Tag

zuvor, im Anfange der Vesper, den Cantoreyknaben Fischer auf

dem Chor in der Scblosskirchen obn einige Ursaoh, niedergewurffen,

denselben jämmerlich geschlagen, auf ihn wie auf einen Hund mit

Füssen getreten, auch endlichen den Dolch gezückt und also ein

jämmerlich Zetergeschrey in der Kirchen angerichtet. Zudem halte

er mit den Cantoribus in der Kirchen keinen Frieden, sondern ein

stetes Gebeiss und treibe unter ihren Predigten allerlej Gelächter und

Mnthwillen, verspotte und betrübe sie in ihrem Ambt etc. Derowegen

bäten, gemelten Capellmeister zu untersagen, das er sich solchen erger-

lichen Mutbwillens, Verspottens und Verlachens hinfüro enthalten

wolle. — Hierauf ich .[nUmlich der Hofhausmarschall] die Partheien

gegen einander zu verhören den 19. dieses in der Hofstuben allhier

vorgenommen, bei welchem Verhör gewesen ist: Hanns von Kytscher,

Hausmarschall Dr. Martinus Mirus, Magister Georg Listlienius, Magister

Balzer Kademann, und hat Fischer, der Kantoreiknabe, seine Klage

mündlich, wie folgt, eingebracht: Nemblichen: Er habe den 14. dieses

zur Vesper aufgewartet und aufgesucht, was er schlagen wollen. Da

habe ihn der Capellmeister zu sich ins Chor fordern lassen, ihn greu-

heb gescholten und ausgemacht, einen Schelmen, einen Dieb, Juden

Qod Hund geheissen und gesagt, er wolle einen Strick kaufen und ihn

selbst henken, ferner ihn überseit geführt, zu Boden geworfen. Obel

geschlagen, auch lelzlicben den Dolch gezückt; da er dann derhalben

enehrocken, angefangen jämmerlich zo schreien. Solches alles wolle

er mit der ganzen Cantorey beweisen, zudem habe er ihn heate nach

gehaltener Vesper, wie hie bevor geschehen; das hetten die Trabanten

aif der Wachen gehört.

Banuif der Gapelimeister folgende «eine Gegenantwort gethao,

nnd sagt: Fiseher sei der grttosto Sehelm, der of der Welt gelebet,

tr Terfllhre ihm die andeni Enabeni halte sie ni aller Schelmerei und

Boberei und wenn er ihn dmmb strafet, so ferlaehe er ihn und

spotte seiner. Sonderliefaen habe.er stets mit den andern Knaben ein

12»
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gross Gewäsch, beides in den Kirchen und uff der Gassen, gestehe,

dass er ihm eine Maullasche gegeben, dass er ihn aber zu Hoden

geworfen und den Dolch gezückt haben solle, das gestehet er nicht ein.

Damit man aber zum Grunde der Wahrheit kommen mögen, hat

man den Calcanten, welchen Fischer zum Zeugen vorgestellet, exa-

minirt. Der saget: Kr habe wohl gesehen, dass der Capellmeister

den Knaben hinter ein Ohr geschlagen, darüber er in einen Winkel

gelaufen, und sei ihm der Capellmeister gefolget und den Knaben

geschlagen, das er sa Boden sinken wollen, li&tte aber keinen Dolch

zftoken sehen.

Dem ist, wie folget, zum Abschiede gegeben worden. Ersliichen

habe ich den Knaben im Ernst eingebunden, weil aus diesem Verhör

befunden, und man das auch zuvor bericht, dass er alles Muthwillens

voll ist, soll er fürder fromm, dem Capellmeister und denen so er

anlergeben billigen Gehorsam leisten und da ferner dergl. Klage kom-

men würde, solle das Alte mit dem neuen gedacht werden. Dem
Capellmeister ist gleichfalls eingebunden und auferlegt, dass er sich

solchen ärgerlichen Benehmens hinfort enthalten, das Gewäsch unter

den Predigten abstellen, solches auch bei den andern in der Capelle

abschaffen soll.

Solches hat er zu halten mit handgebenden Treuen zu halten

angelobet. Dasjenige so er beiden Herren Listhenio und Kademann

zuwider gethan, ihnen um Gottes willen abgebeten. Es ist ihm auch

untersaget, wann sich dieser oder andere Knaben so in der Kapellen

sich ungebührlich verhielten, so soll er sie mit Bescheidenheit straffen

oder dem Inspectori Doctor Miro anzeigen.

Signatum, Dresden den lü. Februar 1583.

26. April 1588.

CopiaL 484.

An Gnmmermeister. Wir haben nff inliegend nnaan Oapell-

meisters Johann Baptista Pinel Ii antertbftnlgst Snpplieiren gnSdigst

gewilligt ihm die Torgeeetetan 200 Gl. noch ein Jabrlang gnftdigsi

standen za lassen. Bevehlen derohalben ....
Dresden d. 26. April a. 1588.

13. Juni 1583.

Copial. 484.

Der Churfürst zu Sachsen, unser gnädigster Herr, hat Seiner

Churf. Gn. Capellmeister Joannes Haptista Finellus, welcher Sr.

Chart Gn. etliche teutzsche Magnificat dedioirt, W Gl. zu gna-
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dipstftr VerehroDif bewilligt. Derhalben würdet Sr. Churf. Gn. Cammer-
meisler ihm diüselben zu entrichten wissen, dieselben ihm in Rech-

noDg passiren, und geschieht daran Sr. Churf. Gn. Meinung. Datum
d. 13. Juni 158ä.

Werke.
1589. Sei Messe, a 4 voci. Dresda, fol.

1583. Magnificat omnitonum. Dreadae. 1583. fol.

1583. TboImIi Magnifioftt mit 4—5 Stimnieii durch PineUam Churf. Raeohs.

CkpeO-Milr. J>naäm 1583. (ObiBel, BiUioÜMk.)

1584. Madrig^U a piu tocL Dresda. 1584. foL

1584. Kane knraweilige deutsche Liedlein mit 5 Stimmen, ans welscher

Sprache verdeutaclit, welche nach Neapolitanischer Art zu aingeo

und auf Instrumenten zu gebrauchen. Dresden. 1584. 4®.

1584. Cantiones octo, decem et plorium vocum. Dresdae. 15S4. fol.

1585. Libro primo de Napolltane, a 5 ToeL Dresda. 1585. 4^.

1588. Mnlell» Qainqne oouin a Joanne B^ittata Pindlo Italo^ NohiUqiia

G«iiiMiMi & C. M. |fnaioo oomporitay (Diaeantas) IropresBa a Fftgae
Per Georgium Nigrinnm. Anno 1588. (D. A. T. R Y. £r-
liner BibUotbek.)

[Die Vorrede ao Popellioe Freigraf in Lobkowita laotet id Über^

Betsimg:

Wie ich sehwankte, wem ich TorzQglieh diese Motetten» die

ieh nenlieh nm der Molse m pfl^en imd der Erholang wegen

komponierte, dedieteren sollte, kam mir unter den andern Deine Doreh-

lanebt in Sinn, der ieh sehen Iftngst all mein Sein, Leben, GlQek ond

Leben völlig gewidmet habe. So hielt ieh ea ftr angemessen Dir

aneh diese kleuien FrQcbte meines Geistss darzobringen, nieht weil

ieh das Werk eines solchen Mannes Ihr wQrdig hielt, sondern damit da

meines Sinnes Srgebenheit gegen Dieb erkennest, indem ieh nieht im

geringsten sweifelte, Deine Dnrehlaucbt worden dies Zeieben meiner

Unterwilriigkeit mit der ihr eigenen Hold entgegennehmen. So briDge

ieh denn dir dem allertttehtigsten und gnädigsten Sehütxer und ein-

ligem Maeeen dies Werkehen dar ond empfehle es, wie es auch sei,

deiner BOeksicbl mit der Bitte» dn mögest darüber deine Hand aos-

streeken ond mehr die Gesinnung als das Gesehenk wSgen, nach der

Sitte dee Artaxerxes, des PerserkOnigs, der von einem armen Teafel

einen praefatToUen Apfel geschenkt erhielt und mit Bidsehwnr iw-

sicherte, er werde ihn höber schätzen als wenn er ihm eine ganze

Stadt gegeben bitte. So will ich nicht rohen deiner hohmi Gesin«

nang, wilfs Gott, noeh grölsere ond sQ&eie Dinge Tonolegen. Lebe

wohl.]
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Dlscantus, Fanxbonrdon und Treble.

(Dr. Herrn. Eichbom.)

Im Kapitel „Der Discantas ond Fauxboordon*' im zweiten Bache

Beioer Masikgesehichte (S. 339) sagt Ambros, naebdem er das Ver-

hältnis der verschiedenen Singstimmen jenes Zeitalters anter einander*

des Tenor, Discantas, Triplas, Motetas, Qoadraplam a. s. w. weit-

läufig erörtert: „Das Triplora, die hohe Oberstimme, hat vielleicht

dem Trehle den Namen gegeben, einer Art Trompete, die man um

eben diese Zeit in Frankreich beim feierlichen Gottesdienste anwen-

dete. So heifst es in den Annalen Ludwigs IX. (des Heiligen): comme
devotement il fit chanter la messe et toot le Service h chant et h

dechant, ä ogre (das ist orgue) et a treble. Ein deutliches Bild der

damaligen solennen Kirchenmusik in Frankreich: Gesang (cbant) mit

verzierendem Diskant (dechant) nebst Begleitong der Orgel and jener

Trompete, welche die höchste Stimme (das Triplum) verdoppelte oder

vielleicht selbständig ausführte; wie es denn gar nicht unmöglich ist,

dass umgekehrt das Triplum, das (wie bei Machault) auch in vierstim-

migen Sätzen vorkömmt, nicht so viel heifst als dritte Stimme, sondern

nach der dreiröhrigen Treble benannt worden ist."

Ambros' einzig dastehendes Werk hat im einzelnen doch schon

manche Berichtigung erfahren müssen, und es ist dies um so bosser,

als die gröfste Autorität gerade durch ihre kleinen oder gröfseren

Fehler zur Quelle unaustilgbar sich hinschleppender Irrtümer werden

kann. Die obigen Ausführungen Ambros' von der dreiröhrigen Trom-

pete Trehle, die sogar der dritten Stimme, dem Triplum^ den Namen
gegeben haben könne, diese etwas phantastischen Ausführungen von

der Regleitung einer hohen Singstimme im Kirchengesange durch eine

Trompete, oder gar selbständiger Ausföhniner dieser Stimme durch

genanntes Instrument nach Analogie des Brauches im 16. und 17. Jahr-

hundert, hier also um drei Jahrhunderte früher, haben wirklich schon

den Anstofs zu einer falschen Tradition in der Musikgeschichte ge-

geben. Man liest in Sittards Compendiura der Geschiehte der Kirchen-

musik (S. 73) das, was Ambros halb vermutungsweise aufstellt, als

Gewissheit: ,Jn Frankreich wurde zur Verstärkung der Oberstimme

(Triplum) bei feierlichen Gottesdiensten die sogenannte Treble (eine

Art Trompete) angewendet. (Folgt die Stelle aus den Annalen

Louis' IX.) Der damalige französische Kirchengesang bestand hier-

nach aus dem einfachen Gesänge (chant) mit verzierendem Diskant

(d^bant) mit Begleitung der Orgel and der die Oberstimme ve^
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doppelnden Trompete." Eine solche Darstellaog kann nicht als bare

MQnze genommen werden; der Gegenstand rechtfertigt wohl eine

D&bere kritische Untersuchung. Zu dieser ergeben sich mehrere Fragen,

die so erörtern sind, bevor man sieh ein Urteil Ober die Auffassung

von Ambrofl bilden kann. Es w&ren dieee Fragen: 1. Was bedeutet

TrdUe^ %, WMie SoUe beum es, ob Instrument genommen, in der

Kiardimmiuik der fraglichen Ferioäe gespielt hakenf

Avbme betolirortefc die ereto BVage dareh die Anmerkang:

„Carpentier mtibat, sie (die eogebüebe Trompete Treble) sei ein la-

etnuBent mit dreifoeher fiOhre and eehon bei den elten OelUeni in

Gebcaaeb geweeen." Über die Bedeotung von Treble im Sinne einee

lutriunenteB habe ieh Tergeblidi die mir ni Gebote stehende . Lite-

retor dorehforsebt Ebenso vergeblich habe ieh mieh naah Osrpentittr

oBgesehen, den Ambros hier, leider ohne jegliche nfthere Angabe,

als Gewfthcamann eitlert hat. Prflft man die gegebene Aoakanft ob-

jektiv, so bleibt es allerdings siemUeh nnbedenklieh, sn glaoben, daas

Tretie in jener Zeit in Frankreich eine Trompete bcuichnet hat.

Was aber das angeblich drel&cfae Bohr des Instrumentes bstrifl, so

liegt die akustische Unmöglichkeit tot, dass ein Spieler ein Instrament

mit dreifbcbem Bohr iatoniersn kann, denn die schwingende Lnftr

slole eines offenen Bohrs teilt sieh eben nar nnter der VoraasMliong

in die dem gewOnschten Ton entsprechenden Abschnitte, dass 4er

den Anstoüi gebende sdiwingende KOrper (Blatt oder Lippen) gerade

im liehtigen Tempo oder Verhiltnis vibriert, dieses ksnn natOrlioh

nor aof einen Ton geriehtet sein (ebenso vrie beim Sänger, beaw.

beim Sprecher aof ein Wort), mehr als ein Bohr kann also nicht

sogleich von einem Bliser som ErtOnen gebracht werden. Das An-

Mssen eines dreirOhrigsn Instromentss Ist akostiseh onmSgUch, an

eine Afaspermng der einielnen Bohren dorch Ventile oder einen Shn-

Sehen Mechanismos, also ein kompliiiertcs Tonwerkseog im Sinne

onsrer Zeit ist fBr jene Periode gar nicht so denken ond aneh keine

Spar einer derartigen Binrichtong von Blasinstromenten aoa alten

Tagen flberliefert. Eß bleibt daher niehto flbrig, als „dretfiMhes Bohr"

ISr eine ongensoe Ausdrocksweise anstatt dreifilch gebogenes, drsifMh

gewondcMS Bohr so nehosen. Geben wir also so, da« das Treble

9iab Trompete gewesen sei» so war es eine Trompete^ wie jede andere,

denn die Windongen des Bohrs sind akostiseh ohne Einflob, weil die

iiMale nach allen Seiten gleich eUstisch ist ond sich im gewon-

densn Bohre gaas ebenso tsilt, wie im ^raden. Der^eichen Instnh

mente haben die Gallier, wie die Giiechmi, Bomer oad alle alten
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Völker gehabt, im Wesen and aach im Klanoje ziemlich öhereinkom-

mend, nar verschieden durch Form, Material und Namen. Dass letz-

teren das Treble von seiner dreifachen Windung gehabt, Triplum, ist

wahrscheinlich; ebenso wahrscheinlich aber, dass zwischen dem Namen
der Singstimme Triplum, den diese jedenfalls bekam, weil sie ur-

sprünglich (vergl. darüber Ambros a. a. 0.) als dritte Stimme zum

Tenor und Discantus hinzutrat, und dem der in Frankreich üblichen

Trompete gar keine Heziehung obwaltet. Die hierauf bezüglichen Ver-

mutungen bei Ambros fufsen auf der Annahme, dass das Treble, das

Instrument, die Gesangstimme, das Triplum, verst&rkt und zuweilen

ersetzt habe; wenn diese Annahme nicht nachweisbar ist, und sie ist

es nicht, wie wir Mliflii W6fdoD, so ftllt aaeh die weitere Vermatang

über dis Beäebongeii der Mamflo d68 btttnuMiito and der ßingstimme.

Der gorioge TonnmCuig der alton Trompete ist aUbekumt, an ibn

war natOrliefa keine Singstimme gebanden, aneb der Triplos niebt,

der aieb, wie man ans den von Ambroa selbst (siebe s. B. den Ton»

sata 'anf S. 829 a. a. 0.) gegebenen Beispielen ersehen kann» aber

den ganien Jtaom der diatonisehen Skala bewegt, mithin eine Aniahl

anf der Trompete nnmOgUeher Intervalle berObrt Dafür, dass Treble

ein anderes, im Zeitalter Lodwig*8 IX. in Frankreieh gebritaebliehee

Instroment bedentet habe, fehlt jeder Anhaltspankt Bei V^w (Histoire

gMrale de la Mosiqne, T. V. p. 7) findet sieb gelegentlieh der Sehil-

dening der Jongleurs, Spieliente, teils selbständig, teils in ßegleitang

der Troabadoors wirkend, ein Reim, welcher eine Aolaablong der da-

mals Ablieben Instromente enthält:

eil jonglears de plaisors tons

eantent et sonent lor vieles,

mases, harpes et organons,

timpanes et psalterions,

gigues, estives et frestians

et buisines et calemiaux.

Wohl das umfassendste Material über alle im Mittelalter üblich

gewesenen Arten von Instrumenten ist zusammengetragen in einer

Abhandlung von R. twi Bettberg (in ».Anzeiger für Kunde der deut-

schen Vorzeit," Organ des German. Museums, 7. Jahrg., 1860). Auch

dort ist keine Spur eines Instraments mit Namen Treble zu finden.

George Kastner (Manuel göneral de Musique militaire, 1848, Paris,

Firroin-Didot, S. 76 flF.) citiert und eicerpiert in eingehender Weise

die Historiker und Chronisten der KreozzOge, also des Zeitalters Lud-

wigs des Heiligen, mit Beziehung auf seinen Gegenstand, die damals
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gebrftnchliehen Kriegsinstrumenle und die Art und Gelegenheit ihrer

Anwendung. Jedoch wissen weder Villehardonin, Joinvüle, noch

späterbin Commines und Froissart etwius von einer Trompete oder

diem ftbnlicben Instramente Treble zu oielden. Das Resultat ist bei

Kästner zasammengefasat in der Stelle: „Lea dÜförentes sortes de

tRHDpetles se tronvoit «mYtnt designoes, dans les vieoz ehronieeorB

el fonaofliers, qoi «mt terit an fran^is, sona las nona de tobea,

trompes, trooapettes, eors, eometa, boiainea, buedaea, alarina, elaron-

aeaoz.** H. LaToiz fila in aainar anah baxOgliefa dar BlaaSnatraHianta

reebt aingabandan Hiatoira da rinatromantation (Paris 1878) arwftbnt

niahta Ton ainaro Inatmmenta trabla. Wann man an das „drairObriga"

Rühr daa angablieban Tonwarlnangea dankt, Inmn man laiaht aof dia

Vamotang geraten, ea bändle aiah yialleiebt biar am eine Art Poeanna,

nmal deren Yollatindiga Tonraiba ja wirklieb die UntaratOttong oder

salbalSndige AoaMbrong einaa Geaangaa salaaaan würde.

Bai nftberar Brwignng dringt aiab indeasen eine Reibe ran Grün-

den gegen diese Vermatong aof. Dia in Frankrdab ond anderswo

gabrftaeblieben Namen fflr die Posaune sind erstens ettive (estive

mesnable), zweitana bmsine oder ImcHne, drittens saquelnite, der in

frobaran Zeiten gangbarste, endlicb der erst in neueren Seiten ail-

geroein gewordene Name tromhone. Unter der Bezeichnung estive

(aaeb mit d^m Zusatz meandbU) eraebeint das Instrument in der älta-

ren Epoche der mönötriers oder jonglenrs. (So auch in dem oben an-

geführten Beime bei F^tis.) Etymologisch l&sst sich das Wort allen-

falls von dem Zeitwort ediver herleiten, welches in der Bedeutung

von zusammenpressen, zusammenschrauben von Waren vorkommt, also

auf die in einander gepressten Höhren der Posaune wohl hfUte An-

wendung finden können. Der Zusatz vwsnahle (monable von mener)

in der Bedeutung von verstellbar, beweglich, ausziehbar, setzt den

Charakter des Instruments aufser Zweifel. Aus huisine, hurrine, offen-

bar von dem lateinischen buccina herkommend, hat sich unzweifelhaft

das deutsche Posaune entwickelt, doch ist es sehr streitig, ob in

alterer Zeit das Wort Imiifhw gerade eine Posaune bezeichnet habe,

weil sich das Wesen dieser, der Auszug des Rohrs erst für eine viel

spätere Periode, mindestens nicht vor dem 15. Jahrhundert sicher

nachweisen iSsst. Der Ausdruck mqn'ehtite für die Posaune war in

Frankreich und England im 16. Jahrhundert der allgemein übliche

und herrschte auch noch im 17. Jahrhundert, wie die Stelle bei P^re

Mersenne (Harmonicorom libri XIL Propos. XXI.) zeigt: „barmonicaa

tnbae tractilis, qaam Galli Saquebnta TArsnf, figuram. partaa et syslema
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explicare et artem ea eanendi tradere etc." Die Ableitong von som-

buca, welches Wort in der BedeatUDg einer ganzen Anzahl von In-

strumenlen sehr verschiedenen Charakters vorkommt, ist immerhin

plausibel, obwohl die beiden Stammworte, aus denen saqoebate

bildet ist, oder gebildet zu sein scheint, die Zeitworte saqtier und

huter, beide durch ihre Bedeutung: nach aufsen stofsen, in Bewegung
setzen, auf den Vorgang beim Spiel des Instruments hinzuweisen

scheinen. Der Name treUe, angenommen, dass er von triplus her-

kommt, auf die Posaune angewendet, giebt'nun aber gar keinen Sinn,

da hier das Ineinanderschieben zweier Böhren charakteristisch ist und

eine Dreiteilung des Rohrs sich in keiner Weise bemerklich macht.

Zudem kommt, dass wir aus der Zeit der Kreuzzüge nichts von der

Posaune kennen, als ihren Namen, der neben anderen Blasinstramenten

erscheint. Der vielsagende Zusatz menable neben estive rechtfertigt

an sich nicht einen Schluss auf die Technik des Instrumentes und

seine erst in viel späterer Zeit nachzuweisende Leistungsfähigkeit ist

auch nur vereinzelt, und wenn in den Werken der mittelhochdeutschen

Literatur von trumlin, Horn, herehorn, businen, pusüne?i u. s. w.

gesprochen wird^ so kann man sich bei der ungenauen Terminologie

und der Simplicilät der Tonwerkzeuge der damaligen Zeit gar nieht

darauf verlassen, dass es sich um streng gesonderte Formen handelt,

am wenigsten aber darauf, dass die Posaune damals das war, was

wir heute darunter verstehen. Der Kuriosität wegen sei hier auf die

Abbildung aufmerksam gemacht, welche der grofse Katalog der Musik-

Instrumente im Londoner Süd -Kensington- Museum (S. 107) enthält

und die als Sackhat des 9. Jahrhunderts und einem Bouiogner Manu-

skript entnommen, bezeichnet ist. Dieses fragwflrdige Instrument

sieht allerdings ziemlich genau einer Posaune, jedoch einer solchen

nach Abnahme des oberen Stückes mit dem SchalTbecher gleich,

würde also, wenn es wirklich eine Posaune in unserem Sinne vor-

stellte, absolut klanglos sein; aus solchen und ähnlichen alten Bildern

iässt sich nichts musikhistorisch Sicheres feststellen. Posaunen in

unserem Sinne lassen sich erst aus den jeden Zweifel ausschliefsendeo

Darstellungen bei Virdunq in der Musica getutscht feststellen und

gleichzeitig aus vielen anderen Quellen. Das Holzschnittwerk: Triumph

Kaiser Maximilians L (nach des Kaisers eignen Angaben von seinem

Hofkaplan Marx Treitzsaurwein abgefasst) bringt unter den Darstel-

lungen der vielen im kaiserlichen Solde stehenden Musikanten mit

ihren namhaft gemachten Führern ein Ochsenfuhrwerk, auf dem neben

Sängern ein Zinkenist und ein Posanniat musizieren mit der £rläutenuig:
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„Manca dntorey. Item berr Jorg Stakony (Buchof zu Win) mUft

Kaptllmaiater seyn. Itom imlir te Pomimb aolle der StmH ntister

ein, uter den ffiBkei der ä%i§9uUh*\ fener eiiea fOD Oefaeeii ge-

ngeiie« Wegen, beieM nil efnem PoeenieleB, svei KroDinlioni-

üBd swei SehaliieiblSseni md der SrUoterung: „Uad der NeyiM
•lle Meieter (PeseaneBiiiaiiler) eeiD.**

Der soeben genumte NejfttM, eeeh NemM geeebriebeB, wer

der ereke FoeaimeDiaaeber and PeeaoneiiUleer eeuier Zeit nnd ee teill

fen ihm Johann NeodOtfer, Sebreib- nnd Beebenneiater an NOmbeig,

in aeinen ,,Naebriehten fon KOnattein und Werklentea" daaelbek ans

den Jahre 1647 (ntbet der Fortaetsang dea Andrsaa Golden nach

den Handsebriften und ait AnineflmBgen heraasgegeben von Dr. G.

W. K. Loebner, Wien 1876, bei Breomaller) folgendes mit: ..Hanns

Neuschel, Posaonenmaister und Stadt-Trommeter. Wae Zier nnd Lobs

in dieser Stadt, aneb Bobma in allen Städten, darin man die mnaikar

lieehen Instramento braoeht, dieeer Neascbei hat, aaeh waa man seiner

Arbeit mit Posannenmachen in mancher Stadt hat^ das wissen alle die

so in köoigliehen and fürstlichen Höfen mit Posannen umgehen, dann

er nicht allein dieselben zam besten zu machen geübt, sondern auch

dieselben zu blasen, zu d&mpfen und za stimmen, auch mit aller Lieb-

lichkeit ins Gesäng zu richten, künstlich gewest ist. Papst Leo, dem

er silberne Posaunen gemacht hat, liefs ihm seiner Kunst halb gen

Born fordern und höret ihn gern, ward auch von Walhen (W&lschen)

bochgelobt, und von ermeltem Pabst mit einem goldnen Stück und

gn&digster Bezahlung wiederum gen Nürnberg abgefertigt. Ist im

Sterben, ao. 1583 mit noch zweien Toten Babren und 12 Kerzen auf

S. Rochus Kirchhof zu Grabe getragen worden." Es zeichneten sich

in dieser Kunst zwei Neuschel, Vater und Sohn, beide mit Vornamen

Hdhins geheifsen, aus, über welche die urkundlichen Aufzeichnungen

1486 beginnen. Man scheint anzunehmen, dass man diesen Meistern

ond vielleicht anderen ihnen voraufgegangenen in Nürnberg die tech-

nische Aosbildang der Posaune zu verdanken habe, welche es später

diesem lostramente gestattete, in der Instrumentalmosik des 16. and

17. Jnhfhnnderta eine so grofbe Bolle zn spielen.

Anter den NmuMtw hat in Nflmberg aneb om jene Zeit „%-
mmA Stkmtter, Pfeifonaaefaer nnd Sladtpfelfer" (slaih 6. Dei. 1578)

Im Dehwidlnng der Ptteanne sieh herfoigeduui. NeodoHbr meldet

•ber ihn: „Als meine Herven, sin eihnrer Rath, efai anaehnliehe An-
snhl Pfeifer iid Poaamisii f)Bf nnd ftr pflegen n haksa, isl diessr

Sshittier nieht aUein anf mMum PMtai, eettdnm aorb aof der

iJiyiiizea by CjüOgle
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Zwerobpfeifen nnd Posaunen kOnstlicb, aber über das alles ist im
Pfeifenmachen dieser Zeit meines Wissens Niemand Qber ibm, sonder-

lieh aber in grofsen flbermäisigen Pfeifen, rein zu drehen, dieselben

za stimmen nnd sonderlieh mit Instromenten ihrer Höhe halb n
blasen, sehr künstlich, wie dann zu Rom, und allenthalben in Italien,

auch Frankreich and hie auf dem Bathhans seine Arbeit genügsame

Beweisung geben.'* Für das dreizehnte Jabrhniidert ist nicht im ent-

ferntesten an das Vorhandensein einer Posaone zn denken, welche im

Stande sei, einem Gesänge zn folgen oder dessen Stimmführung zu

übernehmen und mit der Orgel einzustimmen ; das Instrument war damals

bestenfalls eine Trompete mit einem kurzen, gewiss sehr schwer be-

weglichen Auszuge, die aufser ihren Naturtönen noch einige unterhalb

derselben gelegene Intervalle geben konnte. Nach allen Vermutungen

wird man immer wieder zu der plausibelsten zurtickkebren, dass das

Trehle die gewöhnliche Tronvpete war, ftir die ausnahmsweise dieser

seltene, von ihrer dreifach gebogenen Form herrührende Name ge-

braucht wurde. Diese in dem Artikel ,,Die Einführung des Horns

in die Musik" beschriebene Form, von Virdung ,,Thurner-Horn" ge-

nannt, ist durch das Ungeschick der alten Herstellung bedingt, die

es noch nicht dazu gebracht hatte, die Abteilungen des Rohrs bei

der Biegung in Verbindung zu setzen und zu einem festgefügten

Ganzen zu vereinigen, sondern sich begnügte, das Rohr schlangen-

artig in 3 Krümmungen auseinander zu zerren. Eine bemerkens-

werte Stütze findet meine Ansicht durch die wundervollen, höchst

sorgfältigen Miniaturmalereien in dem auf der Rreslauer Stadtbiblio-

thek befindlichen handschriftlichen Pracht-Fvxemplar der Ghronices

de France Dangleterre Descoce Despaigne de Hretaigne de Gas-

cogne de Flandres et lieux circonvoisins, von JeJian Froissart (1387

bis 1411), mit Miniaturen von David Anlert, geschrieben im Auf-

trage des Anton liastard von Burgund, Grafen de la Roche en Ar-

dennes (1421— 1504). Die Entstehung der Handschritt fUllt in die

Jahre 1468 und 1469, sie gehörte einmal der prachtvollen burgun-

dischen Bibliothek an. Unter den zahlreichen Musik-Miniaturen kom-

men nur zwei Formen von Trompeten vor, eine grade und jene

dreigebogene, aufserdem finden sich noch Abbildungen von Positiv-

Orgeln, Hauernleier, Harfe, Laute, Viola, Sackpfeife und Schalmei.

Ich kann mich nun der Erörterung der zweiten oben aufgeworfenen

Frage: Welche Rolle kann die Trompete in der Kirchenmusik des

13. Jahrhunderts in Frankreich gespielt haben? zuwenden. Dass sie

ihrer Tooftronut wegen eine Gesangstimme nicht wiedergeben konnte,
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nt MboD oben erwihnt, aber sodi ans aaiwtii Grand«» muaito ihr

dm onmöglich sein, deon eritens wartn dieu Instrameiito in jener

Z«i gewies eebr unrein (man moae wiBaen, wetebe Mtthe ea beole

noch fielen Inatmmenlenniaeham Teroraaeht, ein Bleehblaeinatroment

lein atimaieDd hersoBtelleii) und konnten mit anderen Inatmmenten, hier

der Orgel, wohl kaam in ObereinatimmQng gebracht werden, aweilena

aehlielat die Natur der Trompete, welche raaehe Sraildnng der

aehwingenden Partie der Lippen nod der mitbeleUigten Baekenmuakehi

bedingt, die Aoaflkhriuig einer einigermafsen aasgedehnten Geaang-

stimme, im langsamen Tempo mit laoggebaltenen Mensaral-Noten voll-

ständig aus. Worin es non hiernach den Anaehein hat, alH sei eine

Mitwirkung dieses luslraments in der Kirchenmusik der älteren Zeit

überhaupt nichi deniibar, so bleibt doch immer die Mögiichlteit einer

Beteiligung in andoror KoDe, als Fanfaren-Instrument aar Unterstützung

des gottosdienstlicben Prunkes bestehen. Fasst man die Steile: il fit

chanter la messe etc. a chant et k döchant, a orgue et a treble ganz

naturlich auf, so läuft sie ungefUhr auf den Sinn hinaus: er liefs den

Gottesdienst mit aller Art Uesang, Orgelspiel, Pauken und Trompeten

eelebrieren, ähnlich dem Zusatz in zu besonders feierlichen und prunk-

hatten Gelegenheiten komponierten kirchenmusikalisehen Partituren

des 17. Jahrb. ,,cum tubis, tympanis et tormentis", mit Trompeten,

Pauken und Kanonendonner. Ludwig der Heili2:e von Frankreit^h

war kirchlich gesinnt und zugleich prunkliebend, er hielt einen grofsen

Apparat von Sängern, Musikanten, Trompetern u. s. w. und glaubte

durch Entfaltung desselben im Gottesdienste ein Gott wohlgefälliges

Werk zu verrichten. Er zug also den ritterlichen Pomp der Trom-

peter mit zur Messe heran, nicht im Sinne, einer musikalischen Mit-

wirkung, sondern zur Ausführung von Fanlaren und Intraden bei beson-

ders feierliehen Momenten, eine Sitte übrigens, die sich in der katho-

lischen Kirche hier und da bis heute erhalten hat. Damals war sie

jedenCalle etwas ganz Ungewöhnliches, ond deawegen nahm der Chro-

nist Veranlaaating, sie beaondera nnmhalt sa machen. Loola "EL nahm
seinen moaikaliachen Holirtaat sogar anf aeine Kreuaiflge mit vnd ala

er sich sam ^ecke emea aoldien 1S48 in Aigues-Mortea onseliiAe

ertflilt Joinfille: qnand las derca et lea tnmrteea fnrent entrte dana

la n«f, le mattre naotonier lenr cria: Chantes, de per Dien! et ila

entonntecDt tona h nne voix: Veni Oreator apiritas.** Wenn es sich

wm eine inatmmentale Begleitnng der Geaangatimmen in der kireh-

liefaai Mnaik gehandelt bitte, ao wiren in jener Zeit andere Inatni-

nente dan viel geeigneter gewesen, ala die gani primitiTC Trompete.
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In derselben Weise wie Assbroe, int Beltbeig in seiner oben naat-

btft gemaebfcen Abhandlung, wenn er meint, nan habe sich inr Zeit

der Karolinger in der Kirehenmosik namentlioh der Tnba bedient, w-
mutlieh jenes langen and geraden Horns (? Trosipete), in dessen Klang

der Ghorgesaag einstimnite, mox tnba Theulonis elare dat rite boatvni,

quam seqaitor eleras protinos atqae ehori (B. Nig. 4, 4S5).*' Bald

giebt sehaieUernd heraos Thento^s Trompete ihr Brüllen , ihr folgt

naeh der Gesang, Priester- and weltlicher Chor. Die Qoafilit dea

Instromenta ist dnreh den Ausdruck boatus, OchsengebrüII, <:]^eniigeam

geschildert, es seheint naeh dem citierten Distichon das Zeichen zum

Beginne des Gesaagee gegeben zu haben, vielleicht auch die Tpnhöhe

Buurkiert zu haben. Eine musikalische Verwendung der Trompete ist

(vergl. auch v. Wasielewski, Gesch. d. Instrumentalmusik im 16. Jahrb.)

vor der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts nicht anzunehmen, am
allerwenigsten in der Kirchenmusik. Bei der Volksmusik, in den

Händen der Spielleute mag sie allerdings immer im Gebrauch ge-

wesen sein. Bemerkenswert sind die Stellen im Syntagma des Prae-

torius, betreffend deutsche und lateinische Cantiones „doselbsten man
ad placitum die Trommeter und Heerpauken in denen Kirchen, da

es zu verantworten, darzu adhibiren und gebrauchen kann", ferner

die Stelle von der Aufstellung der Trompeter ,,an einem sonderen Ort

nahe bey der Kirchen, damit, wenn sie in der Kirchen stehen, der

starke Schall und Hall der Trommeten die ganze Musik nicht uber-

schreye und ubertäube." Diese Ausdrucksweise l&sst wohl vermuten,

dass es sich um einen neuen, noch mit allen möglichen Einschränkungen

amgebenen Brauch gehandelt habe.

Instramentalmasik ist wohl im Mittelalter vielfach in die Kirchen

emgedningen, aber nieht als Beetaadteil des Gottesdienstes, sondern

misbrioehHeh im Gefolge von Darstellongen der Hysterien, Passionen,

geistliehen Spiele oder aar Aossdimaekung besonderer festlieher Ge-
legenheiten. Jedenfalls haben sieh die geisth'ehen Behörden energiaeh

gegen die EuibargeruDg dieaes Braoehee aofgelehnt; sebon aas dam
Grande, weil die Inetrnmentalmasik last gaas hi den Hisden d«r

wegen ihrer Lebeatweise and ihres Gewerbes eis beeebolten gekeodan

Spielleote lag, deaen man gewies die AneObong ihrer Kanst in den
Kirehsn nur aehr aosnahmsweise erlaabte. (Iis ist hier an die bn-

Innnta Mitteilang des Engelbert fon Admont bei Gerbert Beript III.

ZQ erinnern, daas im 18. Jahrh. die Ihstmmente seit Aoanabme dar
Orgel „propter abusum histrionnm" aas den Kirehen verbannt wordan
eeien.) Die Gepflogenheit des Königs IMwig, die Trompeten wn
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Yerzieraog des Gottesdienstes anzuwenden, blieb gewiss nicht ver-

einzelt, kann aber sebon aas dem Gründe nieht sebr h&ofig geworden

sein, weil das Spiel der Feldtrompeten und Heerpauken Jahrbonderte

bindoreh and bis in das 18. Jabrh. binein, ebedem auf Grund uralten

Herkommens, später im deotscben Belebe auf Grund immer erneuerter,

jenes Herkommen bestätigender kaiserlicber Privilegien der Bitterscbaft

und dem Adel ik Yorrecht überlassen war. Und in dem Sinne

«nee eolehen seheint mir aueb nur die Nacbricht in den Annales de

Loois DL «iiMusen, wdehe bei Ambros eu der Annahme einer

instrnmentalen Eirehenminik im 18. Jahrh. gefobrt bat

Anzeigen musikhistorischer Werlte.

11. W. A. Mozart, von Otto Jahn. Dritte Auflage. Bearbeitet

nnd ergänzt von Herm. Deiters. In zwei Tbeilen. Erster Tbeil: Mit

drei Bildnissen und vier Facsimiles. Leipzig. Druck und Verlag

von Braitkopf & Härtel. 18B9. gr. 8». XUV ond 853 Seiten

nebst den angezeigten Beilagen.

Die 3. Auflage dieses wahrhaft kianitchen Werkes schliefst sich der

zweiten vom Jahre 1867, die bereits eine Umarbeitung der vierbäudigen

ersten Auflage ist und von Jahn selbst herrührt, eng an. Sie unterscheidet

sich Ton der ersten Auflage durch eine gedrängte Zusammenziehung des

Materiah and war -beiOBden auf ein grdlsereB Pobliimm berechnet^ welches

lieh mit dm wcitUnftigeD hiatorischen Banttttnngen der. Zeit und Zeit-

genoBeen MooHt^ der enUo Ausgabe nicht befreunden wollte. Sie gewann

aber rafrer der gedringtorm Darstellung nicht nur an Quellen •Material,

sondern ganz besonders an innerer Einheit und schönerer Form. Der Er-

folg hat sich demnach auch bewährt und die zweite Auflage ist schon seit

einiger Zeit vergriflen. Herr Deiters hat sich der durch die neueren

QaeUenforBcbangea ergebenen Ergänzungen and Berichtigungen bedingte

Umarbeitiuig mit fireudiger Hingebung gewidmet Wemi anch die Dar-

atelloDg Jahn's im grofsen und ganzen geblieben iat, so hat die Bearbeitung

dennoch an Fluss und innerem Zusammenhange sehr gewonnen und ist nicht

nur als biographiBchea WerlK von hohem Wert^ sondern öberbaopt eine Perle

nnaerer Literator.

12. Johannes Zahn: Die Melodien der deutschen evangelischen Kirchpn-

lieder, aus den Quellen geschöpft und mitgeteilt von . . . Erster

Band. (Zweizeilige bis fünfzeilige Melodien.) Gütersloh. Druck

nnd Verlag von C. Bertekmanii. 1889. gr. 8^. 552 Seiten mit

2047 Melodien.

i&i wahrhaft monomenlalea Werl^ wie ee eben dentacber Fleii% deotache

Aosdaaer nnd Wilkuilirke cnntigeo kann. Das Yorwoct giebt in ge-
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draogtor Furm den Plan des Werkes ao. Der Herr VerdBSser sagt: Die
Kirchenlie(l(>r(lichtung, wie sie sicli in der evangelischen Kirche Dratech-

lands entwickelt hat, ist sowohl in ihrer Bedeutung für die deutsche

National-Literatur, als aiu h Iftzüglich ihres AVcrtias für das religiu-se Leben

der evangelischen Chribteu uUgemein gewürdigt, und durum hat auch die

Entwickelung denelbeii in weiteren Kreisen Jnterene erregt und in Nach*

fonttbnngenf towie ra bjetaradm: Darstellang Anregung gegeboi. Weniger
ist bis jetT^ in Bezug auf die Melodieen der deutschen fijrobenlieder go>

Bcheheu. Vor allem fehlt es noch an dem Nachweise, wie dieselben ur-

sprünglich gelautet, für welche J nieder sie erfunden, wo und wie lange sie

in Gebraucli gewesen sind. Auch sind über die Krüuder der Melodieen

und Aber die Zeit ihrer Entstehung viele irrige Angaben im Umlauf.

Weiterhin teilt er den Plan mit» was in aeinem Werke enthalten lein eoU:

1. Sfimtliebe Melodieen der deutschen evangelischen Kirche, von 15S8 an

bis snr neuesten Zeit, sowohl die aus frülieren .lahrluinderten überkommenen

oder aus anderen Kirchen entlehnten, als auch die in derselben neu entstan-

denen und y;war in genauer Notierung ihrer ursprünglichen Form, bezuglich

ihree raelodiacben Ganges und ihree Bhyttuuna, und mit outergelegter enter

Strophe des liedee. 9. Die A.ngabe ihrer frAheeten bis jetat bekannten ge-

dmokten oder geschriebenen Quelle. 3. Die Namen der Erfinder der Melo>

dieen, soweit sie mit Gewissheit oder mit Wahrscheinlichkeit als solche bezeich-

net werden können. 4. Die Notierung wesentlicher Varianten, die sich im

Ijaofe der Zeit geltend gemacht haben. 5. Die Angabe derjenigen Bücher,

durch welche die Melodieen auf Ungcro oder kürzere !S«it bekannt geworden

sind. 6. Ein dutmologiiohea Veneiehnu aller von mic benfttsten Geaang-,

Melodieen- und Choralbücher und anderer Schriften, in welchen die mitga>

teilten Melodieen aufgezeichnet sind, mit Angabe der öfifeutlicben oder Privat-

bibliotheken, in denen sich diese Bücher befinden, und derjenigen Melodieen,

welche in deübelheii erstmals vorkommen. Die Reihenfolge der Melodieen

ist nach dem Versmals der Liedertexte eingerichtet. Hoffentlich giebt aber

der Herr Verfiwanr am Ende ein alpbabetiBohea Vemriohnia der Lieder-

teirte^ dann wer die ante Textfitrophe nidit auawendig weile, der boU woU
eehwerlich das betrefTonde Lied finden. Die Melodieen sind in der ver-

kleinerten Notengattung: halbe, Viertel- u'id Achtelnoten ohne Taktstriche

wiedergegeben, ein Verfahren, welches das allein richtige ist. Für den

Hymnologeu und lür jeden, der für das geistliche Lied Interesse hat, ist

die Saminlnng von nnberedienbarem Wert, und bat der Sorgfalt, nut wal-

eher der YerfiMier aodi die Ueinete Abweichnng notiert, enetet ea die

Quellenwerke in einem biaher noch nifllrt evreichten Qrade.

Das Werk erscheint in Lieferungen zu je 5 Bogen zum Preise von

2 M. Bis jetzt sind 11 Lieferungen erschienen. Lieferung 1 — 7 bilden

den 1. Band. Die Vollendung desselben verspricht der Herr Verleger im
Jahre 1892. Die Zeitfolge der Ideferongeendongen iat biaher streug inne

gdwlten und steht an erwarten, daae derselbe sein Wort hilt, dann daa
Hanoikript liegt dmekliBrtig vor.
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IS. Oswftld Koller: Klopetodntodiflii. 1. EJopstoek als morikalisehar

Aflflthetiker. 2. Klopatoek's Beriehnogeii la zflitgenOsrisehen Miuikeni.

Ton . . . (Sondonbdiiiek ans dam Jahreaberieht der Laadaa-Ober-

Baalaehole in Kramsier 1889). SelbatTerlag. Dmek fon G. Guaak

in Kremaier. gr. 8®. BB MUn.

Klopifeock, der Beförderer dus Wohllautes in der deutschen Sprache,

dl—IM Yen» Mbon aa md für «eh wie Mmik klingen, Btand dmioch der

Ifadk ielbii sehr f&m, nidkt aar der Monkansaboog ealbal^ eondeni «ach

der Maiik als Kunst Erst vom Jahre 1764 an zeigt sich bei Kl. einiges

Intereaee an musikalischen Dingen, schreibt der Herr Verfasser S. 23 und

zwar durch den Umgang mit Gerstenberg, (Heinrich Wilhelm von 6.,

Gerber sagt fälschlich Hans . . .) der zwar selbst nur Dilettant war, doch

dabei ein feinfühliger Musiker und dessen Frau, ii^phie, von nicht gewöhn-

fiehar maiikaliidMr Begabung war. Von Mae ab beginat ftr dm Maaik-

hialoriker eia aoeb wenig aatermehtea Gebiet, wdolMB der Yerfaanr aiit

grofBem FWia und Quellenkenntnis durchforscht hat. Wir lernen hier die

Leistoagen von dänischen und deutschen Musikern kennen, die in Kopen-
hagen in der Zeit lebten und über die bisher noch wenig Quellenforschungen

stattgefunden haben. Die Versuche Kl.'s, die Musik seinen Ideen gemiifs

dienstbar zu maciien, sind zwar sehr aufaergewöbnlichi haben aber doch

der Knaat Dieoete geleistet, iaden mt den Denlaohen «af daa rlqrtaikttbe

Element der deataehen S^praidie hiawleaea aad die gedaakenloae Benfitanng

des Text^ bekämpftea. Glack, eia groÜMr Verdirer KL'a, hat seine musi-

kaiische Deklamation zum Teil» wem nicht ganz, ihm zu danken. Den
Schluss bildet ein Verzeichnis von Kompositionen über Klopstock'Bcbe Texte.

Eine stattliche Beihe von 62 Werken hat der Verfasser aufgefunden, leider

aber nicht in Wirklichkeit, sonst würde ein Fundort ang^eben sein, son-

dern wohl nur aus Anzeigen und literariaohfln Verken. Wir eaiplehlea

dia auNgnda Behrift aaaarea FachgenoaaeB.

Mitteilongeii.

* Rudhart in seiner Geschichte der Oper in Mfinchen (Freising 1865, p. 21)

tpüt au9 den Akten des k^,'!. Reichsarchivs eine Begebenheit ans dem Jahre 1564

mit, welche beweist, dass man sclion 1.564 Knaben kastrierte, um sie für kirchliche

MusikauffiihruDgen in Rom zu gebrauchen. 1593 gab es an der Hofkapelle in

MOadiHi adM» etaea Aaftehor aber die 6 kaaWartiB Babea, NaaMaa Haaab laadt-

edneber, der 40 fl. Gehalt oad Ar jeden Knaben tiglieh 5 kr. erhielt. Ton da ab

finden sich in den Akten fortlaufend Kapellkastraten verzeichnet und zwar meistens

deutschen Namens. Erst in späterer Zeit verdrängten die italienischen die deutschon

Kapaunen, wie man sie in Deutschland nannte. In München traten erst 1684

Tier Fiaaen in einer ana Venedig berufenen Gesellschaft als Bahnensängerinnen auf,

Ua dahin eangen nur Kastraten die Fraoenrollen, die aber aacfa rediingnisvoller-

waiae an HatdenroUea renraadt worden.

Mraatth. L MmOgmA. Jaki«. XXL Vo. le. 18
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* üngedruckte Briefe Beethoven'a an A. Schindler. Mitgeteilt and erläutert

von Alfr. Chr. Kalischer. Sonntags-Beilage zur Vossischen Ztg. Berlin 1889.

No. 347, 359, 371 (oder No. 30-32.) Die kgl. Bibliothek zu Berlin besitzt 73

Briefe, eigentlich nur Zettel, an Schindler, dessen sich B. bei allen seinen Be-

sorgungen als Berater und Helfer bediente. Man hatte bisher geglaubt, L. Nohl

hätte in seinen Briefsamnilungen von 1865 und 67 diese Quelle vollständig aus-

genützt. Dies hat sich bei näherer Prüfung als unrichtig herausgestellt. Auch

hat Nohl ungenau und flüchtig kopiert, selbst Sätze weggflassen. Dies holt

nun Herr Dr. Kalischer in obiger Veröffentlichung nach und giebt jedem Briefe,

bezw. Zettel, eine nähere Erläuterung. Neues Material bieten sie nicht, dennoch

sind sie von Wert, wie alles, was von Beethoven koranit uns teuer und lieb ist,

auch wenn man nur den eigensinnigen Querkopf erkennt. Schindler war für ihn

damals und bis zn seinem Ende sozusagen die rechte Hand; ohne Schindler ging

es nicht. B. bedurfte stets jemandes, der ihm die äufserlichen Lebenssorgen und

Besorgungen abnahm und er hatte «las Glück, stets Einen zu finden, der sich ihm

so ganz widmete und Freund wie Diener in einer Person darstellte.

* Leo LiepmannsBohn, Antiipiariat in Berlin W. , 63 Charlottenstr. I.

Katalog 78. Instrumental-Musik vorwiegend ältere, daninter viele seltene und ver-

griffene Werke. 646 Nrn. Eine auserlesene Sammlung Dnicke und Hds. des

16.— 19. Jahrb., wie man sie wohl selten vereint findet, in vorzüglicher Beschreibung.

Darunter auch Erstlingsdrucke unserer Klassiker.

* Bichard Bertling. I^er-Katalog No. 11. Dresden- A., Juhannesplatz 3.

Enthält 109 Autographe von Musikern in Briefen und Musikwerken älterer und

neuerer Zeit, darunter Beethoven, Caldara, Gade, Mich. Haydn, J, A. Hiller, Liszt,

Mendelssohn, Mozart, Saliori, Schumann, R. Wagner, Weber u. a.

* Kirchhoff & Wigand, in Leipzig, Marienstr. 19. Katalog No. 834. Enthält

1267 Nrn. histurische, theoretische, ästhetische und praktische Musikwerke, üperu

und Oratorien in getrenntem Verzeichnis. Darunter manches Wertvolle, auch Hand-

schriften. Die Titelwiedergabe ist sehr anerkennenswert und erstreckt sich bis auf

den Verleger. Eine Neuerung, die sehr dankenswert ist

* Hierbei eine Beilage: Katalog der Musik -Sammlung der kgl. öffentlichen

Bibliothek in Dresden. Bog. 6.

Verantwortlicher B«d«ktflar Bobart Sitner, Tamplii (Uckermfttk).

Druck Yon Harmaan Bejrar A SOhna Iq LangetuaUa.
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Der Dresdener Eapellmelster Aloyannl Battfsta

Pinello.

So dankenswert die Veröffentlich angen des Herrn Reinhard Kade

aas der Mappe seines Vaters Otto Kade sind - obgleich sie kein

neues Moment hinza bringen, sondern nur das Bekannte durch den

Wortlaut der Aktenstücke bestätigen — so wenig zutreff'end sind die

einleitenden Wort«, denn sie enthalten falsche und irrige Schlüsse,

und falsche Namenslesung. Ich lasse erst meinen Vordermann reden,

Herrn Theodor Distel, der eine sehr ergrimmte Karte schrieb über

die Zumutung, dass er als Archivrat nicht einmal richtig lesen können

soll. Das Aktenstück, worauf sich K. junior Seite 154 Anmerkung

bezieht, trägt ganz deutlich den Stadtnamen Saltza (seil. Salza) und

nicht Sulza. Da auch Georg Otto selbst in seinen Drucken nur sich

einen Salzenser nennt, und er das doch am besten wissen musste,

denn Salza und Salza Bind zwei sehr versehiedene Städte, so wird

wohl Herr E. wBior fUaeh golem haben. — F^nior, wii ist es mOg-

Ueh, dns «n italienlselMr Name aof „as** endigen kanii? Pinello

naehte es wie aein Yergftoger Seandello und verwandelte die ita-

lienisehe Namensendong in die damali in Deotaeliland gebrftiiehliefae

lateiBlfldie. Wie kann man daher die Behaoptong anfrtellen wollen,

daw Finelloa vnd Pinello zwei Personen sein mOnen. Wer das nieht

ghnbt, der bnuieht ridi nor ein klein wenig nm die BOeherkonde

n kttmmem, Bibliographie genannt, und da wird er leaen:
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seeondo libro delle Ganzoni napolitane k tre voei. Di Gio. BtttUU

Pinello di Gbirardi nobile Oenoaefe, Oantor nel domo di Vieensa.

NnooBmente da loi eompofta, & data In Inee. In Yinagia, Apprasao

Girol. Scotto MDLXXL 8 Sib. in kl. hoeh 8^. Dia Dedikalion ist in

Venedig noehmala Yom Autor gezeichnet nnd mit dem 10. Okt 1671

datiert Ihnlieh lantot der Titel som „II terzo libro delle .Gansoni'*,

gez. Tom Autor in Venedig am 96. April 1678 nnd zum dritten Male

in: „Qoarto libro delle Napolitane n 8 Yoel Tinegia 1676." Dedi-

kation ohne Datom. Dieee drei Werke liegen im lieben Vaterlande

Saehaen (in Zwiekaa) leider inkomplel und das t, Boeh komplet auch

noch im Gonservaloire m Paria. (Qedmektor Katalog.) Daa aind die

ersten Werke Plnello*8. Die nftehaten fallen erat in die Jahre 1683,

1684 und 1588, wo er anftnglieh in Sachsen angeatollt war. Ob da-

zwiaehen Werke verloren gegangen aind, oder P. nar ein zeitweiser

Komponist war, iat Torlftafig nnbeatimmbar. Wir haben also jetzt fest-

gestellt, dasa Pinelloa nnd Pinello eine Person ist. Pinellas tritt um
1580 den sächsischen Kapellmeiaterpoaten an (Anstellaogsdekret nicht

vorhanden) und verschwindet aus dem Aktonmatorial nach dem 13. Jaoi

1583. Das wird uns Herr Eade nieht bestreiten, da er selbst nicht

mehr gefunden hat. (NB. ein Aktenstück, Loc. 8600, Bl. 165, Böm.

Keyser Rudolph II. pp. 1578—86, ist ihm doch entgangen. La Mara

veröffentlicht es in ihren Musikerbriefen I, 33 nebst Facsimile in

halb italienischem und halb lateinisehem Wortlaute.) Wir wissen &m
dem Aktenmaterial, dass er von Prag aus als kaiserl. S&nger 1580 naeb

Dresden kam und aus Köchers ksl. Hofmusikkapelle ersehen wir unter

No. 234 einen Joh. B, Pinello (PinoUo) am 1. Mai 1584 als Tenorist

mit monatl. 15 fl. angeatelltf der am 15. Juni 1587 starb. Nun fol-

gert Herr K. aber, weil in obiger Liste Fineüo (FinoUo) und nicht

Piiidku steht, so muss dies eine andere Person sein. Daa ein-

geklammerte Wort PinoUo bedeutet aber nur, dass die monatL

Begiater, worin die Zahlungen eingetragen wurden, einmal den Namen
Pinello und dann wieder PinoUo aufweisen.. Wer d* weilay wie die

einatigen Sekretäre in der Namenschreibung ungenau und sorgloe

waren, dem wird eine so geringe Abweichung kaum als beaebtena-

wert eraeheinen, denn andere Listen, wie z. B. die päpstlichen, zeigen

noch ganz andere Namenverdrohungen. (Siehe llaberl: Die römische

„sehola cantorum'\ Yierteljabrsschrift III, 189.) Ferner sagt Herr

K., wie kann obiger Tenorist, wenn er wirklich derselbe wie der

sächsische Pineilus wäre, am 15. Juni 1587 sterben und 1588 noeh

ein Werk herauageben? Zur Beantwortung beider Punkte hilft uns
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wieder die BOcherkande. Herr K. feilt selbst aaf S. 161 den Titel

mit, der obiges Amt am ksl. Hofe bestätigt: „Matetta 5 vocum . . .

8. C. M. Mascio composita. Pragae 1588." Dieses „8. C. M. Musico'*

heifst auf deatsch: Musikus Sr. Majestät des Kaisers. Wenn also

Pinelio Herrn Kade selbst mitteilt, dass er, nachdem er den säch-

sischen Hof verlassen hat, wieder in seine Stellung als ksl. Sänger

eingetreten ist. so könnte es doch Herr K. glauben. Wenn nun aber

Herr K. als zweiten Punkt anführt und sagt, wie kann dieser ksl. Sänger

Pinelio (Pinollo) 1587 sterben und 1588 noch ein Werk herausgeben,

so sollte man doch meinen, dass dies auf sehr erklärliche Weise ge-

schehen ist, P. machte das Werk druckfertig, schrieb die Dedikation,

die er nicht datierte, und übergab sie dem Verleger Nigrinus in Prag,

der sie 1588 herausgab. Der Verleger hielt sich an den ihm vor-

geschriebenen Wortlaut des Titels und lUhlte sich durch irgend wel-

chen Grund nicht veranliisst, denselben durch einen Zusatz auf den

während der Zeit eingetretenen Tod zu verändern. Einen ähnlichen

Fall kann Herr K. in den M. f. M. 18, 15 bei dem Komponisten

Blasius Ammon finden, der die Dedikation seiner ,,Sacrae cantiones

4—6 voc." 1590 am 1. Juni unterzeichnete, sich hinlegte und starb.

Hier liefs aber der Verleger auf einen Teil der noch nicht abgesetz-

ten Exemplare einen anderen Titel nebst anderer Dedikation setzen,

die mit dem 21. Juni 1590 gezeichnet ist, woraus wir den indessen

eingetretenen Tod Ammon's erfahren. Von beiden Titelausgaben haben

sich einige wenige Exemplare erhalten. Von Pinello's Muteta dagegen

kenne ich nur 2 Exemplare und das in Brieg ist noch ununtersucht.

Sollten noch irgend welche Zweifei herrschen, so bin ich zu jeder

Aoskonit bereit. Bob. Eitner.

Sigmund Salminger*
(Dr. K. M. 8<dü«ttor«r).

Über diesen zu seiner Zeit sehr angesehenen Musiker linden sich,

aufser in verschiedenen mus. Encyklopädien, in F. v. Stetten's Augs-

burger Kunstgeschichte, Bd, 1, p. 536 und in den Monatsheften für

Musikgeschichte, Bd. IV, p. 249 kurze Notizen; auch in Gödekes

Grundriss I, 179 wird er erwähnt und zwar hier als Dichter der

Lieder: „In trübsal herr suchen wir dich." — „Ain lobgsang

haben wir ghört.*' — „0 Zion frolock mit begir." — ,,So höret

nun all in gmain.** (Im neuen Gesangpsalter von Jac. Dachser
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15S8.*) Als ebenfalls Ton Sslmuiger herrObnnd giebt Waekernagel

in seinem Dentsehen Kirebenlied, Bd. III, p. 807-—811, als in dem-

selben Gesangboeb stobend, noch folgende Lieder an: „Bi/b mir gni-

dig, Got, mit deiner gab** (Ps. 57. Im tbon, Bosina» Oder nnn welebe

bie jr) „Welt jr dann nit reden ain mal" (Ps. 58. In der weiA, der

toreebt spricht.) „YermerlEt all, die jr in dieser leit lebe. (Meister

gsang Anis Jebeskiel am 18. Im tbon, Wer in aller malster sehnl

gewesen). Man wird wobl niebt feblgeben, wenn man die genairen

Melodieenangaben dieses Gessngboehs als Salminger*8 Anteil an diesem

ioteressanten Psalter beceiebnet. Er und Daebser waren s. Z. trene

and entschiedene Anhänger der Taofgesinnten; beide teilten dann am
ihres Glaubens willen durch Jahre harte Korkerhafl; beide waiw
einst Klosterbrüder und wohnten nun wieder in Augsburg sosammen.

Wamm sollte Salminger den alten Glaubeasr und lioidensgenossen bei

seiner Arbeit nicht antersttttzt haben?

Die beiden noch auf dem sl&dtischen Archive in Augsburg ?oi^

handenen Autographen (die wir nachstehend mitteilen) haben die

Unterschrift: Salm Inger. In den Rats- und Kriminalakten wird der

Name Salbinger, Salbiinger und Saibiioger geschrieben. Wir ent-

scheiden uns für die erstere Schreibart

Salminger, ein dem Kloster entlaufener Mönch, kam um 1526

oder 1527 mit seinem Weibe, Anna Hallerin, von München nach

Augsburg. Ob er in München geboren war oder in Augsburg, wo
er viele Jahre wohnte und starb, lässt sich nicht nachweisen.

Im Mai nahm einer der eifrigsten Anhänger der neuen

Lehre, Hans Denk, entlassener Schulmeister von Nürnberg, an

Hans Hütt aus Hain in Franken, die erste Wiodertaufe in Augsburg

vor. Durch letzteren, der bald eine üngemeine Thätigkeit entwickelte,

werde in kurzer Zeit Augsburg der Mittelpunkt des süddeutechen

Wiedarliafertams. Er tanfte im März 1527, während der Fastenzeit,

neben vielen andern, den Patrizier Eitel Hans Langenmantel (dar

*) Der eigentliche Titel bdbt: Der gantz pealter Dauids, nach Ordnung >iid

aozal aller IWmen, deren 150 seind. .... Dnreh Jacoben Dachser. Augik.

Ph. mait 1688. J. Dachser, ehsmaliger AngnBliiMr-iaiieli M St Anne in

Augsburg, war, wie 8alminK'er, einst Wiedertäufer und gleichzeitig mit ihn in mehr-

jährige Untersuchung defihalb verwirkolt. „Er ist ebenfalls bifs an das 3 iar in

c>sen gelegen." Übrigens sagt der Chronist noch von ihm: „er hat seine iouger

gelenel die aimat an halten, nnd aadi^m man In gefangen hat, het ein nt ttn
benfii gwnchsn linssia; da hat nun ain voHs haob gtAmden, mit alkm den des

daiein ktrt nnd mit Unjrdnngeo, Idsinoten nnd sUhngssoliiir gante nieh.'*
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am 12. Mai 1528 samt seinen Knechten in Weifsenhorn enthnuptet

wurde, wfihrend man seine Magd ertränkte; einer der ersten Miirtyrer

für die Lehre der Wiedertäufer) und Si^. Salminger und dessen

Ehefrau. Da die Hrüder ihre heimlichen Zusammen!»: Unfte gewöhnlieh

in Gttitttii hielten, nannte man sie auch Gartenbrüder. Ihre Zahl

soll sieh bald auf mehr al« 1000 belaafen haben; namentlieh sehw&rm-

liB dit Frauen Ar die neae Lehre. „WaDB lie gMaoft worden,

legten sjb nider Wadt an, wie die man, dafs man ihre eeham nit

seeh, eonat waeeen eye ganti naekent** Sndlieb, August 1527, ergriff

der Bat, der das Treiben der lahfareiehen Sektierer Iftogst anfinerkaam

verfolgt hatte oAd bei dem tflglieh Denoniiationen emliefen, die eraton

Mtlaregeln gegen sie. Er flbertrog die peinliehe Untersnehong

dem damals berühmtesten Angsbnrger Beehtsgelehrten, Dr. Oonr.

Pentinger, der, ein sonst wohlwollender nnd ehrenhafter Mann, sieh

nnr nngem dieser sehwersn nnd sehmersliehen Pflieht ontoraog, aber

sQlelst doreh den Trots der Abftlligen erbittert, mit aller Strenge gegen

diese „böse faetion" Torgiog. Gefltnglieh eingezogen wurden zuerst

Hans I^iefslin^, ein Maurer von Friedberg, dann aber die Haupter

der Gemeinde: J. Dachser, Jak. Qrols» Kürschner aus Waldshnt

und S. Salm Inger. Im Herbst gelang es auch, sieh des H. Hütt zu

bemächtigen. (Er starb im Gefängnis, an den Folgen eines Versnehes,

sich selbst zu verbrennen. Noch an seinem Leichnam glaubte die

zeitliche Gerechtigkeit ein Exempel statuieren zu müssen, indem sie

ihn, 7. Dez. 1527, verbrennen und seine Asche in die Wertach streuen

liefs.) Salminger war bald nach seiner Bekehrung durch das Los

zum Vorsteher gewählt worden und liefs sich das ihm übertragene

Ehrenamt denn auch eifrigst angelegen sein.*) Die Kriminalakfen

weisen ihm 74 Taufhandlungen nach; besonders seheint er suif

Frauen grofsen Einfluss geübt zu haben, da die meisten der von ihm

Getauften, Eheweiber und Mftgde waren. Die incarcerierten Tauf-

gesinnten wurden zahlreichen Verhören, auch peinlichen, unterzogen.

Anfangs beharrten sie mit grofser Slandhaftigkeit auf ihren sogenann-

ten Irrlehren, daher der Rat, 18. Jan. 1528, beschloss, sie auch ferner

im Gefängnis zu halten und sie gebührender Straf nicht zu entziehen.

Ihre Lage wurde Tersch&rft, als man sie, 22. Jan. 1528, ans den

*) H. Hntt sagt in einer am 16. Sept. 1527 abgegebenen ünicht: „er kenne

Sigmunden nit anders, dann wie er bei den bruedem gesehen ; als er umb vassnacht

hie gewesen, hetiea die brueder einen vorsteer wollen erwelen, der in vor were, wie

qr »1 der apo«t^ leiten gehabt, also betten s; got gebethen nad dai looe gelegt,

«He das anff Sfgnnuid» gibllin, das er ein foirteer aein mÜ** —

iJiyiiizea by CjüOgle
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vorderen in die hinteren KerkergewOlbe das Bathaoses transferierte.

Salminger's Frau, die dar Stadt verwiesen war, schlich sich am Oster-

tag (12. April 1528) ein and wohnte einer grofiraii GartenbrQderver-

sammlong in einem Hause am hintern Lech bei; sie warde gesehen

und erkannt und dem Rate angezeigt, der nun ein scharfes Aoge anf sie

hatte. Als sie am letzten April Gleiches wagte, wurde sie festgenom-

men nnd dann .,mit Raten aus der Stadt geschlagen." In einer „ür^

gieht**, die um diese Zeit Salminger abgab, erkl&rte er noch: „Er

halt aaf seinen ersten tawf nichtz, dann der sey von got nit eingesetzt

ond gepflantzt; man hab auch kain buchstaben davon; aber sein

jetziger tawf der sey recht und von got eingesetzt, darumb er die

Schrift darthun möge." Allein die unerbittliche Strenge, mit der der

Rat gegen H. Hütt und E. Langenmantel, welch letzterer doch

einem der angesehensten Patriziergeschlechter angehörte und trotzdem

er, wie der Chronist sagt, zuletzt widerrufen hatte und im rechten

Glaubon starb, vorgegangen war, sowie die lange, harte Kerkerhaft,

welche Salminger erdulden musste, mögen allm&hlich doch eine Sinnes-

änderung bei ihm angebahnt haben und nachdem die Ratsaklen mehrere

Jahre seinen Namen nicht mehr nennen, begegnen wir ihm plötzlich

wieder in einem an den Rat gerichteten Schriftstück, das seinen voll-

ständigen Widerruf enthält.

1580» 17. Dez.

Herr, in Deinem namen. amen.

Der herr ain golt alles flayscb, der da gibt verstand seines willen

den klainen, well mir Sigmund öalminger auflhun meinen mund zu

bekennen, was mein herz für unrecht erkent und glaubt, zu seinem

breys, allen bekumerten und verwirten herzen zu trost, mir aus seiner

gnad durch Jesum Cristum zur sälikayt. amen. Der Herr ists, der

weyl und zeyt verendert nach dem wolgefallen seiner gnaden oder

ans verhenknus, wie dann auch vor äugen ist, daryn die menschen

hin und wider laufen zu suchen das wort gottes und nit finden und

doch nachet ist, neralich im herzen, das sie es hören und thun. Der

bin ich auch layder ainer gewesen, auf die menschen gesehen, also

angelofen und in yrthumb gefallen und ander mit mir darein ge-

zogen. Das hat mich der herr auf das grofs mör der trübsal lassen

kumen, in walfisch geworfen, daryn drey iar verhalfen, bifs sein 7.orn

znm tayl furubergienor. also in mittler zeyt erfaren und zu herzen

gefast, ains und das ander wol erwegen und dem herren mein herz

dargeraychl, das er mir verstand geb nach seinem wolgefallen. also

hat sich die antwart in meinem herzen bevesUgt, das got den wider-
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taaf Bit «rfofdert, »neh daran kain wolgafalton hak damnib ieb in

neiBanB gawissen Teniraaebt bin worden, daaselbig zo eröffnan nnd

aalbawUliklicb so bekennen, waryn mein heri vor dem herren zofrieden

ist Derhalben ieh aoeb freywilliktieb niemand za lieb noeb so layd

bekenn, daa ieh geyrt nnd onrecht hab thon nnd aUo miftgebandlei

wider gotl nnd wider ain obrikayt, die weyl ala vil Terwirrong iw-
Amng nnd Terstrieknng der gewiaaen dardnrcb einwnrde^ on daa, daa

ala vtt sank neyd hafa .Widerwillen aeelen empörong and vil ander

nnrad darania eotsprongen ist und noch entapringen mOeht, obwol

mir darzQ weder herz noch will Uvlhaftig iat worden noch werden

soll mit gottea hilf. Derhalben ich iedermann und ieden insonder-

hayt gebeten ermant nnd abgefordert wii iiaben, der von mir getauft

ist worden oder der auf mich gesehen het und sich taufen lassen,

also mich za aim exempel stellen, mit gottes kraft zu thnn was ich

vor gott and ainer obrikayt schuldig bin zu thon, mein leben richten

und schlichten, wie ich dann an het gefangen, das es jedermann

dienlich und unanstöfsig sey, nach gottes willen, und mein brot in der

still im schwayfs meines angesicht essen; wo es aber die not erfor-

dert und gott zulest, weytero erklarung in geschrift auslassen gehn

und mit geschrift dartbun dieweil alle weit die geschrift erfordert und

der vol ist, das der widertauf darmit ich geyrt hab nit aus dem rat

gottes kumpt, sunder aufs dem buchstab der da todt, der gayst aber

macht lebendig, in welchem wir gott sollen dienen und nit im buch-

stab. Darneben auch will ich iederman gebeten haben, das er sich

nit ergor. Dann dieweyl die erkenntnufs goltes und seines crist als

hoch und woyt erschollen ist, das ain iedlichor erkennen mag was

gut and böfs ist, das er das gat thu und das böfs lafs, so wird in

gott aein himliseher vater wol weyter layten nnd weysen dareb seinen

gayst in alle warhayt; dann kain meoseh den andern im glanben der

ailain ain gab gottea iat veraiefaem mag. daramb darf ea dea «mka

oder annder veraamlung nit, da eriatoa dort oder da wirt gezaygt,

dieweyl gnagsam an iat gezaygt, waa got sey und waa der herr von.

dem meoaehen erfordert, namlieh gott lieben von gansem herzen nnd

aeniMi niehaten ala aieh aelba, daran hangt daa gani gesata nnd pro-

pheten. daa well gott hi die henen aehreyben, die im atUl halten

aein a^ ni hOran, dnreh Jeaom Griatnm. amen.

Dam findet aieh am gleiehen Tage in den Akten die Bemerkung:

„8. Salminger, so dea Viedertaufs halben 8 Jahr in f&ngnas gelegen

war, ist vor Bat erschienen freiwilliglich und auf sein Selbstansnchen

den Eid wie andre Wiedertänfer gethan, widerruft nnd aoleha allea auf
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der untern und äufsern Katsstieg offentlieh bekennt and dass er solchs

obgemelderraafsen gehandelt und vollführt hab, öffentlich angezeigt

hat, auf dass ihme ein £hrb. Kat und dass er bis auf die vier Tag

näcbstkUnftig allhier sein und bleiben möge, vergönnt, erlaubt und

nach Verscheinung der 4 Tag sieb aus der Stadt Ihuü ond nit mehr

herein kommen solle."

Der von Salminger geleistete Eid hatte folgenden Wortlaut:

,,Tch bekenne aus freier selbsteigner Bewegnus ungenöt und un-

bezwungen von Mund und rechtem Herzen, dass ich mich mit dem

Wiedertaufen und desselben Lehren Unrecht wider Gott und mein

ordentlich Obrigkeit gethan hab. Widerruf auch denselben Wiedertauf

und sein Lehre, gered und versprich, dass ich derselben gegenwär-

tigen und künftigen Vorstehern und Anhängern, auch derselben Ver-

sammloDg und Rottirang ihrer Lehren und was daran hangt in allevreg

mttklg und abstehen, dto nsiii LsiMBlaig msidfini de irad«r iiein*

lieh noeh OflGmtlidi bssneheii, noeb halten, ihnen aoeh nit anhangen,

fu ihrer samt nnd sondern Unterhaltong kein Geld aoeh iehte enden

benhlen, geben noeh darstreeken soll noeh will, weder fOr miefa seihet,

noeh jemand Anderen als mir Gott half der Allmlehtig;**

Sofort naeh seiner Befreiang riehtete er an den Bat die naeh*

folgende Bitte, nun aaeh seinem Weibe die BSekkehr in die Stadt so

gestatten. Ihr förmlieber Widermf erfolgte am 17. Jan. 1681.

Forsiehtig ersam weift gnnstig lieben Herren, nachdem mieh

der barmhersig gott erieoeht hat, meinen yrthomb in erkennen und

bekennen vor gott nnd den menschen, dardnreh fon e. f. e. w. der

band entledigt bin worden, aufs gnad and gonst bifs auf die vier tag

eriangt hie zu sein, ist mein underthenig und diemntig bitt aa e, 1
e. w., meinen eliehen gemahel Anna Haiierin yergonnen bey mir so

sein, die weyl uns gott snsamen hat versugt, in meiner not am diensl-

lichisten wer; die sieh gehors&mlich erbeut dasjhenig so thm, das

ander und ich gethon haben, die weil sie gleichförmig gesynnet ist

mit mir und langst gewesen und dises yrthnmb abgestanden ist. Das

wirt gott nach seiner barmherzikayt erstallen an e. f. e. w., so e. f.

e. w. nach barmherzikayt handlet, wo ich mich dann auf die be-

stympt zeyt hinlhun oder ziehen wirt, will ich sie mit mir nemen,

also das e. f. e. w. uns bayde mit aller underthenikayt sollen erfinden,

hiemit bevelehen wir uns e. f. e. w. in aller gehorsam und underthenikayt.

£. f. 6. w.

ondertheniger

Sigmund Salminger.
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Die peinliehe Verfolgung and das lange Gefängnis, was beides

ftbsr Salminger verfaftogt war, Termocbten das Ansehen niebt za

ehailern, das er als Menaeh and KOnsÜer genoss. Das Volk in

aligemeiiiMi war daii TanfgaabiBten im Henan eher zagethan ala ab-

geneigt and ntr dia Aogat vor grauaamar Strafe bialt Tiela lorOek,

aieh ihnan atttoaahliefaaD« Ihr azanplariaeher Lebeoawandal, ihre aof-

riabttga FVOmmigkeit, Ihra aaltena OpfarwiUigkeit, wie dia Slandfaaftig- •

kalt» Bit dar aia jeder fiadringnia, ja aalhal dem Tode trotitaii, er-

warben ihnen nieht nur in den anteran Behiehtan dar Bevdlkamng,

aondam aoeh in den höchsten Kraiean Offenüieha and viele haimHefaa

Anhingar. Bekanndieh iat ea nie gelangen, dia Sekte dar leider in

der Folge aieh in sahlloae Parteien epaltenden Wiederllofer in far-

tilgan. Wo einielna ihrer Gameinden heote noch eziatieren, aeiehnen

sich ihre Angehörigen dorch Reebllichkeit, Ordnungssinn, Fleifs,

Friedensliebe und strenge Sittliebkeit aus. Andere als die grofse Maeae

des Volkes, das in Verebmng zu den Lehrern und in Begeisterung

tn den zahlreichen Märtyrern der Wiedertäufer aufblickte, betrachtete

die Obrigkeit diese Angelegenheit. Seit 1521 zu Zwickaa die ersten

Gegner der Kindertaafe das Wort argriffui hatten and im Fortgang

der Reformation jeder neaen Meinang freier Lauf gewährt schien,

arteten die wirren, schwärmerischen Anschanungen, die sich unter ihnen

allmählich Geltung zu verschaffen suchten, gar bald aus. Grundsätze,

die aller christlichen und bürgerlichen Ordnung widersprachen, weder

das kirchliche Lehramt noch eine obrigkeitliche Gewalt anerkennen

wollten, vielmehr völlige Gleichheit aller Christen erstrebte, besonders

aber das von Laien verrichtete Wiederlaufen Erwachsener, riefen den

heftigen Widerspruch einer mächtigen weltlichen and geistlichen Gegen-

partei hervor und die härtesten Mafsregeln seitens der Obrigkeiten er-

schienen fortan nicht zu strenge. Vorläutig verhielten sich jedoch

die Taufgesinnten noch still und bescheiden. Die Verfolgungen, die

man gpgen sie ins Werk setzte, erschienen daher Vielen als hart,

ungerecht und grausam; als aber die Vorfälle in Mtinster hinzukamen,

J. Bock hold von Leyden, dort das neue Königreich Zion gegründet

(1534) and die Stadt zum Schauplatz aller Ausschweifungen wilder

Sehwlrmarai, Tiebischer Wollast ond unmenschlicher Grausamkeit ge-

maeht hatte» doreh EinfUhrang der Vielweiberei and Aafhebang jeder

geaatiliehen Ordnung die Ifaaaan völlig zu damoraliaieran aaebte, da
eraehien den Besonnenen doeh die Zeit gekommen, allwo Einhalt ga-

than werden mnaeta. Von dieaam Momente an erfolgte aber aneh

dia Umkehr so Ordnnng, Bnha nnd bOrgarliehar Sitta aattana der
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AiiAbaptielBii. ADfaogs der dreifsiger Jahre ber^ eehieii ftofeerHdi

die Unterdrfieknog ihrer Lehre siemlieh gelongen, aber das Feaer

glühte im Verborgenen fort nnd griff immer mehr um sieh.*)

Salmioger durfte sehon naeh knner Zeit die Erlaabnis wieder

bekommen haben, naeh Aogsbarg zortteioolfehren. Er nennt aieh

jetit deatseher Seholmeister nnd Mogieoa nnd trennte nnn seinem Be-

nfe nnd seiner Kunst mhig and erfblgreieh naehgehen. Aneh der

Bat erwies sieh ihm nnn wieder günstig; seine frohere Anssehreitang

sehien man vergessen an haben. Unterm 12. Febr. 1544 ?ergOnnt

and lässt er ihm aaf sein Snpplieieren so, einen Tiseh Ober das gesetste

Mafs vor seinem Hause aufzastellen and ihn zo laden nnd sn besetsen.

(Vielleicht betrieb seine Fraa einen kleinen Kram oder er selbst einen

Buchhandel). Im Jahre darauf durfte er sogar seinen gn. Herren

ein (iesangbüchlein, das er im Droek hatte ausgehen lassen, dedicieren

und ihnen ein jetzt leider nur noch defekt vorhandenes Exenaplar des*

selben verehren. Darunnb erkannte ein ehrb. Rat, dass ihme der Herr

Baumeister (der damals den Stadtsäckel führte) eine kleine Verehrung

thun solle. Wie viel dieselbe betnig. war leider nicht festzustellen.

Besonders wohlwollend erwies sich ihm stets die Familie Fugger.

Dem berühmten Kunstmäcen, J. Jac. Fagger(1516—1575) widmete

0. Fröhlich**) eines der Salmingerschen Sammelwerke, wie einige

Jahre spiiter der k. Hofkapellmcister, P. Massenus, der Königin

Marie von rn^arn, StatihiiUcrin der Niederlande und deren Neffen,

dem Krzherzog Maximilian, nachmals Max IL, eine ähnliche Dedi-

kation machte. Diese Vorkommnisse sprechen gewiss ebenso für seine

völlige bürgerliche Rehabilitierung, wie für sein musikalisches Ansehen

und seinen künstlerischen Ruf.

Von eigenen Kompositionen Salmingers ist nichts bekannt ge-

worden; es ist aber möglich, dass die ohne Nameüsaogabo in seinen

Sammlungen aufgenommenen Tonsätze von ihm herrühren. (?) Seine

Verbindungen mit deutsehen und aufserdeutsehen Toneetsern mOsseii

*) Einiges über Salnnnger's Beziehungen zu den Tauff^cHimiten lindet sieh in

einer eingehenden Darstellung des Wiedertaufertums in Augsburg aus der Feder

dee Beineneitigen AnMnm Chriaitiu Hejer im enteii Jahrgaiif, HeA II Zeit-

•cdnrift dos bist. V^ereins für Schwaben und Neubarg. Augsbur)^ 1874.

••) RochtsRclehrter und Kauzleidirektor in Augsburp, fjjeb. zu I^innitz um 1500,

Verfasser einer S4hritt: ,,Vnm Preis, Lob und Nutzbarkeit der lieblichen Kunst

Musica." Augsburg 1540. Von dem später genannten Petrus Massenus Hast

•fadi, da sem Name sonst niigends in findsii ist, nur mitteilen, wia in der Dedi>

kfttion geH«t wird: F. If. Hodeiaftns Ifagiae Bomanomm i sam Xoaicn pnatetos.
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sehr weitreichende and intime gewesen sein; auch mit den Sängern

der kaiserlichen Kapelle unterhielt er ununterbrochene Beziehungen.

Wer tlrtmals ein Sammelwerk edieren wollte, konnte und durfte nicht,

wie dies beute in der Begei geschieht, aus 100 schon Torbandenen

SammlimgeD eine lOlte heretallen; er mussto steh vielmehr mit den

betitffeDden Tonsetiem in dlrekton Terfcebr zn setsen wigsen und

seine YerbindoDgeD, zumeist aof die Aebtong sieh stfltzend, in der

sein Name stand, mnssten tosusagen die ganze mosiltalisehe Welt

amiiusen. 8alminger*s sehr reichhaltige Kollektionen enthalten Ge-

singe von niederlftndischen, französischen ond italienischen Kompo-
nisten, wie Sitze der besten deotsehen Meister. Man mag ihm gerne

aebsehen, dass er persönlich aof die Ehren eines Tonselzers er-

zieblet hat^ im Hinblick auf die Wichtigkeit seiner Arbeiten, die zo

den scbitsbarsten ihrer SSeit gehören ond sehr ?iele ohne ihn Toraos-

sicbtlicb spailoB Tcrloren gegangene Kompositionen einer sehr wich-

tigen mosikaliseben Periode aof onsere Tage gerettet bat. GIflcklicher-

weise haben sieb komplette Exemplare seiner schätzbaren Publikationen

in Wien, München und Aagsbarg erhaUen. Für die Wertschfttsung

nnd das Ansehen, in dem Salminger bei seinen Zeitgenossen stand,

sprechen aneh die zahlreichen Ehrengedk hte, die von hervorragenden

Gelehrten und Künstlern (darunter auch Erasmus von Botterdam) an

ihn gerichtet wurden und die sieh in seinen Sammlungen vorgedruckt

finden. Die eingebende Beschreibun^r derselben (alle in Augsburg ge-

druckt) mag man bei A. Schmid: Ott. dei Petrucci, Wien 1845, und

B. Eitner: Hibliographie der Musik-Samoielwerke des 16. u. 17. fiihrh.,

Berlin 1877, nachsehen. Hier sei zur nötis^en Übersicht nur eine

kurze Zusammenstellung der Titel noch angefügt:

1. Beleetissimae nee non familiarissime Oantiones, ultra

eentnm . . . Besonder Anfterlefsener, künstlicher, losliger Gesanng,

mancherlay Sprachen mehr dann hundert Stück . . . M. Kriesstein

1540 (105 Motetten und deutsche, französische, niederländische und

italienische Lieder za %—6 Stimmen).

2. Ooncentva oeto, sex, qninqne A qnatnor vocum, omniom

ineondissimi nnfpiam antea fic aediti. Ph. Vlhard 1646. (Dem Aogs-

bnrger Bat gewidmet 86 Motetten.)

3. Oantiones Septem, sex et qninqoe vocnm. M. Kriesstein 1546.

(X Jac Fogger yon Georg Fröhlich gewidmet 82 Motetten.)
»

4. Cantionea selectissimae. Quatuor vocom. Liber primns.

Ph. Vlhard 1648. (Dem Hanse Fugger gewidmet 17 Motetten.)
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5. Oantiones selectissimae. Qoatuor vocom. Liber secondus

Fh. ülbard 1549. (Yon P. Massenus, der Königin Marie von Ungarn

gewidmet 11 Mototten Tim Clameoa you

Za Leonhard Leelmer.*)

Neulich Bticfs ich im 20. Hell der „Mitteilungen dee königlich Sächsischen

Vereins für Erl'orschung uud Erhaltung vaterlüiidischer Geschichtsdenkmale**

vom Jahre 1870 auch auf eine Arbeit des verstorbenen Prof. M. Fürstenau:
i^vrSMt AngOBt von Sachsen, Graf Bifcel Friedrich von Hohemollern-

Heohiogen und der KapeUmeufcer Leonhard Lediner.'* (& 55—69.) lo
den Monatsheften für Musikgeschichte J. Jahrgang 1869 Nr. 11 und 12
veröffentlichte ich unter der Überschrift: „Leonhard Lechner und sein Streit

mit dem Qrafen Eitel Friedrich von Hohenzollern im Jahre 1585" einen

auf Quellenforschung beruhenden Artikel mit zahlreichen Aktenstücken. Die

gleiche Art der Titel machte mich stutzig, und ich beschloss, die Sache

so antermcheo. War jeder von nna beiden von edber aof die Aktenatfleke

des kgL Gklieimen fltirtearchivs gekommen nnd hatte die Saebe selbständig

behandelt? Waren etwa wichtige Naehirilge beizubringen gewesen? Leider

traf keine der beiden Vermutungen zu. Aber wie? Konute Fürstenan

seine Arbeit, die 1870 erschien, nicht schon vor dem November 1869, vor

meinem Aufsatze vollendet haben? Jvcider ist auch diuüö dritte Vermutung
f&r den anfinerinamen Leser hinfällig. So Uieb denn nnr der vierte Fall:

Fflrstenan kannte Auftate von mir, der ihm ja auch kanm entgehen

konnte, da er Mitarbeiter der Monatshefte war, und benutzte ihn unter

ehrenwerter Nennung des Namens. Aber er gedenkt seiner Quelle nicht
mit einem Worte, ja erregt sogar den Schein, als biete er „gänzlich

anbekauntes ' dar. Fürstenau hat das öfter so mit meinen Arbeiten gethau,

die er entweder gar nioht oitiert oder totschweigt. Man vergleiche n,

den Artikel Boffier Mithad in der aUgemeiaen dentschen Riogrsphie^

wo alles nach meinen erstmaligen Aktennotiien enddl» aber nnr „Jfonatl^

hefta II, i'* verraten wird.

So nun auch bei Lechner. Ich werde nirgends erwähnt, in allen

Punkten zu Grunde gelegt und stellenweiae wörtlich ausgeechrieben. Man
sehe seihet:

Kade S. 180 (1869). Farstenan 8. 66 (1810)l

Weder von seinen Eltern, noch von Von der Schule, die er durchlauftra,

»piner I/>hr- oder Stiitüpiizeit ist uns et- o<lpr von don Studien, die er getrieben,

was bekannt. Er selbst bekennt nur in weiCs man nichts. In der Vorrede zu

der Vorrede zu seinen Mettsoa vun 1584, seinen Messen 1584 bemerkt er, dass er

daaa er seit seiner Mheeten Jagend der von frflher Jugend an der Tonkaast ge>

Tonkunst ergeben gewesen sei huldigt habe.

*) Die BedaktkA veröffentlicht die folgeade Abwehr auf besonderen Wnnsdl
das Bern YerfMesn.
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Fftrctenaa 8L 56.

vor den Jtthn 1684 war 6nf
Friedrich aufmerksain auf I>eobner

geworden, wie dieser selbst in der Dedi-

kation zu soinen Messen 1584, die dem
Grafen gewidiiMt aind, erz&hlt Letsterer

hatte ihn durch «einen Bat and Beebt»-

anwalt Johann Drezel an soinen Hof be>

rufen und reich beachenkt wieder en^
lassen.

Fflrato&ftn S. 67.

nm . . . dort den Sdinti dea

Herzogs Ludwig von Wflrtenibeig ia An-

Kade 8. 183.

SdMil di« «raten Arbeiten Lechnan

arwigte» diaAnftnerksamkoit seiner Kunst-

genossen . . . und sie bildeten die erste

Veranlassung zu einer Bekanotschait mit

dem Grafen iätel Friedridi, wie Lechner

UM aelbet in der Vorrede an den Meaaen
1584 erdUt Der Graf hatte ... ihn

durch seinen Rat und Rechtsanwalt

Johann Drezel zu sich auf sein Schloss

. . . einladen laasen . . . nnd reich be-

lehenkt wieder inttaaaeii.

Kad« a 186.

. . . , mn den Sdiiila dm Henogs
vfin Wtirtemberg in dieser verdrieblichen

Angdegenheit in Anapmch an nehmen,
j
^ruch an nehmen.

Dann Mgen die Aktenstücke ia g«ii«Mrer Orthographie, doch alle

wie bei mir; es fehlt auflalligerweise aus einem Verptdien Fürstenau's

nur der Bri^ Ludwig's von Würtemberg, der in der Beilage VI stthen

sollte, fiinzogekommen ist der kleine Brief des Kurfürsten Jobann Georg

•B Kurfllnt Augast, den ieh mir taang. — So lernen wir ana dem
gemen Anftatee FAratenaa's Ast gar nielrtB Neaes hinan. Meine Arbeit

bietet dem Forscher gründlicheres, zuverlässigeres und reicheres Material.

Nur die eine Notiz ist wertvoll, dass ein lost. Psalm „Laudute Dominum"
Ton Liechner im kgl. Finanzarchiv liegt mit der (jüngeren) Aufschrift:

„LeonarduB Lecbneros Atheeinus Wirtembergici Cbori Muaici (piae memoriae)

qnondam reotor."

Fern aei ei von mir, Aber Tete heranfidlen. Baa wire gemeint

Der Mann hat genug Verdienste. Aber die Wahrheit, für die wir alle

kämpfen, tertiigt kein gewehkwenee Visier. Und dieee galt ea neben der

Ehre.

Schwerin. ProL Dr. Otto Xade.

Mitteilangen.

* Kleine Nachiichtan tbar Jpkanmu StoOiMa» KapeUmeiBtor au Weimar (IflOeK

Im 20. Jahrg» der M. f. BL p. 59 nnd 61 erwähnte ich Kompositionen desselbpn,

darunter eine für 18 Stimmen vom Jahre 1007, deren Originalhds. das K. S. Haupt-

staataarcbiv in Dresden besitzt Weitere Nachforschungen nach ätoUe in Weimar
alad leider ekae jegliches Ergebnis gewaaea. Ich teile daher hier weaigitenB Bodi

mit, waa obiges Archiv (HI, 21, Fol 18, No. 88, BU. 140-148) Aber ihn darbietet

Unterra 1. Mai 1608 lud er den Kurfürsten Christian II. zu Sachsen und dessen

Goraahlin Hedwig, geb. Prinzessin zu Dänemark, nebst deren Schwager, Herzog August

zu Sachsen, zu seiner am 23. Mai 1608 zu Weimar stattfindenden Hoclueit mit

Kaspar Sefalevogt's, Bürgers ond Balawagennnjsten erwittwetanToefatar, Chriitinek
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«in. Der KwrfBnt mwdiMt» liiMmif nntami 14. Hai 1608 an seinen Kammer-
inelBter, dem BtiiitiKain eüMn Becher im Werte ven 90 Gulden als Hoehieite'

gesdienk zu senden.

Dresden. Theodor Distel.

• Dr. Hermann Eichborn
, Über das Oktavionings-Prinzii» bei Blechinstru-

menten, iusbesoiulero bei WaldbörnerD. Musikgesdiiclitlidi-nkustische Studie. I^eip»

ug, Paul de Wtt 1889. 6*. 58 Seit Die Abhandlung ist ein Separetobdruck

tue der Zdtschrifl; f&r Instruraentenban, I4». bei P. de Wit, andi in tsOveismr

Abdruck der Abhandlung ,4^io Kinffihrung des Horns in die Kunstmusik" (M. f.

M. 21, 80). Der Vorfassor. praktisch, tliofretiscJi und historisch im Fache der

Ülcchinstraroente Tortreft'lich bewaudorU giebt uns hier ein Bild der Entwickelung

der Blediinstrumente, stets vom pnUaschen Standpunkte ans benrtsQtt wie weife die

uns flbediefertsn AbUldungen, die oft die einnge QiuIüb bflden, lUisiiMUipt berllck-

sichtigenswcrt erscheinen. Hearhtcnswert und die Fertigkeit der älteren Trompeter

erklärend, die wie auf einer Klarinette big in die (ireipestriclicne Oktave spielen

komiten, ist die aul ^ile 2ö u. f. sich befindende Erklärung, dass oamlich die Höbe
desto Iflicihter anspricht, je mehr sidi der Winkel im Mundetfick dem Bsditec^

nSherty je geringer dagegen der Winkel, desto besser spredien die mitOerai und tiefen

Töne an. Bei der erstoren Art verliert die Trompete aber völlig ihren Klang-

charaktcr und nähert sich dorn Ton einer Klarinette. S. 52 wird die Beobachtung

in einem Nachtrage nochmals an einem jüngst aufgefundenen alten Trompetermund-

atllck eiArtert.

* Heir EM Prieger hat soeben eine Broeehfire Teröffimtlidit: Edit oder

ünecht? Zur Lacaa-Fassion (seile, von Seb. Bach.) Berlin, E. F. Conrad. 1889.

gr. 8°. 28 Seit. Pn is 80 Pf. Die obige Frage beschäftigt schon seit Mendels-

sohn's Zeit die Bachkennor und sie i.st noch bis heute mit für und wider beant-

wortet worden. Obige Schrift spricht sicli ganz eut£chieden gegen die Autorschaft

Badi'e ans. Der Verfasser erwigt anflbiglich die GrQnde derjenigen, welche die

Locaa-Passion für echt halten und seine Widerlegung derselben muss man als sehr

zutrefTon'l bo?:oirlinon. Nur (M'niT der Beweise sei hier erwähnt, er bctriffl die von

Badi gebräuchliche Obcr.srhrift ,.,J. J." (.lesu Juva), die er, den Verteidigern der

Echtheit zufolge, nur auf seineu eigenen Kompositionen gebraucht haben soll. Herr

Prieger weist aber 8. 24 nach, dass sie sich ebenso auf den Kopieen ftemder WerlBo

beßndet und zwar auf ilt u 12 Kantaten von Job. Ludw. Bach (Kgl. Bibl. Berlin)

elfmal und die Buchstaben S. D. (Jl. sechsmal. Auch Rust giebt in der 1. Liefg.

des 11. Jahrganges der Bach-Atisgabe ein Verzeichnis von Kopieen, die mehrfach

die Buchbtabeu J. J. tragen. Der Verfasser giebt zwar zu, dass es sich nicht leugnen

liest, Zeiehen Baeh'seher Autorschaft scheinbar sn finden (er ftlhrt sie einseln an),

erklärt dieselben aber dahin, dass die Kou^position entweder von einem Nachahmer
Ba<h H herrühre, oder vn nwnu Si linler. dem Bach die Wege vorschrieb. Dankel

bleibt immer no<'h der (iruml, warum Bach ein Werk abschrieb, welches so grolse

Mängel aufweist. Die Broschüre ist reicliiich mit Beispielen versehen, die den Bc-

w«s liefmi, dass Bach so etwas nie geedirieben haben famn. — Gans besondsn

erwähnenswert ist der feine nin sachgcmäfse Ton, in welchem sich der Verfasser

bewegt. Die Gfloi^onlicit war so verfiibreri-sch in «ler bekannten Weise des Berliner

Rezensenten-Triumvirats üht^r die Gegner lierzufallcn, das» es wahrhaft woldthncnd

und desto überzeugender wtikl, einen gebildeten nur auf wissenschaftlicher Grund-

lage sidi bewegenden Anedraok an fintai.
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* Heir Dr. A, Ch. Kalitdier hat in dM Ham1nii|ser Signalen, einer leider

wenig eadigwmifiiii Ifnaikieitadivill» eine iebr rnnfangidcIiA und auf Quellenatndien

benihondo historische Abhandlung über „König Friedrich Wilhelm II. Ver<Hcnsto

um die Musik" veröffentlicht. Derselbe ziolit sich leider nach Art der feuille*

tonistiachea Unterhaltungsblätter durch zwölf Nrn. hindurch (Nr. 13—24). Man
sollte dodi bei der Wahl einer Zeitiolirift etwas voniGhtiger handeln, wenn man
Aiheiteii Uber historisohe Qnellenatadien Teröffenflieht In der jfingäton Zeit ist

obiges Thema mehrfach behandelt worden und wir müssen Herrn Dr. Kalischor den

Vorzag einräumen, dass er dasselbe am gründlichsten und ausführlichsten bearbeitet

hat Die Quollen über den Violincellisten und späteren Intendanten Duport müssen

inlwnt spanam HieliMn, daia wir aneh hier iddit mehr ab wie dae bereitB Be-

kannte erftthnn. Beaditenawert iat andi die Loeong der Frage, wer der von llim-

bean erwlhnte „Kalikan'* sein kann. (Siehe S. 280 und 29Ü

)

* Herr Dr. Rob. Hirschfehl in Wien hat vom ostorrcichisclien T/ntorrichta-

Ministerimn eine jiihrhche Unterstützung zugesichert erhalten, um Eoii:e histori.sclicn

Konzerte ju Wien, die er schon seit 1884 iu Gemeinschaft mit Herrn F. Köstinger

aUJihilidi veranstaltet, andk forner fortsetien an können. Bisher wurde jährlich nor

ein einziges Konzert zu stände gebracht, violleicht ermöglicht die Staats^Unterstützang

eine öftere AufTtihrung, denn nur dadnrcli Ivöniite das Publikum vertrauter mit den

alten Mei.storwerken werden. Herr Dr. Iklm in Breslau giebt z. B. jährlieh drei

historische Konzerte und durch seiu mannhaftes Vorgehen haben dieselben bcreitit

eoviel Boden gewoimen, dass er auf das gebildete Fnbliknm sicher rechnen liann.

Daa Seterreichische Unterricfats-Ministerium geht allen anderen Regierungen mit

gutem Beispiele voran, denn <lie Wiederbelebung der alten Kirnst bedarf vorlaufig

n'K-h sehr der Staatsuuterst&taung, und nur dadurch Itann sie wieder lebensfähig

werden.

* Der Dresdener Tonbansiler-Terrin versendet den 36. Jahresbericht Seine

mtgliederzahl ist bis auf 623 gestiegen, die Bibliothek hat ai«h um 83 Nrn wr-

mehrt and besteht jetzt .ms 2117 Werken. Ein Nachtrag zum Hauptkatalog soll

in nächster Zeit orRclu inen und die seit 187! i nngcschaflten Werke umfassen. Zum
Vorsitzenden ist an Stelle des verstorbenen Moritz Fürstenau Herr F. Qrützmaoher

gswihlt worden.
* Geediichte des Musik- und Konzertwesens in Hamburg vom 14. Jahrh. bis

auf die Gefreiiwart, von Josef Sittnrd Altona und Leipzig. Verlag von A. C.

Roher. Pr. geheftet (i M, elegant ^'cb. 8 M. Erscheint anfangs November. Wir

kommen auf» das Werk selbst spätc'r zu sprechen.

* In Fkjne*s Ueiner Fartitanungabe sind soeben 3 Streichquartette vm JCsrl

Ditttn von Dittersdorf erschienen, k 40 Pf.

* „Ch. A. B. Huth ä Erklärung des farbit^en Notensystems. Mit kloinen

Übungsstücken. Beweis, dass ein Spielen nach farbigen Noten iu ungeahnt kurzer

Zeit, event in einigen Minuten, sowohl von Spielern wie Nichtspielem zu erlernen ist

Hamburg und Leipzig. Vorlag der Aktiengeeelleehaft, 1888." gr. FoL Rr. 60 Ff.

Ea w&re schade, wenn obiger Titel im Gedränge der Zeit verloren ginge. Neben

Hoff, Daubitz u. a. Wnndennännem verdient Huth unbedingt genannt zu werden.

Hübsch sieht so eine farbige Seite ans, man glaubt ein Spielzeug für Kinder vor

sich zu haben.

* Cämille Vyt in Gent (Gand) hat soeben einen antiqnaxiidMn Katalog „La

bonqdnteto beige" hmausgegeben, der Werk» Aber Mnaik und Theater Itterar Us
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neuester Zeit verzeichnet und viel Wertvollea enthält. Der Katalog ist durch jede

Buchhandlung unter der Nr. 328 zu beziehen.

* Mitteilungen der Musikalienhandlung Breitkopf & Härtel in Leipzig. Sep-

temb. 1889, Nr. 27. Job. Lanner'a Walzer. Gesamtausgabe v. Ed. Kremser, mit

Biogr. u. Verz. in 5 Bd. ä 5 M. — Kirchenkomp, von Julius von Beliczay (neu)

auf Subscription. Mit Verz. 17 Nrn. in 4 Liefg. — Frz. Schubert s Oper Fierrabras,

Part., Klav.-Ausz. u. Stirn. — Seb. BocKb 36. Jbg. Klavierwerke. — A, E. M.

Gritry'a Werke in P. u. Kl.-Ä.: Les Evfenement imprevus. P. — PaUstrinas

Werke, Bd. 21, 12. Buch der Messen. — Frz. SchuberVa Gesamtausgabe, Tänze,

Serie 12. — Heinr. Schütz' sämtl. Werke, Bd. 8, Geistl. Chormusik, P. — Aufser-

dem Anzeige neuer Werke in Musikliteratur und Musikalien. — Volksausgabe u. a.

* In Moritz Schauenburg'b Verlage in Lahr ist ein Abreifskalender für 1890

in grofsem Format und bunter Ausstattung erschienen, der neben anderen histo»

rischen Notizen auch flir je einen Tag die Daten eines berühmten Musikers älterer

und neuerer Zeit mitteilt. Am Schlüsse des Jahres befindet sich ein Register über

die betrelTenden Musiker.

* Von Joh. Zahns Melodieen der deutschen evangel. Kirchenlieder (s. 8. 171)

ist soeben das 12/13. Heft ausgegeben, welches bis zur 3713. Melodie reicht —
Vom Kataloge in Bologna bleibt die Fortsetzung lange aus. Anfänglich erschien

jeden Monat eine Lieferung, jedoch in der letzten Zeit wurde schon ein Vierteljahr

daraus und nun sind es bereits 6 Monate seit dem Erscheinen der 5. Liefg.

* Hierbei eine Beilage: Katalog der Musik • Sammlung der kgl. öffentlichen

Bibliothek in Dresden. Bog. 7.

Joseph Baer & Co., Frankfurt a. M.

Soeben erschien und wird auf Verlangen versandt:

Lagerkatalog 248:

Musik, Theater, Volkslieder.
(Bibliothek eines bedeutenden Musikgelehrten.)

ri>niek, Bterk. Paptor. Vom^lchn »n*t. n

laiische Universal-
Bibliothekl „rj,r..
(ItM. B. med. luik, 2- a. 4händig,

|

Liodfr. Irlta etc. VonUgl Stich a.
fr- F^llI SloKel, L«i|ni|r, Dflirloniitr. 1.

Verantwortlicher Bedsktenr Robert Bitner, iMplin (ückerroark).

Druck TOD UermasD Beyer A Stthn« in LangeiiMls».
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MUSIK- GESCHICHTE
henrasg^ben

der Gesellsohaft für Musiklorsobimg.

IIL Jalinau.

1889.

PmIi dM JalurgttiigM •
I HBiuMrVM 1 Ma tBmm.

ftr dl« 2«06 80 K
KommJasioaiTerlag

Brtltkopf A Hirtel ! It«lfsif^
BwtoUonfmi

ITo. 12.

Nochmal» Joliauu Büchner und Uans von Constanz.

Seit ich die Bemericungen zu diesen beiden Autoren in den M.

f. M., Seite 141 schrieb, habe ich die betreffende Abhandiang von

Karl Fäsler in der Vierteljahrsschr. f. Musiicwissensch. selbst gelesen.

Die Aasführongen des Verfassers haben mich jedoch von der Richtig-

keit seiner Annahme, dass beide OrgelmeiBter identisch seien, noch

nieht überzeugen können. Der Verfaasar ?erwickelt sich S. 8 and 9

in erhebliche Schwierigkeiten, und sein Versoch, dieselben lo lOsan,

befriedigt nicht. £r sieht sieh genötigt, einen Interpolator anionehmeD,

welcher diejenigen Stellen eingefügt habe, in denen das Fnndament-

bueh auf Joh. Bachner als einen Gewährsmann sich beruft, oder

überhaupt in der dritten Person von ihm redet. Herr Päsler denkt

sich hierunter einen musikalisch gebildeten Abschreiber, etwa einen

der Söhne Büchner s. Doch wäre zu erganzen, dass dieser Abschreiber

auch klassisch gebildet gewesen sein muss, denn er schreibt, gleich

Hans von Conslanz, ein verhliltnismärsig gutes Latein. Dass nun ein

Mann dieses Bildungsgrades seine Zusätze in so ungeeigneter und

missverst&ndlicher Weise angebracht haben sollte, ist kaum glaublich.

Er versäumt es, dieselben als solche, als von andrer Hand kommend,

irgendwie kenntlich zu machen, so dass es ganz den Aubchein hat,

als spreche der Verfasser, Hans von Conslanz. Oder er hat die Ab-

sicht gehabt, seine Bemerkungen in den Context der Abhandlung za

verweben und sie dem Verfasser derselben in den Mund zu legen.

Dabei aber föllt er aus der Rulle; er vergisst, wen er sprechen lässt.

MonaUh. L Moytikgeaoii. Jfthrg. XXI. Mo. 12. 15
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Er ]ä88t den Hans von Gonstuu, d. h. Job. Boehntr, Folgendes sagen

(8. 85 n. 86 der Pialer^sehen Sehrift): „Die Beihenfolge der Stimmen

nagst da nach deinem Ermessen and naeh deiner Gewohnlieit an-

ordnen, Hier in unserer Tabalator soll der Disk. aaf Notenlinien

gesehrieben werden, wird daber natmgemftls die oberste Stelle ein-

nebmen. Dass dem Disk. sonftebst der Bass ontergestellt wird, dem
Besse der All» dem Alt der Tenor, dem Tenor die sonst etwa top-

bandenen Stimmen, erscheint aodi mur niebt nnangemessen. Diese

Praxis nfimlieb befolgte Job. Bachner als eine gewissermalsen ibm
eigentümliche.*' Dabei kommt also der wanderliebe Sion heraus:

„Ich, Joh. Buchner, aeeeptiere dieses Verfahren von Job. Buebner.**

Und nieht nur einmal, sondern dreimal mOsste der Interpolator diesen

seltsamen Schnitzer gemacht haben; denn aoeb die beiden anderen

Stellen/ in denen aaf Bachner BesQg genommen wird, ergeben diese

üble Logik. Es ist sehwerlicb anzunehmen, dass ein Kopist, der mehr

ist als dies, der den Stoff selbständig beherrscht, der spracbliebe

Bildang besitzt, nicht imstande sein sollte, sich verständig aaszadrücken.

Die Entscheidung der Sache wird wesentlich davon abhängen, ob in

OoHülanz einschlagende arcbivalische Quellen sich auffinden lassen.

Fails dieselben ergeben, dass Joh. Buchner und Hans von Constanz

verschiedene Männer waren, so sind die betr. Stellen des Fundament-

bnches durchaus klar. Sollte es sich herausstellen, dass beide Namen
einen und denselben Mann bezeichnen, dann würde es an der Zeit

sein, zu versuchen, jene auffallenden Stellen irgendwie erklärlieh zu

machen. Bei meiner gegenwärtigen räumlichen Entfernung von dem

Forschungsgebiete muss ich diese Untersuchung anderen Händen über-

lassen und mich damit begnügen, die Frage angeregt zu haben.

JoliuB Bichter.

ManuBerlpt mos. theoret 4^ 57 der kgL Bibliothek

SBU Berlin

vrird seit Kiesewetter s Nachricht darüber, die sowohl dem Ms. hds.

angehängt ist, als 1831 in der Allgemeinen musikalischen Zeitung

erschien Arnolt Schlick dem Jüngeren zugeschrieben. Das Ms.

trägt keinen Titel, sondern beginnt mit den Worten ,^xplicatio Com-

pendiosa doetrinis etc. signis mosiealibas'* . . . Herr Carl Paesler

dtiert das Ms. Sn smnem Fundamsttlbneb von Hans von Oonstsm

(Vienelj. 5, 1 ff.) sehr oft nor mit der knrsen Angabe „A. Sdüiefc

Jui.'* nnl worde leb dsdnreb veranksst» das Ma. selbst siner gentneren
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Prüfung zu unterziehen. Kiesewetter schreibt das Ms. dem Arnolt

Schh"ck (anfänglich schreibt er sogar Andreas Schlick) zu, weil zahl-

reiche Beispiele mit den beiden Buchstaben ,,A. S." gezeichnet sind

und da Herr Pölchau, der frühere Besitzer des Ms., unter allen drei

Autoren des 16. Jahrhunderts, deren Namen mit A. S. beginnen,

nämlich Andreas Sylva, Andreas Schwartz und Arnolt Schlick, dem
letzteren den Vorzug giebt, auch Ornithoparchus dem blinden Orga-

nisten Arnolt Schlick in Heidelberg 1517 seinen Micrologus widmet,

so musste der A. S. durchaus Arnolt Schlick sein. Da aber Pölchau

und Kiesewetter nur eine Ausgabe von 1535 des Micrologus kannten

und A. Schlickes Hauptthfttigkeit in die Jahre 1511 und 1512 fällt

(siehe die Abdrucke des Spiegels der Orgelmacher und die Tabulaturen

f. Orgel in H. f. M. Jbg. 1), so gUobten wieder andere den Sohn

Is YerfuMT henniieben sa mUssen, ?on dem wir aber im Qbrigen

wailer nieiito ktmm ils einen Brief, den er m eeiiiMi Vater liditele

nnd der den Tabnlatnren von 1518 voigedroekt ist Eieeowatter

sprieht von eliiem Seliliek |imior nieht. So ist Ainolt Sehliek jontor anf

dia merlnfllrdigate Weise snm Verlaeser eines Wericee gelangt, deasan

Antonebaft ihm gewiss sehr fem liegt Die Handsebrift selbst ist

auliwrdem «ntacfaiedan in die Mitta salbst in dia 8te Hftlfta das 10. Jahrb.

sn satien and die in der Abbandlong angafbbrtan Thaoretikar, dia

änar ftltarsn Zeit angehören, aind gar nieht mtl^bend Ar die Zelt

der Ablassnng darselben. Zieht doeh Glaraan 1547 den Qafor mit

Voiliabe an, dessen Werke Yon 1490—1518 efsohisDen. Fsmar ist

biober ganz flberaehen worden, dasa kein ainiiger Theoretiker dieser

Zeit seine eigenen Masikbeispieia mit seinem Namen leiehnet, wthrand

er bei fremden nie die Aatorangaba ywffnk und wann da aooh nur

ans den Anfirngsbaebstaben besteht Mir ist kein einiigea Beispial

bekannt wo dies nieht lotrifa. Selbst Glaraan, dar salbst sogesteht

dass er kein Tonsetzer ist, sieh aber gern zu den „Phonasean** ga-

reeboet sähe (Seite 174, neue Ausg. S. 127), bemerkt nor ganz be-

sehaiden, dass die folgenden Melodien zu den Oden ein eigener Ver-

sQch seien. OIrige Buchstaben A. S. können daher den Verfasser der

Abhandlung gar nicht beseiehnen. Wer nun dieser A. S. sei, lieisa

alob nur feststellen, wenn man Tonsfttia vergliche, die den oben ge-

nannten Autoren bestimmt angeboren und mit einem der im Ms. mit-

geteilten Obereinstimmten. Hierzu gäbe die Bibliographie der Musik-

Sammelwerke das Material in die Hand. Um nun diesen von Pölchau

ond Kiesewetter angebahnten Irrtum zu vermeiden, wäre es unbedingt

notwendig das Ms. kflnfUg nor mit seiner Bibliotbekannmmer, die ich

16*
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an den Kopf dieseB Artikels geoeUt habe, sn beseiehoeii und niehi

nit A. Sehlick jan.

Bob. Bitaer.

Die Leipziger Stadtpfeifer.

(Mitgeteilt von Dr. B. Kade in Leipzig.)

Das älteste ständige Musikchor in Leipzig waren die Ratspfeifer

oder Stadtpfeifer. Zu welcher Zeit dieses Institut eingerichtet worden

ist, lässt sich mit voller Sicherheit angeben, es geschab 1479. In

dissem Jahre findet sich im Leipziger Katsbuch folgender Eintrag:

„Uf aonnabendt nach Kiliani (10. Juli) anno 1479 haben alle drey rete

eintrecbtiglich zu eren der Stadt and allen bürgern za nntz und from-

men zu Spielleuten und dynern ofgenommen meister Hausen Nagel

mit zweyen seinen sönen, und haben im zu jarsoldo geredt und zu-

gesagt ierlich 40 alte schog zu gaben und ydera (= item) eyn hofe-

gewant gleich den reitenden Knechten, und yn gesatzt, das sie von

keynem bürger, deme sie zu seyner Wirtschaft (= hochzeit) ader an-

dern seynen eren pfieffen werden, nicht obir 40 groschen fordern

und nehmen sollen, und wo sie gemeynen bürgern und armen leiten

pfieffen würden, von den sollen sie nicht mehr haben, widder (weder)

herberge noch holtzgeldt, auch umbe das nawe Jahr zu keynem bürger

gehen ungeverlich (= unverbrüchlich). Das haben sie dem Rate also

za balden auch geredt and gelobt und die wapen (=» Stadtwappen),

die yn der rat wil machen lassen, sollen sie dem rate widder ant-

worten, wanne sie von des rata dinste scheiden werden."

Sebon gegen Etade des 15. Jebrbiuiderte wurde jedoeh za den

msprOoglieheii 8 B«tq»feifem ein vierter hinzugenommen, «leb wurde

ihnen allen freie Wohnnng gegeben, ond daftir ihr bisheriger Lohn

etwas imkflnl ond dn sie sieh fortwfthrend Yenehnss „uff ibfsn

8olt** geholt halten, so wurde von 1499 die Siniiehtong getroffen,

ihnen ihren Lohn wOehentUeh aossoiahlen. Seit diesem Jahre sind

regelm&lsig in den Stadtksssenreehnongen 40 Orosehen wOehsntp

lieh ttr die 4 Batspfeifer geboeht. Srst unter dem Bflrgermeister

Leiter, 1666, wurde der Qehalt von 10 auf 18 Groaehen erhöht und

TOD 1697 an befaimen die Pfeifer w6ehent1ieh 16, von 1599 an sogar

18 Orosehen. Bei dieser Binriehtung blieb es aber dann das ganie

17. Jahrhundert hüidureh und weil bis in das 18. hinein. Erst 1788

sneheinen die „Konstgslger'*. Bei ihrem Antritt hatten die Pfeifu'

einen Eid su leisten, der uns swar erst aus dem Jahre 1618 «riudlsn



Einige Ookamoite Aber di« •ngiia/üMn LutnimeatiBteo. 195

ist, der aber doch aof eine viel ältere Zeit zorückzagehen seheint.

Er laotet: „Dem Dienst, darzu ich niich bejgfeben hab, dem will ich

getreulich und vlßissig vorstehen, des Rathes Ehren fördern, und

Sehaden, ob ich den erfahren würde, meiden, warnen und offenbahren,

der Musica in der Kirchen, sowohl dem Abeblasen von dem Rath-

hause vleissig: abwarten, diejenigen so mich und meine Gesellen zu

Ehren, es sei auf Wirthschaften oder Gastereien erfordern, mit dem
Lohn nicht übersetzen, sondern an dem, was verordnet, begnügen und

im Aoffwarten mich willig und unverdrossen eründen lassen. Treu-

lieh ond oDgefehrlich, als mir Gott helfe.**

Dtfl Abbhwen ?oin Torrn wurde im Aogast 1599 eingeführt,

nachdem bei einer Renovation dee Batbamee der neeh jetzt bestehende

eiaeme Aoatritt sq diesem Zwedro angebracht worden war.

Leipzig konnte aloli sein anf diese 4 Stadipfeifiv. Die Haopl- .

atadt Dresden begnügte sieh bis 1572 mit einem einzigen 8tad^

mosikanten, dem „KreostOrmer". Zd grOlseren Festlichkeiten, wie

sor Johanniapioeession, lieft der Dresdener Bat wiederholt die Leipziger

kommen. In den Dresdener Stadtrechnongen findet sich 1682 die

NoCii: „48 groscfaen den Pfeifen von Leipzig gesehinkt of dss

SchOssers Hochzeit, dsss sie vor dem Sscrament gepfiffen.** Die

Leip^ier Akten bergen noch reiches Material.

Einige Dokumente fiber die englisehen

Instrnmentisten.

l. Koni^'l. Sachs. Geheim. Staatsarchiv. Gopial &S&.

.,An Hansen Thilo, HansTogt. Lieber Getreuer. Unser gnidigster

Befehlieh ist, du wollest nnsern Englischen Instrnmentisten von

nnsertwegen auferlegen, sich alsbald nach deiner Anmeldang mit

ihren Instrumenten anhero bei Tags und Nachts so ans za begeben

und die Tranerkleider, so wir ihnen maehen lassen, mitzubringen,

damit sie allhier darinnen aafwarten können, und damit sie der Fuhre

halber nicht gehindert werden, woUpst du ihnen unsrer Kutscher

einen, so die Sachen pflegen zu führen, welcher unter denselben am
besten fortkommen kann, verordnen, der sie bis gegen der Gasse

lühre bei Tags und Nachts; allda sie zu ihrer Ankunft Ambtsfuhre

bekommen werden, auch demselben Kutscher befehlen, dass er nach ihrer

Ankunft gegen der Gasse folgenden Tages vollendts ledig hereinfahren

soll und solches alles dermasseo mit Fleiss bestellen, damit berührte
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Instromeiiftiflteii je eher, je besser allhier sein mögen. Berlin, den

25. Oktober, anno 1686.

2. Ebenda. Copial. 535.

An Se. Königl. Majestät zu Danemark. Kw. Königl. Majestät

Einspänniger, welchen sie den Engländiscben Instrumentisten zu-

geordnet, hat uns Ew. K. M. Schreiben, zu einer Ankunft bei ons

zu recht tiberantworten lassen. Dass nun Ew. K. M. uns auf unser

freundlieh Bitten uns nicht allein diese Instrumentislen freundlich

haben zukommen, sondern sich auch mit denselben zuvor uff eine

gewisse Unterhaltung vergleichen und ihrer Abfertigung halber so

fleissige Vorsehung haben thun lassen und also derhalben sich so

oft und vielmals unserthalben bemühet, dessen thun wir uns gegen

Ew. K. M. ganz dienstlich und freundlich bedanken. Weidenheim,
d. 19. Üktob. anno 1586.

Dazu vergleiche Siebenkees, Materialien zur Nümbergischen

Geschichte: „1612, d. 20.-23. Oktober haben etzliche Englender

des Landgrafen m Kassel bestellte Eomediaoten" etc. . . EngelUnd i-

8ehe Eomediaiiten hielten im Mai 1597 w&brei^ 7 Tagen an Hofe

n Stattgart und erblelieii StOO Goldeii. Im Jahre 160S ttbenandte

Königin Elisabeth yon England dem Herzoge Friedrieh von Wörtern-

berg doreh ihren Oeeandten Speneer den Hoeenbandorden, der eine

„Geeelleehaft aoageseiehneter englieeher Hoeiker, Eomedianten, Tra-

goeden und ffistrionen** mitbraehte unter denen aach der Sage naeh
.

der Dichter dee Sommemaehtstranmee flieh befanden habe. Vgl Adolph

Palm, Briefe ans der Bretterwelt tnr Geeehiehte des Stattgarter

Hoftheatere. Stattgart 1881.

Zur Totenliste 1888.
Zasitze und Verbeeseran^n von Bd. Friese nnd C. lAetaer.

Bnowski, Jos., Nestor der polnischen Komponisten, geb. 1805, st.

8. Nov. in Warschau. (N. Z. f. M. 1889, 10. — Siebe auch

Schnmann's gesammelte Schriften II.)

Cabu, Edmond, geb. 1832, nicht 1843. (Goide 329.)

Conte, Jean, nicht ConU.
Greith, Karl, ist zu streichen, da er schon 1887 starb, siebe M. f.

M. 20, 115.

Herold, Rudolf, st. in St. Francisco, nicht in Philadelphia. (Guide

218. ~ Signale 647.)
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Lyschlne, Tregor, geb. 23. April 1854 in St. Petersburg, st.

27. Juni ebd. (Nekrolog in Mas. Bandsehau No. 29/30.)

Xeyer, Pater Ambrosius, Organist an der Stiftskirche zo Lozem,

st 21. AogQflt ebd. (WoehenM. 71. — Signale 106. — iMinaiui

99 Ton 1889.

Firl9W, Albert, Militftnnatikdinktor, geb. 28. Des. 1828 so Torge-

low, st 27. Jnli sn Wiesbaden. Der im Jahrg. 16, III ao^efllhrte

Willielm Pirlow war sein Bruder imd ebenfiüle liilitSmiiiaik-

direktor (Ifitteilong seiner in Wiesbsden Terheiraieten Toehter).

Reed, ThonM C^arman, Sftnger, Dirigent ond ansgeoeidmeter

Pianist (siebe Bleniann*s Lex.), st. 21. Febr. in St. Greiz (Snrrey).

N. Z. f. M. 284.

Sadia» Julian, ist so streiehen, da er sehen 1887 st nnd in M. f.

M. 20, 181 Yeneiehnet ist.

Sekvbiger, Anselm, Mösefa in St Snsledeln in der Sehwels, der

bekannte Mosikhistoriker, st dort am 14. Hirz.

Sekwalger, Brust, Liederkomponist, schrieb aoch die Oper: Die

letzten Tage yon Pompeji, Dirigent eines Gesangvereins in Mflnchen,

st daselbst am 14. Okt (Monk. IVigesfrsgen No. 8.)

Anzeigen mnslklilstorteeher Werke.

14. Collectio musiees organicae ex operibus Hieronymi Frescobaldi

Ferrarensis (nat. 1583 -\- 1644) quondam Organistae ad S. Petram

Romae. Saramlang von Orgelstöcken. . . Herausgegeben von Fr.

X. Haberl. Leipzig u. Brüssel, Breitkopf & Härtel. Preis 10 M.
hoch fol. X und 99 Seiten nebst Portrait Pr.'s.

Der Herausgeber hat ganz recht, wenn er im Vorworte behauptet

dm aUe iMuren Ausgaben der Orgelwerke IVesoobaldTs bisher nngenflgend

waren, am ihn gras sn keanen und m beurteilen. Wenn man die vor-

liegende SamadoBg von 68 Tonsfitzen in den manigfaltigsten Gbaraktereo

studiert hat, so muss man dem Herausgeber völlig beistimmen, wenn er

die Kompositionen Fr.'s als bedeutend und epochemachend bezeichnet und

ihn ebenbürtig eines Seb. Bach's halt Auch Fr. kann neben zarten und

weiobflo TtomitiMi mfiefatig in die Harmcoien greifen nnd oft so herbe

ond hart werden, dan man eine Zeit bedarf, um die Schönheiten seiner

Eifindmigiknft nach und nach zu fassen. Schwer ist es allerdings seinen

weit ansgesponnenen Sätzen bis zum Schlüsse zu folgen, denn sie wollen

oft kein Ende nehmen und so sehr man die Kunst bewundern muss, das

Herz bleibt kalt. Besonders anmutig sind seine kleinen Sätze. Ich greife

nur die Toccata Ko. 19 heraus und erfreue mich an der Sohmiegsamkeit
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der Stimmeuführuiig und den edlen Motiven. Das Vorwort bietet noch

swtt Pnnktfl^ di» €UMr Widorlegung bedflzftn. Oldoh im «nten Abwtee
lagt Harr Haberl, da» wir von Üteren OrgalkompoaituNMD hum dreiTng

Seiten in modemer Entzifferung besitzen. Das ist nicht gMlB richtig. Das
Orgelbach von Schlick von 1511 umfasst 21 Seiten, Paumann's Orgelstücke

43 Seiten, das Buxheimer Orgelbuch III Seiten, das Orgelbuch von Joli.

Bachner 94 Seiten, die Sammlung Sweelinck'schcr Orgelstücke 51 St-iten,

Bitter giebt 230 Seiten und nngfihlig sind dicyenigen, die sich verstreut

in diflMBU imd jenem Werin Baden, wie in Winterüdd^ G»bneli, in den

Honateheften, in biographiaehen und musikhistorischen Werken. Der sweite

Punkt betri£ft die Änfserung auf S. YIII, „dass Frescobaldi hier zum
erstenmale in der Geschichte des Orgelspieles mit Variationen hervortritt".

Sweelinck läuft ihm den Rang gut um 25 Jahre ab. Auch wendet er

die Form nicht nor vorübergehend an, sondern mit besonderer Vorliebe,

waa nna boaondcra aeine aahlreiehen SehtUer beweiaen. Aneh er fwwendeft

die Bhjdunik, Taktverinderangen, filynkopen, Triolen n. a. w. ala Hilft-

mittel, um dam Thema neuen Reiz zu verleihen. Im äbrigen iat aber Tr.

grofsartiger veranlagt als Sweelinck, verfugt auch bereits über ganz andere

Hiltsmittel als Sweelinck, der noch im 16. Jh. seine AuBbildang empfiMigen

hatte und sich die Wege erat bahnen musste.

Heohnungfllegung
über die

Monattbofta fttr Moalkgaaekichta
fBr dM Jahr 1888.

Efamahme 1288,50 M
Aniialie 1234,00 M

Spezialisierung:

a) £iiinahme: Mitgliederbeitriige. Darunter au £xtrabeiträgen

von den Herren Dr. Eichborn 50 Mark und 8. A. £.

Hagen 6 Hafk 79^ U
Dank die Bieitkapf t Hirtal'adie Maaikalienhandhing . . . »» 498.60 M

Smnna 1288,r>o M
b) Ausgabe: Bucbdniek

..

706,82 M
Papier 72,50 M
Notendruck nebst Papier 146,12 M
Feaeneiakberong, Ctreolar, Bnchbinder, ütenaOien 91,10 M
Verwaltung. Post etr 210.% M
Mehmugabe ans dem Jahre 1887 ,^

Snauna 1234,08 M
c) Überschuss 64,42 M
Templin (U.-M.), im Oktober 1889.

Bob. Biiner,
fl«lBr«iaf 4m awWwban flr KsdkteffMfcttBf.
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Mitteilimgeii.

* Bit 8.Ti«rte^ahr der Vierteljahnschrift. herausgegebeben von F. Ghzysander,

Fh. 8|iitU und Guido Adkr (Lpi., Bnifkopf is Hiftol) «nibllt iwsht irartralto

Aufsätze, besondere der biographische Artikel Marco da Gagliano von Dr. EmU
Vogel und „Die Musica enohiriadis und ihr Zeitalter" von Ph. Spitta verdienen

eine besondere Beachtung. Ebenso ist die Entdeckung des belgischen Benediktiners,

Dom Germain Morin, daas Chtido von ÄretMO ein Franzose ist und eigentlich Guido

in fisNcto Mamro ^ nannte, hSehft wertvoll, wenn de andi noch der weiter«!

ÜBtersucbung bedarf. Heinrich Reimann's Artikel „Zur Geschichte und Theorie der

byzantinischen MuKik" gehört ins spekiilative Fach der Wissenschaft, welches mehr

den Mathematiker als Historiker anzieht. Alle die Abhandlungen über auisoreuro-

{Musche Musik bringen uns nicht weiter als über die Grundgesetze der Tonfolge und

Tmaori Uber die Mmik^Amfibong dagegen lelbat wiaten wir entweder auoh nicht die

kleinste Nachricht zu geben, oder sie ist so unentwickelt, dass es sich nidlt ve^

lohnt näher (hraiif einzugehen. Dennoch hat das undankbare Fe]d fiir manchen

(lelehrten eine besondere Anziehung und wir erhalten jahraus jahmin i ino ^'olehrte

Abhandlung Uber die andere, und fast scheint es als wenn das Feld unerschöpf-

Udi Win. Man bewundert d«n Sebaifnnn der Yertuiar nnd bedauert, ihn nidit

auf atwaa Wertvollere« verwendet n leiMii.

* Herr Jo\aiii%e» Sekreyer in Dresden hat einen Band Orgelkomposition«!

von Joh. Seb. Bach herausgegeben, die jungen Oi^lspielem eine raethodische An»

leitong lum Studium der Orgelkompontionen Bacb's geben soll. Dieselben sind mit

Angabe dea Kugnaatna, der PedalappUkatoor, des Tompo, dar rhythmiadien Kod-

ainiktiun nnd aowait die« mfigUd! iat mit der Bagiatrierung venalien. Sie bealehen

ana Choralbearbeitungao, 8 Sonaten, 2 Prälu<lien mit Fugen, 1 Fuge und 1 Toccata.

Die Auswahl ist eine ganz vorzügliche und entspricht ihrem Zwecke ttadl allen

Seiten hin. Sie ist durch Fr. Hofmeister in I^eipzig zu beziehen.

* Biohard Wagner und die deutsche Sage. Von Dr. J. Nover in Haina. In

Tin&ow*a und von Holtaendorlfa Sammlg. gemeinventladlidier wiaieneehaftlidier

VortrSge. Neue Folge, 3. Serie, Heft 68. Hamburg, Verlagsanatalt und Druckerei

A. G. 1889. H". 42 Seiten. Man könnte die Arbeit eine poetische Biographie

nennen, so schwelgt der Verfasser in gehobener Stimmung. Stände nicht vor <leni

Namen desselben der Titel „Dr.", so wäre man geneigt eine Dame als Verfaaserin

aa tennuten und awar in der Farbe wie die Eliie Felke.

* Die Plainsong and Mediaeval music smiety in London hat fQr ihre Ifi^

glieder für 1888/89 eine An:^rihl hds. Antiphonale, Breviare. Graduale, Missalo u. a.

auf photolithographischem Wcpi' herstellen lassen und bietet den Bd. von 18 Nrn.

zur Subekription mit 20 M an , zu beziehen durch Mrs. J. Masten & Co., 78 New
Baidaknet in London W. Die nagedrackten Hda. ahd aua 4eaii 10.—18. Jh. und
enthalten auch das Enchiridion vel rouaica enchiriadis, welches etost Hncbald an«

geschrieben wurde, nach der Hds. des british Mnseum's, Cod Arund 77. Der

Herr Herausgeber der Hds., Korr H. B. Bri^rgs in Ix)ndon, schreibt sie heut© noch

Hucbald zu. Die von deutscher Seite unternommenen Untersuchungen sind also

no«^ nidit bia nadi England gedrangen. VfSr den Fadunann nnd Liebhaber liat

die Teröffentlidning aber auf alle Fttle einen groben Wert
* Ein Engländer Namens Augustus Hughes-Hughes in London hat 43 histo-

nache Programme auaammeogeatellt nnd aie in der aplendideaten Weiae drucken
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lassen (London, phnted b}' Arlisa Andrews. 1889. S^.). Sie umfassen die Zeit von

550 bis 1886 und stellen Gesangs- und Instrumentalwerke der verschiedenen euro-

p&isclien Kulturstaaten chronologisch zusammen. Eine grofse Belesenheit imd Lite-

raturkenntnis kann man dem YerfasRer nicht absprechen. Er hätte nur stets hinzu-

fügen müssen, wolier die betreffende Komposition zu erlangen ist Ob er aber sein

Wissen nirht etwa aus dem Verzeichnis neuer Ausgaben alter Musikwerke ent-

lehnt hat, bedürfte noch der Untersuchung.

* Boll s Musikalischer Haus- und Familienkalender 1890. Herausgegeben von

Franz Huldsrhinsky. Verlag von R, Boll in Berlin. 4°. PVeis 1 M. Aufeer dem
Kalendarium, welches schon mit Geburtsdaten von Musikern versehen ist, bringt

der Kalender Biographien, Berichte und Erzählungen, Facsimile, Porträts, Tonsätze

in buntem Gemisch, Gutes und Schleclites, wie es eben die Welt liebt Für jeden

etwas. Wer aufserdem noch 300 M verdienen will, schreibe eine Gavotte „im Klavier-

Arrangement" (?) und sende sie bis zum 1. März 1890 an die Verlagshandlung in

bekanntem Preisbewerbungsverschluss. Mehr kann man von einem Kalender nicht

verlangen.

* Im Laufe des Monats December erscheint im Buchhandel : Die musikalischen

Handschriften des 16. und 17. Jahrhunderts der breslauer Stadtbibliothek, beschrieben

von Dr. Emil Bohn. Breslau, Julius Heinauer. gr. 8''. c. 450 Seiten. Den Mit-

gliedern der Gesellschaft für Musikforschung wird das Werk bei Einsendung von

UM anter Streifband zugesendet

Breslau, Kirchstr. 27, Dr. E. Bohn.

* Leo Liepmannasohn. Antiquariat in Berlin W. 63 Charlottenstr. I, Kata-

log 79. Musikliteratur. Letzte Erwerbungen. 229 Nrn., darunter die Abteilung:

„Violine und Seiteninstrumente". Eine sehr wertvolle Sammlung.
* Mit diesem Hefte schliefst der 21. Jahrgang der Monatshefte und ist der

neue Jahrgang bei buchhäudlerisch bezogenen Exemplaren von neuem zu be-

stellen. Der Jahresbeitrag für die Mitglieder beträgt 6 M und ist im Laufe des

Januars 1890 an den unterzeichneten Sekretär der Gesellschaft einzusenden. Der

18. Jahrg. der Publikation älterer praktischer und theoretischer Musikwerke bringt

den Schluss zu Glarean's Dodecachord von 1547, welcher nun in 3 Jahrgängen

vollendet und zum Ladenpreise für 36 M netto zu beziehen ist Der Subskriptions-

preis für die älteren Subskribenten beträgt 9 M, für neu eintretende anAnglich

15 M. Näheres teilt der Unterzeichnete mit

Tempi in (U.-M.). Bob. Eitner.

* Hierbei 2 Beilagen: 1. Titel und Register zu den Monatsheften 1889. 2. Kata-

log der Musik -Sammlung der Kgl. öffentlichen Bibliothek in Dresden. Bogen 8.

Fortsetzung im nächsten Jahrgange.

i

ZO Pf. IS Musik
alische UniTersal-
Bibliothekl „^i^
Qua. n. Bod. luik, 2-n. 4hlindig,
LUdrr, IrlcDeto.VonüKl Btichn.

Drnck, iWk. Papiar. V>T»elchn. gni. o. fr. t. Felix Hl»iri'l, Ulpiiit. norrienrtr. 1.

•nwtworülcher Bedakt«nr Bobart Bitncr, Tsmplin (Uokemark).

Druck von Harmaso Bayar A BOhoa lo I^ftngtnaaU».

Digitized by Google



Namen- und Sachregister,

A. F. siehe Fulda, Adam.

Abraham, siebe WeilsbaD.

AdiiaiH», (WOlMit) M6Mr, KmIt. 15«a
61/62L

Aerte, Felix f 112.

Affe, Simon, Säagerknabe 89.

AgriooU, Alex.

— A Hlit «rill 4 96» 48.

— Bün wgb» 4 V. 99, 109.

— Samens 3 v. 90, 47.

AgriooU, Martük Mam 4ganlu 1682.

85.

— Husica instrumentaL 1542. 25.

" Tod dM I^ruyoraknibiw, 8. ft. 96.

Alard, Jean-Delphin f 112.

Alberti, LmMente: Burlo da voi 5 v. 88,

11.

Alceste, Oper v. Strungk 9().

Alrandns Kdouud f 119.

AHu ainiii, lifllie UaAmgb,
Altnicicol, Joli. Ghnlpk., Ebgibe 1747.

140.

Angeleri, FUippo f 113.

Aagiolelto da Vinegia 108» 94.

ABimneda, P. Ava Mast 4 79.

Annibale, Hadr. 4 v. 1566. 76.

Antiphonale, MiiMla ato. im Umdmck
199.

Aragona. Antonia, di Napdi 108, 28.

Ära», Ooato IMa d*, Stagar IM; I.

Arendt, Pierre t US.
Äuget, Intendant der Musik 125.

Anlenoa, Offidaro: Miaaa 4 v. 95, 10.

B. H. BaMianr HoCmt.
Bach, Seb., Zeugnis von 1747. 140.

— die Luca»-pRssion. Edit oder aaeeht?

von Fki«ger 188.

Bach choir in London 79.

Bache, Walter f 113.

BMMsUeri, Adr. La ponia leofle 1001. 95.

Baptiete, MonUnteodaat 1685. 196.

Baraize, l'abb^ f HS.
Barges, Ant. 0 sacrum 4 v. 74, 17.

- 0 inentimabile c. 2. p. 74, 18/19.

BttieUe» Louis f 11&
Ben», E. GotU. Hielor. theont «. ptakt

Untersuchung der Lauten 1727. 26.

Bartholini, Gup. De tibiio TOterom 1679.

26.

Beethoven, ungedruckie Briefe 174.

Böham, Joaa. 16. Jh.

- Kum hdliger geilt 4 t. IQO, 148. -
100, 146.

Bellamano, Franceachina und Marieta 106.

31. 36.

Bellaeio, FmIo: Qoel dokta. e. 2. p. 5 ?.

88, 13.

BeUi, Giro]., 2 Madr. 5 v. 88 No. 5.

- GiuUo, 8 Madr. 5 v. 88. No. 10. 17.

18.

BeidieBi (Borgern, Berghem). Jaehet

(JaeiiBet, GiMliet, Jaoobne, Oiadietto)

Biogr. o. Bibliogr. 129. 131.

- I., II. et m. lib. del Geppriodo (4 t.)

1561. 148.

- Ifadrig. a 4 üb. 1. 1666. 147.

- Madrig. a b t. lib 1. 1646. 146.

- Verz. der Ges&n^'p in Samlwk. 148.

Strand (nidit Btend). Geoanglohrer t
118.

Beilin «ad di« deotscho Mus von Lilien-

ovoB 89.

Bemard, Jidea f 118.

Bemardino. «ffn» ü Bino dalla Boeoa

108, 16.
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Berthellier, Jean-Fraa9. f 113m

Biasino da Pesaro 103, 14.

Bidone, 8&nger 1545. 102, g.

Bifetto, Franceeco, 102, L
Blai«, Ange-Henn, dit de Bury t 113-

Böhme, F. A. f 113.

Boösset, siehe Boiaset.

Boethins, Indpit duo libri de Arithmetica

1488. 2a.

Bohn, Dr. Emil: Die mnaikal. Hds. der

breslauer Stadtbibl. 2Q(L

— F. Ober den einheitlichen litoigischen

Gesang IQL
Boisset, Intendant der Moaik 125. 12fi.

12L 128.

Bolck, Osiar t 113.

Bolte, Job. Fabricius" Liederb. 1887. 37,

Borabardi, Paolo f 113x

Bonagionta, Ginlio, da S. Genesi, Heraus-

geber T. 1565. JA^

Bondioli, Lodovioo f 11^
Bonjean, Henri f 113.

Brammer, Edwin f 113.

Bransil (Brousil ?) Alois f 113.

Brassin, Gerhard f 113.

Bratsch, Joh. Georg t 113.

Breitkopf & Härtel, Mitteüung. Sl. 190.

Brousil siehe Bransil.

Bmmel, Jacoroo, in Ferrara 132*

Bruyck, C. van : Analysen des wohltemp.

Klav. V. Bach IM,
Brzowski, Jos. t 1^
Buchner, Johann, Biogr. u. Orgelst. 104.

— Richtigstellung der Autoren 142.

191.

Bury siehe Blase.

Businos siehe Busnois.

Busnois, ein 48t. Gesg. 96^ 2L
Buxtehude, Dietrich, hds. Werke 3. 4?. d.

— 3 Briefe 124.

Byzantinische Musik 199.

Gabel siehe Cabu f IH.
Cabu, Edmond, dit Gabel f lU^ IM
Calzolari, Enrico f

Cambefort, de, Musikmeister 128.

Camus, Musikmeister 128.

Carissimi, G. G. Vermehrter . . . Weg-

weiser. Ars cantandi 1731. 26.

Sachregister.

Caronna, Ferdinando f 114.

Castraten in München 1564. 173.

Catalogo del Espoaizione intemaz. di

musica in Bologna 1888. IL
Cauteren, L. van f HL
OebeU, Erklärung IM
Cerveny & Söhne, Instrumentenbauer 85.

ChappeU, William t HL
Chopin, Fr. Bio'gr. v. Niecks fiZ.

Choralschule siehe Koralschule.

Chorbuch Z 21 zu Bert. 33.

— das aiphabet Verz. der Gage. lüL

Choudens, Antoine de f 114.

Codex mns. Ms. Z 21 zu Berl. S3.

Collifere, Luden Marius t 114.

Comanedo, Flam. D 2. lib. Canzon. 3 v.

1602. 2L
Commelius, Joeeph f 114.

Constanza da Nuvolara 103, 2^
Conte, Jean f 114. 136.

Conti, Henry f 114.

Costa, Carlo f HL
Covin, M. t H4.

Orooe, GioT.: Se da vol 5 v. 88 No. 2.

Dardelli, Pietro di, eine Gambe 11.

Dasypodius, Petr., sein Philargyms mit

Chören 109.

Davis, Frau Gabriel f ^
Decorus, Volup., siehe Schonsleder.

Delisse, Paul f IIL
Delprat, Charles 114*

Des Cartee, R. Musicae compend. 1656.

2L
Diez, Chr6tien t HL
Discantus, Fauxbourdon and Treble 162.

Distel, Dr. Theodor.

— Die Dresdner Kapellmeisieratelle 1580.

m
— Die erste deutsche Oper in Lpz. 89L

— Abraham, Lautenist 1568.

— Abraham Weüahan oder Winaheim,

ein Lantenist 8H.

— Jodocus Winsheiro 90.

— Heuchelin, Sängerknabe 1652. 5L
— Giov. Batt. Pinello 105.

— über Johannes StoUios 18L
Ditt, Karl t H4.
Dittersdorf, Karl von. 8 Streichqnait. 1^
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DgnUflfMi. Gm f 114

— 8*iiBft fede 5 v. 63.

DoDiBmondo, GiroL, da Mantna lOfit 11*

DoDt, Jakob f Iii.

DotBÜ Mioola

^ Ihaaca Bova 8 94
Brexel . Joseph W. f 115.

Drucker, Karl f 116.

Düben, Michael 2.

— Andreas, Oi^puiist 2.

— Aadnaa, Solui» Oigiiiiit 9.

— Andreas von, Sofan dea Gustaf^ Hof-

kapellmeiater 2.

— Gustaf, HofmoBÜma, dann Kapell-

meiater 2.

" Gottef; Bahn, HofkapaUimiHar 9.

— Karl Gustaf, Sohn GaataTalL, Hol-

kapellmeister 3.

Dupont, Alezander f 115.

K 0. (?) Da paeem 4 t. 96, 27.

£baa f 115.

Ehwnbarger, Hugo, BibUollieoa Utarg.

Msa. 1889. 90.

Eichhorn, Dr. H. Die fünführung dea

Horns in die Kunstmusik 80

— Üb. d. Oktavienuigapriiuip bei Blech-

imtonii. 188.

BteMT, Bob.

— Jacbet da llantiiamd JaohatBtrAm.
m.

— Der Dresdener Kapellm. G. B. Pinello.

Bichtij^stellung der Bic»gr. 175.

— CSpaaii Bov», Biogr. n. BibHogr. 41.

— Codes mna. Ms. Z 21 zu Berl. 03.

— Ma. mni. theor. 4", 67 BiU. Beriin

192.

— Marl. Kulke's histor. Ansichten 70.

— B. TOD Sokolofily: Die Huiik dea

gxiedi. Altertoma. Anieige 33.

— T. Waaialewaki'a CMi. daa yiidoii&

68.

£lewyck, Bitter Xav.-Vict.-Fideie t 115.

Ella» Jolm 1 116.

tkmat, E., BttgelMr 1888. 17.

EnchiridionPudmoniiiL Mogunt 1807.97.

Englische lostrumentistan 185.

Enera, Ugo f ^1^*

Espenhahn, Fritz t HA-
Etat da 1* ftüwa 1661. 198.

Fdnidiia, Mr. liedarb. 37.

Faiinelli, Griatiano 52.

Fariners ground 52.

Faut, Du, Lautenist 11. 12.

Feitlinger, Gustav f 115.

Feldt (lUdar), BaiÜiol. von, sldia. Ifoi.

16.

Ferra, Susana, Ferrarese 103, 34.

Ferraro, Giov., da Chiari 102, 9.

Festa, Coetanzo, äanger 102, 4.

FOiti, Kail t 115.

Finck, Heinrich

— Ave Je-5u 1 V. 07, 64.

— Gloria laus 4 v. 99, 113.

— Lieber her santh peter 4 v. 97, 53.

— lüaNator daaa. 4 t. 97» 6a
— Natalie den. 4 v. 97, 68.

Fiorino, Hippolito : Dold sospiri 5 86, 3.

Heming, J. Lino t 115.

Flor: Corde et liogua 4 v. 98, 98.

Florimo, FraiMMoo t 11&
Fohmaim f 116.

FoUes (Folia, FoUia) d*Eqiagiia t. Miaoka
52.

Fontana, Marc' Ant 103, 22.

FontanaDi, Coata Alfoneo: Com* eaiar

5 T. 88, 7.

Forkel, J. N. AUgam. Gaaebiefata d. Mna.

j
27.

Forzano, Antonio f 115.

Fkaaoe«» da Faonza 103, 23.

Fnoek, Job. Walfang. Bfogr. 193.

Frangini, Ottavio f 115.

Französische HnfkapeUa 1061. 126. 126.

French-hom 108.

Fresoobaldi, Girul., neue Ausgabe einiger

OigaUfloh» 197.

f^edrich d. Gr. (iber die Italiener 39.

— musikal. Werke. Neue Ausg. 155.

Fröhlich, Georg, Vom pieia der Maaica.

1540. 27.

FBntBnan, Marits, f 1889. 99. — Kada

g«glii F. 186.

Fulda, Adam (A. F.)

— In prindpio 3 v. 95, 11.

— Magniticat 4 t. 96, 31.
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Fulda, Adam {k. F.)

— ICoa 4 97, fi&

— Namque triumphanti 5 v. 97, 67.

— Te laudamufl 4 v. 95, 18.

— ohne Text 3 v. 97, 82.

Foldt soll Feldt heHsen 10.

AülflKton, William f 115.

Oilmtä, Giaemto f 116-

Gagliano, Marco da, von S. VokbL 189.

Galli, Baffaele f 115.

Galiicalas, Joan. Libelloa 1520. 27.

Gallot, Lauteniat 15.

Gamatoo, Tommaso f 115*

Gandolfi, Antonio f 115.

Garbe, F. A t H^^-

Gastoldi, G. G. 2 Madr. 6 v. 88 Nr. 6.

Gaarion, ät^pbane t H^-

QtnI&u (GanltiirX Lratnirt 11. UL 15.

GMia, Bartolom. 103, 21.

Gebhardt, yriedrich Wilhelm t 116-

Gerbert, Mart. Ue cautu 1774. iJ8.

Gerstenhans: in civitate 4 v. 95, 16.

QiMdMli GiAoheB, «die Jachst

Giadwtto d» Yrnm 138.

QiMiietto da Httltova 132.

Gianetto = Paleatrina .58.

Gillet, Louis-Jaeq.-Aibert f 116.

Ginouvte, FenUniuid f HS*

QitmiMlU, Bog. 2 Madr. 6 t. 88

Nr. 1. 16.

Giovanni Maria da Chiari 102, 8.

Glarean s Dodecat^hord 1547, neue Aua-

gabem
Gknift, 1«, mndeda, Sudirk. 1589. 88.

Gobert, Musikmeister 126.

Götze, Prof. Franz f 116.

Gofßwin, Ant Biograph. 16.

Grard, J.-B.-J. t 116.

QiMMr, BtmMl t 1^6.

Gniter, UMmut Eltmaiital« mnmo.

1544. 28.

Greith, Karl f schon 1887. lOG

Griechische Musik nach Westphal 33.

Grosjean, JftMhBloaTy t HS*
. Gugl, Matth. FuidMB. pHctitiiiM ia oom-

pendio 1757. 28.

Guido von Arezzo, ein Franioae? 199.

Guido de Sto. Mauro 199.

H. Invieto legl 4 voe; 98; 96.

— Weer ich ein falk 4 98, 96.

H. F. siehe Finck, Heinrich.

Haberl, F. X., Sammig. von Orgelst von

Freecobaldi 197.

HaflhA, Joh. r. t 116.

Haertd, Brnmond t 116.

HalberstSdtfir Codex Chorbuch Z. 2t
Haller, Constantin de f 116.

Halven, Emst t 116

Hamme, Jean van t 116.

Hm» von GoMfeHtt 108. — BMiÜg-

Stellung des AutOlf 142. 191.

Hartzer, Balthasar

— Gaude dei 4 v. 98, 8».

— Gloria laus 4 t. 96, 48.

" Uagnilkrt 4 96, 26.

— Begina coeli 3 v. 98, 85.

— Te deum 3 v. 96, 29.

— üt pascis 3 V. 96, 44.

Hase, Dr. Oscar: Die Koberger 71.

Hastia, Pietib da, 102, la
Hmmt, Hmmau f 116.

Hedomataria = Domvikar 156.

Held, Dr. Joh. Anton t 116.

Helena Venetiana 103, 37.

Heller, Stephen t 117.

Hflnmita, Giidio: Gai» Ift vite 6 t. 88119.

Hemandez, Isidoro t 117.

Herold, Rudolf t 117. 196.

Herpin, Victor t 117.

Herz, Henri f 117*

Heobaigw, Lonia t H'«
HeudiUn, S&ngerknabe 54.

Hiller, Joh. Adam, über Homüin» 128.

HinrichB, JvUius f 117.

Hirschbachf Hermann f 117.

Hiller, Dan. N«w makat 1628. 28.

BMbtt[S|ett»r, JaeqiiM f 117.

HofiluiB«, Paul

— Ave maris steUa 3 v. 97, 78.

Holstein, Alfonse t 117.

Homilius, G. Aug., Pasaions - Cautate

1775. 198.

Horn , das , und

Oidiester 80.

Horn, French- 108.

Hron, Wenzel f
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HuImIm. CtmMkMion f 117.

luan, Sbinridi (TMck, Tsaac)

— In gottes namen fam 4 100| liSO.

— Miflsa 4 V. 95, 1.

— Salve regina 4 v. 96, 88. — 8

75.

— YmmaHM hane 4 100. 146.

Institntio in mnsioen. Erph. 1513. 88.

Instruinentisten ans England 195.

laabella Bologneee 103, 38.

laaaxdi, Mo: I« nift Mla 88^ 4.

J. B. n Ooutaia 149 « Bndmer.

Jachet da Ferrara 129. 132.

Jachctus Gallicus, steheJachet dafifantua.

Jachet da Mantoa, Biogr. und Bibliogr.

129 ff.

— Oeleberrimi maximequa deleet 1639.

133.

— Del primo liluo de i Motetti » 4 t.

1539. 135.

— Del primo libro de i Motetti a 5 v.

Ifi39. 186. — 154a 188.

— ExcellentiMtmi Jadiet 1545. 134.

— Hinni Vesper«, totini aani 4/6 v.

1566, 139.

— Mesae del fiore a 5 t. lib. 1. 1561

18& — üb. 9. 1661. 18&
— Missa: QoMB poldm ee 4 t. 1664.

138.

— Misaa: Surge Petre 6 v. 1557. 138.

— Motecta 4 v. Ub. 1. 1539. 133. —
1646. 184.

— MbtoeU 5 v. lib. 1. 1639. 186i —
IMO. 1553, 136/37.

— Motetü a -4 v. 1. lib. 1539, 133.

— No8 pueri c. 2. p. 4 v. 74, 80/31.

— Qratknat oomplam td offidnin 6 t.

1667. 148.

— 8Mri et St Salmi 1554. 65.

Chronologisch geordnet:

1539. MotecU 4 v. hb. 1. 133.

1689. 1. Ub. de Motetti 4 183.

1689. lIo«e«to 6 v. Ub. 1. 186.

1540. 1. lib. di Motetti 5 v. 136.

1545. Motecta 4 v. Ub. 1. 134.

1553. MotecU 5 t. 137.

1664. Miasa 4 t. Quam pulchra 138.

1667. Miiw 6 Sue« IMm 138.

1561. Messe del fiore 5 v. Ub. 1. 188.

1561. Meeae del fiore 5 v. üb. 2, 13a
1566. Hinni Vesperorum 4/5 v. 139.

1567. Orationea complnrea. Pasaionea 143.

Jachet da MaBto», SammdiNrl», di»

seinen Namen tragen 143.

— Verzeiduui dar GMftnge in Samlwk.

143 ff.

Jacobit, Jo., Magnifio. 4 v. 96, 26.

Jacopo d* San Seeondo 108, 96.

Jihiu, Mdriflfa Willlelm t 117.

Jaqiiet, Jacques, siehe Jachet d» MantoA.

Joequin, siehe Pr^s.

Josquinus, Antonius = Golswin 16.

Kade, Otto, gegen i'ursteoao. 186.

Kade, Dr. Bainhaid

— OiiiBlD. W«iM*t aatir. Bcndih 88.

— Leibnitz über Musik 89.

— Erasmus Widmann als Dichter 106.

— Wenzel Scherffer v. ächerffenstein 107.

— Hemxicfa SfiUti 107.

— Dar DnedoMr Kapelhn. J. R Ffnelp

lus. Actenmaterial 150.

— Der Dresdener Kapellm. Bog. Miotiat

Aktenmaterial 156.

— Die Leipziger Stadtpfeifer 194.

' Biiuge DokaiMDte Aber die «o^iidMB

Instrumentisten 195.

Katalog der Mainzer Stadtbibliothek 25.

— der Marcus -Bibliothek in Venedig

38.

Kaliioher, Dr. A. Ob.: König Mdiidi
WiUMlm n. VeidieulB um die Mnaik

189.

Kapaunen = Kastraten.

Kästner, Emerich, Tonkünstlerlex. 63.

Katieah, Hermann f 117.

Kayier, H. E. f 117.

KlaaMO, Ludwig f 117.

Klein, Thomas f 117.

Klemm, Christian Bernhard f 118.

KUngenberg, Fiiedrioh WiUielm f 118.

Koberger von Dr. Oioir Haee 71.

Kohrssen, L. f 118.

Koller, Oswald: Klopstockstudien 178.

Koralschulo. Maynz 1783. 28

Ktthnau's, Joh., Geburtsdatom 54.
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Kulke s histomühe Anaichtea and Au&-

pffiflli» Tpl

Eottli, Fnmg f 11&

Laade, Radolf f 118.

lAck p6re t 118.

Ijarabert, Musikintendant 127. 128.

Lämmerä, Julius Wilb. Casar f Hä.
Lmptdios. Compflndiam biiiimm 1687.

29.

Landrol, M. f 118.

Ijauten-Application 1695. 13. 19.

Lautenspieler, ein Spruch für, 40.

IiMtBii^tmimiuig 1606. Ii.

Lfldii]rM-Lhoeet, Leooie f 118.

Lehmann, Orchosterdirpktw f 118.

Leideritz, Franz f 1 18.

Leipziger Stadtpfeifer 194.

LaloDg, Camille f 118.

LiftMÜM, Nie. Bndimenta 1684 ond Bo-
om 15ä7, 20.

— Miisica 1549, 29.

— Musica 1Ö83 und s. a. 30.

liliMMOon, von, Berlin und die deutsche

Muik. 88.

littletOD, Henry f 118.

Lituigiacbe Hdi». dar BiU. in Karlambe
90.

Uhr, IMfliik N. t 118.

Logi, iialis Loa.

Lorino, Girol., da Chiari 102, 12.

Losi (Losy. T.ngi) Giftf voo, 1 Coozute
im Le Sage 10.

Loflsias, Luc. £rotaaiata mos. 1563. 30.

Lndo da Befgoao 102, 18.

Lucretia da Correggio 103, 30.

Ludwig, Hermann (von Jan): Stadt Stniiih

bürg. Stuttg. 1888. 17.

Lollj, Baptiste de, Surintendant 127. 128.

Lnnaioo, Lnsnaelii: 1^ la dokeiw 6 t.

88, 8.

Lyschine, Gregor f US. 197.

M. H. von CoDBtans 143 » üans t.

Ck>natanz.

H. H. Org. Constant 142 = Hans v.

Cmuhuii.

M. Joan. 142 >» Hans t. CooatMii.

Maglioni, Giovachino f 118.

Magnus, Kudolf f 11&

Magpie minstrels, The, in London 124.

Mainzer StadtbibL 26.

MittHiae. 67 Bibl. Bedin 199.

Marc' Antonio 102, 6.

Marchetto Mantoano, I^utenist 108, 19>
*

Marcus-Eibl, in Venedig 38.

Marenzio, L Copia di donne 5 v. 88, 15. I

HaigoU, Kad f 118.

Maria, siehe Giovanni Maiia.

Maro. Pietro dol f 118.

Martinengo, Gabriele

— Poi ch'io vi 5 v. 03.

— Qnelle fiaamw 6 68.

I Martinengo, LodoT. 108, 16.

Masenghini, Pietro f 119.

Medici, Lorcnzo, U 1. lib. Canioni 3 v.

1603. 30.

Metzger, Ambro«, Yennablttiiileiii 1. TU.
1611. 30. — Ander TU. 1611. 80.

Meyer, P. Ambros f 197.

Michol, Joseph f U9.

Micbele, Camillo, Venetiano 103, 26.

Mickler, WUhehu f 119.

Mohr, Wilhelni f 119.

Moja, Leonardo f 119-

Mont, Du, Musikmeister 126.

Moraodi, Greste f 119.

Moriuuige, Gharlea-Yaleotüi, dit AJkan

t 119.

Mwtno, Ant , TI lY lib. delle flaanelle

amoroso 3 v. 1596. 31.

Mouton, liButenist 11. 12. 15.

Mozart's Biogr. von 0. Jahn, 3. Aufl. 171.

Maller, Selniar 1 119.

München, Musikschule 156.

Musina onchiriadis ii. ihr Zeitalter 1W9.

— Umdruck nach der Hds. dee br. Mus.

199.

Nagel, Dr., Die Chüre aus Phüargyrus

von P. Daqfpodina 109.

Naaco, Qiov.

— lo mi rivolgo 6 v. 66.

— 0 salutaris 80.

— Tristis es 4 v. 73.

Naamaim, Emil t 119*

Nenpert, Edmood 1 119> •

Niooletti, Filippo, Volete voi 5 v. 881 9.

— Gaio augeUette 5 v. 88, 12. ^
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Niecics, Fr., Les fulies d'Espagne 62.

— Fr. Chopin, Biogr. Ö7.

Obiols, Mariano f 119.

Ügnib<?ne «la Vinegia 103, 17.

Okolowitz, Edouard f 119.

Onfioa» GioMppo dell* t 119*

Otto, (hng, wa Stln, Bragr. 16.

Pidoani, GioT., InstitatioiWB 157a 81.

FlMfller, Cari» Fandamentbndi von Hans
V. Constani 1889. 108. VeibMMniiig.

141. 191.

Palarigina, Üinevra u. Barbara 103, 32.

83.

Bd^ognpliie mniie. in photogr. Yervid-

ßUtigttiig 55.

Falestrina (Oianetto), Canzon sopra di

Face non trovo, 14 Staiuen 58, 10.

Fholo MMufw 103, 87.

Ftelo«. Albat f 119. Zwati 187.

— Wahdm t 1883. 107.

Paai, AI., ein Spinett 17.

Pkuni, Tftnoteo f 119.

FMtoralli, Emesto t 118.

PArigiMttz, KapaOm. 128.

Perisone, Amor m'ha posto 6 t. 68.

Perti88o, Bartoloraeo t 120.

FetÄrlike, Dr. Herrn. Theobald t 120.

Piaißeoza, Pa8qua]e t 180.

lOot, Alfted 1 180.

FSaello (Pliielliia, Finollo), Giov. Bttt,

Biogr. u. Dolrnmente lü5.

— Widerlegung der Ansichten Kade'a

17Ö.

PboUo rielM Pinello.

Pinauti, Giro t 120.

Pirk, Engelbert f 120.

Pirola, Violoncollist t 120.

Placet, Auguste-Francis t 180.

FteinMog tb Mediteral rnmie locitfty in

London 190.

Polak-DanieU, B. t 120.

Porta, Const, Salve reg. 4 v. 74,

20/21.

— YiitQte 4 74. 92/98. — 80.

— Prcparate 4 v. 74, 24.

— 8i bona 4 v 74, 33.

Potharst, Jac(jiie.s f 120.

Moaatib. f. HuikgMch. Jahrgang XXI.

Pr^H, .7oRi|iiin des.

— Magnilic-at 4 v. 99, 107.

— mau 4 T. 98^ 100.

PM^s«, fiddi, ab« die LiMM-Fura
188.

Printz V. Waldtom, Fbiyois Mitilca.

169G. 31.

Pkifiten, Giuseppe f 180.

FloeliMka, Ludwig f 120.

Frogniz, Ad., Hdbuch. der Klavierlit. f).').

Publikation, Katalog der Drucke Ib. 200.

Piierari, Enrico f 120.

Rampazetto's Druckerzeiciiea G4. 139.

KaoDX in Fteis, ^anutnuBMitBnbaner

87.

Re, Enrico f 120.

Reardon, J. Vemon f 120.

Beed, Thom. Germ, t 1^7.

Banamii Ainr., Znr Gesell, n. Theor.

der bynntin. Musik 199.

Hessel, Franz WUhelra t 120.

Rha\i, 0 . Enrhiridion 1631. 81.

Ricb^ siehe iSage.

Biflhtar, JnlinB, Job. Buehner n. Bant

V. Conetans 141. 191.

Ricordi, Tito di Giovanni t 120.

Rid, ChristofF, Mu»ica . . . Fabri 8. a. 31.

Biedel. Karl f 120.

Biemann, Hugo, Ein wenig bekanntes

Untenwerk, mit Mnsikblg. 9.

Robert, Musikmeister 188.

Rooea siehe Bemardino.

Roeder, Karl t 120.

Röhr, August f 180.

Biant Giprisn, Biogi. o. Kbliogr. 41.

Alphabetisch geordnete Werke:

— Cantiones 1573 u. 1693. 77. 79.

— Cicalamonto siehe IL

— Ksnune fsglu et dflettevoU 1686, 74.

— 1669. 1676. 1586. 75.

II Gmlamento Cttriggio • Bom 1667,

77.

— Le vi?e flamme, Mmdr. 4/5 v. 1665,

74. (faieheZosItie, &140, Üddendie

Hsdr. No. 89-84X — 1680. 1678.

1585, 76.

— Madr. siehe Le vive fiamnie.

— Madr. 5 v. 1642, 46.

No. Ii. 16
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Bore, CSprian, Madr. in PartiL 1677, 59.

— Madr. Cipr. et Anniba]» 4 ?. L&G6.

1676, 77.

— lAidr. 4t. 1. 1649, 4& ^ \Wk
1S51. 1552. 1664. 1667. 1668. 1664

156ft. 166». 1678. 1676. 1688. IfM,
48—51.

— Madr. 4 t. Ub. 2. 1543. Iöö7. 156».

1671. 1677, 57 ft

~ Madr. onmatid 5 r. Ub. 1. 1544,

47. — 1562. 1563. 1576. 1593, 48.

— Madr. 5 v. Ub. 2. 1544. 1661. 1552.

1562. 1563. 1593, 60.

— Madr. üb. 3. 6t. 1648, 61. — 1662,

1557. 1660. 1562. 1666. 1688, 68/64.

189.

— 8. Ub. Madr. dove ai ontongono 6 r.

1557, 139. gleich 1557 S. ti^i.

~ Madr. 4. Uk 6 t. 1667, 66. - 1668.

1563. 1568. 1580, 66.

— Madr. 6. Ulk 5 t. 1666. 1668. 1674.

75/76

— Motetta 4 V. 1563, 73.

— MotMitoram Ub. 1. 6 t. 1644» 68.

— Moletti 3. Ub. 5 v. 1548, 64.

— MotetU 5 V. 1545. 61.

— Motecta-Sacrae caot. 6—7 v. Geuunt-

ausg. 1595, 79.

— MotaoMacnw oaBilib.iiii«a. 1678»77.

— Moaioa aoprm le itaaw 1548, 61.

— Passio sec, Joannom 1557, 65.

— Sacri et St Salmi. 1554, 65.

Chronologisch gsoidiMt:

1542. Madr. 6 v. 46.

1642. Ifadi. 4 T. 1. Mb. 4&
1648. Madr. 4 t. t. üb. 67.

1644. MotMta 6 r. Ub 1. .59

1544. Madr. cromat. 1. Ub. 5 t. 47«

1544. Madr. 5 t. 2. Ub. 60.

1646. Motielte 6 t. «1.

1648. Mnäm «I Madr. & üb. Gaid. 61.

1548. Madr. 5 v. 8. Ub. Scotto 62.

1549. Motetti 5 r. 3. Ub. 64.

1560. Madr. 4 t. 1. Ub. 4a
1061. Hbät. 4 T. 1. lib. 48.

1661. Madr. 6 t. 2. üb. 6a
1662. Uadr. 4 v. 1. Ub. 48.

1668. Madr. ecomat 1. Ub. 6 t. 47.

552. Madr. 5 t. 2. lib. 60.

552. Madr. 5 t. 3. Hb. 63.

554. Sacri et äalmi 65.

664a. b. Madr. 4 t. 1. üb. 50.

557. Passio aec. Joan. 65.

557 a. b. Madr. 4 v. 1. Ub. ött

557. Madr. 4 v. 2. Ub. 57.

557. Madr. 5 v. 3. Ub. 63.

.667. Madr. 6 t. 4. Ub. 66.

560. Madr. 6 t. 8. Ub. 64.

562. Madr. cromat. Ub. 1. 5 r. 48.

562. Ma.lr. 5 v. 2. lib. 60.

562. Madr. 5 v. 3. Ub. 64.

562. Madr. 6 t. 4. Ub. 66.

563. Motetta 4 v. Scottua 73.

568. Madr. 4 v. 1. Ub. 50.

563. Madr. cromat 1. Ub. 5 ?. 48.

568. Madr. 5 v. 2. Ub. 60.

668. Madr. 6 t. 4. Ub. 66.

564. Madr. 4 v. 1. lib. 60.

565. Madr. 4 v. 1. lib. r)0.

505 I^e vive tiamme, Madr. 4/5 v. 74

566. Madr. 4 v. oon Annibala. 76.

566. Madr. 6 t. 6. Ub. 76.

666. Madr. 5 t. & Ub. 64
567. II cicalamento 77.

568. Madr. 5 v. 4. Ub. 66.

568 Madr. 5 v. 5. Ub. 76.

669. Madr. 4 t. 1. Ub. 60.

689. Madr. 4 t. 2. Ub. 67.

569. DeUe flauHM vaghL Madr. 4/6 t.

1. Ub. 75.

571. Madr. 4 v. 2. Ub. 58.

678. Saefaa cant Ub. ddob. 77.

57& Madr. 4 t. 1. Ub. 60.

574. Madr. 5 v. 5. Ub. 76.

575. Madr. 4 v. con Aonibale 77.

575. Madr. 4 v. L Ub. 50.

676. Deila BamiMk Madr. 4/6t. 1. Ub.7&
167& Madr. cromat 1. Ub. 6 t. 48.

577. Madr. 4 v. 1. 2. Ub. m Pkrt 69.

580. Madr, 5 v. 4. Ub. 06.

582. Madr. 4 v. 1. Ub. 51.

686. DeUafiaidiiie. Madr. 4/5 t. tUb.
76.

590. Madr. 4 v. 1. Ub. 51.

593. Madr. cromat 1. Ub. 5 t. 4&
698. Madr. 6 v. 2. Ub. 6a
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1593. Hadr. 5 v. 3. lib. M.
1595. Sacrae cant 5—7 v. 79.

Rosenkranz, Anton f 1^
Botb, F. W. E. Znr Biblio^aphie der

Muaikdrucke des 15^18. Jahrh. der

Mainzer Stadtbibl. 25.

Rubner, Hubert-Antoine f 1^
Riietz, Kantor in I^beck L
Ruff, Heinrich t 12L
Ryan, Desmond Lnmley f 12L

Sachs, Julius f 1887 lilL

Sage de Richee, Philipp IVanz le, lauten-

buch 1695, mit 1 Passacaglia 1£L 19.

St. I^c, I^utenist Ul
Saiblinger siehe Salminger.

Salbinger (Salblinger, Saiblinger) siehe

Salminger.

Salroinger, Sigmund, Aktenmaterial 177.

Sander, Hermann f 12L
SanU Caterina. Pietro f 12L
Sant' Andrea, Girolama di 103, 35.

Schein, Job. Herm., Eapellm. in Weimar
14a

SchifTmacber, Joseph f 1'21.

Schletterer, Dr. M : Sigmund Sal-

minger, Aktenmaterial 177.

Schlick, Arnold, der Jüngere 192 ff.

Schlösser, Joseph t 121.

Schraid, WUhelm f 1^
Schnitzler, Georg f 121.

Scbönmehl, Charles f ISL
SchoDsleder, W. Architectonioe IG31.

Schreyer, Job. Orgelkomp, von Seb. Bach

— Taufieognia Kubnau s bA.

Schubiger, Anaelm f 197.

Schütz, Dr., Schulrat f 1^
— Heinrich, Geburtadat I2i

— Dr. Max t 12L
Sebultze, Wilh. Heinr. t

Schumann's Gesammelt. Schriften 4(L

Schwaiger, Emst f 197.

Semet, Th^ophile-Aimö-Emile f 12L
Seydler, Ludwig Karl f 12L

Bill^, Karl t

Sittard, Jos., Geechichte des Musik- und

Konzertwesens in Hambg. 189.

Gesaniniclte Aufsätze 3iL

Snittclbach, Nathaniel, 2 Werke L
Sükolovskr, B. v. Die Musik des griech.

Altert 1887. 33.

Spangenberg, Job. Questiones 1542. 31.

Spinett von AI. Paai 1490. 11.

Spinney, Franz t 1^
Spirlj, Musikmeister 120.

Spitta, Ph., Die musica enchiriad. n. ihr

Zeitalter 199.

Staab, A. t 122.

Stadtpfeifer in Lpz. 194.

Stamm, Andreas E<luard t 122.

Stiehl, C, Die Familie Düben und die

Buxtehude'schen Mss. der Bibl. zu

Upeala 2.

— Zur Geschichte der Konzertrousik in

Lübeck mß.

Stoll, P. t 122-

StoUitts, Job., Kapellm. in Weimar 187.

Straufs, Isaak t 122.

Striggio, Alcss., II Cicalamento 1567. TL
Strozzi, Lod., da Mantua 102, '2.

Stnmgk, Nie. Ad., errichtet in Lpz. eine

stehende Oper 89.

Stumpfeid (Stumpfeil). Joachim, Bassist

89.

Susato, Tielm. Muzyck boezken, neue

Ausg. äL
Sutter, Hans f 122.

Svendsen, Olef t 122.

Sweelinck, J. P., Hodie Christus natns

est ü V. Part-Ausg. Ifi.

Szemelenyi, Emest t 122.

Taglia, Pietro, Discolorato 5 v. 6Ü.

Telemann, einige komische Verse 4fi.

Theoretisches Ms. des 1^ Jhs. 192.

Thibaud. Hippolyte t 122.

Thoms, Anton f 122.

Timoteo, Don 102, {i.

Tonkünstier-Verein in Dresden 182.

Trautmann, Rudolf f 122.

Tivble IÜ2. — Ist keine dreiröhrige

Trompete 162. sondern routmalslich

eine gewöhnliche Trompete IfiS.

Tromboneino, Barthol., Lautensp.

la 20.

Tuczek, Philipp t 122.

Tunder, Franz. hds. Werke 4. ß.

d by Google



Varlet, Gesanglehrer t 122.

Vergeili, Paolo, muaioo paduano 62.

Ykdana, L. da, Iüm: Ontabo 4 v.

Part 61.

— Bio-bibliogr, Studie 51.

Victorin, Franz f 122.

Vigilie mortuor, c. 1495. 81.

TiUaufret, Francisque t IHL
Yfllot, Mnnkneittir 196.

Vincent, Charles f J22.

Virchi, Paolo, Copre Madon. 5 v. 88, 14.

Vogel, Dr. Emil, Marco da QagUano 199.

Vogt, Jeu t ISS.

YMbux^ MMbel, 15 Jh.

— Stilbat virgo c. 2. p. 4 v. 98, 104.

W. F. (?) Dies es leüt. 4 v. 96, 38.

Walliser, C. Ib., Muaia figuralia 1611.

81.

WaaieleivaU, W. SS. v,, Bm Vklonoall d.

seine Geschichte 1889. 68.

^ Excerpte aus dam Tflstat de U Fnace
1661. 125.

WeiJa, Lorens f W.
Wcibanboni, ChiistiMi Jidiiu f 12S.

Wcirshan, Abraham, Ijautenist 54. 80.

Worth, Jachet de, Diligite 4 v. 73.

West, WilUam f 1^.
Widebuig, M. J. ft., 3. ThL, d«a . . .

ClMrier Spfolm 1776. 88.

Wiedeburg, M. J. Fr., PracL Bqrtaig

1777. 32.

Widmaim, Eraam., 1. TU. tmm bul
Knrtoiraa 1888. 88. — Andar Th. 38.

— als Dichter 106.

Wiel, Dr. Tad., lUtakg der BibL dea

St Marco 38.

Willaert rielw Aiäam.
— Don aei ta 6 T. 68.

— In grata c. 2. p. 5 y. 06.

— 4 Madrig. 5 v. 63. 64,

Winn, WiUiam f 122.

IHßniiidm» Abrabanif aiehe Weiftban*

— Jodeena, Komponiet 90.

Witt, Franz t 123.

Woelfl, Hugo t 123.

Wüstner, Joseph f 123.

Thum afehe Immi
Zahn, Job., Die Helod. der deutaoben

evang. Kirahenlieder 17L
Zarlinus, Jos.

— Paroe müii. — Tedet animam. —
Ifanus tnae. — Eooe jem. e. 8. p.,

5 Hot in 4 8t 74 Nr. S5~89.
1
— T^auro gentile 5 v. 63.

ZpHo, Dr. F., Job. Wolfg. Franck 123.

Zeuner, Mart., Schöne teutsche weltL

Stfieklein 1617. 88.

Zdgolo, Hetaro f 128.

Fehlerrerbesserimg und Zusfttze.

S. 71 ist beim Reindniok die 1. Zeile aua Versehen dio 1. Zeilf von S. 72

geworden; man setze die Worte ,,und den Komponisten kennen werde. Wenn also

schon beim singenden Publikum" auf S. 71, 1. Zeile.

a 78 Age noch ra 1668 das eixtbiaehe AxtMr in Bon alt Baritiar der

Motetten himii.

S. 73, 2. Z. lies Decanenda statt De GaiMIlda.

S. 74. 1. Z. lies 16. 2. pars.

S. 74, 4. Z. „Tantum ergo" ist der 2. Tl. vom vorhergebendea Gesänge,

a 76. Wie ich liehiig anmitote iat daa Bueh Madrigale von 1665 mvoll-

sttodig, naeh Herrn Dr. Vogel'i Angabe fehlen nodk die Madrigale;

22. Qual hör rivolgo (8. p. Ma pur in teX

23. Non 6 lasso.

24. Convien ch' ovunqae.

Dadndi mnaa ee dann in dar Angabe rca 1660 hailäea nur um JkSI» belle

eontrade 17" vermehrt

S. 88 lies im Inhaltsanzeiger der Mudri^'ale bei Noi. 6^ 8. pi. Faeoidela} bei

No. 13, 8. p. £ 8 indi und No. 17 v'allontanate.
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RUKBMT TOD 1 bil It Bog(<n. luaertioi

fbr dio Zeile SO PI

Kom miesionaTwrlac
iTM Btttllkopf A Ulrtal la L*lfslt>

.

JJo.1.

Die soziale Stellung der Masiker im 18. Jahrh.

Man ist so gern geneigt die gwellschaflliche StAlimig danelbeii

gieieb der eines Bedienten darzastellen. Allerdings, wer sich gegen

eine bedientenhafte Behandlung damals nicht energisch wehrte und

wem die Nalor nicht eine achtunggebietende Persönliohkoit ferliahen

hatte, dem war das Los besebieden, zeitlebens als Kammerdiener be-

bandelt ZQ Warden. (Gar mancher Musiker weifs sieh heute «iwh

keine höhere gesellschaftliche Stellung za verschaffen.) Wenn maa
aber glaubt, dass dies das Los des Musikers damals durchweg war,

so ist man sehr im Irrtum. Gluck, Mozart, Carl Ditters (v. Ditters-

dorf), Qoantz, Graun, Kirnberger, Reichardt und viele andere ver-

standen es sehr wohl dem Adel gegenüber ihre Stellung zu wahren

and sich ihnen als gottbegnadete Künstler gleich zu stellen. Haydn

lernte diese Kunst allerdings erst in späterem Alter, genoss sie dann

aber auch in erhöhtem Mafse. Man darf die Anrede mit Er, welche

einst gebräuchlich war, nicht als einen Grad von Erniedrigung an-

sehen. Sie bildete ein Mittelglied zwischen dem Du und Sie and

jeder höher Gestellte redete den unter ihm Stehenden mit Er an: So

der Vater seinen Sohn, sobald er ins Leben eintrat, der höhere Be-

amte seine Unterbeamten, und die Anrede mit Sie war nur bei gleich

hochgestellten Personen üblich. Redete doch der einstige Oberbiblio-

thekar an der Kgl. Bibliothek zu Berlin, der Geheimerat Pertz, noch

in dem Anfange der 50er Jahre unsers Jahrhanderls jeden jungen

Mann mit Er an. Man findet in unseren masikhistoriscben Werken
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neueren Datams dies Thema ofl in recht einseitiger Weise besprochen

und eine Darstellung, als wenn der Künstler damals sich seiner

Menschenwürde völlig unbewuast gewesen wäre. Es wird hierbei so

gern die Selbstbiographie Dittersdorfs angeführt, um die damalige

gesellschaftliche Stellung des Musikers zu kennzeichnen, jedoch ent-

weder aus Flüchtigkeit oder absichtlich der Wortlaut der Dittersdorf-

schen Darstellung verdroht, denn sie sagt tjerade das Gegenteil von

dem, was bewiesen werden soll. S. 127 schreibt nämlich Dittersdorf

in seiner Selbstbiographie (ediert von Karl Spazier, Lpz. 1801, Br.

& H.), als ihn der neuerwählte Theater- Intendant zu Wien, Graf

von Spork, mit Er anredete: „Mir fuhr das Er gewaltig vor den

Kopf. Ew. Excellenz halten mir zu Gnade, antwortete ich, ich weifs

nicht wie ich dazu komme, dass Sie mich Er heifsen. Ich habe

öfters die Ehre gehabt, bei Ew. Exc. Vorfahr u. andern Ksl. Geh.

Käthen zu speisen, u. keiner von ihnen har mich Er geheifsen. So

eine Herabsetzung bin ich nicht gewohnt und beleidigt mich." Ditters

war damals noch ein junger Mann von 25 Jahren. Und S. 150. als

er zum Bischof von Grofswardein kam, nachdem der Prinz von Hild-

borgbaasen, der ihn erziehen liefs und wie einen Sohn behandelt

hatte, gestorben war, an dem Bisehof abermals einen väterlich ge-

nnmen Freond fand : „leb bitte £w. £xcellenz noch om eine Gnade:

dasB mieh Ew. Exe. statt 9ie, Du nennen. Ich bin von meinen

TOfmaligen Herrn, dem Prinzen Ton Hildbnrghausen, der Vaterstelle

bei mir vertrat, so gewohnt« nnd da Sie nonmehr so vttterlfeh sa mir

handehi, so bitte ieh om diese Gnade. Worauf der Bischof nach einigem

Besinnen antwortet: da Do mich so deinem Vater haben willst, so

wirst Do mir aooh erlaoben, dass ich Dich als meinen Sohn betrachte.

Dabei trocknete er sich die ThrSnen, die ans seinen Augen herror-

qoollen.** Hierans die bedientenarlige Stellang der Modker im

18. Jahrh. so folgern, weil D. om das Do bittet, „er wire das so

gewohnt", ist doch licherllch. Aber die Herrn Mosikbistoriker ge-

wissen Banges rmiben einzelne Sfttie aas dem Zosammenhange, nm
ihre eigenen flilschen VorsteUnngen nsit Bewdsen so belegen, nnd

flikiiai Andere dadurch irre. BeK Mtaer.
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Eine fiittMhnft GMig OiqMr Sehttimua i. 9

Eine Bitteebrilt €feorg Caspar Sebttrmaüu'B.

An
E. Hoefa Bdl. Hoebw. Bäht der Stadt

Bnuuuehweig

gwiehtet» antardieiiatl. Bitte

pro

•alfo eondneto speeiali A eommaiiieatioiie Mtonmi A termino ad

dedaeradam iunoeentieni ainiiil tarn Bolwidüd. ad eoBqoirandam

pfobationem idoneani pp.

Georg Caspar Sebflrniaiui

Sapplicanten.

Hoch und Wohl Edle, Veste, Hoehgelahrte Hoeh und Wohiweiae

Grolägünsti^ Hochgeehrte Herren.

Ew. Hoch und Weil £cll. Herr, werde gernüfsiget, mit diesen

unterdienstl. vorzostellen, wie dafs nealicher Zeit, alfs Ibro HocbfttrstL

DarebL so Braunschweig Lflneburg meine Wenigkeit nebst anderen

virtoosen aas Hambarg zar execation dasiger operen beruflen lawen,

es sich in der ZurQcitreise begeben, daaa da ich nebat anden meinen

Platz bey Möns L Vogel aaf dem Wagen eingenommen, wegen vor-

gefallenen Aufenthalt aber wieder abgestiegen, and an den genom-

menen Ohrt meinen Mantel liegen lassen, im wiederkehren befunden,

da8s einer von unserer Gesellschaft nahmens Johann Härder Möller

sich auff meine Stelle geaetzet, deshalben dawieder, doch mit allem

GlimpfT prolestiret und ihm ersuchet, weil diese Stelle bereits occupiret,

Er sich an einen andern Ohrt za setzen belieben möchte; weil aber

gedachter Möller mir zur Antwort gegeben, Er achtete das nicht, und

demnach darsitzen bleiben wolte, und wieder alles mein Einreden

obstinate bey seinen Vorsatz verharret, so habe so wol auf Zureden

der Compagnie, dass Er bekannt gerne Händel anzufangen, alfs auch

ohndem aus Liebe zum Frieden diesen Menschen gutwillig gewichen

und mich auf einen andern Ohrt gesetzet, und bescheidentlich den-

selben in Beyseyn der andern zu verstehen geben, dass Ihm diese

stelle gerne von Anfang an gelassen, wenn solches nur gewosst, und

mit Höfilichkeit von ihm darumb weere angesprochen worden, und

darauff weiter nichts arges denkend mit der Compagnie, fortgereyset.

Alfs wir aber etwas ferne der guten Stadt Braunschweig nahe beym

Gericht ankommen, begehret der Möller, dass der Fuhrmann still

halten und Ihm absteigen lassen möge, und anfangs seinen Beharff

1*
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4 Euio Bittidirift Ueoig CasjMur Schüimaim's.

Terrichtet, nachmals mich zu sich hinuntergefodert, sagende, Er holte

(?) hier etwas mit mir zu strechen (?), ob ich nun wol vom Wagen
nicht abtreten, und lieber ctra die Erbarkeit pecciren wollen, und

8. V. meine affaire auff dem Wagen bleibend vorrichtet, so habe den-

noch auf anreden der Mitreisenden, und durch nachgeben deji Möller

abermahl zur raifon zu bringen, wieder willen zum absteigen resol-

viral mfissen, gantz keiner Gefährlichkeit aber dabey vermuthen ge-

wesen, ao bald aber ?om Wagen kommen, nnvermuthüch wahrnebmaii

mOneo, dasa der MoUer vom Leder gezogen, und mich bifs an den

Wagen foreiret, abenfallb mm Degen gegriffen, nnd hinwieder, nein

Leben so aalviren eine reehtmAfeige Nothwebr so gebraoehen, wo-

rober leyder doreb einen onglOekliGhen StoliB der Holler sein Leben

eilohren und Gott gebe, Selig eingebCIsaet bat.

(Es folgen hier längere jaristisehe Erörterungen Uber die Notwehr,

saletzt das) . . . nnterdienatliebe Soeben nnd Bitten . . . Uber diese

mir abgeiwottgene Nothwebr ürthel ond Beebt eigeben so lassen . .

.

Welehe sonderbare mildriehlerliebe Vertheydigong der Unsebnid der

grofse Biehter mit vielen Seegen an Sie ond ihre Naebkommen reieh-

üeh vergelten wird, dem ieh tag ond naeht inbrünstig daromb ond

omb Vergebong meiner Sflnden anroffen nnd Lebenslang verbleiben wil

Ew. Hoeh 0. WoU Edl. Herr, ond Grofse (?)

Dienstscboldigitor Knecht

Georg Oaspar Seblirmann.

(Es liegt bei:)

Soper qoalitate Valneris

latum Jndiciam

Domini Physici

Br. 29. Aug.' 1697

Vorstehendes Dokument ist mir im stftdtischen Archive zn Braun-

schweig vom Archivar, Herrn Professor Dr. Hänselmann freundlichst

mitgeteilt worden. Nur die Unterschrift rührt von Schörinann her;

sie IndßRR bereits die festen, etwas gespreizten Züge seiner

späteren Handschrift.

Dafs Schiirraann 1697 an den Braunschweigischen Hof gekommen,

war bekannt; eine Rüc'kkehr nach Hamburg finde ich dagegen nir-

gends erwähnt. Zunächst wird die Fortsetzung und auch die Wieder-

aufnahme der Reise, die so verhängnisvoll begonnen, wohl o;erichtlich

verhindert worden sein und vielleicht ist der mitgetheilte Vorfall gar

der Anlass dazu gewesen, dass aus dem kurzen Gastspiel zur Zeit der

Sommermesse alsbald ein dauernder Dienst hervorgegangen ist.
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Di« Tonkunst der Babyloaier und Aasyrer. 5

Ob Sehflnnaiiii, ämmt LebgiironmiBde leider lehr im Dunkat

liegen, duDals wiiUieh Boeh „^tisl** geweeen iat? Jene Thal, die

doeh immerfaiii die FObnuig eines Degens foranaeetien Ussfc, ebenso

das 7erbalten Mdlleia and der andern Mitreisenden dürfte die An-
nahme eines so jngendlielien Alters nahesa aossehliefoen, aaeh bitte

dann der Verfasser der fiittsehrift die Terwertnng eines darana her-

nleitenden ttUderongsgrondes sehwerlieh sieb entgehen lassen.

Andererseits fireilieh scheint anob die Angabe, naefa weleher Sebflr-

mann im Jahre 1696 geboren ssin soll, wenig glaubwürdig m ssin.

Dr. XMa loouDMr.

Die Tonkunst der Babylonler und Assyrer.

Von Konrad Neefe.

Sowenig wir auch bisher durch die in den Rainen der Stadt

Niniveh aofgel'undenen Palast- Skulptaren und Keilschrift- Fragmente

ans der Bibliothek des Königs Assurbanipal über die mnailcalisebe

Eultar bei den alten Babyloniern (Cbaldftern) und Assyrern im Be-

sonderen Aufscbluss erhalten, indem sie sieh bislang Aber das Ton-

system dieser Kulturvölker völlig ansgeschwiegen haben und sneh

menschlicher Berechnung nach für alle Zeiten aussehweigen werden,

so will es uns doch scheinen, als ob jene Momente — die Skulpturen

and Keilschrifttexte — geeignet wären, wenigstens ein annaherndee

Bild von dem Charakter ihrer Tonkunst zu geben.

Wenn nun schon den Fachmann das Ergebnis der nachstehen-

den Untersuchung nicht zu befriedigen vermag, so dürfte doch jeder

Versuch, Über diese terra incognita, an der Hand des von der

Assyriologie zur Zeit gebotenen Materials, einige Liebtstrablen aa

werfen, des Dankes wert sein.

Dem Verfasser soll hierbei die Poesie der Babylonier und Aa-

syrer den wesentlichsten Stützpunkt bieten.

Während noch vor kaum einem Jahrzehnt besonders von dem

Pariser Orientalisten Ernst Renan mit aller Entschiedenheit der se-

mitischen Völkerrasse die Fubigkoit zur Erzeugung eines National-

Epos abgesprochen wurde, ist durch die epochemachenden Ent-

deckungen des englischen Assyriologen G. Smith unwiderlegbar nach-

gewiesen worden, dass die Babylonier und Assyrer jene dichterische

Einbildungskraft besafsen, vermöge deren bei ihnen ebensogut ein

Natioualepos entstanden ist, wie es alle ariaeben Kulturvölker aufzuweisen
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6 Die Tonkmuk dar Bibyloaier und Attjnr.

haben. DaM fand aber sebon der frauQäMhe Gelehrte Fran^ois

Lenormani mit feiaeiii kritischen Sinn heraus, dass die babylonisch-

aa^riaehe Epopöe (Nimrodepos) im Vergleich za den ariaeben Epen

einen weniger heroischen Oharakter habe.

„Das babjloniaebe Epos wandte eieii mehr der Erzählung dea

Wanderbaren ra, wihrend wir in dem, waa davon übersetzt worden

ist, nichts Ton dem so lebendigen und erregten Ausdrucke menscb-

liober Gefflble vorfinden, wie ihn die Dichter Griechenlands, Indiens

and — fügt der Verfasser hinzu — Persiens ihren Werken zu ver-

leiben wossten, und wie er eben diese unsterblich machte. Wohl

sind bei den Indern (und Persern), wie bei den Griechen die Heroen

ihrem Urspronge nach göttliche Conceptionen, irdische Gestalten der

Gölter; doch sind sie in der Poesie von diesen streng unterschieden nnd

abgesondert: sie bilden eine eigene Klasse für sich. Es sind durch-

aus nicht immer die Götter selbst, welche mit Beibehaltung des Namens,

unter dem mau sie verehrt, in alte Könige vorwandelt werden, die

ein irdisches Leben führen und den Schwächen der Sterblichen unter-

worfen sind, wie Izdubar in den Dokomenten, welche Smith bearbeitet

hat'\

Dem Geist und Wesen, welche in der epischen Diehtongsart der

Babylonier und Assyrer ausgeprägt sind, entsprechen aber auch ihre

lyrischen Ergüsse. Während sich jedoch bei beiden — Epos und

Lyrik — die Gedanken durchweg im rhythmischen Ebenmafse der

einzelnen Satzglieder entfalten, spricht sich ganz besonders noch in

ihren lyrischen Ausströmungen eine religiöse Innigkeit und ein tief-

enplnndenee Sflndenbewnsetsein aus, wie man ea nur in den Psalmen

d«r „heiligen Sehrift** annkreffen vermag. Der Jenaer Profeaaor Ebei^

hard Sduider*) war ea, weleber ona aneiat in deotaeher Spraebe eine

BInmeoleae aaajriaeh-babyloniaeher Oediehte ana Eeilaebriftfregmenten

Teiatlndlieh machte nnd in aeinem Kommentar daan mebrfioh daraof

hiiwiea, daaa Weaen nnd Oeiat deiaelben mit dem der hebrftiachen

Poeaie nahe nnd eng verwandt aeiea. Yermatlieh dienten dieae nnd

ihnlielia Geaänge litoigiaeben Zwecken nnd wurden in den arebitek-

toniaeh groiaartig angelegten Tempeln der Aaayier mit Moaik anfgeUBhrt

Teila die dialogiaehe Abfiuaong, teile der Strophenban deuten

darauf hin, daaa die babjloniaeh-aaqrriaehen Bnibpealmen und re!igi<iaen

Hymnen beim Getteediellat^ wie die iaraelitiaehen Weehaelgeaiage,

*) Eb. Sdmder ,J>ieBiniflBlUurt dar btw. Ein aHtebjkMiiidMt NMM« an^iiMlwr I^'. GidlHB, 1874,
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IX« TookiiBit d» Babjloniv luid Auyiw. 7

von daaiB ote mahnrai HattMhönB ind tai OütBtdior«, odar

fliuMD priMterliehiiii Yoniiiger and dem ntwortoidfin Ghor dar Ge-

menide vorgatngon wardmu
In erster Linie gehört hierker folgradM FngiiiMit «tsos baby-

looiMb« BoftiMiliiiBm dam die Vene 8 bis 6 dem BOfter, 7 ond 8

den Priestor» 9 bis 18 dem BftAsr mid 14 bie som Sehloss wisderam

dem Priestor in den Muid m legen ssia dflirfteiL

1. Ea werfen nieder das AntÜts die lebenden Weeen.

2. leb, dein Knecht, voll Seafzens mfe ich za dir.

3 Wer sflndhaft ist, dessen inbrünstiges Flehen nimmst da an,

4. Blickst du einen Menschen erbarmend an, so lebt dieser Menseb.

5. Machtbaberin Ober Alles, Herrin der Mensohheit!

6. Barmherzige« der sieb aosowenden gol ist, die annimml das

Seufzen!

7. Während sein GoU und seine GOitin ibm iflmen, mft er dieh an.

8. Dein Antiilz wende ihm zu, ergreif seine Hand!

9. Aufser dir giebt es ja keine rechtleitende Gottheit.

10. Treulich blick erbarmend auf mich, nimm an mein Seufzen!

11. Sprich: ,,Wif^ so lange ich?" und dein (iemüth bes&nft ige sich!

12. Bis wann, meine Herrin, möchte sich zuwenden dein Antlitz?

13. Gleich Tauben klage ich, von Seufzen sättige ich mich.

14. Vor Weh und Ach ist voll Seufzens sein Gemüth.

15. Thränen vergiefst er, in Klagerufe bricht er aus.*)

Bei nrtchstebendem Bufspsalm nehmen wir aufserdem eine Wieder-

bolung gewisser dichterischer ßedeformen wahr, die auch auf die

Wiederkehr feststehender Tonphrasen in der Melodie zu diesem Liede

schliefsen lässt. Derselbe lautet in der trefflichen Zimmem'sehen
Übersetzung**) wie folgt:

1. 0 Herr! meiner Sünden sind viel, grofs sind meine Missethaten

2. Mein Gott, meiner Stlnden sind viel, grois sind meine Misse-

thaten!

3. Meine Göttin, meiner Sünden sind viel, greft sind meine Misse-

thaten!

4. Bekannter, unbekannter Gott, meiner Sünden sind viel, grofs

sind meine Missethaten!

^ Ißt AuMcbliiM der entm YenMile (weM» Mte HamsMl^t DtonsImBg In

deSMl Werke: „Die SomitischeD Völker und Sprachen". Leipzig, 188S> Seite 321 flg.

entnommen ist) nadi der Yerdeutachung von Or.' Heinrich ZiniMin „Babjrknisdis

Baliqwahnen". Loipzig, 1885. Seite 9 und 10.

**) Heinrich Zinunem a. a. 0., Seite G3 flg.
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8 Die Tonkanit der Babyloaier und Assyrer.

5. Bekaaata, anbaktimte Oflttiii, mfliner SOndon lind ?iel, groft

aind aieifle Miasedialaiil

6. Die Stbide, die leh gethiiit kenne ieh nidit;

7. Die MlMethet, die Uk begugen, kenne ieh niefat

8. Das Leid, das meine Speiee ward, — nieht weile ieb*a, wie?

9. Das Ungemach, das mieh niedertrat, — nieht weifa idi*a, wie?

10. Der Herr hat im Zorn seines Henena mich angehliekt.

11. Der Gott hat im Grimm seinea Henens mieh heimgesucht,

18. Die Göttin hat wider mieh geiSint und in Sehmerz aueh ge-

bracht,

18. Bekannter nnd unbekannter Gott hat mich bedrängt,

14. Bekannte and anbekannte QOltin bat mieh in Leid gebracht.

15. Ich nachte nach Hilfe, aber niemand fasst mich bei meiner Hand;

16. Ich weinte, aber niemand kam an meine Seite.

17. Ich rafe laut, aber niemand hört auf mich;

18. Leidvoll liege ich am Boden, blicke nicht auf.

19. Zu meinem barmherzigen Gott wende ich mich, laut seufze ich;

20. 0 Herr, blick erbarmend auf mieh, nimm an mein Flehen 1

21. 0 Herr, deinen Knecht, stürze ihn nicht!

22. In die Wasser der Hochflut geworfen, fasse ihn bei der Uandl

23. Die Sünde, die ich begangen, verwandle in Gnade!

24. Die Missethat, die ich verübt, entführe der Wind!

25. Reifs entzwei meine Schlechtigkeiten wie ein Gewand!

26. Mein Gott, meiner Sünden sind sieben mal sieben, vergieb

meine Sünden!

27. Meine Göttin, meiner Sünden sind sieben mal sieben, vergieb

meine Sünden!

28. Bekannter, unbekannter Gott, meiner Sünden sind sieben mal

sieben, vergieb meine Sünden!

29. Bekannte, unbekannte Göttin, meiner Sünden sind sieben mal

sieben, vergieb meine Sünden!

SO. Vergieb meine Sünden, so will ich in Demut vor dir mich

beugen.

31. Dein Herz, wie das Herz einer Matter, die geboren, erheitere

es sich,

BS. Wie eine Matter, die geboren, wie ein Vateri der ein Kind g»-

leagt, erheitwe ea aidit

Die magiaehen Gesinge von den aieben Geiatern, „die allea

nur erdenkbare ünglüek Uber den Menaehen bringen,'* zeigen nna

gleiehfiUla eineB ToUkommenen Paralleliemna membremm. Daa folgende
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Die TonkuDflt der Babyloni«: and Aaayrer. 9

FngBent*) toi «bmii aoleh«B btgiiiiit uid «iid«t adt immXbtok Befrain.

Fh HomMl aimflit iii»^ daas diese ind Ihnlidie BeeehwOrangafonnelii,

welehe inflgeeanit mit dem atereo^jpen Anruf an den Oeiat des

HinDmeb und den der Erde enden, von den Zanberprieatem oder

Magiem anter mannigfiMhen Oeremonien in einerii Tempo reeitiert

worden« In Steigemng der anaaiiapreehenden Gedanken wird in Vera

3 bia 4 geaegt wo? aieben gebeimniavoUe Weaen aeien; in den Venen
6 bie 9 wird ona weiter TorgeflArt» wie? daa Weaen deraelben aei,

ond die SehlmaTefae 10 bia 14 geben ona endtteh die Antwort wer?
die ^Sieben" aind.

I. Sieben aind aie, aieben aind aie,

8. In der Tiele dea Oeeaaa aieben aind aie;

8. In dee Himmele Ätber aieben aind de,

4. In der Tiefe dea Oeeaaa, der grotei Bebanaong, woehaan

aieanf;

6. Niebt mianlieh aind aie, nicht weiblieh aind aie,

6. Sie, wie weilliinatnüilende LIebter aind aie.

7. Ein Weib nehmen sie niebt, Kinder enengen eie niebt,

8. Ordnung und Sitte kennen sie niebt,

9. Gebet and Flehen erhOren aie nicht.

10. Wie ein wildes Ross anf dem Gebirge wnebeen aie auf,

II. Des Gottes Ea***) Feinde sind sie,

12. Die Throntrftger der Götter sind aie.

18. Um die Wege za verwflsten, lagern aie anf der Landatraläe,

14. Böse sind sie, böse sind sie,

15. Sieben sind sie, sieben sind sie. :|:

16. Geister des ülinmels, beschwöret, Geiater der Erde, beschwöret!

Weniger schwongvoll ond kuDstmftfsig waren die im Volke ent-

atandenen kurzen Singgedichte, wiewohl aoeh ihnen die rhythmische

Gliederung der Gedanken und Redewendungen niebt abgeht. Das möge

nur folgendes Lied zeigen, t) welches nach einer Bemerkung Lenormanfs

jedenfalls bei einem l&ndlichen Feste gesungen wurde, und dem man

einen günsten Einfloea auf das gute Gedeihen der Ernten zosehrieb:

*) ünlff Denatnmg der Sflhndor'MiMii UbeiMtraog ond der trtwrliaguag v«
Vi, Hommel (,^e SemitiBchen TfiUwr and Spiduii.") Ltifsig, 1883, Seite 368.

Ebenda: Seite 304.

*••) Ea war der eigenüicbe Schutzgeist aller Bedringten und Leidenden,

t) Fr. Lenonaant: „Die Anfinge der Koltor". Autoriaierte deutsche Aiugabe.

Jim, 1875. Band n, Seite 147.
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10 Die MkaMt d« Bthjkiaim vad Amjiw.

flkrapho: Das GeMde, dai siih «nporriebM,

wild gdaogai snn Ziel aeinee i^Mlieliei Wadi»>
toma;

Daa Gahaiiiiiiia daflir

wir kasuell m.

O^genalnphe: Daa Getreide dea Überflnaaea

wird gelaogenmm Siel aainea glOeklieheaWaehataaui;

Das Oeheinania daftr

wir kennen es.

Der Umstaad nun, dasa die lyrischen AnaatrOmimgeii der Baby-

lonier und Assyrer meiat religiöser Natar waren, giebt ans den

Hinweis, dass auch ihre musikalischen Begangaii forwiegeod einen

solchen, d. t wflrdig-erbabenen Charakter trogen. Dazu kommt, daaa

sich in ihren epischen Erzeugnissen ein tiefer Weltschmerz offen-

bart über die Vergänglichkeit der Natur and die Sterblichkeit dea

Menschen, wie er in dem uralten Klagegeaange znm Aosdniek kommt,

welcher alljährlich am Feste des Tammuz (d. i. des babyloniaehen

Adonis) von den Priesterinnen der Istar (d. i. der chaldäisch-assyrfschen

Venus) unter Mitwirkung von „krystallenen" Flöten oder „Imbübu' *)

und „schweren" Saiteninstrumenten (d. i. Harfen weiehe mit Edel-

steinen verziert waren) angestimmt wurde.**)

Ob nun zwar der Adoniskultus syrisch -phönikischen Ursprungs

ist, unverkennbar tritt er uns bei den alten Babyloniern in seiner ur-

sprünglichsten und reinsten Form entgegen. Denn die ersten Ge-

fühle, welche den Menschen bei Betrachtung der dahinwelkenden

Vegetation und seiner eigenen irdischen Hüllo ankommen mussten,

konnten nur mafslos-trauriger Art und ihr Ausdruck durch Musik

nur ein dementsprechender sein. Die sinnliche Freude, die wilde

Begeisterung und Schwärmerei über das Erwachen und Aufblühen

der Natur, welche namentlich in Phrygien bei demselben Kultus und

in Hellas bei den orgiastischen Dionysosfeiem durch die sogenannte

*) Die Pbfiiiilwr BSimteD ilun FlMm, die sie ans EllinilMin fntigtfls, „ibnba**,

und bei den Bömera hat sieh der Stamm dfcwea Woitn in ,,am1mlieja**, d. b. die

Fl&teiibläserin, erhalten.

**) Man vergleiche hierzu die Erklärung zum Revers der ,,Höll^ahrt der

Istu** von Dr. Alfred Jeremias. InsQg.-Diss. zur Erlang, dee phüos. Doktorgrade

dar ünivenitit Leipzig. MOnelMD, 1886; fmier ,J>ie babyloniadMusyrisdieii Ym-
stelluDfjen vom Leben nach dem Tode" von demselben Verfasser, und «war snb

„VerbesseruTigen" zu Seite 23, Zeile 50, sowie auch die Zusatzbemerkiinp^n des Prof.

Dr. Friedr. Delitzsch zu „Babylonische Bufspsalmeo" von Dr. Heinrich Zimmern.'*

Leipzig, 1885. Seite 117 (Fasaua 5 von oben).
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Die Twknnst der Babjlooier and Assyrer. 11

„phrygiiche" Tonweise musikalisch znr Aosspraehe gelangte, war

sicherlich erst ein späterer Zusatz zu den Adonien, welchen die

„reinigende and l&otemde Offenbarungsreiigion" von den Babyloniem

ta allen Zeiten femgehalten bat.

Wiewohl es mit der förmlichen and conrenHonellen Pracht des

MTSmoniell entwickelten Hoflebens der babyloniseh-assyrisebeii Hnrr*

seiier Im Binklang stand, dass sie in ihrer Umgebong Himlkwr mid

Singer hattoit nnd, gleich den groftoft ägyptischen Pharaonen der

XVUL uid XDT. Dynastie, anf HeereesQgeo ihren ganien Hofttaat

mit sieh sn fahren pflegten, so fehlt ans doeh bislang jeder Beleg da-

fllr, dass aneh im Feldlager Mnslker das Mahl des Königs wOiaten,

aaf dem Maraehe darefa ihr begleitendes Spiel die GesSnge der Krieger

belebten oder gar dnreh den selbettndigen Vortrag einer Tonwelse la

Kampfeamot begeistscteo. Es wire daher wohl an begreifen, wenn

sie In dieser Hinsicht ganz dieselbe Gepflogenheit hatten, wie ihre

Stammeebmder, die Hebräer. Andi diese kannten eine Maraeh-
mnaik nieht, wie es der Vertoer in der „AUgemcilnen Mosikieltnng*'

ton 0. Lsssmann (Chariottenborg> XIV. Jahrgang, No. S, 8 nnd 4

in ibensogender Weise naehgewieoen tu haben glanbt An der Thafr-

•adle, dasB sieh die geordneten Seihen des hebriisehen wie baby^

Umiseh-assyrisehen FolsYolkM tb anliehst Im Glelehsehritt fortbeweg-

ten, wird hierdnreh niehls geändert BUn Tmgschlass aber wäre es,

wenn man folgern wollte, dass der Gleichtritt ohne Marschmosik nicht

denkbar wäre nnd bei allen alten KaltnnrMkem das „rhythmlsehe

fiflgnlati?'' desselben hitle sein müssen.^

*) „Beitacige zur Geachichte der Miiitarmusik" von W. Tappert im „Musiluüiflchea

WochenbUtt". Leipzig. Bed. S> W. fUttteh. XIX. Jahrgang, Nr. U kb S8. —
ÜkriRm darf man es mit dem Begrilb „GMehtrittf* nidit allsn IngitKeli nehmeo.

Es iit ein Irrtnm. weim H. W. Tappert meint, die Solrlatpn unserer (feschloisenen

Heereskörper würden sich ohne Gloichtritt „die Hacken abtreten". Auf dem Marsche

werden bekanntlich die Glieder-, Sektions- und Zugsabstiode gröljaer ala auf dem

Paradeplatze und bei Vorstellungen, und selbst die best-gedrillte und woht
ditripUmert» Meamdiaft einer einsigeii Kompagnie getit liei Feld- oder tJbnnge*

mlrschon, trotz der mahnenden Zomfo der Zugftihrer, sehr leidit in ni^Ieiehee

Schrittmafs. Der Verfaaser, welolipr zu sielipn Horbstübungen bp)ppzo{»en wurde,

erinnert sich noch lebhaft, wie sein Kompapnie-Chef sich damit begnügte, wenn nur

innerhalb der Züge gleicher Schritt gehalten wurde. Und mag aadi in dem
mareeharügen Tonatttek» einer spielenden HilitirkapeUe mMererT^pe daa rlqrtfamieelie

Element noch bo feurig pulsieren — je länger die Heeressäule ist, an deren Spitse

jene sich befindet, desto später dringen die Töne an das Ohr der Marschierenden,

und schon zwei hiutoreinander marschierende Kompaf^nien in der Geaamtsttrlte

Ton etwa 250 Mann werden einem wogenden Ährenfelde gleichen.

L iyiii^üd by Googie



Ii Di« Twikiiiwt der Babylonier und Aasyier.

Wir WUND, diM die Hebiler ihr mnsiktliiahes SigBalwasaa
und dia Aaa8r»-TroiDpela bei dar EriagfUinuig Ton dan Igyptam im

XVL Jahrhundert Yor dar ehrieUieheii Zettro^uiig flbemahmeii, oad

ee konnte eeheinan, als ob die Babylonier ond Aflajrer dieee Signair

ipnehe ni KmgmniAm fiberbaopk niehl gekannt hUten. AJlein die

Yenrendnng mosikaUseher Signale maaa ala notwendige Voraoasalinng

einer wenn aoeb noeh ao nngekflnatelten Strategie anerkannt werden,

da eine BefeUagebang mit der menaebliehen Stimme oder mit aiahtp

baren Zeieben (Flaggen, Fanale) onter noeh ao gOnatigan Varh&ltaiaaeB

angeaiehta ao gewaltiger Heeresmassen geradesa anmöglieh gewesen

wäre, mit welchen ein Nebokadnezar, ein Tiglath Pilesar U.,

Salmauassar IV., Sargon, ein Sanherib, Assarbaddon oder endlieh ein

Asaurbanipal gegen seine Feinde zu Felde zog.

Der Gebrauch des hebräischen Signalhornes Sebofar lässt sieh

bia in die UranfUnge des semitischen Nomadenlebens zurQakittbren;

denn die bildliche Darstellung'*) einer, auf einem Wanderzuge nach

Ägypten begriflfenen, semitischen Familie an einem Grabmale zu Beni

Hassan (aus dem XVIIL Jahrb. vor Chr. stammend) giebt ans den

unwiderlegbaren Beweis an die Hand, dass das Schofarhom zum Erb-

teil aller semitischen Kulturvölker gehörte und demnach auch bei

den Babyloniern und Assyrern im Dienste der Kriegskunst gestanden

haben muss. Ein ferneres, wenn auch weniger beweiskräftiges Zeug-

nis für die Richtigkeit unserer Behauptung gewährt uns der jüdische

Historiker und Archäolog Flavius Joseph us**), wenn er im Einklänge

mit dem alttestamentlichen Boche der Richter" (Kapitel III, Vers 27)

überliefert, dass der israelitische Richter Ehud, welcher im Jahre 1425

?or Chr. den Moabiterkönig Eglon durch Meuchelnaord beseitigt hatte,

nach der Väter Brauch vermittelst des Schofarhornes die streit-

baren Israeliten zu den Waffen rief, um das Volk nach einer acht-

zehnjährigen Knechtsehafl mit Gewalt zu befreien.

Gleich den Hebräern pflegten auch die Babyionier und Assyrer

ihren heimkehrenden, siegreichen Feldherrn oder König mit Musik

und Freudentanz zu begrüfsen, wie ein von dem englischen Gelehrten

und Altertumsforscher Layard in den Ruinen des Nordwestpalastes

zu Kujuldschik ausgegrabenes Basrelief beweist. Dasselbe stellt

einen Triumphzug babylonischer Volksvirtuosen dar, welche dem in

*) Ein mit einem Bogen nnd Köoher bewaSioater Senite tilgt ia aainir

Beohteo ein Schofarhorn.
*^ llMtt Joiaphi ,,AntiqQitatM MMnoB.** üb. Y, Kap. 4.
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lliö TonkuaHt der Bab^ioaier und Au^'rer. 18

Susiana einziehenden assyrischen König Assurbanipal (Sardanapal,

regierte von 668 bis 626 vor Chr.) entgegengehen.*)

Zaerst kommen fünf Männer; drei derselben haben kleine trag-

bare Harfen von der Form eines Dreiecks, die sie mit beiden Händen
spielen, während sie zugleich nach dem Takte tanzen. Diese In-

itaroiDeBte werden zwischen dem linken Arm nnd der Seite gehalten

und haben wabraeheinlieh an einem Bande am Halse gehangen. Die

Siiteo, deren nenn bis zehn an Zahl sind, befinden sich zwischen

ünmß flachen Brette und einem anfreebtstehenden Qaerholze gespannt«

dnrdi dai sie gehen, Ober dem Querholze ist eine Haad ans Metall

oder BIfeiibeiB, und am Ende der Saiten hingen Quastan hemntar.^
Der vierte Mnaiker blist aof einer Doppelflottt, wia man aie auf den

altlgyptisehen Memnonien rieht, and wie aie aneh bei den Hetlenen

nnd BSmern in Gebraoeh waren. Der fttnfte führt eine Art Sehlag-

either, welebe mit einem Stibchen gespielt worde. Man erbliekt

dieaea Tonwerkzeug aaeb noeh aof einem anderen, Ton W. 8. W.
Yaox nachgebildeten Baarelief,***) wo swei Mnaiker mit einem Plek-

tmm daraof spielen. Dieae Instrumente fthneln dem heotigen Santor

der Araber. Sie besteben ans einem kleinen hohlen Kasten (Resonanz-

boden) mit darober gespannten Saiten nnd werden mittelst einea

BandeSf das nm den Nacken geht, getragen. Wthrend die reehte Hand
mit dem Plektmm die Saiten ansehlflgt, werden de, nm den riehtigen

Ton m treffen, mit den Fingern der linken Hand niedeigedrflckt

Anf die (&nl Mftnner folgen aeeha mnaieierende Franen, von denen

ier die Harfe spielen, eine die Doppelflöte blSat nnd die sechste eine

Handtrommel sehligt Letztere ist dem Tab] oder der Tabals der

Orientallsehen Tftnaerinnen sehr Bbnlicb. nnd wir dürfen vielleicht

dieaea Tonwerkzeog als den Urahnen des hebräischen Topb (Adofe)

bezeichnen. Die flbrigen Teilnehmer dieses Triunnphzuges begleiten

die Mosicierenden tanzend ond mit taklffläfsigem Händeklataehen, wie

ea namentlich bei den alten Ägyptern und Hebräern flblich war.

Es dQrfte hier der Ort sein, wo ein Hinweis angezeigt ist, dass

die Bebaoptnng dea Prof. Dr. Ifimil Naomaanl) mindeatena als

*) A. H. Layard „DiRcoveriM in tbe ruins ofNiniveh aus Babjrloa". London,

1868. Ch&p. XX, page 454.

n A.H.Uywd„Niiiivdi VBdwfaMÜbflnNte^. DenlMh von N. N. W. Mmm-
DW, Iripzig 1854. Seite 177 ond 397.

W. a W. Vaux „Niniveh und PeiupoUa". ÜbüMtit von J. Ih. Zenker,

Laipsig 18Ö2. Seite 203 und Figur 25.

t) .illustrierte Musikgescluchte". Stuttgart 18dö. Bd. I, Seite 58
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u Die Tonkiuut dar Babjrlooier and Aaajnr»

vortrüht bezeichnet werden nouss, wonach die vonn alttesUnoenthchen

Propheten Daniel (Kapilnl III, Vers 5) erwähnten musikaÜscben In-

strumente Sanabyke (hebr. Sabcha) und Sympboneia (hebr. Sunabonjah)

vom Hause aus babylonische seien. Nach der Untersuchung des

Assyriologen Eberhard Schräder in seinem glossatorischen Werke:

„Die Keilinschriften und das alte Testament" (Giefsen 1883, 2. Auf-

lage) sind diese Namen in den KeilsobrUttexten bisher überbaopi

nicht zu finden f^ewesen.

Der gelehrte Kirchenvaler Clemens Alexandrinus weist die Er-

findung der Sambyke den sogenannten .,Troglodyten" zo. Mitbin

b&tten wir nach der historisch -geographischen AnscbaoaBg der

Alten die Erfinder der Sambyke vielmehr an der Nordostkflste tob

Afirika m «icbeD, da wo am uabifchen Moore von Beronico (an dar

SOdgroMo Alt-Ägyptens) bis tarn Vorgobirgo Diro dio knltorall hoob-

ontwiekolton Äthiopier wohntoD. Bino awoito Lesart ondliob, naeb

wolobor die Libyer dioaea Inatmment erfimdon baboii aollon, iat

aebon aoa dem Groodo niobt hallbar. weil vom arefaäologiBoboii Stand-

puikto aoa dio Libyer in Nordafrika mit den ,,TrogIodytai** nieht

identifidert worden können. Unatroitig — NAheroa bei Dr. Karl von

Jan ,,Dio Grieebisobon Baiteninatnimonto**. WiaaenaobaftL Beilage

des Gymnaaioma an Saargemflnd für das SefaoQahr 1881/82. Leipiig

1882, Seite 19 — war die Sambyke oder Sambnoa ein besaiteter Tri*

angel (von sehr hohem Tone), wie er uns anf den arebitektonisefaeB

Denkmalen Thebens mehrfaeh beg^net» und aller Wahrsebeinliohkeit

nach gebohrt die Prioritftt des Gebranebes diesee Tonwerkieagea den

alten Ägyptern. WeiA man doeh gegenwärtig doreh die gelohrton

Foraehangen des französieheo Ägyptologen Masp^**) mit anzweilel-

bafter Sieberbeit, dass Äthiopien, statt im Anlange der Geschiehte
' kolonisiert n haben, selber von Ägypten aus unter der XIL Dynastie

kolonisiert wurde und Jahrhunderte hindurch einen integrierenden

Bestandteil des ägyptischen Gebietes gebildet bat. „Die Civilisation

ist den Lauf des Nil hinaafgegangen, nicht an ihm hinabgestiegen.*'

Dem Zeugnis der bieroglyphiscben Urkunden gegenüber wäre dem-

nach auch die Ansieht des Prof. £. Naomann veraltet***), nach weleher

*) „StromaU" ed. Fr. Sylbuipus, Coloniae 1688. libcr I, p. 307.

**) „Geschicshte der Morgenlindischea Völker im Altertiiume." Übersetxt vod

Dr. Kebard PSetMliniMm. Leipzig 1877. Seite 18 ond 107. Veigleidw aaA
Tr. Lenorauat JH» Anfinge der Knllni^. OwlMba Aufiteb Jena 1878. Band I,

Seite 121.

**•} „Dliutherte Mgiikgu^yhinhie", Band I. Seite (Sa
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Mitteilungen. 15

die kleine tragbare ägyptische (Kriegs-) Trommel aas den äthiopischen

Hochlanden den Bewohnern des Nilthaies flberliefert worden sein soll,

omsomehr als jene Meinung der eigenen Überlieferung der Äthiopier

widersprieht.

lilglicfa vwdknl waick dar BatAhtug «iae Mitteiliuig KirdiflB-

ftfeen HieroDymiB^, weleber im lY. Jahrhonderfc naeh Ohr. lebte,

dahingehend daae die Sambnea den bebraiaehen StammeBbrOdeni der

Babylonier darehaos onbelauuit gewesen sei

Fussen wir non die Ergebnisse nnserer Betnebtang nsaainen,

ao dOrfte xwar der Faebmann darin keineswegs die erwartete Be>

friedigug finden; es wird aber sieberlieh daraus erhellen, dass man
im Besonderen, mit demselben Rechte wie bei den Hebrftern, Ton

einer Tonknnst der Babylonier and Assyrer spreeben darf, und dass

Spesdalforsebungen an der Hand der rastlos wirkenden Assyriologie

noeh einmal lo greifbaren Besnttatsn fohren werden. Im AU»

gemeinen jedoeb darf man gewiss behanpten, dass die Mosik dieser

Volker einen ernsten and gemessenen Charakter gehabt haben moss,

wie er eben nur bei einer Torzogsweiaen Verwendang Yon Harfen

nnd harfenfthnlieben Saiteninstromenten mOglieh ist

Hlttelliiiigen.

* Za dem Aufsätze: ,4)iscaiituB, Fauxbourdon und Treble" in No. 9 der M.

f. H. 1889 hat Bmt Bndiothekw Paoi Biehter von der K. «iTwflidMn BibUoHiek

in Dmden die Gflte gsbabt, mir niherM ndtsatailen fiber dea tob Ambroe eitierten,

aber nicht näher bezeichneten Carpentier. Gaipentieir ist der Verfasser eines

• Glopgarium novum ad scriptores raedii aevi, in dessen Tom. 3 (Paris 1766 fol.)

unter „Trcbium'' bezüglich der Treble wie folgt gehandelt wird : Treble praeterea,

pro Trompette, tnba, ia AmuL regni S. JjaAot, edit reg. pag. 223. „Conune

dflvotflaniit fl fit diaiitw la messe ete.** Vecalo Bibliae ibidem in Gkenr. A onn
qne tous orrez Ic roh des Trebles, de fteetel, etc. übi haec Davidis verba Cap. 3
V. 5 re<lduntnr: In hora, qua andifritis sonitum tubae et fistiilae ctc Da mir

der hebräische Urtext nicht zugänglich ist, weils ich nicht zu sagen, welches der

veradiiedenen Blasinstrumente der Juden in der Vulgata mit tubn flbenetst iat.

FBt den gegebenen FaXL echeint diee andi ^idigOltig und nur wesentlich, daee

der Verfasser der Annalen Ludtrig's K.Trompete stets mittreble giebt, woraus

der Schloss zn ziehen, dase dM Wort snr Zeit der AUaieung in Frankreich sehr

gangbar gewesen ist. U. Eichbom.

* Paee für die Leiche Felix Mendelssohn-Bartholdj's vom 6. No-

rember 18i7. Im K. a HanptrtMtnieidve (DI, 1 IbL 2 e. Ko. 85 8..S07) be-

*) „Opera stodio J. Martiunj". Perie 1689 t IL Appendix pi«. 643.

(Bnef an Daurdanoa).
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16 MittoilungM.

tindet sich du K<»izept dee Paases für die Leiche des am 4. Norember 1^7 abe&dt

sa Leipzig mitogenen Felix MendelMohn-Bartholdy. Igh teile jiwelbe

im IblgMMkn mit nHadidem M der K. Xnwdirektaon in Leipi^ um migeliia-

derten Transport des Leichnams des am 4. d. Mts. allhier verstorbenen Herrn

KapeUmeisters Br. Felix Mendelssolin - Bartholdy nach Berlin nachgeeucht worden

iat, 80 ist hierzu andurch unter der Voraussetzung, dass nach bezirksintlichem

Ontaehiea ein medidaalpolioeiliche« Bedanken nicht entgegensteht, Erianbnib tm*

tbeflt ironko and haben die beMtndflo Obrigfceiton nnd GeiatUohea des Kteif-

reiche Sachsen, durch deren Farochieen die Leiche giRlhrt wird, dieselbe gfigm

Vorzeigung dieses Passes ungehindert passiren zu lassen. — ürkundlich unter Vor-

drucknng des Kanzleisiegels «ugefertigt. Leipzig, den 6. November ld47. (L. 8.)

K. S. Kreisdirektion.'*

All Korten, inUgiiffMi S lUr. Stempel» and für den Ftm 4 TUr. in Aurti
gebracht worden. AU iraipflklitoter LaidunediMMit irt ab Dr Drescher gennmi

Dresden. Theodor DisteL

* Arien des 17 Jahrhundorts. Mir liefet mit Akten des K. S. Haupt-

Staataarchiv (III, 100 fol. 4 No. 4 Bl. 270—281) ein Originaldruck des 17. Jha.

in 4® nebst einer Widmung an den Kurfürsten Johann Georg II. und den Kn^
prinm Johann Geoig SSL sa flidwan, aowie einem Vorworte ontor fclg—dwn
Titel vor:

„Zweytes Sieben | Neuer Musicalischer Arien, in welchen die sieben Planeten

mit denen zugeeigneten Metallen durch die sieben natürlichen Claves und emanteo

sieben Frejreo Künste j in einer Discant- und BaHs-Stimme Tractiret | mit lustigen

Texten ibnniret, anefa nebenrt einem FoStieeben Anhange nacfadeneklidi beaoidoeien

werden. Gesetzet und beraub gegeben | durch Michael Hoffmannm von Freybeigk

aiyetzo in Drefsden. Gedruckt
I
mit SeyfFerts Schrifften" (s. a. circa IRTO).

In der Widwung erwähnt der Komponist seiner 1 667 (iberreichten Berglieder,

die ich aber bis jetzt noch nicht gefunden habe. Jede Arie trügt eine gereimte

Übanduift mid den Nemen eines Flmeten, der ebenCdb in den AnfimgelNioiietslMn

jedes Tsnes enthalten ist Ein „summarischer Anhang", ebenfalls Kompositionen

nit gereimten Überschriften, beschliefst das Werkchen. Eine Probe der Dichtung

möge einen Begriff von der Poesie geben: „Sonderlich giebet das Wasser fiA

Fische, j Oaaa der Mensch solche kan haben zu Tische."
|

Dresden. üieodor DisteL

* Hofmosik in Trier im XVL Jahrhundert Dae Gopialbach Ea-
bischof Jaoob's von Trier (aus dem Hause Eitz) im Ck>blenzer Archive enthilt eine

Urkunde „Coblentz am viertten tag des Monatz Novembris Anno 1573." Kurfürst

Jacob nimmt den Feter Gülicher zum Diener und Spielmann an „so lang vnns

nmd jme geUabl «ttttd eben kompt, also daas er vmie jeder isil* vff vneem
heneloh mit den Instnmeaten, daraff er erfkren vnnd gesehiokt, spielen** nnd wo-

hin er ea tadange, folgen soll. Die Beeoldttng beetand auf Martini in 12 fl. an

24 Albus gerechnet» 6 Malter Korn nnd einen Sommediofkloid. (Temporale eaeen-

are I, No. 307). F. W. E. Roth.

* Georg Muffat: Apparatua muaico-organisticoa. Nach der Origiual-Aus-

gäbe vom Jahn 1090 neu heranegegahen und nat einer Yonede nebrt Andentungen

über Pedalgebrandi vnd Bagistrimng versehen von 8. de Längs. Leipsig^

J. Rieter- Biedermann, 1888. Fr. 4 M. Eine sehr dankenswerte VeHMhBtüehong
dsa aoa 13 Toooatsn, 1 GSaoona, 1 PaeeanagMa, 1 NoTa C^dopeiaa Hatmenina nml
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1 Ad nialleorum TctuB Allueio (75 Si-iton) hpst^henilfn Ori:rhv«rk<'g. Das Vorwort

ist ganz kurz gehalten und beschalligt sich mehr mit der Kegistrierang der ein-

nfaMB Bitm> Mnfikt QDtonehflidet sich wvMnilieli von seinen norddentaehen Zeit»

gmoMeii. Er bat eine eahr melodiadie Erfindungsgabe, liebt eme weiche har-

monische Klangfülle, ein j^esrlimcidigea Ineinandergroifen der Stimmen und eine

stt'ts abwec-baelnde Behandlung des Rhythmus. Sein Passaj.,'^n\verk ist flüssig, doch

selten von Bedeutung. £ine volle weiche Harmonie ist bei ihm vorherrschend und

teil wiiknngiToU. Fügenafttie treten nor hin mid wieder dn nnd ereeheinen mebr

aJs Mitkelifttie. Gans beaondeis ist er der Yariationenfoini geneigt, die eeiner

Sdireibweiae auch am anpassendsten erscheint Ganz reizend ist das kleine Sätz-

chen S. 72: Nova Cycloyioias harmonica, sowie das darauf folgende Ad malleonim

Ictus Allnsio mit seinen sieben Variationen. Ebenso ansprechend sind die Ciacoua

und die Paaaacaglia. Dieae vier FfMen waxdan ikii gemae viel Ftonnde erwerben.

Die Toecaten dagegen verlangen ein fleillngea Stndinm nnd ein liebefollea Eingehen .

Orgel- wie Klavierspielern bietet die Ausgabe eine reiche Fülle wertvollen Stoffee,

der nicht nur den Historiker inteiesaiert, sondern auch den Fraktiker erfreuen

wird.

* Die Plainsong & Mediaeval Music sodety (Gesellabhift fltr C9t<»algfiaing

und mittdalteriicbe Mnaik) veraendet ibren eraten Jahresberiebt Oktober 1888 bia

1889, der bei einer Einnahme von 842 M mit einem Übersrhuss von 138 M ab-

schliefst. Jedes Mitglied, 28 an der Zahl, bezahlt jährlieh 20 M. Von den 28

Mitgliedern ist einer Präsident und 9 Vicepräsidenten , so dass nur 18 ordentliche

Mitglieder bleiben. Der anf Seite 199, 1889 der M. f. M. angezeigte erste photo-

litbegrapbiadie Draek der Geeelladiaft aoheint anf Beebnung dea neuen Jabrgaagea

SU kommen, denn er wird im Berichte nicht erwähnt, die 704 IC sind also nur

auf Verwaltun^unlcosten veraoBgabt. Dann wird ee ilir wobl ao ergehen wie der

Puroell-Gesellsehaft

* Katalog No. 12 von Richard Bertling in Dresdeo-A., Juhann-Georgen-Allee 3.

BntiliK 845 liteiaiiacbe und praktiadie HnaihwralM alter nnd neuer Znt, danmter
biatoriaeb viel Weftvdllea, wie Heinridi Alberfa Arien, Luat-WUdlein und Edibs*

Hfttte, 9 Werke von Hammerschmidt u. a.

* Herr van der Straeten hat doch manchmal Einfälle, die stark ins Krant

scbieüsenj ao beginnt er im 1. Bande seiner La musique aux Payt-Bas, 6. 169,

den Artikel Rranfoie Sale: Bala iat der Name eines grofsen Eluaaea in Dentaeb-

land (IX «r iat aber aneb der Name verscbiedeoef LokaKtiten (0 und Flamilien, meieten-

teils ist er aber spanisch oder italienisch. („Sala est le nom d'iine grand rivifere

d'AIlemagne; c'est aussi le nom de diveraee localit^ et de famiUes, la plupari

espagnoles ou italiennes").

Anzeige der Druckwerke der Gesellschaft für Mutikforschung.

1. MonatsbefKe für Musikgesehiehte. Ältere Jahrgänge zum Teil noch

anf Lager. Ein kompietes Exemplar teils gebunden, teils brocb. Jahrg. 1—20.
FMa 100 X.

Im Bmaeldinek eind nodi vorrftig: Yerseiebnia neuer Ausgaben alter

Knaik werke aus der frühesten Zeit bis zum Jahre 1800. Mit einem alphabetiaob

geordneten Inbaltsanzeiger der Komponisten und ibrer Werke. Pr. 3 M. ^acbtrtge

Mnnatcll. f. MwikgtMll. Jakig. ZZU. Mo. 1.
j{

iJiyiiizea by CjüOgle



18 Mitteilungen.

im 9. Jahrg. der Monatahefte.) Ein Nachscblagebuch fQr den Historiker wie Huai-

kalienhändler.

Arnolt Schlick: 1. Spiegel der Orgelraacher. 1511. Pr. 1,50 M. 2. Tabu-

laturen uff die orgeln und lauten. 1512. Pr. 1,50 M.

Das deutsche Lied des 15. und 16. Jahrb. in Wort, Melodie und mehr-

stimmigen Tonaatz, 1 Bd. Die Quodlibet, Spiel-, Tanz-, und Trinklieder. Pr. 3 M.

2. Bd. HdsB. des Münchener und Berliner Liederbucba. Pr. 5 M.

2 Verlagskataloge von Aless. Vincenti in Venedig. 1619 u. 1649. Pr. 2 M.

Staden 's Singspiel Seelewig von 1644. Partitur. Pr. 2 M.

Kataloge der Bibliotheken: Joacbimstbal. SM. — Universitäts-Bibl. in Güt-

tingen. 2 M. — Augsburg. 5 M.

Bücherverzeichnis der Musik • Literatur aus den Jahren 1839—1846.

Fr. 2 M.

2 Register zu den ersten 20 Jahrg. der Monatshefte. Pr. ä 2 M.

2. Pablikation älterer praktischer und theorotiscber Musikwerke auf Sub-

skription. Zum Ladenpreis beim Einzelverkauf:

Johann Ott's Liederbuch von 1544. Einleitung, Biographieen, Texte und

Melodien in allen Lesearten. Pr. 5 M.

P. Anselm Schubiger: Musikalische Spicilegien über das liturgische Drama,

Orgelbau und Orgelspiel, das aufserliturgische Lied und die Instrumental -Musik des

Mittelalters. Mit zahlreichen Musikbeilagen. Pr. 6 M.

Josquin des Pres: Eine Sammlung ausgewählter Kompositionen zu 4—

6

Stimmen. Pr. 15 M.

Johann Walther: Wittenbergisch geistlich Gesangbuch von 1524 zu 3, 4

und 5 Stimmen. Pr. 6 M.

Virdung: Musica getutscht (gedeutscht). Basel 1511. Umdruck. Pr. 5 M.

Praetorius, Syntagma, Band II, 1618. Von den Instrumenten. Mit Ab-

bUdg. Neudruck. Pr. 10 M.

Die Oper von ihren ersten Anfängen bis zur Mitte des 18. Jahrb. 1. Teil:

Caocini. Gagliano. Monteverdi. Pr. 20 M. — 2. Teil: Cavalli und Cesü. Pr.

20 M. — 3. Teil: LnUj und Scarlatti. Pr. 20 M.

Hassler 's Lustgarten von 1601, in kleiner Partitur. P. 10 M.

Glarean's Dodecachord, deutsch von P. Bohn. Vollständiger Abdruck mit

allen Tonsätzen in Partitur. 36 M.
* Der Jahresbeitrag der Mitglieder beträgt für 1890 : 6 M.
* Hierbei eine Beilage: Fortsetzung zum Katalog der Musik •Sammlung der

Kgl. öffentl. Bibliothek zu Dresden. Bog. 9.

ZO Wlusik
lalische UniTersal-
Bibliothek! n.tV.n.
CIui. 1. ikhI. luik, 8- o. 4bäDdl8,

1

— ' Li*i!rr, liirDetc.Vonüirl.tiUcba.
Druck, stark. Papier. Ve»««lchn frrmt. n. fr. r. VfMx Sl»•^r^l, Uipiie, Dörrienitr. 1.

1

YerkntwortUchnr BeUakUar Robert EUner, TMaplia (Uckermark).

Ornok tob Hermann Beyer * Sobne in Langenaalia.
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ÜSIK-GESCfllCHTE

der Ctotellsohaft tSr Mwikfonohiuig.

Prpia drs JkbrgkDgei 9 Mk. MoDktlicb erachelnt

•ia« MoBUBw TOB l bl« S BogMk luartioDiMbabnii
ftrdtoSdliiMRlUL Jalirw

1890» ' o von Br^ltkÄff « Ktrüi"L LaifbI»
>>rt<niunoB

nuiUBt Jade Baoh- und Matlkliaiidliuig entgegen.

iro.2.

Ein Scbreiben des Kammerkomponisten Naumann
an den KorfOrsten m Saclisen.

Mit folgendem andaiierten Memorial wi&dte sieb Johann Oott-

Itob Naumann im Mai 1769, also bald naeb der AafMbrang aeiner

rar TermiUong dea KOnigs, mit faat 50000 Tbir. Kosten in Seena

gesellten Oper „La etemenia di Tito", an den EnrfÜnten Friedrieb

Aognst III. ra Saebaen. Er klagt darin, daas er von aeinem {etaigen

Oebalte (tob 440 TbIr.) bei der gagenwftrtigen Teoerong niebt be-

stehen könnne (Sebflrer bekam 500 und Pieebietti 600 Thlr.) and

die daher eotatehendan Nahrangasoigen ihm die so mnaikaliaefaen

Kompodtionan erforderliebe FMbeit dea Geistea benibmen. Ali Be-

aolmion iet n dem Oeaoebe N/a imterm 80. Mai 1769 bemerict, daaa

danelbe vor der Hand amgeaetit bleibe. Daa im E. 8. Haaptataata-

anbite Loeat 910, Vol. IL, foU. 14, 15 (ef. fol. 17) anfbewabrte Me-

morial aelbat laatet genau alio:

,,Aiteiza Serenissima

ed IBettorale ppp.

Prostrato nidlmenta a piedi di Voetra Altena Sereninima Elettorale

pp. mi prendo Tardire di Süpplieare di folere benignamente gra-

»armi eon nn qnalebe aeereadmento di pemione, mentreefa^ eon qnella

ehe godo preientemente mi eonriene a ihre nna rita asaai riatretta

e miiera, perebd qoi tntto eib ehe riebieded per la rita nmana h

CMMBuMrit. täkai. ZZIL ««.t. 9
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20 £n ImwiBliaidHir HofDraaUaiB ab Totediligar. (1620.)

sommunenta caro e preaioso. Sieeome adoDqae por an Gompositor»

di Modea sopra totto h neeessario an animo tranqaillo per poter

atodiare eon qoiate, e pensare di ben comporrBf Come poö averlo so

non abbastanza da che vivere? Percio spero nell' ionata ClemiOia

6 aDimo anblime di Voslra AUezza Seren issima Elettorale, che non

sdegneiii qoesta mia divotissima supplica, anzi mi lusingho d'easer'

aaandito di qoanto nmilmento qui chiedo. Non tralasciero fatica verama

per rendermene meritevole, e vieppifa d^o per ralto Senigio di

Vostra Altezza Serenissima EleUorale, e eon il piü profordo osaequio.

saerö aine alle Oeneri di

Vostr^ Altezza

Serenissima ed Elettorale

Umä^: DevSS Oss?? e fedel?!^

Giovanni Amadeo Naoman.

[Adresae:] A Soa Altezza

Serenissima Elettorale

Feder i CO A aguato
EleUore di Saaeonia pppw

[0nlen:] pro Hemoria."

Dresden. Thacdor DieteL

Ein knrsiehsisdier Hoftnuslkas als TotseblSger.
(1680.)

Fürstenau erwähnt in seinen „Beitragen zar Geschichte der Kgl.

sSeba. masik. Kapelle" (Dresden 1849, p. 47, 58, 69) einen Altisten,

spAteren Tenoristen Sebastian UirnsebrOtel (er selbst schreibt

sieh Hirnschretl). Bei meinen Foraehnngen nach leipziger Sohöppen-

aprfieheii kam ieh im K. 8. Haoptotaataardiive (Loeat 10 ISO. H 78)

anf ein ilin bekreffimdes Eriminalaktenstflek, dem ieh folgendea ent-

nehme. H. atammte ans Ingolatadt Sein Grolsvater mOtterlielieiMits

war Georg 8ieer, der obente Zeug- ond Baomeiater, dar die Featong

Ingolstadt „goten Theila" gebaut hatte. 1618 oder 18 kam er in knr-

aSefaaiadie Dienste. Am 8. April 1680 Abends in der Beonten Stande

bekam er in Dresden aof der StrafiM einen Handel, in weleliem er

den BOehsenmeister Zaehariaa Gretzer aoa Wittenberg niederstaeb.

Sr kam ina Gefftpgnia, in welehem er sieb Aber den darin herraeheii-

den Gestank und das Ungesiefer „and andere Ungelegenhelten" be-
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klagte. Ein in der Sache von der Juristenfakaltät Leipzigs eiageholtes

Gutachten hielt es für geboten, 11. dem Scharfrichter vorzustellen und

„zimblicher weifse peinlich" über verschiedene Einzelheiten zu be-

tragen. Der Kurfürst Johann Georg I. reseribiertd hierauf an den

Scbösser zu Dresden (8. Mai 1521) also:

,,0b nun wohl, rechtlicher Verordnung nach, wir nicht allein

befogt, angedeut notell exequirn, auch der straff halber, ein anders

erholen and endlichen dafselbe seinem inhalt nach volstrecken za

lafsen, so hat uns docli ermelter H . . . unterlhenigst und flehentlich

angelangt und gebeten, ine mit der execution zu verschonen, auch

gnade einzuwenden, und sind darneben von i. fürsil. Durchl. erzherzog

Carln zu Osterreich, so wohl unser gnedigen vielgeliebten frau matter

und gevatter, desgleichen unser herzlieben gemahlin vor ine, H . .

.

unterschiedliche intercessiones und vorbit geschehen und haben wir

in erwegunof und ansehung derselben, den angestelten peinlichen pro-

cefa ufgehoben und ine, H dergestalt begnadet, das wegen sol-

ches begangenen grofsen excessus er zwar an leib und leben nicht

gestraft werden, jedoch die zeit seines lebens keinem andern herm

als uns ond ansenn ehorArstlicben haofe SaehÜBen diostgewertig

Bein nnd bMben ond dafo er rieh gnugsam reYersiren solle ....**

DlaMT Befohl leigt, wie aehr H. tob dem Knrfllralea gesebitit

wnrde nnd wie er es ibm dankte, dasa H. frQber bessere Stellen aos-

geeeblagen baltOi

Der BoTers HJs (7om 19. Mai 1621) liegt — in eigenbindiger

Niedersebrift nnd mit dem Siegel H.'s ersehen — bei den Akten.

Unterm 28. Mai 1621 reskribierte der Kurftrat noebmals an den

Sehösser n Dresden, H. solle taferlegt werden, „das er binAro, wie

nm, bej nnser tafel, ao oft er begert wird, nnd wie gebrftneblieh

nhnurte . . . ., jedoeh, dass er, ohne nnsem ansdrflckliidien bevebl, bey

der mnaie im ebor nicht utWarte." Aneb die Kosten des Verfiibrene

erlielb der KnrfOrst H. noch nnterm 1. Juli 1621.

Dreedea. Theodor Oistd.
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22 ^u« dem Afolim dM BeoAdictiiieittiftet St. f«il im lAfiotÜMi in KimliB.

AuB dem Archive de» Beiiedlctiuerstifteb St Pftiii

im Lavantthal iu Kfirnten.

(IfitgsteAt von Oswald ZoUw.)

Das B«iiedietiiiefatift St PMl im Lavuitthal ist oinM dar ftltastoB

und berObmtasten Kloster Kamtoiis. Es ist im Jahra 1091 fon dam

Grafen Engalbart I. on Sponheim gegrOndet, doreh eine Mftnehskolooie

aas dem seliwftblschen Kloster Hirsehau besogen ond wurde im Jahre

1782 durch Kaiser Josef II. aufgehoben. Die Bibliothek und die Hand-

sehriftensammlung wurden an die k. k. Stndienbibiiothek in Klagen-

furt, das Arehi^ teils an das k. k. Staatsarchiv in Wien, teils an das

k. k. Oubemiahurchiv in Gras abgegeben.

Als jedoch im Jahre 1805 die Habsborger die vorderOeterreiehi*

sehen Besitsongen verloren und gleiehseitig das forstliche Beichsstift

8t, BUuien im Sehwarswalde aufgehoben wurde» berief Kaiser Frans I.

den FQrstabt Bernhard BotÜer mit einer Anzahl Konventualen nach

Österreich und ttbeigab ihnen 1809 das Stia St Paul, allerdiitgs mit

bedeutend geringerem Grundbesitae, als es vor seiner Säkularisation

besessen. Nach und nach wurden auch der von St. Blasien gerettete

Best der Bibliothek, der mehrere Jahre in der Schweiz verborgen

gewesen war, ein Teil des Archivs, die Münzen- und Kupfersticb-

eammlung, Paramente und Geräte von St. Blasien berübeigebracht

and bilden im Vereine mit der Bibliothek ond Handschriltensammloog

des ehemaligen Klosters Spital am Fyhrn, welcbee ursprflnglieh den

Blasianer Mönchen als Wohnsitz zugedacht gewesen war, und einem

Teile des alten Archivs von St. Paul die gegenwärtigen Sehätze des

SliAea. (Vgl. Beda Schroii, das Benedictinerstift St. Panl und Fhed-

pert Neogast, Uiatoria monasterii ord. 8. Benedicti ad 8. Panlum in

valle inferioris Garinthiae Lavaotina, Klagenfurt 1848).

Durch die freundüche Zuvorkommenheit des hochwürdigsten Herrn

Stiftsprälaten P. Aiigustin Diida, der zugleich die Bibliothek ver-

waltet, war es mir in den Ferien 1889 gestattet, von den literari-

schen Schätzen des Stiftes Kenntnis zu nehmen. Dem genannten Herrn

Abte, sowie dem hochvrürdigen Herrn P. Äth^elm Achatz, Hofmeister

und Archivar, dessnn unermüdliche und unverdrossene Liebenswürdig-

keit mir die Benützung des Archivs wesentlich erleichtert hat, statte,

ich auch an dieser Stelle meinen verbindiichaien und aufrichtigsten.

Dank ab.

Die Bibliothek — etwa 30000 Bände stark — enthält mancherlei,

bibliographische Seltenheiten ersten Banges, u. a. eine der erstesi
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Gntenbergbibelo. An masikalischen Werken jedoch ist sie arm. Ich

fand dort nur: die Partitar von Gluek s Paride ed Elena (2 Bände,

1769 und 1770); Lieder der Deutschen mit Melodien, Berlin,

Winter 1767— 1768, vier Bftnde; Novi tbesaori mosici Über primus

(secundus etc.) Petri Joanelli BergomeDsis de Gandino, Yenotiis

apnd A. GHrdannm 1568, sechs Stimmbücher in 4^; Diphonornm
amoenissinora m inferior vox, Xorimbergae ex officina Joannis

Mon'ani ac Ulrici Neuberi. 1549 [nur Inferior vox vorhanden. Siebe

beide VV^erke in Kitner's Biblio^r. 1549a und 1568b.].

Reicher an musikalischen Werken ist das etwa 1200 Nummern
zählende Archiv, dessen älteste Handschriften bis ins IX. Jahrhundert

zarOckgehen. Hier sind vier Codices näher zu beschreiben.

A. Ein Papiercodex, folio, aus der zweiten Hälfte des XVIII. Jahr-

handerts, ohne Signatur, 513 Blätter. Der Codex enthält Abschriften

von allerlei Traktaten, die in den Gerbert'schen Scriptores abgedruckt

sind. Hin und wieder sind sie von eigenhändigen Anmerkungen
Gerbert's begleitet,

fol. 1. Observationes praeviae ad Bernaldi seu Bernoldi monachi

Sancti Blasii presbjteri et Theologi Constantiensis atque Poeni-

tentiarii apostolici epistolas aliaque opuscala.

fol. 48. Apologeticae rationes contra Schismaticorum objectiones.

fol. 81. Ineipit Ymago mundi (ein Werk Bernold's).

fol. 134. Oddonis de S, Blasio chronica ex msc. bibl. Caes. Vindob.

coli, cum ms. S. Blas,

fol. 145. HttdHÜdi mneiea enehiriadis. Abgedruckt bei Gerbert,

Scriptores I, 152—178.

Dabei auf losen Blutern: Obeerrationei ex eod. Tegerns. et

«t eoi. Silealtaso.

fol. IdO. SSo eben demselben: Lesarten ans dem Cod. ISnsidl. (Vgl.

Gerbert I, 108.)

fol. 168. Gommemoratio broTis de tonis et psalmis modnlandis. Ab*

gedmekt bei Gerbert I, 818—889.

fol. 178. Bin Traktat Aber Monoehordteilnngen. Ine.: Snper nnnm

eoncavnn lignom in nna linea .... Expl.: Disenrrendo re-

qnieeeit vemm eantilenae corpos.

fol. 176. Bin irrtOmlieh bierber gebondenes Blatt, welebes den Seblnss

des fol. 886 ff. entbaltenen Indiiriadon bildet nnd eigeotlieh

nadi fol. 849 gebOrt

fol. 178. ifem^iiff Altisiodorensis. Abgedniekt bei Gerbert 1, 68—94.
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fol. 195. Ein Bruchstück aus Aurelianus Reomensis: Post capnt xx

haec leg:uDfur. Explicitus über de diseiplina musicae artis

(Gerbert I, 61) bis zum Schlass.

fol. 199. Imberti de Francia regulae de raensurabili musica. Ab-

schrift des im Codex B. fol. 51 entbaitenen Traktates.

fol. 200. Aureliayius Reomensis. Abgedruckt bei Gerbert I, S. 27—63.

Die Abschrift trägt den Vermerk: Cod. Palatin. 1346 und wurde

in Florenz collationiert, wie es eine Anmerkung Qerbert's auf

fol. 245 besagt. Mit Auslassung der testimonia amanuensium

stimmt er mit dem Druck überein bis S. 61, 1. Sp., 2. Abs.;

nur hat er statt Explicit Über a) „explicit liber de disciplina

mnsicae artis" and bricht onvoUendet ab mit „qao autem H-

quido eimetU** (Gerbert 62, Z. 18 v. q.).

HA, 981, D» armoDiea «oBfldtiitione aaotore Beginone Wessbireno eom
Dotis. J. Jo. Baplistae Ifauniiii ordlnn MiiUMniiii S. Fhutdid

eoBTontos. Abgadniekt bei Gerbert I, 980 >-847.

fol. 846. Aurdianus Beomensis wie oben fol. 800. EDthftlt eine Rand-

bemerkang Gerbert^s «»Mols aaüs dem andern Mse. ediert wer-

den, so in Italien ist geeehiekbt worden nur Oollationiemng.

Ist jeti in Florenta". (Dieses andere Ms. ist AurdUmua
foL 800.) Die Absehrift stimmt mit Gerbert bis rar Tariante

„Bxplieit liber de diseipllna mosieae** (I, 61). Dann wieder

bis aof S. 68» Z. 9 v. n. ,,et isti memoria reoeeleret**. Daran!

folgen die beiden Testimonia (Gerbert's monitam 8. 87). Daran

seblieftt sidi: Post eapnt xz baee logontnr mit der Buidglosse

Qerbert*B (Hase apod Marteniom addontnr). Ssplidtns liber d.

d« m. a. .... wie Gerbert I, 8. 61 ff bis ram Seblasse „fiat,

fiat, fiat, amen".

fol. 866. Hughaldus Etnonensis, De armonica consideratione. Ab-
schrifl des Coii. S. Emmeram. Abgedruckt bei Gerbert I,

185—147. Die Absehrift reicht jedoch nur bis 8. 147: Tonnm
octavom reqoire ut snpra.

fol. 802. locipit liber VhaUdi peritissimi musici de Armonica instito-

tione. E cod. Argentor. coli, cum Ms. bibl. Cesaenae apnd mi-

nores Gonventuales. Abgedruckt bei Gerbert I, 104 — 185.

Über die beiden üds. ?gl. I, 103.

fol. 336. Incipit inchiriadon TJchuhaldi Francigenae. Ex Ms. 7202

bibl. regiae. Über diesen Pariser Codex sagt Gerbert I, 103,

dass er von Interpolationen wimmle und S. 165 in der An-

merkung, daas er Ton dem von ihm gegebenen Texte des
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Einsidi. bedeatend abweiche. Wieweit die hier gegebene Ab-

schrift mit den De canta et musieii II. 1. gegebenen Proben

übereinstimmt, hatte ich keine Gelegenheit mich zu über-

zeugen. Die Abschrift ist unvollständig; der Schlnss ist als

fol. 176 und 177 an unrichtiger Stelle eingebunden.

fol. 350. Tf^yri noaxTtxt] seu ars psnllendi et eantaodi Graecoram.

Abgedruckt bei Gerbert III, 897—398.

fol. 354. Joannis Keckii introductoriam musicae, abgedruckt bei

Gerbert III, 319—329.

fol. 862b. Eine Intervallentafel (Tabula ad capitnlum tertium).

fol. 364. Bruchstück aus dem Tonarius des Oihh. Ineip. : De oclo

Tonora ad ordinem bis zum Sehlass. Abgedruckt bei Gerbert

1, 249-250.

foL 366. Berno, De varia psalmorum atque cantuum modulatione.

Ex ms. Salemitano Saec. XI. vel XII. Abgedruckt bei Gerbert

II, 91-94.

foL 888. Ein Bruchstück, mit besonJerer Paginierung von S. 7 an-

fangend. Incip. : Inceperis non minus quam c acutum id est

trite diezeugmenon. Es ist ein Bruchstück aas Bennos Prolo-

gas Bom Tonarius (Gerbert II, 62—79) and reiebt von 8. 70,

2. Sp., Z. 18 bk in Ende.

IbL 896b. „Nnn folgen in nnserm Godioe Boeh 7^/2 Blatt; an dam
Bnde stehet erat Bxplieit lib. Berwf, Worus iah orteile» dase

dieee BlBtter aaeh noeh nir Mosiea Bemoim gehören. Ferner

ist hier eine Elgnr mit dem Zirkel abgemessen, in weleher

alle TOne notiert sind. Baraof kommen 8 Zeilen mit Noten,

sodann ftngt die Behandlung an Anthentieos protna oom plage

SQO finem habet in lyehanosypaton. Darauf kommen unter ?er-

sehiedenen Bubriquen die Antiphonen. Der Bssehloss heifirt

„Hee m nostra ete." Diese Bemerkung dürfte von einem Kon-

Tentualen eines anderen Klosters herrflhren, denn es heilst

snm Sehluss: „Si haee non sunt in eod. San-Blasiano^ deseii-

bam ex nostro mann mea, quam primnm iusserit Bererendlssi-

mos abbns**.

Die Bemerkung besieht sieh auf den Tonarius des Bemo
on Beiehsnan (Gerbert II, 79—91). Weleher Codex gemeint

ist, ist nicht eniehtlieh, wahrssheinlieh dOrfte es der Admonter

sein (II, 61, 79).

Das folgende StOek

foL 896. Iniiio manuseriptoris. Dens propitius esto Udalrieo seriptori.
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Autenticus protus coDstat ex prima specie diapente. E Cod.

Palat. Nr. 1344 coaev. sec. XL ist der vollständige Tonarius

Berno B und ist nach dieser Abechrift bei Gerbert 11, 79—91
abgedruckt.

fol. 403. Ein mit S. 23 beginnendes ßruchstück De mensara mono-

chordi. Si regularis monocbordi divisionem etc. Es ist die

bei Gerberl I. 345 abgedruckte Mooochordteilung aus einem

Hlasianiscben Codex des XII. Jh. und reicht bis zum Schlosse

,,duo haec genera metire", S. 347.

fol. 404. De consona tonorum diversitate. Ex ms. Sangall. eoaevo.

Abgedruckt bei Gerbert II, 114— 117.

fol. 409. Musica Benionis (Prologus in tonariam). Abgedruckt bei

Gerbert II, 62-79.

fol. 418. Orditur prooemium snbsequeDtiom tonorum. Omnis regolaris

monocordii. Sequuolor regolao euiosdam sapientis: Proot gnir

tn divina inspiniFerit aperire eonamiit «te. Sin BmehstQek

ans Bemo'u Prologus in tomrinni «od reieht fo» U, 67, Cap.

6 bis a 72 Tel sui sobiogtilis. Die Quelle der Absohrift ist

niebt angegeben. Da jedoeh naeh der S. 72 gegebenen An-

merkung der Cod. Ottobnran. nor bis biorber reiehl» so dürfte

die Absebrift daber entnommen sein.

Dss folgende Stflek

foL 420, ist identiseb mit dem mbergehenden , jedoeb Tollstindig.

An der Spitie stebt die Bemerknng: E eod. Admont, dabei eine

eigenbftndige Anmerknng 6erbert*s: „Haec babenlnr in Ber*

fioms prologo tonarii jamqoe sont eollata nsqne ad tonarinm,

qai an sit edendos deUberandam.'*

lol. 429. Initio manoseriptoris. B God. Palat 1244 eoasf. Saee. XI.

identiseb mit fol 296 fL

fol. 484. Monoehordteilong ebne nibera SrUftrang.

foL 486. Ine.: Qnod altins sonant ideoqoe ID didmas gimvos YII

vero vocamus aentas. Darauf folgt eine Monoebordteilong.

foL 487. Bermlini cita et vera divisio monocbordi. Ex Vatieano eod.

reg. Suec. 480, nunc 1661, p. 34. Abgedr. bei Gerbertl, 812—880.
foL 456. Ragulae Domini Oddonis de fibjtbmimaebia. Afagedmekt

bei Gerbert I, 285—296.

fol. 465. Begulae Domini Oddonis soper Abaenm. Abgedmekt bei

Gerbert I, 297 - 302.

fol. 471. SkizzenhaOe Anmerkangen Gerbert's aber einige oüttel*

alterliebe Musiker.
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fol. 473. Incipit müsica Oddonis. Abgedruckt bei Gerbert 1, 252—264.

foL 483. Fortsetzung der musica Oddonift. Inc.: Musica ariis disci-

pÜDa summo studio appetenda est. Abgedruckt bei Gorbert I,

265—284. Hierbei findet sich die eigeuhündige UemerkoDg

Gerbert's: ,,Haec in eodiee Sanblasiano continenter posita sunt

post opusculum seu dialogum Oddonis de musica post haee,

quae in aiiis Mss. desiderantur, verba: D. Age ergo obserro

et de modis quae secuntur edicito."

Musicae artis disciplioa. Ad oram legitar: „Hic desioil

dfologus".

Es ist dies die ursprüngliche Fassung des von Gerbert I,

265 gegebenen Monitum.

foL 498. Masiea Oddanis, wie fol. 473 mit CoUationen aas den Oodd«

8. Emmenm. et Vlennen.

Der Text brieht jedoch mit »«quantum coelam terr« mi-

nunnr exeelslos'', Qtrbert I, 265, 1. Sp., Z. 16 v. q. ab.

fol. 604. loeipit Uber qd «k ^alogus didtar a Donso (kUkme eom*

poatoB soeeiDdini deoenter atqne booeate ad otUitatam legen-

ftioin eolleoUia. Indpit prologas.

Abgadniekt bd Gerbart I. 251—852.

foL 506. SkineDbaAe Aamarknageii Aber angliaehe Maaiker des

ZVL Jba.

foL 510. „In Bonasterii Oisineosia Bibliotheea eodax qaidaoi lerra-

tnr aeriptaa eirea aaae. XL litaria longobaidieia rapaodia az

varila leriplaribiia da ra mnaiea et par eapita digaita at band

raro inteipolalaa. Caput varo 96 ot omnia alia ao in eodiea

inearibitor: hm Tonora par ofdiaam eam anie diffNrantfis qaos

babamaa bonaiifioe amesdaloa at patafoatoe a domno Oddona

raligiaao abbaten qni foit paritna in mnaiea.**

„Ell aatam tonarioa eam notia fere perpetois mnnela an-

tiqoia langobardida. qnas eam typia axprimara non poasnniaa'*.

IHasa aiganbindiga Bamarknog Garbart*a findet Mk wieder

Seriploraa I, 247.

foL 612. Prooaminm tonarii domni OddonU abbatia. Abgedraekt bei

Oarbart I, 248.

fol. 518. Bzplieit totoa libar.

Oberblickt man den Inbalt dea Codex, ao unterliegt ea keinem

Zweifel, dass hier Sammlungen Torliegen. walaba Gerbert anm Zwaeke

dar An^gaba aainar 8eriptoraa angelegt hat
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Ret BetraditOBg des ersten Baodes der Seripterss sind vor slleoi

jene StOeke aossaseheideD, welefae Gerbert Droekwerken entDommeD

liet; es sind diee die Nommem t, 8, 4, 5, 10. Von den übrigen

Stfleken fehlen Im 8t Panier Oodez

Hr. 1, Gerontieon Fambama, Nr. 6, Jhiäorus Hlsptlensis, Nr. 7,

Akuin^ alle drei nadi Wiener Eds. nnd Nr. 14, AdMIdus
naeh einer Tegemseer Eds.

Alle flbrigen Stüeke des ersten Bandes finden sieh Im 8t Panier

Codex wieder.

Bei Nr. 8, Aurelianm Beomensis führt Gerbert einen Codex der

Laarentiana in Florenz als Qaelle an und benfltzt fOr den Pro-

log aoch einen Abdruck aas Martenios' GoUectio amplissima

1, 121, nach einer Hds. von St. Elnon. Der St. Pauler Codex

hat den Traktat an drei Stellen, Fol. 195 (unvollständig),

fol. 200 und fol. 245, von diesen ist die zweite Abschrift die

eines Palatinus, die dritte ist der Laurent Die erste dürfte

nach Gerbert I, 61, Anm. in sehUe(sen eine AbsebrlA ans

Marlenius sftin.

Bei Nr. 9, Remigius von Aiixerre, der sich in unserm Cod. fol. 178

findet, ist die Quelle der Abschrift nicht angegeben.

Fflr Nr. 11, Hucbald, ist fast der vollständige kritische Apparat

Gerbert's vorhanden. ,,De harmonica instiiutione" giebt Gerbert

nach einem Ar^ftntor. und einem Cesen. heraus; diese Ab-

schrift findet sich im St. Paul. fol. 802. ,,Alia musica", von

Gerbert nach einem Argentor. und Emmeram, herausgegeben,

steht nach dem Emmeram, fol. 266. Für die Musica enchi-

riadis" hat Gerbert mehrere Codices bentltzt; er zählt einen

Einsidl., Tegerns., Salem., S. Blasian., Cesen., Argentor. auf und

überdies kennt er noch zwei von loterpolationen strotzende

Codd. zu Paris und Florenz. Im St. Paul, finden sich wieder

die CoUationen des Einsidl. fol. 160, des Tegerns. und Salem,

fol. 145, des Paris. 7202 fol. 336. Die Commemoratio brevis,

die sich nach Gerbert in einigen Codd. vorfindet, steht hier

fol. 162.

Yoo den beiden für Nr. 12, Regino von Prüm, I, 230, genannten

Abschriften ist die hier fol. 231 vorliegende die Martini's,

Nr. 18. Odda, Die Vorbemerknog 8. 247 Aber den Cod. Gasin. findet

sieh wieder Oed. 8t Panl, 510. Dsa Pfooeminm aoa diesen Oed.

stahl In Absefarift fol. 51S nnd bmehstiekweise aoeh fol. S64.

Von dem Prologns nnd dem Tenarhu, (ttr die Gerbert Oodd.
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Paris., Blasian., EmmerMD., AdmoDt., VieoD. benttbtt bat. sind

foi. 473 die Collatiooeo des Admont und Emmeram., foi. 493 des

Emmeram, and Vienn. vorhanden. Die Anmerkung Gerbert's I.

265 findet sich im St. Paul. foi. 485, die Rhythmimachia foi. 456,

die Regalae super Abacum foi* 465, die beiden letzteren jedoch

ohne Angabe der Quelle.

Nr. 14. Bej-neliniis lindet sieh mit genau öbereinstimmender An-

gabe der Quelle wie I, 313 im St. Paul. foi. 437.

Endlich findet sich von den anonymen Traktaten auch die Menanra

monochordi I, 345 im St. Paul. foi. 403.

Von den Stücken des zweiten Bandes enthält der St. Paul, nur die

Werke Bernos von Reichenau; den Prolog in vier Abschriften

foi. 409, 388, 418, 420, davon die drei letzten unvollständig;

den Tonarius nach dem II, 62 angeführten Palat. in zwei Ab-

schriften foi. 396 und 429. Darauf bezieht sieh auch die Be-

merkung 395. De varia psalmorum et cantnum modulatione

sieht nach der Abschrift des Salemit. foi. 366, die Epistola de

consona tonorum diversitate, genau wie II, 62 angegeben, nach

dem St. Gall. foi. 404.

Von den Stocken des dritten Bandes finden sich im 8t. Paul, nur

EMs Introdactorium auf foi. 354 und die Ttxi^n it^uxrittn

UBboflIifliBit bMboi tob allon Stflekeii d« St Paider Oodez aar

die Monoehordteilung foi. S6S und die beiden SkQeke foi. 172

und 486.

Sa febU alio rar VoUattodigkeit iioeb naooboB weientliebe; doeh

iit bier ein grofter Teil tob Oerbert*« StmnlnBfeo orbalten. Im
Arebifo fon 8t Piol giebl ee, wie mieb der Herr Arvbifir ?6r>

riebert, Biebts mebr ans Oerberl*8 NadilaM; was feblt, dürfte also

bei der ÜbersiedloBg Terioren gegangen sein. Ans dem Cmetande,

daes die Sammlung keine planmtUaige Anordnnng leigt, ja daaa

foi. 176 und 177 an dBor gaas onriebtigeii Stelle belgeboBden siad,

ist sa seblielMB, desa die Sammiong niebt Ton Qerbert selbst ber-

rabrt, sondern dsss wibrsebeialicb aaeb seiaem Tode alles, wss sieb

Boeb in sehiem Nscblass Torfbnd, tob onkondiger Hand In ungeord-

neter Weise in einen Sammelband rasammengebnnden wurde.

(^eldiiM folgt)
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Anzeigen masUdiiBtoriBOlier Werke.

1. Gesehiehte das Hnaik- und EonzertweBeDS in Hamborg vom
14. Jahrh. bis aof die Gegenwart Von Josef Sittard. Altona and

Leipzig. Verlag von A. C. Reher. 1890. 8» XII u. 892 S. Pr. 6 M.

Mit erfreulicher Geschäftigkeit mehren lieh die historischen Quellen-

werke über Ijfinder und Städte mit ihrem einstigen Musiktreiben, ihren

Instituten und Pflegestätten. Durch des obigen Verfassers bewährte Hand

ist das Leben und Treiben der alten Hansestadt Hamburg in sossialer und

kiBidttiBolMr Hinnebt in ein MMoavoB« BiU iniainmengefiMil Dit Aftieit

mr mm m mfilieviollar, da meh hier, wie an to wäm andoran Orten

Feuersbrflmta Akten, Dokamente und Rechnungen vernichtet habiB. Die
Quellen musaten daher aus alten Druckwerken jeglicher Art zusammen-

gelesen werden und wir glauben es Herrn Sitturd sehr gern, dasa sich

die Zahl der durchgesehenen Werke gut auf 1000 belauft, wie er auf

Saite Z dm Vorwortes erwfthnt Dooh moht genug das Quellennalarial

auf so aritranbeode Weise erst herbetsasohaffen, begann dann erst die weit

schwierigere An^be, die sieh oft widOTsprechenden Kachrichten anf ibr

richtiges Mafs zurückzufahren, eine Arbeit, die bei reichlichem Vorrat an

Dokumenten entweder ganz erspart wird oder leichter zu erledigen ist.

Wir bewundern Herrn Sittard's Talent mit so schwankendem Material ein

Werk geschafien zu haben, welches trotzdem den Stempel der gröfsteu Glaub-

wfirdigkttt an der Rtim trSgt und dnroh sein goadiicktes BanteDongiCalent

andi Bodi ein leesBawertaa intewwsntai Boeb geworden ie^ daa in keiner

Weise die trockene Quellenarbeit verrät. Von 1350 ab bis in die neueste

Zeit entrollt der Herr Verfasser ein Bild der musikalischen Thätigkeit

Hamburgs. Zuerst sind es die Spielleute, die teils in dienstlichem Verhält-

nisse^ teils aber als herumziehende Musiker das musikalische Bedürfnis der

Stadt befriedigen. Dann folgen die Stadttrompeter, darauf die mtttteB

Saimunkimten, die RoH- ond Orün-Musikanten, aneb OrUn-Fiedkr
gmannt, die einen durften nur in der Stadt, die andern nur in der üm*
gegend bei Lustbarkeiten, Tanz und Hochzeiten mit ihrer Fertigkeit dienen.

Im 16. nnd 17. Jahrhundert begegnen uns unter den Rats» und Stadt-

rousikanten wohlbekannte Namen und tüchtige Komponisten, wie die Prae-

torius, Scbeidemanu, Seile, Schop u. a. Die Batsmusikauteu hatten auch

bei der debenmnaik anftawarten nnd ala Dirsktom nnd Kantoren an

Kureba nnd Sebnie wihlte man daber tAditige, oft berfibmte MSnner,

wie im 18. Jahrhundert Telemann nnd Emanuel Bach. Christian "Fr.

GotÜ. Schwencke, 1822 gestorben, war der letzte städtische Musikdirektor.

Der geringe Sinn für Kirchenmusik und die Knauserigkeit der Ratsherrn

vereinten sich, um das einst blähende Institut zu vernichten. Es vollzog

töA bier derselbe Prozess wie er uns in Beeidenzstädten der Fürsten ent-

gegentritt Die Pflege der Knut, die einst dnreb den «ioadnen begründet

nnd erhalten wurde, ging in die fliode der Bflrger üb«r, wurde All-

gemeingut nnd entwickelte sieh jetzt erst in ganzer Breite nnd Fülle zum
Besten der Kunst Gesangs ond Orchester-Vereine entstanden nnd ane
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kleinen Anlftiigiii gabogten sie zu einer kaum gefthnten Uöhu. In eineu

Zeitraame von kaum 60 Jahren hatten sich völlig uene Einrichtungen ent»

wickelt, die zur einstigen Kunstausübung standen, wie das Kind zum Manne.

Man erinnere sich nur, dass man es einst kaum für nötig hielt eine einzige

Probe abzuhaltcu und die Komponisten die Auflageetimmen fast noch nasa

rar Anffabrang brachten. Das Musikwewn erfahr nach und naoh eine lo

giudieha VmwÜmogf wurde mit oiner vothmt nie gtkaimlMi Sorgwmkeit

gapflagt, data mIios dadurch die Ansprüche an eine Musikaufführung gans

andere wurden. Herr Sittard führt dieee Entwickelung und Umwälzung
an der Hand der vorhandenen Thataachen mit gewandter Feder uns vor

Augen und sowohl der Historiker als Dilettant hat seine Freude das ge-

Bchichtliche Bild sich entrollen zu aehen.

S. Emil Bobii: Dn omsikaUseben HtodBebriften des XVI. ond

Xyil. JahrbQoderts in der Stadtbibliolhek sn Breslao. Sin Beitrag

aor Geaeblebte der Mnaik im 16. und 17. Jabrb. tod .... Breslao,

Jal Haioauer. 1890. boeb 4<». XVI n. 428 8. Pr. 15 M.
(Die Mitglieder der GetdlMhaft Air HatikfocMshiiiig erbahen daa Werk

bd EinMudnng von UM vom Verfasser: Breslsa, Eüurebstr. 37, UI.)

Ebi monumentales Werk, welche« der Musikgeschichte von unnennbarem

Nutzen sein wird. 194 Seiten nehmen nur die Beschreibung der Mss. in

Anspruch, alles Übrige ist den quellenmäTsigen Nachweisen gewidmet. Der
Herr Verfiiiiwr bat eioh seine Arbeit niobt leicht gemaebi Er bat sieb

nieht begnOgt die Hm. nur m besefanibeDy soodeni der Mankgeiehiobte

nach allen Seiten hin an erschlieTseii: die Autoren anonymer Gkeänge fest-

SQstellen, das Vorkommen der Tonsätze in Druckwerken nachzuweisen und
eine G^esamtübersicht aller Textanfänge zu geben. In der That eine stau-

nenswerte Arbeit. So hat er z. B. über Puschmann's Meisterlieder sechs

B^ister angefertigt, die über j^Uche Frage Auskunft erteilen. Es fehlen

Dor nodi die tbematiflcben AnAoge nnd wir beii&en ein Werk diiie>

gkidMB. Dam kteteroi iteUtn ndi die enormen ünkoaten entgegen und
die Gleichgültigkeit nnaerer Mosiker gegen alles was Wissenschaft heifst.

Mit Ausdauer und verzweiflungsvollem Mut schicken sie ein Werk nach

dem andern in die Welt und opfern Zeit und Geld, ohne auch nur den

geringsten Lohn oder Dank zu erreichen, aber die wissenschaftlichen Be*

strebungen in ihrer Knast betrachten sie mit einer Geringschätzung und

Hiflnditiing, die mit ihren eigenen Beatrebnngen in ebem bat nnecldar-

Ikdien Verhältnisse stehen. Vorliegendes Werk wurde daher auch nur

möglich durch den Druck bekannt zu machen, indem abermals der wahr-

hafte Beschützer der Musikwissenschaft, Herr Dr. Hermann Eichborn,
die hohen Uuküsteu deckte, welche der Druck beanspruchte. Auch dem

Drucker des Werkes, Herrn Hermann Dittrich in Keichenbach in Schlesien,

nflaMO wir das Zengnia aawtellen, dam er der WiiHONhaft ein aohönOT

Daokawl ebne Eigamrata gastillet bat.
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MitteiluDgeu.

* Wie sich einst Nord- und Süddeutschland in Hinsicht des musikaliscbeD

Gesfhnaacks feindselig g^eniiberstanden läsat sich heute nur noch ans einzelnen

ÄuDserungea ermessen: Die Suddeutschen, besonders die Wiener, bozeiuhaeteu im

18. Jahrinmdert ^>de norddratiolie mnakiliadie Leittnng, mochte ee eine Kompo*

•itiai, eine Sängerin oder einen Virtiioscu betreffen, mit der abweisenden Besetdi-

nung lutherisch. Nicolai erzählt (Keise IV, 550) er habe in Wien manche sonst

eifrif^o und fjeschickte IJcbhaber der Musik von Phil. Em. Bach nicht allein mit

Gleiciigültigkeit, sondern sogar mit innerem Widerwillen sprechen hören, wahrend

Ümen Koielnah imd Steffan ftir da» KUvier allM wneii. Adamberger (17^ Tanoriit

an der Hofkapeile in Wien) wurde einst um ein Urteil tiber eine bartfamta oinMnB
aus Norddeutschland gefragt und erklärte, sie sänge lutherisch, was er auf näheres

Befragen dahin erläuterte: „LuthchBch singen nenne ich, wenn m^a eine schöne

Stimme bei einem Sauger hört, wie sie derselbe von der Natur erhalten hat, wenn

nuHi Suun moB gute mnaikaUadbe Bildnng wahTnfmmt, irie aie in Kerddeataddand

leelit hittltg gaftrndaB vird, «eiui aber gar keiiie itaUeniaelie Sdrale des Geeangea

sichtbar ist, durch die man ganz allein erst zum wahren Sänger gebildet wird.

(Allg. Wiener Mueikztg. 1821, 56.) Die in Norddeutschland so beliebten Opern von

Uiller, Benda u. a. wurden in Wien nicht der Mühe wert gehalten auch nar anau-

aahen und warm daher kaum den Namen nach bekannt In NorddeatacUand da-

gegen, beaoBdwe kiBeriin, pflegte man mit Vorliebe die llteno bhaaiaidKWi Meiater,

wie Seb. Baeh, Händel und die Kompositionen der Schüler des ersteren und sah

mit Geringschätzung auf die Erzeugnisse der Wiener Meister herab. Als Salomon

und Schulz sich angelegen sein Uelsen Haydn und Gluck bekannt zu machen,

atiebeo aie gerade bei den tonangebenden Musikern damaliger Zeit auf heftige Op-

poaition. Reichardt war addao genug aeine Zoneigung an den saddeataehea Kon-
ponisten, denen er im Herzen huldigte, so lange nicht merken zu lassen ala er in

preufsischen Diensten stand und nickte erst mit seiner Meinung heraus, als er un-

«^bhängig war. Bekannt ist es ja wie die Prinzessin Amalie von FreuEsen und Furkel

über Gluck urteilten.

* Froanitz, Adolf (Prof. am Wiener Oonaerratorium). Compendium der Musik-

geidiidite bia snm Ende dea 16. Jabihoaderta. FQr Schulen mid Gonaerratorien

von Wien, Wetzler (KngelmaniO. 1889. 8». VI u. 169 S. mit 2 Tafchi. Ein

vortrefflicheres Schulbuch für da« Studium der Musikgeschichte ist bisher nocii nicht

erschienen. Kurz, umfassend, auf den besten Quellen fufsend, übersichtlich geordnet,

gut geschrieben, «las jedesmalige Penanm für den Schüler scharf abgegrenzt, sind

die aehr empfiBidenawerten EigenadiafteD dieeee Compendhime mid man kann nnr

wünschen, «lass sich I^ehrer wie Schüler (auch Dilettanten die für Musikgeechichte

Interc«se liaben) dieses Buches fleifsig bedienen. Eine ähnliche Bearbeitung des 17.

und Ib. Jahrh. wäre wolU zu wünschen, doch leider fliefsen hier die Quellen noch

SU spärlich, doss es besser ist die Arbeit aufzuschieben. Obgleicli in den Monats-

heften edion 80 Hanehee fOr dieae Zeit geeohehen iat, ao steht es doch in kriaem

Verhältnisse zu der goellenmifaigen Bearbeitmig, weUie die Zeit bia mm Aide dea

16. Jahrb. erfahren hat.

* Bath (Joh. Seb). Thematisches Verzeichnis der Vokalwerko von . .. Auf

Grund der Gesamtausgaben von C. ¥. Petera und der Bach-Geaellachaft veriaast vun
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Carl Tamme. l/;ipzig, C. F. Peters, hoch 40. XVI u. 155 8. Pr. G M. Eine sehr

erwünschte Arbeit nach der schon lange ein jeder verlangt hat und doch niemand

•ich an die Arbeit uuelito. 8to mibXuUt ddi an den von Dteffd vwtetni thonv
tudiMi Katelog der lulraaMiitftliraiiw BmIi*8 an und gUbt nidit nar den Anfang

des Werkes, sondern den Anfang jeglichen Abschnitte« an. Jeder Satz ist für sioli

numeriert und eine zweite XumerieninK läuft durchs panze Werk. Ein doppeltes

fiegiater verzeichnet die Textanfange der Werke und der einzelnen Sätze, so dass

man aar die Wfiiudhalnite aonoatiwdmi bnaeht und aidier auf ErfQllung rechnen

kann. Stannenawert iat der BekditaiD an Koopoaitiooen und doch nnfuat daa Ver-

zeichnis erst diejenigen Werke die nen gedruckt aind. Wie viele aind noch Ms. und

waa ist alles verloren gejjangen! Das Verzeichnis umfasst 2 Passionen. 5 Messen,

8 Oratorien, 1 Magnihcat, 1 Trauerode, 3 Trauungs-Cantaten, 4 Sanctus, 7 Motetten,

9S wdtlidie Cantaten und 180 geiatlicha Caataten, leider obaa Angaben wie wir

ab ia den thauatiadian Arbaitee K5elial*a und Jihn'a gawQlmt aind. Wir «rfdnea

nur die Themata, den Textan&ng, die Bezeichnung Chor, Becitativ und Arie nebst

der betreffenden Stimme und die Angabe : Klavierauszug Peters, Partitur Bach-

Geseliscbaft, oebst der Bandnununer. Einem künftigen Bearbeiter bleibt also noch

raoht viel zu thun übrig, tipitta hat daa Material zum Teil in seiner Bach-Biogra-

phia acbon aufgespeichert und bedarf oft nicht mehr ak dar Znaanunanatalhng.

Dennoch ist die Arbeit eine so riesenhafte, dass ein zweiter KOchel erstehen müsste,

ehe wir in den Besitz derselben gelangten. UoiTen wir, daas er recht bald kommt
* KaltBcher^ Dr. Alfred Christliob. Gotthold Ephraim Leasing als Musik-

Ästhetiker. t)reeden-N., Oehlroann. 1889. 8». 42 S. 90 Pf. Dass geUtreiche Männer

jede Kunat und Wiaaenacbaft in den Bereich ihrer Betraohtungen ziehen, können

wir aehou bei den alten VSIkeni beobachtflo und diea an aanuneln und anaainmn»

stellen waa dn und der andere Gottbegnadete gedacht und ausgesprochen hat, ist

ein Zug unserer Zeit. Herr Kaiisoher hat mit grofser Sorgfalt den Lessing studiert

und seine Ausapriiche über Musik gesammelt Da aber Jjossing's Kenntnis der

Musikliteratur, gerade so wie bei Goethe, nicht über das Landlau%e hinau^ng

und diea zu beider Zeiten anlaerordeotlich aebwaoh war, so iat die Aoabente amdi

niolit badaatend. Bach, Uindel und die alten Klassiker waren ihnen fremd, Mozart

und Beethoven no<-h nicht erstanden und so blieb also nur das damalip^e sifh breite

machende Mittelgut übrig. Ixisaing wie Goethe interessierten sich ganz allein für

die Oper und blickten sehnsüchtig nach einer Zeit, in der Text und Musik auf

gldahar SInfe ataheo wSrdan. Salbafc atwaa dafür an Ifcnn iat abar balnani aia-

gaftttn« anltar Oeathe mit seinen kleinen Singai^elen. Inawiwg'a Baabnehtnngn Aber

dia Varbindung von Poesie ond Musik sind gewiss von Bedeutung und der auf

Seite 38/39 mitgeteilte Ausspruch spricht für das volle Verständnis und richtige

Erkenntnis, wie weit sich die Poesie den Bedürfnissen der Musik anpassen muss.

Er sagt: „dia Poasia, araleha mit Hnäk Taibnndan werden aoU, mnaa nidit von dar

gadranganan Art aain; daaa aa bei ihr keine Schönheit iat den besten Gedanken in

so wenig als möglich Worte zu bringen, sondern dass sie rielmehr jedem Gedanken

dun h 'lio längsten geschmeidigsten Worte so viel Ausdehnung geben muss, als die

Musik braucht, etwas ähnliches hervorbringen zu können". Die Wagner'achen Texte

geben hierzu das treffendste Beispiel. Schon dia UaUaMT vat «nd' m Lwing'a

Zeit Mm darin daa mditiga: Yial Worte ond iranig Handhmg.

* Joh. Zäkm's Dia Malodieen der dautacbfli avangwlianhan Kirchenlieder

(Gttteralob, Bartslanann) aind aoaban m ihnm 2. Banda vollendat und atoht su
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hoffen, dass die FertigßtelluDg des Werkes ia kurzer Zeit erfolgen wir<l. Die Liefg.

von ö Bogen beträgt 2 M.
* Von Dr. Adolf Kullack'B „Die Ästhetik des Klavierspiels" ist soeben die

3. von Dr. Hans Bischof umgearbeitete Auflage erschienen. Berlin 1889, Brach-

vogel & Ranft (Kurt Brachvogel). Pr. 6 M. B'^. XII und 404 S. Ein Register

fehlt (!). Die Geschichte der Klaviervirtuosität ist 8. 11—43 behandelt Die ältere

Zeit könnte doch nur auf dem Studium ihrer Werke begründet sein. Die Verfasser

haben nicht einmal den Versuch gewagt Erst mit Seb. Bach glauben dieselben

Boden zu gewinnen, doch statt sich auf reales Wissen zu stellen, werden wir mit

geistreichen phantastischen Redensarten abgefertigt Emanuel Bach gab durch seine

Klavierschule die trefflichste Anleitung, dann Löhlein, Geracnti, Hummel u. s. f.,

doch die Trauben hängen ihn zu hoch. Über Mozart's Technik sagen sie S. 18

„Eine bestimmte und anschauliche Vorstellung vun Mozart's Klavierspiel zu geben,

ist leider in noch geringerem Mafse möglich als bei Bach" (sie?). Dass sich Mozart

fiber Clementi's Te<!hnik fo genau ausspricht sind ihnen unbekannte Dinge, sowie

dass Jahn's Mozart hierüber trefflichen Aufschluss giebt. So lange die Ästhetik

die Creschichte der Musik negiert, so lange bleibt sie eitel Spiegelfechterei.

* In dem Sinfoniekonzerte der Gewerbehauskapelle zu Dresden wurde auf Ver-

anlassung unseres Mitgliedes Herrn Otto Schmid eine Sinfonie von Michael
Haydn aufgeführt, die sich einer günstigen Besprechung in den dortigen Zeitungen

erfreut Herr Schmid ist bereit dieselbe auf Wunsch auch anderen Orchestern zur

Verfügung zu stellen. Herr Schmid vermutet, dass es dieselbe Sinfonie ist von der

Leop. Mozart in seinem Briefe vom 6./ 10. 1777 spricht, in der eine Variation mit

türkischer Musik so plötzlich einsetzt, „dass alle Frauenzimmer erschraken und ein

Gelächter entstand'*. Die Sinfonie schliefst sich in der Form noch ganz der älteren

Suite an und besteht aus 5 Sätzen.

* List & Francke in Leipzig. 214. Verzeichnis des antiquarischen Lagers

von 1890. Enth. 601 Nrn. Kirchenmusik, Oioralbücher , weltl. Gesänge für

gemischten und Männerchor, Lieder und Arien, Gesangschulen, Volksliederbücher

und Klavierauszüge von Opern. Leider immer noch in der alten unpraktischen Ord-

nung abgefasst, in der jedes Fach alphabetisch für sich geordnet ist und man

einen Autor durch 7 Abteilungen zusammensuchen muss.

* Zu dem letzten Verzeichnisse der Mitglieder der Gesellschaft (Monatsh. 1889)

ist Herr Dr. Wi Ii bald Nagel in Zürich noch nachzutragen. Neue Mitglieder

sind 1890 eingetreten die Herren Pfarrer Dr. Boecker in Fischeln, Th. Gr äff,

Dirigent der Liedertafel in Pforzheim, Jos. Schildknecht, Musikdir. am Lehrer-

seminar in Hitzkirch, Richard Schumacher in Berlin und C. Walter, L«hrer

und Churregent in Biberach a /Rh.

* Hierbei eine Beilage: Fortsetzung zum Katalog der Musik-Sammlung der

Kgl. öffentl. Bibliothek zu Dresden. Bog. 10.

ZO PW; IVIusik

alische Universal'

|

Bibliothek! ffarotomi«

Clau.l.Bo4.1nik,?-n.4händig,
I

Ll*drr,lrit«at«.VorBUgl Blich a.
Drtidr, ttrk. P»pl«r. Vcnalchn. gnit. c. fr. t. F»Ux Stftir»!^ Ulyttg. DOrrieiiitr. 1.

Ver*Dtwortlioh«r R«dAkt«ur Robert Kitner, Templhi (Uckerm»rk).

Dmek ron Htrmsoo Beyer A Sohne in LangeDMlsa.
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Ans dem Arelilye des BenediettnerstUles St Paul
Im Lavantthal in KSrnten.

(Mitgeteilt von Oswald XoUmr.)

(Schluss.)

B« Ein Sammelband in 4^ ohne Bezeichnung, ans lauter vereinzeinten

Blättern und Bruchstücken von verschiedenen Gröfsen bestehend

und aus verschiedenen Jahrhunderten herrührend. Der Codex sUunoit

aas St. Blasien, das älteste Stück ist aus dem IX. Jh.

Von musikalischen Stücken finden sich darin folo:ende:

fol. 24a. Tonale S, Bernhardi, Schrift des XIII. Jb Abgedruckt bei

Gerbert II, 265 267. Der Abdruck stimmt mit der Hds.

übereiü, nur zum Schlüsse fehlen in der Gerbert'sehen Aus-

gabe nach den Worten: Ibi de talibus sufticienter doceri po-

teris noch folgende zwei Noteozeilen (die erste ohne Schlüssel):

fol. 27 b.

I -n^T»—I

—

ztzft:

Domuie iabe baoedioen Ta Mtem Do-mi-ne mi-ae-n-v» no-bi«

=F^« »

Be-ae-di-canius Domi no De - o gra-ti - as.

Gerbert führt als Quelle ein Ms. S. Blas, sec XIII an, es

dürfte dieses Braehstttok also Gerbert als Vorlage gedient

haben.

Moulih. 1MMtkgMob. Jfthig. XXU. »0. S. 3
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fol. 81— 89. Ein PergamsntbniclistOek, 80:85% Schrift das

X. Jahrhunderts, eins Lage Ton 10 Blittsra, von denen das

letits heraoBgesehnitten isL Zwei Spalten an je 80 Zeilen.

Das Broehfliflek snthftlt den Tonarios des Bmio (Gerben Ii,

79—91) jedoeh onvolisOndig. Bs beginnt foL 84a fit Semper

et in seeoJa secnlorum amen (Gerbert II, 88, 1. 8p., Z. 7 o.).

Die OberBehriften sind rot, die Texte der Gesftnge aUs neamiert

Die Hds. stimmt mit dem Abdrook bis aam S<;hla8s,

aofser dass fol. 89a statt „Uaee monera quondam'' (II, 90)

„Haec in nostra qoondani'* za lesen ist. Von einem andern

Codex, der ebenfalls diese eharakteristiscbe Variante in nostra

statt munera aufweist, berichtet Cod. St Paul. A fol. 395.

Doch dürfte dieses vorliegende Broehstflek nieht identisch mit

dem dort genannten sein.

fol. 40. Ein einzelnes Blatt mit vier Troabadourliedem. Der Teil

derselben ist im Programm der Klagenfarter Staatsoberreal-

scbole für das Jahr 1885 von Professor J. B. Kemp heraas-

gegeben; daselbst ist auch das Blatt genauer beschrieben. Das

erste Lied ist von Thibaut de Navarre (vgl. De ia Kavaliere,

Las poösies du Roi de Navarre II, 361; doch weist dessen

Text bedeutende Verschiedenheilen von der St. Fauler Hds.

auf); das zweite dürfte von Colars Ii Bouteilliers sein (vgl.

De la Borde, Essai sur la rausique II, 320); der Dichter des

dritten Liedes ist Martin le Beguins de Cambrai (vgl. Keller,

Komvart und Mätzner, Altfranzösiscbe Lieder); der Dichter

des vierten Liedes ist noch unbekannt. Weicher Uandschriften-

gruppe das Fragment angehört, ist mir nicht gelangen fest-

zostellen.

Die Melodieen sind zu Anfang jedes Liedes auf vier mit

roter Farbe gezogene Linien in Longen in Mensuralnotenschrift

des XIII. Jhs. geschrieben. Pausenzeichen finden sich, jedoch

nicht durchgehends, am Ende jeder Verszeile. Von Ligataren

kommt nur die gewöhnliche ligatura binaria cam proprietste

et perfectione zum Teil pliciert, zum Teil ohne piica vor. Die

einzige ternäre Ligatur im vierten Stück dttrfte die Geltung

einer Longa haben. Aufserdem erscheinen häuüg Conjunctnran

einer Longa mit % oder 8 Semibreren. Die Besointion der

Melodieen mnss in Oemftlbheit so den von Biemann, Stodlan

zor Geschichte der Notenschrift, & 126, 215, 216 ana-

gesprocfaenen GrandaAtien derart geschehen» dass aUe Idgataien
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ond Gonjonetoren den Wert einer Long» erhalten. leh bring»

die Melodie sowie den Text der ersten Strophe getren snni

Abdruck und bezeichne nar die wshrseheinUchen TaktgrMuen

doreh einen Apogtroph

1. foL 40 a. (Thibaat de Navarre.)

9

M. n M U M n

—Ti 1
' —T T

Go-ata'ine astbiflB»qiuuitreiitieiiton 'pii-MD, Qn'aii n» le ueult o • ir

» 5 ») » *) f •)

ne flB*«n-tv, Qae an-]» lifliii M (fial)teBtea«r ie*kn, Ooiigxantpoo-

, ti 1 1
1

'
' T , , .

.

ir* tpi nal «a neolt a - ter; For oe ma dame de mci m^estaet dou-ter

Que je ne aoü par-ier de ra- an-oon, Vestre os • tagez a'en

lEÊ i/i , 1 T » 1 1 'Ii
Don Par-mi tont oe ne puis ge «••cha^per.

(Kolgen noch vier und eine halbe Strophe.)

Von dieeen 5 Notm ist offenbar eine zuviel. *) Ms. .T. *) Diese

3 Noten sollen Longae sein *) Fehlt im Ms. Ich habe die Note nach

Analogie des ersten Verses, das leidende Wort aus De la Kavaliere hiuzu-

gefiigt ^) Diese Note soll eine Longa sein. *) Die Noten fUgen lldl ttldlt

d« BI17II1B11S. 8dlt» die Bietii w^giofitUen haben, w wtzde noh die

Melodie baiMC d«a bd De U BaTdito «igtgelmMi TM: Ne d*oelige

s*eB eto. ftgen.

S. (Od«« B BMMIUers?)

Au • CQ • ne gent m'ont blas-me poor moi chas - toi - er,

3C

!)» 1 1 ' Ii r H k i>i

Ott ee qve i*ai tut a - me dena-M laie - n

üiyiiizea by CjüOgle
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1 -1
1 ^I^^^F^

Mbb oe m'est trop

9

I I I

TT—r
ie ttuefl d« chief «n ehief, Jnaqa'fla

3^
la lin, Ser • vir bo • ne a • mour sanz oul

9 9 9

en - gin; Ijoi-al-meut

9

I '
I

1 ' •

siai tri-che ri • UmU «n gie aer*nr iii*ft-mi - e.

(Folgwi aoeh drei Strophen.)

') Die ktzte Note loll eiae Long» Min; «in PmiimmMmm IMJt ^
Pausenzeichen fehlt.

3. fol. 40 b. (Martin le B^gnins de Gembrai.)

meoti Sai bien qu'en Ii a • mor me puis m*M-fti • n;

f j> ») 9

-o—=

t I

Car se ia - mais miex ue

I I I

am in dott-oB*iiMiit» 8im*iert il Ubh me-ri «i han^MDcnt

(Folgen aodi vier Strophen and ein Geleit)

^) Ein Pausenzeichen fehlt. ^ Ein Pausenzeichen fehlt ") Ein Fan-

Benzeichen fehlt. *) Ein Pausenzeichen fehlt ^) Ein Pausenzeichra fehlt

*) Diese beiden Noten sind irrtümlich zweimal geschrieben; statt ihrer

mUC» «in Fanaeozeidieo stehen.
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4. (Anonym.)

J« anflQ - noan aer-nir Et fti-vs Boa ta - knt»

st ai uueü per - su • ir Tuut aoa com - inen - de - ment,

—l
1

•

Gar i'aim ManU

qni de - lir A • uoir a <• le • ge • naat.

(Folgen noeh fw«i TOÜBtftndig» und eine halbe Strophe, die

hl der Mitte abbricht)

') Im Ha. aina Longa and eine plicierte Brevis wie hier. Ein

Pausenzeichen fehlt. *) Ein Pausenzeichen fehlt. *) Die Ligatur ist nicht,

wie in der ersten Zeile, pliciert Ein Pausenzeichen fehlt. •) Die Liga-

tur ist nicht pliciert; auch die folgende Ligatur stimmt nicht genau mit

dar antapradnodflii Note der nraitm Zeile. ') Ein FMiaenzeiflheii faUt

Bn flaiiatBMiahM fddi >> Bn Raaemaidiao fthlt >^ Dieae Ligatur

aebaist flbaKflllaaig. ") Im Ha. Brntia wie hier.

Der poetliehe Wert der Texte ragt nicht über das ge-

wöhnliche Niveau der firantOeiseben Tronbadoorlieder hinaas.

Die Helodieen des zweiten and dritten Liedes sind saeh nicht

hervorragend, flieftend sind nar die Melodie dee vierten Liedes

sowie die des eisten, siit Aosnahme des ansangbaren Sdüossss.

fol. 51 bis fol. 68, dsr Bsst des Codex, bildet ein sosammenbingendes

BmehstOek, das sin« sigene alte Pagination von fol. 17 bis 24

anfweist Bs zeigt die Schrift des XIV. Jshrhanderts ond enl-

hilt xoerst anf fol. 51 IniheHi de Franeia Begolae de men-
snrabili mnsica, ein gans bedsntongdoses knrxss Bxcerpt aas

JchanniB de Mwris Mosica practica. Gerbert erwfthnt des

Imbertos in der Vorrede som dritten Bande der Seriptores.

Eine Abschrift aas dem vorHegenden Ms. findet sich anch im

Cod. A. fol. 199.

Daraaf folgt auf fol. 51b Rota compositionis monoehordi

aad fol. 52a eins phaataetische Zeichmiog, ein Thor mit
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Tfirmen darstellend mit der Unterschrift „Tarris qoae totan

eomprehendit reram originem creaturarum."

Auf fol. 52 b and 53 a steht die von Gerbert auf dem

Titelblatte zum dritten Bande der Scriptores abgedruckte mehr-

sUmmige Komposition „Ex Ms. Bibi. San-Blasianae See. XIV/*

Der Abdruck bei Gerbert ist nicht ganz voUst&ndig —
er umfasst nur etwa zwei Drittel des vorhandenen — und auch

nicht genau; namentlich ist nicht daraus zu ersehen, dass die

Komposition in roten und schwarzen Noten geschrieben ist.

Ich bringe sie hier nochmals zum Abdruck; die Noten-

linien sind rot und blau. Die Schlüssel zu beiden Seiten der

Komposition sowie die Intervallangaben ,,Coma** and

sind bei Gerbert richtig. (Siehe die Beilage.)

Auf fol. 53b folgt dann: Explicatio tabulae monochordi

magistri Nicolai de Lugduno (vgl. Gerbert III, Praefatio).

Am Rande von 55b: Proportio est quaedam habitado, wie

Gerbert III, 78, jedoch nur das Caput primum.

fol. 56 b Quaesliones von Johannes de Muris, Gerbert III,

801-308 bis „salvo diclo magistro/' Gerbert III. 301 besagt,

dftss er dieses Ms. bei seiner Aasgabe benOtzt habe. Von den

beiden Bandbemerkungen ist die eine, auf fol. 58 bei Gerbeit

ni, 806 in der Anmerkung aufgenommen, die andere, Disoan-

tierregeln enthaltend, steht fol. 57 b nnd laotel (die Intemlle

sind fast dnrehgehends dareh Ziffern ausgedrückt):

Post qointem tertiam Semper teners memente,

St si plnres secuntnr, idem iudidnm habeto.

Post oetavam sextam, si eantos tondit In altnm;

Sed seeonda loco deeime (?) sie hoe modo habatar.

Et si note snb oetava, deeimam habere memenlo;

Si aUa snb dedma, dnodeeima sit tibi tradita.

Post deeimam oetafam, si nota per uram asesattt

Si est nona nt sexto (?), si plora traasire videUa (?).

Post oetefam qointam, si Toesm tendit in altom;

Si nota unnm equalis habet, qaintam dabis;

Bi Staat eqoali, post oetevam qnintam teneUs

Bt e eonverso, ü plores videbitis.

Post qointam oetoram, si note plara poneia dssssndit,

Et si per onam, seztemqne iudicabis.

Si plares secantar, idem iodidam habeto.

Si dedma hoe modo, ostefa post haue ssqaator.
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Aus dem Archive des Benediotinerstiftee St. Paul im Lavantthal in K&rnten. 4

1

Post seitam octava. si nota per annm deseendit;
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Post sextam oetara, si nota per unam descendit;

Si plus descendit, octavam sub quinta tenebis.

Post tertiam quiotam, si cantos descendit per unam,

Si plures secuntur, sextam vel octavam notabis

Et post quintam per unum raodum habebis.

Post quintam sextano, si cum octava iungatar

Et alio modo post quintam sezta habetur,

fol. 58 endet der Codex.

C. Mo Sammelband wie der oben beschriebene. Von musikalischen

Traktaten enthält er nur fol. 38—46 „Incipit commemoratio brevis

de tonis et psalmis modulandis.

Inc.: Debitum servitntis nostrae.

Expl.: Salva sit alma Ildes.

Abgedruckt: Gerbert I, 213 — 229. Gerbert hat nach dieser

Hds., welche im X. Jh. niedergeschrieben ist, seine Ausgabe ge-

macht (vgl. I, 103).

B. Bin Papiercodex, 15 : 21 em grofs, mit der Signatar 82. 264.

Das errte leere Blatt ist sieht paginiert, dann folgt eins Lage von

14 Bllttera, das 15te ist hiniogeltlebt, dann eine Lage ?on 16 Bll^

fol 81 leer. Mit der neuen Lege foL 82 b^nnt Nr. III, Propop«

tionnm, diese enthält 24 BIL; denn folgt eine lüge Ton 14 BU.

and ein vorstehendes Stilefc sines leeren Pefgamsntstraifons, der so

dem Einbände des Bttcksns gehört. An diesen nreprUnglidien Be-

stand ist noeh eine mit fol. 70 beginnende nene Lage von 12 BU.

angebonden, die {edoeh nnr bis foL 78a bssehrieben ist fol. 78 b,

79, 80, 81, 82 sind leer.

Die Sehrift ist eine sehleehte, kiitdiehe Sefarift des XIV. Jh.,

sefawer lesbar mit vielen Abkflnangen. Nnr das mit der neoen

Lege fol. 32 beginnende dritte Stück seigt eine andere, etwss

kwssere Sehrift, sonst ist alles von derselben Hand gesehrieben.

Der Codex ist derselbe, welchen Gerbert III, 190 als „qacm-

dam Parisinus, postea San-Blaaianos*" beschreibt. Er enth&lt die von

Qerbert im III. Bande heraosgsgebenen Werke Johannes de Muris.

fol. 1. Summa magistri Johannis de Muris, Sxpl. fol. 29a. Ab-

gedruckt bei Gerbert III, 190—248.

foL 29b. De namens, que masicas oontinent consonantias secundnm

Ptholomeom de Parisiis. ExpL fol. SOb. Abgedruckt bei

Qerbert ni, 284—286.
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fol. 31 leer.

fol. 32a. Proportionum adipisci etc. Gxpl. fol. 36a. Abgedruekt bei

Gerbert III, 286-291.

fol. 37 a. Überschrift durcbstriohen: Masica theoriee Jo. de Maris

iDcipit.

Das folgende ist die Masica speculativa, abgedrackt bei

Gerbert III, 255 — 283. Das bei Gerbert in der ADmerkong

S. 258 Gesagte trifft genau bei dem Codex zu.

Expl. fol. 49 a. p]xplicit masica speculativa seeundam

Hoelium, per magislrum .Tobannem de Muris abbremta Parisiis

in Sorbona Anno Dom. 1328.

fol. 49b. Überschrilt: Secundus Uber. Sequitur quod mag. Jo. de

Muris dicat de practica musica sea de mensorabili. Das ist

die Musica practica, abgedruckt bei Gerbert III, 292— 301.

fol. 56 a. Explicit musica practica secundum mag. Jo. de Muris.

Ferner steht auf fol. 56a:

Discantas seetiDdam Franebonem sie deffinitar (diese Worte

sind durcbstricben). Discantas est aliqaororo diversorum ean-

tnon ooütoiinitia, ifl qua ttia difiiio eantus per foess longas,

braves et semibreves proportionalitar adeqaator et in seripto

per debitas figaras proportionari ordinator deslgnator et moltia

media dicitor (An eantos mensorab. Cap. t. Gonsseaiaker 1, 118).

fol. 56 b. Item Jo. de Maris (diese Worte sind dorebatriehen) qoestioDea

saper partes mosicales. Abgedroekt bei Gerbert III, 801—806.

Ibpl. Etsi qoe saut similia. Explidt Jo. de Moria (diese

Worte siiid dnrdistriehen).

fol. 60. Seqaontar nomeri proportiomües. Abgedruekt bei Gerbert

m. 808-818.

fol. 68 b. Ineipit ars discantas data a magistro Jo. de Maris abbre-

Yiando (dorebstriehen). Abgedroekt bei Gerbert m, 812—815.

Zom Sebloase: Explidt Jo. de Moris (ist siebt dordi-

strieben).

fol. 66. Tractatas de difTerenHis et geoeribos cantonm a magistro

Ämulpho de S. Oüleno editas. Abgedruckt bei Gerbert III,

816-318. Zam Schhase M. 68a Explicit traotatos mogistri

Arnuipbi.

fol. 68b. Canon mm tabaia haiis medQli scilicet „Monstrant *.

Hic modolns non Mtatar sed seribitar et Tocalibas canitor.

Vocales lUHi solo» tem, pMSOS et oorom mensaras designant,

sed loeo paasarnm foaalea axtn aeribnitor Tel inter medias
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dietiones quovis colore rubeo vel nigro. Igilur pro fa sono fit

a vocalis, pro 7'e vero fiel e et sie deinceps. Dum vero aa

reperitur. prima /a. secunda la et tertia relabitur in fa. Hoc

autem fiel tarn in eadem dictione quam in diversis. Hoc vero

circa pausam. Pausa autem iuita valorem sui moduli mensu-

ratur. Valor quoque sie habetur: a unum ubiqne designat, c

vero duo et sie ulterius. Ubi vero erit duplex aa, primuni

dabit (unum, fehlt im Ms.), secundum vero sex et tertium

ODom Signabit, si sit tertiom in modalo, sive in eadem dictiooe

8i?o in diversis. Et hoe circa paosam. Voces ita jange. üt

tripli et ut tenoris daplo distent, sesqaialtera vero moteti et

tMiorit Qt in hiit wraicvit 2, 3, 4. Item onitas tripli media eH
moteli et heo est tenoris sie: 1, 2, 4. Item noetro in

texto „Bens" et „Coios" monsdea (d. h. diese beiden Wörter

sind nor als Je eine 8ill>e sa sShleo), enm sit in prima. In

prima quoque, id est „Bens", e perdomlnatnr, in seennda

aotem, id est „Odos", i Tocalis, et In qnarta i solam signat.

Daraaf folgt eine Tafel zor Veranselmoliehnng der Be-

ielehnong der Töne und Pansen dureh Vokale^ die (nach Weg-
lassong ttberflflssigen Beiwerkes) so anssieht:

fa re mi sol nt

a e i 0 u a a

1 2 3 4 5 1 6

Dominos Eustaciua Leodiensis, familiaris Domini Sbro-

dmentis, fiiit aetor istlns moteti.

Pareat ei Dens.

Seqoitnr motetns.

fol. 69. Mpta.
Monstrant hil versus an qoi iam ?el rea fata

Ant gasBS |^t ant copit ollieia.
.0.

8e necat abs norma ve que elam magna regende

Jam Sit id arto scias qne mit orbis amor.

Plus dantes adeas qnod poUet^ nee Aigis ipsnm

Hoe nam fit frostra dnm dto rietns orbis
,0, .0.

Foreitao in muUi^ padet hiisdem oor minus ati

/
«
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lO.

CoBseendens montes qao« gerit efchna Yagos.

HeoB ae deeepii haie mnltiuii prodi qiüft moDdam
• o.

Grimioa dele?it ardor adit subito
.0.

Flamme qae toi Joooli deflendas tarüuTMsqae
•o

Dant ergo soitea hie eadet arte mala.

HoleUs.
* .o

Jos plectas legea adeae mala meBS qaasi vnlpea

Nozia non flgat eetamato fletos abeat
•0« »o.

Moribas ars cedat maoet hac deeus aarea pellas

Jos eonaUt qae oam ntio ai potiua

Atirea aint fttt f» te nil fit aine rebaa
.0.

Mna lex mnam qai dant hos polis ardet amor.

«i«

üt queant laxis resonare fibris mira gestoram famali tao-

mm, solve pollati labii reafcam, Sanete Johannes.

Das Stock ist interessant, insofern sich hier schon im

XIV. Jh. die Anftnge der fifttflel^elereieB der Niederlinder

aeigen.

Die Resolution

monstrant hi ver - sus an ijui iam vel re - a fa - ta

Jus j>k>c - tas le - gea ad

^ » '-^ 1 — ' ^
üt «{ue • • ant lar u. s. w.

zeigt ein sehr unerfreuliches Machwerk,

fol. 69b, folgt: De musica et de tonis coelestibns, worin in einer Art

pythagoräischer Sphärenharmonie den verschiedenen Himmels-

körpern verschiedene Töne zuo:osehrieben werden.

Terra F ut, Luna A re, Mercurius B mi, Venns C fa ut,

Sol D sol re, Mars £ la mi, Japiter F ia ok Saturnas Q soi re üL

Digilized by Google



AbmIchi muikhUtohBoher Werke. 4»

fol. 70. Indptt epistola ab aniTanitato Piridiiiii ohriatiaDiasimo rfgi

FnDMrDin diraisto a. 18M.

Vit BetnMhtaog des Godez liafort eineii kleinen Beitrag rar

LOeong der Fhig» wegen der Behtbeit der Schriften Johanne^ de

Muria, R Hiraehfald in seinem Werke Ober den genannten Mu-

siker apriebt ibm ans inneren Gründen die Aatorsebalt der unter

seinem Namen bekannten Traktate mit Ansnabm« des f^peeuhm

murieae ab and hlh dieses allein für ein eehtes Werk Mails*. Diese

Ansi^t findet eine Sttttie in den Angaben nnseres Ckidez insoleni, als

fol. 87a die Übersehrift der Moaiea speealativa, fol. 66 die Überschrift

and fol. 59b der Schloaa der Qaaeationea und fol. 63b die Überschrift

der Ars disoantos von einer gleichzeitigen oder nicht viel jüngeren Hand

durchstrichen erseheinen. Freilich bleibt fol. 49 b und 56a die Aator-

sebafl der Mnsica praetiea, loL 65b der Ars discantns unan-

getastet. Dennoch ist soTiel za ersehen, daas in einem der froheren

Besitzer des Codex noch eine Kenntnis oder sehen eine Ahnong des

Biehtigen lebte.

Aneelgen mnslklitetorlseher Werke.

3. Josef Sittard: Zur Geschichte der Musik und des Theaters

am Württembergischen Hofe. Nach Originalquellen von .... Erster

Band. 1458-1733. Stuttgart, Vorlag von W. Kohlhammer. 1890.

8« X und 354 Seiten.

Mit Btaunenswerter Arbeitskraft sendet der Herr Verfasser binDen

kurzer Zeit das sweite Qaellenwerlc in die Welt (Siehe M. f. M. 8. 30.)

Wenn bei dem OeaohiehtMrarke Aber Hamborg die QaeUen tehr qiirüeh

flowon, so tritt bei dem Torliegenden der umgekehrte Fall ein. Die Stutt-

garter Archive sind mit Aosmihme weniger Jahrzehnte so reichhaltig mit

Akten, Dokumenten und B^chnungsbüchern versehen, dass eine Auswahl

und ein Zusammenziehen getroffen werden musste. Ganz besonders wertvoll

ist die Geechichte für die deutsche Musik und deutsche Meister. Während
wir sa allen sndaNii HOCn hsnptiiddicih Niederttoder und ItaUener «ii-

ixdbn, iit StnUgart der Samnelpttiikt der deatsehen Meuter. Komponisten,

von denen wir in aUen SeiniDalwwlND ein und den anderen TOmatz finden,

über deren Leben wir aber bisher auch nicht das Geringste wussten, finden

wir in Stuttgart als Kapellmitglieder angestellt Da ist Johann Siefs

(oder SieSf wie ihu Peter Scboeffer nennt, der von ihm in 1513 vier

denfaehe üeder verfiffiaadieht) «k EapeUmeialer «m 1519 venvofaiMi^ der

adMo im Jab» lftl2 «Bier Hainrieh Fiodt Siogar war und naah Sbab*
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hurg gesandt wnrde, um Sänger zu engagieren. Ich nannte eben Heinrich

THnck als Kapellmeister an der Stuttgarter Hof kapelle. Man traut seinen

Augen nicht den hochgeechätzten Meister, den wir nur als Warschauer Hof-

kapellmeister keimMi, hier in Stuttgart xa fiodeo. Selfatt die aebiiftto kri-

tiiclie PriifliQg ÜMt kflUMD Zwoftl «nfkoiiiiiieo, das» wir « hier mit eiim
gkidiiMiiugeii Unsiker zu tbun haben. Alles was wir über Finck wissen,

rührt yon seinem Grofsneffen Hermann Finck her; derselbe konnte seine

Nachrichten aber nur vom Hörensagen wissen, denn er war erst nach dem

Tode des Grofsonkels geboren. Hermann ist nicht viel in der Welt herum-

gekomtuen und früh gestorben, in der Kapelle Ferdinaod's von Österreich

ensogeu, kam er ab Organist naeh Wittenbelg and elarb dort 81 Jahre

alt. Beine BWnflie lebte in Pirna in Saehaen. Die Akten in Stattgart

verzeichnen also 1510 einen Heinrich Finck, „genannt der Singermeister",

mit jährlich 60 Gld. Gehalt, dem sich freie Wohnung, Holz, Licht und

Naturalien in reicher Fülle anschlössen, m dass die 60 Gld. bar Geld

den kleinsten Teil bilden. Zu seiner Reise wurden ihm 63 Gld. angewieeeo.

Das ist eine Summe, die auf eine weite Entfernung achliefiMn Uaat, denn

Sieb erhielt fOr daa Saehen naoh Sänger in Stralabarg und Vngegend nnr

49 Gld. Die Akten sind leider hier sehr schweigsam nnd verMii^Den üin

nnr bia 1513, doch da Siefs erst 1519 Kapellmeister wurde, so Iäs.st sich

annehmen, dass Finck so lange das Amt verwaltete und um diese Zeit starb.

Dies pasät alles so genau auf den bekannten Meister, dass man wohl glauben

kann Heinrich Finck habe sein Leben in Stuttgart beschlossen. Eine weitere

Ebtdeeknng betriflt den Komponiaten Jörg Brack, der in den Akten Jeiy

Brede genannt iat nnd Komponiat aowie KapeUmeiater war Tinok am 1609
war. Von ihm besitzen wir CSnf deutsche mehrstimmige linder, die sich

im Schöfier 1513, Forster u. a. befinden. Auch dieser war uns bisher

in seinen Lebensumständen völlig unbekannt. Dann tritt ein Hoforganist

Georg Scharpf um 1509 auf. Das Tabulaturbuch von Kleber, um
1530 geschrieben (Bibl. Berlin, Ms. Z 26, fol. 61) enthält einen Magiater

Järg Schapf, to dem aieh eine Praeambel für Orgel befindet. Ohne

Zweifid iat der Name Seharpf und Schapf mit dem gleichen Vornamen und

der dazu passenden Zeit ein ond deraelbe Meister. Wer in der alten Zeit

mit Vorteil arbeiten will, muss ein wachsames Ange auf gleichlautende Vor-

und Zunamen richten, denn die einstigen Rechnungsfülirer nahmen es bei

dem KiuBcbreiben neuer Mitglieder nicht allzugenau und erst nach Monaten

findet aieh eDdUah der riehtig geschriebene Nanm vor. leh erinnere >. B.

an die wahriiaft komiaohe SehNibnng Ton Gofwinna in Jeaqvmia (IL f.

M. 21, 16). So auch im vorliegenden Buche. Seite 6 und 8 finden wir

einen Mri>iter Vyl und einen Maipter Vytten .,in der Singerey" 1509

und 1510 angezeigt. Wer zweifelt wohl hier auch nur einen Augenblick,

dasR es ein und dieselbe Person ist, nur durch den Schreiber verdreht.

Die Familie Steigleder ist reich vertreten und läast sich durch drei Qene-

ratbnen hindnrofa verfolgen: Ute 8i.j am 1634 Hoferganiat, VWiik 8L,

wird 1546 und 1550 in gleichem Amte genannt und endlieh der ans

wohlbekaante Hans üWich 8t^ der 1605 ala Hofocganiat fenmiehnet irt
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und 1635 starb. £r erhielt an Oehalt 122 61d., 2 Scheffel Koggen.

24 Seh. IKnkel (eine Art Weiimkoni), S Eimer 4 Jmi W«iB und 40 Pfid.

liehte; die freie Wofatrang Tenftaad sich stets von selbst oder ein ent-

sprechendes Miotigald, wenn es daran fehlte. Auch die Familie Bödecher
tritt uns hier in verschiedenen verwandtschaftlichem Verhältnisse entgegen

und erhalten wir genaue Kunde über ihre LebensverLaltnisse. Eine Familie

Froberger, aus Halle in Sachsen gebürtig, begegnet uns mit fünf Mit>

gfied^m. Der ftUesto irt Banfins, 1605 ab Kapelhneister angesteUt, daraof

folgen Hans Oeorg, 1626 Inatminentiat» laaae^ 1635 Laatenist^ Melduor,

1634 Tenoriat und Johann ChriRtoph, um 1684 ala Komponist angestellt.

In welchem verwandtschattlichem Verhältnisse sie zu dem bekannten Orga-

nisten Johann Jakoh standen, der auch aus Halle war, ist nicht t i sicht-

lich. 8. 34 ist ein Inatrumentist und zugleich Diacantist MaWiäiUi Haufs
angeseigti der dann 6baiid<»rt im Vetaeiobiiii der S&nger onter dem Namen
Hatthina Höfa fignriert. Seite 46 wird er wieder ab Dlacaiitiat und In*

strumentist unter dem Namen Matthäus Haus verzeichnet. Es ist keine

Frage, dass dies ein und dieselbe Person ist. Von bekannten Komponisten

nenne ich noch Balduin Hoyoid, der auch unter dem Namen Hoyul,

Hayaux und Hoyol in den Akten vorkommt, über dessen Stellung wir

Näheres erfahren. Femer Jjechner, Gonaeer nnd dessen Vater Eaaaary

SdiwarlAopf, Stierliai Störl, Priee^ Oapriootnna n. a. Den EngÜnder Prioe

kannten wir bialier nur aus Fürstenau's Geschichte der Dreadner Hofkapelle.

Hier wird uns sein Vorleben bekannt. Capricomus tritt uns als tüchtiger

und gediegener Charakter entgegen, Cousser als genialer Geist und gewandter

Weltmann. Schwartzkopf als Ränkeschmidt, der allein herrschen will und

einen nach dem anderen vom Amte verdrängt Leonhard Leefaner^a Tod
wird 8. 28 nach dm Dienertmebe mit dam 6. Bept. 1606 veneidmet
Diea iat ein Irrtum, denn in M. f. M. 20, 60 ist ein Oebganheitigcaang

verzeichnet, der genau angiebt» dass L. vor dem 16. Sept. 1604 gestorben

ist. Von obigem Datum mag der H. Sept richtig sein, denn er passt sehr

wohl zu der Angabe auf dem (ielegenheitsgesange, auch rührt das letzte

amtliche Schreiben Lechner's vom 5. Aug. 1604 her (Seite 31). 1605
amtierte beraita aein Naehfolger Baailiua Froberger, alao abermab dn Be*

web iBr daa Jahr 1604. NMh mttdite iob anf die Namen Pen nnd Pey
(8. 24 u. 25) anfioserksam machen. Pes knamien drei vor, der Name Pey

scheint mir korrumpiert. Pey und Pez waren um 1581 Harfenisten, der

erstere mit dem Vornamen „Petrus a" und der andere ohne Vornamen.

Die übrigen Pez waren Joh. Christoph und Franz Anton. Mit diesen

wenigen Hotiaen aai daa Werk Sittard*a beatena empioblw. Ea wird daraus

am beatMi m entndmien aein, wie bedeutend die FundqueUe v/t^ die nna

der Herr Verfasser hier eracUoman hat Hoffinftlidi folgt der iweite Band
recht bald nach. Mteer.
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Mlttettungen.

• Violoncell oder Violoncello? Manche Deutecbe sind noch immer der

Ansicht, man dürfe den Namem des obigen Stmchinstrumeotee nor in seiner ur-

prflngliclMn (itaUentodieii) FHnmg gebfaneben. Es itt jedooh eine nielit an redit'

fertigende Inkonsequeoi damit verbanden. Wollten wir uns atnng an die Original»

form Violoncello" halten, so müssten wir folgerichtig auch sagen: ..der Vinloncello"

anstatt „da8 Violoncello", denn für die Italiener ist das genannte Tonwerkzeug ein

Maacolinum und keineaw^ ein Neutrum, wie es denn ein solcheti in der italieni-

iclMB Bpiadia fibflriianpt nidit giebt Gana daMdbe gilt van ,^ Violbo'*. Wir sagen

„dia yi<iliiia'S haben mithin nicht nur daa Gaachleclit aondam aneh dan Endvokal

des Wortes, nämlich daa „o" in „e" umgewandelt. Ähnlich verhält es sich mit

mehreren der übrigen musikalischen Inatrumente, deren Namen aus Italien her-

stammen, und auch mit den Bezeichnungen „il Duetto"» „il Teraetto" etc., die wir

in „das Doetf*, „daa Taraatl^ o. & w. nrwandolt hAm. Waa aalll» nna alao davcn

abhaltan „VralonoaU** flir „VidoneaUa** sa aetieii? Kan kfonta aogar nnbadanUieh

noch einen Schritt weiter gehen, um dieisa Wort zn verdeutschen, indem man an

Stelle des Buchstabens ,,o", welcher bekanntlich im Italienischen vor „e" und „i"

wie „tsch" ausgesprochen wird, den letzteren Zischlaut gebraucht, — einfach nach

Analogie des „braccio" (in Viola da braccio), wofür bei uns ganz allgemain der

NaoM „Biataeha'* fibllch iat Seien wir daher nicht pedaatiaeh, nnd eagen und

aehieibeii geftniat „Violoncell" oder auch „Violontschell". Es erscheint fQr uns jeden*

ftUa angemaeaaner ala die halb dentacbe und halb italienisriie Bezeichnung „daa

¥H>IoDoello". V. Wasiolcwski.

Auf Wunsch des oben genannten Herren, füge ich diesem auch meine Ansicht

bei nnd nSehta baeondara gegen dia yaiatHnmalnng „Oalla" ein Wort ainlagen.

Violoncello ist ein Verkleinerungswort für Violone, dem der Italiener die Silba

„cello" angellängt hat und zu vergleichen wäre mit „prato, praticello" oder „fiore,

tioricello". Demnatli heifst Violoncello ein kleiner Bass und daraus „Cello" zu

machen ist eine unsinnige Abkürzung und kommt mir vor, als wenn man statt Violino,

lino sagen trallta. Wir DentMhen gehen flberbaapt mit den italienianhen Benidi-

nuugcn in der Hnaik sehr willkfiriioh nm. Ans Violino machen wir Violine, ana

braccio, Bratsche, aus Fagotte, Fagott, während wir andere Worte genau beibehalten,

wie Presto, Adagio, Leiito, Allegro etc , aus denen wir aber durchweg Neutra machen.

Während wir den Namen der obigen Instrumente eine deutsche Endung geben, oder

daa „oe, d" in „taeha** ?erwandab, bkibeii irir bei dam Worte Violoncello nidit

konsequent und mOaaten daher entweder VioloiitMlMll oder Tidonoello aohxaiben,

denn Violoncell ist weder verdeutscht noch richtig italienisch. Eitner.
* Die Orgel in der Hofkirche in Dresden wird als ein Werk von Gottfried

Silbarmann bezeichnet. Dies ist ein Irrtum; sein Altgeselle David ächubert ist

der £rbaner. Aua «inem Sehiaiben daa letrteian vom 0. Jnni 1709 an dan Km^
flliBten XMrieh Angut IIL an Saohaen (K. & HanpCstaatiarchiT: Loa 010, ToL II,

34 ff.) ist ersichtlich, dass er den Biaa su der erwähnten Oi^el gezeichnet und sie

angelegt habe. Silbermann hatte wegen vorgerückten Alters und I^eibesschwach hei t

Schubert den Bau überlassen, der anch erst ein Jahr nach des Meisters Tode

(t 4. Aug. 1733) beendet wurde. Weiter erhellt aus dem Schreiben Schubert^

daia daraelbe die Oigel im Joaefdunenalifta n Diaaden „ohne pefamüi« VortsOa"

dabei gswoiiiMn m haben, selbetindig nnd mit aUgeoMiaer Hfllignng gelaat habe.
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Laut ktirf. Resolution vom 10. Juni 1769 wunle ihm auch das l*rädikat „Uoforgel-

baoer" Terliebes. Nachfolger SUbermann'a ala Laodorgell>auer wurde er jedoch nichts

oViroU fluD HoAnmg uat dl« BbeXLe gemadil «offd«i war, vfalinilir «Uelt dieMttie

Schramm (f 14. Okt 1771), den Schubert ebenftdls sp&ter wegen deaseo Altan

und Krankheit zu vonreton liatte. Diesem folgte dann der erhon aeit dem 8. Nov
1708 mit der Anwiirtfichaft aul den Foeten venehen geweaene liildebrand. (K.

d Hauptst. 1. c. Vol. III, 192 il). Th. Düiel.

* Herr Dr. Fr. Chrjaander teilt iiu Hamburger Correspondenten vom 10. Des.

1889 üam Amiiig einet Seimibeot eitm ZettgenoneD dee Gnfen finnt tob Sdiaaei^

borg (1560—1622) mit, welchee einen trefflichem ISnbUck in dt« vom Grafen g«>

haltcne MoHikkapelle ^ebt Es lautet: „loh mnss noch diose Stunde loben den

Weiland hochqualificirten Herren Fürst Ernsten, Gräften zu. Schauenburg und Hol-

stein, Herren zu Gemen und Burgen, welcher tapfferer Fürate seine Musicanten, die

er Ken nntemdiiedlidien Nationen, aondsUdi TentMlMn md Engelindenk, n «eiaeiB

pffohtigen Hof» hielte, deimabM IkM«, daae Er aie wie «ein« heohvenriliiflt^

Cintder «nd Räbte besoldete und wie aeioe Edelleote kleidete. Dieser, vwigm
Ruhmea wfirdiger Fürst, gleich wie er nebenst anderen hochgelahrten Rähten zweea

Cantzler, welche beyde iurtrefBich begabte Männer waren, hielte; aUo muaten aneh

bcif leiiMr —vergieicJitiehen Miuic zweene KapeUnaiittr «eya, dann «in jedweder

iwennrandert Beieh«th«l«r jllirliefa« Beeoldnng hatte; dan andem ICnaioaiitaa gab

Er einem jeglichen Tausend, ^ehen aodi iwölfThundert Reichsthaler, als einem,

der autT der Violin, und einem anderen, dor aufT der Violen di (Jambe herrliche

bachen machten und groCse Künstler waren, und ward ihnen ilire Besoldung Jähr»

lieh auff einen gewissen Tag in seidenen Beuteba in ihre Hlaaer gebrachti daes aie

alao delteragen nieht eiiimahl einen Schritt Unaob fllr di« Thür thun durften.

Üeber dieees alles liefs hochgedachtrr Fürst besagte Moateanten pr&chtig kleiden,

also, das8 sie ta^'lich in Kleidern uml Mänteln von schönem Tn^hp und mit silbernen

Schntihrea besetzet; an Smin- und Festtagen aber in schwartzem Sammet, so mit

güldenen Gallaunen war ausstaftlret, und mit schönen Hüthen, worauff lange weilse

FlniBi^^, daher traten, an geachwejgen, daaa die "Bn. Capehatetotere, aneh etliobe

von den andern Musicanten, ihre statliche güldene Ketten trugen, wobey da in

solchem Reispect und Ansehen bev der säramtlichen Hofburfs, auch Bür^rern und

Landesleuten waren, dass der Fürst selber seinen Lust und Wulili^efallen daran

hatte, zumablen da hiedurcb ward zu wege gebracht, dann der huchlübUcho Priutz

ein« aoMi« HtuS» an aefaieni Holl hatte, derer gleichi» kaum am KajraoilielMnt wfl

gesdiweigen andem Fürstlichen Höfen modito gefunden werden." — Leider teilt

Herr Chr. weder den Namen des Schreibers, noch die Quellen mit. wober er das

Schreiben entnommen hat. Fügt aber dann hinzu , dass der bewunderte Violiniat

der üngländcr Thomas Simpson war. der sich auch als Komponist auszeichnete.

* In den Arcbives bistoriiiuef, artistiquea & littcrairea. Paris, cLez Bourloton,

Deeemk 1889, 8^ befindet eich & 8i ein Artflral von Hieh«l Br«n«t aber einen

biaber unbekannten Meiitar daa 16. Jha. ^l^lu Formö", Kapbllmeister des Henri IV.

und Louis XIII. Er war g^n 1567 zu Paris geboren, trat 1.592 als Sanger mit

einer „bewunderungswürdigen Stimme" in die Kgl. Kapelle ein und schwang sich

am ,7. Augnat 1609, wie der Verfasaer gUubt ohne eine iörmliche Berufung ab-

ttwaxtea, anf den dnadi den Tod dea Bnatadi« da Cannoj verwaiaten Xapelt

naiBtantQU. 11. Nov. 1828 ward« «r nneb «un Kaaonikna der St-OhapeUe du

Mala ernannt. Er ataib 71 Jahr alt am 88. Hai 168& Di« NationalbiU. und di«
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Bibi. 8t.-GeDevi^Te zu Paris besitzen mehrere geistliche mehrstimmige Gesacgswerke

im Ms. von ihm, auch ein Druck einer Messe von 1638 ist in letzterer Bibl. vor*

handen. — Ein zweiter Artikel von demselben Verfasser in dem Janaar-Hefie 1890,

Seite 97, enthält die in den Monateheften besprochene Frage „was ist ein Treble?"

und dient ihm die dort von Dr. Eichhorn dargelegte Erklärung zum Ausgangspunkte.

Wir überlassen Herrn Dr. Eichhorn auf den Artikel näher einzugehen.

* Kirchenmusikalisches Jahrbuch für das Jadir 1890. Kedigiert von Dr. ^V.

X. Haberl ziira Besten der Kirchenmusikschule in Regensburg. Verlag von Fr. Pustet

in Kegensburg. gr. 8^ 20 u. 120 S. Pr. 2 M. Dieses Jahrbuch hat sich in der

Musikliteratur einen so berechtigten Platz erworben, dass man stets mit Spannung

auf den Inhalt desselben wartet. Der diesmalige Jahrgang bringt wieder sehr in-

teressante Abhandlungen. Zuerst eine Messe von Lasaus „Puis^{ue j'ay perdu'* zu

4 Stimmen in Partitur in modernen Schlössein und richtiger Tonhöhe, dann eine

historisch-kritische Besprechung der drei ersten Bände der Motetten von Palestrina,

eine Biographie Fr. Xav. Witts, einen Artikel gegen Dreves Gesangbuchsfrage,

biographische Notizen über polnische Kirchenkomponisten der frühesten Zeit und

darauf Anzeigen und Besprechungen neu erschienener Bücher. Am Ende ein Ver-

zeichnis von Fr. X. Witt's Kompositionen und Schriften.

* Richard Bertling s Lager-Katalog Nr. 13, Autographe enthaltend, darunter

auch einige von Mendelssohn und Rieh. Wagner.

* Q. Bess in München, Katalog Nr. 3, S. 34 einige alte Dnickseltenheiten

enthaltend.

* Ludxcig Roienthal in München. Katalog Nr. 67, enthält S. 51 eine Anzahl

äuTserst seltene und wertvolle theoretische und praktische Musikwerke des 16. und

17. Jhs.

* Quittung über eingezahlte Beiträge für das Jahr 1890 von den Herren Pfr.

Auberlen, A. Asher, Battlogg, Dr. Bäumkor, Bertling, Pfar. Blanc, Dr. E. Bohn,

Prof. Braune, Carstenu, Dr. Chr3-8ander, Dangier, Prüf. Faifst, E. Friese, Graff,

Habert, Dir. Israel, C. A. Klemm, Dr. Köstlint Kommüller, A. Kraus liglio, Prof.

Kullack, M. Nachtmann, Fr. Niecks, Notz. Quantz, £. J. Richter, Rödelberger,

Röthardt, Hofr. Schell, R. Schlecht, J. Schreyer, Schumacher, Dr. Schurig, J. A.

Sillem, Dir. Skuhersky, Prof. Sommer, B. Squire, Steinitz, Bibl. Straüsburg, Pfar.

Unterkreuter, Dr. E. Vogel, G. Voigt, Prof. Wagener, Walter, v. Wasiclewski,

Woworsky, Prof. Wüst Nachträglich noch von den Herren Dr. DörlTel, Dr. Kali-

scher, Pardall, Dr. Schletterer und W. Tappert.

Templin, den 9. Febr. 1890. Rüb. Eitner.

* Hierbei eine Beilage: Fortsetzung zum Katalog der Musik -Sammlung der

Kgl. öffontl. Bibliothek zu Dresden. Bog. 11.

20 Pf.S Musik
jalische UniTerNal'
Bibliothek! ,„12.,"™.

,

,
Clui.l.Bed. loiik, 3-a.4häQ(lig,
LW«r. Irl« «tc. Voriügl.Büch u.

Dniek, iUrk. Pmpler. V«T*elehn. (nt. n. ft. r. Fsllx 8lMr«l, Mpil«. DÄrrionttr. 1.

Veraotwortlicber Redakteur Robert EitDor, Templin (L'ckormark).

Oraok rou Harmano Beyor A SOhae Ib L&nguualM.
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KtMUllailouTCTiag
vea Braitkopf * Hirt«! la Ltlpalfi

B«ateUaagMi
nimmt Jed« Buob- and Muaikhandlaiig «ntgegaii.

Einige Briefe von Mizler und J. G. Walther.

Herr Leo Liepmannssohn ia Berlin ist im Besitze der Autograpbe

eines Briefes von dem bekannten Musikschriftsteller Lorenz Christoph

Mizler von Kolof und zwei Briefen des Lexiographen und Kompo-

nisten Johann Gottfried Walther^» in Weimar, dem Zeitgenossen

Seb. Bach s. Da die Briefe ein mehr als gewöhnliches Interesse fflr

die Mosikgeschiebte haben, so hatte genannter Herr die GQte dieselben

den Monatsheften zar Veröffentlichong anzubieten. — Der erste Brief

llidw^t iit an Wallher gariehtet. wie deatlieh sa erkennaii ist. Der

swflito und Britta Briaf toi Walthar aehaiiit an aiiMD Haaborger be-

atimmt to aeiii. Im Übrigen bedarf kainer der Briefe eine Erldlrang.

8ia gaben uns ein Irenas Bild dea damaligen gegenseitigen brlefllehen

Terkefan. Noeh aei arwihnt, daaa der mebrfaeh erwfthnte Tod Job.

Mattbaaon'a in Hamburg anf einem falaefaen QerOehte bemht, denn

er alarb erat am 17. April 1764.

Bir. Wobig, werden niebt migOtig nehmen, daft erat naeh t
Jahren die Antwort anf dero Sehreiben an mieh erfolget leb bin

on fast onzeblbarer Arbeit so flberhioffet geweeen, dab ieh niemabia

reebte Gelegenheit gehabt, aaeb niebt an einem Orte bestindig ge-

blieben. Dermablen aber werde bestindig in Leipiig Terblelben, nnd

M—M>. IMwftiwrt. JalM». mi. m9»$. 4
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52 Einige Briefe von Kizler and J. 6. WaUber.

habe vielleioht die Ehre mm fleibigtr rar Anfiialuiie dor UmSk mit

Ew. WoUg. m ooneBpoBdiren. leh flbwmnde «un Zaiehen meiii«

Brgabanheit vi«r 8ar^ von mir. Dm eorcUarium habe non wag
galaban, und wolta, ioh hStta aa niamabla hingeaatiat Waui man
joBg nnd faorig iaft, l&llsel man aieh Ideht afcwaa beradao. Iah will

allaa vargafiiao, waa Ew. Wohlg. mir gaaahriaban, und wann daa Ew.

Wohig. glaiehfaUa Ihon, ao iat baydaa gni Daa LexUnm um Ihnan

haba so maioem eigenaii Qabnuiah in foUo mit Papier dnrehaebiaban

laDsen, o. sehr vieles, so aahr nothwendig, aogemerelcet Wenn der

Verlegar ariranntUah aayn will, ao werde ich bey dar andern Auflage

alles commmiciren, ond wenn es so beliebig, auch aos der Buch-

drackerey corrigiren, denn es iat aahr fahlerhsfft gedroekt, ond mala

der Corrector selber ein Mtisieu» aeyn. Dergleichen yerdrQlsliche

Arbeit nehme ich sonst durchaus nicht über mich, aber der Musik

zu liebe, thue ich wohl noch mehr. Der Herr Oapellmeister Bümler
bat mir seinen Lebens - Lauff, ingleiehen Herr Ehrmann zugesendet,

ich kan sie aber beyde nicht gleich finden, ich werde sie zur andern

Zeit zusenden. Er heifst Oeorrf Heinrich Bümler, u. habe ich in

meiner Dissertation prim. edit. den Nahmen damahls nicht recht

gewust. Alles was mir nur zu thun möglich ist, so zur Aufnahme

der Musik gereichet, werde ich thun, ingleichen Ew. Wohlg. so ich

im stand, alle gef&llige Dienste erzeigen. Ich dancke ergebenst vor

dero überschickte Composition, u. werde zur andern Zeit wieder mit

meiner wenigen Composition aufwarten. Ich bin erst 6 Wochen wieder

in Leipzig, und noch in der grösten Unordnung, so bald ich aber

ausgepacket, werde Ew. Wohlg. eine Cantata vom Kloster-Leben und

der Liebe von mir zusenden. Wenn ich mir etwas von Ew. Wohlg.

gehorsam aaabitten darf, so bitte um ein Concert auf die Traversiere^

80 etwas sohwehr iat leb bin ein groDser Liebhaber von schönen

Coneertm aaf die QaerflOte, und wann ieh om Stodiern müde bin,

kan ieh mir durah diaaes laatromant gldahaam nana Kriffie aehaffen.

Ea wird ohnfahlbar in dar W^ariaehan Oapalla ein Virhto$$ aof

dar TrottmrHßn aayn. Dia Sahreib-Gabflbran warda sogleich mraek-

aandan, bitta aa atwaa aanbar n. grob abachraiban m la&an. Iah

werde m andern FÜleai wiadamm saigan dalb iah anfriehtig bin

Leipzig d. 6 Nov.

A. 1736.

Ew. Wohlg.

Meines hochgeehrtesten Herrn

ergebenster Diener

IL Lorants Mislar.
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Saig» Briaf» von Ifider und J. G. Wattber. 68

Mein Herr.

Dero letzteres Verlaogen endlich zo stillen, habe mich nichts

abhalten lassen, den Schlufs des TheiUschen Kunst -Buches vollend

abzocopieren , um selbigen, wie hiermit gesehiehet, zu übersenden.

Die darinn noch mangelnde Stimme will M. Herrn Entdeckung tiber-

lassen. Es kommt auf die 2 ersten Blätter vollend an; meinerseits

aber hat es für difsmahl nicht seyn wollen, solche in Überlegung zu

ziehen; u. gleich den vorigen aufzusuchen. Wer am ersten von uns

fertig damit werden sollte, wird, es dem andern mitzutheilen, nicht

vergefsen. Unterm 9ten May a. c. habe vom Hrn. M. Muler, auf

mein Ihnen schon bewustes Erbieten, nachstehende Antwort erhalten:

„Was die commtmicatxon des Folianten anbetrifft, so versichere

hiemit, dafs Ew. — gewifs damit dienen will. Weil ich aber be-

ständig was einzutragen habe, so kan ich es unmöglich entbehren,

es würde auch nicht-s helffen, indem bey der andern Auflage alsdenn

das neu hinzu gekommene aufs neue müfste abgeschrieben werden.

Wenn es aber Zeit ist, dafs es würcklich soll aufgeleget werden, so

will ich nicht nur eine accnrate Correctur besorgen, u. alles auf das

fleifsigste durchsehen, sondern auch alle meine Anmerkungen mit eio-

rflekeD, wenn sie nicht schon da sind. Vermutlich werden £. —
jeuo Anmerkangen machen, die ieh sogleich gemaeheL Wenn ich In

der Welt aw nnf nlla ereinnliebe Art den Mosicaliaehen Wiseeii-

eehalRen, ihren Verelirani n. Tirtnoeen dienen kan, so werde ieh

alle Zeit bereit eeyo, beeondere Ihnen m dienen. Ieh bitte mir obn-

beeehwerel tos, Naehrieht so ertheilen, was des Mnbom ftr%il.

antiq. Mfu. ingleiohen WätUBen tom, IlL cper, so ein gewilssr

Mosieos binterlalken, o. Terkaadfet werden sollen, kosten, n. ob noeh

mehr mosicallsehe Bflcher forhanden.** Dieses Sehreiben, wobey das

Ste Stflek seiner Musieal. Bibliothee war, will aof die nechstkomnende

Miefaaelis-Mebe, Q, O. beentworten. Das su Ohemnits in diesem

17S7ten Jahre herausgekommene Hnsiealisehe Lexieon, ist meisten-

theils ein Aussog des mehligen. Mr. Bdmdee hat sieh am vor-

wiehenen Fest der Heimsaebmig Maria in unserer Stadt-Eirehe all-

hier hOren laÜMn, u. mich Tersiehem wollen: „Der H. Oapellmeister

MatOieton sejr im Kw, a» p. gestorben; er sey ein tesHa oeulatus

Ton deÜMn Begrftbniib.** Weil aber M. Herr mit demselben eorre-

tpondiren, o. unterm 7. JMr. a, c, nichts davon gemddet haben,

will mir diese Bnshlnng bedeneklieh fallen. Ich erwarte deauiaeh

hiervon Gewifsbeit Als denselben um M. Herrn Befinden fragte, er-

hielte sor Antwort: Sehr wohll Er habe vor ungefehr 8 Wochen
4*
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54 liBWe Briefe vw IGilar umI J. G. Waltlwr.

(damahls) die Shre gehabt, Smahl mit Ihnen za speisen. Ein glMches

hak ESr bey mir zwar nicht genoIiMii, doeh so viel an Gelde bekommen,

ein paar kartze Mahlzeiten daHlr zn geniefisen. Auch habe bey einigen

Bek&nndten seine Umst&nde bekannt gemacht, die denn aaeh etivae

zusammen geleget n. ihm communidret. Und, wie ich nachbero er-

fahren, ist er von der verwittbeten Fraa Herzogin allhier mit 2 Thir.

und von der Princefsin, des regierenden Herrn Hertzogs Schwester

mit 1 Thlr. beschencket worden. Anjetzo soll er sich bey des regie-

renden Hrn. Herzogs Hochfürstl. Durchl. in Apolda, 8 Stunden von

hier, aufhalten, ja gar in Dienste seyn genommen worden. Den Cri-

tischen Musicum, so Stückweise alle 14 Tage in Va Bogen zu Ham-

burg ans Licht tritt, werde auf instehende Mefse von Leipzig aus mir

anschaffen. Sollte Herr Mattheson todt seyn (welches gar wol mög-

lich) möchte den Verfafser defsen wol wifsen? Hr. M. Mizler wird

auf jetzt gedachte Zeit Praetorii Organographie , mit seinen An-

merckungen erläutert, herausgeben. Dieses wird M. Herr aus den

G. Zeitungen Zweifelsohne schon bewust, folgendes aber unbewust

seyn: dafs der Weissenfelfser die ihm geliehenen Sachen, durch den,

ihm Tors Haafs geschickten Bothen zwar remittiret, diesen aber nicht

gelohnet, und noch viel weniger die versproehene Oegenlage daAr,

nemlieh dea Hrn. Capellmeister ArUuwftefie Clavierwerek, flber-

eendet hat; dab demnaeh dieeea Wevek mir annoeh ganti n. gar

anbekannt iat. B^ym Andeneken dieeea oHmam YorftUa wird mir

£ut ttbel; deiowegen anf etwas angenehmee verlUle, neml. M. Harm
Ar den letitern feinen Beytrag ergebenat so dankken, ond mich

aehlielU. an Dero beharrliehen Affeetion bestena n empfehlen, att-

aleta verharrend

Meines Herrn

Weimar d. 1. Augnati scholdigster Diene^

1737 J. a Weither.

P. S. Von einem ehemaligen Scholaren, der jelao in Drelsden

bey den Stadt - Gerichten Äetmrius iat, Namens Joh. Ändr. Bolh,

habe unterm 6. Junii a. c. nachstehendes erhalten: „Herr Ädvoeai

äiMffer, welcher ein guter Mtmem auf dem Ciavier ist, u. dannen

hero mit vielen Herren ifuMCÜ, insbesondere aber mit dem Herrn

Conceri-Meister Fisendeln in genauer Bekanntschafft lebet, bat diesem

Dero Verlangen hinterbracht, u. mir noch gestern gesagt, wie wohl-

benannter Herr Concert-Meister ihm nur noch letzthin die Versiche-

rung gegeben, Ew. — Begehren in Ubersendung der currxculorum

vüo/ß von hiesigen, so noch lebenden als verstorbenen Herren Mmi-
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eis u. Virtuosen selbst zu communiciren, wie er denn diefsfalls mit

dem Herrn Oapellmeister Hassen 0. andern bereits gesprochen, n. sie

nm einen Aufsatz darzu ersuchet habe. Uber dieses hat mein Ad-

junctus, Herr Harner mit seinem Bruder, dem Brühlischen Capell-

Directore bierunter auch geredet, q. dieser darzo, als zu einem iobens-

würdigen vorhabenden Wercke, gute Hoflfnung gemacht. Ich will nicht

ermangeln, noch weiter zu sollicitiren, auch, bey sich ereignender

Gelegenheit selbst mit Mr. Pisendeln u. andern zu sprechen." (Die

Worte sind gut; die That aber wird noch besser sejn !)
— Beykommen-

dM Carmen htt, mein ftltoror Sohn m flb«rreiehen. n. die Anrede zu

^ timii, di« lauii gehab! 0er jflDgeie bedieiit sieh, wegen der Aogen-

Melidle, ao mib einer innerlieheB Ventopffung henrtlhreCv der Bade*

und Trinek-Onr dee bei Apolda an Oeteni eatdeekten Oeanndbrannene.

Gott gebe aein Gedeyen dasal ünaere Stadt-Eirehe iat b^ nahe fertig;

nun dfirffie die Beihe aneb an die Orgel Irommen, n Dna plaeeL

Der Bifeet meinea nonmelir 80jibrigen HieraeTna. in weleher Zeit

ieh vieleo, mit omsiealiaeheoii ünterriefat aofriehtig, n. ohne Ansehn

der Penon, gedienet habe, iat nnn dieaer: Dab Jene Brod gefonden,

0. noch gegenwlrtig finden; ieh aber aolehea eriiehre. Denn, da

nanmebro der Hr. Ober-Hofmeiater Ton Mflnehbaoaen, mit aeineii

bejden Herren 80lmen von hier aaf seinen Bitter>Siti liehet, so ista

mit meiner Information nun völlig getban. Earti: ieh kan fta Infor-

mation meiner Scholaren, za ][einer mehr gelangen. Und so geheta

auch in der Gomposition. Der, 80 nor 6 Jahr dabey ist, hat Zugang,

und die Quelle wird verlassen, ja wol gar verachtet. Hierzu kommt
noch, dftis die ßesoldong nicht richtig erfolget; wie denn jetzo

9 Quartale verflofsen sind, da sie, gleich andern (?) völlig gesehen

habe. Sed hac stib rosa, obgleich die Wahrheit! Bey so gestallten

Sachen weifs fQrwahr nicht, was hinftthro anfahen soll, so als ein

Neben - Werck, der edlen Music, als meinem Haaptwercke, nicht de-

s'pectirlich sey. Doch, Gott wirds schon machen!! Diesem will so

wol M. Herrn Werck, als mein Thon in Qeia£senheit a. Uoffnong

beiebleo.

Mein Herr.

DarfiF ichs denn wohl wagen, mit dieser Zuschriffl zu erscheinen?

da in so langer Zeit meine Schuldigkeit nicht beobachtet habe. Ge-

wifs, ich habe mich recht geschämet, dafs da ich das von Hrn. D.

Brücktnann durch Sie an mich aufgetragene nicht ausrichten können,

80 leer and blois mit Worten allein, vor Ihnen mich einenden sollen;
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naehdem aber das eine SMdc von dem begehrten, vor weniger Zeit,

von einem Tertnutten Freunde in hiesiger NaehbarsehafiH, unter der

Versicherong, es sey eine wahre Oopie vom Original, erhalten; als

habe das YeignUgen, selbiges hiemit gebflbrend, nebst gehorsamster

Empfehlung, zu übersenden. Diesem habe beykommende 2 Büchaelie^

Stücke, zu M. Herrn beliebigen Gebrauch, anfügen wollen, zu einem

Zeichen, dais Ihrer nicht vergefsen kann noch will; sondern, dafs

eben noch so, wie vor vielen Jahren, gesinnet, und ein aufrichtiger

Freund und Diener von Ihnen bin, solches auch bis in die Grufft

verbleiben werde: nur möchte wünschen, meine Ergebenheit mit etwas

befsers an Tag legen zu können! Inzwischen wollen Sie damit vor

lieb nehmen: wenigstens können Ihr Hr. Schwieger- Sohn, (welchen

zu grüfsen bitte) es. als etwas unbekanntes, an seinem Orte auÜUhren,

wenn es anders anständig ist. In dem Trompeten- Stück recmnmen-

dire weiter nichts, als das Ritornello vor der letzten Bafs-Arie.

Sollte Ihnen beyderseits mit Kiüinatiischen und Kriegerischen Kirchen-

Stücken, insonderheit aber lateinischen Motett., von Italiänischer Arbeit,

80 starck als schwachen, gedienet seyn, würde mirs zum plaisir ge-

reichen; wenn unter die letztern ein comenahler teutscher Text ge-

legt würde, könnten sie sämtlich recht, als was neues, pafsiren. Von

Bassani and Fiocro besitze dergleichen einige, von denen ich solcher

gestalt sagen kann, sie allein also zu haben. Ich will einige Wereke

hersetzen, als: Äüegri. XIIMatM a voea sofo, e 2 Vidini, con Ootä,

BaÜstiin. XI2 MdetH a voee sola, wn e setuß stromenH,

Ciaja (Bemardino ddla) Z 8idm a 6 tfoci, e due Violini, con C.

BauanL Hoeeo» AIMcL ÄUniuniL Choriei ete. ete. sind einielne 8t.

Jeder yoUgesehriebener Bogen so wo! in Partitar als Partien soU ftr

1 Hariea-Grosehen verlalsen nnd weg gegeben werden. Bs ist aneh

ein SehdXMux genta onbekaanter sehr stareker Jahigang; in Partitor

nnd Partien ü 75 St. fllr 6 BtUr. (ohne das fporto) feil. Wer eolehe

Sachen branebet; kann viele, ja wol sehr Tiele Hfib nnd Zeit mit

Absebreiben erspabrenl Mein jetziger Hr. Cantor ist som Plurer d»»

ttammiret. Es beben sieh bereits 5 Campetenten angegeben; es

seheinet sber, als wenn keiner noeb der reebte sey: weil es einem

an diesem, ond dem andern an jenem mangelt: man reflaetiret haupt-

slehUeh anf die Sehnl-Sdidta, und biernechst auf eine starokeBaib-

Stimme; Torstebet einer etwas in der Gomposition, so ists aaeh gat.

Der letztere Candidat, welcher anderweit in hiesigen Landen schon

ins 10 Jahr ein StAdtrCanUtrat bekleidet, hat im letztern Stück einen

Sprang Tor den übrigen nn Yorans; aber sonsien heiüBta bejr ihs»:
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Qraeca mni, non UgwHiuir, Wetohes kiiD Wnaior: düiii er wir
Toriittr ein Bernhudiomr Mtaeh. Bs ma& deh alBO zwisehcn hier

und ifichoet» wtgen, wer mein 4ter CoOega hier werden wird. Gott

gebe nur einen friedfertigen! Von DreCiden ans habe Naehriefat: dafii

der Hr. Oapelimeiater MMeBon in Hamborg geetorben aey. Ihres

Orts können Sie es sieherer nnd eigentlicher wiAen. Wie hllta denn

mit des Sign. Verocai nnd anderer PSifuMSti Lebena-Umatflnden?

Ans Memmingen in Schwaben habe auf mein vor 4 Jahren dorthin

geeandtes Schreiben, eine onterm 12 May a. mrreyitis (1745) datirta

Antwort bekommen, des Inhalts: „Za Ende dieaes jelaigen Jahres

aaUten mir 2 starcke Bände in foUo poetfrey, zn mehiem Gebraaeh,

sogesendet werden/' Wenn non dieser Mann kein promissor magno
hiatu ist, so dörfile wo! noch in diesem Stflck reich werden! Sobald

an meinen Sohn nach Augfparg schreibe, werde ein paar Zeilen an

diesen behQlfflieh seyn wollenden unbekannten Oönner mit beylegen.

Mein jüngerer Sohn ist seit Ostern 1736 noch beständig in Jena;

ond die ältere Tochter zu Gera, bat mich vor 2 Monaten zum 3ten

mahle zu einem Grofsvater gemacht. So siehets in meiner Familie

ans, dafür Gott zu preisen ist! Meine Costa wird in künflftiger Woche

die Gehrain mit ihrer infanterie in Gera, G. G. besuchen. Vor ein

paar Monathen kam ein janger Mensch von 26 Jahren, ein Zellenser,

Nahmens, Jofi. Chrysostomxis Mittendorff, als ein gewesener Gym-

nasiast in Bremen, za mir, liels sich mit seiner Bafs- Stimme hören,

verlangte ein i'iaticum, nnd gieng von hier nach Rudolstadt. Einen

f^reyem und kühnern Menschen habe noch nie gesehen. Dieser hatte

einen Zedul*) liegen iafsen, worauf die sämtliche hiesige Geistlichkeit,

die Lehrer des Gyranasii, ond einige Mmici verzeichnet stunden,

woraus abnehmen könnte: dafs er ein Stapeler sey. Hierauf empfehle

Sie, in Gottes Schatz, mich aber Dero ferneren Wohlgewogenheit,

allstets verharrend

Weimmr den 6 AngnsH,

1746.

Heines Hochgeehrtesten Herrn

anfriehtig ergebenster

Wftlthar.

<) Zedol - Zettd.
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Zur Frage des „Treble''.

Unvamwidlieher Zonte n «km Anfiftti in Nr. 10, 1889.

Di« Bebudlong der Frage des „trable" in dieser Zeiteebrift hat

die Aafmerksamkeit emes fraufieiseben Geiebrteii, dee Herr|i MiMt
BfWMt, auf deb gesogen, wobl weniger der oraeikgeeebiebtiieben

BedeätaBg dieses Spemalponktes wegen, als ans dem Qmnde, weil die

ErSrtemng der Bedentnng dee treble im engen ftisammenbange mit

der franiOsiseben politisdien nnd Literar-Gesebiefate stebt In letsterer

BezieboDg gebietet der genannte Gelehrte Aber nmfassende Kenntnisse

nnd ein reiehes Mat«ri&l, welches ihm erlaubt, meine ganze Behandiang

des Themas als ziemlich zwecklos nachzuweisen. Naohdem einmal

die Frage angeregt ist, wird es sich nicht umgehen lassen, der Be-

weisfllbroBg, welche Brenet anter der Aufschrifl Y eut-il, an moyen-

ftge, an instmment de musiqae appel6 treble? in den Archives Histo-

riqnes, Artistiqaes et Litt6raires (Recueil mensuel de documents ca-

rieux et in^dit«. Chronique des Archives et des Biblioth^ues, Paris

bei Bourloton, 20 Boulevard Montmartre) zum Gegenstande giebt,

volle Aufmerksamkeit zu schenken. Die Gediegenheit seiner Gründe und

die Wichtigkeit seiner Qaellenangaben auch für die Musikgeschichte

rechtfertigen es, dass ieh einen möglichst vollständigen Aoszog seines

Aufsatzes gebe.

Brenet belehrt uns, nachdem er die Streitfrage kurz exponiert

hat. über einen Haupt-Zeugen in derselben, den von Ambros citierten

Garpentier. Pierre Carpentier, Benedictiner, hat sich durch seine wich-

tige Mitarbeit an der Wiederherausgabe des lateinischen Glossarium

von Du Gange, welcher er ein französisches Glossar hinzufügte, bekannt

gemacht. In diesem französischen Glossar von 1766 hat Ambros das

Wort „treble, pro trompett«, tuba" und den kurzen Auszug aus den

Annalen von Saint-Louis gefunden, auf dem alle seine Vermulungen

fnfsen. Dieser teilweise von Garpentier citierte Text ist der französi-

schen Übersetzung des Lebens des heiligen Ludwig von Wilhelm von

Nangis entnommen und stebt in dem auf den Aufenthalt dee Königs

in Nazareth bezflgliehen Kapitel:

„Gomme devotement il fit cbsnter la messe et solempnement

glorieases vespres et matines et tout le serviee k chant et ^

dechant, ä ogre et & treble, ee purent tesmoigner eil qui i

forent**.

Man weifs gegenwärtig, dass Wilhelm von Nangis sein Leben

Ladwigs des Heiligen. zuerst lateinisch geschrieben hat und zwar zu

1
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einer zwischen der Tbronbesteigang Philippus, des Schönen ond der

Heiligsprechang Ludwig's liegenden Zeit, ond dass die Übersetzang

seices Werkes ins Französische, sei es durch ihn, sei es, was wahr-

scheinlicher ist, darch einen anderen, nach der Heiligsprechung gegen

das Ende des dreizehnten Jahrhunderts stattfand (L. Delisle. Möm.

Sur les ouvrages de Quill, de Nangis, dans les M4m. de TAcad^mie

des Inscriptions t. 27.). Der lateinische Originaltext, kürzer, als die

französische Übersetsang, erwähnt ohant, döchant, ogre and treble

gar nicht.

„Qaam devote ibidem se habaerit, quam solemniter et gloriose

feeerit celebrari vesperas, naatutinas, missam et caetera, qaae

ad civitatem tarn celebrem pertinebant, attestari veraciter pos-

sunt qui afifuerunt." (Bec des bistor. de France, t. XX. p. 584.)

Diese Stelle ist aber an rieh aoeh niebts weiter, als die Wiedel^

gäbe einer beinahe gleichlantenden ans der lateinischen Lebens-

besehreibnng Ludwig's des Heiligen von Geoffroi von Beanliea, Zeit-

genosse der Ereignisse, die er beschreibt ond deren Zeoge er war:

„Qoam devote ibidem m baboerit, qotun Mleniaiter et glorioM

feeerit celebrari vesperas, matatinas, missam et cteleni qnae

ad solemnitatem tam celebrem pertinebant, testes esse poesont,

qui affoeronk'* (Bee. des histor. de France. XX. p. 14.)

Die nmaikaKsehea AosdrOeke sind also, wie rieh ans der ye^>

gMebing aller dieser Stellen ergiebt, spitere ZnriUse, AossebiDtekim-

gsD des imprfliigUeheB Textes, daher fsr die Zrit Lodwig^s niehts

bssreiaend, and wenn nm sogar wahrseheinlieh machen ItOnnte, dass

das „trril>le** rine Trompete gewesen sei, so wflide damit noch in

kaiiier Weise die Einfahrang eines soleben iDstnimeotB in die Kirehen-

masik zar Zeit der Kreazzflge erwiesen sein. Die Griehrten, welche

im Jahre 1761 die Herausgabe des JoiBTille leiteten ond die der

französischen Übersetzung des Gaiilaume von Nangis, veranstaltet von

der Königlichen Druckerei, fügten dem Texte Bandglossen and ein

Glossar bei. Bei der auf unsere Stelle bezQglichen Note übersetzen

rie die Worte ogre et ä treble'* mit „aveo orgnes et instrumenta

h ehordes". (HisL de saint Louis par Jehan, sire de Joinville. Les

Annales de son r^gne, par Guill. de Nangis. Paris, imprimerie royale

1761. in-folio. p. 223.) Im Glossar schreiben sie: „Treble, instrument

k vent" und fügen zur Aufklärung nachfolgende Stelle aus einer Bibel-

Obersetzung bei, die zu den Mannskripten der Bibliothek des Königs

gehört, von der sie aber weder Jahreszahl, noch Seite namhaft machen.
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„A oare qne voos orrez le son des treblM, de fi%tUA, de harpe,

de bnsine et de psalterie, da 8jmphaii8 et sympbonie et de

tootes manieree de mosiks, vons eheeiis ahoorez les ymagee

d'or''. (Ibidem, gloasaire p. 1?^. Deaiel, eep. III, t. 6.)

Dieeee Ton Oarpentier anfgenoiiiiBeiie und dtierle Braetaetllflk ist

gtr Hiebt geeignet^ Lieht anf die Netor dea treble so Herfen, weil die

Names von Saiten- und von Bleeinstramenten darin ohne aUe Ord-

nung doreheinander geworfen aind. Es besiebt sieh aUendings aaf die

Stelle im Daniel: In hora qoa aadieritis sonitom tobae et fistalae,

Ton der Kaeliier (G. Kastner, Lea danses des morts. p. 215) eine

andere Übersetzung fiberliefert hat, die nach seiner Angabe einer

„Bibel des XII. Jahrhunderts** entlehnt ist und worin das Wort estive,

das im allgemeinen zor Bezeichnung eines Vor&hien der Poeaane

oder Trompete gilt, das Wort treble ersetat.

„Tn aa m*7 deereet h efaeseon hom qne o?era oj le aona de

eetife, de fnM^ de haipe, de hoshie^ de pealterieb de tjm-

phana el de tolsa maaerea de mnaikB, aoi ahate et ahenn

rimage de or."

Mehrere aehr vollatlndige AnMcfannngen von Hniikfaiatmmenten

dee MittelalterB lassen one bezüglich des treble im Btieh, so die bei

Wilhehn ?on Maehant in seinen Gediebten ^mps pastonr und Priae

d*Aleiandriei so aoeh Jean Lel^vre in eeiner Obereelning dee Oe-

diehtee de Yetola von Biehard FoonuTal, so endlieh Kästner in den

nngemehi reiehhaltiKen Anisfthlongen hi seinen Danaea dee morte,

wie nieht minder (Hiatoire gteMe de ht mnaiqae) nnd Ü. Lir

voiz in „La mnsiqne an sidde de aaint Lonia" (t IL dn Beeneil de

OMtela firan^ des XII. et XDL dtelee, pnU. per G. Baynand.)

Kaatner hat nur die Aasdrflcke triUke^ triUera nnd tnibüee namhaft

gemaeht als ehemals fiblich gewesen zur Bezeiehnung einee Inatmp

ments von der Familie des Horns oder Gornet (Badenhoni oder

Zinken). Ale Besaitet ergiebt sieh aus den wiedergegebenen Anfflh-

nugen Brenet's: dase der Ausdruck treble zar Bezeichnung eines In-

struments sieh nur zweimal findet, nämlieh in dem Bruohstficke der

Übersetzung der lateinischen Annalea des heiligen Ladwig von Wil-

helm von Nangis und in dem Auszug aus einer unsicheren Bibel,

welche in der Ausgabe dea Joinville ond Wilhelm von Nangia von

1761 erwähnt wird.

Als Gegensatz dazu giebt der französische Musikgelehrte eine

Anzahl von Stellen, wo treble in seiner eigentliehen, der yokahnoeik
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aDgebOrenden Bedeafcong Torkommt, die entweder tiMfi Satz f&r drei

Stngatimmen oder die oberste dieser drei Stimmen aasdrüekt.

Das Liederbucii von Montpellier entbält drei Proben von Sätzen

för drei Singstiramen, deren tiefste (Tenor) eine kurze lateinische

Phrase festhält, auf welcher die beiden oberen zwei inuzAsisebe

Couplets aufbauen (dapiam ond triplom).

Die ento SÜmme von n^^ LXX singt:

Amours en eni J'ai fianee

De merei trover

Par jolie contenance

Me fet ce treble accorder et«.

Die erste Stimme in uti LXXII singt:

De joli euer doit venir

De faire I treble plesant ete.

Und die erste Stimme in n^ LXXXVII:

Qaant se depart la verdare des ehans

Et d'yver neisfc ptr natnre frois tani,

Gest treble fis aoeorder k II cfatos

Qoe primes fis.

(Raynaud Ree. de moteto fr. t. 1. p. 94, 96, 115.)

Das berflbmte Manoskr. des Romans von Fauvel aas dem 14. Jahr-

hundert (anf der National-Bibliothek) enthält Masikstflcke, welche die

Bestimmang hatten, im Verlaufe der Deklamation dieser Dichtung

gesungen zu werden. Die Übersicht dieser Stücke untersobeidei die

trebles et ä tenures" und die ,.a tenures saus trebles'*.

Das Wort treble kommt ferner in dem Gedichte von Oaces de

la Buigne vor, in dem der Schriftsteller des 14. Jahrhunderts, um
das Gebell der Jagdbunde humoristisch zu kennzeichnen, eine Anzahl

der YokalmoBik seiner Zeit entlehnte Ausdrücke in Qebnuieb lieht

Les plus grans chantent la teneor,

Les autres la eontre-teneur;

Geui qui ont la plus dere gueule

Chantent la tresble sans demeure

Et les plus petita le quadrouble.

(U. d'Orleans, Notes et doeuments relatifs k Jean,

roi de France, dans les Miscellanies of the

philobiblon society, t. II. p. 174.)

Im Supplement zu dem Glossar von Uarpentier, Ausgabe Didot,

des greisen Vooabolars fen Do Cange und Carpentier, teilt der Heraos-
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geber Henschel drei BrwSbiioiigMi des Wortes treble mit, die offen-

bar im Tokalan Sinne za nehmen sind; die erste ist aus dem Boman
von Banari, ven 21B74, entnommen:

Un benedicamas farsi

A orgoe, k treble et k desehant

Die swrite, an« dem Boman ?on Partonopena, vera 10769:

Gil eiere eantent en treble voia.

Die dritte, ana der Sammiang von Fabliaaz von Jnbinal, t II.

86:
De vujnt et de tieaUe e de boidoon.

Sehlieftlidi fthrt Braiet a» der „Art de dietier" von loBlMiM

Deaebamps (1892) folgende Stelle nir UntentOtsang seiner Ao^
faaanng an:

nLes ebaneona natoreles (poteiea) aont deleetablea et enbelliea

par la melodie et lea teneurs, tnblea^ et eontreteneoia da

ebant de la mnaiqae artifldele.**

(PMea moralea et hlatoriqnea d'Boat Deaehanpa, pnbL

par Orapelet p. 266.)

Breoet reanmiert anf Grand aeiner Qoellenlmuitniaae wie folgt:

Ambroa nnd Eiobbom haben die vokale Bedeotnng des Worten treble

sieht gekannt; nur Brkl&mng aeiner inatnimentalen Bedentong haben

aie niehta, als den Ttet ana der Überaetxang von Gmllaome von

Nangia sor TerAgnng gehabt Dieser Text aber giebt ebensowenig

wie die tn aeiner Brkllrong herangesogene Bibelstelle irgend einen

Fingerzeig Ober die Besehaffenheit des treble ond erlaobt nieht den

mindesten Scbluss über die Art der in die Eircbe aufgenommenen

Instrumentalmasik; klar ond sicher ist einzig and allein, dass treble

und triplam in der Vokalmasik dieselbe Bedentong hatten. Hat es also

llberhaapt jbmala ein Instrument dea Kamena Treble gegeben, so

mooa dieeer Name in einer Beziehung zu der gewöhnlichen Bedeo-

tnng von Treble gestanden haben. Angesiehta der wenigen vorhan-

denen Stellen, Aber die im Vorgehenden genan gehandelt worden ist,

fallen die Hypothesen von Ambros ebenso wie die von Eichborn,

denn etwas andres sind deren AosfObrangen auf keinen Fall, in aieh

zosammen.

Ich möchte in raeinem Pacit, welches ich aus dem reichen be-

leuchtenden Materiale, das Herr Brenet zu unserer Frage beigebracht

hat, ziehe, noch weiter gehen. Wir wissen genau, was treble in der

Vokalmusik bedeutet hat. BezQglioh seiner Bedeutung in instramen-
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taler Hloaidit uns niahtB weiter vor, als das Fragment aoe den

Anmüen d«8 heiligen Ludwig in apiterer franiDaiaeher Überaelaiuig

und die Berofting Oarpentier's auf eine unkontrolierbare franzOeisehe

Bibel • Überaettnng. Aas der letzteren lässt sich gar nicbU Ober die

etwaige inatnunentale Natar des Treble folgern. Für die Stelle bei

Gaiilaame von Nangis liegt nicht der mindeste Gmnd vor, an eine

ifistnunentala Bedentang von Trablo aa denken. „A chant et ä de-

ehaat, k orgne et k treble," warum soll hier treble ein lostrament

bedeuten and nicht einfach eine Singstimme oder einen Satz fQr Sing-

stimmen?! Der Erklärungsversuch Garpentier*s und seiner Mitarbeiter

ist musikwissenscbafllich ohne alle Bedeutung, zumal diese Glossatoren

sieh selbst über treble ganz unklar sind, es in der Randnote mit

„Instruments a chordes" und im Glossar mit „Instrument ä vent" er-

klären wollen. Aufserdem finden sich nur noch die einen entfernten

Gleichklang mit treble an sich tragenden Ausdrücke tribiers, triblöra

bei G. Kastner (Danses des morts), die derselbe ohne nähere Quellen-

angabe mit bornartigen Instrumenten in Beziehungen setzt. Ich meine,

dass wir auf diese Vorlagen hin tlberhaupt nicht genötigt sind, die

Frage aufzuwerfen: ob es in der mitttelalterlichen Musik ein Instru-

ment Namens Treble gegeben habe? Die Hypothesen von Ambros

entbehren jeder Stütze und sind als ohne allen musikgescbichtlicben

Wert über Bord zu werfen. Was meine Erörterungen im Anschlaes aa

Ambros anbetrifft, so ist das von Ambros abweichende BeaoUat dar^

Mlben dnreh die neoe franzOsiaehe Beleoehtnng dar Fragt voUaliadig

flberilolt ond maiaa AoafUirniigaD haben nnr einen negativen Wert,

nftanlieh den, die Unmöglichkeit der Voraiiaaelsnngen von Anbrea n
erweiaen, und dienen ala SSwiaeheaglied iwiaehen dieaem nnd Branet,

welcher mir dieae nieht eben bedentongavoUe Nebenfrage endgiltig

geUM Ml haben aeheint.

Hemuum Biohboia.

Mlttelluiigen.

• JohanneBPeregrinas: Geschichte der ««liburpi sehen Dora-Sängerknaben

oder schlechthin des KapellhaiisoR von .... (Sonderabdruck aus den im Selbst-

verlage der Gesellschaft für i>aizbiuger Landeskunde erschienenen Mitteilongea.

Bd. 880 Sibborg, Jos. Obenc's ieL Wh«. 6» 186 & (ohne Begiiier). Pr.2^H.
— Der jflnfit verstorbene Ytntmet ist der Dommusikdirektor Hupfauf zu Salx-

boqr, (kr ädi beniti dindi ihnlidie AAeEtaa eiaea Naman gniMeht hatte. Die
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foiliagcBd» Oeadiidite dw TaiNÜlhtiiiiiw M auf mttgjKtUgm 9baäSim dar noeh

Torhandenen Dolrumente gestfitzt nnd gewährt einen genama Smblick sowohl in

das Institat selbst, als in die Ausübung der Kirchenmusik Oberhaupt in Salzbarg.

Die leitenden und mailagebenden KUnsUer aber selbst treten in der Darstellung

völlig aoifick und werden kaum dem Namen nach hie «id da einmal erwilut.

TeUa lag ee wohl in der Aalgabe seibat, teils aber scheinen die Quellen selbst Ober

die betroffenden Dirigenten und Mnsifeer wonig zu bieten. Wie gern hätte man

über Paul Hoft heimer N&heree erfahren, doch er wird nur gana nebenbei genannt

Dass übrigens über die ältere Zeit alle Dokumente Uber die Kapelle fehlen, beweist

das von Seite 167 ab mitgeteilte Yerseichnia der KapeUmitgUeder, weldiea erat mü
dam Jalu« 1677 baginnt Ea ataht alia gnr nicht in haffiBtt« daaa wir ja mahr aih

fahren werden, wenn nicht etwa noch anentdecktes arcbiTartscbes Material ans

Tageslicht gefördert wird. Die vorliegende Arbeit hat daher anch weit mehr ein

kultarhistorisches , als ein musikhistorisches Interesse und kann nur von jener

Seite aas in Betncht gesogen werden. Die Gründung der Singschola odis'KiqpaU-

banaea ÜUt in daa Jahr 1544 (& 46) nnd vaa hier ab Itthzt nna dar TeifiuMr

Schritt für Schritt bis in die neueste Zeit und versäumt nichts das Bild bis ins

Kleinste und NflMUsächlichste (Wohnung, Kleidung, Essen und Trinken) zu vervoll-

ständigen. Noch sei erwähnt, dass der Verfasser von S. 95 ab sich die grölste

Mühe giabt den viel gaadmlliteD Bsbfiahaf Hiaronjmna, GtaliMi vm GoHaiada^

der im Jahia 1778 die Bqgianng anlnt nnd vnaam Meaarfc ainat in ae kränkender

Weise behandelt hat, in das beste Licht xa stellen und seine Verdienste um die

Kapelle ausführlicher nachweist und behandelt als bei allen übrigen Erzbischöfen.

Wenn man eben alles Böee n^ert und nur das Gute eines Menschen hervorsucht,

10 iak aa aHmüma niaht adtwav aaa jadam lagkiandan Haiqita ainaa ibar jadMi

Tadd ariiabanan Haitaohav an maOmu Dia angsUpgta Mitgiiailariiata rm 1077

ab iat Ar die Biographie eine wertvolle Zugab«.

* Ltulwig Sen/I's Komposition des „Non moriar" aus T.uther's Gedicht „C'>ri-

fitemini", um dessen Komposition Luther einnt Sonfl bat, scheint sich jetzt nach

von Liliencron's Untersuchungen (Viertelj. Schrift von Chryaander etc. Bd. 6, 123)

in dem Sehanspid laaama von JoadUm Qreff wiedergeftmdao aa haben. Abdmek
dee korzen vierstim. Gesanges nelwt Banlirfdiinnig abendect Dar Tonaata atlbat

widerspricht nicht der Annahme, dass er von Senfl sein könne.

* Heinrich Isaac ist alsn kfin Deutscher , sondern ein Flanderer, wie aus

dem durch Straoten's Veröffentlichung des Testamentes Isaac's in dem 8. Bde.

seiner la Muaique aux Fays-Bas, 8. 529 klar hervorgeht. Das Testament iat in

neieoa am 4 Dsa. 1516 abgeCMBt Die anf die FBatatdlnng seioarFsnon beaflf»

liehe Stelle des Testaments lautet in deutscher Cberaateong: »Da wohl nichts aa

sicher ist als der Tot und nur ungewiss die Stunde desselhen , so hat dor aus*

gezeichnete Musiker, Magister Arrighus, einst Ugonis de Flandria, (Straet> n er-

klärt dies so, d&&6 er Arrigo di Ugo, also im Flandrischen : Henri van Uugues, o<ier

ficUaidit Eugens geheilheD habe, wie in Fhmdam um! Brabant der Name vor-

kommt), gewöhnlich Ärrigu$ Ygach genannt, wohnhaft in der Gemeinde St Marens
'

SU Florenz, durch Gottes Gnade gesund in Geist, Sinnen und Verstand, doch am
Körper schwach, in der Absicht über sein Hab und Gut und seine Rechte zu ver-

fügen, folgendes Testament errichtet" Damit fallen alle bisherigen MutmaTsungen

in niehU msammen nnd die längst bewunderte and erkannte Thatwcha, daaa Isaae

sieh mit derselben Gewandtheit im niederÜndiash kOnaUhdi kontraponktiaohen Stile
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bewegt, wie im deutschen Liede und der italienischen Canzone, ist nur auf sein

universales Genie und den langjährigen Aufenthalt in Deutschland und Italien zurück-

nftlumi'

* Bine Lotsprechnng ebes nofbronpetera im 18. Jh. Die AafiliDgang das

TrompetersoilioltlMi bei dem ,,Prinzipar' oder „Lehrprintzen" geschah vermittelst

eines Vertrajjes, den zn besserer Sicherheit der Kammerfourier mit unterzeichnete.

Die Vorablolgung eines ..Tninkee" hierbei war üblich. (176(j in Bamberg bestand

der Trunk „ex speciali gratis 12 maas officier Wein u. 6 Rath brod," die vom Hofe

um venlmidit worden.) Neeli tweijihrigar Lelmeit wurde der Sebolar fM-
gMprochen und fand die FrsiBpiradiang in feierlicher Weise statt Der Lehrher hatte

vorerst die Erlaubnis des Obermarschalls einzuholen den Scholaren freizusprechen,

und nachdem er diese erhalten, vorsamraelten sich alle Hoftrorapeter mit dem Hof-

Heer-Pauker und dem Trompeter vod der Garde bei Hofe, „alwo dieselben dem frei-

mpneheiMlea Seholuen die kal. kgL Frivilegia n. Stetnten orlaeen mit dem Btf'

asfal und Aaempftblmigv dieselbe öfters zu lesen u. denenselben nachzuleben u. da

dieses geendet, rausste er die gewöhnliche Feldstück blasen. Als aber der Herr

Obermarschall selbsten nachher an Hofen kamen
,

erapfiengen süintliche Trompeter

in der blauen Livere Hocbselben auf dem Gang, wo sonach Herr Übcrmarschall

in das Obenrnrndiallamfairimmer gingen, HoehwelolMo der Canimerfeitncr, den Dagen
inbabend, mit den übrigen Trompetern u. deme die Sdiolaian felgtOL Herr Obeib

raarschall hielten eine Anrede u. Ermahnung denen ihnen Trompetom gnädigst er-

theilten kays. u. kgl. schönen Statuten auf daa Flnifsig«to nachzuleben u. suchen

jene Ehre zu erhalten, welche einem wackeren Trouipeter ansteudig ; wolteu also in

dlaaer Anbofinmg mit gnldigiter Eriaobnia Oebissimi (des Fflrttbisefaofe) deoadben

freyspieohen, wobey Hochselbe die von dem Lehrprints dem Hann Obeniuirschall

eingehändigte Trompeten dem Scholaren überreichten, beynebst auch den Degen,

welchen der Caramerfourier dem Oberm. darreichte und gaben Ihme zwei Backen-

stareiche mit dem Zusatz, dieses dermahlen gelitten zu haben, in Zukunft aber von

kainam mehr onbOlig« Weiaa an dnldan. Die Trompetet daaketen dem H. Oberm.

Ar die hohe Gnad n. H. Oberm. liatten die Gnad deaanaelben einen Tmnk geben

zu lassen. Da deren 7 so empfing jeder 1 Maas Officierwein, 1 Maas Bier, 1 Laibel

Brod u. 1 Stück Käs, welches sie auf hoho (iesundheit in der Vier Aembte iStuben

verzehret" Der Lehrbrief des Scholaren wurde mit beigedrucktem hochadligen Pet-

aohaft wn dem H. Oberm. mitaraehriebeo and von einem Kammeribufier raitanter-

zeichnet. Die Kosten einer solchen FreisprechiiDg betrugen z. B. 1765 in Bambeig:

50 Thlr.
,
.überhaupt an I^ehr- und Freisprechung". Obige Beschreibung teilt Frei-

herr von Marsclialk in seinem Buche „Die BambeiT^er Hof-Mu.sik*' Bamberg ISS^,

p. 39 mit Die Freisprechung betraf Lorenz Merkel am 17. Febr. 1775, der Lehr*

plinta war Stnnb nnd dar ObermaraidiaH Sehank von StanlSmberg. Bin Hoftrom-

peter erhielt an Gehalt (1785 in Bamberg): 120 fl. frink. jährlich, 2 fl. wöchentl.

Kostgeld, 8 fl. 48 kr. oder 1 Carolin Noujahrsgeld , nir den Landritt 3 »1. 12 kr.

fränk. oder 4 fl. rhoin. Neujahrsgeld , aulserdem IS^'j Syrara Korn (Simmer),

2 Ft'd. Unschlittlichter, 2 Beesen wöchentl , 4 fl. 48 kr. fränk. oder 6 Ü. rhein.

an ainan Faar StialUn alle % Jahn. Alle Jahn eine nano liverd lammt aUan

ZnbabSr, alle 8 Jahn oinoa Mantel «. aUa 8 Jahn naoa Ikanpaln aant Qnaatai

^. 82).

* Herr Prof. Otto Kade hatte 1888 über die ersten Aufführungen des Messias

von Händel in DentaohUnd eine Broecbttie veröffentlicht, demnach die erste Aof-
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fuhrnng in Hamburg 1775 stattfand. (Siehe M. f. H. 20, 33.) Jetzt teilt Herr f

Jos. Sittanl in seinem Werke Geschichte des Musik- und Konzertwesens in Ham-
burg Seite 110 eine Anzeige mit, aus der hervorgeht, dass die erste Aufführung

schon am 15. April 1772 in Hamburg stattfand und zwar auf Veranlassung und

unter Direktion eines Herrn Arne. Herr Sittard glaubt, dass dies der englische

Musiker Thomas Augustine Arne gewesen sei. Da derselbe aber von 1710 bia

1778 lebte und daher 1772 in einem Alter stand, wo man sich solcher gewagter

Unternehmungen wohl hütet, so ist Chrysander's Vermutung im Hbger. Correspon-

denten vom 22./12. 1880 wohl glaubwürdiger, dass damit sein Sohn Michael
Arne (geb. 1741) gemeint sei. Die Einführung des Messias in Deutschland ist

demnach auf englischen Unteniehmungsgeist zurückzuführen. Die Ankündigung in

der „Neue Zeitung" lautet: „Auf vielfaltiges Verlangen der Kenner und Freunde

der Musik wird Herr Arne Donertjtagg, den 14. dieses (Mai) das Oratorium, der

Messias, welches als ein Meisterstück von Händel so berühmt ist, und am 15. April

in dem Privat-Concert des Herrn Arne auf dem Bosselhofe mit grofsem Beyfall ist

aufgefübret worden, in dem Drillhause öffentlich abermals anführen. Die vor-

nehmsten Arien werden von Miss Venables gesungen, und der Beschluss mit dem
grofscn Corooation Anthem von Händel, welches ebenfalls schon auf dem Bosselhof

aufgefübret worden, gemacht werden. Die Billets zu 1 Mk. 8 Sch sind in des Herrn

Eules Hause, auf der Neuenburg neben der Apotheke und auf dem Tomquistischen

und Dreyersclien CafTeehause zu haben. Anfang 5Vt Uhr." Eine Unpäsalichkeit

der genannten Sängerin verzögerte die Auffühning bis zum 21. Mai. Über die Ver-

deutschung des Textee hat Herr Sittard nichts aufzufinden vermocht

* Conservaiorium der Afdeeling Amsterdam van de Maatschappij tot bevor-

dering der Toonkunst Bericht van het 5. Schooljahr 1888; 80. 41 Schüler und 10

Hospitanten besuchten das Institut, darunter l Schüler für Theorie und Kompoeition

und 17 für Gesang. 11 Lehrer erteilen Unterricht. Fast jeden Monat findet ein

Vortragabend statt, in welchem ältere und neuere Kompositionen zur Aufführung

gelangen.

* Aus dem Nachlaase eines Musikers sind verkäuflich 1. iloxarfs sämtl.

Werke in der neuen Ausgabe von Breitkopf & Haertel in Partitur, Hlbfrx., statt

1150 M, für 750 M. 2. Oito Jahn, Biogr. Mozart's, 1. Ausg. in 4 Bd-, gebunden,

statt 52 M, für 35 M. 3. Vierteljahr$$chriß für Musikwissenschaft, Leipzig Bd. 1

bis 4, eleg. geb., statt 56 M, für 30 M. 4. Kocher, Harmonik, gebunden, statt

10 M 50 Pf., für 6 M. Bestellungen nimmt Herr Georg Maske in Oppehn (Schle-

sien), Bing 25, entgegen.

* Hierbei eine Beilage: Fortsetzung zum Katalog der Moaik-Sammlung der

KgL öffentl. Bibliothek zu Dresden. Bog. 12.

I

laliHche VniTersal*
Bibliothek

I

Clus. I. iiio4. laiik, t-«. 4hÄnill9,

1

UtitT.ltin «ta.VonURl Stich a.
I

Draek, lUrk. P»pi«r. V«rm«lchn ffT%l. rx. fr. Fell« KIfVKl, Ulpilr. Ilörrienilr. 1.

Vorftntwortliobar Redakteur Robert Sltnar, TMnplhi (Uokarsutfk).

Ornok tod H«rm«nn B«/«r A BObn« ia Lmg«M«U*.
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Die Musik iu den scliweizerlscheu Dramen des

16. Jahrhunderts.

Von Dr. W. Nagel-Zürich.

In den Schauspielen des 16. Jahrhunderts spielen Musik und Ge-

sang eine grofse Rolle; nicht nur, dass Gesang die Zwischenakte aus-

fallt, dass das ,, hofieren" umständlich vor sich geht, auch Gespräche

Ober die Masik, über ihre Wirkung, die sich je nach dem Charakter

der Zuhörenden in besonderer Weise äulaert, finden sich vor; ja,

Jobal, der in der Bibel genannte Erfinder der Musik, hält sogar ein-

mal einen kleinen Vortrag über diese „Erfindung" und giebt sieh

dftbei als Schöpfer der Mensuralmusik aus:

es weilst schon yetz alle weit

Das ich d'stimm in ein zal han gstellt

TJk kimst der Matemakiea,

Wie jr bald werdend hOren da,

Als ich g'hört d'lüt on regel singen

Oueh d'Vögel süfs und lieblich klingen

Da han ich d'Music bald erdacht

Und d'stimmen in ein Ordnung bracht.

Ich mag alles das man kan singen

Uff zechen linien zammen bringen

Wiewol man lieblichers findt nüt

So han ich mich doch defs nit bgnügt
Sondern vil stimmen zammen gefügt

durch Instrumente mengerley.
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Die Frage, ob jedes nnsrer Dramen der Musik ))ei den Auf-

führungen bedurft habe, kann ohne weiteres bejaht werden. In ein-

zeiuen iStücken finden sich zwar keine näheren Angaben darüber; in

den meisten nimmt die Musik jedoch einen so breiten Raum ein, dass

nicht anzonehmen ist, das Volk, dem die Musik als integrierender Teil

der Dramen hoch willkommen war, habe ihrer in einigen Stacken

ganz entbehren mögen. £b blieb natflrlieh der jedesmaligen Begenz

der Stfleke flberlaaaeo, der Moeik nach den Torhuideiieii Mitteln die

Grenzen der Beteiligung abzosteeken. Man ontersebied gentn swiiobeii

Gesänge- und Inelmmentalmueik, welehe letztere selbetftndig war, iie

sofern sie einsebie Signale, deren Bedentnng aUgemeiner bekannt ge-

wesen sein moss, gab, onselbstiodig, insofeni sie aoeb hier bekannte

Lieder ToUstiiiimig spielte, nnd deren einige, wie eine Vorsehrift be-

sagt, stets von den SpielleQten vorbereitet sein sollten, damit nsan

dnreh sie etwa tnfreiwillig entstandene Pnnsen In der Handlnog ans-

ftllen und so das Poblikom Ober den nicht vorgesebiiebenen ünter-

broch des Stückes blnwegtioschen könnte. Findet sich die Angabe:

Mosiea allein in den Texten vor, so haben wir das £intreten von

Instrumentalmosik anzanehmen, denn Gesänge werden jedesmal als

solche beseiehnet, oft die Texte oder die Melodieen angegeben, nach

denen zn singen ist Es heifst z. B, in: ein gar schön Spyl von den
glOobigen vatter Abraham etc. (Zürich, Froschaaer 1562): Mosiea.

In der melodey, Vitam faciunt beatiorem. 0 mensch one schärtzen

hie lern alleine. Oder in Birk's Tragoedie wider die Abgötterei (1535)

sapphische Strophen: Hymne wie iste confessor. Beel slarcker Gott etc.

Oder: ein ander gsang, glych eim Magnificat. qoarti toni. Beel stareker

Gott, wir loben dich. Oder: ein andres sapphicum: Wir sönd alleyne

Lieben Gott vertruwen. Ferner ein andres Mal nach: pango lingua

zu singen. Uder: Chorus. Asclepiadam Gliconium

,,Nun lond uns fromme lüdt

Loben den horren millt" . .

.

So findtil sich auch die Angabe: wie ein sapphicum zu singen.

Sapphische Strophen finden sich u. a. auch in Birk 's 1532 er-

schienener ,,Historie vun der Susanne". Erinnert man sich, dass

Peter Tritoniics 1507 seine Sammlung 4stimmiger Kompositionen

horaziscber Metren erschienen liefs, (vgl. Vierteljabrsscbrift für Masik-

wiasensehaft 1887: B. Lilieneron, die horaz. Metren in dentschen

Kompositionen des 16^ Jahrhunderts, dazn: Benedict WidmsBB Aber

Statins OUhof, ebda. 1889), dass 1536 weitere EonDpositionen der-

selben Metra heraoskamen, die wie jene ao Lehrzweeken benutzt
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worden, so haben wir hier einen deutlichen Beweis von der raschen

Ausdehnung der neuen Kompüsitionsart. Dass die Bearbeitung des

Werkes des Tritonius durch L. Sen/l (1534) in der Schweiz rasch be-

kannt wurde, ist anzunehmen. Wie weit die spUlore Komposition hora-

zischer Metra durch Faid Hofhaimer, welche 1539 Job. Petrejus in

Nfirnberg druckte, in der Schweiz eingewirkt haben, ist nicht bekannt.—
Die Gbortezte werden meist ganz mitgeteilt; entweder nimmt

dar Chor an dtr Handlang teil oder aber er füllt die Zwischenakte

ans, indem er in allgemeiiMD mondisebeii Betraehtangen an das durch

den Torhergegangenen Akt gewonnene StimmangsreBaltat anknflpft

Über das letalere vgl. meine Mitteilling: M. f. M. 1889, pag. 109 IL

Über den ersteren Ponlit bier noeh folgendes. In dee Matbias Hola-

wart Spiel Ton Sani (1671) treten nach David*« Kampf mit Qoliafth

6 Fraaen Ton Saeho mit Saitenspielen in den Binden anf nnd singen

ein Preialied des jongen Beiden in der Melodie: iam salea terris;

dann eraeheinen 6 Finnen Ton Asleea von der andern Seite der Bohne
nnd singen nnd spielen gleidiftlls. Naeh dem Gesänge dehen sie mit

ihren Spielen umher, d. h. wohl, sie geben eine Art ?on Postludinm,

wihrend sie abziehen. Ganz neu ist, dass im Spiel Ton Abraham der

Chor eine Art von Begrfllsangslied zu Beginn des StOekee singt,

nnd daraof erst das Argument des Herolds folgt (Gott grOls eneh

gmein | jnng grols nnd klein). Selten sind die Noten angegeben. Im
allgemeinen tragen die Cboigealnge das gleiche typisch -steife Aus-

sehen. Eine Ausnahme machen z. B. manche Oh(^re in dem Luzer-

ner Osterspiel von 1583, dessen Gesangsheft mir vorliegt. (Vgl.

über das Osterspiel Ren ward Brandstetter: Zur Technik der La-

zemer Osterspiele. Basel 1884. Derselbe: Die Regenz bei den Luzerner

Osterspielen. Luzern 1886. J. Raechtold: Gesch. d. deutschen Ltrtr.

i. d. Schweiz. Frauenfeld 1889. 4. u. 5. Lfg.) Die Namen der Ver-

fasser von Text und Musik sind uns überliefert. In dem handschrift-

lichen Bande, dem zehnten von 12 stattlichen Folianten (sie befinden

sich in Luzern auf der Bürgerbibliolhek), heifst es nämlich: „. . . durch

Renwardum Cysai Statlschrybern zu Luzern und Regenz dos spils,

so vil die rymen und sprach belangen, und durch den würdigen

Frulolinam Jiuifj, Priester und Organist, die Noten gesetzet". Der

Sinn oder Unsinn der Textworte verlangten hier eine andre, leben-

digere Anteilnahme der Musik als in den otl herzlich platt morali-

sierenden Chorliedern. Die Worte, so weit sich überhaupt bei ihnen

irgend etwas denken Iftsst, laufen auf eine Verspottung der Juden

heraus, indem diesen ein schaneriiebes Spracbgemengsel von grieehisob,

6*
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lateinisch, deutsch und hebräisch in den Mund gelegt wird. Die

Musik beteiligt sich in ihrer Art an dieser Verspottung, ahmt das

„Maascheln" nach und anterstützt oft in recht drolliger Weise be-

sonders aeeentoierte Worte. Freilich darf man in den GhOren fcroti

eiuelner Besonderheiten nieht nach allza grolser Mannigfaltigst

saehen; aber es springen sofort gewisse tjpisebe Intervallsdiritte und

Anflöge ins Aoge, and immerhin sind sie merliwflrdig genug, dass die

Mitteilung wenigstens einzelner der ChOre gerechtfertigt erseheint

JSinem Ohor gehen gesproehene Worte voraos, derart, dass Sabjekt

nnd Prldikat des Satses gesprochen wird nnd bei der Angabe des

Objektes der Ohor einflllt Ich teile ihn onten vollstlndig miL Die

Tutworte (so an dieser Stelle) machen oft den gleichen ländrock wie

nnsere ^derreime, s. B. die beliebten Absählreime. (Vgl L. ToUer:

Volkslieder. BibL Alter. Schriftw. d. d. Schweiz. Haber, Eranenfeld.)

Einsdne MittMlongen, die noch bekannt m weiden verdienen,

füge ich hier am besten an, da sie sich som Teil auf schon genannte

Stücke beziehen. Ich ssgte schon, dass in den Dramen auch von dsr

Masik die Bede ist, dass man ihre Wirkung preist. So wird Saul von

Davids Harfenspiel berohigt, und in der „Belägerong der Statt Baby-

lon'* (von Jos. Morer ans Zürich 1559) findet sich eine sehr interes-

sante Belegstolle.

Nach einem lukullischen Mahle, das Bolsatzar seinen Freonden

giebt, ertönt erst ein lustiges „hofrächt" der Spieileute, dann ein vier-

stimmiger Gesang. Dem einen der Zuhörer geht nun die Musik der

Flöten und Schwegein über den Gesang, weil jene so lange „colo-

rirend"; der andre fühlt sein ,,leid zerstört", der dritte glaubt, selbst

Götter könnten solche Musik nicht zu Wege bringen, Belsatzar ver-

tröstet alle auf noch Schöneres: 4 Lauten erklingen; das Beste hat

der König aber auf zuletzt verspart: „D'violen bruchend rächt vom
grund'\ Alle sind entzückt und schliesslich preist einer in be-

geisterten Worten die Kunst:

„Die Kunst ist über alle Ding

im und under des hiramels ring.'*

Anch die Königin and die Kebsweiber Belsatzar's rühmen jede

in ihrer Art die Musik; es ist ein sehr feiner Zug des Dichters, wenn

er jene sagen lässt, sie glaube durch die Töne in den Himmel versetzt

za sein, w&hrend einer der Nebenfiranen das Herz in „bgirlichkeit"

entbrennt

Noch eine Stelle mOehte ich hier anfahren; nieht so sehr der

poetischen Schönheit des Textes wegen, obgieidi diese nicht gering
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Bis IfBBk in ctan MhiraiMniolMii Dimdmi des 10. Jahriumderti. 71

{8t; vielmehr wegen der geschickten Vorbereitung des Chores durch

die Worte, die auf einen durch die Masiic zu erzielenden Höhepunkt
der Szene hindrängen. Die Szene findet sich im Spiel von der Em*
pftognis und Geburt Christi von Jacob Funckelin (1553). Den Hirtoi

auf dem Felde nähert sich der Engel Gabriel und erzählt ihnen mit

Worten, die oflfenbar dem schönen Latherschen Weihnachtslied: Vom
Himmel hoch — nachgedichtet sind, von der Geburt dos Heilands.

Er schildert, wie er ein „Kindlein rein" geworden sei, damit alle

Sonder Gottes Kinder würden:

„Defs fröuw sich alle Christenheit

Und danck jm defs in ewigkeit."

Nun singt der ganze Chor der Engel das gloria in altissimis deo.

Die Hirten sind geblendet von der Überirdischen Erscheinung und

dem Wohllaut der Töne:

Nozer: Es lut so hertzigklichen wol

Das mir min hertz noch fröuden vol

Ich meint ich wür Inn himmel droben u. s. w.

Photir: Wenn dstimmen aller menschen kind

Und s'gsang der vöglen, wär sy sind,

Zusammen thät, wäre by mim eidt

Gen dieem loter tmrigkeit.

In der That nrass die Wirkong auf die Znaehaner eine fiberwältigend

tiefe geweMii sein: oofflehtbare Singer laesen den ÜBierlieh edilfiiaa

and fireadig bewegten Oeeang mit seinem energieehen Bhythmna er-

tOnen. Wie janefaiend tftnt das „Olori" daawisehen, wie eindringlieh

hebt sieh die Melodie gegen den Sehlnas hin, om mit dem naeh-

drIteUieh ernsten ond dämm om so Terhei&nngsvolleren Worte n
sdüielson, dass heote der Heiland geboren ist Vgl die Musik.

Und noeh ein leCitee Beispiel aas dem Noe des Hans Ton Bote

(1540)t gleiehen Werke, in dem Jabel die eingangs angefthrten

Worte sprieht, in dem flbrigens aneh efaie genaae Abeefailimng der

Instromenle gegen einander stattfindet

Naehdem mancherlei Gruppen von Inatmmenten naeh einander

gespielt haben, sagt Lamech, die Instramente vermOehtan redit gat

„Anfeehtang" ins Blnt zo bringen:

Sy b'wegent herts, b'gird sinn nnd gmflt,

Die s^yttenspyl gend frflntliehkeit,

Das man zur liebe ganz wirt b'reit

Zu fröligkeit züeht mich der gsang

So bringt der Xnstromenten klang (d. h. die Blasinstmmente)
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72 ^ Uxuik in den adanijmdmibm Diwun des 10. Jahriundazti.

Vi) manheit und üin grossen Mut

Es übertrifft herrschaft und gut. —
Noch ein Wort über die Spielleute, die oft charakteristische

Namen tragen; so heifst ein Trummenschlaher „Bombaradach". Ihre

Ämter erstrecken sich auf das Ansagen der Tageszeiten, der Gastereien,

d&ä Abblasen" nach Beendigung des Mahles, sie treten auch als

komische Personen aaf, insofern wenigstens, als ihre Worte oder

Worte über sie auf die Lachlust der Zoscbaaer wirken soUeo* Ib

der Ölung Da?Id'8 von Yal. Bolts spridit Jelhriel ra dM Tronpaltn

Darst: weil er betronkeiii sei, habe aeiii InstmnieBt keinen Ton. Im
,,Noe" wollen die Trompeter zom Basen blasen, dass ihnen „der

hälfe mOeht krachen**. Dann vertreten die Hosikanten aneb die Poliaei

nnd wehren dem andringenden Volke ab. Natttriieh machen äe in

kriegerischen Sienen entsprechende Musik. Zn bemerken ist noch

folgendes. Japhet sagt im „Noe**:

mit einer tmmeten allein

?rirt saher b'rafik der mannen gmein,

d. h. beim Klange einer Trompete mOaeen sich alle Mftnner. di^

mindestens 20 Jahre zählen, einfinden. Das letztere geht ans einer

früheren Stelle hervor. Man mass die Bedeatung dieses and andrer

Signale wohl allgemeiner gekannt haben, denn es helfet spftter ein-

mal: Cham „blafsl ein stille'' ohne dass hier, wie es an andren Stellen

allerdiogs geschieht, der Befehl nochmals mündlich wiederholt würde.

Wir sahen, dass die viel berühmte, „Musikanlenkeble** auch in

nnsern Dramen ihr Recht behauptete. In einigen Bemerkungen, welche

Zwingli's Amtsnachfolger Bullinger seinem schönen Spiel von der Lu-

cretia (Neudruck von Baechtold: Schw. Schausp. d. 16. Jhs. Huber,

Frauenfeld. 1890.) über Geberden und Wesen der Darsteller anhängt,

sagt er ausdrücklich: ,,die Sftnger und Diener der Pensionern söllend

vyl neygens und hofierens können, vyl täller schläckens." Auch daraus

folgt, dass ihr Wesen ein komisches sein soll. So schlecht kommen
sie in der ,,Belagerung Babylons" nun nicht weg: sie bekommen bei

dem grofsen Mahle Belsatzar's einen Tisch für sich, auf den man
alle möglichen Sorten Wein, Pasteten, Wildbrät und Rebhühner setzt

Der Credentzer vertröstet sie noch nnd sagt entschuldigend, bald wolle

er besseres bringen. Sie sind aber mehr als zufrieden und meinen,

es sei am halben genug. In Dankbarkeit gehen sie jetzt daran, „ein

lustig frölich hofrächt" zu machen.

Über die verwendeten Instrumente ist eingehend zu sprechen un-

nötig. Wie Überali überwiegen auch hier nnmerisch die Blasinstra-

Digitized by Google



IN» Uaäk in im diiwfawiielMa Dnm« 4m 19. JManämä». H
mente. (Vgl. aueh Wasielowski: Gesch. der rnstnimentaimusik im

16. Jabrh. Berlin 1878.) Die Verwendung der einzelnen Instruraenten-

arten ist selbstverständlich eine planoaälsige . den jeweiligen Szenen

darehans angemessene, so dass also z. ß. in kriegerischen Szenen

Trommeln, Pfeifen u. a. Blasintrumente zur Verfügung kommen. So sehr

nun aber auch, wie wir sahen, die Saiteninstrumente i\\s die höchsten

und besten dem oder jenem galten, ein Schluss ohne „Pauken und

Trompeten" ist nicht stallhaft gewesen. So müssen bei dem Freuden-

mahle Relsatzar's, nachdem gesungen und auf Lauten und Violen, die

als ,,das frölichst" beim ,, Hofrächt" zuletzt kommen, doeb Trummeten,

Trammen und Pfeifen den Bescbluss machen.

I. Ein Geistlich
|
Spyl von der Empfengk-

|
nufs vn Gebort Jesu

Christi ; ouch
|
dem, welches sieh vor, by, ?imd oseb der ge- 1 burt

yerloffen hat Gedicht dareh JaeA FunelMn Anno 1558 ?nd

gespilt dareh 4ie Jogvnd za Biel afb NOw Jar. (Zflriehw StadibibL

Taria 857. G. TIL)

Em 9BJ Qott im bOohiteo thron, nndChiigto nm g»-lieb*tni lon | die

höchst glo-ri und herrlichkeit von yetz an bifs in o-wig-keit, Al-le-lu-ja.

Ö menach lob Gott den Henen diu, der sun Gotts wil din heiland syn, Al-l»*

la>ja. Glon, Glon dea Herren Gott in 8i-nem rych, der dwilt hÄt ür

! ^ « u « n
*

Ug madit und tydi, im f^Vten sin. 0 BÜ-ger tag ganti IModMiijeli, ganti

^ » =
"

lUtadauydi, m dieser firiit, Aa weldtem Gottes «an in d'wilt g»-bo-nn igt

II. Ecclesia
|
Edessaena Mesopotamica |

afdicta {
Das ist:

{

Eigentliche beschreibung wie der | Römische Kayser Valens Ariani-

aeher Seet, | Valentini dels j. Bruder und Mitregent, ongefabr 1 umb
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74 ^ Mnaik in Um •cbweueiiscben Drunaa des 16. JahzhonderU.

das Jahr ansers Heilands CCr'LXX
|
die Glieder der reioen ortho-

doxischen Kirchen zu
I
Edessa in Mesopotamien verfolget, and was

[

sich darbey denckwürdigs verloffen. In teutsehe Reimen in form einer

Comoedi etc. Von Ghristoff Marer. Borger za ZQrich gewefsner

Anuptmann zu Winterthur. (Z. St. Bibl. Z Explre. G. 46. G. 83.)

Actos 3, Seena 3.

4 voc.

ÜD-ter kai-ner Übt ihm ael-ber nnd un-ter ksi-nar itMiet Uun mW

ber; läbend wir, Übend wir, so I&bend wir dem Herren Sterbend wir

y 80 sterbend wir clera Herren, y

darumb, y wir labend o • der sterbend, so lind

t 1 : : : 1

wir defii Heiren, danunb wir Ii.

a—=- =a: 1
bendo' der sterbend So sind wir debHemn

Seeonda pars.

Dum dann ist Ohristns andi g»«tel^b6a und of• w-ttuhdta y

+-

und widmmb ll-ben^ig ge-woiden,

Dm er

und l^-ben-dig ein Herr syg das er tt - ber tod und l&*benMlig ein Henr sjrg
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Di» Marik fa dn wliiwiwrhnhaii Dnman im 16. JahrimiidMrte. 75

Chxirtiii ilt mjn lAbeo, sterben irt njrngairüi^ y

Aflta8 4, Seen» 8.

4 TO«.

Wer Gott ve^tr»at hat wol gd'baat im Uimmel und auf er-deu, y

/Ts

danmb off dich all Huttmag iek gaati

v«et und e^ thiu wiMn, Hbr Je-ra Quiat mjaTiroit da bisfei in

To-dss-nofh und sdunertaen, in To-des-noth und

III. Ans dem Linwnier Ostonpflm 1688. (BOigerbitL Lonrn.)

») Dm Jodengsaag.

Wir sMiHn Jo-daa kla-gend bongere-not und müaaend gar bei sargen ban

^3^» t r ! T M M T T t Y nr
Unbmtoi-nw las oomiMM-si - o onl-liB niMis las-n - o B-srafessksinbrotoi-B» las oompas-si-o ool-lis niMis las-n-o B-gypfesn

was gut land wan «an wan wan vir • if wan B- gyp>ten was gatt laadt

b) Wann moyses wider vom berg gath zun Jaden.

Hau « « , , ^ Y ?r»^iF?^;^^
Ados meioa cj-pel4e • i oek« bapael-ze*i nimfelaa i <M>go

nsntis n»lo baali - mi-ta-mi la*do liasfi-dn-la dn hft an bfl.

*) a. Anm. sa Chor h.
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e) So moyses wider uff den berg gadt, mitt Gott za reden.

Moses ist ein gtriiwerknechtiSe-lig sy • e singeschleclit, A-do-na-y Theos A-

J . >^ 1 1

do-M-y Tliao«. MoaesbiuigtvongotbeflQheiddeBwaroad wicfico o-ne leid.

d) Pater oostor pyranbili ia tan nunon taberits, tabarite und

baae, Isaae und Abraham, Abraham and Kickrion, Eiekrion ond

sehlaehiaohloss, sohlaehischloss und sehwjnin fleisch tribt den Juden

uss dan oehwaiaa und ist inen vU an feias. Dammb naauneiid wir

darfiBr

bradwürot und su-re senff ist al-Ier Ju-den tampff Gamma-M ma hü

al - l;i cal - Li lual - la al - la wil - la wi - gru - i ru - i ru - i pfu pfu.

a) Zam. ppfer ond Tanz umb daa goldin kalb.

Ua>do*na-i ca-do» ca-dos oe^pha M ge • na - zanreth he • Ii he*

J I 1

U guoma ba biatda meiater tBrnpelmm kambomga-li le a capha

hft ea-le-ati-oa plD-M>la-i ga-la o eqiha he-U-e «efha hl

A i » y^^f-»
-o-y-^

* * B
"ü •

<««le«sti-ea phi-M-le«! gn>Ia o «^lia he-li-eb

Ein ander tantz volget druff.

bistu meister tempelman. uuaerm gott wir singend hie, der uns macht uss

gypten zien von Memphis her mit al • 1er nott 0 »ay - ria iat ein groiaar gott
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0 «yri - 0 0 BjTi - 0 0 eyri

i
0 flr - • •

f) Zu end des Actus.

Hal-U io hal>la io hal-la io wir lingeDt und Buid al - 1» Iko^ H^Ii

be • Ji he • ii lo>bent hie sehen trunüaras «in ge-bott hjdten wir vast

g) Nach der begrabnuss Lazari.

» ^ i -̂

JSt—^"

tranflit ad patres la-za-nia in ro-qui - - em Et ue - las om-bas

-( i ^ A »

in wan er wider kirn halU La-Menm tre passi

i

Iii
* i du

on ludla lull» ta-iMron in ]Mw-ii* ob tn pM - ri-oo.

b) So dw Saivator jn rittet

Isw et honoT zedfloiplof

:Az:;j;i:Äii«ci^:

Mi pne deeat o

—

—

na. Israel es ta lez Davidis et inclyta

^) Die schrS^en Striche im Original offienkar der Textrerteilong

Ebenso im folgenden.
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1

i) Dann so singent die Apostel das Tfitech Benedictas.

Gesegnet sei der Herre Gott» der kumpt

in Nanwii dM Htnmi Oott 0

±zä:
1

Bfto - na In Höhe Gott

k) Wann XiaeiiiBr mit Jnda gtndet hat.

0 ^y'^-=jF=3F=i=

Ba - W, that ipreclMn oa - dot er wel den tempel

eamlnoe iet das mr ae mrd her.

1) Wann der Ha8s?atter mit Petro und Joanne geredt hat.

±

Ja • das hat nns wol ge-wärt, wie es un - ser herta be*gert; des aiiid

1?
TOtt berlmi fro n-m la la k> io io.

m) In der Handsehrift stehen die Stimmen des ersten Chores

auf der linken, die des zweiten auf der rechten Seite. Ich behalte

den F-SchlUssel auf der 3. Linie ftlr den Bassus secundas bei, setze

aber das Ganze in Partitur. Die Taktstriche stehen gleichfalls in

der Handschrift, im zweiten Chore ist die Anordnung so, daas links
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stehen: Cantas primus (also Discant), Tenor, Altos, Baasos phmas;
rechts: Cantas secandas ä sex, Bassos seeondos.

Cantus primut, ä 6

± i *5>-

4= 0» U
13^

Ba - la-

Tmor,

£ - la - dia • i Jod iia-imBa-do-iia*i

ni ioeb »Ucjrt^ 4-

Battm primmi.

-r -V—*r

I

I

AUus.
5-

i
g> -<S>-

8a doadillwda^-i od B»do - na - i Zo-lO-MB

Ufr

g g tf*

* * «

U ^ ^
Ig ^ ,g ^ a tf

Zo-xo*am

') Mscpt hat fiUuhUch eine Pause. Micpt ^. Andere Stellen sind hüU-

schweigend korrigiert.
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-
r ggf rr

droD.

5 * J
"3"

j J

-H—

H

rig-

r " r r r r

r r r f r

]b-iiaa*MdroD

4- '

^
-1"rT-T-r

ir r:

1—

r

t—

r

I r r f r r e
3^

Caa-tem in sy-na-go-ge
CanfiM /I, ^3=»

-m—•—9 Oh

Ai Ba • do - ua - i

Altus

w^^i r r f r r

Tenor.

IIa (
|

I
J J J

I
e>4 d —#—

#

J J J J- 5

7 7"J J

^) Die Paase fehlte hier. >) Fehlt im M&cpt.
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mKbn'lß MasHb - le • im

T -T J J 1 rrl ^
ebe can-ta - mo tat>ti quan • ti

r—Tai a—a a—a—J —

i

\a ä ä ä ä m «»—
jl^-fi^

_ m- - m m m ä -jp- ~t*^"

—

f ~P —P—gr" ~"ar"i:

r c 1? r r r r
•

|-l 1—1 1-—l p—p,—p—

-isi J J J— 1

—

^ war-• • •

—

^ ^
f—

M

tf>—«»—

^r^ST J J J -Ä—J—B 'i—O ^ «si J—

j

Vi - Ta le no-8tre

~H P-

fe - ste.

lU f 5 S f
^B

vi • «» le no-ftra fii • its.

.3? P ft.

vi - TA le DO • stre ^ - «te

1
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Maoritiam. Tngoedia. Saat MnritnB 8pU. MaepL Sdottmm

Chorago praaemcnto aequitor hjmiiiis Jovi 0(pliiDo) M(aiijiio).

Singt «r allMD. Ohonu.

2tg

Dich Jap« pi-t«r aU d'welt ho - be |qr*aen aol.

-ft 0"

dum di-ner

Gott-heit hi md «id irt vol.

m
Din iit der gwallt nad onoh

1« i i t ^ « ^
die bemduft» Dir wo- net by, 8|]r - ge, te-gend andknflt

N . " N > , * I

Dieb Jap-(it-ter «11 wellt ho - be piy-Mn aol, dann di - ner Gottp

—

^

o—o:

bflit bi - bn] und eid iit vol, Dfai iit der gwaUt und ondi die

-0^ i
herrachafft, Dir wo • net b; • ge tu • geod und kraffU

Hymnus.

VoiMOger: Nan wendt wir jetzimd von hinnen beeren:

Marteia den stareken Gott mit gaaag fereeiraB.

1 L-t^

—

=t=F=

Tmor,

j—#
1

*-|

Basnts.

1
* 1

T 1 *
1

1

^
1—
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-s^' « All om *

X—
(/Ts)

pjJ ]

^P * T ' 1 ±=g= —«—*

Origbial:
Tritt 5. Tftkt 10.

•te.

Die andern von mir yorgenommenen Korrekturen sind aas den

Aber die Systeme gesetzten Originalfigaren za ersehen. In Takt 10

dient das Bahezeicben wie der Additionsponkt.

MtttoUimgeii«
* Beiträge so einer 1594 geplanten Noten publikation (Paul Kohler»

Jakob Re^art u. a. betrefTend). Unterm 2t Augnut 1594 aclirieb Abraham Ratz
zu Naumburg an den AdrainiBtrator Kursactisens (Herzog Friedrich Wilhelm I. zu

Sachsen — &lt altenb. L. —),*) dass er, als Freund dea Nachgenannten und als

Tcmniiid dewwi Kind«, beaMdilig», im jnxMBUbm nnuM Fnili OHeri adi-

fm etc., weflandt enloria n AMnlwq^ epwa muktf* („solche herliche gute

composition") heranszufjeben. Perocr hatte er Tor, „de« auch ffirtrefflichen weit-

benimbtfii Jaoobi Regnarti**) etc. italienischer geaang" (2 Theile), die bereite dem

Kaiser (Rudolf II.) dediciert wordm waren, „wegen besonderer Uebligkeit soleber

•) K. S. Hauptstaatsarchiv: m, 21, fol. 16b, Nr. 44, BU. 388^. (OriginiL)

**) Als Lehrer der kaiserlichen Kapellknaben war Begnart (auch Regener) von

Kurfürst Aogoat la Sadweo 1580 mit als Nachfolger Scandellue' in Aussicht ge-

MonMn (K. 8. HnpMaatnidiiT: Copial 456, 62b).

f_ »nuswli TalHf TTTt llo II 5ll
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oompoaitioii'' mit^domn neiuii lästigen tentMlieii TtaM**)m edieren. AimIimMU
Ratz von einer Bammlimg ^tMeonderer aoTserleeener motetten und lustiger teatacher

lieder variorum authoram, so noch zur zeit niergents gedruckt wurden", welche in

Nürnberg gedruckt werden sollen. Indem Batz un ein Prinlegium Hir sein Vor-

haben bittet, bemerkt er, dass er die Kohier'achen opera dem Henoge Johann

Geoxg (L) m Stehaen dedid«Mn woUn. Am Totgaa, 8. September 1604^ datiert dM
Konzept (ebenda BIl. 387 und 390) des landesherrlichen Privilegiums, welchee den

Naclidruck bei Verlust sämtlicher Exemplare und 100 Rheinisoher Goldgulden, deren

eine Hälfte der kursächaisriien £entkammer, deren andere dem geschädigten Heraus-

geber verÜRÜen eoU, verbietet. Von den privilegierten Drucken findet sich nichts

im Arehim
Dresden. Theodor Diitol.

* Cantate fBr eine Altetimme von Johann Wolfgang Franck. (üm 1680.)

Für eine Singstirame mit Begleitung des Pianoforte herausgepebpn von Dr. Friedrich

Zelle. Lpz., Breitkopf & Härtel, fol. 17 S. 2 M. Die Cantate, nach einem Ma. der

XgL ttbUottiak sn BatUn kopiert, beililit ano 8 BttMnt Einer InatraaMnlal*Sn-

laitnng, BMimren Reettatifen md Arien. Die Form der Becitatim «ad Am iil

ganz eigentümlich und Franck ganz allein eigen, denn das Bedtatir ist im Sifla

des Arioso geschrieben und die Arien teik im protestantischen Chorale, teils in

Fugenart. Dem Schloassatze giebt er auch die Bezeichnung Fuga. Der Cliarakter

der Gantata iat eroat tmd ooht Uroiilidi nnd die £rifaidni« meirt bedeatend. Dia

beiden Instrameotalstimmen and der Baana oontinana beteiligen alob dnrohweg im
kontrapunktischen Stile. Franck ganz kennen zu lernen, scheint eine sehr wichtige

Aufgabe zu sein, denn sowohl hier als in der früher angezeigten Oper (21, 123)

von ihm, zeigt er sich als ein sehr bedeutungsvoller und tief angelegter Charakter.

Bio Aujpba antiprielit nieht dan WUnadian aiaaa MnaiUiiatoriken, denn aa iai

nicht sn endien was Original nnd freie Zoaitae aind. Auch ist der Klariersatz ein-

mal Tollstimmig, dann wieder so dÖnn, dass man über den Charakter der Original-

inßtrumentation völlig im Unklaren ist. Herau8gel)er und Verlo^'or haben wohl mehr

an das gro£se Publikum gedacht (was solche Werke doch nicht kauft) als der Wissen-

achafb einen Dienst sn leisten.

* 8Mlbro€it iMdmig: JikXx^^ Ein Bri.

trag zur Musikgeediidlte des 17. und 18. Jhs. Inaugtiral-Dissertation zur Erlangung

der Doktorwürde ... an der Universität Rostock. Rostock 1888. 8°. 04 S. Eine

recht verdienstliche Arbeit, welclie die bisher bekannten (.Quellen einer grändliclien

Untersuchung unterwirft und dadurch zu einem ganz anerkennenswerten Erfolge

geiaagt Die Wflrdjgnng ihnr Worin nnd Laiatnngen oUgar beiden Kemponiaten

iat aaeligeiDlIb und venit srOndU<die moiiUiiatonadhe Btodian.

* Michel Brmet Gn^try sa vie et aee oeuvres par ... Ouvrage oouronn^ per

TAcademie rojale de belgique. Paris, Gautiiier-Villars, 1884. 8°. 287 S. Eine auf fleilsige

Quellenstadiox begründete Arbeit, die mehr Anspruch auf Beachtung machen kann als

die meiatan neneien fhuuSaisdMn biographisoben Arbeiten. Oer Yoribaaer iat andi in

aaÜMD Urleila offn nnd lobl niebt UnidUngs ins Blane hinein. Die in der Beilaf»

mitgeteilten Dokumente sind zwar nicht unbekannt, ihre Zusammenstellung aber

immerhin wertvolL Die darauf folgende Bibliographie ist swar sehr kun abge&sst mid

*) Die Tomebnisten Kfinstler (B^nart selbst, auoli Jakob Gallas aind apaaiall

genannt betten difwlbtn gebilligt

Digitized by Google



llitMInM. 85

sieht mehr einem vorlSafigen Entirarfe ähnlich, dennoch hildet sie immer einen An-

fang. Sehr gut ist dann das Verz«ichni8 der Werke über Godtijf Mwohl MH Bio-

graphien, als Kritiken, Gedichten und Portraits.

* Missa ad 4 Tooes in aequales auctore Ondidmo Byrd. Ediderunt Gulielmus

Bnilh BocMo et GulMmiu Btnby Sqdre (Frio» S Slilll. k 6 penee) Londoii k
Ncw-Tcfk, Norello, Ewer & Co. gr. 8°. Part 65 S. Eine sehr klare, dnM md
knrz gehaltene MesRs in den modernen Schlüsseln und Klavierauszug heransgegehen.

Sie eignet sich ganz vorzüglich zu Aufführungen in der Kirche. Die englischen

Komponisten sind in der Voneichnang der erhöhten und erniedrigten Töne sehr

gewisseuhsfl und leiden nicht aa der YoreingeoommflolMlt der Deatedun, die sie

einst ängstlich vermieden. Zum Studinm ist daher diese Heese ganz besonders

geeignet, weil die Hsnut^geber die mn^gm m ilmeii hiMogeeetrten beiooden

•nieigBn.

* Herr Will. Barclay Squire hat in der bekannten englischen Sammlung

Moarar and iUenr mdnrstimmiger Gesangswerice: Aurt nrasie Ibr Gbosil abging

(London M Staalar Lnoos, Weher £ Co.) wieder 4 Madrigale und Canzonette sa

4—6 Stimmen von Thora. Weelkes, Giles Famaby, Luca Marenzio und Peter Phi-

lips (Nr. 333 — 335 und 339) herausgegeben. Der Engländer ist immer praktisch

und sucht Wissenschaft und Geschäft miteinander zu verbinden, daher haben die

QeelBgo alle engUodua TvA, dio Stimmiii dnd in die modflroea SdüBioBl über-

tragen, die Versetzongüeieben mit Geeohick und Kenntnis des alten Tonsaties ein«

gefügt und der Partitur nooh ein gut spielbarer Klavierauszug beigegeben. Was
aber die Hauptsache ist: die Gesänge selbst sind mit solcher Umsicht ausgewählt,

und dem beutigen Geschmacke Eechnung getragen, dass Kenner wie Laie entsückt

vm dn Koiupueitiooen Min nttiMn*

* &i Bnrtii. Swirf Yerioge dnd neoetdiogi 8 lltora jEKngtpiele imd Opom im
KlATienoszuge mit Gesang und Dialog „nach der Partitur berichtigt und neu be-

arbeitet" von Richard Kleinmichel erschienen. Es sind dies Dittersdorf^

%

Doctor und Apotheker; Fioravanti'& Die Dorfsängerinnen; Or6try'i Die beiden

Geisigen i IfoiMird's Aschenbrödel; TFetuel MüUer'B Die Schwestern von Prag;

MiieOo*a Die oolifliMlßilkiiB; JoK. SdMulktJkMShiMumAWei^tBdanSmK'
funJUiu Dia NeoMHitbM «Ibrt oiiid mir Boah imbehami

' * Soeben ist der Sohloso des 1. Bandes dee Catalogo della Biblioteca del

Liceo rausicale di Bologna compilato da Gaetano Gaspari, compiuto e pubblicato da

Federico Parisini per cura del Monidpio. Bologna, libereria EomagnoU dall' Aqua,

namM worden and damit der Bestand an theoretiKhen Weriran «taobSpft Der

1. Bd. vnflwBt 39 a Tanrorti 856 & Kstak« imd Iri a 417 Begirtwr nebst 1 a
Enata. Die Beigabe des Begitten ist eine besonders dankenswerte Zugabe, da der

Katalog durch die Einteilung in 37 Färber an Übersichtlichkeit verlor. Das Register

zeigt aber nur Namen nnd Seite an und man ist abermals aufs Sachen angewiesen

ehe man du betnflbnde Werk findet Bei Avtarai, die mit < 6 n. mehr Wertmi

vertreten aiod, eine melil «maUBdüdm Ailieit AneitamMwewert iat dagvgaa dia

Einrichtang, dass die Autoren mit ihren Werken von den Autoren, die nur erwähnt

werden, durch verschiedenen Dnick gekennzeichnet sind. Der S. 415—417 befind-

liche Nachtrag ist aber im Register nicht eingetragen. Diesem 1. Bande sollen

noch 8BliidA piaktiaohe Mnaik folgen. HbiKm «fr, daai dflrDnA dandboi iMht

baaAVwwKgt wiid, deui dar Gewimi flir dia lIiMihgiaohiehtB lit loa hoher Ba-

dantoBg.
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* Von dem Autographen • Kataloge Maneangdx'B Bind nach langer Pause

wieder 2 Bogen erschienen und reicht derselbe jetzt bis zum Autor „MonteTerdi"

(S. 240). Die Bedeutung des Kataloge» beruht hauptsächlich in den biographischen

Beigaben, die von dem Herausgeber, Herrn Prof. Paris in i, mit der grcjfsten Sorg-

falt ausgearbeitet werden und wohl auch die Ursache sind, dass dessen Fortscbreiten

so langsam von statten geht
* Herr Jos. Sittard teilt der Redaktion mit, dass der auf S. 49 der Monatsb.

von Dr. Chrysander veriiffenUichte Bericht über die Kapelle des Grafen von Schauen-

burg aus Job. Riat's April-Gesprfich, Vorbericht Bl 8, herrührt.

* In der Mitteilung des Horm Dr. Th. Distel, Monatsh. S. 48, wünscht der

Herr Verfasser die Berichtigung, dass Silbermann's Anteil an dem Baue der Orgel

in der Hofkirche in Dresden nicht ganz ausgeschlossen sei und will nur betonen,

dass man ihm dieses Werk nicht allein zuspreche. Noch verbessere man das Todes-

jahr Silbermann's in 1753 (statt 1732). Hierbei sei noch eines älteren Fehlers ge-

dacht: In Monateh. 21, 89, Zeile 14 v. u. lies 1599 sUtt 1559.

* Herr WÜh. Tappert macht uns darauf aufmerksam, dass das in den

Monatsh. S. 37 mitgeteilte Lied von Thibaut de Navarre keinenfalls im geraden

Takte stehen könne, sondern nur im ungeraden ('/^ oder ','4) und in folgender

Form wiedergegeben werden muss:

* Leo Li^mannssohn'a Antiquariat zu Berlin W. Charlottenstr. 63. Kat 82.

Enth. 812 Nrn. ältere und neuere Vokalmusik im Druck, Ms., Partitur u. Stimm.

Eine auCserordentlich wertvolle Sammlung, aus der sich die öffentlichen Bibliotheken

gar manche Lücke füllen könnten.

* Hierbei eine Beilage: Fortsetzung zum Katalog der Musik-Sammlung der

Kgl. öffentl. Bibliothek zu Dresden. Bog. 13.

Geo. Lau & Cie.,
Blüthenstr. 12. München, versenden auf Verlangen gratis und franco: Catalog 5,

Portraits von Musikern. (3200 BU. im Kupferstich, Lithographie und Holzschnitt)

IJous apprenons qu'une collection tree importante de Lettres Aotographes et de
^ manuscrits originaui de musique sera mise en vente ä Paris les 5, C et 7 mai

1890. Nous relevona dana lo c^talogue les noms suivants: J. S. Bach, Beethoven,

Bellini, Chopin, Cimaroaa, Flötete, Glinka, Oluck, Qo&sec, Qrüry, JonUUi,

Liszt, Litolff, Lvoff, Martini, MShul, Mendelssohn - Bartholdy
,

Meyerbeer,

Mozart, Paganini, Paisiello, Pergolese, Philidor, Piccini, Sacchini, Salieri, Scar-

latti, Schubert, Schumann, Vieuxtemps, Viotti, Wagner, Weber, Zingareüi etc. etc.

lie oatalogue sera envoyö franco a toutee les personnes qui en feront la demande a M.

Eugöne Charavay, experten autographes, chargö de la vente, 8, Quai du Louvre aFarifl.

I

20 Pf.S Wlusik
{ali»('he Universal-

1

Bibliothek! IIimIQ•ra.

Clus. 1. 01*4. iBlik. 2-n.4h&Ddi9,

1

' U»4tr, Irl«! «tcVoniigl.Stich a.
Dnick, ttork. P*pt«r. V>T«>lchn ((v%t. o. fr. r. P«1U 8i«9rl, Uipilit. DOrrJanrtp. 1.

V«r»ntwortliohar B«dakt«nr Robert Eitn«r, Twitplla (Uck«rni»rk).

Dmok TOD H*rm»iia Be/at A SOhae in T^t^gtnift' ff^
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Oeorg Muibt und sein Florilegium 1.

Von L. Btolllirodk.

Als idi im Jahre 1888 maiaft DiaiertaUoiuschrift n^wrg %mi
QMUh MuffaV' (Roetock) Torberaitete, gab ieb mir redliche Mfihe das

Werk „lUrüegiumprvimim" des iltoren Mufiat aoftoilndeii;. was mir

aber nicht gelingen wollte. Vor einigen Monaten non bin ich dnrch

einen Fingerzeig meines verehrten IVeondes, des Herrn Monkdirektor

0. Stiehl, rar Kenntnis dieses Werkes gelangt. ~ Ans der Vorrede in

demselben hatte Walther in seinem mnsikaliaehen Lexikon von 1782

«nen Sats entlehnt, der Aber das Leben des Komponisten einige No-

tiaen enthielt Ans diesem Umstände nnn glaabte ich aehliefien sn

können in der Yorrede noch mehr Angaben ra finden, die Ober das

Leben Hoffia's Anfiaehlass g&ben, ramal der 8ati bei Waliber etwas

abgerissen erschien. Diese Annahme bestätigte sich non leider nicht

in dem Mafse wie ich erwartet hatte. Aufser denn von Walther mit*

geteilten Satze enthält die Vorrede nichts Biographisches. Allerdings

giebt dieser treffliche Lexiicograpb denselben nur etwas angenao

wieder; er lautet folgendermalsen: „Soleher (wie die in dem Flori-

legiom enthaltenen Kompositionen) unter dem berühmtesten Johann

Baptist Lullj damals zu Paris blflenden Art habe ich durch sechs

Jahre nebst anderen Musikstudien embsig nachgetrachtet, auch besagte

vielen berufenen Musikanten nicht unangenehme Weise, als ich aus

Frankreich zurück kam in s Elsafs und da ich, von dannen durch den

vorigen Krieg vertrieben worden, vielleicht der erste in Ostreich and

Moaatib. L MMikfweb. J«lisg. XXIL Mo. 6. 6
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Böhmen nachmals wat Salzburg und Passaa gebracht." — Etwas l&sst

sich doch aus dieser nunmehr neu bekannten Form des Satzes linden,

nämlich das Land, in dem die Wiege Muffats gestanden. Die Angabe

„als ich aas Frankreich zurück kam in s Elsafs" ete. stellt fest, daas

er vor seinem Pariser Aufenthalt in Deutsehlaod gewesen und wahr-

scheinlich auch dort geboren ist. Wenn er aus Frankreich zurück

kommt, dann mnss er eben schon dort gewesen sein, wohin er zarQck-

kehrt. — Durch zerstreute Notizen aus dem Nachlasse des Archiv-

rates von Muffat in München hatte ich die Herkunft der Familie

Mufiat aus Schottland und England und ihre Übersiedlung nach dem
europäischen Festlande unter der Regierungszeit Elisabeths, weil sie

als Katholiken bedrückt wurden, in meiner Dissertationsschrift nach-

gewiesen. Manche der Emigranten liefsen sich in Lothringen nieder

und konspirierten in Gemeinschatt mit dem Kardinal von Guise zur

Befreiung der Maria Stuart. Georg Muffat's Grofsvaler muss sich in

der Zahl der ausgewanderten Katholiken befunden haben. Was hindert

uns nun anzunehmen, dass dieser Muftatsche Ahne sich ebenfalls dort-

hin begeben habe, wo sich seine übrigen Leidensgeföhrten nieder-

liefsen. So würde dann das Zurückkommen aus Frankreich und ins

Elsafs bringen anzeigen, dass Georg Mufifat im Elsafs sieh zunächst

aufgehalten. Und, da er ?or seiner Reise nach Frankreich an Alter

angeftbr auf 14 — 15 Jahre gaschfttat werden kann, so warde oma
umehmen können, dass er in Lotbringen oder in dem nahen Blsals,

wo er ja später als Organist wirkte, geboren sei. — Muifat ftthlt

sieh auch dnrehaas als Dentseher. Was ans einem Satie der fnaaX^

sisehen Vorrede, die der Violoneelloetimme des FlorileginoBs voran-

gedraekk ist, her?orgeht (Die Vorrede so diesem Werke ist wie aaeh

im Floril^nm n. deatseh, lateinisch, franiOsiseh and italienisch ab-

geliust. Die Texte derselben stimmen nicht wörtlich mit einander

fkberein.) Dieser Satz lautet: ,.a qaoy je me sais d'aotant plos laissä

entrainer, qne j'ay tü, qne ce style commencait ehes nos AUemans

pea a pea se mettre en Togae/* „Ghez nos Allemans** und ebenso

in der italienischen Vorrede „nostri Allemanni", damit bezeichnet er

seine Zogehörigkeit zu denselben. £r fühlt sich in der Vorrede auch

veranlasst seinem Bisehof Lemberg von Passau, dem dies Florilegium

gewidmet ist, zuzurufen, er fürchte von ihm keinen Tadel, dass, weil

er in Frankreich bei dem in dieser Kunst erfahrensten Meister seine

Unterweisang genossen, er deshalb mehr als billig zu den Franzosen

hinsoneigen schiene. Eine Befürchtung, die er haben konnte, weil,

wie er sagt, die Deatsohen in seiner &it den Franzosen sehr wenig
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ZQgBthan waren. Was ja kein Wandor war in Hinblick auf die Baub-

zQge eines Ludwig XIV. Raubztige, die ja auch Muffat gezwangen

hatten am Strafsburg za fliehen, Amt und Stellung völlig im Stiehe

zu lassen ond sieh unter den Schutz des Kaisers Leopold I. naeh

Prag und Wien zu begeben. — Dies sich als Deutscher fühlen von

seifen Muffat's betone ich deshalb nachdrücklicher, weil der Heraus-

geber des profsen französischen Sammelwerkes ..Tresor des pianistes"

(Paris 1865) in der Vorrede zu den Toccaten aus Muflfat's Apparatas

ansern Meistor sehr naiv als Franzosen hinstellen will.

Das FlorilegiuDOi I. erschien 1695 zu Passau, wo Mufirtt Kapell-

meister und Edelknabenhofmeister war. Letzteres Amt bekleidete er

deshalb, weil, wie er sagt, ,,sein Hischof glaubt", dass er nebst der

Musik noch anders was erzeigen könne" und deshalb habe derselbe

gewürdigt ihm die Aufsicht über die Edelknaben anzuvertrauen." Es

war dies letztere Amt eine gewiss etwas höher stehende Belhätigung

als das eines Kammerdieners, welches er neben seinem Organisten-

amt bis 1690 zu Salzburg beim Erzbischof Gandolf bekleidete.

Der Titel des Florilegioms I. lautet: „Soavioris harmoniae Instru-

mentalis hyporehematieae Florilegiam primum qainquaginta ezenltis

reeeosiorique stylo Oboraieo sensim magis floremite peealiaritor eon-

einnatis a qnatnor, vel quinque fidibns ona eom Basso Gontinno, si

Inbet animandia, in Septem tonorom varietate distinetos Faedenloa

eongestis modnlationibns
,
perquam stodiose eonteztom et eelaiasimo

ae reyerendissioio 0. B. Domino Jobanni Pbilippo ez eomitibos de

Lemberg epfsoopo Passayfensi in longeevnm eontinno Tirtnäs glorio-

aissimi regiminis angorinm bnmiUime oblatom, difatom, eonaeeratnm

a Geoigio Hnffat — Der dentsebe Titel des Werkes nennt die in

demselben entbaltenen Kompositionen einen .,Blnmenband lieblieher

BalletstQeke, so zusammen 7 Oavertaren ausmaoben". Wir kdnnoD

dieselben naeh Baeh'seher Art französisehe Suiten nennen. Sie sind

zusammengesetzt aus französischen Tanzformen, denen genrObnlich (mit

Aosnabroe der 4. und 7. Suite) eine Lullysche Ouvertüre (Andante

mit vollen Harmonien und ein fugiertes Allegro) voraufgeht. Die

4. Suite beginnt mit einer Einleitung, Sinfonie genannt, die an den Bau

der italienischen Ouvertüre erinnert. Sie beginnt gleieh mit einem

Allegro, welches von einem Grave unterbrochen wird, und schliefst

mit einem Presto. Die 7. Suite hat keinen Sinleitongssats, sondern

beginnt gleich mit einer Air. - -

Muffat hatte, wie gesagt, 6 Jahre unter Lully studiert, und von

Salzborg aus halte er auf Kosten seines iärzbisehoüs eine Reise naeh

6*
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90 Georg Mufiiat und aeia £loril«gium I.

Italien gemacht, am mit italienischem Instrumentalstil bekannt und

vertraut zu werden. Seine 1682 zu Salzburg herausgegebenen Kammer-

sonaten nnd sein Apparatus-musico-organisticus 1690 zeigen italieni-

sohe und auch teilweise deutsche Einflüsse ohne natürlich das fran-

zösische Fundament ihres Autors unkenntlich zu machen. Hier in

dem ersten Florilegium fol^n er nun vollständig den Fufsstapfen

seines Lohrers LuUy. Sie tragen ein ganz anderes Gesicht als die

Kammersonaten und wenn man's nicht wüsste, so möchte man kaum

glauben,, dass beide Werke Ton ein and demselben Komponisten ge-*

schaffen sind. Hier, in den französischen Saiten, findet man nichts

on den Floskeb, Yendflniiigen and «Umodischen Passagaakram, die

in den EammenoDaton and noeh melir in dem Orgelwerk, dem Appir

Utas 80 in Menge aniatrelEen sind and gldeheem als ein Tiibnt e^

aeheinen, welcher den damals in Deotsehland herrsehenden and be-

liebten Eoloristen gebracht wird. Es flieftt alles in diesen Saiten

aofteroideiitlieh natfirlich dahin. Wenn man sieh den damab herr-

sehenden Oesefamaek vergegenwirtigt, so kann es ans daher nieht

Wonder nehmen, dass Haffiit nmftohst mit sefaier francOsisehen Eom-
Positionsmanier anf nieht geringen Widerstand stie6, was aos der

Vorrede henrorgeht, woselbst es helfet: „Es haben aber obgedaehten

Uly Balleteompositionen, so wogen ihren fließenden natflrli<äen Gang
alle flbrige Eonst anmftllüge Lftaffe, wie aaefa hftoffige^ flbel-laafende

SprttDge gSntalieh sehaaen, in diesen Lindem anftnglieb das Unglflek

gehabt, dass sie vielen nnseren Violinisten, als welehe selber Zeit mehr
auf die Menge ungewöhnlicher Goncepten nnd Eflnsten, denn aaf die

Ldeblichkeit bedacht gewesen, dahero sie, wenn selbe der Französi-

schen Manier Unkundige oder frembde Kunst Beneidende zuweilen

sollten produciren ihrer rechten Zeitmais and anderer Zierlichkeiten

also beranbet, schlecht von statten gangen". — Nachdem aber der-

artige Kompositionen in Bayern nnd Ostreich vorzOgUeh aofgefohrt

sind (also durch ihn), wie er weiter berichtet, hat man sieh eines

anderen bekehrt. — Muffat's obige Charakterisierang der damaligen

in Frankreich und Deutschland beliebten Ausführong der Masik tn£ä

geschickt die richtigen Unterscheidungspunkte.

Die Suiten tragen nach französischer Art Überschriften (Eusebia»

Sperantis Gaudia, Gratitudo etc.). Man kann in ihnen immerhin schon

ein Stück Programmmusik erblicken, wenn auch im simpelsten Sinne

des Wortes. So will Muffat in der 7. Suite, die Constantia über-

schrieben ist, in Satz 2 und 3, welche er entree des fraudes und

entree des insaltes nennt, dnreh Ketten von Sechzehnte!- und Achtel-
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figarea gleiehsam, die gegen den, der Constantia besitzt, heran-

schwirrenden frandes und insaltes malen. Eine Art arasikalischeii

Aasdraeksmittels, die uns natürlich sehr harmlos and naiv erseheinen

muss. — Der Wert der Suiten im allp:emeinen ist ein hoehbedeoten-

der. Früher, als ich von denselben nichts weiter als den Titel kannte,

hielt ich den Apparates für Muffat's bedeatendstes Werk. Jetzt muss

ich dies Florilegium mindestens an Wert dem grofsen Orgelwerke

gleichstellen. Die darin enthaltenen Kompositionen sind an und für

sich schon mit denen des Apparates gleichwertig und ferner ist es

das erste Werk, welches den französischen Instrumentalstil ohne andere

Zusätze ungeschminkt nach Deutschland verpflanzte. — Mufiat hat

dann später noch ein Florilegium IL 1698 und 1701 12 Concerte für

Streichinstrumente (beides zu Passau) veröffentlicht. Während er im

Florilegium II. wieder ^anz französischem Muster folgt, vereinigt er

in den Konzerten als Eklektiker italienischen und französischen In-

stram entalstil zu einem harmonischen Ganzen. Und gerade die Ver-

schmelzang dieser beiden Instrumentalstile und deren Bekanntmachen,

in Deutschland wird man schlie&Iich anserm Muffat als sein vorzflg-,

liebstes Verdienst am die Masikgesohichte anrechnen müssen.

Di« fransOsisehen Seiten des Florilegium I. sind Ar fftnf Streidi-

inatmiDonte und den Bhso Gontiiioo gesehrieben (Yioline, Vkletta,

Viola, Qainte {Hurte, Violon und Oontinno). Bei einer benügeii Anf
fobrung denke ieb mir Qointe parte als Violonoelloatinime. Die Violon-

ttimme dflrfto wobl dnreh Kontrabftsae and Violoneelli m basetieii sein.

— Versoebsweise (d. b. wenii sieb ein Verleger findet) werde ieb die

6. Soite (Bbmditiae), welebe naeb Form and Inbalt mir als die be-

deutendste eraebeiBt, in ftbnlieber Bearbdtang wie die vor konem bei

Bieter-Biedermann ?on mir beraosgegebene Paesaeaglia ans der 6.

der KammersonateD nnseres Meisters, nen beransgeben. — Nnn mag
der Inbalt des Florilegium 1. folgen:

Fssdenlns L (Bosebia). 1, Oa?ertare, Andante, AU^gn». 2. Air.

I. Sarabande. 4. Oigve I. 5. Gavotte. 6. Oigoe IL 7. Henoett

(Ddor).

II. (Sperantis Gaadia). 1. Oavertore, Andante presto. 2. Balet.

3. Bourr^e. 4. Bondeao. 5. GaYOtte. 6. Menoett L 7. MenueU IL

(bypodorisch).

III. (Gratitudo). 1. Ouvertüre, Andante, Allegro. 2. Balet S. Air.

4. Bonrröe. 5. Gigue. 6. Gavotte. 7. Menuett (dorisch).

rV. (Impatientia). 1. Sjmphonia, Allegro, Grave, Presto. 2. Balet.

3. Ganariee. 4. Gigue. 5. Sarabande. 6. Boorröe. 7. Gliaeonne (bdur).
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V. (Sollicitudo). 1. Ouvertüre, Andante, Allegro. 2. Alleroand«.

3. Air. 4. Gavotte. 5. Menuett I. 6. Menuett II. 7. Bourröe (araoU).

VI. (Blanditiae [emoll]). 1. Ouvertüre, Grave presto. 2. Sara-

bande. 3. Boarr^e. 4. Cbaconne. 5. Gigue. 6. Menuett. 7. Echo (eraoll).

VII. (Constantia). 1. Air. 2. Entröe des fraudes. 3. Enlröe des

inaultes. 4. Gavotte. 6. Bourröe. 6. Menuett I. 7. Menuett II. 8. Gigue.

Also alle Suiten enthalten 7 Nummern mit Ausnahme der letz-

teren Nummer 8, die aus 8 Tanzarten zusammengesetzt sind. Diftse

abweichende Zahl ist dem Umstand, dass in dieser Saite die flbliche

Ooverture fehlt, zuzuschreiben. — Im Titel unseres Werkes steht,

dass die darin enthaltenen Staeke Yon 5 oder 4 Streiehinstrameiitaii

samt dem Basso mtinoo «ugefUhrt werdoi können, and dabei findet

man in allen Saiten and bi allen Nammein derselben 6 Streichinatni*

menke beeelst. Die Beniebnang Ar 6 oder 4 Inatramente soll wobl

80 viel beiften, daaa rar AnafObrnng dieser Saeben im NotfbUe 4 In-

atramente genOgend sind. Es moaate dann wobl naeb Mn&ts Willen

.die Qainte parte Stimme wegfallen. Dies kann man darans seblielken,

data er in der Vorrede an seinen Kammersonaten (die aaeh ftnftüm-

mig gedaebt sind) sagt, man kOnne anter Umstlnden die Kammer»

sonnten zo dreien (8 Violinen und Basso) spielen mit Hinweglassong

der beiden Bratseben, oder an vieren mit Hinw^glassnng der awelten

Bratsebenstimme^ weleb letitere in nnserem Florilegiom eben mit der

Qointe parte benannten Stimme gleiebwertig sem wttrde.*) Vor Moffiit

hatte man gesehen, dass im allerbeseheidensten Falle aar Anssprache

dee Wesentlichen eine dreistimmige Harmonie genügend sei. Von
seinem Lehrer LoUj besitzen wir noch T&nze für 2 Violinen and

Bass. — Mit der Zeit hatte aber natörlich aoeb Moflfat die Armselig*

keit and UnaolAngliebkeit dieser 3 Stimmen niebt mehr ertragen

können. Er war gewiss auch in Passan, wo ihm eine für damalige

Zeit gut besetzte Kapelle zur Verfügung stand, nicht mehr solche Be-

schränkungen gewöhnt, wie in seiner Salzburger Zeit, wo er znnftchst

das Amt eines Organisten zu verwalten hatte und wo Orchester-

bethätigung nur eine Nebenbeschäfiigung für ihn war. Während in

den Kammersonaten die beiden Violen nur harmonisches Beiwerk

bringen und zum Ausfüllen dienen, treten in den Suiten die 8. und

4. Stimme bedeutend selbständiger aui. — in der gegen andere W^erke

*) Man darf hierbei nicht mtgmen, da» den Baseoi ooottnutu stets das Klavier

zu spielen hatte and eine ToIlBtimmigere Harmonie crsetirte. Am dentlichsten tritt

dies bei Vorspielen 7A\ Arien des 17. und 18. JIib. hervor, wo der Komponist nur

Oberstimme und Bass niederschrieb oder auch nor den Bass. it. £.
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des Meisters ziemlich korzen Vorrede giebt er Aafsehloss über die

Tempi, in denen diese Tanzarten ausgeführt werden sollen. Diese An-

gaben stimmen mit der Handhabung beotzutage im grofsen und ganzen

überein. Es heifst in der Vorrede unter anderem: ,J)er Takt beim

Zeichen (i soll in der Gavotte nicht so übereilt werden, wie in der

Bourröe. Beim Zeichen soll der Takt sehr angehalten werden, im

^fi aber etwas lastiger; in Sarabanden und Airs will er auch hier

aber etwas langsamer sein; im Rondeau verlangt er munter; im Me-

nuett, Courante wie nicht minder in den Ouvertüren angehengten

Fugen will er sehr frisch gegeben werden. Die übrigen Stücke, so

man Gigue und Oanaries nennt, sie mögen Taktzeichen haben wie sie

wollen, erfordern am allergeschwindesten gespielt zu werden."*) —
Die früher angeführten Neudrucke Muffatscher Werke habe ich noch

durch einige zu vervollständigen. Aus dem Apparatus erschien in

Herzogs kirchlichem Orgelspiel, Heft 3 (Koerner) die Cdur Toccata

und in ebendesselben Verfassers „Album für die Orgel" (Koerner)

die Cmoll Toccata. Neuerdings isl der ganze Apparatus bei Bieter»

Biedermaim von 8. de Lange herausgegeben und ebendwelbat ?on

mir die oben «rwiltnte PisMeaglift flr Stnlefaoreheeter «n der

5. Eanunenonate.

Zorn Sebloeee m bemerkt) dass snr TolbtSadigen Benrteilang und

WerlsebStKnng Georg Mnffiit*8 die genauere Eenntnie seine« Florile-

giam IL, sowie der IS Konnrte ÜBr Streiehinstnimente und seines

Mannseriptes „nothwendige Anmerlrangen bey der Mnsik** noeh aus-

stellt — Vom ilorileginm II. batte ieh nur die Bssso eontinno Stimme

aoftreiben können, weleher eine sebr nmfbngreiefae ond fOx die Ge-

sebiehte des Violinspieles niebt nnwiebtige Vorrede vorangedmekt ist.

Aas der Vorrede m den 12 Konsorten teilte Fftrstenan in s^er
„Qesebiebte des Tbeaters imd der Musik am Hofe sn Dresden" einen

groiben Teil mit. (2. Bd. 8.. 62.) Als ich mich in Dresden naeb

diesem Werke erkundigte, war Fürstenau leider bereits heimgegangen

nnd den Bemühungen des Hofkapellmeisters Herrn Biccius ist es bis*

ber niebt gelungen dasselbe aufzufinden. — ,,Nothwendige Anmerkun-

gen bey der Musik" (Manuskript) erwähnt Forkel in seiner all-

gemeinen Litteratur der Musik 1792 als in dem Verzeichnis musika-

lischer Bücher ßreiikopfs S. 61 stehend. Leider ist dies Manuskript

nicht mehr im Besitz der Firma Breitkopf & Härtel und ebenso ist

es bisher unbekannt, wohin das Bueh, wahrscheinlich schon im Aus-

*) 8. meine DiaaertationiMibnft 4ber Moffat*
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gang vorigen Jahrhunderts, beim Verkaui einer grODseren BOcber-

sammlang gekommen.

Zwei unbekannte Lieder.

I. Zflrieher Stadtbibliothek. Varia. 0aL XVni. 2018. Ein nflw

Lied, in Badaiiftrten lustig BOBingon. In der nyn Eb taget ondenn

holen stein, Sehynt uns der Mon darein. Getraekt im Jar 1617.

0)

^ i A A A
Za. Bft-den nn • tenu hei-fsen stein entspringt uss Got-tes gaab
ESn waMnee wie • eer kbu: und sein nimbt vü dar banckbeit ab.

(fehlt)—f-

Da • rin so wend wir ba - den Gott dancken si - ner Gna - den

Dm bit-tea vmb grandtliiit.

(11 Vene).

II. Z. St Oal. XXV. IMOe. AUmrley alte deoteelie Lieder.

Meept Spensna in gratiam anae amatae.

a)

-t

loh hab oii d - M auu-at-mlt .dw wt (i* Gat-tM-g»- b.

1

i
die meifiieai beMien wol-ge-fttt £r ?er-l4jdi uia iin gUHlek

b)

.« ^ «ZX
T T « Y * .51
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2. Der wünsch ieh von maiiis Hartnn gmiid

Das Ir Gott wölle geben

Ein frölieh gmflt, ein Lojb giBiuid

Dann ein langes Leben.

8. Demnach wOnseh ich aaeh difls dam
Das sy möge Inn ehren.

Mit einigkeit und guter ruw
Ir hosshaltang vermehren.

4. Endlich thu ein Versprechen ioh

Das on alles betriegen

Ich sj, wie ich wöll, das sy mieb

Von Hertzen wölle lieben.

5. Ir halten thrüw und einigkeit

Wie ich vor Gott versprochen,

Ich tbnn auch widerumb all

Von In dasselbig hoffen.

Darunter steht:

Jacobus Zieglerus Med. I). feeit.

Abgeschrieben Sambfiags den 29t Aprilis Anno 1615.

Von mir J. S. St.

2a L Dii YfldMMiin des laedae hsUst Ii IfaehhoiiiiiB ?on Uri.

Die ViliibB QCiiliahflim) flind du iMknmtM ünir OeidiMit Der

Droek iat ondenliUdi. ¥tae die beiden semimiiiiiiiae iteben Ibaae, fBr

die dritte mid fiertleCite minimte BemimiDimae. Fbnier habe ieh eine

Panae dogefagt and das Torgesehriebene b weggelassen.

DsB Lied hat 12 entsetalieh platte Strophen.

Zar Mllnmg möge nur das dienen, dass Bsden ein beliebter

Badeort bei ZOrieh ist, in dem sieh im 17. nnd 18. Jahrhondert (and

wohl aneh jetat noeh) die „gaknte" Oesellsehaft Züriehs n tielEBo

and gemeinsamen, oft nieht onpikanten VergnQgongen hinsogeben

pflegte.

Man vergL darOber das Iraltarhistoilseh interessante Bach von

David Hees: Badenfidirt and Gottfried KeUei'a nnObertrsOiebe No-

velle: Der Landvogt von Greifensee.

Za II. Unter a) steht das Orighial, unter b) meine Ändemng.

Ich gestehe, ziemlieh \iel ge&ndert zu haben; allein die erste Form

seheint mir völlig anbraaehbar zn sein, und fast glanbe ich, es handle

sieh in dem Msept. um die nachlässige Kopie einer schlechten Hand-

sehrift. Der Gsehlllssel steht im Original trota des b aaf der 4., aaf
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der 2. Linie. Ich halte die Mitteilung des ganzen Textes für nicht

Uberflüssig: der sprechende Liebhaber weifs die materiellen Fragen

des Rundes so htibsch durch die ideellen Seiten einzurahman, dass

das Liedchen einen sehr gesunden Eindruck macht.

Der als Verfasser genannte Arzt H. J. Ziegler ist etwa um 1585

geboren, kam 1608 nach Genf, ging dann nach Italien, studierte in

Königsberg, promovierte 1615 in Basel und wurde 1634 Obervoigt in

Horgen am Zürichsee.

Ks mag noch von Interesse sein, zu erfahren, dass der Sammel-

band, dem ich das Lied entnehme, von Casp. von Orelli, wie dieser

aof dem Umschlage selbst bemerkt, an Ubland geschickt wurde»

Cbland also das Lied gekunfc bat
Dr. W. VageL

Toteuliste des aahres 1889,

die Mosik betreffend.

(Karl LOatner.)

Abkflrzungen für die citierten Musikzeitächrüten:

Bock «1 Nbm BttUiiMr Hiuikztg.

BSb. G«n. <- DwtNh» Bahaea GeuonwiiMhift. Beriln.

Gold» M le Gaide nms. ßruxelles, Schott.

Lesfim. = Allgem. Deutsche Mnsikztg. Cbarlotteaburg.

Menestrel *- le Mea. Journal du inoutie music. Parisi HeugeL

IL BmIi. - MarilnL Bondachan. Wien, Wetzler.

IL Ha. tm Muiad Tbnei. Londm, Norrilo.

N. Z. f. M. = Neae Zeitschr. f. Mo«. Lpfg., Kiltnt

Rioordi = Gazetta muBic. di Milauo.

Sig. = Signale f. d. mus. Welt Lpzg., SeniT.

Wbl. « MuaikaL Wochenblatt. Lpzg., Pritzsch.

Es wird gebeten falsche Datiin der Re<laktion gefälligst anzuieigeo.

Addl, Rea<e d* (Gräfin Boswodowska), Pianistin, st. im Jan. an Wien.

Lessm. 64.

Akesser, Ednand, Pianist u. Komponist von Salonsaoben, st. 15. Juli,

geb. 13. Jan. 1837 zu Margolitz. Lessm. 373.

Aerls, Felln, Komponist u. Lehrer der Mosik an d. Staatsnormalschnle

zu Niveiles (Belgien), st. das. im Jan., geb. den 4. Mai 18:^7 vol

St. Trond. (iuide lü.

Albane, Glnseppe, Flötist, Prof. am Konserv. au Fiorenz, sU das, £nde
1889, 78 Jahre alt Wbl. 1890, 36.
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Aaeii», Alberto, Komponist v. Operetten, Romanzen, Volk»- o. religiAs.

Liedern, st. im Sept. in Italien, Lessm. 453.

Ai^rtet, Cesare, Komponist geistliehar Werke, bL ii^nde des Jahres aa

Florenz. Menestrel 1890, 16.

A^)o8, J«Ao Maria dos, Guitarrist, Verfasser einer Schule fUr sein Instni-

ment, st. im Jui in Lissabon, 33 Jahre alt. Wbl. 412.

Appoloni, Giuseppe, Opern-Komponist, st. in seiner Vaterstadt zu Vin-

eenza am 31. Dez., geb. ebd. 8. Apr. 1822. Bieordi 1890, 20.

M6nestrel 1890. 16.

Arbaa, Jeai-BaptUte, Masikdir. in Paris, Pistonbläser, st. das. 9. Apr..

geb. 28. Febr. 1825 zu Lyon. Menestrel 120. Wbl. 226. Lessm. 206.

AlUu, Meri Aigastns, Organist a. d. Kathedrale v. St. Asaph, London,

St. das. 3. Aog., geb. t, Okt 1811. M. Tim. 548.

IlnMu, Max« «hamal. Hofmosikas in Stuttgart, st das. im Dez., geb.

19. Jan. 1848 zo Taupadel. Bflh. Gtoo. 17.

lallK HMmi, Tioliniai o. Pianist, wlhmd 40 Jabrw Leitar der

Instmnianlalkliase am Piriser Konservaiorinm, st. sa Paris 88. HinB,

geb. 88. Okt 1818. M^nsitrel 104.

iaack« lari, Hofrat Komponist d. Mosiksehrifkstellar, st 88. Des. so

DrMdio, gab. 87. Mai 1809 ni Magdeborg. Bieordi 1890, 86

Biogr. l)resd6oar Naehriebtan.

88iiy, Baran 8ssi«» Komponist, st 81. Min so Pest 85 Jahre alt.

Lasam. 808.

SarUsr, FrMMs-lMsnns, Komponist, Kritiker a. Orehesterdirigent st

12. Febr. zo Paris, ^eb. 15. No?. 1889 sa Mets. Leasm. 99 o.

122. Biogr. Menestrel 56.

Bas, SaloMB it, Yioiiniat in Brflssai, st das. 88. Aog^ 80 Jahre alt.

Lessm. 373.

Itertiiiu, WoMemar, Organist in Biitorfeld, st. das. 7. Jani. Wbl. 338.

Baiagirtel, Emt KgL Kammeimas., Oboist Dresden 9. Nov.

Sig. 1128.

Becker, G., Organist in Moadon, st. das. 78 Jahre aU. Lessm. 406.

Bellardi, Loreazo, Violinist, Lehrer der Harmonie am Lioeam zu Tiirio,

st- Ende des Jahres daselbst. Menestrel 1890, 16.

Bellna», Jolioi, Organist am l^L Domstift zo Berlin, st das. 3. Not.

Bock 370.

BeittU, Pietro, Klarinettist, Prot am KonserTatoriom zo Jassy, st das.

28. Okt. Sig. 1079.

Blschor, Dr. Hans, Pianist u. Klavierpädag. in Herlin, st. das. 12. Juni,

geb. 17. Febr. 1852 in Nieder-Schönhansen b. Berlin. Wbl. 313.
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BlaiC, Hatto, OrolUianogl. HaiiUir. in Boitoek, st te. e. Jmii,

75 Jahn iR. WbL 865.

MmHi^ fiUäk, KompoBirt n. C^ndikatoiBilglied d. frau. GaMilaeb.

d. ABtonn, tL Bnda 1889 n Pferit. MöiiiBtnl 408.

BMitad» Ugl, MiiaiUehr. in Mailand, tL das. 18. Mftn. Bissidim
MMitrt, ThMdor, Harfeiivirtaos, shamals Hifje^ d. Hoffhaatan in Dam-

stadt» at 20. Aag. in Heidelbei«. WbL 459.

BtHbtra, . . Masiklehrer in Palermo, st daa. WbL SOS.

Bottcsiii, Giovanni, Kapellmeister, Oparnkomp. n. Eontrabass-Virtaoee,

Direktor d. Konaarr. zu Parma, st. das. 7. Jali, geb. 24. Dei. 1888

an Onina (Lomb.). Bock 251. Biogr. M^nestrel 224.

Beimerez Violinist a. Prof. am Musikinatitnt in Oordova, st. Snde
1889 in Buenos-Ayres. Wbl. 1890, 36.

BrackenhaaiMr, Wilhelm, Masikdir. in Biel, st das. 18. Mai, 47 Jabre

alt Biogr. Schweiz. Masikztg. 88.

Mdfeiian, Johi Vipon, Dramatischer Dichter u. Übersetzer der Werke

Berlioz's u. Wagners, während 30 Jahren Redakteur der „Musical

World'S St. 80. Sept. in London, 70 Jahre alt M. Tim. 666.

Mönestrel B28.

JIrink, Joles ten, Komponist, Masikdir., st 6. Febr., 50 J. alt za Paris.

Biogr. Menestrel 48.

BrtaÜD, Jiles • Clement, Direktor der Ecole nationale de musiqoe in

Boobaix, Komponist, st das. 38 Jahre alt Menestrel 176.

Blehaer, C. Franz, in Leipzig, st das. 4. Febr., geb. 1831 in Auma
(Weimar). Lessm. 77.

Bunko, Franz, Direktor eines der populärsten ZigeunerOrchester, st in

Budapest im Febr., 75 Jahre alt Wbl. 125.

Birbire, Uod B. de Weseakeck, Musikhistor. o. Komponist, st 8. Dez.

sn Antwerpen. Mönestrel 1890, 16.

CaiaV IsffBBia, Kanoiikns, Direktor das Senrinars in Venedig, gelehrter

Mnaiker o. Kirehenkomp., st das. 11. Mftrz, geb. 84. Aqg. 1818

in Oreapano Yeneto. Bieordi 185.

GaaM, B^ Komp. n. Tliaatarkspellmeiat in MessiBa, at daa. WbL 688.

Garaat, Ibeeder, Violiniat st 28. Ang. in NeiM)rieaaa. Big; 888.

GaRadeil, Graf lUedbra^ MosikdilettaBt n. Komponist at in Montafyui.

WbL 801.

Oppeilaa, llBHii i, Komponiat gaistL Mnsik, st in Min m Florans,

84 Jahre alt WbL 888. Die Allgem. Mos. Ztg. 806 nnd der

Mdnaatrel 180 aefaraiben: at in Oanoa.

(aar, Frederie, Kantaten- n. Opamkomp., at 84. Nov. m Great Marlow
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(London), geb. 3. Aug. 1840 in Paris. Wbl 624. LeaBm. 6bt
Menestrel 391, B'iogr.

GleiM, Ailoine, Wallonischer Dichter, der seine volkstüniiiehen Dich-

toDgen selbst in Musik setzte, st. 9. M&rz in Mona, 73 Jaiire alL

Lessm. 122.

Colborne, Dr. LaogdoD, Organist a. d. Kathedrale zu Hereford, Komp.

geistl. Musik, st. das. lö. SepU, geb. 1835 za Uackney b. London.

M. Tim. 602.

Cook«, Heirr Aagelo, besser bekannt als Grattan Cooke, berühmter engl.

Oboebl&ser, st. 12. Sept. in Harting, 79 Jahre alt. Wbl. 472.

M. Tim. 602.

Gilalle, AleiMin-JeM, Mosikverleger in Paris, st. das. Anfang ^iov.,

76 Jahre alt. M^nestrel 352. Sig. 1017.

Dagioe, AgosUno, Trompetenlebrer, st. in Genua, 53 Jahre alt Wbl. 262.

BanMi Ktil liVnrüith, Violoneelliat, at 14./26. Febr. zu Moskau.

(8t Petonbuger SMtang.) M6iiMtral 80. Ii fiseb. 179. Nekrl.

N. Z. f. M. 150.

Mmito, FreMek ItvM, Musik, n. OrgaD. in Aetoo, st das. S7. Aug.

M. Tim. 60a Biogr.

Mtaye, HiiMr, Mnsik^Prof. In Binefae (Belgien), st das. 5. Febr., geb.

1816. WbL 108.

ifBiiefsa, liiiaid, Piano-Ptof. am Konssr?. la Lille, st. das. S5. Ang.,

42 Jahre alt Biogr. Mtasstrelm Wbl. 447.

iips% inkmi'tni'imqlk, VioUBist, Komponist u. YerCMser einer

VioUnsebnle, st 88. Febr. sa Paris, geb. 8. Febr. 1809 an IM-
lieh. Leesm. 188.

MbM, OIl\fcr, der älteste Musikalien-Verleger in d. Vereinigt. Staaten,

St. 78 Jahre alt in seiner Gebortsstadt Boston im Jan. Liessm. 77.

ireehiler, Willi., lang). Konzertmeister in Biga» st in seiner Vaterstadt

Halle, 1. Okt Wbl. 511.

lni«B, Jeas-Jacqies-Uois, Flöten-Prof. am Brüsseler Konseryatoriam,

St. das. 4. Mai. Mönestrel 160. Wbl. 272.

Kyrat, llppolyte, Arzt u. wenig glücklicher Opemkomp., st. im Mai

zu Paris, geb. 3L Okt 1834 zu Tooion. Wbl 301. Lessm. 841.

M^nestrel 168,

£ckardt, E. Tli., Stadt- u. Dom-Kantor in Freiberg i. S., st. das. 5. Juli,

geb. das. 24. Okt. 1819. Wbl, 355. Lessm. 329. Sig. 727.

Eklich, Enil Georg, Organist a. d. Hof- u. Sophienkirche zu Dresden, st.

das. 29./30. Sept, geb. 1818 das. Sig. 855. Lessm. 427, Todesanz.

fiag«l> UeraaiB, Musikdir., st 14. Sept. zu Posen (S&ngerbaile 480).

Digitized by Google



t

100 Totenlisto des Jahres 1880.

Erard, Madame, Hesitzerin der bekannten Pianoforte-Fabrik in Paris,

8t. das. hochbetAgt am IL Okt. Lessm. 453.

Fabbri, Antonio, Prof. d. Kontrapunkts a. d. Masikschule zu Bologna,

St. im Aug. das., M Jahre alt. Sig. 742. Wbl. 447.

Feliei, Raffaelo, Komponist einiger Operetten u. Rallets, st. in Florenz

im März, 4g Jahre alt. M^nestrel ^ Sig. 894. Lessm. 145.

Flitner, . . ., Organist zu Nordhausen, Dirigent d. dortig. Singakademie,

8t. April, Q2l Jahre alt. Wbl. 272.

Fornes, Karl, berühmt. Bassist, st. IL Dez. in San Francisco. Wbl.

1890, 49. Lessm. 552.

Fraik, Ernst, Operndirigent, auch Komponist, st. VL Aug. zu Ober-

Döbling b. Wien, geb. 1 Febr. 1847 zu München. Mönestrel 303,

Biog. Wbl. 423. Lessm. 364.

Fricker, Sanofi 6o(tlieb, Kapellmeister in Basel, st. das. 14. Juli, geb.

1830 zu Hunzenschwyl im Aargau. Lessm. 330.

Firstenao, Moritz, Flötist u. Musikschriftsteller, st. 22. März zu Dresden,

geb. Juli 1824. Nekrol. N. Z. f. M. l&L Bockm Wbl.m
Lessm. 158.

Gabutti. Glacinto, Komponist , st. in Dogliani im Anfange des Jahres.

Wbl. LL Lessm. 34.

Galen, Pietro Francesco, Pianist u. Komponist, st. im Juli, 48 Jahre

alt, in Florenz, geb. in Cesena. Wbl. 398. Sig. 649. Mönestrel 247.

Galli, Raffaelo, Flötist, st in Florenz, geb. 2. Dez. 1824. Guide 24.

Sig. m.
Galvani, Giacomo, ehemals berühmter Tenorist, dann Gesanglehrer, st.

7. Mai in Venedig, geb. L Nov. 1825 zu Bologna. Ricordi 330.

M. Rsch. m Lessm. 222. Wbl. 301. Sig. 742.

Gast, Friedrich Moritz, namhafter Kirchenkomponist, Kantor, Organist u.

Königl. Musikdir. zu Plauen L V., st. das. 6. Mai, geb. 2A. Sept.

1821 in Beska bei Lommatzsch. Wbl. 262. Lessm. 21M. Sig. 538.

Geraci, fiernardo, Komponist v. Opern u. Klavierwerken, st. im Aug.

in Palermo. Wbl. 498. M^nestrel 312.

Gevairt, Vltos, ehemaliger MusikVerleger, Bruder d. Brüsseler Konser-

vatoriumsdirektor, st. April zu Gent. Sig. 571.

Glbelli, Liigl, Kapellmeister a. d. Kathedrale in Alessandria (Piemont),

Opernkomponist, st. das. 19. Joli, 20 Jahre alt. Bicordi 478.

Mönestrel 248. Wbl. 398. Sig. 649 u. 742.

Glz'ycki, Gostav von, Konservatoriumdirekt, in Riga, st. das. IB. April,

geb. 8. Juli 1856 in Königsberg. Nekrol. N. Z. f. M. 245. Wbl. 2äS.

Lessm. 206.
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GfUke, Karl, Dirigenl d. Musikvereins zu Müblhausen i. Tli., uL das.

20. Nov., 31 Jahre alt. Wbl. 638. Lessm. 562.

firavUler, Pietro, geschätzter Violinist u. ßallet-Kapelimeister in Neapel,

8t. im Okt. das., 82 Jahre alt. Lessm. 478.

Cugl, JMepli, Tanzkomponist , st. 1. Febr. zu Weimar, geb. 1. Doz.

1811 z. Zzambeek in üng. Wbl. 84. Lessm. 77. Sig. 219, Nekr.

BarrLsoD, William, Organist a. d, St. James-Kirche zu Leith. Komponist

kirchlicher Werke, st. zu Edinburg 21. Juai, geb. 1841 zu Lich-

field. M. Tim. 485.

lane, fiuUv, Liederkomp., st 81. Dez. zu Berlin, geb. 1884 m Peits,

Wbl 1880, 49. Lessm. 1890, 85. Sig. 1890, 91.

Itaptner, Theeier, KOnigL Musikdirektor o. OestDglehror, st. 9. Febr.

sa Berlin, geb. das. 18S5. Lessm. 77. Beek 00. Sig. Nekr. S19.

lenes, Aleyt, Klavierpädagoge n. Komponist, st 8. Juni sa Berlin,

geb. 8. 8ei»t 1827 so Asoben. WU. 818.

leMeM^ Aieir, berühmter Pianoforto-Vjrtaos o. Komponist» st 10. Okt
so Warmbronn in Sehl. The Monthly mnsioal Beeord Biogr. von

Nieks 241. WU. 611. Beek Nekrol. 841.

estMhel, rk'OBi, KOoigl. Kammermusiker in Berlin, s. Z. Paokist mit

seltoner Konstferti^t» st. das. 11. Mai. Wbl. 384. Lessm. 222.

Migi larl, Mosikdirekt. Violinist n. Komponist, st 2. Febr. in Burg

b. Magdeburg, geb. 2. Sept 1819 zu Berlin. Lessm. 77.

lietncheM, Jehian Helarieh, Violoncellist, langjfthr. Mitgl. des Gewand-

hausorchest. zu Leipzig, st. das. 3. März, geb. 26. Mftra 1820 lO

Gera. Lessm. 135. Wbl. 177. Sig. 376.

Hohnstock, Dr. Karl, Musikdirektor in Braunscbwoig, st 5. Aug. das.

Wbl. 412. Lessm. 364. N. Z. f. M, 889.

Haeffer, Dr. Fraaeis, Musikkritiker d. Times, st. 19. Jan. zu London.

peb. 1843 zu Münster, ging 1869 nach England. M. Tim. 89.

Hupraar, JobBDB Peregrln, Domkapellmeister in Salzburg, unt. d. Namen

Peregrinus als Komp. u. MusiksehrifUteil. bekannt, et das. 14. Okt,

34 Jahre alt. Lessm. 453.

Het4>), Eugine, Prof. am Konserv. zu Lüttich, st das. 17. Febr., g*?b.

2. Juli 1844. Wbl. 125. M(inestrel 80. Lessm. 122. Sig. 346.

Iseomaon, Karl, Männergesangkomp. , st. 14. Dez. in lUenau (Raden)

in ein. Heiianstalt, geb. 29. April 1839 z. Gengenbacb. Lessm. 5ö2.

Wbl. 13.

Janzon, F. A., BassbuiTo d. Kgl. Oper z. Stockholm, st. das. Lessm. 552.

Jaquet, Albert, Komp. zweier Opern, Musikmeister im 7. Linien-Reg.,

St. ;i6. März z. Berchem b. Antwarpen. Lessm. 206. Wbl. 203. Sig.457.
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102 TbteoUite 4m Jahne 1889.

Milir, Irnri, Yiolonoellist, Bt n BrOnel den 4. JnlL Sig. 742.

Book 848.

JftffH Oporottenkompooiat, sL so Paris im Des. Sig. 158.

JioiMir, Karl, geb. zo Berlin am 1840, ging 1878 nach England, und

trat in «ine MilitftrkapeUo ein. Er zeichn. deh als tfloht. Unaiker

Q. Komponist aas a. st im Jali oder Aug. za London.

Inas, Ersst, Dirigent o. Komponist, st. za Beriin im Jnni, 48 Jahn
alt. Wbl. 355. Lessm. 329. Sig. 727.

JüM, CapM, Masikschriftstelier, bekannt unter d. Namen 8. SattVi et

im Jali zu New-York (Amerika). Mönestrel 247.

JiDg, Erdmani, Mosikdirektor a. Kantor in Brieg (Schlea.), aL das.

18. Nov., 68 Jahre alt. Wbl. 596. Lesam. 514.

Kteaerer, Louis, verdient um die Pflege deutscher Musik in Amerika,

8t. 18. Dez. in New-York, geb. 1830 in Lieh (Hessen). Lessm. 60.

ftaeslin, Easebias, Musikdir. in Aaraa (Schweiz), st. das. 21. Aug.

Biogr. Schweiz. Musikztg. 135.

Klein, AI078, Organist a. d. Kathedrale zu Rouen, st. 16. Jan. zu Straf»-

bürg, 89 Jahre alt. geb. zu Bomansvilliers (Eisais). Lessm. 77.

Sig. 219.

Klitzseh, C. Eiaanuei, Prof. Dr., laogj&br. Musikdir. in Zwickau, als

Musik schriftstell er unter dem Namen Kroaach erfolgreich thätig, st.

das. 5. Mürz, 77 Jahre alL Lessm. 122. N. Z. f. M. 128. Bock 123.

Wbl. 160.

Kraofk. Dr. EaiU, langjähr. Baritonist d. Hambarger Sladltb., st. das.

1. Sept., geb. 1. Joli 1840 in Siebenbürgen. Sig. 727. Wbl. 447.

IniCMr, siehe Garradori.

Kreiiach, siebe Klitnek

Krtfer, Bail, Mnaik- n. Qeeanglehr. a. d. Eantonaohnle n. Organ, a. d.

Manritioakirehe m Ghnr, et das. 79 Jahre alt, in Febr. Leoom. 110.

Wbl. 160.

Kiheert, Albsrt, Trompeter a. d. Kgl. Kapelle ra Dresden, et 88. Okt

ebendaselbet

LifM, Miar, Mnaikallenhtndler, bekannt als SohiUketeller, Grtnder

d. Zeltg. f. Inetminentenban, et 17. Hai (wo?). M. Beeh. 191.

Laige, tatev, oberflKehlieher Ekftor-8alookoap<nilit, st 80. Joli tn

Wernigerode, geK 18. Aog. 1880 m Sehwerstedt b. Brfiurt Big. 648.

WM. 890.

Lang«, larBaia, Universitäts-Musikdirekt. in Leipzig, st 8. Sept za

Dresden, geb 6. Juli 1819 zu Höekendorf b. Tharandt Mdneetrel

818, Biogr. SftngerhaUe 488, Biogr.
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iMgilller, Mareo, erster Hornist a. d. Scala zu Mailand, st das. im
März, 75 Jahre alt. Lessin. 175. Sig. 394.

LaBkao, Karl Ludwig Aogiut, Violinist am Gewandhausoreb. zu Leipzig,

st. das. 10. April, geb. 20. Aug. 1845 zu Dresden. Lessm. 206.

WbL 226.

UnkHL, . . ., Komponist für Militärmusikf st. im Parc das Prinoes (u
Paris?). M^nestrel 336. Wbl. 536.

Uptti, . . Komponist, Organist i. Maiik|iro£ am Ljmm n Nantaik

8t das. im Aug. Mönsetnl SSO. Sig. 742. Lsaam. 878. Wbl. 447.

UwMaw flütaffa^ Komponist n. Pianist, at 7. F^far. so Piris, 86 Jahn
alL Mtestral 4a Sig. 819. Lsasm. 87. Wbl. 108.

IMMsffgw, L 8s Mosikalien-yerlegar in Laipaig, at daa. 81 Daa.,

48 Jahn alt Wbl. 86 (1890).

LiBglsy, Irasst, Pianiat st 6. Das. so Stattgart, gib. 1866 in liait>

hmd (Kanada). M. Tim. 1890, 85. Lasam. 668.

Uraai, fmali, Gesanglahr. n. Organ, in Wintsrthor, in d. 80ar Jahr.,

Mitarbeiter u. Bedakt d. N. Z. f. M., at 88. April das., 88 Jahre

alt Wbl. 313. Sig. 632.

Urine, Glovaml, Kapellmeiater, st. in Chihuabaa (Mexiko), 30 Jahre

alt. M^nestrel 158. Lessm. 822. Wbl. 272. Sig. 571.

Listoer, Otto, Kammer -Virtuos u. stAdt Kapellmeister in Barmeo, at

8. Sept. das., geb. 9. April 1839 zu Breslau. Wbl. 459.

aas, Ulis, bedeutender Pianist, st. 18. Sept. zu Boston (Mass.), geb.

21. Juni 1852 zu Wiesbaden. M. Tim. 608. M^nestrel 352, Biogr.

Magtlooi, GioAchiDo, Eirchenkomp., st. im Jan. zu Florenz, geb. 26. Joli

1814 zu Pontassieve. Guide 24. Bock 23. M6nestrel 16.

Haler, Jolius Joseph, Kustos d. Kgl. Bibliothek zu München , st. 'das.

21. Nov., güb. am 29. Dez. 1821 zu Freiburg in Baden, besuchte

in Karlsruhe die Schule, 1840 die Universität in Freiburg u. stnd.

Jura, 1848 bezog er die Univers, zu Heidelberg, legte 1846 das

Staatsexamen ab, trat in den Staatsdienst als Assessor und erhielt

1848 ein Sekretariat im Minist, des Innern. 1849 v^andte er dem

Amte den Rücken, ging nach Leipzig u. stod. ^/^ Jahre bei Haupt-

mann Musik , 1850 erhielt er einen Ruf als Lehrer des Kontra-

punkts ans Kgl. Konservatorium in München und 1857 die An-

stellung als Konservator der Abteilung für Musik an d. Staatsbibl.

daselbst, bis er 1887 wegen schweren Leidens pensioniert wurde.

(Mitteiig. d. Witwe.)

Ibhe, Jacqaes, Mnrikferleger in Pftria. at 17. April so Sivrea b. Paris,

78 Jahre alt Wbl 888. Sig. 507.

MiiiHili tMwftgwIi. Jatsf. TXn. Vo.f. 6a '
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104 Totenliate des Jabxes 1889.

lUgMit, Srlvaln, Komponist v. Operetten, Mitarbeiter am M^nestrel,

St. 20. Aug. zu Paris, 60 Jahre alt. Möneatrei 'ZIZ, Biogr. Leasm.

373. Wbl. 436. Sig. 696.

aogold, Karl Amand, pension. Hofmasikdir., st. 5. Aog. za Obaratdorf

im Allgäu, geb. 1813 za Darmstadt. LesBin. 864. Wbl. 898.

mmv, Adlla 6ifi le, Eomponiat t. Pianiit, at 17. Jas. n Piris,

57 Jahre alt Guide 82. M^neatarel 84.

ailli, Gmim, FUttiat n. Eomponiak, at in Maflüid, 87 Jahn alt

WbL 88a Leaanu 289.

laiilitti Chaika laaial laai, EoflBpoiüat foa nmaii a. Uedem, at

8. I>ei. in Londoa (geb. 8711. 1881 ebd.). M. Tim. 1890, 25.

aiiagMai, Hatie, Ghoidir. in Hailand, aL daa. Laaaa. 10. Big. 78.

HattMwaBiaiaa, Prof. d. Moaik, Organiat a. Komp., aL Bade 1889

in Boeakilde (Bftnemark). Er war in Flanabaig geb. n. 88 Jahre alL

aigalller, ehemal. Militar-Eapelineiater, at an Paria 10. Febr.

Wbl. 125. 81g. 264.

Mermet, Au^ste, Opernkomponist, st. zu Paris 4. Jali, geb. za Brüssel

1810. M6nestrel 215. Biogr. Bock 243. Lessm. 329. Sig. 649.

HeiMBaekers, Leite, Komponist u. Pianist, st. 4. Mftrz za Ixelles, geb.

30. Aug. 1809 zo Venloo. WbL 189. Lessm. 158. Sig. 423.

Metra, Jnles-Loais-OUvIer, Tanzkomponist, st. 22. Okt. za Paria, geb.

2. Juni 1830 zu Rheims. Mönestrel 344, Biogr. Sig. 985.

Metzaer, Karl, Musiklehrer in Ohemnits, 8t. 3. Aog., 62 Jahre alt.

Deutsche Musiker-Ztg. 382.

Meyer, Ambrosius, Mönch in St. Urban, seit 1848 das. Organist, st. im

Jan. zu Luzern (Schweiz).

Mefier, Bernhard, Mosikdir. in Berlin, st. das. 30. Juni, 81 Jahre alt.

Wbl. 355.

Meyer, Louis, Komp. leichterer Klaviermusik, sLim Juli zu Philadelphia,

55 Jahre alt. Wbl. 436. Lessm. 373.

Miry, Karel, Direkt, d. Genter Konservat., Komponist, st. 5. Okt.

in seiner Vaterstadt Gent. Menestrel 328, Biogr. Bock 347.

Wbl. 522.

Miry, Pierre, ältester Musiker Belgiens, st. im Jan., 86 Jahre alt, zu

Gent. Goide 32. Sig. 164.

Mik, Haiailfh, Mosikdir. o. Organ, d. Haoptkircbe aa Haanover, af.

daa. am 4. Jan., 68 Jahre alt Dentaehe Haaike^Ztg. 29. S&nger-

haUe 81.

Mt, W. M., Organiat n. Kurehenkomp., at 8. Min la London, geb.

das. 1828. Sig. 428.
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Moik-llaMn, W., Flötist, Komp. o. Theateranternehmer, bU za London

26. Sept., 86 Jahre alt. Lessm. 418.

Hraneret, Madame, Kiavierlehrerin, st. im Dez. zu Lille, 54 Jahre alt.

M^nestrel 408. Wbl. 1890. 23. Lessm. 1890, 9.

M«rin, Madame Jenoy, Organistin u. Musiklehrerin, st. im Dez. in

St.- Philippe- da -Koule. M^nestrel 408. Wbl. 1890. 28. Lessm.

1890, 9. (ScUuBs folgt)

* Von Fl. van Duyse sind soeben „Oiulo oederlandsohe Liederen, Melodie^n

uit de Soutf^rliedokens, uitgegevon, raet Inleitling, Aanteekeningen eti Klavierbeglei-

ding" bei Camüle Vyt in Gent erschienen. (Pr. 24 Fr.) Ein Prospekt mit der Probe

einet liedee eoll geofigeo am ein Urteil Uber du Werk m gvwimieii. In dem Phv
Bpekt wird mitgeteilt, dass der BiBningeber eine Anzahl Gedichte aufgefunden hat,

die den in den Souterliedekens angozopenen Liedern entsprechen und diese lieder

nnn mit den ursprünglichen Texten herauszugeben ist ein gewiss löbliches Unter-

nehmen. Aus dem im Prospekt mitgeteilten Liede: „Ben ridder ende een meisken",

enMit man aber, dase nioht die nrsprtUigUebe Anagabe der Soateriiedekem gewihlt

ist, sondern die mehrfach geänderte von 1584 und dass der Herausgeber, verleitet

dorch Bühme's schlechtes Beispiel, bei der Takteinteilung der Melodie zu den

wunderlichsten Rhythmen greift Viermal wechselt in diesem kleinen Liedg^jer

Takt und die Rhythmen sind so scharf als möglich gew&hlt, wie i. B. mk^
Der alte ottefaiing mi einst Tom gngiabaoMbm Cbmügtumg» we- f ^ p
sentlicb beeinflusst. Hier sowohl, als selbst noch im heutigen Volksliede ist der

Rh\thmu?! gleii'hm&fsig und sanft fliefsend. Scharfe Rhytlimen oder gar StöCse sind

undenkbar. Wie kommt nun der Herausgeber zu solch wunderlicher Verzerrung?

Das Original kennt nnr Semibrevis und Minima und es war doch nichts einfacher

ab fluD n ftdgen. Et aobefait «bear, als wenn flm die von BBhme in seinsm alt-

deutschen Liederbuche angewandte TaVteinteilung zur besonderen Nadiabmnnf &*
getrieben und er sich bemtlht hätte sein Vorbild an Wunderlichkeit zu übertreffen.

Die alten liedmelodien in TaktHtriche zu zwängen, ist immer eine misslichc

Sache, muss es aber gescheben, dann ist die einfachste rhythmische Lösung stets

* Mloip, J.; ün invwtaii» Booa la tnnnr. Etat das imtnuMoti da rnnäUp»

rdev^ chez les emigr^ «t oondtamte par A. Brnnt, Ton des Dfl^äs de la

Convention. Introduction, notioee biographiqnee et notes par Paris, Georges

Chamerot 1890. gr. S». 1 Tafel Abbüdung. XXXIV S. Vorwort u. 239 & Text

in FnditM^gtbn. ft. 86 Ft. «« 20 M. Ein für die Inatnuneiitenkaade enbeieideDt-

Udi weitvoUea Werk, welobes xn jedem Ifuik-IaetruMnt dw aUerrenohiedensten

Gattung sehr oft den Yerfertiger und den Preis hinzufügt.

"* Herr Musikdirektor C Stiehl teilt mit, dasa er im Anschlüsse an die Mit-

teilung über Arne in M. f. M. S. 66 in dem Lübecker Anzeiger von 1772 folgende

Anzeige gefunden habe; Juni. ö. „Am Freitag, als den 5. Junü wird ein Concert

Mitteilungen.
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106 Mitteilungen.

im Opernhaus« aufgeführt werden, wobey einer der berühmtesten Virtuosen aas

England, der Herr Arne, Professor der Musik wird Solo und Conoerten auf dem
Flügel spielen u. die Mademoiselle Venables wird mit Englischen und Italienischen

Arien sich hören lassen. Die Entree kostet 1 Mk. L. Billets sind zu haben im

goldnen Engel, wie auch im Opemhause. Der Anfang ist prftcise um 6 Uhr." Leider

ist auch hier der Vorname des Arne nicht angegeben, doch apiicht die gröbere

Wahrscheinlichkeit für Michael Arne.

* Herr Dr. Kalischer macht darauf aufmerksam, dass das Wort „Treble"

noch heute im Englischen vorkommt und rwar heiCst es nach F. W. Thieme's Cri-

tical Dictionary, Leipz. 1859: dreifach, scharftönend, hochtc'mend
,

Discant, Ober-

stimme; treble-hoboe : Discantoboe, treble-viol: Sopran-Viole, Discantbratsche.

* Die in Nr. 5 angezeigte Portrait-Sammlung stammt aus dem Besitze des

verstorbenen Th. Böttcher in Cannstadt und ist wohl einzig in ihrer Art, nicht nur

durch die Reichhaltigkeit und Seltenheit mancher Abbildungen, sondern auch durch

echte Kunstblätter. So ist Mozart und Beethoven mit 40 und 39 versciiiedenen

BIfittem vertreten, dabei ein bisher unbekanntes Jugendbild Mozart's (Nr. 472).

Als Seltenheit sei dasjenige des Flötisten B uffardin erwähnt in einer Oiiginal-

seichnung von A. GrafT.

* Herr Fred. Niecks in Edinburgh hat im vergangenen März 4 historische

Konzerte gegeben, welche die historische Entwickelung der Instrumentalmusik, ver-

bunden mit mündlichem Vortrage, umfassten. Er begann mit Paumann's Orgelsätzen

und schloss mit Henrj' Purcell's „golden Sonaten" für 2 Violinen, Violoncello und

Bassus continuuB (1G07). Die Programme enthalten deutsche, französische, italieni*

sehe und englische Werke.

* Den Subskribenten auf die Publikation älterer praktischer und theoretisclier

Musikwerke zur Nachricht, dass die nächsten Jahrgänge folgende Werke umfassen

werden: 2 Bände deutsche Opern (Schürmann und Keiser), mehrere Bände

Passionen von der frühesten Zeit bis zur Mitte des 18. Jlis. mit erläuterndem

historischem Texte.

* Als Mitglieder der Gesellschaft für Musikforschung sind femer eingetreten

die Herren Bev. H. Bewerunge in Meynooth (Irland), Georg Bratfisch in

Frankfurt a./O., G. S. L Lohr in Southsea (England), H. P. Jos. Moonen in

Venlo (Holland) und F. Schweikert in Karlsruhe. — An Zahlungen für 1890

sind noch zu quittieren von den Herren Bev. Bewerunge, Prof. Gemsheim, Prof.

Koller, von Miltitz, H. P. Jos. Moonen, Bunge, Musikdir. Schildknecht, Schnuphaae,

V. Werra, Kgl. Bibl. zu Berlin und Stadtbibl. in Frankfurt a./M.

* Hierbei eine Beilage: Fortsetzung zum Katalog der Musik-Sammlung der

Kgl. öffentL Bibliothek zu Dresden. Bog. 14.

I

20 Pf.iä Wlusik
nrnck, iUrk. Papi»r. Veni«iohn grut. n. fr. t.

lalische UniverNal-l
Bibliothek! Hal«J^
ClMt. 0, mo4. latik, 2- u. 4bändig, 1

' Ufilrr, lrirnetc.Vonai{l btichn.
Felix Lt\füt, norrieiiitr. 1.

Verkotwortlicher R«d*kt«ur Robert Eitnar, Ttfflplia (Uckermark).
Druck von Hermann Beyer ä 80bn« ia Laagrensalu.

Digitized by Google



Ittr

MUSIK-GESCHICHTE

(i^der GesellBobalt für Musikforsobung.

UIL Jaliriau.

^•ia dM JfthrgAnRCi 9 Mk. Monatlich ertohaint
' Ton 1 bii 8 Bogen. Inaer

fOr die ZeUe 90 PI

KomnüialontTerlag
Bvtitkopf * Hirtel in Lsipilf.

Btttallnai

IfO. 7.

Totenliste deB Jahres 1889,

die Musik betreffend.

(Xarl LtLstner.)

(SchluBS.)

Maillns, — ,
Theaterkapellmeister, st. Ende Jan., 74 Jahre m

Nancy. Lessm. 77. Sig. 219. Mönestrel 48.

Keedbam, Elias Porkhan, hervorragender Instromentenmacher in New-
York, st. das. 28. Nov. Lessm. 60.

Orefiee, Giaseppe deir, Opern- a. Ballet-Eomponist, Orchesterdirigent,

st. 4. Jan. zu Neapel. Guide 24. Lessm. 44. M6nestrel 24.

Oriaodo, 08wai4| Chiienucher Komponist, st, 48 Jahre alt in Ia Plate.

Wbl. 459.

OrUuBäader, Jobano, Musikdirektor in Annaburg, st. 74 Jahre alt zu

Berlin, d. 14. Okt Bock 345.

OweleT, Sir Frederik Arthur Gore, Komponist u. Musikscbriftsteller, st

d. 6. April zu Hereford, 64 Jahre alt (geb. 1825 zu London). Im

Besitze eines angeheaeren Vermögens sammelte er nicht nur eine

kostbare Musikbibliothek, die fetzt in den Beeitz der Kgl. Masik-

sehole fibergegangen ist, sondern ist aoeh der Stifter gemeiimtttiiger

eeeelleehaften. H Tim. Sd8. M^aeitnl 188.

Ov^ert 7 liMH, dehe Bmiw.

PiVit, liftti, Mmikfir in New-York, st. daa. Id. Ju. Leatn. 77.

8^. S19.

Mwnm tUmfktmtih, J*h>g. XXIZ. «».T. 7



108 I^tteolirte dM Jahn« 1889.

Pasqaet, Ernest, Kontrabassist a. d. gr. Oper za PariSi st das. 7. Jan.

Guide 32. Sig. 154.

Patti, Carlotta, ausgezeichnete Koloraturaängerin , st. 39 Jahre alt, d.

27. JuDi zu Paris. Menestrel 207. Wbl. 338. Sig. 599.

Perefriios, siehe HupfaDf.

Pctrali, ViBecDZo Antonio, Organ, u. ßcdakt. d. Arpa sacra, st. 24. Nov.

zu Bergamo, 58 Jahre alt. Bicordi 80ü. Wbl. 638. Lessm. 552.

Sig. 91. Mönestrel 391.

Petiold, Eugen, Musikdir. in Zofingen (Schweiz), st. das. 28. Jan.,

76 Jahre all. Schweiz. Masilotg. 38, Biogr.

PMtoU, F., Oboe-Prof. a. Konsenr. so BrOssel, 8t das. Wbl. 447.

Pülick, U\ii, VioliniBt a. Hoftbeat s. Wien, st das. 26. Jan., 40 Jahra

alt 81g. 186.

PMlerger, Jelaai» Xlavierpftdagoge, st in hohem Alter, d. 89. Des.

in Wien. Wbl. 1890. 86. Sig. 1890, ISS. Lessm. 1890, 60.

Pigtt, Madame Leba (verehel. LsaolBe), «nst gefeierte Sängerin n.

Eomponistin, at im Okt sn Pan, 77 Jahre alt Lessm. 458.

Sig. 1082.

9siiiei| Mswteillsae, Eirefaen- n. Opemkomponisfc, Direktor d. Eonserv.

sa Loeea, st das. 18. Okt, geb. des. 8. April 1799. Mfoestrel 858,

Biogr. Bieoidi 708. WbL 566. Lessm. 466. Sig. 985.

lasUMI, Paal, Direktor d. Sophien-Eonserv. so Berlin, st das. 87 Jahn
alt, d. 14. März. Bock 104.

Raitu, Jaqaes, Masiklehr. sn Luttieh, St das. 65 Jahre alt, d. 8. Min.
Wbl. 150. Sig. 346.

ladeUi ieai-Toossaint, Prof. d. Waldhorns a. Eonserv. za LlltAieh, St

das. am 12. Jan., geb. das. 4. Sept. 1825. Gaide 24.

Ranos, Igaaclo Ov^er» j, Komponist n. Organist za Madrid, st das. im

März, geb. das. 1. Febr. 1828. Wbl. 189. Sig. 346. Menestrel 80.

Rapp^, Jeas Baptlste, Violoncellist am Konservator, in 0ent, st daa
10. Jan., geb. 5. Febr. 1836. Guide 24.

Raspall, G
, Orcheslerdirigent zu Paris, st. das. 21. Mftrz, geb. 18.. Jan.,

1839 zu Avignon. Lessm. 158. Sig. 474.

Reichel, CbrlstiaD Frledr, Kantor u. Organist a. d. Johanniskirche zu

Dresden, st. das. 29. Dez., geb. 27. Jan. 1838 in Ober - Oderwitz

bei Zittau. (Privatnachricht.)

Reichert, F., Müit&r - Musikdir. in Gelle, st das. 81. Mai. Wbl. 355.

Sig. 649.

Reio, Fraoz, Organist a. d. Haaptkirche zu Eisleben, st das. 31. Juli,

70 Jahre alt Wbl. 412. N. Z. f. M. 388.



Totenliste das Jahxw 1889. 109

BigMi, Gaetana, Dirigent u. Mosiklehrer in Vicenza, st. das. 8. März.

Sig. 443. Rieordi 185.

jjUiUscfai, F. A., Musiiigelehrter u. Lehrer, st. zq Leipzig d. 4. Febr.,

geb. 10. Dez. 1805 zu Gruna bei Görlitz. Lessm. 77. Sig. 168.

Bmuh, Carlo, Musiklebrer, Komp. a. Redakt. d. „Palestra masicale",

st im No?. ra Venedig, 36 Jahre alt Lesern. 552. Wbl. 624.

Sig. 1115.

Beair, inuMb, Qeeaoi^dmr n. Komponist, st 1. Juli za London, geb.

5. Ang. 1810 dM. Mos. Tim. 485.

Beiiredfwiki, siehe Ad«.

Kmm, Uigi iil, Gesanglebrer za. Neapel, si das. Sig. 91.

tarilr flswft» Pianist in London, st 12. Nor. so Oroydon. WbL 624.

Silit-niair«^ Angnt de ftuU) YerfiMser einer Ideinen Sehrift über

Eammeramsik unter den Boehstaben U M. D. Q. D. a H. 1870,

st Anfaqg Des. zn Furie. Mdnestrol 891, Biogr.

Seist* Mmes, fisUle de^ TheaterkapellmatTn st im Nor. za Lflitieh.

gsMwi, BsttSMie, Komponist zablreieher Opern n. eines MusUdexikon,

st Bnde des Jahree za Bareelona. Mdnestrel 1890,^ 24^

IsHm, 8., siehe itiM, Cspld.

Barreai, A., Gesanglebrer u. Kapellmstr. in Bordeaux, st das. im Joü,

70 Jahre alt. Wbl. 355. Sig. 727.

8cUsg, ChriiUaa CotUleb, Oigelbaamsister in Sebweidnits, st 10. M&rs

das. Lessm. 135.

Schlägel, Dr. lavier, Notar, Liederkomponist, st. 25. M&rz za Cinay

(Namar), 35 Jahre all. Lessm. 206. Sig. 443.

SebkAel, Friedr. JaUas, Kgl. Sächs. Oberboftrompefcer a. D., st. 28. Jan.

zu Dresden, 63 Jahre alt. Lessm. 77.

Schröder, G. M., Inhaber einer grofsen Pianof.-Fabrik in St Petersborgi

8t. 17. Mai in Frank f. a. M. Lessm. 250.

Scbabriog, Dr. Jal-, Oberkonsistorialrat in Dessau, Textdichter Mendels-

sohn'scher Oratorien, st. das. 84 Jahre alt, 15. Dez. Wbl. 1890, 61.

SchumaoD, Gustav, gesuchter Klavierlehrer n. Komponist in Berlin, st

das. 15. Aug., geb. 15. März 1815 zu Holdenstedt. Bock 282.

Seioletieb, JohasD, ein nngar. Komponist, st im Aug. Näheres fehlt

Seibt, Fräul. S. CaroUiic, Gesanglehrerin zu Frankfurt a. M., st das.

77 Jahre alt, 5. Juni. Lessm. 250.

Seltz, Jostlaas Robert, Musikverleger u. ehem. Bedakt. d. Masikal.

Centraiblattes, st. 53 Jahre alt, 26. Sept. zu Leipzig. Wbl. 487.

Selva, Antonio, Sänger u. Gesanglehrer in Padua, st. im Sept. das.,

65 Jahre alt Muneätrel '60'6, Biogr. Eicordi 596.

7*
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110 IMnUtl» dM Jahns IM

Seift v«B RilsAch, Dr. Araeld, vorzfigl. Eonzeris&nger, st 7. Mftn n
Marburg, 55 Jahre alt. Bock 95. N. Z. f. M. 152.

Siefert, Heinrich, Geigenbaaer in Leipzig, st das. 69 Jahre alt, 18. JonL

Wbl. 325. Sig. 727.

Skerle, Aagost, Kontrabass-Virlaose a. bedeutender Theoretiicer, st. in

Graz, geb. 9. Okt. 1812 za Stecken. Lessm. 222. Wbl. 284.

N. Z. f. M. 233, Nekrol.

Sigismond, Ernst W., Elavierpädagoge in Dresden, sL das. 20. Aug.,

53 Jahre alt. Wbl. 436.

Smitli, Sidney, Salonkomponist, st. in London 3. Mftrz, geb. 14. Jali

1839 zu Dorcheater. M. Tim. 219.

8oU6, Charles. Kapellmeister, st. im Okt., 73 Jahre alt, in Marseille.

Lessm. 465. Sig. 1032. M^nestrel 344, Biogr.

SprOigll, J. J., Pfarrer, um das Gesangwesen in der Schweiz hoeh-

verdient, st. 5. Febr. zu Riesbach, geb. 4. Nov. 1801 in Zürich.

Schweiz. Musikztg. 17, Biogr.

Stal, FaiD7, schwedisehe Pianistin, st 21. März zn Veeteras, 67 Jahre

alt LesBm. 206.

ttelMr, ffkan, Tenorial n. B^gissenr der Hofoper bq Wien, et die.

25. Mai, 78 Jahre alt Wbl 801. Leeam. 280.

SUiii, lirMi, Pfleger d. deotieh. Gesanges in AmerikSi st in Brooidjn

im Febr. Lessm. 87. Sig. 2&.
8MawA7t fall Meir. lheed.,Teahab.d. Firma StA Sons, st Se. Min in

Braonsehwn geb. 1825 in Seesen. Wbl. 189. Lessm. 157. Sig. 407.

ttkktti, fauni, Benediktiner-MOneh in St Ansiedeln in d. Sebwsis,

Mosiklehrer n. Komponist gtistt. o. welti. Oeeloge, st das. im Febr^

76 Jahre alt Mtoestrel 144. WbL 261 Lessm 110.

Meer, farl, Komp., Violin. o. Hofmusikdir. in Weimar, et 17. Jan. das.,

geb. 29. Juni 1814 sn Stolberg. Lessm. 71, Nekrol. M^nestrel 64.

Stoiber, Erost, Liederkomp., Ghormeister u. Organ., st. 25. Juni m
Tarois in NiederOsterreich, geb. 1833 zu Hattendorf in NiedsfMr.

Deutsche Kunst- u. Musik-Ztg. 159, Nekrol.

Stolx, Edaard, Kapellmstr. am Deutsch. Landestheat. zn Prag, st. das.

7. Juni, geb. 1817 in Salzburg. M. Esch. 191. Wbl. 313.

8alM, Bernhard, Stadtorgan, in Weimar, st. das. 6. Okt, geb. sa Wie-

gendorf 1829. Wbl. 522. Lessm. 465.

Taaiberlik, Enrico, berühmt. Tenorist, st. 15 Marz zu Paris, geb. zu Rom
16. März 1820. Mönestrel 88. Lessm. 135. Bock 104. Wbl. 161.

TasipIlB, Aagostos Lechmere, ausgezeiehn. Pianist, st 8. Mai zu Falham,

52 Jahre alt M. Tim. 348.



Totailute dM Jihiw 1889. III

Tenlui, Eagenlo, Theaterkapellmstr., Kompositionsprof. a. Komponist,

8t. 30. Juni za Bom, 64 Jahre alt Mönestrel 240. Wbi. 355.

Sig. 727.

Thayer, Dr. Ea^eo, Organ, in Burlington (Amerika) u, Mitarbeiter an

tbe American musician, st. 27. Juni. Wbl. 3ö8. Sig. 727.

Thiele, Theedor, pension. Kammermasiker in Dresden, st. das. 30. Okt.

Teklieh, iarl, Musikkritiker, st in Prag, 61 Jahre alt Lessm. 552.

Triaeea, lari Jeief, Begründer d. grols. M&nnergesangvereins „Arion"

in New-Tork, st. das. 12. Mai, geb. 1825 za Mayen bei Trier.

LessoL 841.

TnW, Slnanl, Komponist geistl. VsuSk, iL im Nov., 84 Jibn alt,

in Turio. Letsn. 568. WU. 688. Sig. 91. Mteestral 891.

TilsMli, filorgle, Opernkomponist, et. Bnd« dis Jahns id ilomii.

MfoMtnl 1890, 16.

Tadli, ahemaL Solo-Yioloiiaalliat dar Pariaar gr. Op., Prof. am
Konaarf., sL 96 Jahr» alt, d. 6. Joli in Saint-Jalian-aor-Sartba.

Mtoaatral 847. Wbl. 898. Sig. 649.

fiMili, Mm, Uoaikkritikar in Mafland, at. daa. 61 Jabra alt Bi-

eordi 818, Biogr.

f«i, ilaaria, Liada^ n. OpMnkompoDiflt, at Bnda Min in Bom, geb.

daa. im Fabr. 1881. Mteatral 118. Bteordi 860. Laaam. 186.

Wbl 814, Sig. 666.

UiailBe, Uaard, Komponist n. Dirigent za New-York, at daa. 8. Min,
geb. 1844 za Freiborg (Sehweiz). Sig. 490.

Tüal, AiM, ftltest spao. Mosikverleger, Herausgeber der „Espana

mnalaal**, atim M4fi in Madrid, 88 Jahre alt, geb. 19. Joni 1807

zo Bareelona. Lessm. 145.

Yoi^, Theed., Violoncellist in Leipzig, st das. 25. Juni. Lessm. 329.

Wagier, Friedrieh, Kgl. Sächs. Kapellmeister, Trompeten -Virtuose, st.

8. Okt, in Kipsdorf bei Schmiedeberg, gab. 20. Sept 1829 za Ne»-

wemsdorf im Erzgeb. Bock 347.

Wagier, Ch. £Bii, Pianist, Schnler Liszt's, st. im Haag, 8. Aog.

Wbl. 472. Lessm. 406. Sig. 838. Mönestrel 303.

WalbrdI, Johaai, GroMerzogl. Sächs. Konzertmeister, Schüler Spohfs,

St. in Weimar 10. Aug., geb. 11. Jan. 1813 in Poppelsdori boi

Bonn. N. Z. f. M. 405, Nekrol.

Watsei, WilUaB Hlehael, Gesangskomp., Pianist u. Lehrer, st 3. Sept

za East Dalwieh, geb. 81. Jali 1840 za Newcastle-on- Tyne.

M. Tim. 666.

Weseaback, siehe 8arbire.
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112 CUndimo Fantiiiit ein VirtoM deB 17. Jtbib. aad seine TrompeteopSchole.

Wiesel, MIebael, Organist, Pianist, Komponist u. Dirigent, st. 76 Jahre

alt in Cumberland. Wbl. 447.

Xhraet, Jales, Klarinettist, st. 21. März in Montreal (Canada), 33 Jahre

alt. Wbl. 226. Sig. 522.

YoDD^, J. Yi., Musiklehrer a. Chormeister, st. 50 Jahre alt in Wake
field, S. Sept. M. Tim. 603.

Zerbiii, John Baptlste, Violinist, st. 27. Dez., 71 Jahre alt. M. Tim.

1890, 91. Wbl. 1890. 49.

Uller, Carli, Kapellmstr. d. 7. engl. Leibgardereg. n Komponist, st.

13. Juli zu London, geb. 28. März 1840 za Berlin, ging 1873 nach

England n. war ein fleifsiger BOehersammler, doeh th sehleehtor

Zahler bei den dentsehen Antiqiuuren geforebtet M. Tim. 486.

HfoeBtrel U7.

Girolamo Faiitinl, ein Virtuos des siebzehnten

Jahrliunderts und seine Trompeten-ISeliule.

Tod Beraunui SloiilMn«

Wir sind tieotmCage noeli hendieli sehleoht Aber tfe aftbetw

BeiieboiigeD und Verhältnisse der einzelnen Orchester-Instrnmente in

älterer Zeit unterrichtet ond sind selbst Uber Herkunft nnd GeselHelits

der doch immerhin noch am meisten erforschten Streich-Instram ente

in vielen SUIeken im Dunklen. Ans ftlteren Zeiten ist uns Aber die

ehemals gangbaren Tonwerlnsiige, die seitdem gans verschollen sind

oder sieh in moderne Formen umgewandelt babSD, meist nur DOrftiges

ond teilweise Zweideutiges überliefert, sodass wir ans von ihrem Klange,

ihrer Behandlang und Verwendung keine klare Vorstellung machen

können. Aus diesen Gründen moss es der Musikforschung ungemein

erwünscht sein, wenn sie ältere Schulwerke über einzelne Instramente

ermittelt und Gelegenheit bekommt, aus denselben Aufschlüsse über

die Instrumentalmusik früherer Perioden zu gewinnen. Solche Werke

sind nur in geringer Zahl vorhanden, äufserst selten geworden und

im Handel überaus teuer. Die Schulen des Venetianers Ganassi haben

in dieser Zeiuchrift früher Erwähnung und Besprechung gefunden.

Wie jene auch von den Flöten handeln, so von einem andren Blas-

instrument die um ein Jahrhundert spater gedruckte Schule des Vir-

tuosen lantini für sein Instrument, die Trompete. Hätte Fantini

seine Aufzeichnungen unterlassen, so würdo er als Musiker uns heut-

zutage sehr wenig interessieren. Zwar galt er in seiner Zeit für den

uyiu^cd by Google



GiroUmo f«atiu, ein Virtuos das 17. Jahrb. und seine Trompetaa-äehiüe. 1X3

ersten Trompeter Italiens and wurde von seinen Landsleaten in Qber-

sehwenglicber Weise gefeiert. Wir wissen aber, dass es im sech'

nbnteB «ad siebsehnten Jabrhandert in Italien Mod« war, mit

allem VlrtooseoSiim, aal es in Oaiaiig, aai ea auf Iniftnimiiiten, m
prankeii, daaa dk LobaaarhabimgaB immer in Ahbaogigkeil Tom Zei^

geeelimaeke waren, aodaea eleh moaikgeaebiehüieh wenig aiebere

SehlftNe daraoa delien laieen, ond data ee eehlieftlieh mit lolehen

Wertaehitanngen äolaerer gliniendw Bffiikte aneh in onaeren Tagen

nieht viel enden beetellt ist. Ba eoU daher dea Leben Ftotini*a aneb

nnr soweit, ab ea fBr Beorteilang eelnee Werkee dienlieh iet, mm
Gegenstände der ESrOrtenmg gemaeht werden, wobei aieli Gelefenbeit

aar Beriehtigong einiger in nnaere Quellen eingedrongener Irrtflmer

bieten wird.

Wir wisaen fiber Fantini's ftolaere Lebenaamsttnde niehta aniker

dem, Wae nos seine Sefaole aagiebt. Hiemach ist er aas Spoleti ge-

bürtig, war Trombetta maggiore im Dienste des Grofsherzogs Ferdi-

nand II. von Toscana, eine Stellung, die später mit einigen Worten

erörtert werden soll, und hat eine umfangreiche Sammlang von Stücken

ftlr Trompete, teils ohne Begleitong, teils mit Basso continuo, veröffen^

licht, die im Jahre 1638 in „Francofort" bei Daniel Vnastch erschienen

ist. Letzterer Umstand bat zu der in mehreren Lexicis ausgesprochenen

Annahme Veranlassung gegeben, dass Fantini „Konstreisen'* in Deutsch-

land unternommen haben müsse. Daraas, dass sein Opus in Frank-

furt erschienen ist, einen solchen Öchluss zu ziehen, ist mindestens

Yoreilig. Von Kunstreisen wird wohl in Deutschland zur Zeit des

dreifsigjährigen Krieges kaum die Rede geweson sein. Denkbar ist

freilich, dass der Vertreter eines martialischen Instruments wahrend

der Winterquartiere an Hauptquartieren und fürstlichen Feldlagern

hohen Herren die Zeit mit seiner Kunstfertigkeit vertrieben habe.

Vielleicht ist er auch im Gefolge seines Fürsten an deutsche Höfe

gekommen, worüber eine genaue diplomatische Darstellung jener Zeit

allenfalls Aufschluss geben könnte. Wann Fantini geboren ist, lüsst

sich genau nicht feststellen. Zwar enthält das Werk ein Bildnis von

ihm ,,im 37. Lebensjahre"; da es aber ungewiss ist, ob er gerade

im Jahre 1638, wo daa Werk erschien , in diesem Alter stand, so

bleibt sein Lebensjahr im Zweifel. Dan Bildnis zeigt einen eslir

Mbseben Kopf mit vollem, flppigen Loekenhear, grader, kraftiger

Nase, groAen, aasdmdivollen Augen, gehoben doreh Sehnnrrbert nnd

Kinnbirtehen. Die anfUlend. stark entwickelte Baeken-Mnscalator ver-

zit die Veranlagung ftlr sein Inatniment Ein einüMber breiter Hemd-
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114 GNioUmo Euitiiu, «in YktoM &m 17. iahttu mid aeia» TrampeMUmk^

kragen unten am Rocke l&sst den Hals völlig frei and unbedeckt, ein

Bandelier über der Brost trägt die auf dem Bilde nicht sichtbare

Trompete. Aufserdem schmückt die Brust ein Schild mit der losehrift

Ferdinandus Secundus Imperator. Ob es sich hier um einen Orden oder

ehrende Auszeichnung durch den Kaiser handelt, oder dieses Schild

die Bedeutung der Zagebörigkeit zu der Kameradschaft der deotscben

Feldtrompeter ond Heerpanker bat, deren Sateongen von Ferdinand II.

1628 durch Privileg b«8UUigt wurdei, «relebfls d«r Kaiser 1630

wiederholt koaifamiiirto und «Hotorto, iil angiiiriit.^ Über Fealiiifs

Todesjahr iel n» niebts bekaani In dem TonklMler-Leadkoii fön

B. L. Gerbor iit eim am Bndo dee siebiabBtoii Jahrbondaffts blahendo

OpemalDgeriii Namena Gaterina Futini namhaft gemaeht, die müg'

Ifeberweiee In verwaadtaehalUieben Beilehangen in dem Trompeter

itohon kann. Soviel oder aowenig llsst sieh Uber die ftnfiMren Ver-

hiltnieee dee ^itnoeen ermitteln. Deatomebr BAhmena iat tob aeiner

Kmutfertigkeit überliefert In welehem Grade er gelUert war, davon

nagen nieht nor die diebteriaehen YerberrliebangeB, deren einigia in

aeinem Werke abgedmekt sind, sondern anob die flberlieferten &bel-

baften Naehriebten, deren Übertreibongen wir naehanweiaen im alande

lind. Immer bilden aiob dergleiehen Mythen nm Personen, die ibrer*

nlt grofses Aufsehen erregten nnd in alier Leate Mond waren. In

enterer Hinsiebt erlaube ich mir die beiden Gediebte aos dem Werke
von Fantini, etwas frei im VersmaTs übertragen nebst den sebOnen

Originalen hier mitzuteilen, deren nicht geringer poetiseber Wert am
besten beweist, welche Bolle ein Mann als KOnstler gespielt haben

mnss, der so gesehiekte Federn aar Lobpreiiuig leinei Talente in

Bewegong braebte.

Madrigale del Sign. Aleeaandro Adimaii

In lode dell* Aotore.

Fortunata Flora,

Figlia di Boma antieä,

*) Nach Johanne« LimnaeuB T. V. Juris Publici Imperü. Argentonti 1600

bestÄtigt Kaiser Ferdinan(i IT. d. d. R^ppn<?V)iirß 27. Februar 1623 „die 13 Puncten,

welcher sich die Feldtrompeter wegen der I>thrjiinijcn verf^lichen." Über diese Punkte,

sowie überhaupt Uber die rechtlicbe Stellung der gelernten Trompeter und Pauker

im DentMbflB Beiche findet ndi der iddihaltigit» Stoff nuumneogetrtgea in dar

jnristischeii Inaugural-DUsertation „De Buccinatoribos eonunque jure". Vom Becht

der Trompeter. Von Christianus Bantzland aus Tnre:an, Jena 1711. Vgl. femer Joh,

Friedr. Srheid Dissert.. fie jure in muaints fiin^'iilari Gi'!mian. Dienste ond Obii^

keit der Spielleut Jeuae 1738. Siehe auch M. f. M. 2Si, 6Ö.
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GiioiaBM flnini, ein VixtoM dM 17. JiMu and MiM TnmfütiMak^ 115

E delle sue ventare Emala amica,

Tü nel too Rege un duovo Enea godi bora,

Che piü dun Palinuro ha nel Tirreno;

Ti mancava un Miseno,

£ Girolamo ä qui, sonante ogni ors

Gon d minbil' arte,

OIm paö eol fiero etnto «oeender* Marte.

S toglie (p«r hrmu A vaghi aeoanti)

AUa IV«a la Tironba. aU* Aila i Taoti

0 ijMMm Floceni, berthmt in aUn LaDdon,

Eb war daa alte Bom, das dir farüah daa Ltban,

Nadiflifond wiUat do aeine HarrKaUmit antnbam
Ib dainam JDhäg iak Aaneaa Dan aratandan.

Dar BiaiMhaiB Minnr gabiaiat aaf dam Haara,

Ibm fohlta w Miaea bidiar in aaiiier Sbra,

Deeb Girdamo maebt den Vorwurf §^ab xa aehaadaa,

0ar mit ao bobar Kanat sa waltaii wallb aain Amt,

Daaa ar daiah atdin Saag dan Kri«g^gott aalbat antflammt

Und, da so rflhman ihn ieh sonst nieht Worte flode,

Der Fama raubt das Bohr ond nmbt dar Laft dia Winda.

AoAerdem das folgende Sonett,

D'Aotore iaaarto al medeeima»

Qoesto ehe al aaon di bellieo stramaato

AI SQO volar fh vaeiUar dmieri,

Et haste fraeassar, firemer destrieri,

Piü feroci del falmine e del vento:

Hör ecco come in Musieo eoncento

raddolcendo gl impeti piü fieri,

Langair di gioia e Dame e Cavalieri,

Volto in amore il Martial talento.

Meravigliosa insieme arte e natura,

Tanta virtade in on sei petto serra,

Che del priseo Misen la fama oseora.

Monarca della tromba hoggi egli ^'n terra,

Ch'hä dei cor la vittoria ogn'bor sieora,

Arbitro della pace e della guerra.

Er, der im Spiel der Kriegstrompete hoch erfahren,

Durch sie, wenn's ihm beliebt, Helmbüsclie schwanken maohte,

Zam Splittern Speere aach, zum Knirsehen Zelter brachte,

Die wilder, als der Blitz ond als die Winde waren:
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8ehM*, wie denalbe Mami beim Spiel der iBKrameDte

Der Leidenediafteii StoU bekftmpft, nnd Herrn und Dimen
Vor Freude beben IM, die dort nuemneiilnmflB,

Wenn er 70m Kriege lenkt rar Liebe die Talenle.

Bewondemswert aa ibm iai Kmut ond ist Natur»

80 grolae Tfiehtigkeit in eine Brost gediingt,

Dasa er Terdnnkelt gans Miaen'a, dea alten, Spor,

Der Tromba FOrst steht er auf Brden nnbeseMokl,

Ibm blobt der Herten Sieg, eraehallt sein Blasen nur.

Ob Krieg, ob Frieden sei, es wird von ihm verhängt

Was die fabelhaften Nachrichten über Fantinis Spiel anbetriflEt,

80 beschränke ieh mieb aaf die eine, die ihren Ausgang aus einer

Stelle bei F. M. Meraenne. Harmonicomm libri XII, Hb. U de inatro^

mentia barmonieis, propes. 18, 19, 20, wo er die Trompete abhandelt,

genommen hat Mersenne, dem offenbar die phTsikalisehe Unwandei-

barkeit der barmonisehen Oberiöne dunkel ist, ssgt: „sospieor, eruditis-

simos Tubicines spiritum ita moderari posse, nt singolos tonos a tertia

vel a quinta nota versus acutum efficiant, hoc est, per gradus ascen-

danl: quae suspicio literis domini Bourdelotii medici doetissimi ad me
Borna missis vehementer augetur, quibus asserit, se ab Hieronymo Fan-

tino, totius Italiae cicellentissimo Tubicine audivisse quod tonos omnes

sua tuba caneret eosque sonis organi Cardinalis Burguesii junxisse, quo

Hieronymus Frescobaldi, Ducis Hetruriae et Ecclesiae Romanae D.

Potri Organista concinne ludebat: quamquam Tubicines Ducis Crequisii,

qui tunc extraordinaria pro rege nostro Christianissimo Lodovico XIII.

legatione fungebatur, asseruerint, tonos praedicti tubicinis spurlos, con-

fusos et penitus inordinatos fuisse.*' ,,Ich vermute, dass die erfahrensten

Trompeter den Atem so in der Gewalt haben, dass sie die einzelnen

Töne von der dritten oder von der fünften Note an (e, g) nach der

Höhe zu herausbringen, nämlich stufenweis aufsteigen: eine Vermu-

tung, welche durch einen von dem hochgelehrten Arzte Bourdelot von

Rom an mich gerichLeten Brief stark vermehrt wird, worin er Ter*

sichert, er habe von Girolamo Fantini, dem vorzUgliehsten Trompeter

von ganz Italien gehört, wie er alle TOne auf seiner Trompete blies

ond dieselben mit dem Klange der Orgel des Oardintls Bori^ese in

Übereinsttmnnng braebte, anf weleber Hieronymoa Freseobaldi, Or-

ganist des Henoga tod Umrien und der St Peters -Kirebe, lieblieb

spielte: obwobl die Trompeter des Hersogs Ton Oreqoi, der damala

eine anterordentliebe Gsaandtsebaft Ar nnsren allerebristliebsten KOnig

Lndv^g XIH. anariebtete, vermeinten, die TOne dee Torerwlbnten
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Trompeters seien unecht, verworren und gänzlich regellos gewesen."

Mersenne schliefst mit den Worten: ,,Ut ut sit, sive possint ille gra-

dus fieri, sive repognent, dignum est consideratione, cur non ita liant

obviam, ac intervalla praedicta. ut quis tandem illius phaenomeni veras

rationes assequatar." „Wie dem auch sei, ob jene Tonstofen zu stände

kommen können, ob sie widerstreben, es ist der Beachtung würdig,

warum sie nicht so ansprechen , wie die zuvor genannten Intervalle,

auf dass ondlich jemand die wahren Gründe jener Erscheinung er-

mittle." Obwohl die fortschreitende Akustik dieses Rätsel längst gelöst

hat, ist doch das Märchen von der chromatischen Skala des Fantini,

also weit hinaasgehend über die angeführte, von ehromatisehei Inter-

vallen niebts beriebtende Stelle, in die Masikgesobiebte gednmgen.

F6ti8 (Biograpbie imiTeri. dM niuieieiii, Anag, m 1862) ist dam
80 pn6oeeopi«rt, dass er die Meneii]ie*8efae Stelle la goniten der

Traditioa in folgender, den WorteiBB gradeia Terdrehender Weise

wiedergiebt: „tandieque lee trompettee attaebte ao doe de Crtfqoi,-

ambafleadeiir de Loois HI. b Bome^ voolant riniter, ne fiteient ea-

tendre qoe dee sodb raoqoee et eonfn.** Ehie eiagebende Erkltrviig

der TOD F^ni fenoehten imgewObDlieheii Intervalle mOge bier Plate

finden. In der itteren SMt, wo lieb die Tonkonst noeb im Beaitie

reebt arineeliger Aaedmekenittel betend, ?eiilel man aof allerband

kflnefttieben Ereala aowobi bei Singatlmmen, wie bei Inetramenten.

So wie meh, nm die feblenden Fraoenetimmen bi der damals Uber*

wiegenden geistliefaen Mosik so ersetsen, neben nnd vor dem Oastraten-

tnm die künstliche Heraafzisbnng der Männerstimmen in die Ait-

nnd Sopranlage dnreh Ausbildung des Falsett einbürgerte, hatte siob

anch, am den mangelbaften Umiang nnd die Tooarmut, namentlieb

liei BlasinstrumenteD. za ergänzen, ein Instrumental-Falsett eingebür-

gert, von dem z. B. bei Praetorios mehrfach die Bede ist. Obwobi

swiseben der Kopfistimme and der Art and Weise, wie gewisse aof

einem Instrament eigentlich nicht vorhandene Töne bervorgebracht

worden, gar keine Analogie besteht, so wendete man gleichwohl den

analogen Aasdraok an, wobei übrigens noch auf einen Unterschied

hinzuweisen ist. Denn wenn Praetorius (Syntagma inusicum lib. II.

Cap. 1. Wie die Wörter Instrument und Instrumentist, Accort, Sorten,

Falsett-Stimmen in Pfeifen und anderen Instrumenten zu verstehen

sein.) definiert: „Falsett-Stimme in einer Pfeifen und andren Instru-

menten wird genennet, was über eines jeden blasenden Instruments

natürlicher Höhn oder Tiefe von eira guten Meister zuwege bracht

and beraus gezwungen werden kann," so passt dies niobt eigentlieh
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aof den Aasdnick Falset, insofern als die Höhe wenigstens bei keinem

Blasinstrument derart begrenzt ist, dass man über ein bestimmtes Inter-

vall hinaus berrorgebrachte Töne als annatürlich, als Falsett (in der

Ableitung von falsns, gefUlscht, betrügiich) bezeichnen könnte. Über

die erreichbare Höhe and auch Tiefe entscheidet gewöhnlich die in-

dividuelle Beaolagung des Instrumentisten; die Alten aber musst^n auf

ihren so überaus mangelhaften Tonwerkzeugen häufig allerhand Künste-

leien des Ansatzes, des Fingersatzes o. s. w. anwenden, um die vor-

gesehriebenen Intorvtlle bttrfonabringoii. Und diese letztere Manier

ist wobl diB dgüitlidM dto lutamnuiiUl-lUMt Um dkees darch

einig» Beispiel« n arililMii, so frar es siiiA Aniraidiiiig des Fsl-

sal, wann nu» aof Pfsifsn teils dnrab Tniben und Binksnlassen des

Tbos, teils doreh msimigfidtig kombiiiisite Griffe, dorah nur halbes

Zodsflkan cinaa Griffloaliaa, odar aneh durah eigeotOsBlieha Mimd-

stsUnng, donh abaoodarlieha Loftfllhniiig die nstllriiehe Tonaromt dea

lostmmaDta so argftnaan soahta. Auf dar QoarfllMa miisata i. B. Boeh

im vorigan Jahrhmidart, baTor diaaalba donh das haota galtenda

Syatam tob DappaB varbaasan war, tob aolefaon EoDstniittabi stark

OabnuMh gamaeht watdin. Anf den einfaebep Waldbm kum oiaB

dia OktsTa daa aigaBtliahaa, gaai oBpraktikablaB GnuidtoBs om aiBa

TenaiBderta QoiBt doreh «IIa Halb- oad OaaitOBo herabsiahMi, wobei

aUsidiBgs BOT sin sehwacher, gedimplkar oad gaas OBSoreiehsBdar

Ton gewonnen wird, der aber ehemals gentigta, sodass deigleiehen

Falset-Intervalle z. B. von Beethoven (Horn-Sonate, Op. 17, Ö, Fis, G,

kÜBgt G, H, 0, Sextau fitr Streichquartett OBd 2 Hömer, Op. 82,

Chromat Herabgehea Tom erwähnten G bis zom G, im Klange Es

bis B) vielfach angewendet werden. Die Skala eines ehemals in

jeder Militärmusik vertretenen Base-Instnunents, des mit den Zinken

nahe verwandten Serpent, beruhte beinahe Tollständig aof künstlicher

Herstellung durch den Ansatz des Bläsers, der mit einem guten Gehör

begabt sein musste, unter dieser Voraassetzang jedoch durch Treiben

und Sinkenlassen eine ganz reine chromatische Tonleiter erzeugen

konnte, welche dem Instrumente bei seiner höchst mangelhaften Bau-

art, der allen Gesetzen der Akustik zuwiderlaafenden Lage der Griff-

löcher eigentlich gar nicht eigen war. Bei dem gewöhnlichen Chor-

2jinken, dem man doch ehedem alle möglichen Intervalle, Passagen,

Triller u. s. w. zumutete, muss ebenfalls die künstliche Behandlung

das beste thun, um eine reine vollständige Skala zu geben, und auch

aof diesem Tonwerkzeuge kann man, obwohl der Umfang in der

Tiefe mit a absehlielist, durch Herunterziehen dieses Tons noch einige
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Tonstufen erlangen. Qrade aaf der Trompete aber ist ans akastischen

Grflnden, dareii ErOrtemng ans hier la weit führen würde, mittels

telieliitiaehar Behandlung niehts zu erreiehen; der Ton ÜMi sieh

swar stark trsiban uid ungefähr om einen '^ertelaton sanken, aber

ohne dass man aof diasa Weisa nana, aof dam Ihstromanta aonsl

nieht vorhandena Stufen erlangen kann. So erreiefat^ man beispiela^

waisa dnrah Sinkanlassan das von Katar ra tiafim b dia Tonstnfe a

nieht in branehbarer Waisa, ja man kann auf disaem Wege nieht

einmal einem Qrapt-Obelstande dar ainfitahen Trompete, dem als Ss

SD tiefen, als Tan hohen, nnrainan 11. Obarton abhalfen, walehar

immer aneb einem wenigar anspmehsTolIan GahOr, wenn ar nieht gani

vortbergahend auftritt, onertrlglich enefaaint, so dass man siah bilHg

Aber dia Anspmefaslosigkeit vnsarer Yoraltam wandern moss, die sieh

sn dergleiehan, in der früheren Mosik so hlofigan Kanten nnd Bekan

nieht stialiMn. 0er Yarsaeh, aof dar Trompete in der_dnttenj)ktafa

Tom Grondtona dia LOekan swisahan dan NatartSnen e a g b ä dorah

Falsat aiglnsen sa wollen, ist eine aknstiseha UngahenerHehkeit

Doreh Herabsehleifen am einen Halbton enengte Stafan klingen bei

der Sehftrfe and Helle, welche den Tönen dieses Instraments eigen

ist, am 80 abschealicher. Denkbar wäre es, dass Fantini sieh zur

Herstellang seiner fabelhaften Skala in dar dritten Oktara des Stopfens

bedient habe, jenes später beim Waldhorn so wanderbsr aasgebildeten

Hilfsmittels, dessen dem Gedeckt bei Orgelpfeifen analoge Wirkung

aaf mehr oder minder stark aasgefflhrter unvollständiger Deckung dos

Rohrs im Schallbecher mit der einen Hand beraht. In diesem Falle

aber hätte er sieh einer kurzen Trompete bedienen müssen, weil die

Länge der sonst üblichen Instramente in Es, D, C u. s. w. die Er-

reichung des Schallbechers mit der Hand ausschliefst. Kurze, d. h.

durch Zusammenlegen und mehreres Winden des Rohrs kurz geformte

Trompeten waren schon im siebzehnten Jahrhundert gebräuchlich und

zwar hauptsächlich in Italien. Sie führten den Namen Inventions-

oder italienische Trompeten nnd wurden im achtzehnten Jahrhundert

auch in Deutschland bei der Infanterie-Musik verwendet. Schon Prae-

torius ist mit dieser Bauart des Instruments vertraut, denn er sagt:

,, Etliche lassen die Trummeten, gleich einem Posthorn, oder wie

eine Schlange zusammengewunden, fertigen, die aber an Resonanz

den vorigen nicht gleich sein.*' (Syntagma mus. T. II. Cap. VI.) Unter

seinen Abbildungen befindet sich eine derartig konstruierte Trompete.

Mit Hilfe des Stopfens lässt sich allerdings in der dritten Oktave vom

Grandton zur Not eine chromatische Skala hervorbringen, wenn aaeh
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die gestopftüi Ttm in grellMi CtegUMlM lo ämt oMmen tltAviL

Mir «ndMint es daher niefat to^geBehlosBeD, dies Ftotiai aeiae Skab

auf diese Weise hetetellte, wenn andli nirgendwo «u seinem Jshr-

hnndert von der Anwendung das Siopfins bei der Trompete die Bede

isL SndBeh wire noeh eine MSgliebkeit in Betiaeht sn siehsn, nimlieh,

dsss er eine tromba da tirarsi angewendet haben Icftnnte. Ans dem

Ende des siebiehnten Jahrhonderts ist das Vorhandensein dissss

nieht aninteressanten Tonwerksenges, ?on dem sieb Icein Eiemplar

bis auf naeere Tsge erhalten in haben seheint, nsehgewiesen. In dem
sattjrrisch-polemisehen Musikanten-Boman „Der mosikalisehe Qaaek-

salber" (Dresden 1700 erschienen und Johann Euhnao zugesehrieben)

renommierl der Quacksalber Carafifa (S. 82) vor den Stadtpfeifern:

„Ja, ieh habe mich aoeh sogar auf Pfeifen exeroiret and habe ich in

Italien bei mancher opera auf der Trompete mit den vortrefflichsten

Oastraten, Sopranisten und Altisten concertiret, dass mancher hätte

schwören sollen, meine Trompete and die Diseante nnd Alte wftrea

einerlei, so got nnd hortjg wasste ieh alles aa ezprimieren. — Die

in der Compagnie sahen einander an, denn sie wossten, dass es nicht

angeben könne, absonderlich, wenn von Altisten redete, deren

Stimme er mit der Trompete wollte imitiret haben, da doch solches

Instrument in dem Ambitu dieser Stimme gar arm ist, und wo es

nicht nach jetziger Invention eingerichtet ist, dass sie sich nach Art

der Trombonen ziehen Hisset, die wenifjston Tonos hat, es sei denn,

dass der Altist nichts anderes, als den Marche gesungen hätte." Johann

£rnst Altenbarg berichtet in seinem 1795 in Halle (bei Jos. Christ.

Hendel) erschienenen „Versuch einer Anleitung; zur heroisch - musika-

lischen Trompeter- und Pauker- Kunst," einer überaus interessanten,

höchst fleifsig und gründlich abgelassten Monographie, wie wir sie

für alle Orchester-Instrumente aus älterer Zeit brauchen könnten, über

die in Frage stehende tromba da tirarsi, oder Zug -Trompete, dass

gewöhnlich die Türmer und Kunstpfeiter dieses Instrument zum Ab-

blasen geistlicher Lieder gebrauchen und dass dasselbe einer Alt-

Posaune ähnlich sei. Es ist allerdings sehr fraglich, ob dieses Ton-

werkzeug schon zur Zeit des Fantini bekannt gewesen sei, mit seiner

Hilfe konnte eine ehromatiscfae Skala in voller Bemheit gegeben

weiden, was freilieh mit den Bemtagelongen der Fantini'seben Skala

doreh die franaOsisehen Trompeter in Widerspraeh stehen würde.

Ich habe non alle Möglichkeiten, wie Fantüd das Eanststflek einer

Tollstftndigen Tonleiter in der dritten Oktave seines toaarmen Instro-

meots prodoeisrt haben könnte, erörtert, ohne mieh bestimmt flir die
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eine oder andere entscheiden za können. Nur das eine ist bestimmt,

dass nait dem blofsen Ansätze etwas derartiges nicht geleistet werden

kann. Der erwähnte Altenburg, ein Sachkenner ersten Ranges, hält

die Sache für so ausgeschlossen, dass er nicht ein Wort darüber ver-

liert, obwohl er die mögliehen Intervalle sehr genaa abhandelt. Nicht

einmal in der vierten Oktave hält er eine Cbroaiatik für möglich, in*

dem er sich dabin aossprieht (a.a.O. p. 71): „Wen aber «inige es

wagen, in te nraigttBtrieheiiea Clarin-OktoTe andre Semitonia, als

bosagtM fit «Bd ifo m 9»A^ so beiist das eine Ennst fibtiMban,

und fldlt daher, sonderlieh bei langen Noten, in*s Lftsherliebe end

Abgesehmaekte. Diese Okta?e gebimseht man meiatsns dfatosiseli,

wiewohl man aneh in Ansehung Iis nnd sie ebromatiseh blasen kann."

BoTor ieh mieh nnn in dem so besprechenden Werke wende,

ist es sweekmäl^, Aber die Stellnng, welehe sein ITeHluser einnahm,

siniges vonntnsehiek»i. Ton alters hsr ist ein swsifaeher Gebranch

der Trompete so nnterseheiden, ein ritterlich -miUtftriseher and ein

profim-bfliiserlieher. Da das Heerwesen des HittelalterB anf dem Lehns-

«erbmide ruhte, so standen alle Glieder des Heeres mter sfnandsr

in fasalUtisehsn YerhSltniseen. Aoefa das Verhiltnis der Trompeier,

denn wichtige Yerrichtongen im Kriege sie von jeher mit einer g^
wfassn Wflrde umgaben, zu den Herren, im deren Sold und Diensten

sie standen , war das von Lebnsträgern geringer Art Bei der Auf-

lösung des Lehnswesens und dem Obergang in den moderaen Statt

blieben die Vorrechte und die eigentümliche Sonderstellung, welche

sieh fär diese milit&risehe Klasse gebildet hatten, bestehen und wurden

seit dem Anfang des siebzehnten Jahrhunderts zu einer kaiserlieh

sanktionierten öffentlichrechtlichen dauernden Institution im Deutschen

Reiche. Neben dem kriegerischen Gebrauche des Instruments hatten

aber diese privilegierten Trompeter im Laufe der Zeit die Verwendung

desselben zur Kunstmusik in hohem Grade ausgebildet, sodass bei der

Bildung einer selbständigen Instrumentalmusik seit dem Ende des

sechzehnten Jahrhunderts die Trompeten sogleich als sehr willkom-

mene und nutzbare Glieder im Chore der Instrumente verwendet werden

konnten. Andrerseits befand sich von jeher dasselbe Instrument in

den Händen von Spielleuten, Gauklern, Türmern und ward von diesen

wahrscheinlich ebenso gut behandelt, als von den ritterlichen Trom-

petern. Gleichwohl standen diese profanen Trompeter in solchem

Grade unter dem alten Banne der Unehrlichkeit, welcher Jahrhunderte-

lang den Spielleuten anhaftete, dass noch die Reichs-Polizei-Ordnung

von 1548 erklären mosste: ,,Wir setzen, ordnen und wollen, dass die
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Leineweber, Barbiere, Schäfer, Müller, Zöllner, Pfeifer, Tromm et er,

Bader and die deren Eltern, davon sie geboren sind, and ihre Kinder,

so sie sich ehrlieh and wohl gehalten haben, hinftlro in Zünften,

Gaffehi, Ampfeaii nad GUlden keineswegt ansgesehlossen, sondani wfo

ttdr« ridUflthe Handfrailnr an^i^oiitiii«!! imd dua gezogen WMta
aoUon." Sflhon im fOnfiMhnten Jahrhiiiid«rt hatte die wadiseode Madil

der Stidte VenDlaemng gegeben, daae Kaiiar Sigismaad dea Beielie-

atldtea dai Prinieg verlieh, gleieh dem Adel Trompeter la ihre Dieaate

n aehmea,*) wogegea dieaer heftig reagierte, wie aaehfolffandea

polemiaehee Gedieht seigt (abgedr. ia Joh. Jaaaaea: Oeeehielite des

deoHeheo Tdkee, KIB, daria ea heUbt:

Efiaig Sigmoad waa der Siaa beraahli

do er tnuamet aad pfailoi erlaabt

dea atelea ao gemaiae;

daa hat ia praeht (getoaeht) gross flbermat»

es ghOfft aaeh rechter gwonhait gnt

den Fürsten za allaine.

J&adloe ist der nach Erteilang Icaiaerlieher Priyilegiea an die n
einer „Kameradaehaft'* geeinigten „geieraten" Trompeter entbrannte

Kampf mit den gewölinlichen Musikanten, Türmern a. s. w. über derea

Befognisse, Grenzen nnd Umfang des Beebts auf Gebraaeli der Trompete.

Die pablieiatischen Schriftsteller dea 17. Jh. (Limnaeas, Faber, Pafen-

dorf a.a.) enthalten darüber umfassendes Material. Als eine Spezial-

Klasse der privilegierten Trompeter hatten sich die Hoftrompeter, die

bei den veränderten Verhältnissen weniger dem Kriegs-, als dem Hof-

Dienst obzuliegen hatten, herausgebildet. Ihre Verrichtungen waren

sehr verschiedener Art, denn sie hatten nicht nur allorhand kleine

Dienste, Botengänge, Kurier-Belsen zu besorgen, massten nicht blofs

bei Hofe bei allen Gelegenheiten mit ihrer Trompeterknnst aufwarten,

aondern waren aach später, als an den meisten Höfen ToUständige

Kapellen eingerichtet wurden, soweit sie musikalisch vorgebildet waren,

in dieaen mitzuwirken verpfliehtet.**) Bei vielen älteren Hofkapeilen

*) Das Privilej, Trompeter zu halten, erteilte der Kaiser saerst nur der Stadt

Augsburg 1426, während die anderen Reichsst&dte nur Türmer haben durften.

Sp&ter erhielten die Vergünstigung viele Beichsstädte. Sprenger Oelineatio Status

Imperii. p. 441. Stadt -Trompeter gab es im vorigen Jahrhundert in Nümbeig,

KnoUirt a. IL, Hanlnny, Ifibeclc n. a. St, die sngWoh KapeUmitgÜBd» wwn
od eine Besoldung von ungefähr 300 Thaler hatten. Altonburg, a. a. 0., p. 29.

•*) Nach der oben citierten Monographie von Altrnburg sind die Verrichtungen

der Hoftromj>etcr folgende: Gesandte zur Audienz einhclcn, zur Tafel einladen, auf

Reisen die (Quartiere bestellen, bei der Tafel die Aufsicht Uber die Diener führen,
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Ginino lutiiu, da Ykbaum dM 17. Jahih. and aeuw Trampelni^ii]«. 188

findet man die Einrichtung, dass die Trompeter und Pauker eine Or-

ganisation aofserhalb des Bestandes der Kapelle haben. (Bekannt sind

diese Verhältnisse für Frankreich, vgl. auch die Excerpte aus dem
l'estat de ia France 1661 von Wasielewski in dies. Zeitschr. .Thg. 1889,

S. 125. Unter demselben Namen findet sich die Einrichtung am
Tnriner Hofe als Scuderia (in Frankreich öcurie), vgl. Giulio Boberti

:

La capella regia di Torino 1515-1870. Turin 1880. S. 26. Desgleichen

in Dresden, wo erst 1816 die Trompeten in der Kapelle durch Kammer-
masiker besetzt wurden. (Siehe M. Fürstenau: Beiträge zur Geschichte

der Egl. sftchs. musikal. Kapelle. Dresden 1849.) Was nun unseren

Fantini anbetrifft, so dflrfte nach dem Mitgeteilten seine Stellung am
medieaeisehen Hofe siomfieii klar iflin, und wann er sieh als trom*

betta. maggiore bezeielinet, so dllifto diea mgafthr mit Oba^fiof-

trompetar sa flbersetcan sein, da man ihm bei seinem Bnfe wohl eine

beTorsogte Position nnt^r seben Kollegen Tindideren darf. Dass Fan-

tini nieht blofii bei Hofe^ sondern aneh in Kriegsdiensten seine Konsk

geObi hat, seheint mir ans dem sogleieb anioflBhrenden Titel seiner

Sehrift hervorzngehen, sowie aas der genaaen AaiRlhrong aller damals

bei der Reiterei gebrioebliehen Signale, in Deotsehland ehemals „Feldr

stOeke*' genannt

Kaeh allen diesen Aosfllhnmgen, die vielleidit ni lang geraten

sindi mir aber geeignet sehienen, mm besseren YerstftndnisBe einer

so eigenartigen Erseheinong la dienen, wie sie Fantini nnd sein Boeh

darstellt, wende ieh mich diesem, sn. Sein Titel Untet voUstindig:

Modo per Imparare a sonare In gr. 8vo.

Di Tromba

Tanto di Gnerra

Quanto Masiealmente in Organo, eon Tromba Sordina,

eol Gimbalo e ogn* altro istmmento. Aggiantovi molte sonate,

eome BaUetti, Brandl, Caprlcci, Sarabande, Correnti, Passaggi,

e Sonate con la Tromba & Organo insieme.

Di Girolamo Fantini

Da Spoleti

Trombetta Maggiore del Sereniss. Qran Daca

di Toseana Ferdinande U.

diplaoMtiiohe Aaftriige aberbringen, in der Kammenmiaik mibiiiiliBB, aaeh IMm»*
Imtor ale XfielMii-, Jagd>, KsUeN fonlediinber, HofingiaiitHi, FMiim (8. S7.)

Die Kammer- und Concert- Trompeter Uelben mit dem TafelUawn verschont, am
sich nicht den Ansatz zam GUunnblasea sa Terderbeo» aie tngan auch nicht livne,

wie die andren. (S. 28.)

Moaatoh. t Muaikgeicb. Jahrgang XXU. No. 7. g
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(Wappen)

In Francofort Per Daniel Vnastch 1638.

Con Licenza de' Saperiori.

Voastch ist wohl als Druckfehler für Vuatsch zu nehmen. Einen

Droeker oder Verleger dieses Namens habe ich vergeblich geeaehti

die mir zugänglichen Bachdracker • Lexiea fahren ihn niebl wat

Wflkhfls finnkfort hier gemeint sei, ist ueh svralMwlt YtMUbIL
ist Yoatieh nur der Nui« dee BoehfUiren oder KomiBinioiiin, im
Werk in Italien gedmekt und einem Fhmkfbfter Bnehbladler nm
Vertriebe für Destoehland flbeigeben worden. Dae der Beriiier Biblio-

thek enUehttte Werk iel neuiiinengebnsdeB alt:

Oorrenti« Gagliarde e Balletti

IKeloniei, IVieportati, Ptole

Oromatlei e Parte Henarmoniei,

Con an Balletto a Tre, Peaef, e meii n dae A a tre

per aonani nel CSavieemfaato 6 altri Stmneati

Del Signor llirtino Peeenti deee a Natiiltale

Ubro Qoarto. Opera deoima qainta.

Baooolte d'Alessandro Vineentl

Dedicata

al Clariesimo Signore & Patron mio oaaervandiaalmo

11 Signor Claudio Paalini.

Venetia, Alleseandro Vineenti 1645.

Die Widmung an den GrofiBherzog laatet: Ener Hoheit grofe-

herzige Freigebigkeit und die unendlichen Verpflichtungen, die ich

gegen Euch habe seit den acht Jahren meines Dienstes, haben mich

bewogen, ein kleines Zeichen von Erkenntlichkeit und Dankbarkeit

meinerseits zu geben, der ich in Hinsicht auf das, was ich einem

solchen Fürsten, meinem Herren und Patron schuldig bin, sehr un-

bedeutend zu sein bekenne: denn seine Gnade war Veranlassung zu

dem bischen Mufse, das mir seit drei Jahren bis jetzt zuweilen ver-

gönnt war und im Verein mit Studium und Eifer, soweit möglich,

mich hat ein schwaches Werk hervorbringen lassen, gleichwohl nicht

unbeschwerlich, darin ich die Trompetenkonst von ihren ersten An-

fängen bis zu jener äufsersten Vollendung, die unerhört war vor

unseren Zeiten, abhandle, indem ich jedwede Handhabung derselben

nicht nur in kriegerischer Beziehung lehre, sondern auch jede andere

irgendmögliche Leistung, die der Trompete zukommt. So bitte ich

denn Eure Hoheit, diese meine unvollkommene Arbeit in Euren Schutz

zu nehmen, wie ich sie gebe und widme zur Bezeugung meiner auf-
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richtigen Verehrung. Keinem sonst als Eurer Hoheit konnte und

durfte ich solch' ein Werk überreichen, einmal, weil es meine Pflicht

und Schuldigkeit erheischte, dem die Fracht zu opfern, der sie hatte

erwachsen lassen, sodann, weil die erblühte Vollendung der Trompeter^

kmut keinem anderen gebflbrto, als dem Beherrscher der Völker, die

Mhon ao lialir Kttuto Erfinder wum Und indem ieh mieh nan

mm Sohlosw adt «Utr sehnldigen Hodiaditaiiipw Badi beuge, er-

Utto Mh flr Eoeb vom Himmel die Erfldluiig eines jeden Aner
Winiehe. Genebelt am 80. April 1688.

leb meine, diese Widmong spricht gleidimiAi(t ftr den BUdnags-

grad, wie ÜBT den Gbarakkor dee Bedikanten nnd kontrastiert an-

genehm mit den serfilsn BigflaMn, wie sie deotsebe Hosiker in jener

Zeil betiebtan.

Die textlichen Srlinteraagen des Tertaets sn seinen Tabellei,

Beispielen nnd Dbningsetflefcen lasMn sieh niebt flbsigeben. Das, was

ihnen an AnsAbrliebkeit fehlt, wird dnrob mteresssate Streifliebter,

weiehe daraos aaf den damaligen Geaebmaek nnd die AolbBsang gsp

wisser mosikaliseher Punkte fallen, ersetit So lohnt es sieh, ana dem
Abeebnitte L'autore ai lettori eine Stelle wiedemgeben, die, wie man
zugeben wird, dem Obersetzer und firkllrer eine harte Nnss la

knacken giebt. Uavendo mandato alle stampe qaeelo auo debil volome

per beoefizio di ebi profeesa 6 voleese professare di sonar di tromba:

non plü in aria come gik si solea, ma eol vero fondamento eome gli

aitri etramenti peifetti, beaebä la Tromba non abbi che le sue note

nalarali, come si Tede nel prineipip di qaeet' opera, perehe a voler

eomporre sopra a dette note e hüeiar Taltre, no si e possuto far mag-

giore sforzo, e perö ö bisognato obbligarsi con le giJi dichiarate. che

da per loro apportano poca vaghezza: si come anco molti bassi non

si sono diminuiti, perehe h necessario per reggere tale strumento

d'assai armonia. Graditelo cod ogni afifetto etc. Nachdem ieh dies

mein geringes Werk zum Vorteil aller, die sich damit abgeben oder

abzogeben gesonnen sein würden, Trompete zu spielen, dem Druck

flbergeben habe: (nun beginnt eine Riesen - Satz -Verschachtelung)

Trompete zu blasen, nicht mehr im Freien (ohne Begleitung heifst

das, eigentlich in die Luft hinein), wie es bisher üblich war, sondern

mit einer wirklichen Begleitung (Fundament des Basso continuo), wie

die übrigen vollkommenen Instrumente, wenngleich die Trompete nur

ihre natürlichen Noten hat, wie man am Beginne dieses Werkes

(ans der dort befindlichen Tabelle) ersehen kann, denn will man (in

der Höhe) über besagte Noten hinaus komponieren and die anderen

8*
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X26 Girolamo fantini, ein Virtuos des 17. Jahih. and seine Trompetea*SGhale.

(die tieferen TOne) aolser acht lassen, so ist das ohne za grolsd

(maggiore sforzo) Anstrengung niebt möglich (non poter far, nieht

umhin kiliiiMa), ud dMhalb mut ttiaii idA tof di« tebon angefllbrtiB

batehiinkMi, weldie an und fBr akh wenig Baii an ädi tragen (die

fierta OktBTe Tom Onindkon ab enthlU Ton Natur eine diataniaght

Skala mit einigen efaromatiaehai ErhOhuigen (fis, gia, aia), die flnfta

eine ToUatBadig» ebromatiaehe Skak; die vierte Oktave aber liegt aeboa

80 boeb, meint Futini, daea, wenn man filr daa Inalmment erat -ven

dieaer Lage ab aebreiben wollte, die Analrengong in grola aein wibde;

die danmter liegenden leratreoten Interralle aber eignen aieh niebt

recht aar Bildaag einer Melodie, bieten wenig melodiacheB Beb):

wie denn auch viele Biaie nicht verftnderi worden sind (dimiaiili)

(wir würden ungefähr sagen: wie denn aoeh in der ßegleitong wenig

harmoniacbe Modulationen vorkommen), weil es, um mit einem solchen

Instrumente fertig zu werden , vieler Übereinstimmung bedarf. (Das

soll wohl heifsen: viel Nachgeben eeitens der Begleitnng, weil aof

der Trompete nicht alles ao raaeh nnd leicht heraasznbringen iat»

daher, um die Obereinstimmung [armonia] awiachen Soloatimme and

Begleitung zo wahren, die Harmonisierung einfach gehalten ist)

Auch die ,,Avvertimenti per quelli che volessero imparare a sonar di

Tromba Mosicalmente in concerto di voci o altro" bieten einige interea-

aante Punkte, weshalb ich sie gleich in Übersetzung wiedergebe.

,,Die Spieler dieses Instruments müssen mit Zungenschlag (lingna

puntata) blasen, weil das Blasen mit dem Atem allein keinen voll-

kommenen Ton bildet (non forma voce perfelta. Die Bemerkung ist

sehr richtig, indem wirklich zur Tonbildung die Mitwirkung der Zunge

nnerlässlich ist, welche, sich vorschiebend, gleichsam ein ta aus-

sprechen will; andernfalls wäre der Ton matt und unvollkommen, wo-

gegen eine derartige Intonation z. B. beim Waldhorn den Klang-

charakter verderben würde). Man beachte, dass, wenn in den fol-

genden Sonaten punktierte Noten vorkommen, man sich des Punktes

bedienen muss, um Atem zu holen nach Gelegenheit und Yeranlagnng

des Spielers. (Diese Regel ist vom heutigen Standpunkte sehr anfecht-

bar, da ihre Befolgung ja eine dorchaiia lerrissene and zerhackte

Phrasierong ergeben mflaete. Wenn der BlAser aach nieht, wie der

8&nger, beim AtemholeB an den Text, Sinn nnd faaamnieiihang dir

Worte, gebunden iat, welcher beim Geeaage natttriieh in enter Linie

malsgebend eein muaa, ao bat er doch som Atmen vor allem die

rhytbmiachen Binaehnitte, CSaeaoren, an benUtaen nnd darf nie ante
im gnteeten NotfiUe dnreh LQeken atOrend in die mnaikaliaehe
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Gliederung eingreifen.) Und kommt der Doppelschlag vor, so ist er

mit gestofsoner Zunge za schlagen (E trovando il Groppo (jt), si deve

battere con lingua puntata; unter Groppo, Knoten, vorsteht man später

eine mordentartige Satzmanier aus vier geschwinden Noten von gleicher

Geltang, von denen die erste und dritte auf derselben, die zweite

and vierte auf der nächsthöheren und tieferen Stufe stehen, z. B.

Fantini seheint jedoch hier das zu meiaen,

was wir mit dem Gesamtnamen Doppelschlag

bezeichnen, worunter sich mehrere verwandte

Spielmanieren begreifen lassen. Als Zeichen dafür ist, vielleicht in

BnnangeluDg anderer Typen, das Ereoz gebraooht. Die Anweisung,

fluian aoleben Doppelseblag abgestoiseii, oon lingaa puntata, aus-

nMbrMi, Mdil idt dar hmte geUfista Eimstngal in entMhiedenem

Widerapnah.) Der Triller Jedoeh wird mit foUem Atem (a fona di

petto, eigentUeh ans foUer Brost) gemaeht md mit der Kehle g»-

tehlagen (battato oon la gola. Die Regel gilt heote noeb. „Der Triller

anf den Poeannen wird, wie bei denen Waldhörnern ond Trompeten

mit dem Kinn gemadit** sagt Major in aeinem „Nea erOffiieton thoo-

latiaeh-piaallaohan Moaik-Saal*' (Nflmbarg 1741, 3. Aofl^ die ento

1788 durah eine haosbaekene Ode von Mattheeon empfohlen und ain-

geflüirfc). ligantliah werden Triller aal den NalortOnen der Bleah-

inakromente weder mit dam „Kinn" noah mit der „Kehle** gemaeht,

aeadem dnrah eine libdarande Thitigkeit der lippen-MoakolatQr her-

foigebratht, wobei allerdings Kinn ond Kehle mitbewegt werden nebst

andana aogrenienden Pnrtian. Di^ gilt nor fflr die erw&hnten Triller,

sogen. Naturtriller, wogegen eine Änderung der Lippenstellung nicht

erforderlioh ist, wenn der Hilfston des Trillers durch eine die Rohr-

llnge tademde mechanische Einrichtung (Zug an der Posanne, Ventil

an modernen Instrumenten, Klappe bei den Klappentrompeten, Ophi-

olelden o. s. Griffloch auf den Zinken) erzeugt wird); e si fornu

in totte le note di detto strumento. (Doeh wohl nor auf denen, die in

kleinen oder grolsen Sekundenschritten nebeneinander liegen, es mfisste

denn sein, dass Fantini unter Triller auch die rasche fortgesetzte Auf-

einanderfolge zweier in weiteren Intervallen als Sekunden von einander

abliegender Töne versteht, was wohl möglich, aber nicht eben wahr-

scheinlich wäre.) Es werden einige Noten vorkommen, die am An-

fange des Werkes nicht angefahrt sind (in der Tabelle) und die, will

man sich auf ihnen aufhalten, zwar unvollkommen sind, wenn sie

aber rasch vorübergehen, wohl gebraucht werden können. Auch muss

darauf aofmerksam gemaeht werden, dass, wenn Noten von Wert
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vorkommen, d. h. von ein, zwei, vier Takten Daner (battote, oder

Vierteln, Taktschlägen), sie nach Art des Gesanges (in modo canta-

bile) ausgehalten werden müssen, indem man den Ton leise angiebt

(eon mettere la voce piano) and ihn darauf anschwellen l&sst bis zur

Hftlfle des Wertes der Note ond aof der anderen Hälfte absehwellen

lässt bis zum £nde des Taktes, sodass man ihn kaam noeh hftrt,

und wenn man es derartig awAlirt, wirft Mi eine ToQkommene

Harmonie ergeben. (Aneh mil diflMr Vonehrift würde der ZttiaÜn

heute Anitoft erregen, wo man keineiwegt ohne beeondere Teneieh-

Dong oder sonet eine genügende Beehtliuügang enf allen liogeNB

Neten ereeeendi nnd deereeeendi anrabringen pflegt, eoDdern laage

Noten in der Begel in der forgesehiiebenen oder ronnsgegangenen

dynamieehen Abatofang feefe ond ohne Verinderong der Klangatlrke

enahilt, ante daae natargemift, namenüieh bei gar langen Noten,

die gesungen oder gebhuen werdeui die Klaogetftrice.gewOhniieh eftwee

laehlaaien wird, wal der Atem nidit iauner enareieht, wenigstens

nieht im ff, f und mf.) Und wenn am Anfange des Bnehee nnter die

Hoto Oeeolfimt (e) do gedraekt ist, so moss es in dieeer Weise stehen,

weil die Trompete weder da nodi nt bildet: deswegen missen sie

geflohen werden, wie ee der vollkommene Singer that, der wedsr aof

Q, noeh anf i Lftnfe bildet; ond aach bei den FeUstfleken (tooeato di

Qoerra) kommen Worte ?or, wie da ton della, atta non lene, atte

yallo, dee will besagen hnttasella (Signal zum Satteln), a cavalesre

(„fertig mm Reiten'*), a eavallo („anfsitzen"), und il tiata will sagen

tntti; sie sind in dieeer Art aufgezeichnet, weil sie sieh mit der

Trompeto so besser aassprechen and sich leichter wiedergeben, wenn

man sie mit der Zange stOfist, denn das ist die wahre Art za blasen/*

Die letzte Bemerkung zeigt, dass man schon im 17. Jahrb. in Italien

mit der richtigen Art des Ansatzes voUstlLndig vertraut war, dass ee

also eine ungerechtfertigte Praetention der deotschen gelernten Feld-

trompeter gewesen sein muss, wenn dieselben behaupteten, allein sie

besftfsen die wabre Konst, das Instrument richtig!; zu behandeln, wie

denn noch Altenburg in seiner weiter oben citierten Monographie (S. 92)

aufstellt, Zunge (Zungenschlag) und Haue, die zur Ausschmückung

des Feldstück- und Prinzipalblasens dienenden Spielmanieren seien ein

Vorzug der deutschen Trompeter, während doch Fantini sehr nachdrück-

lich die linorua puntata, das punteggiare betont. Was die eben genannte

„Haue'' anbetrifft, so ist sie nichts„Haue anbetrmt, so ist sie nichts— t:-,— —^ji

als ein sehr überflüssiger Begriff, denn r*^» jr* * u

ihre beiden Arten, die flberaeblagende to^hoto^hoto to-boto- hoto

I
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und die

sehwabend« „
p cresc " " « «un« P

bietflli an sich gar nichts von der gewöhnlichen Behandlung des In-

stnunents Abweichendes. Wir sind non aber einmal in ein wenig er-

flneolidifls Gebiet gelangt, nämlich das der musikalischen Perrücken

«id Zopfe und können, om die letztaafgeführte längere Stelle ans

l^urtini 10 koiiimaiti«rin, Idder sieht umbin, diesea Tirgilbten und

fttriteobtaii Beqoifliten ans der mosSkalisehen Baritatenkammer einige

BHflke IQ aehankaii. Die beiden Baiiutteii, om die es aieh bindelt

ond die IVmtini sehr onnOtserwdse in Yergleieh stelle sind einender

wOrdiigp; es ist eiatens die Solmisation und iweitens die Silben-Geheim-

thoerei bei gewissen Blasinslromenten. Bi liegt hier die komisehe

Aoffusong so Gronde, dsss msn sor Tonbildong bei Bhudnstmmenten

ebenso wie beim Geesnge beetimmter Silben bedürfe, deas man in

ein Blastaiskrament Ibrmlieh hineinspreehe. Fantini sprieht dies direkt

tos, wenn er meint, daas die Ton ihm anfgefthrten Silben nnd Worte

(datondella, attaTallo) „sieh mit der Tirompete aosspreehen** lassen,

ferner dass die Silben dn ond nt, well sie sieh anf seinem Instmmente

nieht bilden lieüsen, „geflohen" werden mflasten. Das Kapitel der

Mutation bei der aretinisehen Solmisation, die entsetalieh verwickelte

Pedanterie, welcher die Idee zu Grunde lag, dass immer der Halbton-

sehiitt durch die Silben mi-fa bezeichnet werden müsse, gehört wohl

n den ödesten ond anfruchtbarsten der gesamten Musikforschung;

wenig nach giebt ihm die Geschichte der Solmisation überhaupt mit

iluen Ablegern, der Waelrant'schen Bobisation, der Graun'schen Da-

menisation n. s. w., die sich, nachdem durch die glückliche Erfindung

der siebenten Silbe si das Mutieren Uberflüssig geworden, nachdem

weiter die alten auf den Ton fixierten Silben nur noch die Bedeutung

als Text zum Vokalisieren bewahrt hatten, sich bis in unsere Zeit in

den Streitigkeiten der Gesanglebrer über die zur Tonbildung taug-

lichsten Silben nnd Vokale, ob e, ob u, ob a oder la, fortspinnt.

Und an dieses Kapitel reiht sich, auch wenig erquicklich, die Lehre

von dem Siibenkram zur Formation des Ansatzes auf den Flöten,

Zinken, Trompeten u. s. f. Vom alten Agricola mit seinem Lehr-Vers-

lein: „Die zunge musst du bewegen und in deinem munde regen auf

ein jitzlich insonderheit wie folgend im Exempel steht Wiltu dass

dein Pfeifen besteh, Lern wohl das diridiride" etc., vom Venetianer

Qanassi bis zu Quantz und weiter von Fantini bis zu Altenburg

spielen diese Ansatz -Silben eine Hauptrolle, und der letzterwähnte

Digitized by Google



180 Gisdano AttUni, ain Tirtaot dM 17. Jahdi. und ieiM I^mpvtaifftfenla

gltabfc der Welt ein nnaehSlsbam QeheimiiiB m remteii, indem er

(in seiner mehrerwfthnten Trompeter- und Panker-Konst, p. 98) pt-

thetisch erklärt: „Ich trage kein Bedenken, das Geheimnis za en^

decken, da ich weifs, dass es niemandem zum Nachteil gereichen wird.**

Es besteht aus den Silben ritiriton oder kitikiton bei der einfachen

Zange, bei der doppelten wird noeh die Silbe ti vorgesetit, also tiki-

tikiton, tiriüriton. Da es sieh von selbst versteht, dass man, ein Blas-

inslrnment am Monde, also mit geschlossenen Lippen, nicht sprechen

kann, and, selbst wenn dies möglich wäre, niemand etwas davon hören

könnte, so frägt man nnwiDkürlich nach der Bedeatang jener Silben

und Worte, welche bei Blasinstramonten angewendet werden sollen.

Die Antwort ist: dass von diesen Silben nur der Anfangsvokal oder

Anfangskonsonant Sinn und Bedeutung hat, indem er eine gewisse

Stellung der Zunge oder der Kehie bedingt, die grade zur richtigen

Intonierung des betreffenden Instrumentes erforderlich ist; alles andere

läuft dabei auf Illusion hinaus, wenn man nicht den hinzugefügten

Lauten eine mnemotechnische Bedeutung beilegen will. Sei es nun,

dass man der Zunge die Lage giebt, als wolle man ein t oder d aus-

sprechen, wie es bei Trompeten, Posaunen, Zinken, Flöten der Fall

sein muss, oder aber aus dem Gaumen heraus gleichsam ein a her-

vorbringen will, wie es die Natur des Waldhorns bedingt, oder end-

lich die Zunge gewisse vibrierende Bewegungen oder Stöfse nach

vom ausführen lässt, wie zur Erzeugung der Zungenschläge oder Stae-

eati auf allen genannten Instromenten erforderlich ist, niemals handelt

es sieh nm ein irirldiefaes Aussprechen ganzer Silben oder gar Worte,

denn dies ist eine Unmöglichkeit bei festgeachloMcnea Hiuide. Die

vielen sinnlosen Texte, welche Eantini in seinen Beispielen ond Obim-

gen miter die Noten drucken lissk (wie teghedatanta, lern lim Ii, tili

tiri di, teghe teghe di, täte tata tita ta, Ule, rate lala U^ lade nd«
fft n. s. w^ in infinitnm des höheren Blödsinns), sind ebenso swecklosi

als die Ton Altenbnig sdmOde verratenen Geheim-Silben der deotsehen

Trompeter>Eameradsdiaft, ja, soweit sie mit anderen Konsonanten als

t ond d begmnen, gans nnsinmg, weil sieh der Ton des Instraments

nor mit der lor Ansspraehe der genannten erforderlichen Znngeor

stdlong bildet und i. B. die filr dss r notwendige Znngenvibration

ein absohenliehes Schwirren des Tons ergiebt Das einiige Moment
von Bedeatang ist die natflrliche Veranlagung, und wem diese mangelt,

der ist trotz allen erwähnten Zaoberformeln auiser stände, sich den

richtigen Ansatz anzueignen. Doch nnn genug von diesem, auch heote

noch vielfach spukenden Mosikanten-Aberglanben ans alter Zeit!
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Es folgt B1IB «in» Übenidit d« Inhalt«« toh Futini*« Werk:

AnfiriUiliiiif der natttrliehui IntenraU«, wobei aafflült» de« beim

dreigeetr. e, wo die ehronetieebe Beihe begioat, ebgebroefaen wird,

daee des sweigeetr. Ha, gie and b, von denen daa erate and letite

ganz bnraebbar aind, niebt angegeben werden, nnd daa eingeetr. b,

ein gana gater, nor ein wenig an tiefer, doeb leiebt aoamgleiebender

Tdn, Ibbli Bs iak hier der ligentOailiQUrMt an erwibnen, daia sieb

mr Beaeiebnang der am mriaten angewendeten Tone der Trompete,

eigentUeh nor der zum Prinaipalblasen (Signalblasen) verwendeten

gewiaae Namen gebildet haben, welche auch im mebratimmigen

Trompeteo-Satze zar Bezeichnung der einzelnen Stimmen Anwendung

gefunden haben. Da die Namen nicht flberall die gleichen sind und

ihre Anwendung mitunter zu Verwechslungen geftüut hat, mOge liier

eine Tollständige Übersieht derselben folgen:

A. Bei Fantini heifst der Grundton sotto Basso, dessen Oktav Basso,

das g Vurgano (könnte auch ein Druckfehler sein, da »ch sonst

nur die Schreibart Vnlgano oder Volgano findet), daa e Striano,

das e Toccata, das g Quinta,

B. In der alten deutschen Trompeterkunst finden sich die Benen-

nungen: C Flattergrob (Fiaddergrob). c Grobstimme, g Faul-

stimme, die Töne zwischen c und c heifsen zusammen Prinzipal,

von c beginnt das Clarin- Register. Etwas abweichend hiervon

dndet sich für c der Ausdruck Mittelstimme, für e Prinzipal-

stimme (J. G. Walther, Musik. Lexikon. Leipzig 1732).

C. Im mehrstimmigen Trompetensatze kommen folgende Bezeich-

nungen vor: Die erste (oberste) Stimme heifst immer Clarino,

die zweite entweder auch Clarino, oder (namentlich in älterer

Zeit, 80 bei Monteverdi im Orfeo, Anfangs-Toccata) Quinta, die

dritte und vierte Alto und Basso (so im Orfeo des Monteverdi

an bezeichneter Stelle), gewöhnlicher ist für die dritte Stimme die

Bezeichnung Prinzipal, die vierte Stimme, welche in Ermange-

lung der Pauken deren Töne flbemimmt, bellst zuweilen Toeeato

(Touquet). In der mehrerwfthnten Toeealn aaa dem Oiüm beiibt

die Itaifte, anf dem kleinen g stabende Stimme Volgano. Altan-

borg anadit aieb aber die deotaebon Namen Flattergrob n. a. w.,

deren Vorkommen in der Prama er bestreilit, Inatig nnd kennt

nur: Clarini (1. und 8. Stimme), Prinaipal (%, St) nnd Baaa

(Toeeato)i

Bei der Erkllrong dieeer som Teil aonderbaren Namen kommen
wir mweilen Ober IM» Vennatongen wenig hinaoe. Fiattergrob (der
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Ton sttbi nieht so fest, flattert hin and h«r), Grob- ond FuiLBtiinme

sind an sich klar, die Etymologie fahrt uns auf ihren Toneharakter;

Prinzipal gleieh toz prinoipatia» Hanptstimme, bietet keine Schwierig^ 4

kait. Ober Ckvino mit einem ganzen Haar fthnlich lautender und far-

wandter Benennungen liefse sieh eine ganze Brosohllra aohraiban, nur ^

aawait diese Aasdrfleke in masikaliachar Beziehung Torkommen. Der

Kemponkt ist, dass das Wort von clams, hell, klar, herkommt ond

in der Begel eine hohe Stimme bedentet leh besehr&nke mich, das

wiederzugabaa, was Altenbarg (a. a. 0., p. 94) zur Erklärung von

Glarino sagt: „In den älteren Zeiten wurde die Trompete, von welcher

hier die Rede ist, des hohen ond hellen Klanges wegen auf lateinisch

Clario, Claro oder Clarusiiis genannt, welches die Franzosen durch

clairon, die Italiener durch elarino übersetzten. Eigentlich ist es eine

kürzere und enger gewundene Trompete, als die gewöhnliche und

heifst bei den Engländern Clarion. (Do Gange aus Wilh. Malm. 1. IV.

histor. Angl, de anno 1101.) Wir verstehen unter darin oder unter

einer Clarinstimme angefUbr das, was unter den Singstimmen der

Discant ist; nämlich eine gewisse Melodie, welche gröfstenteils in

dar zweigestrichenen Oktave, mithin hoch und hell geblasen wird."

Toeeato (toccare, schlagen) als Ersatz der Pauken ist in seiner Ent-

stehung und Bedeutung klar. Volgano (vielleicht von volgere als

Wendepunkt, von dem die eigentlichen, dem Charakter des Instruments

entsprechenden Intervalle anfangen?) and Striano (stria bedeutet eine

Hohlkehle) bleiben in ihrer Etymologie dunkel.

Auf die Ambitus-Tabelle folgen: 15 Toccate (darunter sind hier

kaiza Übungen zor Bildong des Ansatzes gemeint). Modo di battere

b lingoa pnntata in dhmi modi. Signale. (Feldstücke. Diaseibon

Uttel wolil ik ÜUiriMliis, ab«r aigantlieh kain mnaikaUaflliea Ib-

ttftiM. 8Ia Bind in mahrareii Laxida, ao b. B. im Koeh-Domnar aof-

gaHdKt, in dar Honographia Altenbarg's imd bai O. Kaatner

MaiMMl de Modqiie miUlaira ToUatlndig mit den Noten wiedergegeben.

Hier dflcfon rie wohl ibargangen werden.) Sonate per aaUre dal Basao

•I Sofunno. Enteate imperiale per eonere in eeneerto. Seoonda impe-

riate. Primn efaiamate da eapriedo. Noeh 5 ehiamate Piima rieereata

di Sepraio. Noeh 11 Bieeraato. Ballette detto il Velier. Ballette

deUn Spada. & Lnoati. B. Sftraaoldo. B. OddL B. Paari. B. Tin-

eontri. B. QiaiUeri. B. PetroeoL B. Altenito. B. Bedoln. B. AngiolL

MartolU. Alfanl SqnillettL ZambeeearL Scorno. Porroni. Paneiar
"

tielii, il Soldani, il BagilanL Branlo detto U Pietra, Brande deUo il

BoedlaL BdJette dette tt Moni'Aoro. Bnuido U Bianebi Ballette il
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Garotti. Balletto il Cavalca. Brando TAlbizi. Salterello detto del Naldi.

Brando detto del Bufato. Sarabanda detla del Zezzi. Aria detta la Tru-

xes (soll wohl Traehsess bedeuten). Capriccio detto del Suares. Caprio-

oio il Visconti. G. il Caleppi. G. il Gardocci. Gapriccio detto del Oondi.

Oorrent« detto la Sehiaehinelli. Gorrente del Bonarelli. Gorrente del

ChMrinL 0. la PaadolfiiiL 0. laMMia. 0. detta M (Mottl C. del

Bonn. Cdittadeiyiqae. Ooiraite dette la Volgeataia (ob Idar Wol-

keniteifi goMinft ist und eine Batiahnng n Ofwald tob Wolkenstein,

dam lolatn dar Ifinaadiehtar and diroh aeiaa Abaatenar, Beiaaii aad

sagoDbaftaii Iriabniaaa waii nd Mt bakaaot gewocdfloan tiioUaakei

Bdhui obmltacf) 0. dal Nobila; dal Labbia» dal Darabia, dal Bondlndli,

dalTBlao, dal doli, del Oannebl (atm KoaaakaB?), dal Bantivagli,

dal Bieoardi, G. k Oberardeaea, 0. detto dello Staaaoli, a dal Maai'

Albi. SoMto datto la Yarliaha (atm dia gaObrUaba?), Bonate doli*

Ardeboldo, B, dal .Ctappaid, & dal BardI, a della Stofa (otoU Qfett,

aoab Badstaba), a dalT Aatiiiori, a dal Haleapiaa» a dal Aniaarolai

a dello StaiEi, a la BiDoedni, a dal Maato, Sonato a 2 Troonbe

detto del Gorsi. a a 2 Trombe detta del Gorsini. S. a 2 Trbe. la

Bicasoli. S. a 2 Trbe. la Pieeolomini. S. a 2 Trbe. la Gastaldi, a a

2 Trbe. la Qniceiardini. Sonata di risposto (mit Echo) detta la Salviati.

Oagliarda Strozzi. Gagliarda a 2 Trbe. Goppoli. Oagliaida a % Trbe.

Gherardini. Sonato Saracinelli. Sonata Adimari. 8. Morone. Esereiiio

di Paesaggi detto il Maffei. Sonata Vitelli. Sonato detto del Nero.

Prima Sonato di Trba. et Orgaao insieaie datto dal OoUonfco. Sonata

Qonnga. Sonata Niceolini.

Die verschiedenen Tanzformen, welche vorkommen, dürfen wohl

als bekannt gelten, aaeb die Bedeutung der Formen, welche anter

den Namen Sonate, Toccata, Bicercata, Capriccio erscheinen, für jene

Zeit stehen musikgeschichtlich fest. Dagegen dürfte als bisher wohl

unbekannte Tanzform der Brando anzoreiben sein, der, wie mir scheint,

einen Scbwerter-Tanz bedeutet, also eine spezifisch kriegerische Tanz-

Art. (Brando, Schwert, Degen von brandire, schwingen, schwenken.)

In dem hier von Fantini gesammelten Stoffe sind übrigens die Unter-

schiede in Form and Charakter der einzelnen Stücke mehr nur den

Namen nach vorhanden, abgesehen etwa von gewissen Tanzformen,

wo eine besondere Eigenart hervortritt. Die Toccaten sind nichts als

kurze Etüden, und die Sonaten, Ricercaten und Capriccio's stellen nnr

eine färb- und formlose Masse dürftiger Sätze vor. Unter Entrata ist

eiiie Fanfare zu verstehen, welche, wie die von Fantini mitgeteilto,

die Bestimmung haben kann, zur Eröffnung eines Konterte vorgetragen
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M wefdin, wahneheiBUeh wenn die Yonebne GeseUsdiaft in d«n

Kouert-Saal «intritt. Der Name Soiuita ist flbrigens aneh blota
ÜbQBgBBtQeken gegeben. Der Stofl^ den Fbntini in eeinem Werke war

sammengetragen iiati ist jedenfalls sehr Tereehiedeoartigir HerknnlU

Dass ein Teil der 8Ueke von ihm selbst komponiert sein mag, ist

wahraehetnliah, dooh stammt das meiste entsebieden von anderen

Komponisten her oder gehOrt einer Art TolkstOmlisber Mosik an, die

aiefa, nelleieht niebt einmal immer anfgsadehnet, traditionsll fort-

gepflanit batte» Maaehss mag aneh f&r andere Instromente, Laute,

OlaTier a. s. w., gesellrieben and Ton F. fflr sein Instmment arrangiert

sein. Möglich w&re es, dass die so vielen Stocken beigefflgten Personen-

namen teilweise die derjenigen sind, welchen das betreffende Stttek

gewidmet ist. Doch trifft i ips sicher nar bei einem Teil der Pieeen

10, wogegen hftafig der Name dem Komponisten angehören mag, oder

sieh aof einen untergelegten, bekannten, aber nicht mitabgedrackten

Text bezieht, oder endlich, wie es bei der jetzigen Tanzmusik noch

flblich ist, einer bekannten oder berühmten Persönlichkeit angehört,

welche dem Stocke als Empfehlung dienen soll. Man kann nicht eben

behaupten, dass die Masik aus F.'s Werk sehr mitteilenswert sei,

denn das Obungsmaterial bietet als bedingt durch die Natur des In-

struoaents und seine eigentümliche Tonreihe nichts Besonderes, und

die Tänze, Arien, Balletti, Sonaten n. s. w. tragen Form und Gepräge

ihrer Zeit und zeichnen sieh, soweit sie mit Hegleitung verseben sind,

nicht gerade durch einen sehr fiiefsonden und interessanten ßasso

continuo aus. Was jedoch einiges davon der Wiedergabe wert er-

scheinen lässt, das ist die Melodiebildung, die sich zuweilen in auf-

fallender Weise der modernen nähert, eine Anzahl Anklänge an heate

beliebte Wendungen enthält und durch ihre Frische und Munterkeit

oft aus dem Rahmen der damaligen steifen und fremdartig trockenen

Art und Weise heraustritt. lu technischer Hinsicht ist der Ambitus

der Trompete aufs vollständigste ausgenützt, und wohl niemals später

aind die Anforderangen, welche Fanlini an die Leistungsfähigkeit der

einfachen Trompete stellt, überboten worden. So ist es z. B. ein

gradezu keckes Verlangen, wenn folgender Triller vorgoBcbrieben wird:

Wonderfielie Stallen kommen ?or, nieht nnr hinsiehtlieh der der

Trompete sogemnteten Intervalle, aondern aoeli in harmoniseber Be>

ileliong. So E. E
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Esercizio di passaggi:

Vielleicht soll hier das onmögliehe a auf dem darüber liegenden

zu tiefen b ausgeführt werden. Fantini aber führt merkwürdigerweise

dieses Intervall weder in der Tabelle an, noch bedient er sich des-

selben irgendwo, obwohl es sehr gut anspricht und sich leicht durch

Treiben rein stimaien lässt.

Beaehienswert ist aacb die Stelle:

Gagllard» a S Trombe detta del Goppoli.
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Ebenso die Stelle:

Die nachfolgend mitgeteilten Stücke sind mit Rücksicht auf die

oben erörterte, für jene Zeit ungemein fliefsende Melodiebildung aus-

gewählt. Bei dem Balletto detto del Velzer liegt es wohl sehr nahe,

an den von Deutschland importierten Walzer zu denken, eine zweite

Konjektur w&re PßUzer.
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•) Im Originaldrucke sin«! alle Noten mit yahnon getrennt geschrieben. Die

Bindebogen sind voigeschrieben, jedoch in dieser Form
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Corrente detta la Volgestain (Oswald v. Wolkenstein?).

i 1 ^1 aUx^f^

3

Saltarello detto del Naldi.
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Da.s Stück nimmt sich, modern harmonisiert, wie ein gemütlicher

b&uehBcher L&ndler aas der Gegenwart aus.

Fantini ist wohl haaptsächlieh das Verdienst zuzuschreiben, die

Technik und Aasdrucksfähigkeit seines Instruments auf den höchsten

Grad gebracht zu haben. Es will dies für seine Zeit viel bedeuten,

tan luat man den damaligen Zustand der Instomentalinosik in'e Aoge,

10 Btehen, abgesehen etwa von Ktevier, Orgel, Laate und ?on Blas-

instnimenten Gornett nnd Posaune, alle flbrigen Tonwerkzeuge weit

an Tedmik hinter der tonarmen nnd so nngemein schwierig m bo-

berrsehenden Trompete xorflek. Die Aosbildong der Violine nur Be-

berraeherin aller Instramente beginnt eben in der Zeit, wo die eiiir

flwhe Trompete die Hdbe ibrer Entwiekelnng erreiebt hatte. Elena

aber bei eineni so wichtigen and nnentbebrlichen Tonwerkieage ta
meiste beigetragen an haben, darin beruht Fkntini*s masikgesehicbtr

liehe Bedeutung.
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MIttelliuigen.

* Die Vereinigung zur Beförderung der Tonlnmit und für niederländische Musik-

gaschichto in Amatecdam hst i» ihrer 16. Pablitelk» JR« «n twentig liederen

nit de Ift. eil 16. eeitw nei geeileHjlren en mnldlgkiD Tekrt Toor eene Zanftei
met Klavierbegeleiding bewerkt door J. C. M. van B\em»d{jk" herausgegeben

(Amsterdam. Leipzig, bei Breitkopf k Hirtel, hoch 4". VIII u 43 S. Pr. 2,50 M.)

Herr van Biemad^k iat ein guter Muaiker und hat siuh der schwierigen Au/gabe

mit gtoCMm OmUxk eotladiKt Er hat dm «Umii lichtigen Weg gewählt und deo

Taxi xiehtig deklamiert, welchem aidi der Wert der Noten einngemil« aniciiMeht

Wir erhalten dadnidi eine fliebende und angenehm klingende Hdodie, die dem
Originale in allen seinen Teilen entspricht Zu Nr. 6 giebt er zwei Lesarten. Die

zweite halten wir für die richtigere. Der Schlösselwechsel im Originale ist eine ganz

gewöhididie Eredieinnng in der alten Notienmg. Fraglich Unnte Bnr der vefmimlHt»

Quitttaniehiitl im 3. Tdct aein, der vieUeioht dnxeb h — f mmoBim iraidMi hBontt.

Unter den 12 weltlichen Liedern ist das von den alten Heiatem besondere bevor-

zugte Lied: ..Tandernaken op den Ryu" (Nr. 21) von Herrn van Hiemsdijk ganz

beeondera glucklich wiedergegeben und Melodie wie B^eitung sind wie aoa einem

Gnaa. Die Begleitungen dee Bmvn Henuusebert lefahnen sich meiatenteili doroh

grofin Bnfariiheit und Nachahmung des alten Tooaatne Uta, ein Tonng, der den

meiaten ihslichen Sammlungen abgeht.

* Die kloine pikant geschriebene musikalische Studie „Wandemde Melodien'*

von Wilh. Tappert, ist in I/eipzig 1890 im Verlage von List & Francke in 2. \er-

mehrter und verbeaaerter Auflage erschienen. (8*^. 95 8. Fr. 2,40 M.) Herr Tappert

iat ein ToonflgUohflr Sammler und Beobachter und die Ueine Sohiift atellt aain Tklent

ine hellst« LMi. Sehnde, dMi « di tuOMaaUlUk witwMin gillmmUfl d>bet

finrandet.

* Herr Emil Krame veröffentlicht in der Musikzeitung „Die Sängerhalle",

Leipzig hei Siegel, von Nr. 36, 1889 bis in den Mai von 1890 einen in Hamburg

öffentlich gehaltenen Vortrag über „die Entstehung und £ntwickelung der modernen

Oper**. Danelbe vnibüt mit grober Bdeeenheit allee ww Uber dM Themn nur

irgend bekannt iat und flicht kurze Urteile ein, die liah dmB ttt die nflUMte Zeit

m ausführlicheren Charakteristiken der «nzehaen K(Hnponiaten gestalten.

* Herr Dr. E. Bohn in Breslau teilt uns mit, dass sich der auf Seite 79 der

Monatshefte mitgeteilte sechsetinmiige äatz „Barachem (Baraohim) Esachai" auch

in dem DmAmric „MttritaiMeeher Zettrertreiber" v«n 1600 nuftir Kr. 87 heHndel.

Der Satt wekht ia Dmohe vieUMh ab, die IModie dagegen etimmt &at doreh-

gingig tiberein. Noch sei auf eine Erinnerang des Herrn Tappert hin erwihnt, daae

die auf Seite 74 und 75 benützten „y" eigentlich „ij" sein sollen. Dass dies Zeieben

eine Wiederholung des Textes bedeutet, wird wohl einem jeden bekannt sein.

* Im Matrikeibuch der Universit&t zu Leipzig iat im Jahre 1482 (fol. 146)

ein „Eenricus findt de Samkergef* eingeieiduMt und dahbter mit hMneter Schrift

hinsng^Agt „bonna eantM**. Diee Doknmant iat aehr beateobend darunter den be-

rühmten Heinrich Fink zn vermuten, dem die Zeit passt zu seinem liebensalter

vollständig. Wenn er 1482 etwa 20 Jahre alt war und um 1519 starb, so macht

dies ein Alter von ungefähr 57 Jahren. Aoffallend ist nur die Geburtaatadt Bam-

berg, da die jangere Zweigfamilie in Badwen anaiaaig war, dodi win diaa Booh

MoMMh. £ MaslkiMolk JateiHg ZZn. He. T. 8«
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kein triftiger Grund die Notiz ganz von der Hand zu weisen. Die Leipziger Matiikel-

bücher bergen Oberhaupt manchen Schatz, der noch der Entdeclning harrt Leider

sind die Einrichtungen auf den beiden Leipziger Bibliotheken : Stadt- u. Universitäts-

Bibliothek noch so im alten guten Stile gehalten, dass eine AusnQtzung der Zeit

für einen Quellen-Studierenden ganz undenkbar ist. Beide Bibliotheken sind taglieb

nur 2 Stunden (!) und noch dazu zu gleicher Zeit geöffnet In 2 Stunden war ich

nur im Stande 12 Jahre im ältesten Matrikelbuche, welches mit 1409 beginnt, durcJi-

zusehen. Die Herren in Leipzig mögen sich nun berechnen, wie lang die Hötel-

rechnung werden würde bis ich die Matrikelbücher bis zum Jahre 1800 durchgesehen

hätte imd danach ihre veraltete BibliothekB-Einrichtung beurteilen. R. E.

" Leo LUpmanntsohn, Antiquariat Berlin W., G3 Charlottenstr. Katalog 83.

Vokalmusik (weltlich und geistlich). Schluss des Alph&beta aus Kat. 82. Enth. Ge-

sangschulen, Choralbücher. Kanons, Opern u. Arien in P. u. Kl.-A. Das 18. Jh. ist

ganz besonders durch seltene Werke vertreten.

* Antiquariats-Katalog, Nr. 8 von Mirauer & Salinger, Berlin W. 8. Tauben-

strabe 42. Entlu Buch- u. Musikliteratur meist neuerer Zeit zum billigen Preise.

* Das nächste Monatsheft wird etwas später ausgegeben werden, da es eine

gn>Iaere Arbeit im Zusammenhange enthalten und daher mehrere Bogen um-

fassen wird.

Vcrantwonlicbar R«d»ktfor Robert Kltnar, TempIfa (Uckermark).
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PhUipp Ton Vltry.

(Von Peter Bohn.)

Philipp voti Vitry, einem berfihmten Geschlechte der Champagne

entstammend, wurde zwischen 1285—1295 geboren. Seine erste Lebens-

zeit verbrachte er in der Auvergne, kam dann in die Dienste Karls des

Schönen und nachher in diejenigen Philipps aus dem Hause Valois

und später in die des Herzogs Johann von der Normandie. In

jener verwirrten Zeit, in welcher die Engländer in Frankreich wüte-

ten, griS Philipp mannhaft zu den Waffen. Im Jahre 1350 verschaffte

er dem Könige den sehr willkommenen Zutritt zu dem Papste, welcher

damals zu Avignon residierte, und blieb nach des Königs Weggang
noch einige Zeit an dem Hofe des Papstes. Man nimmt an, dass er

während dieser Zeit die kirchlichen Stufen durchgemacht habe, denn

bftld darauf wnrde er Bischof vo7i Meaux und starb 1361,

Die Sorgen für das öffentliche Wohl und die Bewegungen seiner

Zeit liefsen ihm noch Mufse zu wissenschaftlichen Beschäftigungen.

Durch Übersetzung von Ovids Metamorphosen ins Französische hat

er sieh den Namen eines Poeten verdient; sein Ansehen als Musiker

wird von Minen Zeitgenossen allgemein anerkannt.

Die LibaMMit Philippus ftllt in eine Pariode, in welcher neh in

MaMiifalmiiBik eine groike Yeiiiideniiig Tollzog, ober daran Ver-

Iftof die bisherige Foreehong n einem beetimmten Bemttale noeh

niflht gelangt ist ÜB war des jene Starm- and Diaogpeciode, in

walahar die MoiOnr ante dem Ua dahin allein berradienden drei-

. llMil—> Jaiag, TEIL Jf«.». 9
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142 Philipp von Viüy.

teiligen Bhythmns aaeh dan Bweiteiligen und nabiii den bisher gel-

tenden Notengettongen anch noeh kleinere mr Anwendung biael^
imd bei BeorteiluDg der Ecmaonanxen mehr das GehOr rar Gelting

kommen Heften. Wie wir «u den nns hinterlaaMnen theoretiseben

Abhandlongen aoe jener Zeit ersehen kOnnen, stieb dieee Ar die ISnfr-

wiekelong der Mosik hOehst bedeotsame Ersehefainng anf groften

Widerstand. Veteranen der frsnkonisehen Lehre, Johtmnei de Mum
an der 6|iitn, wekfae m der Ars nova nor eine ünhell imd Verwir-

rang bringende Neoerong erbliekten, traten als warme nnd gewsndte

Terteidiger der Ars vetrn aaf , wfthrend die Jflnger der An novo,

welche sich insgemein auf Fhüipp von VUrfß beriefen, weniger Ihrsr

Koast durch theoretische Abhandlangen als doreh praktische Yer-

wendang in ihren Kompositionen Verbreitung za verschaffen suchten.

JBb dflrfte sweekmAfiug sein, hier kura danolegen, wie sieh die Ars
nova zu Ars vetus verhält

Im 12. und 13. Jahrhundert bediente man sich in den uns er^

haltenen Monnmenta nnr des dreiteiligen Rhythmus, d. h. eine beliebig

angenommene Zeiteinheit zerfiel in drei gleich lange Zeitteile. Dieser

Dreiteiligkeit der Zeit entsprach eine Dreiteiligkeit des Notenwertes.

Die Longa enthielt drei Breves, die Brevis drei Semibreves. Aufser

diesen drei Notengattangen kommt nur noch die doppelte Longa vor,

welche zwei Longa gilt, was aber »n dem Rhythmus nichts ändert

£in anderer Takt, als ein solcher mit drei oder mit neon gleiehen

Taktteilen, gab es also für diese Zeit nicht

Im 14. Jahrhundert tritt nun zu diesem dreiteiligen Rhjthmns

der zweiteilige und demgemäfs zu der Dreiteiligkeit der Noten auch

die Zweiteiligkeit; und diese Teilungen beschränkte man nicht blors

auf die Longa und Brevis, sondern dehnte sie auch auf die Semir

brevis aus, die man erst in derselben Gestalt auch für die aus ihrer

Teilung hervorgehenden kleineren Notenwerte mit der Benennung

Minima setzte, und sie als solche später auch durch AnfDgen eines

Striches kenntlich machte. Auch der Gebrauch einer noch kleineren

Notengattung, der der Scviiminitna, schloss sich sofort an. Die Hin-

zanahme des zweiteiligen Rhythmus zu dem dreiteiligen ermöglichte

vieliältige Kombinationen der einfachen Teilungen oder der Grade, wie

die Mensoralisten sagen. Diese Grade waren: Der Modus, d. i. die

Teilung der Longa in Breves, das Tempus, d. i. die Teilnng der firsfls

in 8eadbi«fas, und die JMIath, d. I. die TeUang der Semlbrefia

in MtaiotfL Faid bsi diesen die 0reiteilong statt, so nannte msn
den Modau ond das Tempus perfekt, ond die FroktUo makr; bei der

Oigitized by



Philipp TOD Yitiy. 148

Zweiteilung hingegen hiefsen Modus und Tempus imperfekt, und die

Prolatio miyior. Die mannigfaltigen Verbindungen der verschiedenen

Grado, der Weehsel derselben innerhalb desselben Musikstückes, die

VerschiedeDheit derselben in den Stimmen mehrstimmiger Gesänge

nukchte eine BeKeiehnong derselben notwendig « die man im 12. und

18* Jtbiliuidart «Mirin bnits. fflüM Andern wir M dm Theo-

fttikM des 14. Jahrhdti. die wu>ii]gCMiiitai Yerraehe und Toivebl&ge

nd daher grofae Ymehiedenhett.

mi WMiigen in der Taktirt des IS. und IS. Jahrlidte. mOc^en
Gliederungen werden dnreh dM Hinsointen der Zweilefligkeit und

doreh die Anfiiahme der Prolatio sehr vermehrt, wobei die kleineren

Notengattongen aneh in ein VerhSltnis ni den grOlaeren treten, wel-

ehea anf deren Geltang einen wesentUeben Sinfloes ansobt, doreh

welehen die Lehre IVoncos in manehan Stfleken eine indening resp.

Erweiterung erfiJiren moea.

Da die einaelne Nota an deh keinen beatiininten Wert hatte, der-

selbe fieimehr erst doreh ihre Umgebong bestimmt wurde, so moBBta

man bei der Abteilong eines Mosikstflekes in seine Takte stets die

Gesamtheit von nenn SemibroTes vor Augen haben, die man eine Per-

fektion nannte. Man musste sieh also immer fragen: Wo schliefst

die Fmrfektion^ Fflr die Ansmessong der Perfektion galten folgende

Geselle:

1. Bina Longa vor einer Loaga ist stets perfekt, d. h. sie gilt drei

Tempora. In 1 ^ ist also die erste Longa perfekt, der Wert der

sweitan riehtet sieh nach dem, was ihr folgt.

2. Wem swiseben swei Longä eine Brevis steht, so macht sie die

erste LoQga imperfekt, d. h. sie zieht ihren Wert von dem Werts

der Longa ab und so machen beide zasammen eine Perfektion

ans; die zweite Longa richtet sieh naeh dem, was ihr folgt.

8» Stehen swei Brevee zwischen zwei Lon^ä (V *
1^* ^ ^®

Longa perfekt, die erste Brevis ist recta, d. h. sie gilt ein Tem-

pus, die zweite ist altera, d. h. ihr Wert gilt swei Tempora also

^*|^'^*|. die zweite Longa mad bestimmt doreh das, was ihr

folgt

4. Stehen drei Brsvea swiseben iwei Long&,jBo machen sie zasamnun

eine Perfektion ans, s. B. l«»«>|d. i. ^T*! fTTke.
5. Stehen mehr als drei Breves zwischen zwei Longft s.B.'j'*^^''^

so wird die erste Longa dnreh die ihr folgende Brevis imperfekt,

alao f'l f i^* r"| etc., nnd von den folgenden BroTes bilden je
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144 Philipp roa Titry.

difli fline Perfektion, z.R «j, d. i. flfTT'l f*
^

|;

hier bleibt am Sehlune eine Brevie flbrig, welehe die leMe Long»

imperfekt macht „a parte ante", wie die Mensuralisten sagen,

wäirend sie die Imperfieienmg der Longa dareh die ihr folgende

Bre?is mit parte post" bezeichnen. Bleiben zwei Breves am
Ende tibrit?. z. II * X * « so wurde die zweite alteriert wie

f '1 f" ("f"\ f
• ^'1 etc. Wir sehen hierbei nie eine Note a»

einer Perfektion in eine andere hinflbeneiehen; eine AbteUnng wie

"*jinr^irfiiidet im lS.Qnd 18. Jahrhdt nicht stitt» eegiebt

noch keine Synkope.

Über die Ordnung des Wertes der Semibreves sagt Dranco, dass

hier dieselben Regeln gelten, wie bei den Longft nnd Breves. Jedoch

dieser Satz bedarf einer Erkl&rnng. Aus dem, was Franco dem Tor-

hergehenden Satze folgen lässt, geht hervor, dass eine Brevis nicht

dnrch eine Semibrevis ver&ndert, d. h. imperfieiert werden kann; es

hätte dieses ja nor darch eine einzelne der Brevis vorhergehende oder

nachfolgende Semibrevis geschehen können, und eine solche einzelne

Semibrevis wurde nicht gesetzt, wie Vsendo-ÄristoteUs bei Couss. I,

372, sagt: Unde notandum est, quod nulla semibrevis sola reperitor,

quoniam per se sola significare nequit, sed binae et binae, non aeqaales,

vel tres et tres aequales inveniri debentur. Der Rhythmus * * (|* f)

ist also nicht möglich gewesen. Stehen jedoch zwei Semibreves zwi-

schen zwei grölseren Notengattangen, so ist die erste minor, die zweite

maior, also " * ist gleich T T*; stehen jedoch drei Semi-

breves zwischen gröfseren Notengattungen, so ist jede minor z. B.

* * ^ ^ * gleich r* r r r r*; stehen vier, so ist die erste und dritte

minor und die zweite und vierte maior z. B. * * * * *= ^' f f T P
Stehen jedoch mehr als vier Semibreves zwischen gröfseren Noten-

gattungen, so mnss durch einen Punkt (divisio modi) die Abteilung

angezeigt werden; z. B. oder u. s. w.

FQr eine zwischen zwei Longä stehende Brevis kann auch ihr Wert

in Semibreves stehen; daher kann wohl eine Longa durch zwei oder

drei statt einer Brevis reeta stehende Semibrefea imperfekt werden,

aber nidit dmeh eine einielne Semibrevis. Anf eine Bievia alterakönnen

nicht weniger als vier nnd nieht mehr als seeha Semibrefca gerechnet

werden, „daher", sagt Franco, „sind diejenigen im Irrtom, weldie m-
mäm dtei, nweQen swei SemibreTca fBr eine Brevis altera seilen*'.

Die oben Aber das Verhältnis der Long! nnd Breves angegebenen

Bcgeln 2 nnd 8 erleiden zuweilen durch Daswisehensetauig eines

Fnnktcs oder Strichchena (divido modi) eine Indemng; s. B. *)
^
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^*|. Die zweita Longa wird dareh das, was folgt, bestimmt;

aber « - ^T'l f ^*
|; ferner » « « »< - '^T

\
|- aber:

— ^'f'l
^' |—. Der Punkt Tertritt gewissennatei den

TUEtfltrieh.

Im 14. Jahiimodert finden diese Begeln Aber die Perfektion und

AllenUion uefa mf die anderen Notangittiuigen Anwendung nnd die

eimelnen Notengattongen können nioht blola doreh die onmittelbir

nnter ihnen stehende Notengattnng, mt die Longa doreh die BreTis,

sendem aneh doreh eine entferntere Gattong, wie die Longa doreh

die Semibrevis oder doreh die Minima imperftkt weiden.

Der FuM erhielt ante der Beieiehnong flir die Perftktioii

ond Difiaion aoeh noeh die Bedeotong Dllr die Addition, wobei er die

Note^ der er naehgesetit war, om die ffiüfie ihree Wertes Teimehrte.

Das U. Jahriidt. kennt aneh sehen die Syncofollwn,

Das wiren in Eflne die haoptstehHehaten Momente, doreh welehe

sieh die Fbrisehritle der Mensonlmosik in betreff des Bhythmos ond

sfliner iaiMiehen Dontelhug im 14. Jahrhdt. beorteilen lassen. In

weleher Weise diese Entwiekelong vor sieh ging ond sn weldie

Namen dieselbe sieh knOpft» das lisst sieh noeh nicht genl^gend an-

geben. Da non gerade PhXligep von VUry im seinen Zei^s^ossen

als Hanpivertreler der neoen Blehtong beeelehnet wird, dürfte es

dienlidi sein, dessen Traktate einer Untersoehong und Bespreehong

so onteniehen. Bei B, de Ooossemaeker, Script. III. finden sieh viw

Traktate dem Philipp Ton Yitry zageschrieben; der erste, wohl der

bekannteBte und wichtigste, führt den Titel „Philippi de Vitriaco

Ars nova** und ist enthalten in der barberinisehen Bibliothek in Born.

£. de Conss. hat denselben naeh einer von P.Martini besorgten Ab-

sehrift, die sieh im Liceo mnsieale za Bologna vorfindet, abgedraekt.

Naeh F^is (Biographie nnivers. VII, 33) befindet sich eine Kopie

davon in der National - Bibliothek zu Paris, welche jedoch beginnt:

„in arte nostra haec inrlusa sunt aliqm etc." Ein grofser Teil

dieser Abhandlung ist aas anderen Autoren zusammengetragen; die

Einleitung enthält Bruchstücke aus Boethius; die Abschnitte De par-

tibus miisicae, De proprietatihus musicae, De mutationibtis ^ De
musica und De sevütonio sind wörtlich dem Traktate „De musica

cuinsdam Ärtstotelis^', bei Couss. I, 251, entnommen. Die noch

folgenden Abschnitte behandeln den mensurierten Gesang nach der

Lehre Philipps von Vitry. Wir werden diese Abhandlung im Wort-

laute mit Übersetzung ond Bemerkungen folgen lassen.
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Die zweite Abhandlung ist überschrieben: Ars contrapimdus (sie)

secumlum Philippum de Vitriaco. Dieselbe ist nur eine Kompilation

aas ,,lntroductio mu.^ifar secionhim inagistnim de Qarlandia*^ (Cooss.

I, 157) und Optima introdudio in contrapundutn pro rudibus

v<m Johannes de Oarlandia'' (Couss. III, 12).

Die dritte Abbandlang fohrt die Überschrift: .^Art perfecta in

musica Magistri Fhilippote de Vitriaco'*. Naeh eiiittr knnan BhH
leituog, enthaltWHi die Angabe to Konaonanzeii imd te tinleitendeii

Begebt Aber den Kb&trapankt, folgt als Überschrift: ^^THOahu (sie)

i$te tuper musieam eomposmt vmenMis magider Fhüippm de

Vitriaco**, Die Beilegung des Epithetons „veoerabilis*' seitens des

Autors ist swar anffaUend, kommt jedodt anderwSrts aoeh m, s. B.

bsim ExjßeU MieroL OuOonig AreUni; obrigens kann diese Übeiv

sshrift aneh von einem Absehreiber sogefilgt worden ssin. Die AqIop*

sehaft Philipps wird aber sehr in Zweifel an liehen sein dnrdi den

aweiten Sala des nnn folgenden Textes, wsleher beiAi: „IKiin onlt-

qmtatem por Frameonem notum ett onmibus traiUlim (sie) mvä0
tmquo per FhUippum in maiore parte eubtHUer imfemeee^* (sie) ete.

Ganse Partien der Are perfecta finden sich wörtlich im LibeUtu

coniiis moneurabilis eeeundum Johannem de Muris (Cooss. III, 46).

Beaserkenswert ist femer, dass in dieser Abhandlung auch schon der

Name Synkope vorkommt, auch ihre Erklärung, wie sie sich bei den

spiteren Sehriftstellern findet, und ferner ihre Anwendung im Modos,

Tempas nnd in der Prolatio, während das in den flbrigen Sehriften

Philippe nicht der Fall ist.

Die vierte Abhandlung trägt den Titel: Fhüippi de Vitriaco

Liber mimcalixDn. Sie enthält aufser einer Einleitung folgende Ab-

schnitte: Regulae discantus; De fu/urationihas notidarum; De nio-

dis; De temporihus; De jrrolationibm; De imndis\ De Ugatura no-

tularum ; De cUUraiionilms notidarum; De /igurationibm pauearum;

Regula generalis.

Bemerkenswert ist eine die Synkope betrefifende Stelle; sie heifst:

„Nota quod iü maiore prolatione habemus transpositionem in cantu,

id est, quando minima stat inter duo puncta, vel cum uno puncto et

post illam minimam semibreves coniunctae vel non coniunctae sequun-

tur vel sola semibrevis sequitur, tunc post semibrevem vel semibreves

dnae minimao sequuntur, cum uno puncto vel sine puncto, tunc semi-

breves dabent eantari lardando. '4* 4^*4*4 ^'^^ Transposition,

eine Übertragung findet statt. Der Fmkt erhält hier den Namen
pimtitum demonitraltionie.
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noiül ie VUriut

Art um.
MQsieae tria sunt genera : man-

danum, humanum et instrumentale.

De instrumentali ad praesens est

iDtenlio; unde musica instrumen-

tiUs dieitor qaidqoid eontingit per

•liqna iBifcnunenU, ut Cithara,

Yiälft» MoBoehordiim, de quo tm-

tm ad praMent aat intiiitio.

Und« UMMMhordom aat iülni-

Bentem haben« nnarn dioidaiii,

at eanaaidaatia eioa fit par Iria

faara modarm, aaOieet p«r di»>

tOBidm, ahronatfaoai at anhanno"

aiana; aad da diatonlao h!a ia-

taidimas.

Uida fiatoniaui aak, qoidqiiid

aMMQfiit par dooa tonoa at aani-

tonium, et aoBt aioa apaeiaa Ira-

daflifli. Qaarain prima speeiaa aat

SBiaoiraB in aaiiia, qood est aeqa»-

lilaa in nnmeris, at*) oaitaa ad

onitatam. Secunda diapason in

sonis, quod est duplam in nnmeris,

at binarias ad nnilatem. Tertia

diapente in sonis, quod est sesqui-

aiteram in nnmeris, ut tertius ad

gecundam. Quarta est diatessaron

in sonis, quod est sesqaitertia*^)

in nnmeris, nt qaartos ad tertiam.

Qainta est tonas, qaod est sesqni-

oetaynm, ut 9 ad 8. Sexta semi-

ditonus, quod est super quintum

partieniä vigesimas septimas, ut 32

ad 27.

siehe am Ende.

•) Couss. hat et.

**) Ü0U58. bat sesquialtemm.

Art novt (Die neue Kimat)

von Phnipp laa Tltry.

Es giebt drei Arten der Musik:

die Musiii des Weltalls, die mensch-

liche Musik und die instrumentale

Musik. 0 Über letztere handeln

wir jetzt Instrumentale Mnaik

nennt man alles das, waa dtfall

irgendwaleba Inatrsmanta, wie

dndi ffia Otthan, Yialla, daa

Mooaehord aieb araignat; über

letataraa wollen wir jatit nnr apra-

efaan. Daa Monodiord iat ain In-

atromant, welebes nnr aina Saita

hat; aeina Stimmnng*) gaaahlaht

dnrdi drai Tongaaehlaahter, nlaiH

lieh darah daa diatoniaaha, durah

daa ahronatlaeha and dnreh daa

anhannoniaeha Tongesehleebt^;

Aber antares handahi wir hier.

Das diatonische Tongesehlaaht

verläuft doreh fwei Töne nnd

einen Halbton; es enthftlt 13 In-

tervall-Gattungen. Die erste Gat-

tung ist der Einklang, das ist die

Gleichheit in der Zahl, wie 1:1.

Die zweite Gattung ist die Oktave,

das ist das Doppelte in der Zahl,

wie 2 : 1. Die dritte Gattung ist die

Qainte, d. i. das Eineinhalbfache

in der Zahl, wie 3 : 2. Die vierte

Gattung ist die Quarte, d. i. das

Eineindrittelfache in der Zahl, wie

4 : 3. Die ftlnfte Galtung ist der

üanzton, d. i. das Eineinachtelfache

in der Zahl, wie 9 : 8. Die sechste

Gattung ist die kleine Terz, d. L

das Überfünfteilige von 27, wie

32 : 27.
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Septima ditonus, quod est saper

17 partiens 64, ut 81 ad 64. Oc-

tava semitoniom
,
qaod est super

15 partiens 243, ut 256 ad 243.

Nona est semitoniam cum diapente,

(qaod est) saper 282 partiens 486,

at 768 ad 486. Decima est tonas

cum diapente, qaod est super 22

partiens 32, ut 54 ad 32. Unde-

eima est semiditonus cum diapente,

quod est super 7 (partiens 9, ut

16 ad 9. Doodecima est ditonus

cum diapente, quod est super 230

partiens 256, ut 486 ad 2oG.*)

Decima tertia tritonus, quod est

saper S17 parüens 512, nt 729

ad 612«*).

Bdendam qaod ioaeqnalitas pro-

d anmastor tne anikataa, qood

dieitar ease aeqnalte, el pomn-

tw iD OHO loeow üiide aeqoitar

ngola» qaod ti tamatar aaqoale

primo «t p<ttatar in primo looo,

diind« samatnr aaqiala primo at

sMondo, et ponator in aaaoiido

loao, deinda aomatiir aaqoala pri-

mo ot daplam seeondom et aeqoale

pMtttor tertiom in tertio, tone

proTonit doplnm, quod est prima

apeeies maltiplioiter et sie faden-

do de daplo, Tenit tnplam; et sie

de aliisy et per loeum a primo ad

ultimum. Omnia inaaqaaUtaa pro-

*) Das Eingeschlossene fehlt

•*) Die MOomi. TieUaoh nicht rich-

tig ang^beneo ZahletrnirihllfaiiiMe haben

wir nach Hiernonimns Ton MUmni bei

Goon. I, & 12, Terbeasert

Die siebente Gattung ist die

grofse Terz, das ist das Über-

17teilige von 64, wie 81 : 64,

Die achte Gattung ist der Halbton,

d. i. das Über-13teilige von 243, wie

256 : 243. Die neunte Gattung ist

die kleine Sexte, d. i. das Über-282-

teilige von 486, wie 768 : 486. Die

zehnte Gattung ist die grofse Sexte,

d. i. das Über-22teilige von 32, wie

54 : 32. Die elfte Gattung ist die

kleine Septime, d. i. das Übei^7tei-

lige von 9, wie 16 : 9. Die zwölfte

Gattung ist die groise Septime, d.i.

das Über-230teilige von 266, wie

486 : 256. Die dreizehnte Gattung

iat der Triton, d. i daa Übar>

217teUige Ton 512. wie 729 : 512.

Bio üoglaiolüiflil gabt hervor

aoa der Qleiohheit, waa aidi »Igt»

wean man drei ISnlieltan ntaamti

waa man aina GkloUieft nannlfe

and aie an aina Stella aalat Dw-
aoa «rgiabt aidi die Bagal, dMa,

wemi man inant daa CMaldio

nimmt and ea an ante Stalie aalit

ond bieraof das Gieiebe fom BntaB
and ?om Zweiten nimmt und ea

an zweite Stelle setzt, ond hier-

nach das Gleiche vom Ersten und

daa doppelte Zweite ond das Glei-

che vom Dritten an die dritte

Stelle setzt, dass dann das Duplum

entsteht, d. i. die erste Gattung

des Vielfachen; und indem man
es mit dem Duplum ebenso macht,

so entsteht das Triplum; und so

die übrigen.*) Jede Ungleichheit

entsteht aus der Gleichheit; das

reicht aber das YielÜMbe aaa.
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enit ab aequalitate; et haec de

maltiplicibas dieta snfficiant. Et

sdendam, quod ex doplo multipli-

eatam prorenit sesquialteram in

saperiore terminis eonversis; ex

triplo sesqaitertiam ; et sie de

aliis speeiebos. Duplum 1, 2, 4.

Triplum 1, 8. 9. Qaadruplani 1,

4, 16.

£t sciendnm qaod ex sesqaial-

tera in superiore provenit superbi-

partiens in superpartienti terminis

eonversis, et similiter ex sesqui-

tertia sopertripartiens, et sie de

aliis. Ei sdeDdom qaod ex sesqui-

alter» in soperpartitati provenit

äwfinm seaqniflltonni in milliplid

aapsriora tonnlaia noa eoBTeifis,

at de de alib. Bern sdendaai

qaed ex sapeibipartieBti In saper-

paitiinti proFfloit daphim saperbi-

partieu in mallipHd aapefpartieiitf

tacadaia non eenvenia. Et aeien-

dam, qaod d aliqaa proportio mal-

tipBoatar per enadeni naaMram,

Semper reaaUabH eadem proportio.

Bi aeiendnm, qaod si vis ex ona

praportione £aeere daaa, maltipliea.

pdmam in primo, et seeandam in

seenndo, et propositom primam in

doo et hsbebis mediam. Et seien-

dam, qood si yis dififerentiam da-

arom proportionnm invenire, seribe

proportiones, quasque volueris, ita

qaod prima sit sub prima, seconda

sab seconda, et multiplica per

crneem ita, qood prima b superior

in seeonda a inferiore, et ultima

inferior prima in prima inferiore,

et habebis propositom.

Aaeh ist zn wissen, da8s ans dem
Doplam darch Umkehrung der Zah-

len die Sesqoialter-Proportion and

aus dem Triplum durch Umkehrung

der Zahlen die Proportion (4 : 3)

entsteht; and ebenso ?on den an-

deren Gattangen. Daplam 1, 2, 4.

Triplum 1,3,9. Quadruplnm 1, 4, 16.

Aus der Proportion 3 : 2 ent-

steht durch Umkehrnng der Zahlen

die Oberzweiteilige und aus der

Proportion 4:3 die überdreiteilige

Proportion u. s. w. Aus der Propor-

tion Sesqaialter entsteht ohne Um-
kehrang der Zahlen das Daplam-

Sesqnialtenim, and so aiMli bd
den flbrigen. Aaa der llbemrai-

teiligen Proportion entsteht ohne

Umkebrang derZahlen das Doplam

der aberxwefteiUgen Proportion.

Malliplidsrt man dne Propertion

mtt derselben Zahl, so bleibt die

Proportion anferindert Will man
ana einer Proportion dwen swd
naehen, ao malkipliDere man das

erafee €Hied mit deh selbst and

das «reite ask deh adbet, nnd

das vorgesetzte erste mit dem
zwdten, and man hat das mittlere.

Will man die Differens zweier

Proportionen finden, so sehreibe

man irgendwelche beliebige Pro-

portionen hin, doch so, dass das

erste Glied unter dem ersten nnd

das zweite unter dem zweiten steht;

dann multipliziere man tlbers Kreuz,

und zwar das obere zweite Glied

mit dem untern ersten nnd das

obere erste mit dem untern zwei-

ten, and man hat das Verlangte.
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DaplA iammii Maranis 4, %, 1.

Sesquialterum 4, 6, 9; temiais

eonversis 9, 6, 4.

Soperbipartitt&s d, 15, 25.

Daplieiter uaqaultmnim 4, 10,

27.

Daplieiter soperbipartieos 9, 24,

84.

Eadem sesqoialtera 4, 6, 9.

SesquiaUerum 9^ ^4
Demam ^6^

Sesquidteram 3 2

Tonus 9, 8.

Diapente 3^2
Diateflsanm 4^

Dapia in wmffkttotUD. Zatal«

4, 2, 1.

Sesqaialteram 4, 6, 9 ; ia im-

gekebrten Zahlen 9, 6, 4.

ÜberzweiteiligM Vechftltnii 9«

15, 25.

Doppeltes Sesqualtenun 4, 10,

27.

Doppeltes überzweiteiliges Yer-

b&ltnis 9, 24, 84.

Dieselbe Sesqaialtera 4, 6, 9.

Sesquialterum 9^ /4

Dann

Sesquialterum 3 ^2

Ganzton 9, 8.

Quinte 3w2
Qdirts 4^8

Di MMOherü prapirtieM.*)

Seqidtiir da proportkui» mono-

ahordi. 81 aliqna fina« in trioitato

aUmTielor Tal aloDgatar, Mottnr

fil gntvatar**) in aona, al adaa-

dm, qood omaia BMdiataa abor-

daa aequaUtar aonat ano tono. De-

terminationes sunt duae, seilieat,

aiffliles aani aimüa aignum; diversi

floni diversa sigDa. Bt aciendum

quod bis diatessaron eum aemitonio

el diapontfi com diatessaron facit

diapasoD. Et sciendum quod dito-

nus cum semitonio facit diatessaron.

lim aeiaiidam quod ai tu Tis au-

*) Couas. bat: abbrevietar, «coitur

vbI elongttux.

**) Naeh dem Infiag» dei Abidiiift>

tet mit Sequitnr etc. könnte man wohl

•diUerften, ilüHH diese Übemduift «plter

hi&iagafiigt wurden aei.

ObM- die VarhiltBlaaa des HaaaahaNa.

Waon iigand aina Im» k dar

ONi&ltigkeiti) varirtnl odarfai»

lingart wird, so wird aie Yak&t

oder tiafiBT in Klaut: iadt HUAa
derSaüa kliigl im Tona, wiadia

andaiai Ohandrtaiistisehe Merkmale

giabt aa zwei, nämlieh fthiUaha

Klänge, ähnliehaa Zaidien, faf-

schiedene El&nge, faraabiedene

Zeieben. Zwei Quarten and zwei

Halbtfine, oder eine Quinte und

eine Quarte machen zusammen

eine Oktave, und eine grofse Ten
mit einem Halbton machen zu-

sammen eine Quarte. Wenn man

über einer gegebenen Linie alle

Gattungen der Intervalle nach dem
diatonischen Gesehlecbte aufstellen

will, 80 setze man zuerst einen

Ganzton, dann wieder einen Gaoi-
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per lineam datam noDstituere omnes

species proportionia musicae se-

eandum diatoDicum genos, primo

ponendam est tonos, deinde alias

tonns et postea semitoniuin , et

osque at 12 D, quod finis dicitur

diatessaron propler eonfosionem

differentiaram de b et l| ab G
Qsqae ad 12 D, aeot snpra di-

etan «1; daiBdt ab 5, 8, asqoe

ad tMI «t ultra, si phiraUtaa sit in

foea, aad aaemdnm am Mtnun
. . . at at habaatar magia plaoan

ria palaat in Ügaim:

t t a t t a t t f a

G. A, B, 0, D, B, F, e, % b,

attattfaatta
il6^d,a,f, g, a,b,k|,e,d,a,

t t f 8 8 t t a

(f g. a, b, t|, a» d, a

De operattoae nonoobortfl.*)

Sequitur de proportione mono-

ehordi secandum operationem. Sit

aliqna linea tota G (r), cuius

medietas sit alia G , et eins me-

dietatis medietas sit tertia G. In-

ter partes primi GG sit C, caius

medietas sit aliud G, et istius

medietatis medietas sit tertiam 0.

Intar vero partes primi CG fit F,

Qoiaa madiataa fit ad aeooiidiim F,

at biüw nadlalaa fit ad ttrtiiin F.

Itam de primo GO daaa jpartea

fiant D, eaiaa madiakaa fit aliod

D, at hniaa mediatatia (madiataa)

*) Aach hier Bcheint die Übenohrift

tftttK jngef&gt worUeo so wäa.

ton und hieranf einen Halbton

Q. s. w. bis zur 12. Steile, nämlieh

bis zu d, welches die Grenze der

Quarte genannt wird, wegen der

beiden Halbtöne b und bj von G
bis zu d, wie oben gesagt worden;

hierauf beginne man wieder bei

der 5., 8. Stelle und schreite so

fort, bis zar 20. und waitar, wann

aa nctig ist, aber gemllb maaMai

CMmmab ... und damit nwn aa

dantliahar baba, ao möge aa diaaa

Figar xaigen>):

t t S t t 8 t t t' 8

G, A, B, 0, D, B, P, G, a, b,

8tt 8ttf88 t ta
tt, e» d, a, ( g; a, b, t|, e, d, a,

t t f a a t t

t g. fti b, 4, a, d, a

Ober das Verfahrea Mm Moioohord.*)

Irgend eine ganze Linie sei G,

deren Hälfte sei ein zweites G
und die Hälfte hiervon sei ein

drittes G. Zwischen den Teilen des

ersten GG sei G, dessen Hälfte

ein zweites G, und die Hälfte hier-

von ein drittes G. Zwischen den

Teilen des ersten GC entsteht F,

davon die H&lile giebt ein zwei-

tea F, and biarYon dia Hftlfia ain

driltaa F. Zwai Dritt-TiOa von

dam aiaten GG geben D, daiaan

Hllfta giabt ain swaitaa D and

dasaan Hllfta ain driltaa D. Nun

») In ähnlicher Weise, wie hier die

Metuarienuig dos Monochord» geschieht,

findet sioh dieselbd bei Aribo (Grb. U, 221).
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ifc tortiDin D. . Itan difidalor D
primnai par ft"), addita tertia

•mw prinuim G «t habalnr pri-

nun A, «dm nedietas fit seean-

dam A, et eios medietatis madi»-

tas fit tartium A. Item de primo

A deae partes fiant E primam,

eoiiti medietas fit £ secondom,

eina medietatis medietas £ ter>

tiom. Item dividatnr primam £
per tres et addita tertia pars

versus primam G, habetur pri-

mam B, caius medietas est ^

quadratum"^), et eius medietatis

medietas tertium fc| quadratum.

Item de primo F tres partes fiunt

(b rotundum)***) , cuius medie-

tas fit b secundum rotundum, et

eius medietatis medietas tertium

b rotundum. Istorum signorum G
et G dicuntur graves, quia gra-

yem eantom reddant; Septem aea-

tae, quia acotom reddant oantom;

nliq[aaa nxo aoperaeotae, qaia

super aaotaa pouontiir, Tel quia

aiqpenMBlom, Id est falda aratom

reddant aoiuim. Sie piaadioka aap-

tan aigsa monoehordi G, A, B,

0, D, B. F et etiam in inUnttam

ponootort); aed aeeondam oanm
nostran aex sont nomina yoeom,

adlioat: vt, la, mi, ia, aol, to» et

poaontar soper praedieta aigna,

itft qood in qnolibat 0, C, F po-

nator nt et in aaqaantibiia ngaiB

*) OooM. hat 13.

**) CouBs. hat h oontractam,

•) Fehlt.

t) CooM. liat potentia.

dividiaM man daa acala D dirah

8 and Aga einan dritten Tafl m
D naeh G hin, so eriiilt lum A,

diseen Hftlfte giebt das zweite A,

and hiervon die H&lfte daa dritte

A. Zwei Drittel von dem ersten

A geben das erste E, dessen H&lfte

giebt das zweite E, und hiervon

die Hftlfte giebt das dritte E.

Teile femer das erste E darch 3

und füge za demselben einen sol-

chen dritten Teil nach dem ersten

G hin und da hast das erste B,

dessen Hälfte giebt das viereckige

^ und dessen Hälfte das dritte l|.

£benso geben drei Viertel von

dem ersten F das runde b, dessen

Hälfte giebt das zweite runde b

und hiervon die Hälfte das dritte

runde b. Die Buchstaben von G
bis G heifsen tiefe Zeichen, weil sie

einen tiefen Gesang geben; die sie-

ben folgenden heifsen hohe, weil

sie einen hohen Gesang geben; die

flbrigen aber haiftan ttbariioha,

weil da Aber die hohen geseüt

ahid, oder wall ala einen tbar-

hohea, d. i. einen aahr hcto
Klang geben. So werden die vor»

genannten Zeiohen dea Monoehocda

0, A, B, 0, D, B, F bia inaUih

endüeha gaaetst; aber wir tiedia-

nan vna inr Banannwig dar TBna

folgender seehe Silben: nt, re, mi,

fa» aol, la,*) weiehe so ober di«

gananntwi Zetehan geaatat waidan,

») Nach JoanneaGotto^ bei Grb. 11,238,

warn di«M Saben bei den EtagUndam,

und Deatachea im Gebrauch,

wthrandd.ItaKwwänhandigBrbidiertw.
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flülipp von

Toees seqaoDtes, et in hoe fit

eompositio gammatis. Unde nihil

aliud est, qaam eompositio signo-

rom monochordi com vocibas, et

toe planius apparebit in sequenti

figora:

dasd in jedes 0, C, F ut kommt
and in den übrigen Zeichen die

Silben der Reihe nach sich fol-

gen; auf diese Weise entsteht das

Gamma. Daher ist das Gamma
niehts acderas, als die Zosammen-

flkeUuig der Zeiehen des Mono-

ehords mit den Ntmea der T6m»
Uli diiaM M{gt siflli MMm
in dir folgendwi Figar:

lagol

8ol fa

1-

^ 9-

f-

0-

d-

—/a fcjm

-mI rc «<

-1a mi

E.

C-

Ä-

•In mi re

-Ml re «1

I
-iot re

vi"

5>

-Mi

•r»

Sciendam est qaod quattnor snnt

partes prineipalee ipsias mosicae vel

gammatis; nnde prima pars est de

signis et nominibus vocum; se-

canda de lineis et spatiis, tertia

de proprietatiboe, qaarta de mu-

UUionibos.

Es ist zu wissen, dass es vier

Hauptteile der Musik oder des

Gamma giebt; der erste Teil be-

trifft die Zeichen and die Namen

der Töne, der zweite die Linien

and Zvrisehenr&ame, der dritte

die ProprieUtten und dar vierte

die Hitittran.
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Hftbito d» dgnis voeibm,

auie eil habeodiiai de liaew et

epatiis. Liiea et epetiuft, prent

hfo muBontur, nhii afind erati

quem*) peritae et imparitas. Unde

omae» qnod eet In linea, dieftnr

imparitat; qnod eet in epatio, di-

eilnr aeqoalitas vel paritaa. Unde

qnodlibet aignnin, qnod anndtur

in impari, est in linea, et omne«

quod samitar in pari, est in apa-

tio. Unde seqaitnr aecundam nn-

merum natnraleni, qnod ai primnm

Sit in linea, reliqnom erit in spatio

et e converso; et hoc seeandum

qnadraturam vel reeias lineaa ipsios

manoa."^)

De proprietttlbis nuslcte.***)

Beqoitor de proprietatibos. Un-

de proprietas Dil aliad est, qnam
differentia; et sont tres Speeles,

seilicet ^ darnm, natura (sie) et

bmolle, sive brotundom. Unde

b darum dieitur esse tonus ante

^ quadratura ; b molle dicitur esse

semitoniam ante b rotundum t)
;

natora dtcitar csntas snmptas sine

b, id est sine differentia, unde

*) 0mm. Ja* qmd.
*^) Aristotelee setzt hinm: ,^Mimda

legula et primo tenent".

•••) Auch diese Überschrift scheint spfir

ter zugefügt worden zu sein.

1) DiMA 8Ms, dar in Origiut VW»

dorben ist, habe ich nach Aristoteles

richtig gestellt; derselbe schreibt auch

|;|duTam, natura et bmolle, wohl deshalb,

um mit seinem folgenden Verse in thm»
euMtumnuig n bldbeo.

a Yitiy.

Naehdem wir die Zeidien ud
Notennaanen bekaadelt haben, wol-

len wir jetat Ober die laniin md
Zwiaeheuiome sprodMa. Lliile

nnd SSwiaebflonHun, wie aio hier

genommen werden, aind niehta an*

derea, ala etwaa Geradee ud Un-

gerades. Was in der Linie ist,

wird angerad^ ond waa im Zwi-

aehenranm ist, wird gerade ge-

nannt Daher wird jedee Zeieheo,

welches als ungerades genommen

wird, in der Linie, nnd jeden

Zeiehen, welches als geraden ge-

nommen wird, im Zwischenranme

stehen. Aas der natfirlichen Be-

schaffenheit der Zahl folgt, dass,

wenn das erste Zeichen in die

Linie zo stehen kommt, das fol-

gende in den Zwischenraam kom-

men wird, und umgekehrt; und

dieses enthalten die zweite und

erste Regel der Hand ^) nach der

Quadratur oder nach den geraden

liinien.

Ober die PreprieUlsa.^

Die Proprietät ist nichts ande-

res als eine besondere Beschaffen-

heit der stufenweise fortschreiten-

den Stimmen; es giebt dttfon drei

Gattungen: Ii dnmm, latam ind

bmolle oder bretudom. bduim
aagt man, aei ein Ganaton ?or 4

qoadratiua nnd bmoOeaei einHalb-

ton Tor brotondam; aatum beilat

sin Gaaaag ohne b, d. i ohno

eine Yeraebiedenheit; daher die

Bogel: Jedea nt u G wird geann-
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regola: omne nt in G per

qoadratam et voces seqoentea, et

omne u t in G per nataram , et

omne a t in F per b molle. Und«

Yenos:

C nataram dat ; F b möllern

tibi signat;

G qaoqae Ei dumm facit esse

eantnmm.

Et haee snfficiant de proprieta-

tibas musicae.

Beqoitar de matationibas. Unde

iMtatio lU aliud est, qaam dkiii»>

do vniiN Toeis propter alian aob

«ödem inaondeadem rigDo. Unda
aaqiitar qaod, lUoomqae fit tntif

tia» oportet qnodlU aialdaaayooea

ad miM. M iB Oauuiia nt, Ära,

Bali et Bla, non eat nid m
m, ergo boii est ibi motatio;

Bee aiinUter in bfal}ini, qaiaibt

aant diiiaa aigaa et dimw Toeea,

et qoia hob ponimtar sob eiadem

signis neqoe sab (eodem) aono se

habeat, et ideo noo potest ibi

flari motatio, qaia esset tone eoii-

tra daftBitioiiaa. 8i enim essent

in nno sono, deberet diei bfami;

et ot plenioe pateat onmiboa, r^
apieiat In menoohozdo.

*) Aach hier scheint die Obenckiift

qiitaz beigefügt worden su sein.

gen darch fl quftdratnra and ihm

folgen die übrigen Stimmen, jedes

ut in G darch die Natar, und jedes

Dt in F doreh bmoUe. Daher der

Vers:

G giebt natura, F zeigt dir

b molle an

;

Und G macht, dass du sin-

gest durum.

Und dieses reicht aas über die

Proprietäten der Musik.

(iNr <e HataiiiaiB.

Die Mutation iat niebta anderea

ak die SnHaasong einer der aar

Beneonvqg dar Ttae dlenaaden

Silben diäit neben einer anderen

anter demselben Tone and in dem-

aelben Zeidien.') Danu» folgt»

daaa dort» wo eine Matation statt-

findet, andi som wenigaten aifai

aoleher Silben «ein mflnen. Aber

OatArOiBmiandala Man
nnr eine solehe Silben daher aneli

ktiüB Mutation, und ebenso nieht

in b & fcS mi, weil hier geteilte Zsi^

dien (nftmlich b und i^) und ver*

aehiodeue Silben (fa und mi) sind,

and dieee weder anter dieselben

Zeichen gesetzt werden, noch Ton

derselben Tonhöhe sind, und ea

kann hier keine Mutation stattfin-

den, weil das der Erklärung des

Wortes Mutation nicht entspräche.

Denn wenn sie von derselben Ton-

höhe wären, müsste man sagen

b fa mi (und nicht h mi) und

damit sich dieses allen deutlicher

zeige, berücksichtigt man das Mo-
nochord.
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Seieodiiai qaod nbi aunt doM to-

MS» ibimt doM mutatioiMi, nt in

Vhui, qood didtor Ii nt («k nt &);

St alitar, obieonqoe sunt trasfoeM,

M Bont lez mntalioiiM, nt in Q mI
M nk, ei in aliis, qnb nbi tm^
sunt, ibi priaa mnftitur in Mran-

dam et • eonTecao; et eeeanda in

nltimam, et % eonveno; (et prima

in Qltimam, et e oonferso)**). Et

litiooa istias, nbi sniit daae (?o-

ees, non)*^) doplicantur int)

qnattaor, sie kree daplieantur in

aei:.tt) Unde regnla, qaod omnis

mntatio desinens in at, re, mi,

dieitor aseendens, qaia plus habet

aseendere qaam descendere, et

omnis mutatio desioens in fa, sol,

la, dicitnr descendens, qaia plas

habet descendere quam aseendere.

Samitar aotem (mutalio duplici-

ter)iii): causa ascensionis aat de-

seensionis, ut patet in C fa ol;

si in ipso aliquis samat fa, pos-

set aseendere asqoe ad tertiam

vocem, sieut, si vellet sumere

qointam Yocem, neeesse est sumere

nt in ipeo Ofiiut, qaod eet mn-

tatio de fa in nt; et timUiter de-

aeendendo aiie modo; el iela ni-

idani

*) CousB. hat „doBe".

**) Das EingaMt^oneiM iildt.) Fehlt

t) Couss. hat „per".

t+) Von hier bis zu Ende des Ab-

•dir<t.ve8 Ut der Text aehi verdorben;

wirhOm diliMlbn zi^;;g gNtsItt Badi

ftftrtntiiM

tN) mm UUm Wort» tMm,

Dort» WO smi fiObon sind, giebt

ea aaeh iwei Motalioiies» wia in

F fit nt, weil man aagen kann

lintnndntfiL Wo hingegen dni

Süben sind, dort entstdien sechs

MotatioiieB, wia in 0 aol la nt»

und ao in andaimi; weil dort»

wo diai Silben sind, die erste

mntiert wird in die zweite, und

omgekehrt, die zweite in die letite,

and omgekehrt, nnd die erste in

die letzte, and umgekehrt. Aas

diesem Oronde giebt es dort, wo
zwei Silben sind, nicht doppelt

80 viele Mutationen, wie das der

Fall ist dort, wo drei Silben sind.

Daher die Regel, dass jede Mu-

tation, die in ut, re, mi schliefst,

eine aufsteigende genannt vnrd,

weil sie mehr aufwärts als ab-

wärts zu steigen gestattet; und

jede Mutation, welche in fa, sol,

la schliefst, heifst fallende, weil

sie ein gröfseres Abwärts- als

Aufwärtssteigen gestattet. Die Mu-

tation geschieht aus zwei Grün-

den: wegen des Auisteigens oder

wegen des Absieigens, wie es

aieh laigt in 0 fiiat; wann in

deamelbeii jemand Üa nimmt, ao

kann er anMrti steigen bia aar

dritton Stafa (bia U), woOto er

jedoeh eine Qdnta hoher alaigen,

fluaa er nt in Jenem 0 fit nt

nehmen , welehee die KntaÜon

?on fa in nt ist; und ihnlieb im
Abwftrtssteigan; nnd daa miiga

anareioheB*
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KoU qood mone» est soientift

Tendtir eaiMidl MK« ad

eiiMidi pMfeelioiiMD via; et diek

tnr a moys, qood est aqua, et

yco«, aeieDtia, qoia isTaiita foit

jozta aqoaa. Et aoiit aiua apedea

tradadai, aeUioat: mdeoniia, tonoa,

aemtftODaa (ete.). Unde uaiaeana

eafi, qnidqoid aoeipitor in aadem

Unaa Toeia, et sie ubiqoe in gam-
mata, aeilieet in qaolibei signo

gammatis vel in qnalibat Yoee.

El dieitor ab anoa et aonna, qaaai

babeoa umni aonuin et eondem,

aeemidaiii figaiam et aeenndam so-

nam. Item alio modo nniaoiias

dicitor sonus anios voois, a qaa

noD fit progressio; aoum Semper

habet esse vel in eadem linea vel

in eodem spatio. Si vero progre-

diator ab aliqaa voce, vocem

tpngendo propinqaam, tunc ali-

qoando fit tonus, aliquando semi-

toniam. Tarnen sciendam est,

qnod unisonas non est consonantia

per ipsom, sed est principiam

aliarum coDsonantiarum , et sine

ipsD unisono nuUa consonanlia

6886 potest.

Quid est miacniia? UBiaoiiaa

eat Tox, per qoani primo iaeipif

mos eantara, qaaa qoidem tox

HOB aaesndit lae desesndit, et in

MoMMh. t MMikmik 9§lkrtn§ XTIT.

Die Musik ist die Kenntnis, ridi-

% 10 ^en, odor sie ist ein

laiehter Weg sor VoUkomnenheit

des Singens.!) Sie hat Onon Na-

men Ton moTs, d. i. Wasaer, und

yeoa, d. i. die Wisaensehaft, wdl
sie bei dem Wasser eifonden

wordin ist. IBs giebt dreiiehn

Gattongmi derselben, nlmlieh: der

Binklaiig, der Gaaibm, der Halb-

ton n. s. w. Einiclang nennt man
das, was in derselben linie oder

in demselben Zwischenräume ge*

fanden wird. Unisonas ist her-

geleitet TOn onus und sonus, gleieh-

sam einen nnd denselben Klang

habend, gem&fs seiner Darstellung

und gemäfs seines Klanges. In

anderer Weise wird er Unisonus

genannt als Klang einer und der-

selben Stimme, von welcher keine

Fortschreitung stattfindet; er be-

hält denselben Klang, mag er in

derselben Linie oder in demselben

Zwischenraum sein. ') Wenn aber

von irgend einer Stimme fort-

geschritten wird zu der nächst-

höheren oder zu der nftchsttiefe-

ren, dann entsteht bald ehi Oani-

ton, bald ein Halbton. Der Bbr
klang ist an nnd Ar aidi keine

Kooaonans, sondern er ist das

Fondamsnt der flbrigen Konso-

nanien nnd ohne ihn kann ea

keine Eonaonanz geben.

Was ist der EinUaag? Der Ein-

klang ist der Ton, mit welehem

wir zuerst anfingen m singen,

weleher nlmlieh weder anf noeh
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potostato etotorifl Mt' imponoDda

live in exeelaa tiye in homili Toee,

ei ponitor in qoaeoniqiie elave

faait naeaasariom.

Oa aaatftaala,

Semitoniam est (imparfeatiim)

apatiam intar doos anisonoa, qood

aaoondam voeem honunknonpoM
nae licet di?idi val ponere mediam;

et aeeipitnr inter quodlibet t| qaa-

dratam et C, ?el E et F, vel A et

b rotundum in meiietate scilicet

post distinetionem vücum, quia in-

ter fa et mi fit ditonus cum dia-

pente; sed si mi fa accipiuntar

inter ista nomina vocam, debent

talem distanliam sicut signa addi-

ta in qualilet specie, tunc est in

supposito, ergo inter mi fa fit

semitoniam.

Non enim dicitur semitonium

a semis, quod es dimidium, ut

qaidam putant, qoia minus est,

qnaoA madietaa toni, deat manifeate

appaiat in diapoaitiaia monoehor-

di, aad didtnr a aemus, a, um,

qaod aat imperfeatoa tonoa.

Sandtoninm, nt didt fieniardoa,

aat duloado et eondimentam totiaa

eaatoa et dna ipao eantua eaaet

eoRoaoa, traoafonnatoa et dilaea-

ratoB. Boetbtaa antem detenninat

*) Bei Cousa. wird zugoftigt: „et di-

citur a scmis, quod est (iimidium, ut

patet figura. (Die Figur fehlt jedoch.)

Ita didtnr antem HaitMiiam, qda ett

iaiperiboUn tmuf*.

abwttrtaateigt, and ea Hegt in der

Gewalt dea Sftngen, denadben in

dne holie oder tiefe Stimme n
legen, ond er wird in irgend wel-

ehen Sehlttaad geaetat» in welehem

er nötig iat

Üier aaa Halhtta.

Hdbton nennt man die on?oU-

kommene £ntfemong zweier Ein*

klänge, welehergemäfsdermeaaoh-

lichen Stimme nicht kann und

nicht darf geteilt oder gar als die

Hälfte eines Ganztones gesetzt

werden 1); er findet sich zwischen

jedem und C, oder E und F,

oder A und b, wenn diese stufen-

weise einander folgen, weil in

anderer Ordnung zwischen fa und

m i eine grofse Septime entsteht^);

aber wenn mi fa gesagt wird,

haben sie dieselbe Entfernung, wie

die beigefügten Zeichen in jeder

Gattung, dann verhält es sich, wie

wir unterstellt haben, also entsieht

zwischen mi fa ein üalbton.

Den Namen aemitonium liat er

nidit Yon aemia, d. i. die Hllfte,

wiemanehe meinen, wall er kleiner

iat ala die HUfte einea Tkmea, wie

daa doli in der AoCitellang dea

Monoehorda dentlieh leigt, aondem

Ton aemoa a am, daa iat nnvoU-

kommener Ton.

Der Hdbton iat, wie Bemardoa

aagt, die SOiaiglrdt and die Wflne

dea gaoien Geaangee, ond ohne

denadben w&re der Gesang cer-

nagt, ungebildet und zerrissen.

Boethioa aber beatimmt den Halb»
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dt SBisHoiiio p« mlatioiieiii «dos-

dun quaMtionia. Nam ite est

qood aUqoando per falsam mnsi-

cuB Mmoa senitonitiiii, abi bob

debet Mse; Barn ib menaarabili

mmioa ülod vidamoa*), qood It-

BOT aiTe biaeaataa**) alieoiua du>-

toati val lOBdelli atat iB hh^mi
dieaBdo per |i|doniBi, timo aaeiph

entern ib diapente soperins saam

biaeaBduB, oportet dicere mi ib

fa aeota, el aie per falaam miiai-

eam; nara 6Mere diapeate a mi
in fa non eak bona eoncordanüa,

eo qaod ab ipso t| qoadrato usqoe

ad ipsum f acutum sunt doo tooi

et duo semitonia, qaorum conion-

etio nulla est consonanlia, et opor-

tet, quod ubi est diapente ab uiia

voce in aliam, ibi Sit bona et ¥era

eonsonantia.

£t ideo oritur quaestio ex hoc

videlicet, qnae fuit necessitas, in

mosica regulari de falsa musica

sive de falsa muLalione***), cum

nuUum reguläre debet accipere

Üalsum, sed potius verum. Ad quod

dieendam est, quod matatio falsa,

aive friaa nnaiea non est inatilis,

imo est BaeeaaariB per boBam ecm-

aonantiam iBvenieBdaai et nudam

•) Couss. liest vidimus.

••) Das „sive biscantus" steht hier

nicht richtig; denn dasaelbo kann in

kriMm Füle dem Tteer gMah gawtxt

werden, auch wenn biscantus in te
doppolten Bedeutung, wie discantus, g«v

nommen wird, so bedeutet es entweder

einen zweistinunigen oder einen dem

Tenor liuitugeAlgta& Oewag
*^£ifeUtdM mAmn (dioinf).

ton dareh mathematisebe UBtei^

aoebong.') Daher gesebieht ea»

daaa wir saweilen doreh die falaa

moaiea eineB Halbton har?orbriB-

gen, wo er Biebt aeiB aoU; doBB

daa aeboB wir Ib der Menanrair

moaik, daea wobb der Tenor*)

(oder der BiaeaBtoa) iigoBd eiBoa

Hotetta oder BondeUa ib b Ca h mi

atebt dnreb C| durum und er seiaeB

Biaeantus eiBeQuiBte bohernimmt,

es nötig ist, zu sagen, mi im

hohen fa (fis) und ao durch die

falaa musica; denn eine Qainte

von mi nach fa ist keine gute

Konsonanz, weil von b bis zu dem
hohen fa zwei Ganztöne und zwei

Halbtöne sind, deren Verbindung

keine Konsonanz giebt, und es ist

nötig, dass dort, wo von einer

Note zur anderen eine Quinte

ist, eine gute und wahre Konso-

nanz sei.

Und daher entsteht hier die

Frage, weshalb es nötig war, in

der regulären Musik von der falsa

musica oder falsa mutatio zu spre-

chen, da doeb kein Begaliraa etr

was Ealaebee anfnebmea darf, son-

dern vielmebr Wabrea. Hiem ia(

m aagoB, daaa die mntatio falaa oder

die fidaa mnaiea Biebt nnnflta iat,

aoBdern aie iat aogar notweBdig,om
elBe gote EoBaonaas an bUdoB mid

am eme aeblechte za Termeiden.

DeiB wenn wir, wie geaagt, eiae

Quinte haben wollen, aaflaaaB wir

BOtwendig drei Oanftte nnd ei-

nen Halbton beben, aodaaa, wenn

10*
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orttandaiD. Nia «imit dietam est,

si TelimoB habere diapeiite, de ne-

MinUite oportet, qood h»beaiiio8

tree tonos enm Bemitonio, ita qood,

ei aliqu iigan sit in b fa [;
mi eab

fl qoediato et ilia eit in f aeata

per jutoram, tone Bon est ibi eon-

sonantia, qoia ibi non sollt tces

toai enm semitoiiio, sed tantam

doo toBi eom semitonio dopliei;

enrntamen fieri polest ibidem,

qood per falsam masicam apella-

mos, scilicet qaando facimas de

semitonio tonum vel e converso;

non tarnen est ialsa mosica, sed

inusitata.

Unde notandum est, (juod bm ol-

le Don est de origiüe aliarum cla-

vium; hoc autem cogaoseilur per

signam isj quadrati vei brotundi in

loco iousitato locatam, ita quod

dicamus mi durum in f acutum

cum signo fc? quadrati; vel si b ro-

tundum ponamus in b fa 1^ mi vel in

consimilibu8, ila quod Sit in toni

proportione, et tone erit eom di»*

pente eonsonantia; et ideo falsa

mosiea est neeessaria qoandoqae,

et eUaos ot omitis eonsonantia seo

melodia in qoolibet signo perfieiator.

Igitor seire debesmos seeondom

dietnm, qood dno sont signa ial-

sae mosieae, seilioet brotondom

et isla alia fignia tj; et tslem

proprietatem tiabent, ?idelieet qood

b rotondofls habet laeere de semi-

torio tonnm, tarnen in descen-

dondo, et de tono*) in aseendendo

*) GooN. hat nssmitonio"

irgend eins Note in b fa H mi
onter tl qoadrat ond eine andere

im hohen i im natdrliehen Heza-

ohord steht, dann ist hier lieine

Konsonanx, weil kehie drei ganse

Töne mit Halbton Yorhanden sind,

sondern nur swei GanztAne mit

swei HalbtAnen, jedoeh Icann da-

selbst das gesehehen, was wir

falsa mosiea nennen, wenn wir

nämlich aus dem Halbton einen

Ton machen, oder nmgel^ehrt; das

ist jedoch keine falsa mosiea (fal-

sche Musik) sondern eine ongo>

wohnte Musik. ^)

Daher ist zu merken, dass

bmolle anderen Ursprungs ist,*)

als die anderen Schlüssel; das

aber wird wahrgenommen durch

die an ungewohnten Stellen be-

findlichen Zeichen ^ und b, so

dass wir sagen: mi durum (fis)

im hohen f mit dem Zeichen ^;

oder wenn wir b in b fa iS mi oder

in ähnliche Schlüssel setzen, so

dass das YerfaUinis eines Ttaes

eintritt, dann wird es mit der

Qointe eine Eonsonans bilden;

daher ist die fiüsa mosiea loweilen

eine Notwendigkeit, damit jeda

Konsonanz odsr Melodie hi jedem

Zeiehen voUltommen lowege ge*

bracht werde.

Naeh dem Gesagten ist daher

zu wissen, dass es zwei Zeichen

der falsa mnsica giebt, nämlich b

und t|, und diese haben die Eigen*

tümliehkeit, dass b aos einem

Halbton einen Ton macht, jedoch

im Abwlitssteigan, ond aniwirta-
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habet facere semitoniom.*) Et e

converso fit de alia figura isla 'i

seilicet quod de tono deseendente

habet facere semitonium.**) Ta-

rnen in illis locis, ubi ista signa

reqairontur, sunt***), ut superius

dictum est, non falsa, sed vera et

neeessaria, qoia nollos motettus

Bwe rondellas sine ipsis cantarit)

posmint, «t ideo Tara, quia id,

quod telflam mi, seqaitur, qood

BOB 8it Terom, sed hoe bod «et

!»• iMptrt tapirMt.

8«z miBimae poBSUBt pon! pro

tompor« imperfooto; oade Botaa-

dBiB est, quod qoaado pro tiemporo

imperfeeto doM poBontor somi-

bro?6s BOB sigBBtM, ambae aoBt

aeqaales, qoia qaaolibefc trw valot

miBimaa, Bt hie:

Qoando tres ponantur, prima

valet tres minimas, seconda daas,

tertia solam, ut hio:

Qoando quattuor, prima minor,

secunda minima, tertia minor,

qaarta minima, ut hic:

QoaBdo qoiBqno poBBBtor, tres

*) Org. hat tonum.
*^ Org. hat toBom.
•**) Org. hut et

t) Couss. hat cantari non posaunt,

tt) Diese letzte Note, wie auch die in

den folgenden Beispielen gesetzten Mi-

steigend maeht es ans einem Ton

einen Halbton. Umgekehrt maeht

das Ö abwftrts aus einem Ton einen

Halbton. Jedoch an den Stellen,

an welchen diese Zeichen erfordert

werden, sind sie, wie oben gesagt,

keine falschen , sondern wahre

and notwendige Zeichen, weil kein

Motett oder BoBdell ohne sie ge-

sungoB werden kana, ond deshalb

siBd iie wahre ZeiehoB, das,

was faladi ist, Bieht wahr ist, aber

dieses ist Biditftlseh, aIsoB.8.w.

flbsr das IsipsrfMIe Tss^pis.

Sechs Minimft können ftlr ein

imperfektee Tempos gesetzt wer-

den^); wenn daher flir ein imper-

fektae Tempos swei Bieht beseieh-

Bete Semibreves*) gesetzt werden,

so sind diese beiden gleieh, weil

jede drei MioimA gilt^

Wenn drei gesetzt werden, gilt

die erste drei Minimä, die zweite

zwei, die dritte eine>)

Wenn vier gesetzt werden, gilt

die erste zwei Minimä, die zweite

eine, die dritte zwei, die vierte

eine.

Wenn fünf gesetzt werden, gel-

toB die drei entOB als MiBimä.
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primto minimae, qoarta minor,

qniBta minima, ot Irio;

A 1

1

Quando sex ponantur, omnes

eront aeqaales minimae, at hic:

B( tie deb«nt proferri omnes

Mmibreyes in qoolibet tempore

perfecto sive imperfecto, qnando

non signantur, qaia, si sunt signa-

tae, secundum quod signatae sant,

debent proferri. Et notÄndom,

quod plures quam sex non possant

poni pro tempore imperfecto, nisi

ibi sint semiminimae, at bic:

^ ^ ^-^^-^ ^

Sciendam, quod seeundum di-

verses istarum semibrevium valo-

res diversa sortinDtar nomina. lin-

de semibrevis, quae sex valet rai-

niraas, maior nuncupatur; semi-

brevis vero
,

quae quinque vel

quattuor, semimaior noncupatur a

semns (sie), quod est imperfectas,

a, om; illa vero, qaae tres valet

minimae, reeta et vera semibmis

voeatar, lieet omnia eorpora obli-

qua, largo modo loqoendo, id est

de semibrevibns, semibreves vo-

eentor; üla vero, quae sola ..^

minima appellatur; eoins vero mi-

nimae medietas, semiminima no-

minatnr. Minimae tamen et semi-

minimae ad gradnm saivandnm,

nim&, aollen nach dem Texte Semibrevee-

NotMi mIb; wir fwmnten, daat «UeBci-

die vierte gilt swei nnd die ftnlte

eine.

Wenn sechs gesetzt werden,

sind alle gleiche Minimä.

Und 80 müssen alle Semibreves

in jedem perfekten oder imperfek-

ten Tempos vorgetragen werden,

wenn sie nicht bezeichnet sind,

weil sie, wenn sie eine Bezeich-

nung haben, nach dieser Bezeich-

nung vorgetragen werden müssen.

Aach ist zu merken, dass für ein

Imperfektes Tempus mehr als sechs

Semibreves nicht stehen können,

wofern es nicht Semiminima sind.

Nach den verschiedenen Werten

dieser Semibreves sind auch deren

Benennungen verschieden. Daher

wird eine Semibrevis, welche sechs

Minimä gilt, Semibrevis maior

genannt; aber eine Semibrevis,

welche fünf oder vier Minimä

gilt, heifst Semibrevis semimaior,

von semis, d. i. anvollkommen;

jene aber, welche drei Minimft

gilt, heifst Semibrevis recta nnd

vera, obgleieh alle sehiefeo Noten-

korper, wenn man im weitem Sin-

ne von den Semibreves sprieht»

Semibreves genannt werden^;

Jene aber, welefae nnr eine Minima

gilt, heUst Minima, nnd deren

Hllfte heiftt Semiminima. Der

Mtoima jedoeh nnd der Semimini-

ma konnten zor Erlangung des

Grades^, in weleliem die als Mi-

nima gesetite gewesen ist» andere
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in qao pofiito bat minima, alia

BouüBE ÜDponi poaient, iU qnod

miniiDa Tooetiir aemiminor, et m-
miaunima minima oominetor.

Bdendam est atiam qvod aeeon-

dom modernoB sieul minima po>

taak diminoi, aia potest aogtti.

Unda saiaadnm ait, qnod qoando

dnaa wiPT^fft^ intar daaa laau-

braiaa Tal breyas ponontor in

madialato, aaaanda minima dmu
?ala( minimas at altera minima

vocabitor tarn in grada ternario,

sieat duae semibreves inter daas

breves qaando ponontor in modo
perfecto saeonda semibrevis altera

Toeabitür, qaae sex valet minimae,

ot diotom est prius.

De tliaii teaponia perfeetema et

perfeotoran.

Diclo de brevibus et semibrevi-

bas et minimis et semiminimis,

et de valore earum, dicendum est

de signis perfectüruoi temporum

sive imperfectorum. Unde scien-

dam qood ad temporis perfecti

desigoationem eireolos apponatnr

rotondus, quia forma rotnnda per-

faaka aat, vai eeaondnm aliqnoe

oUiqai apponaator traatoli tiae»

et Qtmmqoe onnm est, at hie:

-Qjta^aT/^/'^*ie*'^
Ad denotandom qnod qnaalibet

eanübreils diTiditor in trea partea

aaqaalea in tamario loao, diaen-

dom aat, qood oUaamqaa talia

Benennongen beigelegt werden, io

daas die Minima könnte semiminor

and die Samiaiinima kllimta mini-

ma heiiaen.

Aoah iat in wisaan, daaa, wie

naali den hantigen Mnaikam die

Minima varmindert werden Iraon,

aia anah kann farmalirt werden.

Wenn daher twii Miainoi hi dar

Mitta iwiaahan zwei Samibravaa

oder iwiaahan iwei Brem stehen,

gilt die zweite Minima zwei

Minimft nnd wird altera Minima

genannt, dann im dreiteiligen

Orade, wie wenn zwei Semibrevea

zwisehaa iwai Breyes stehen im

Modus perfektus, die zweite 8emt-

brevis altera genannt wird, welche

sechs Minimä gilt, wie früher ge-

sagt worde.

über die Bezeiobnung der perfekten asd

Imperfekten TeaponL^)

Nachdem wir über die Breves,

Semibreves, Minimä und Semi-

minimä und tiber deren Wert ge-

sprochen haben, wollen wir jetzt

über die Bezeichnung der perfekten

und imperfekten Tempora spre-

chen. Zor Beaeiehnnng daa pailBh-

ten T^poa wird ain IMa ga-

settt, weil diaae nmda Form aiaa

vollendete ist, oder naeh anderen

werden aoah drei aahiafe Strieha

geaetit; haida hadantm daaaalba.

BeiOglieh der Baaaiahnong, daaa

jede Samibreyia in drei glaiaha

Teile geteilt wird im dreiteiligen

Takte, iat an aagan, daas wo ein
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eircalus vel tres iractoli sine di-

visionis puncto reperiantor, est

perfectionis*), scilieet quod tem-

pas in se perfeelam, id est «ptoin

naltin ai dfvideBdmii m trai pai^

Im aequalas; qaod sit perfectom,

aie iirolMtor: hoe est perfeetam,

qnod habet prineipiiuii, mediom

et fioem, eed tempt» est hoiii»-

modi, ergo ete. Bt e eonveno

illnd est imperfoettun« qnod earet

latie, aive nno iBtomm; eed tempne

imperfeetam eet hdasmodi, eigo

meiore parte minor dedaratnr.

Tempos enim imperleetam in data

dividitur semibreves, et sie uio efr-

ret istorom. Unde ad eins pe^
fectionem denotandam semidreii-

Idb Tel dao tnustoli apponantar.

CfcHW y/»e»» w >W >^em

De varlaÜcaibHs mtdoraa perfeetorua

et imperftoteraa.

Garn de signis temporum vari-

ationem denotantibus fecimns men-

tionem, qaomodo modemis canto-

ribos tarn in modo quam in tem-

pore fiat variatio dicendnm est

Sont alii cantas perfeeti modo et

tempore, aUi imperfeeti modo et

Bon tempore, a]ü tempore et Bon

modo, alii partim perfeeti et alii

partim imperfeeti tam modo qoam

*)S«daiAet^nimn «(gffiiaeB Min.

solcher Kreis oder drei Striche

ohne den Punkt der Division ge-

fanden werden, dies als Bezdeb-

nang der Perfektion gilt, nimUeh

daaa daa Tampaa iB aieh fvMt
ist, d. L daaa ea lieh in drei gleiehe

Teile teilei Hast; daaa ea perfekt

iat. Halt aieh eo beneiaeB: Per-

fekt ist dasjenige, was eiBon Ab-

ftag, elae Ifitte oad ein Ende hat;

aber daa Tempae (perfektom) iat

voa dieeer Art, aiao o. a. w. Um-
gekehrt ist jenee Tempiia imper*

fekt, welehem dieee Merkmale

fehloB oder eines derselben; aber

von dieeer Art ist das Tempus

imperfektum, also ergiebt sich,

dasa ea ein kleinerer Teil ist als

der gröfsere TeiL Denn daa im-

perfekte Tempus wird in zwei

Semibreves abgeteilt, und so fehlt

ihm ein Merkmal der Perfektion.

Daher wird zar Bemerkung des

imperfekten Tempus der Halbkreis

oder es werden swei Striebe gesetzt.

Ober die VerlndereagMi der perfaktea

nd iaperfektea Medl.

Da wir die die Veränderung

der Tempora angebenden Zeichen

erwähnt haben, ist darüber zu

sprechen, wie von den heutigen

SiUigem sowohl im Modus als im

Tempoa eine Yeiftnderong aalitaht

Ebiige Geaiage aind perfekt hn

Modna oBd im Tempus, andere

ahid Imperfekt im Modoa and Bidit

im Tempoa, andere im Tsmpoa
and Bieht im Modna, aBdere aind

teilweise peifekt oad aadere tell-
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tempore. Et obi notitiam tarn de

modo qoam tempore variationnm*)

habeamas
,

perfectionem sigDa,

aliad modum perfectum, aliod mo-

dom imperfectum notanda**) dare

affMttmiiB. Sed primo de divisa

«mtaam variatioiie Tideamos. Mo-
dus p«rfeetQ8 ?o«ator, quimdo tiit

tempon perfoeta d?« iiiip«rfeete

pro perfMlioiie quüibet aadpiuii-

tor. Madm voro imperfeetos «t»

qoaiido dao. In modo porfoeto

kmga iDio longtm vtlok tri» teni*

pon, nisi inpaririatnr a sola

brovi praeoodOBte Tel fleqneste.

Doplex longa sex tempors valet.

In modo wo impeifaeto Simplex

longa doo valet tempora nee an-

quam plus Talere poteet, iiisi pon-

oios apponatar. Duplex vero qnat-

toor, nee poteet aogeri nee minni,

nisi per solam minimam ?el per

doas, ot hie:

Item in modo perfecto, nt visum

est, duplex longa imperficitur duo-

bos modis: com sola brevi, ettanc

non valet nisi quinque, sive cam

dnabns, et tnne non valet nfsi

qoattnor. Posset etiam imperfld

*) C0U88. hat vahationeni.

^ CoDii. hat BCftltiHD.

weise imperfekt sowohl im Modns

als im Tempus. Und wenn wir

eine Kenntnis der Veränderungen,

sowohl des Modus als anch des

Tempus haben, suchen wir Zei-

chen zu geben, welche die Perfek-

tion anieigen, einee f&r den Mo-

dus perfektos nnd eines ftr den

Modus impeiÜiktQS. Aber loeist

ist die anf der Teilong beruhende

Yennderong der Gesinge so be»

traehten. Perfekt ivird der Modns

gensnnt, wenn drei perfekte oder

drei imperfekte Tempora fOi jede

Perfektion genommen werden. Der

Modns ist imperfekt, wenn swei

Tempora anf eine Perfektion kom-

men. Im perfekten Modus gilt die

Longa vor einer Longa drei Tem-

pora, wenn sie nicht dorcb eine

einzelne vorhergehende oder nach-

folgende Brevis imperfekt gemacht

wird. Die doppelte Longa gilt

sechs Tempora. Aber im imper-

fekten Modus gilt die einfache

Longa zwei Tempora, und niemals

kann sie mehr gelten, wenn ihr

nicht ein Punkt beigefügt wird.

Die doppelte Longa aber gilt vier

Tempora; sie kann nicht vermehrt

und nicht vermindert werden, aufser

durch eine einzelne Minima, oder

durch zwei, wie hier:

Ebenso wird im perfekten Mo-

dus, wie man gesehen hat, die

doppelte Longa auf sweifeehe

Weise imperfekt: doreh ebie ein-

sslne Brevis, nnd dann gilt sie

nor fllni; oder doreh swei Braves,

und daim gilt sie nor vier Breves.

Digitized by Google



166 Philipp^ Vltzy.

p«r Duniaiaat mai dipliz imper*

feeU. PiaflIorM in modo porfoeto

seeondA dnaroni brovinm interdnai

loogas, ot visam ort altorator. In

modo TOTO imporfeeto nnlla potest

altenil

Itom qootieoeamqoo pansno tri-

om tomporom in uno corpore re-

periontur, modus est porfootHB, nl

in Orbis orbatar.

Qaotiescamqud duae vel plores

paasae reperiuntar in medietate,

quarum quaelibet valet dao tempo-

ra, modus est imperfoctoB, ai in

Adesto vetas.

Modus perfectus et tempus per-

fectura continentur in quodam can-

tu, qui vocatur: Deus iudex for-

lis. Modus est perfectus, quia

Semper tria tempora pro qualibet

periectione aceipiuntur, Tempus

est perfectura, quia quodiibet tem-

pus in tres partitur semibreves.

Hodos imporMoi el tompos

imporfoetom oontinentor in Ado-
sto, qnin ibi dno tempoim pro

perfeetiono qualibot accipiuntor, ofc

qnodlibot tompos non partitor nioi

in doM portoa toqwdes aomi-

broTOS.

ModoB porfoctos ot tompos im-

perfectom eontlnontor in Bona
condik
Tempus perfeetom ot modus

imporfootos in Mitora.

Tompos partim porfoetom ot

So konnto anoh impor<okt wordon

dorsh Minimft, wio dio doppolto

imporfokto. Anlsordom wird im

porfokton Modus dio swoito von

awoi Brovos iwiaobon swoi Long!

altorlort, wio wir gsidion babon;

aber im imporfokten Modus kann

koino alteriert werden.

So oft Pansen dreier Tempora

in einer Figur gefunden werden,

ist der Modus perfekt, wio in Or-

bis orbatur.

So oft zwei oder mehr Pausen

mitten im Gesänge gefunden wer-

den, von denen jede zwei Tempora

gilt, ist der Modus imperfokt, wie

in Adesto vetus.

Modus perfektus und Tempus

perfektum sind in dem Gesänge

Deus iudex fortis. Der Modus

ist perfekt, weil immer drei Tem-

pora für jede Perfektion genommen

werden; das Tempus ist perfekt,

weil jedes Tempus in drei Semi-

breves geteilt wird.

Der Modus imporfokloa nnd das

Tompos imporfektom sind enthal-

ten in Adesto, woil hior swoi

Tempora flir jodo Perfektion go-

nommon worden nnd }odos Tem-

pos nur in swoi Toilo, nftmlieh

in swoi gloioho SomibroTss geteilt

wird.

Der perfekte Modus nnd das

imporfekte Tempos sind enthalten

in Bona condit

Das perfekte Tempus und der

imporfekte Modos finden sieh in

Misera.

Das Tompos, toilwoiso perfekt
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partim imperfectum et modus etiam

coDtinentur in Garisoo.

Ad modam perfeetom denottB-

dum secandom aliquos apponitor

qoadralus im intus «oiiii&iiis in-

ctolM protietos, «t hie:

Ad modmn vero imperfednin

denotaadom •pponitor qnadmlw
dooB intos eontiiiMis tnwtalM pio-

traetaw, nt hie:

Ad modnm et tempns perfeetam

denotandam iBsimal apponator eir-

eoloB intus Ires traetolos eontinens,

ita qnod circolos tompas denotet

periectum, tractoli modam, othie:

Ad signandum vero modam et

tempus imperfectum, semicirculas

duos intus tractalos oontioens appo-

natur, ut hic:

Sed ut modam dnmtaxat sive

tempos variare possamus, signam

sibi ipsi singulare proprium, sei-

lieet qnadraliim, ot visim est,

appropriamns.

De eetillt ribris.

OhMui I.

Qqa de esasB notae robrae ia

moteetis peDantor, breviter videa-

mos. DleeDdam est igitor, q«od

daabas de eaoeis, iiciAdpaliter:

und teilweise imperfekt, und aueh

der Modas sind enthalten in Gsr

rison.

Zar Beieiehnung des Modos

perfektes wird iiaeh Manehen ein

Quadrat gesetzt, welehea inner*

halb drei Striehe enthftlt.

Für die Beiekhniing dse ia-

perfeltten Modes setit Ben ein

Qnadiat mit swei innerhalb des»

sslben geiogenen Striehio.

Zur BezeiehnaDg des perfekten

Modus und zugleieh des perfekten

Tempas setzt man einen Kreis

mit drei in denselben gezogenen

Stricheben, so dass der Kreis daB

perfekte Tempus und die Strich-

chen den perfekten Modus angel)en.

Um anzuzeigen , dass Modus

und Tempus imperfekt sind, setzt

man einen Halbkreis, welcher zwei

Strichehen enthftlt.

Aber wenn wir nur den Modus

oder das Tempus verändern kön-

nen, geben wir ihm sein beson-

deres eigentQmliehes Zeichen, nftm-

lieh das Quadrat

Ober die relsa Netsa.

t Eafltel.

Leest ons knrs sshen ans wel-

cher ürsaehe in den Motetten die

roten Noten geeetst werden. Es

gesehieht dies haaptsftehlioh ans
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nA qnia rninM d« aliA moiMifm

qoAm nigne fltDtaotiir, ut in:

Thomatibi obsequia; qnarsln

taoora illios moteeti rabne ean-

tantor «oc temporibiu perfMils de

modo imperfaeto, nigno vero e

eoBTono; Tel rubrae aHqootiae

ponontor, qaia ladneantiir sab alio

modo, Dt in motecto In arboria;

in tanoia Ulioa motaeti da nibria

tria tempora pro perfeetiona annt

aecipieuda, de nign's vero dao;

Tel de rubris aliqaando hnc et

illae in Balladia, BondaUis et Mo-

teetis ponantur, qoia redueuntnr

et ad inTiaam opanmUir, nt in

Pioras arroraa.

CapKalttB II.

Secando modo apponantar ru-

brae, quia caniantur in octava*)

loci, ubi sunt sitae, nt in Gratia

naiseri et in motecto, qui voca-

tur Quelz avis. In horum etiam

motectorum tenoribus omnes ru-

brae notae dicuntur in octava.

Aliqaando rubrae ponnntur ad dif-

ferentiam proprii, id est simplicis

et plani cantus, quia sunt**) non

de piano, id est de proprio eantn,

nt in Glaarbnah. Ibi aliqnotiaa

*) Origiual hat: quia cantantor in

oetefs; nara lod nM mnit dtae, ete;

**) Oig. bat iieoi

iwei üiMahan: antiradar müX dia

roten Notan in ainar anderen

Maaanr gesungen werden ah dia

eebwanan, wie in Thema tibi

obaaqoia, in deaaen Tenor dia

roten Noten in perfekten Tempora

vom imperfekten Modus geeongen

werden, die aehwanen aber nm-

gekehrt^); oder es werden die

roten Noten oft gesetzt, weil sie

unter einem anderen Modus ge-

ordnet werden, wie in der Mo-
tette In arboris, in dessen Tenor

Ton den roten Noten drei Tempora

fQr eine Perfektion zu nehmen sind,

von den schwarzen aber zwei;

die roten Notpn werden zuweilen

hier und dort in Balladen, Ron-

dellen und Motetten gesetzt, weil

sie auf einander bezogen werden

und sie sieh unter einander aus-

helfen*), wie in Plares errores.

% Kapitel.

Auf die zweite Weise werden

rote Noten gesetzt, weil sie in

der Oktave der Stelle gesungen

werden, an welcher sie stehen,

wie in Gratia miseri und in

der Motette Qaelz avie. In den

Tenoren dieser Motetten werden

alle roten Notan in der Okta?e

gesungen. Zuweilen werden aneh

rote Noten znr Unteraeheidung

dea eigentlichen, d. i. dea dn-

fadien nnd planen Gesanges ge-

sellt, weQ sie nieht dem eantos

planne, d. i. dem eigentliehan Ge-

sänge angehören, wie in daer^

boah. Dort werden nwaOen rola
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robrM iWBiuitQr, ot bog» asl»

longam HOB Tftleat tria tompora,

Tel ot seeonda dnaram breviui

inter loogta per omaia*) non

dteretar, v( in tenore In nova sU
animua; Tel eCiam ponontar, vA

longa ante longam Talent tria

tempora et broTSs ante broTem

tree semibreTes, nt In arboris.

Babrae etiam ponontor aliqoando,

qaia tempne et modos Tariatnr,

nt in tenore de Garison. In

tenore enim iUiui moteeti longae

notolae nigrae tria tempora Talent

perfecta, rabrae vero duo tempora

imperfecta, et aliquando e con-

verso , ut in tenore motecti
,

qui

Toeatar Plares errores sunt.

De lealilbit toBperiB perftetorwi.

Cum de temporibas et prolatio-

ne, secandum qaod in sex sive

noTom dividantar modis, saperius

tractaTifflOfl competenter, ne de

tempoiia diTiaiona insoffieienter Ti-

deamu tiaetaaae, de tempore etri-

elioe tiaetare albetamas. Unde

aeiendnm eat, qaod tempos perÜB^

etom est triplex, eeilioet minimom,

mediom et maios. Hinimam tem-

pnapoenttncaneo. Unde notandnm

est Beenndom magietram Franoo-

nem, et aieat Tiaom est eaperioa,

minünBM tempu non niai tree

*) 8iiiimTaDrtad(b6iGmi».I?,S71)

H«t itrtl^ mia** „da MeHrilite*'.

Noten gesetzt, damit die Longa

Tor einer Longa nieht drei Tem-
pora gelte, oder damit die iweite

Ton iwei swiaehen Long& stehende

BroTee nieht mnas alteriert wer-

den 0, wie in dem Tenor In no-

Ta ait animae; oder de werden

aoeh geaelit, damit eine Longa

Tor einer Longa drei Tempom
and die Brevia Tor einer Brevie

drei Semibreyes gelte, wie In

arboria. Die roten Noten werden

aoeh zaweilen gesetzt, weil Tem-

pos and Modus sich ändern, wie

in dem Tenore von Garison.

Denn in dem Tenor dieser Motette

gelten die schwarzen Longä drei

perfekte Tempora, die roten aber

zwei imperfekte, und zuweilen

umgekehrt, wie in dem Tenore

von Flures errores sunt.')

Obef die Nihm dsr ptrfWttM Tseipinu

Weil wir über die Tempora uod

über die Prolatio, wonach in den

Modi sechs oder nenn Teile ab-

geteilt werden oben aosreiehend

gehandelt haben, sodien wir daa

Tempus genauer an bebandehi,

damit wir nieht aeheinen desBon

Einteilong nnmreiehend daigelegt

sn haben. ISs iit an wiaaen, daes

daa perfekte Tempna ein dreifuhea

iat, nSmlieh minimnm, medium

nndmahia. Daa 'taipoa minimnm

Mtaie iteeo. *) Naeh dem Lehrer

Vrmo vnd aneh naeh dem, was

wir oben geaehen haben, «nthftlt

das Tempna minimum nur drei

SeoubroTea, weleha nAoüiieh ao
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eoBtiiiere seaiibmes, qua» qiü-

dMi adao simk strietM, qood

amplios dividi noB posBimt idd

per minimas dividaiitar. ündsiio-

taadam, qaod qoaiido aliqoia can-

tas temporis peifecti reperitur, obi

BOB Biai traa eoBlioaBtor aami*

braraa pro qbo tanapora aaeondom

minimam tempas pronantiari de-

beot, si sunt qaattuor, primae duae

minimaa, Bisi aliter aigBaBior.

Item sciendum est, quod quan-

do pro isto minimo tempore duae

proQUDtiantar semibreves
,

prima

raaior debet esse et nunquam se-

cunda, nisi signetur; licet secan-

dum artem veterem superias pro-

bavimus, quod secunda debet esse

maior. Ratio huius est haec, quia

illae semibreves in lioc tempore

minimo se habent, sicat tres mi-

nimae in tempore maiore. Nam
qoaBdo daa« aamibravaa pro tri-

bna mlBimia pnmoBtiaBtar, piima

doaa miBimaa valal, aaaoBda van»

aolam mtBimaoi Talat, aiai alitar

aigBaltir, q( aBpariaa fiaam aal

0« Mdia taaptra parftota.

Madiofli tampoa ast illad, qaod

aoBÜBai iB m tres samibrafaa

aeqaales, qaae quaelibet doas va-

la( BiifiiBiaa val valare debat, at

madlam tampos parfaetam noa

nisi sex minimas in se eontinat;

at 81 poBOBtor qaattuor pro illo

ganaa ahid, daaa aia waitar Biafai

gatailt waidaB kOBoaa, wofara

Biaa aia niabt darab Miaiaii tailt

Waaa dahar irgand aia Gasaag

eines parfaktaa Tampoa gafondaa

wird, worin aar drai Samibravas

für ein Tempos enthalten siad,

ao mttosaa diaaa aaob daai Taan-

paa laiaimam TOigatragan wordaa;

wenn ea aber deren vier sind, so

sind die zwei ersten Minimä, weoa
es nicht anders bezeichnet ist

Ebenso ist zu wissen, dass wenn

für dieses Tempus minimum zwei

Semibreves vorgetragen werden,

die erste maior sein moss und

niemals die zweite, wofern das

nicht bezeichnet ist, obgleich wir

oben nach der alten Kunst es ge-

billigt haben, dass die zweite

raaior sein müsste. Der Grund

hiervon ist der, dass jene Semi-

breves in diesem Tempus minimum

sich verhalten, wie drei Miairnft

im Tampos maios.^ Daaa waaa
iwai Samibravaa ftlr drd Hiaimi

sa raabaaB aiad, so gilt dia aiata

iwai Miaimii abar dia swaita aar

aiaa aiaaalae Miaima, waaa aa

Biabt aadaca baamabaat iat, wia

man oban gaaabaa bat

Olar das aadiaai Taa^aa perMdaau

Das medium Tampns ist jaaaa,

walabaa in sieh drai glaiaha 8ami-

breves enthält, von deaaa jada

awai Minimä gilt odar galten moaa;

das medium Tempus perfektnm

enthält aar saeba Miaiaift, aad

waaa ?iar iüs jaaaa Tampoa ga-
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tempore, daae debent esse mini-

mae; si qainqae, qualtoor debent

fieii mimiBM; ti Bttz, omnes mi-

niniM et aeqoalea. Eft si difidmi-

tor, per MmiminfniM df?id«iitar,

quram qoaelibet miiüma io dcaa

dividitorMMinlimDas. ündeqoaii-

do HOS videmos, qood plores qaam
sex non ponantor pro tempore,

sab tempora medio perfeeto ees

pronantism debemos. Possomos

ttmen ess aeeondum mains tem«

pos pronantiare, Ueet piaras qaam
sex non ponantor; et hoc qaando

sigoantar. Nam sioot signentor,

proferri debent, aeeondam qood

soAt sigOAtae.

De maiore tempore perfeeto

seiendom est, quod continet in se

tres semibreves, quarum quaelibet

valere posset tres minimas, nec

plures valere posset, nisi per se-

miminimas dividatar. Unde qaan-

do plares qaam sex ponantor mi-

nitiao, neesasario oportet, qood

Sit maios tempos perfeetom, et

sie maios tempos perfeetom trit

minima tempora in se eonünet

De aMaiSM tiaipsrs Isqwrfl^eli*

Item sdendom est, qaod sieot

tempos perfeetom est triplex, sei-

Ueet minimom, mediom et maios,

ot dietom est, sie tempos imper-

ieetom est doplex, seUioet mini*

setzt werden, müssen zwei davon

Minim& sein; wenn fünf gesetzt

werden, missen vier Minima sein,

wenn seehs, müssen sie alle Mi-

nimi nnd gleich aeio. Wenn sie

geteilt werden, so wird daa doreh

Semiminimi gesehehen , indem

jede Minima in swei Semiminimft

geteilt wird. Wenn wir daher

sehen, dass fOi: ein Tempos nicht

mehr als seehs Semibraves gosetxt

werden, so mfissen wir dieselben

anter dem mediom Tempos per-

fektum vortragen. Wir kOnnen

jedoeh dieselben aoeh nach dem
maias Tempus Tortragen, wenn

mehr als sechs nicht gesetzt sind

und zwar dann, wenn sie so be-

zeichnet sind. Denn so wie sie

bezeichnet sind, müssen sio nach

ihrer Bezeiebnang vorgetragen

werden.

Das maius Tempos perfektum

enthalt in sich drei Semibreves,

von denen jede drei Minimä gilt

und auch nicht mehr gelten kann,

wofern nicht durob SemiminimÜ

geteilt wird. Wenn daher mehr

als seehs Minimft gesetzt werden,

mnss notwendig das mains Tempos

psrfektom Yorhanden sein, ond so

enthllt das maios Tempus perfisk-

tom drei minima Tempera in sieh.

Oler das sdalaNBi Tsapas laipirWitB«.

Sowie das Tempos peiftktnm

ein dreilwhes ist, nftmlieh miu-
mom, medium und maios, so ist

das Tempoa imperfektom ein swei-

iaehes, nimlieh minimom nnd
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mum et malus. Minimam lempas

est illad, qood eontinet in se dnis

Bemibraves, quaram qiUMlibet doas

valet minimas, «t sie minimom

tompoB imparfeetam boh nisi quat-

tnor mmimas valer» debat, niai

par aamiminiiiiaa dividator.

Da laapara audara taaparfaeta.

Maina tampoa imperfaet|nii ^oiir

tinet in ae duaa aemibreves aequa-

lad, qaarain qaaalibat valet trea

minimaa, e( aie tampoa majaa im-

perfectom aaz minimaa in aa eon-

tinet. Unde qaando nos yidemus,

qaod plures qaam qaattuor mini-

mae ponuntur pro tempore im-

perfecto, secandum maios tempus

imperfectum eas debemus pronun-

tiare. Et sie apparet, quod sicut

perfectom in tres dividitur semi-

breves, sie in tres prolationis Spe-

eles, et tempas imperfectum in

duas, scilieet minimum et maius,

secundum quod in duas dividitur

semibreves. £t est notandom,

qaod maius tempas imperfectum

se habet sicut maioa tempas per-

fectam.

EzpUdt an doti magiatri Phi-

Mppi de Titri.

Dao gratiaa. Aman.

maios. Daa nhiimiim Tempos iat

jenes, «elehea in aidi swai Semi-

brayaa «nthilt, von deoan jede

swfli MiBiiDft gilt, und ao darf

daa minimiiai Tempoa imperfektom

Bor Tier Minima gelten, wann

nieht doroli Semiminiiiii gataflt

wird.

Qlar aas Taaipaa awiua Imperfektaak

Das Tempus maius imperfektom

entbftlt in aich zwei gleiche Semi-

breves, Ton denen jede drei Minimä

gilt» ond so enth&lt das maius Tem-

pos ifliperfektum sechs Minimä.

Wenn wir daher sehen, dass mehr

als vier Minimä für das imperfekte

Tempus gesetzt werden, müssen

wir dieselben nach dem maius

Tempus imperfektom vortragen.

Und so zeigt es sich, dass gleich

wie das Tempus perfektom in drei

Semibreves geteilt wird, es aoch

in drei Gattongen der Prolatio

zerfällt, und das Tempas imper-

fektum in zwei, nämlich minimum

rid maioa, wobei in swei 8emi-

braves abgatdlt wird. Sa iat in

merken, daaa daa maioa Tempoa

imperfektom aieh verhilt, wie daa

maioa Tempus perfektom.

Ba aehlieCat die Ära noT» daa

Lehrers Philipp von Vitay.

Gott ari Dankl Amen.
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nr An mti^ tm FiiUpf vw Tilij.

Seite 147:

1) IKeM Umt naeh Boethios Bneh 1, Kap. 2, gemachte Elnteaimg der Mnefk

gründet sich auf die ausgedehnte Bedentung, welche das Wort Musik bei den

(!ri(H-hen hatte; man bezeichnet damit nicht nur jede Art von Konntnis und Kunst,

sondern auch die Ordnung und den Zusammenhang aller Dinge. Alles, was die

Natar in ihrem Umfange begreift, hatte die Huaik zu einigen und harmonisch zu

geetalteo. Die Lyra galt nur ala eine Nanhahmwng des groben nadi denaelben

GeaetBflD moBDcaliabh aafgebauten Weltalls. Die Ideen Aber die Sph&renmusik finden

eich noch bei späteren griechischen und lateinischen Schriftstellern vertreten oder

doch mit groDser Fietat behandelt; dieee Ansichten erhielten sich sogar bis ins späte

llltlalahMr. Dia UxaSk im Weltalla, sagt Boathina; kann man am besten an den

Dingen erimoMn, «eldw man am Himmel aelbat oder in der ZoaammenfDgnng der

Elemente oder in der Verschiedenheit der Jahresaeiten wahrnimmt. Denn irie sollte

es geschehen, das« dio Maschine des Himmels so schnell in so fichwelgsamom Laofe

bewegt werde? Die menschliche Moaik, sagt derselbe Boethiua, eicht jeder ein,

der eiaea WA in Mti aelb«! Ümt Wat M m dum anduaa, was Jena «nUipep-
Uflhe Lebhaftigkeit dar Tenranft nü dem KSrper vemibMiit, ala eine gewiaaa

monie und Einrichtung, welche gleichsam eine einzige Konsonanz von tiefen und

hohen Stimmen bewirkt? — Die instrumentale Musik, Ragt derselbe, ist die, von

der man sagt, dass sie in gewisse Instrumente gelegt sei (d. h. die nach den drei

Tongeaehledttem geordnete mathematiaeh ahgemeaaene SkalaX dieee werde aoageübt

durch Anapannen, a. B. der Saiten, oder durch Blaaen, a. B. bei Bleainitramen*

tOD U. S. W.

Diese instrumentale Musik zerfiel in eine theoretifiche und iiraktische. Krstere,

auch musica harmonica, von Boetluus Buch ö, Kap. 2, Harmonie genaimt, war nach

demadbeo BoertUin, Bneh 6, Kap. 2, die Rbigkeit, weldie die Unteracihiede der

hohen und tiefen Töne mit dem Gefühle (d. i. dem Gehöre) und mit dem Verstände

abwägt, wobei Gefühl und Verstand t'ewisse lustniraente dieser harmonisclien Fähig-

keit sind. Sie schluas also in sich Kenntnis und Verständnis des Tonsjstems.

Die praktische Muaik teilte sich, je nachdem das Ausführen der Tonreihen

dwdi luM&A» oder kttmäidie Wetfcaeoge geadiah, in Geaang und batrnmental'

nnuik.

2) Unter roncordantia ist hier uacli der gehobenen Erklärunfj; über intrumen-

tale Musik die Harmonie, die Tonreihe zu verstehen, welche nach den maüiemati-

achen Oesetzen in dem Monochord dargestellt wird. Dieee wird in demselben nach

dflBn diatoniaelMn, nadi dem ehromatSaehen und naeh dem enbamiodaelieB GeaeUedite

geordnet.

3) Unter Tongeschlecht versteht man eine bestimmte Kombination der Klänge,

die sich bei d«n Griechen innerhalb des Tetrachords vollzog. Die dasselbe begren-

aenden Töne hieÜBen feststellende und blieben in jedem der drei Geschlechter un-

verikdert, wlhrend die ZviaehenkUnge, die sogenannten heweglidheii, im diroaatt*

lehen und harmonischen Geschlechte nach den untern feetstehenden hinuntergestiaaBt

wurden im Gegensatz zu dem diatonisclien , wo sie das Maximiun ihrer Spannung

haben. Die Aufstellung des Tetrachords in den drei Geschlechtem mit unseren

Notennamen ausgedrückt war folgende: diatonisch h c d e; chromatisch h c dee e;

«Dhamoniadi Ii om deaea 9, Daa dadi filaiiBtintiiDiiMD dar baaia^iaiMa TBne

I. Jabif. xxa, Vo.a. 11
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.BnniiMlir giMNr gvwi»d«iw hOduto IntomU M^tenMiiittiMlt für jedes der baidaa

OMchlechter: 68 wird im chromalMwlMm im UfliiMB, im flnhannaiiiMlMa nur gnfaen

Tan, wdche beid» Intervalle als nmiwimmiinguBteto enoheuuii.

Seite 148:

1) Bocthiu8 erklärt dies im 1. Bin ho Kaji, 7, wie iol^t: ,,Wir setzen z. B. drei

Einheiten hin, oder drei Zweiheiteu oder drei Dreiheiten, oder überhaupt drei Zahlen

von beliebig gleicher Grölae ; dio vielfaclien Zahlen gewinnen wir dann su, diM irir

hienna «na nralto Baihe harateOcii, in wddiar die «rate ZaU glaidi der errtaa

Zalü in der ersten Reihe ist; die zweite Zahl der zweiten Reihe ist gleieh der

Summe der ersten Zahl in der ersten R<Mhe und der ersten Zahl in der zweiten

Reihe ; dio dritte Zahl in der zweiten jFU'ihe ist dann gleich der Summe der ersten

Zahl in der ersten Reihe und der zweiten Zahl in der aweiteD and der dritten in

der anteo Baüie, dann indem auf dieaa Weiae die ZaM in Pkogiaiaion tiitl^ «otatOit

die eiBto deppalte ftoportioii du Vielfachheit, wie folgendea Schema leigt:III12 4

Bier ist also die Einheit in der «weiten Beihe gleich der Einheit in der ersten.

Ebenso iat die Zweiheit 0n der sweiten) gleich der SomoM der beiden Bnhdten in

der ersten und zweiten Reihe. Ebenso ist das Vierfache gleich der Summe der

Einheit in der ersten K<'ihe, der Zweiheit in der zweiten und der dritten Einheit ttt

der ersten Reihe. Es ist also 1, 2, 4 die doppelte Froportion."

Seite 150:

1) Unter der Linie in der Dreifaltigkeit dürfte eine der drei Linien zu ver-

atehen asiUi welehe auf don Monoohovd untadialb der Saite gecogen aind am Anf-

nähme der Teilungaponkte nach den drei Geschlechtem.

Seite 151:

1) Die Art und Weise, die Skala abzuteilen, ist bei den mittelalterlichen

Theoretikern verschieden. Man teilte z. B. in drei Teile nach den grofsen, kleinen

und verdoppelten Buchstaben, welche die SohlüHsel hiefsen; man teilte femer auch

naeh Tetrachorden ab, jedoch in verschiedener Weise. Unser Autor teilt auch nach

Tetnudietden ab nnd ee edl in jedsm Tetmdiord dn Gaaaton, ein Qanston and
darauf ein Halbton folgen, und diese Ordnung soll bei G (F) beginnen. Das erste

Tetraehord wird cuthalten G A B C; das zweite C D E F; das dritte F G a b;

weiter geht es nidit mehr, so dass wir d, welches er als erste Grenze angiebt,

nicht erreichen. Es wird also bei G wieder angefangen werden müssen, und ea

heiCrt das folgende Tetradiord 6 « il| e; daa fblgende o d e f n. a. w.

Seile 152:

1) Um dieaee Vnfiüiien dentlioher ni haben, dsoln man sich Aber emem Brette

eine Saite ^'ospannt, deren freischwingender Teil zwischen zwei festen Stegen 72 nii

misst, und in (} eingestimmt sei. Schiebt man einen beweglichen Steg in die Mitte

der Saite, so wird jede der beiden Uälften in einer Länge von 3G cm das g er-

tOnen lassen , und eine solche Teilung dieser Hilften in einer LInge von 18 om
wird g* geben. Setrt man nun den Steg in die lütte iwiachen die beiden 0 nnd

g, »0 geschieht unter Berücksichtigung der vorher gegangenen Teilungen eine Vier-

teilung der ganzen Saite, von denen drei Viertel in einer Länge von 54 rni r an-

geben
i
hiervon die Hälfte von 27 cm wird und hiervcm die Hälfte mit IdVs ^

wild aagabsB. Betet man weiter den Steg in dte Mitte dorbsidae ee«, aoefUlt
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man f in einer Saiteolioge mm 4ß^/% cm ; hiervon die H&lfte mit 207« cm gialit

mid Umn die HUfte l(fif% em Saitanliiige gMit A Zirai Drittel dar guam
Saite mit 48 cm geben d und hiervon 4ie Hllll» mit 24 cm giebt^d* und davon

die Hälfte mit 12 cm giebt d". Teilt man nun die Saitenlänge von d in drei

gleiclie Teile und fügt mau einen solchen Teil zur ganzen Saitenlänge von d, bo

erhält man A in einer SaitenUnge von 64 cm; davon die Hälfte tob 32 cm giebt

t, und hiewoo die Hüfte mit 16 cm Linge giebt a>. Zwei Drittel von der StitBih

linge dee A geben das e mit 42' 3 cm; hiervon die Hälfte giebt e^ mit 21Vi cm,

und davon die Hälfte giebt e' mit 10^' 3 cm Länge. Teilt raan femer die Saiton-

länge von e in drei gleiche Teile und lugt man einen solchen Teil zur ganzen

Saitenlänge von e, so erhält man H mit einer Saitenlänge von 56''/« cm ; die Hälfte

hierron giebt t| Ol) mit 28*/» cm. Drei Viertel vom aeten f geben b mit 30*/t cm
Seitenlänge; hiervon die HUfte mit 15Vis cm gohen hK

Stellen wir die Saitenlängen fÖr die Töne der Oktave von c bis c* zusammen,

so erhalten wir: c mit &4 cm, d mit 48 cm, e mit 42% cm, f mit 40*/« cm, g mit

36 cm, e mit 82 om, b mit SO^/g cm, ^ mit 88*/» cm, mit 27 em, mit welchen

die oben angegebeneii InterveUen-yerhUtnieae flbereiiMtimmeii. "Wit eriialteo Qm^
tonfortschreitungcn im Verhältnis von 9 : 8 und zwei Halbtonfortschreitnngen, von

e nach f iiml von h nach c im Verhältni;; von 256 : 243, nnd eine Fdftedueitoilg

im Verhältnis von 2187 : 2048 von b nach j^.

üntenfeht man die eben angeAhrten auf der TaOung der Seite oadi dem
mittelalterliohen Hcnodioid berabenden latervaUenTeifailtniaee einer nihem Be*

traebtmig, io eigiebt sich, dasa die Quinten, Quarten und Oktaven durchaus rein,

die Icleinen Terzen im Verhältnis von 32 : 27 (statt des reinen Verhältnisse« 6 : 5),

die grolÜMa Terzen im Verhältnisse von 81 : 64 (statt 5 : 4), die kleinen Sexten im

eriliUBiiee von 198 : 81 (etett dee reinen Verliiltnieaee von 8 : ÖX mid die graben

Seitn im Yecbiltnieee von S7 : 16 (statt 6 : 3) jedoch faleohe vad für hannonieehe

Tonverbindungen durchaus unbrauchbar sin<l, so dass die Alten allen Grund hatten,

diese Terzen und Sexten als Dissonanzen zu erklären ond nur die OktaveOi Quinten

und Quarten als Konsonanzen gelten zu lassen.

Seite 154:

1) D. i. die sogenannte Guidomsche Hand, nämlich eine an den Fingergelenken

der linken Hand geordnete Ilolge der OnidonMen SküM.

2) Uan nnteredieidet eine Proprietaa des planen Qeeangea und eine Proffrietaa

des Mensuralgesanges; erstere wird von nnaerm Autor hier behandelt; im Mensural*

gesange wird der ersten Note einer Ligatur die Propriotas ztigosdiriebcn, wenn sie

die ihrer Gestalt (nämlich einer Brevis) auüser der Ligatur entsprechende Bedeutung

der Brevis behält.

Seite 155:

1) D. h. Liest man von iwei nnter demeelben Zeioben stehenden Silben, s« F.

in C fa nt, eine Silbe, z. B. f», fort nnd nimmt man dafür ohne Anderang des

Tones ut, so entetebt die Matation von fa in ut

Seite 157:

1) Diese sich zuerst im Dialogus Oddo's, bei Gerbert I, 252 findende Er-

klärung des Wortes muaica wird von diesem erläutert, indem er dem Schüler sagt:

„Wie der Lehrer dir alle Bncbetaben luerst in der Tafel vooeigt, eo bringt andi

dar Knaikna dir alle T&ne im Monodiord naeh nnd naefa beL" Aneh nnaer Aotor

11*
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ngto frahor: »fiamm» M niiAte loiMM, ab 4i* yMiMiwiiiatallimg 4« gd*w
des Honochords mit dem Nameo te TXmf* md gMdi daniif: gMt fkr BMft>
teile der Mu«ik oder des Gamma.

2) In der enteo Bedeutung ist der Einklang du ZosammentrefiEBii venchie*

dener SingstimoMo ia danaeHMO Tom; in der iwattai Bedsatong ist er di» Wiedas

hdnog einei Tones dnroh dieselbe Singstimme.

Seite 158:

1) Halliematisch jedooh kann er geteilt werden. Gaffor berichtet in seiner

Practica mus. cap. 13, dasa manche durch Beifügung -hf die Noto, der es bei-

geiQgt ist, um eine Dieeis, das kleinste Interrall dee enharmonischen Geschlechtes

erniedrigen wollten.

S) Mlndidi von V anfMrta bis e ist sbe grobe SeptinM.

Seite 159:

1) BoeÜüiia findet im 9. Bucha Kafk. 28, 99, 80 daa klainann Halbton im

Vefhiltnia von 243 : 25C und den grv.fscren im Verhältnis von 2048 : 2187.

2) Im 12. und 13. Jahrhundert war der Tenor das Fundament der Koniposi-

tion, eine dem Giorale oder dem Yolksliede entnommene Melodie, oft auch nur ein

Brachsteick einer Melodie, das nur 8—10 Töne umfasste, welche dann Slter iriedei^

holt müden. Über dieeem Tenor ala der tiebten Stimme erliukd der Kon^oniat

eine zweit« Stimme (Discantas), eine dritte (Tripluni), eine vierte (Quadruploro).

Später rückte der Tenor hinauf in die Stimme fiber der untersten und wurde die

Bezeichnung für die hohe Männerstimme.

Seite 160:

1) Die Ausdrücke falsa musica, falsa mutatio, masica ficta, coniuncta, mosica

aeqnirita, bedeuten dfe EiUhnng oder Eniedrigung irgend emea Tonea dir Skala

um einen Halbton. Diese dnomaliidie Veränderung findet sich schon angedeutet

bei Oddo ((Jerbcrt I, 272), wenn er sagt: „Atifserdcm Kuoht die ausgeartete und

meistens ausgelassene und xu sehr sinnliche Uanounie mehr Halbtöne, als wir ge-

sagt haben."

"Walter Odington (bei Oouas. I, 215) sagt, daat bei den Hodenien die State

E, F, b c, 0, f,
1^

chromatisch Terändert werden; er nennt dieee Stufen analog der

griechischen Musiklehre bewegliche (mobiles) und diejenigen, bei denen eine solche

Yerlndemng nieht stattfindet, nennt er fsetiieheude (stabOeaX Die beiden mobOeii

Stufen b und ^, sagt er, wOzdan e^gentlioha Stute dea Ibnoeliords genannt, die

fibrigen hingegen wfiidan die Ifniikar fidaehe unmeii, nielit well aia diaioniesende,

aendam weil sm ftamda (aztnmsaa) nnd bei den Alten uigabriuchlicba seieii. Qainr
(Pract. mus. cap. 13) sagt, dass manche noch das sol unter la durch einen Halbton

erhöheten; zugleich giebt er für diese chromatische Veränderung folgende Erklärung:

„Wenn das fa in C fa ut in mi verändert wird durch die Erhöhung um einen

groben Adbton, so nimmt daa Hamdioid aef*ien Anfang in A Veiindart man
aber daa tiefe ||) durch Erniedrigung um einen Halbton in fa, ao wird daa Haiacliord

in dem einen Ton unter P gesetzten F fa ut beginnen."

2) Während Walter Odington noch annimmt, dass weder b noch
tü

der rausica

hcta angehören, sondern beide eigentliche Töne des Monochords (propriae voces mo-

noehofdO lind, tat vnmt Autor jadoeh dar Meimng, daM diaaa lAoa woU aaa d»-
aelben Yaranlaawing hstyuqpsgaafi abd, wie die flbilgeB, dia dnidi BiiMlamif
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fon b ud t) —titolw, ilBdkli mm vn bdiak^M Tteai im das ThiMhord b«>

80ito 161:

1) Hier ist du imperfekte Tempus jenes, welches zwei Semibrevet enthUt,

TOD denen jede in drei Minimä teilbar ist; also die Mensur, dia maa tfiiler mi
Tempos imperfektom und Prolatio niaior bezeichnete.

9) Eh» bflHkhnete Semibiwis ist eine Midie, die efnen MifWlrt»> oder ab-

wirtigebihendsn 8farldi bat Ein» flandbiwria mit anlMita gnogtam BMA» H)
gQt all ICiiiiiiA; dagegen eine mit abwärts gezogenem Striche (^) gilt fiinf MinimS

and dann die ihr folgende Semibrevia (^) nur eine Minima, (d Marohettos t.

Padua bei Couas. III, 6.)

8) Karabettos ton Padua, weldier in seinem Pomeriom mos. mensur. bei

GeriMrt Ulf md in Bxavia oobpibrtio etc. bei Couai. m, die Zweiteilung und die

Geltung der kleineren Notenwerto boliandelt, berichtet uns audl »00 einer bei den

fVanzosen und Italionem vcn;chietlenen Mensurierung und verschiedenen Zuteilung

der Notenwerte. Wüürond die Italiener zuerst durch zwei und dann wieder durch

swei tefltan, teilten die Tnxaomi tnerst dnreh iwei und hierauf durdi drei. Daher

gilt eine dnzeb einen abwbrts gdienden Strich bezeichnete Semibrevis , wenn zwei

Scmibreves für ein Temin^! stehen, bei den Italienern drei Minimii und die nirht-

bezeichnete ^'ilt eiuo Miuima, w&hnnd bei den ]*>an»>sen erstere fUnf Minima und

letztere eine Minima gilt

4) Bsi d« ItalieiMm gilt dann jede der bdden ersten eine IGniiiia und die

letste deren tweL

fiMte 168:

1) Hier feUt: JSm SenibraffiB, velobe swai Mininii enthilt, Haibt Semi-

brevis minor."

2) Unter gradus Bind liier die verschiedenen Geltungen zu verstehen, welche

dieaelbe Notengattung haben konnte. Simon TunsteUe versteht darunter die Men-

sann, Medos Tempos mid Fidatie; dann derselbe sagt bei Gooaa. IT, S74: Die

perfekte Longa heifst in ihrsm Grade maior, die inqperfBkts Loqga absr minor and

die Brevis recta hnürt in jenem Grade minima*

Seite 168:

1) Theodor de Campo giobt in seiner Abhandlung De musica mensurahili bei

Oooss. III, IttÖ folgendes als Grund an, weshalb man die Zeichen für die ver-

addedeaen Meoanren aetite: „Oft", sagt er, „ereignet ee ridi in BCotstteo und an*

deren menanrierten Geeingen, daaa die Mensur sidi inderl, nimlich im perfekten

Modus, BD oft imperfekte Noten mit perfekten der genannten Mensur vermischt

werden und umgekehrt im imperfekten Modus perfekte zwischen imperfekte gesetzt

werden, deshalb werdeu den meusurierten Gesingen dieser Art gewisse Zeichen bei-

geeetzt, ntmUeb** n. a* w.

Seite 168:

1) Hier wird neb, de die beidan Manaono gleiebiiertig aind (d. b. in beiden

gilt die liooga gleichviele Semibreves) in dem Verhältnis der Dauer der LongS und

Semibreres nichts &ndem, nur die Dauer der Breves ändert sich. Ein ähnliches

Verhältnis tritt auch bei den übrigen gleichwertigen Mensuren ein; bei diesen ist

demnach ein übergehen aus einer Mensur in eine andere leicht zu bewerkstelligen.

Ande» wbilt es sidi Ungegen mit dem Übergehen aas einer Menanr in eine
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•odan^ idebt gfaiehinttige Menrar; dott amt «in» Bednktloii tettfindin. Itehsr

sagt der Anonymus I, bei Couss. III, 353: „Diese Gleichwertigkeiten zeigen, dass,

wenn daa Tempus durch eine Minima beschleunigt oder in die Länge gezogen wird,

sogleich die Mensur von der einen in die andere übergeht; das geschieht aber in

der Pralatto, im Tsmpu odsr im Hodu; i. B. beim Tempus perfiAtam ndatio

nato tmd Vodot impoftlctiie Tempiie impexfiBktom Prolatio minor abersteigt du
Tempos den Modus um eine Minima." Weiter sagt derselbe: „Denn diese Gleich-

wertigkeiten und aurli die Reduktionen der Mensur schaffen Uuzuträplichkeilon im

Vortrage, welche lateinisch tractus (Zug), gaUisch treyns (train) und von vielen

Synkope genamit wird**. Ans dem, trae Smoa Timetede (dieeer epridit mit den-

eetben Worten über die Gleichwexte) bei Couss. IV, 277 noch zufügt, erhalten

wir über das Vorlialtnis etwas näheren Äufschlusä; derselbe sagt: Vier Minimä

haben denselben Wert, wie eine iraperfekte Brevis von der Prolatio minor, und drei

Minim& sind gleich einer Semibrevis der Prolatio maior; wenn nun vier Minimi

gegen drei koromen, so kami die nidit imter demelben Meosnr geschehen, deon

die dni kSnnen nicht in derselben Schnelligkeit vorgetragen werden , wie die vier,

ei.müssto denn die Pause einer Minima entstehen oder eine von jenen dreien mösste

minor sein und zwei Minima freiten. Dieses, sagt er weiter, kann sich nur dem

zeigen, der in dieser Wisäenschaft erfahren ist, und keinem anderen, weil die Mi«

idma 10 raseh vorfibergeht, dase der Venag denelban von vieleo nidht bemaifck

wird wid sie deshalb glauben, die vier Minimä hätten denielbtB Wert wie die dni.

Nicht jede Untersucluin«? ist dem Gehör zu überlassen sondern der Berechnung,

welche sich nicht täuscht". UiorauH (liirfte sich ergeben, dass in solchen Fällen,

wemi innerhalb eines Musikstückes vurüborgehend Noten vorkamen, welche sich nach

der angenommeiMa Menmr oidit ordnen lieben, oder nadi der Abiidit det Kom-

ponisten nicht geordnet werden sollten, oder bei welchen es zweifelhaft sein konnte,

wie sie zu ordnen seien, diese Noten eine von den übrigen Not^n verschiedene Farbe

erhielten. Auf diese Weise hatten die roten Noten bald die Bedeutung der Per»

fektion, bald der Imperfektion, bald der Alteration, bald der Synkopation. (Hu
Teiglflidie hieimit aadh die Abhudlnag Dr. Hngo Biemum*B „Dber die Ttnchiedene

Bedeutung des Color [der S«]iirifsan£| in den MenunalttotieniBgen dei 16* JiIuIl,

Monatshefte XX, Nr. 10 )

2) Dieses quia reducuntur et ad invioem operantur weiset deutlich auf die

Definition der Synkope hin, weldie bei Cooae. III, S4 heilst: „Syncopa eit dintb

cdnscunqne figurae ad pufiea aeparataa, quae ad invieem xedaonntiir in par>

faetianem namarando.*'

Seite 169:

1) Der A<itor will Ragen: Dor Cantus planus wird in schwarzen Noten und

zumeist in Longa und lireves notiert; wird nun zu einer Komposition der Tenor dem

cantus planus entnommen, so wird es oft vorkommen, dass emer Longa eine Longa

folgt oder daaa awei Brerea swiaehen iwei Longft atelwn. Im perfekten Hodoa

müsste mm die vor einer anderen Longa stehende Longa drei Tempora und die

zweite von zwei zwischen zwei Longä stehenden Breves müsste als nlterierte Brevis

zwei Tempora gelton. Will nun der Komponist haben, das.s der Tenor oder nur

einzelne Noten desselben nicht diesen Kegeln über die Perfektion und Alteration

onteriiegeo, ao macht er sie rot Ist der Modus hingegen impetfiekt, so würde die

vor einer Longa stehende Longa zwei Tempora und jede der beiden zwisclion zwei

Longft atehendan Bravea ein Tempaa galten; durah Anwandong dea oolor jedoch
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Immmen lio in dM YciiiiltBli te ÜMiteiligkeit, so dass jeoa Long» diti und j«M
nraito Bravii iw« Teaqpom gili

2) Simon Tnnstede (bei Coubs. IV, 272) berichtot, dass man auch die Paasen

in verschiedener Farbe geschrieben habe, wie die Noten, so dass zwisclion den

Pausen und Noten eine Gleichheit der Farbe entstand, ferner sagt derselbe, daas

man in Hototten vwndiied«!» Ente «ngBiraiidst habe, damit dar CSuftu mAet
Wvoitrata; in dieser W4m liabe Philipp Ton Vitiy aeine Motetten komponiert.

3) In der franknnisrhen Zeit vorstand man unter Tempus eine solche kurze

Zeitdauer für die Bri vis . dass innerhalb derselben von der Stimme drei R'lci''ho

Semibreves uoch deutlii-h vorgetragen werden konnten. Dieses Tempus nennt unser

Antor das Tempue minimom. Jede weiten Teilung der Bemibvem in sirei oder

drei MinimI mnaste notwendig die für die Bravia angenommene Zeitdauer beim
Tempus minimum verlängern , wi il dann die Mininiä in die Zeitdauer eintraten,

welche vordem den Semibreves zogemessen war ; daher denn aucil die Benennung
Prolatio für dio Teilung der Semibrevis in Mmima.

Seite 170:

1) In der ars nova wurde also die erste von zwei zwiscben zwei Noten einer

hSheren Gattung stehenden gldehan Noten alterieit, wihiend in der an vetna die

sweite altcriert wurde.

2) Der Siiui ni-heiiit der zu sein: Im Tempus inaiiis hat dio Minima diest^lbe

Zeitdauer wie die Seniibrevis im Tempus minimum ; es verhalten sich also die Semi-

bnree im Tempus minimum ebenso wie die Minima im Tempus maius. Wenn aber

im Tempos maioa nur swei MhumI für dni geaetst werden, mnas eina, «nd swar

nach der an nova die osts^ alteriert worden; in {^dwr Weise mnsa ee mit swai

Semilutvea im Tempna minimnm gaschehen.

Mlttollimgeii.

* Im Jahre 1805 fand wie bekannt in London in der Albert Hall eine Aus-

ateUnng alter Hosikwerlw im Druck und Manuskript statt 1886 ersdiiflo darfibar

bei Bemard Quaritch ein Katalog, betitelt: „A des« riptive Catalogue of rare Manu*

Scripts & printe<l bonkn, fhielly liturgieal, exhibited by Her Majesty Queen Victoria;

tho Universitics of Cambridge, Cracow, & Oxford; the National Hungarian Museum,

Buda-Pest; the Archbisbop of Mechlin; the Barl of Ashbumham, £arl Spencer,

W. H. Onmmings, A. H. LitÜeton, J. B. Matthew eta, 1^ W. H. James Weale.
8'. XV. u. 191 S. mit vielen photolithogr. Abbildungen von Titeln, Zeichnungen

und Prohfdrucken. Die liturgisclien Mpr. reichen ins 9. Jahrb. Das älteste

gedruckte Psalterbuch „cum L'anticis, Hymnis, litania et pn'< il)U8" von 1457, ge-

druckt von Job. Pust und Peter Schofför von Gernsheim m Mainz. Sehr auBfUhr-

lich und gewissenhaft sind die Beaduraibungen jedes Werkee von Weale, die oft bis

ins Kleinste reichen. Weniger befriedigend sind dio Beschreibungen der in Stimm*

bfichem gedruckten Gesangswerke des 16. und 17. Jahrh. Hierin scheint dem Ver-

fasser jegliche Kenntnis abzugehen. Auch wurden viele dieser Drucke nur in einem

Stb. ausgestellt und bleibt man im Unklaren, ob die Qbrigen Stb. dem Ezemplan

fiberhanpt fohhn, oder nicht erwihnt oder gar nioht ao^gestsUt sind. Im Übrigen
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ist der Katalog ganz vorzüglich und die Titel vollständig^ und mit allen genauen

Angaben versehen. Merkwürdig ist es aber, daaa der Katalog erat seit kurzem von

dar Veriagihandlong in DeotMiiliad wrlratet ud la uamr Kenntnis feUogt ist

* InaM Zwr. Witl*s BibUotlMk irt in dm Bedti dm Uschifa. FrifafbiUkiaidE

fn B^^gßaünag gdugt ond mit dar nraaMfMtMiIaitar'aidMa fanfait

* Die Staatsbibliothek in I^rünchen ist jüngst in den Besitz einer stattlichen

Sammlung Briefe von Orlandxu de Lassus gelangt, die sich bisher im Besitze der

Aretin'scben Jb'amüie befanden. Der Bibliothekar der Musikabteiluog in München

beabnchtigte sie mm Teil heranssugeben, dodh aigab sich der Inhalt tsünana io

derb und fBr unsere Zeit als miTarSfliMibar, daas derselbe davon dutelwii mosste.

Die Briefe sind meistens an die Mitglieder der herzoglichen Familie gelichtet mit

der Lassus auf einem sehr vei trauten Fufse gestanden haben muss und es wirft ar'

die damaligen ümgangsformen in diesen Kreisen ein eigentüoilichee Licht, dass man
ich gegenseitig ao daibe SpäTse sdiiieb. Leidar erfiihi idi von dieser Erwerbnog

erat» ato iäk Mfinehan adioB varlaasaa hatte; die Ansbeute an biegraphiiehMi KoHmii

soll sehr ergiebig sein, und steht zu hoffen, dass Herr Dr. Ssndbaigar in nUhater

2eit eine darauf bezügliche Arbeit veröffentlicht

* In ,,An^hive8 b'storiques, artistiques & littdraires" Paris 1890, Nr. 10 chez

Bourleton", 8*^« befindet sich Seite 425 ein Artikel, betitelt: Liste des artistes men-

tiooBds dans les ^tats da la maiaoa du roi et des maisona des prinoss, dn 18. sied«

i Tan 1300. Seite 431 befindet sich das Verzeichnis der „Meneetrels et Masimens.

Di(> Notizen Rind zwar aur8erordent''ch kurz und enthalten nicht mehr als Nnmini,

Amt und unf^'ofiilire Zeitbestimmung, dennot'h sind sie von grofsem Wert und geben

über manchen Musiker doch einen kleinen Arbalt — Ein anderer Artikel von

JftdM Bmut (8. 448) handelt fibar die Oper in Ttabk nnter den Kaisenaidia

(Napoleon 1810— 1813). Er Tenmchnet die damals aufgeführten Opern, deren Kom-
ponisten und die vorzüglichRten Sänger. Seite 4ö0 ven.fTentlicht derselbe Verfasser

einen kurzen Artikel über einen von Fdtis vergessenen Musiker: Herbert Lecouteux,

der in der Mitte des IB. Jbs. Kapellmeister an der Metropole su Bouen war und

von dem die NstioiialbibL hi Fhris eiMn iatimnigen Gasaag ImtM^ dar »rar nur

mit dem Namen „Herbert" gezeichnet ist, dennodiy nadi Mr. Bienat^a Annaboie,

kein anderer als obiger Musiker sein kann.

* Hierbei eine Beilage: Fortsetzung zum Katalog der Musik-Sammlung der

Kgl. öffentl. Bibliothek zu Dresden. Bog. 15 u. 16.

Vuwiwortllcbw Badaktrai Bob«rt Bitaar, TtoipMa (UolMrmwk)-

Otask HetaiaBB B«yer * SOkn« la TiSfiaailii
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Musikalische Wettstreit« und Musikfeste
im 16. Jahrhundert.

Toa Ihr. H. M. fiohtotterar.

Mnsik- oder Sftnger feste, unserer Zeit sehr geläufige Bezeich-

Dungen und gewöhnliche VorkommDisse , nennt man solche greise

KonzertaufTührungen, die von mehr oder minder zahlreichen, zu ge^

meinschaftliehem Zusammenwirken verbundenen Konzert- oder Gesang-

vereinen ausgeführt werden, meist mehrtftgige Dauer beanspruchen

und zotolge der leichten Verkehrsverhältnisse unserer Tage, allmählich

solch riesige Dimensionen annehmen, dass sie ihren Veranstaltern

kaum mehr zu bewältigende Aufgaben stellen. Gemeiniglich datiert

man den Bestand solch grofsarliger Produktionen, wenigstens boi uns

in Deutschland, von jenem ersten Musiiifest, das der Kantor 0. F.

B'mhoff' (1780—1841), ein in hohem Grade kunstbegeisterter und

energischer Mann, nach unsäglichen Opfern und Mühen an Geld und

Zeit, am 20. und 21. Juni 1804 in Frankenhausen in Thüringen zu-

sammenbrachte. Unter L. Spohf^ Leitung, damals noch Kapellmeister

in Gotha, kamen ,,die Schöpfung" von J. Haydn, Beethovens erste

Sinfonie und eine von dem Dirigenten komponierte Ouvertüre zur

Aufführung. Er selbst, wie auch der Violoncellist Dotzaiier, der Kla-

rinettist Hermstädt , der Konzertmeister Matthäi verherrHchten das

Fest durch Solovorträge. Für die Gesangssoli waren vortreffliche

Kräfte gewonnen: Frau Scheidler aus Gotha, die Kammersänger MeÜ^
festel aus Rudolstadt and Strohmeyer aus Weimar. Die benachbarten

t iinikf«db jMhfgtBg xzn, V«. w. 18
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Städte Gotha, Stollbeig, Erfurt, Weimar, Bodolstadt o. 8. w. sandten

Orehester^ und Gborkrftfte, so dass jenes aoa 106 Instramentistoii,

der Cllior ans 101 Stimmen bestand. Ein zweites fthnliehee

ebenlalls anter Spohr'e Direktion (er hatte dafOr seine erste Sinfonie

geschrieben) fand dann im Joli 1811 statt Diesem Beispiele folgte

1808 (1812) die Sehweiz; auch in Wien und Hambarg begeisterte

and beteiligte man sich an ähnlichen Unternehmungen. AUm&hlich

entstanden der Elb -Verein, als dessen Dirigent sich namentlich

Fr. Schneider in Dessan Verdienste erwarb ; der Thüringisch-S&chsische,

der Märkische Verein. Am 10. und 11. Mai 1818 ward unter

J. Schornsteines (Musikdirektor in Elberfeld) Leitung das erste rheinische

Musikfest in Düsseldorf gefeiert. Mit der Zeit verbreiteten sich der-

artige Feste auch nach Frankreich (1830), Holland (1834), Italien

(1835) und Russland (183G). Heute giebt es kein Land, keine gröfsere

Stadt mehr, in denen nicht Musikfeste veranstaltet worden wären.

Ihnen reihten sich infolge des imensen Aufschwungs, den der Münner-

gesang nahm, die Sängerfeste an, den grofsen Musikverbiinden. die

Sängerbunde. Der deutsche Sängerhund vereinigt bekanntlich alle

Sänger deutscher Zunge unter seinem Paniere, Diese, zugleich gemüt-

licher Geselligkeit dienenden Liederfeste (wie man sie auch noch

nennt) unterscheiden sich jedoch wesentlich von den Musikfesten, die

höhere Ziele verfolgen und die, Aulführung grofsartiger Werke, unter-

stützt von bedeutendsten künstlerischen Kräften, sich zur Aufgabe

setsen, obwohl es auch bei ihnen an Feslschoiäuseü und Vergnügungen

anderer Art niebt fehlt.

Groftartige masikalisehe Vereinigongen, hier vorzugsweiee Wetl-

kftmpfe, kannte sehon das Alkertom. Grieehenland, dieses von den

Göttern so reieh gesegnete Land, Ton je eine Heimstfttte der Ennat

ond seine ftr das SehOne begeisterten and empfifaagh'ehen Bewohner,

vereinigte snerat alle EitharOden, Aaloiten ond Aaleten ra edlem,

rahmvoUen Wettstreite. Die Sieger fanden sieh doreh den ihnen flber-

reiehten Lorbeer in höchstem Grade geehrt Viele Kflnstlemamen

haben sieh aus jenen Tagen bis heote .erhalten. Das ganie Volk

nahm lebhaftestes Interesse an diesen Vorkommnissen. Allerdings ver^

einigten sich hier mit den mosikalisehen aoeh gymnastische and

andere Kampfspiele. Diese Feste wurden von aufseroi'dentUeher fie-

deatang dareh den greisen Finfluss, den sie auf das gesanate Oflfont-

liehe Leben gewannen. Die wichtigsten dieser Wettkämpfe waren

die alle 5 Jahre wiederkehrenden, zu Olympia in der Provinz £lis

gefeierten Olympischen Spiele; dann die im 3. Jahre jener begangenen
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I^ythien, so Ehren dee PjthiseheE ApoUt auf der krisMiiseheft Xbeae

bei Delpboi. Dum begegoen wir der gleiebeii Erseheiniiiig wie heote:

neben diesen großartigen Netiouüfeeten begingen einselne Stidte,

Opferhune and Siftmme kleinere fthnliehe Feete. So fanden im Haine

des Zena Nemeioe die nemelaohen, aof dem Isthmoa die iethmiadheii,

in Athen die panalheaftisehen, in Laeedftmonien die earoiaehen, in

Eleoaia in Atüka die eleodsehen Feste statt Zu Belphi Isierte man
zu Ehren der Artemisia, in Bpidauros zu Shren des Asklepioa Wett-

k&mpfe, bei denen Dichter nnd Musiker ebenfalls mit Prwsen ge-

krönt worden.

Nachdem Griechenland nnd seine kunstbegabten Bewohner den

Barbaren, die verheerend das blOhend schOne Land in der Folge

überschwemmten und verheerten, zar Beute geworden, schweigt die

Geschichte durch Jahrhunderte von festlichen Gesangswettk&mpfen

dieser Art. In der allgemeinen Not einer wilden, an ganz andern

und zwar blutigen Kämpfen reichen Zeit verstummten die Lieder

begeisterter Säuger, die milden Weisen der Flötenbläser. Wir hören

nur, dass in kommenden Jahrhunderten bei aufserordentlichen Gelegen-

heiten, bei fürstliehen Vermählungen, bei Krönungen, bei Reichsver-

sammlungen u. s. w. das verachtete Volk der fahrenden Spielleute

in grofser Zahl und von den fernsten Gegenden zusammenströmte,

um auf allen denkbaren Instrumenten ihre allerwärts bekannten Ton-

stücke möglichst geräuschvoll zum besten zu geben, dafür als Lohn

Speise und Trank, klingende Münze und reichü, bunte Gewandung

heischend. Doch erhielt sich immer die Kunde aus fernen Tagen and

eine Neigung für musikalische Produktionen, die den Rahmen des Ge-

wöhnlichen flbersehritten, in der Erinnerung des Volkes. Namentp

lieh waren es die Hofhaltnngen konstainniger und freigebiger Forsten,

welehe Sängern and Moaikem, die meist aof ein nnstetee Wander-'

leben angewieeen waren, aeitweise Zofloeht boten, nnd vielfaeh kam
es dann wohl auch vor, dass, wenn mehrere Ton- and Sangeekandige

sasammentrafen, in fröhlichem Mosieieren and Singen nnd Sagen,

jeder sein Bestes za geben sachte. Solche sangesliebende Herren waren

namentlich mehrere der hohenstaofischen Kaiser, die HeraOge Fried-

rich IL, der Streitbare, von Ostenreieb, Otto U., der Brlanchte, von Baiem,

Berthold von E&mthen, Heinrieh Ton Breelan, Ottokar von Böhmen,

Otto ?on Meran a. a. Besonders aber wird Landgraf Hermann L von

Thüringen (f 1217) gerühmt, als einer der Fürsten, welche die Ennst

des Oesanges und ihre Vertreter besonders hochhielt und zu ehren

wösstCb Bekannt ist der von ihm veranlagte Wartbargkrieg (am 1206

12*
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bis 1208), ein Bätselkampf, an dem sich die besten Sänger jener

Ztii beteiligten: Waltber von der Vogolweide, Heinrich von Ofter-

dingeii, Beinmar der Zweiter, Biterolf, der tugendhafte Sehreiber und

in dem zuletzt Wolfram von Eschenbach über Klingsohr von Uogar-

land den Sieg davon trug. Kein Fest verging daher, ohne dass es

durch Musik und Gesang verherrlicht, worden wäre. Höfe und Städte

liehen sieh bei derartigen Gelegenheiten gegenseitig ihre Musikanten,

und da einzelne Instrumente allmählich immer kunstvollere Behandlung

gewannen, aueh durch die allgemeine Aulnahme der Tonschrift, die Fest-

stellung der harmonischen Regeln und Gesetze und infolge der Aus-

bildung des mehrstimmigen Satzes nun für ein musikalisches Ensemble

eine feste Grundlage gewonnen wurde, mussten die Leistungen kom-

mender Jahrhunderte von ihrer anfänglichen Roheit viel verlieren.

Welcher Art dieselben aber durch lange Zeit eigentlich waren, ent-

zieht sich dadurch unserer Beurteilung, als Instrumeulalkompositionen

aas früheren Tagen nicht oder nur unvollkummen erhalten sind.

Künste und Handwerke bewahrten streng und ängstlich ihre Zonft-

gehaimnin» und ueh die Künftigen Musikanten, wenn aaeh immer

noeb mit den fohrenden in Kontakt, hielten danof, daee ihre Ton-

atOflfce nur traditioneU flieh weiter erbten, wie wir das hente noeh

bei den Zigennermoeikem sehen. Eine gar anmutige Sebilderong eines

Ifosikfestes giebt 0. Weisflog (1770—1838) in seiner sehr gelungenen

Homoreske: „Der wQtende Holofemes. Bericht des Hof- Clantoris

Hilarios Gmndmaas anno Domini 1615." Sehade, dass das ganie

nor ein Pliantasiegebilde des Dichters ist. Unter solchen Umstinden

dflrfte nun die Mitteiiong von einem periodisch wiederkehrenden Ge-

sang- and Mosikfeste, einem mosikalisohen Wettstreite, an dem sich

Komponisten, Singer nnd Instmmentisten gleiehorweise beteiligten und

das seit dem 16. Jahrhonderi in der alten Stadt ]ßvreux am Iton,

in der Obemormandie, Dep. Eure, und in ähnlicher Weise wohl aneh

anderorts statt&nd, fon dessen Einrichtung, Gründung und Gesetzen,

besonders interessant erscheinen.*) Wir geben nachstehend aasüQhr-

*) Während Hof uad rubükuin in Paria im IG. Jalirhdt sich iju Eifer für

nnuäkaÜMhe Fhtdnktioiien flberbotm, blieb der Kleras, der von je grofim LitentM

an der Entiridnloiig der Tonkunst nahm, niclit zur&ok. Die Kathcdralsingidiuleo

(s. B. die in Beauvais) waren berühmt dor Sorgfalt wegen , die sie Sänf^f^rn und

Ingtrumentiston wiilmeten. Neue Institutinneu traton allmählich rörderud hinzu.

Die Musiker verehrten als ihre Patroniu diu h. Cacilia und unter ihre Agido stellten

ieh alle diejenigen, die mtuiltaliadie GeseUsdwfteii, — in dieeer Zeat eine m wklh

tige und einflusareiche Rolle im dfiiBDtliehon Eunstleben einnehmend, — grttnden woll-

ten. So hatte d«ir EnUachof Toa Fkna 1566 im Uoeter der groben Aqgaettner auf
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lieberen Berieht über diese Angelegenheit und fügen hier nur noch

ergänzend bei, dass die modernen Musikfeste überhaupt ihren eigent-

lichen Anstofs durch die 1784 auf Veranlassung des Lord Viscount

Fitzwilliam Watkin Williams und John Bates ins Leben gerufene, auf

vier Tage aasgedehnte SAknIarfeier von Hftnders Gebartstag (Gomme-

montion of Haandel) erhielten. Diese heute noeh in ongetrflbtem

Olanse fortbestehenden großartigen MosUrfeste errogten seinendt

grObCos Aufsehen und staunende Bewunderung, l^eht nur in Eng-

land, in Birmingham, Korwieh, York u. a. 0. landen sie Naehahmung,

aueh Deutsehland wollte in Veranstaltungen solcher Massenanfffthrun-

gen, denen tut immer Hindersehe Werke su Grunde lagen, nicht

xurQekbleiben. foteVersuehe mit Uber das MaA des Gewohnliehen hinr

ausgehenden Aufhhmngen machten sehon J, Ä. Eükr^ der auf seiner

Btlekreise von Mitau naeh Leipzig 1786 und 1787 in Berlin und

Breslau, Händel'sehe und andere Oratorien zq Gehör brachte. Bfaia

weiteres Aufsehen machende Aufführung fand 1789 in Berlin statt,

wo unter dem Protektorat König Friedrich Wilhelm II, das Oratorium

„Hiob" von C. Ditters von Dittersdorf gegeben warde.

Wir lassen non auszugsweise den Bericht Ober die niederländi-

schen Feste folgen, der einer seltenen Monographie entnommen ist,

die sich besonders mit diesem Gegenstande befasst, und den Titel führt:

Puy de Musique*) örigö a Kvreux , en l'honneur de madame

sainto C6cile; publik d apres un manuscrit du XVP siede par M. M.

Bonniu et Chassant. fivreux, J. J. Ancelle fils. 1837.

Cy est le liure de la fondation du sernise faict et estably en

l'honneur de Dieu, soubz Tinuccation de madame saincte Cöcille, en

r^glide cath6dral Notre-Dame d'Evreux. au jour et feste d'icelie

saincte par chacune annee ii venir h perpotoitö.

Zur Ehre Gottes und der glorreichen Jungfrau Marie und aller

Heiligen des Paradieses, insonderheit der h. Oäciiia, Jungfrau und

Hartjrin. Amen.

Gott der Schöpfer, der erste Urheber der Wissenschaften, hat.

indem er den Menschen die Erfindung der musikalischen Kunst ge-

währte, damit andeuten wollen, dass man ihn damit dienern und ehren

solle, da ihm die Loblieder und Gesänge angenehm waren, welche

Ansnchen tob Lehrern, Bingeni und Beamtea eine G«DMaeiiMhaft unter dem Schntse

der Heiligen gegrlindet, die 1575 solche Ausdehnung gewonnon hatte, dass ihre

Statuten gewährt wurden. Dieae Pahser Gesellschaft hatte man sich in Evreux

lum Vorbilde genommen.

*) Pu^, eihShter Ort, Borg (podivm, AMjon, MilUe en bileoaX
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die aus Pharaos Tyrannei befreiten Kinder Israels seinem Namen

saDgen und mit Masikiostramenten begleiteten. Dies wissend ermahnt

der König und Prophet David Jeden der trenen Diener Gottes, Ihn bo

leben nnd mit dem Ton and der Harmonie des Psalterions, der Harfe

und der Orgel so verherrlieben. Und er selbst gab das Beispiel, als

er, Tor der Lade Gottes sebreitend, die Harfe spielte, doreh deren

Ton froher mehrmals schon Gott die Qaalen hatte enden lassen,

welehe Saal daroh böse Geister erlitt. Viele heilige Personen, sowohl

Minner als Fhioen, lobten Gott and seinen Sohn, Jesom Ohristom, an-

sern Heiland, mit den harmonisehen Akkorden der instrumentalen, wie

der gesungenen Masik ond o. a. aaeh Madame sainete Glefle, Jong-

fraa ond Martjrin. ünd va Ehren Gottes and unter Anrafung des-

selben, haben an mehreren Orten der Christenheit eifrige Diener

Gottes schöne Stiftungen gemacht und Freunde der Musik pflegen

amährlich am Tage und Feste dieser Jungfrau Gott dem Schöpfer

und ihr Motetten nnd Loblieder zu singen. In anbetracht dessen

haben ehrwürdige Personen und die S&nger und Wochengeistlichen

der Kathedrale Notre-Dame zu !^rreux, von Frömmigkeit und dem
Wunsche beseelt, dass der Gottesdienst an dieser Kirche ehrenvoll,

wie er früher gewesen, erhalten werde, und nach ihnen kommende

Geschlechter veranlasst würden, diese Kunst zu lernen und zu üben

und sich dadurch würdig zu machen, dieser Kirche zur Ehre Gottes

und der Erbauung des Volkes zu dienen, beschlossen und unter sich

und mit einigen frommen und angesehenen Leuten dieser Stadt ver-

einbart (gleichwohl unter gutem (lefallen der Herren vom Kapitel),

einen Dienst zu gründen und festzustellen auf immer und für jedes

Jahr zur Ehre Gottes, am Tage und Feste der genannten Heiligen,

in der Art und Weise und den Mitteln wie hier folgt.

Genannte Sänger und Wochengeistliobe der Kirehe Notre-Dame

mit oben genannten Bewohnern der Stadt, die in ihrer Frömmigkeit

diesen Gottesdienst stifteten, werden den Herren om Oapitel 160 liv.

lonmois Bbergeben (was sie ta thnn bereit sind, sofern es diesen

Herren gefällt, sie annmebmen), um so ereiren aof ihr Ankommen
oder das Kirehengat, fBr das sie BOfgen sind, die Summe von 8 Ut.

tonm., als bestSndige nod uaverlafterliehe Beate. Biese Summe wird

jihrlieh bezahlt und abgeliefert werden von dem prövöt (Vorgesetsten)

des C^pitels an den gewöhnliehea distributeur (Austeiler) der ge-

nannten Herrn, um die Anteile au vergeben, wie gesagt wsrden wird,

paehdom die Ordnung des Dienstes bestimmt ist,
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Am YonAend des Festes der Usdame St. Oteile, 21. Not. naeh

der Veaper Qud Oomplete dee Chon (Sefalmsgesaiig) wird m Ehren

Gottes und lom Oedftefatiiis geaannter Jungfrso, von zwei OhorsliitoB

(eboriolz) ein Besponsoriam im Choral gesongen. Der „Ters** ud
das M Gloria Patri" nseh einer Antiphone flenrtis. Daraaf wird ge-

sungen das „Magnificat*' im iaalx-bourdon mit Orgel, wornaeh die

gleiche Antiphone wieder folgt; und am Schloss derselboD wird das

Gebet an die b. Gieilia voigetrsgen und zwar wird es tob eiaem der

Wochengeistlichen gesungen (weoB es ihm gefüllt), oder tob einem

andern dieser Herren, dea er bittoB wird, es für ihn za thiiB, viei-

leiebt auch von einem der vier Wochenvikare oder einem andern.

Nach diesem Gebet wird das Benedicamus Domino" von zwei Cho-

ralisten gesungen, aber statt des ,,Deo gratias'* eine Motette an die

Jungfrau. Folgend auf dieses wird der den Gottesdienst feiernde das

„Converte nos" anstimmen und darnach werden im faulx-bourdon drei

Psalmen der Complete gesungen, nämlich: ,,Cum invocarem", „In te

Domine", und ,,Ecce nunc benedicite", worauf die Orgel einstimmen

wird. Wenn dies geschehen und die Antiphone ,, Miserere" mit dem
Gebete ,.Iliumina" gesprochen ist, wird mit Orgelbegleitung eine Anti-

phone an die Jungfrau Maria mit dem Vers und Gebet gesungen.

Am folgenden Tage, dem Festtage genannter Jungfrau, nach der

Chormesso, wird mit Musik und Orgel von dem genannten Herrn

CanonicQS, oder einem der oben bezeichneten, mit dem Diacon, Sob-

diaeon ond drei Choral isten ein Hochamt gesungen.

Am selben Tage nach der Vesper ond Complete wird in genanBter

Kirche wie am TorhergeheBdoB eia gleieher Gottesdieasl wiaderhoh,

indem za dem Torhia erwihBten drei Faalmea der Complete der

Paalm „Qoi habitat ia adiatorio", gefügt wird.

Um das Volle sor Feier eiaioladeii, iSsst aaan droiaul mit alleii

Gloekea Itatea (sera £Uet soaaer trois eariUoBs); sweimal fta den

erstea aad sweitea Dienst aad das drittemal für die Hesse.

Am folgeadea Tage wird aaeh der Chorfirtthmetto Ar die Seeloi

aller Terstorbeaea Gltobigea, besoaden der GrOader, eia Bequem
mit Mosik gefeiert, mit dem „Libera", „De prolinidis'* nad den ge^

wohatea Gebetea mit Diaeoa, Sabdiaeoa and swei Ohoralisten. Zo

dieser Messe wird mit iwri Gloeken eingelftotet.

Und da die Gapelle, in der froher dieser Gottesdienst gehaltea

(dict) nad gefeiert wnrde, wegea der steinemea, von nenem wieder

eonstmirten Maoer za enge geworden ist (gegen die Erwartung oben

genannter), so dass der Gottesdienst niebt mit einer der Feierlichkeit
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ngMiifleseiiaii Wurde eelebriert werden kenn, da Oeistliehe and

Laien ohne Ordnong doreheinander stehen mllaslen, nnd das an-

wohnende Volk die Erhebong des Oorpns Domini nieht an sehen Tor-

möehte, so werden die Herren onterthSoigst om die Sriaobnis er-

soeht, genannten Gotteedienst am Traanngsaltar feiern and anf einer

leeren Skale daneben, die ohnedem eines Bildes bedarf, das Bild der

h. Gidlia anbringen ni dürfen. Diese Sftnie ist am aweiten Pfeiler

vom genannten Altar, gegenflber dem Bilde der b. Helena; und da

der erste and letzte Gottesdienst nor bei Nacht, naeh der Gbonresper

gehalten werden kann, sollen, wenn es den Herren gefUlt, zwisehen

einigen Pfeilern beim Altar 4—5 lan^e Holzgestelle angebracht wer>

den, am Kerzen darauf za stecken; das alles aaf Kosten der Gründer;

diese Holzgestelle sollen so befestigt werden, dass man sie, ohne dass

dadurch Schaden yerorsacht wird, am Tage nach dem Feste wieder

leicht wec^nehmen kann.

Dem Herrn Canonicas, der den oben bezpiehneten Gottesdienst

ftlr die Vigilie des Festes halten wird, wird die Samme von % sol

6 den. tourn. ausgefolgt.

Dem Herrn Canonicus für das Hochamt des Tages 5 s. 6 d.

Dem Herrn Canonicos für den gleichen Dienst am Festtage naeh

der Vesper 2 s. 6 d.

Dem Herrn für die Totenmesse des folgenden Tages 5 s. tourn.

Und wenn anstatt des Herrn Canonicus einer der Vicare den Gottes-

dienst hült, werden ihm für den ersten am Vorabend 20 d., für die Tages-

messe 3 s. 4d., für den zweit. 20 d., für d. Totenmesse 3 s. 4 d. verabfolgt.

Für den Diaeon and Subdiacon bei der Tagesmesse 20 d.

Denselben fltar die Totenmesse je 20 d.

Jedem der Ohoralisten 20 d. f&r jeden Dienst der beiden Hesten

and ftr die swei.Abendgottesdienste, sowohl am Vorabend, ala am Feste

15 d. Wae im ganaen ftlr alle vier Gottesdienste 18 s. 4 d. t. maeht
Den Singsni, Woehengeistliehen nnd Chorknaben Ulr den ganaen

Gottesdienst 86 s.

Dem Organisten für den ganaen Gottesdienst 7 s. 6 d.

Dem Balgtreter 6 s^

Für die Yerwaltang, welehe die Ornamente flir den Altarsehmaek

liefert ond die Mützen (ehappes) von earmoisinrotem Sammet fOr den

Vorabend ond den Festtag and die schwanen Mfltsen nnd Ornamente

fOr die Totenmesse, 40 s.

Für die Beleuchtung, die für die swei Hoeh&mter aas 6 Keraen

and 8 Fackeln besteht, 17 s. a d.
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Den die Kapelle berrielileiideii Menneni tOac ikb Dmer des gaimn

Den Oloefcenllatern itom 15 s.

Dem AnateOer, weleber die YerteUnng der feelKeeeMen BeMge
an die genannten Herrn beaoigt 8 a. 4 d.

Beim Tode einea der Grtlnder wird am genannten Altar naeh

der ChorfrQhmette, aaf Koaten der Grttnder, ein Beqniem fiBr die

Seele dea Verstorbenen geenngen. Die Koaten dafttr werden am Tage

vor der nach dem Festtage stattfindenden Totenmesse aasgeschlagen,

wie froher mit Erlaabnis genannter Herrn geschah, für die Seele des

verstorbenen Meisters Jeb. Joordain, sa seinen Lebieiten Lebrer der

Chorknaben.

Anno domini milleaimo qningentesimo septnageaimo , tertio die

lanae, daodeeims mensis oetobris, in capitulo insignis eeelesiae cathe-

dralis beatae mariae Ebroieensis in qaä praesidebat dominus deeanas

cnm aliis dorninis canonicis capitalantibiis et capitulariter congregatis

ad pulsum campanae, ut moris est, pro tractando de suis negotiis,

qui qoidem domini decanus capitulom et canonici sie capitulantes ra-

tificaverunt, laudaverunt et approbaverant onania et singula supra scripta

in fundatione praeinserta, eontenla et narrata proot sopra narrantor

et continentar et ad fines in illa eontentos.

Hier unterzeichnet Guiffard mit einem Handzag and De Paris

mit Zeichen und Handzog.

Copie des Gründongsvertrags.

Allen denen, welche vorliegende Urkunde sehen werden, ent-

bietet Loois le Mercie, Eitler, Licentiat der Rechte, viconte d'^vreax

and Siegelbewahrer genannter viconte seinen Gmfs. Da in den Jahren

1570~7S die Sänger and WoehengeistUchen der Kathedrale za ]ßvrenz

mit Erlaabnis der Herrn Dekane und der Henrn vom Kapitel dieaer

Kirelie am Tonbend nnd Festtag der h. (MUa einen Dienst sn

Bhren Qottea mit Annifong dieaer Heiligen nnd mit einer Totenmeaae

am Tage naeh dem Feste gefeiert haben; walohem Gottesdienste

mehrere Hochgestellte sowohl OdstUehe ala Weltliehe beigewohnt,

habsQ dieselben, Ton FrSmn^gkeit bewegt, mit den Stngem nnd

Woehengeistliebeii vereinbart (gleiehwohl mit der Oenehmignng der

Herrn fom Gapitel), beaagten Gotteadienst fOr beatindig m gründen

nnd m dieaem Zwecke genannten Herren eine Eingabe gemacht mit

dem Entwarf (eayer) dieeer Stiftang, der insbesondere den Gottesdienst

betrift, den sie sa gründen beabsichtigten nnd die Snmme der denirs,

die sie sn diesem Zwecke veigabt wissen wollen, an die, welche
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diesen Gottesdienst halten würden und andere, wie im besagten cayer

es weiter enthalten ist. Die Herrn vooi Kapital haben Montag

12. Oet. I. J. 1573 diese Gründung angenomnaen und autorisirt and

genehmigt« von besagten Grandern die Summe von 160 liv. m erhalten,

om so dem lüiikemmeii dee Kapilele die Semme von 8 Ii?, eis be-

ettadige ond unvertoTserliche Benle n stiften. Dieoe Somme foii

8 Ii?, aoll jihriicfa von dem prAvÜ genannter Herrn, ihrem gewöbn-

lieben Aosteiler verabfolgt werden, damit er die Verteilong naeh Tor-

eehrift dee eayer beeorgen kann. Wir thon so wiaeen, daaa vor

Jeh. Begnoold nnd Marie le Oharpentier, Geriehtnefareiber fllr den

König inaern Herrn nnd den Henog von tivrenx, gegenwirtig waren,

naebgenannte verehrongswttrdige nnd verstandige Personen: die nMlatrea

Nie. le Clerc, Nie. Eudes und Bob. Dagommer, Kaaonll^er an dieser

Kathedrale, welche Vollmaebt und beeondem Auftrag der Herren vom
Kapitel hatten, folgendes auf Ehre einzugehen, wie ea auf Befehl des

Kapitels geschah, dat. vom Freitag dem vorletzten Tage im Oktober

i. 1. Jahre 1573, unterzeichnet Guesbert und De Paris, jeder mit seinem

Handzage für die naobgenannten Gründer haftend. Die abgeordneten

Herren Kanoniker, ihrem Auftrag folgend, bezeugten Namens der Herren

des Kapitels, dass sie als Vermächtnis für immer angetreten haben,

sowohl für sich als ihre zukünftigen Nachfolger, die von genannten

Sängern und Wochengeistliehen stipulirte Summe, durch die Ver-

trauensperson M. Jeh. Boethe, presbtre chapellain dieser Kathedrale

und malstre der Chorkoaben und die edlen und fürsichtigen Herren

M** Guy de T>ymoges, abbö, de Lisle Dieu, Jeh. Guiflfard, R. Feret,

Jeh. du Pray und R. Dagommer, chanoynes an dieser Kathedrale,

ML R. Mott6, presbtre et eure von Guarguesalle, Sänger der k. Kapelle,

Est. Michel, presbtre cur6 von Croisy, Jeh. Le Tellier, cur6 von

Louviers, Jeh. Flambart, aussi presbtre cur6 von Chefreville, und

edlen Männer M'* Jeh. de la Koeque, prösident en la coort des

aydes der Normandie und maitre der ordentl. Einnahmen des Herrn

Herzogs, Jeb. le Doulx, prteident an siege prendial in dieair Stadt,

Tb. Da Vivier, proenrenr dn Roy, allda; Lonya Le Merdi, viaeonte

voa Ikiwa, B. Oadribonlt, vieente von Oonehes ond Bretbenil. GniU.

Ooatelej, valel de ebanbre et organist dn Baj, Jeh. LaUebe nnd

Jae. le Batellier, advoeata and. siege präsidial, von denen feder im

beeondem von ihren Gfltem beigeetenert haben, mn diesen Oottea-

dienat ffBr immer an stiften nnd an den dabei atattfindenden Gebeten

ond Predigten teilsohaben, d. h. 8 liv. Rente nnd jfthrl. Sinkomnun

beslindig nnd nnverftnfterlieh. Diese Somme von 8 liv. veiapriehl
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Dnd verpflichtet sich das Kapitel mit Gegenwärtigem, jährlich, zwei

Tage vor dem Feste durch seinen pr6vöt an den gewöhnlichen Aus-

teüer zu verabfolgen, damit selber die Austeilung besorgen kann, wie

im cajer bestimmt ist. Die erste Zahlung beginnt zwei Tage vor dem

Feste der h. Gädlw i. J. 1574 n. 8. f. von Jahr zn Jahr, best&ndig

ohne Abnig. Genannter Kaof, Stiftung und Festsetzung dieser Rente

nnd des jftbrliehnn besUbidigen uid anferftofsirlieliai ISnkoaraiene

wild doroh die Somme von 160 Ut. gewährleistet, welehe gegenwärtig

foigeilhH nnd den Delegirten Ton genaanlem La Bidie in gutem

Gold nnd gegenwiitig korsfthiger Mflnie ansbeiahU woide, was attes

sie sieh ?erpfiiehteten snr Zufriedenheit nnd was sie beaüilten nasb

der ao^estelltsn Tabelle nnd indem diese Delegirten verspraehen

sowohl ÜBr sieh als das K^itel Kaof nnd Stiftung nnd was dnroo

abhingt sn halten nnd genannte Rente fortwibrsnd bsiahlen in hMsen,

in jedem Jahre am festgesetiten Tennin nnd der Yerpftudong alles

seitliehen Gates and Einkommens genannten Kapitels, ebensowohl als

sie mit ihrer Macht daför bürgen. Zorn Zeugnis dessen haben wir

genannter Gerichtschreiber an den Berieht gegenwärtiges Siegel ge-

legt. Dies geschah und wurde eingegangen in fivreax, Donnerst.

5. Nov. i. J. d. Gn. 157d. Gegenwärtig als YertrauensperBonen, Mr.

P. Leblanc, presbtre vieaire an dieser Kirche, Mr. Mathnrin Morin,

proenrenr und P. Dsofiresne in £?reoz, Zeogen, die am Behloise

dieser Urkunde unterzeichnet sind.

Ebenso unterzeichnen Regnoold und Cbarpentier jeder mit seinem

Uandzuge.

Es sind Briefe in der Kapsel, angefertigt von den obengenannten

Gerichtschreibem , in weichen die Personen gegenwärtiger Stiftung

genannt sind. Gostelej.

Les Artieles cy apres d^elarez; ont estö ordonnez ^ estublis

entre les fondateurs du scruice {ouä6 au nom de Dien, soobz rinuo-

cation de madame saincte C6oiIle, vierge et martire, en l'ßglise ca-

thedral Notre-Dame d'^vreux, au jour et feste d'icelle saincte, pour

snppl^ement k la fondation.

Die GrQnder, sowohl kirchliehe als andere, versammeln sich ein-

mal jährlich, am in aller Ehrerbietung das Fest der h. €8eilia genau

nach den BesUmmnagsB der GrOndnngsaTkonde nnd wie folgt sn

Meni. Daranf werden sie , wie es frflher geschah , znr Wahl efaies

nnter ihnen sehreiten, der Itlr das folgende Jahr den Titel „prhiee**

oder „msistre** ftlhren wird, nnd mit dem Beietande des SöhatimeiBteiB
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der Stiftung Sorge fllr Vermehning der Beleaehtong haben wird,

wihroid des gamen IMii und Qotteedienatee, sowohl am Toraband,

den Festtag, wie am folgenden Tage; aneh soferne die Stiftnng dam
Hiebt hinreiehen sollte. Er soll den S&ngern nnd dem Organisten

Kenen TerabfolgeD fOr die beiden Abendgottesdienste und den Balg-

tretem Liehter geben; ebenso wird er Tapisserien liefern,. wenns ihm

mflglieh ist, am niehst dem Traoaltar, an dem der Gottesdienst ge-

feiert wird, 4 oder 6 Kirehenpfeiler m trapieren. Er wird weiter das

Bild der h. Cfteilia sehmtleken and andere erforderliehe Dinge naeh

der ihm vom Sehatameister übergebenen Vorsehrift ansfohren ond

swar alles das mit Hilfe der ttbrigen Grflnder.

Und damit jeder dieser letztem dazu beisteuere, ebenso wie die*

jenigen, welche sp&ter in ihre Zahl aofgenommen werden, wird er

jfthrlieh, nach der dem Festtage folgenden Totenmesse, dem Sohats*

meiater 15 den. als Beitrag einbändigen.

Es wird von 3 20 8 Jahren ein Schatzmeister gew&hlt, anfangend

mit dem gegenwärtigen Jahre 1573, der aber mit seiner Einwilligang

dieses Amt auch behalten kann. Dieser wird die Beiträge einnehmen

und 80 verwenden, wie ihm von den Gründern befohlen wird, und

er wird zur Zeit des genannten Festes alljährlich darüber Rechen-

schad ablegen, vor dem ,,prince" und zweien zu diesem Zweck ge-

wählten Gründern. Diese drei werden die Rechnung des Schatzmeisters

prüfen und wird dann der Abschluss derselben sofort in dieses Buch

eingetragen und von dem Prinzen, den Deputirten und dem Schatz-

meister unterzeichnet: und wenn es einem der Stifter oder allen ge-

füllt dieser Rechnungsablegung beizuwohnen, so haben sie ein Recht

es zu tbun und von den beiden Depotirten soll einer ein Geist-

licher sein.

Genannter Schatzmeister hat während seines Amtes den Schrein

oder die Lade (Kapsel) zu verwahren, die eigens zur Aufbewahrung

der die GrOndang betreffenden Papiere, Schriften und BOcher an-

geschafft wurde; er soll darflber am Ende dieses Baehea ein lufen-

tar anfertigen nnd wenn sein Amt erledigt ist, diese Lade in die

Binde des folgenden Sehatsmeisters Obergeben,

Aulserdem ist der Sehatsmeister gehalten in vorliegendes Bueh

den Namen jedes jetzigen und kdnitigen Gründen dniutragen und

die BeitrSge tu notiren, welehe fedsr fon ihnen gleistet hat oder

aptter geben wird, sowohl tur Stiftung als cum Supplement derselben

und sur Ausstattung dee Gotteedienstes.

Beim Tode eines der Stifter oder deijenigen, die spSter auf«
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gnhommen wnrdra, sind die OberlebuidMi ntoh dta BestimmoDgen

der FondationsiirlcaAde gehalten, Ar die Seele eines jeden Yenitor-

benen ein Bequiem so geben und einem an einem pessenden Tsge

m haltenden Hoehamte beizawohnen, bei Strafe yod 5 sola Geldbofte

Ar das Supplement

Der Sehatsmeister wird die Orflnder om Tode eines Mil|^iedes

benaehiiehtigen, damit alle inmsamt in gnter Ordnung der in der

Stadt and den VorstAdten von E?renz stattfindenden Beerdigung bei-

wohnen können, bei Strafe fQr jeden Fehlenden Ton 5 sol. Geldbofse,

rerwendbar wie oben. Und damit bessere Ordnung dabei hensehe^

Tersammeln sich alle zuerst in der Kirche Notre-Dame, von wo sie

snsammen in des Verstorbenen Haus gehen, um sieh dem Leiehen-

soge anzuscbliefsen.

Der Schatzmeister wird aufserdem einem der nftcbsten Ver-

wandten des Verstorbenen den Tag mitteilen, an dem das Requiem

statt iiadet, damit sieh die Verwandten, wenn es ihnen ge&Ut, dabei

eio^den liönnen.

Verstirbt ein Mitglied anderswo als in der Stadt oder den Vor-

städten, 80 dass die (tründer der Beerdigung nicht beiwohnen können,

so sollen sie gleichwohl besagtes Hochamt singen lassen und joder

dem Verstorbenen insbesondere eine stille Messe weihen, wie bestimmt

ist. Dieselbe suU jeder von ihnen gehalten sein in den nächsten Tagen

nach dem Requiem halten zu lassen, oder spätestens binnen 14 Tagen

in genannter Kathedrale am Stiftungsaltar oder der andern Kapelle,

wenn der Altar nicht frei ist, wovon der Älteste der Sänger und

Wochengeisllichen benachrichtigt wird, der eine Notiz für die, die

ne lesen lassen, aufsetzen wird und für die Fehlenden 10 sols Geld-

bufiie in Beehnung bringt; und wenn der Termin der H Tage Tor-

tlber ist, werden genannte Notizen von dem Älteaten dem Sehats-

meister llbergeben, damit er den aberlebenden Qrflndem qoHtire

oder von den Fehlenden die Bnfien sammle. Ein Berieht darflber

wird in vorliegendes Buch geschrieben unterm Namen des Verstorbenen

und vom genannten Ältesten onterseiehnet.

Und damit durch die Stiftong keine Ausgabe fttr die, welehe

das Requiem halten, notwendig wird, verordnen die GrOnder, dass

jedesmal, wenn diese Messe gesungen werden soll, wie bei der Toten-

messe am Tage naeh dem Feste, wie es im letzten Artikel der

Grflndungsurkonde bestimmt Ist, folgende Verteilungen stattfindsn

sollen:

Dem Herrn Oanonieos, der das Hoohamt hftlt 5 sols
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Und wenn ein anderer als ein OanonieiiB dtsMlb«

Amt hAlt, fOr die Maase 3 sols 4 deoiws

Dem Diacon 20 d.

Dem Sobdiacon 20 d.

Jedem Choraiisten 20 d., and für die beiden 8 e. 4 «L

Jedem der niohi zo den Stiftern gehörenden

Sängern 18 d.

Für die Kirchenverwaltunp 10 s.

. FOr die Beleuchlung, welche der Stiftung zufolge

aus 6 Kerzen und B Fakcln besteht 4 8. 6 d.

Den Messnern für das Herrichten des Ailars zar

Messe 2 s. 6 d.

Den Glockenläutern , welche die Messe mit 2

Glocken wie am Tage nach dem Feste ein-

läuten 2 s. öd.
Wenn die genannten Anteile von dem gewöhn-

lichen Austeiler der Herrn, dem der Schatz-

meister des Supplements das Geld mit Hilfe

obengenannter Beiir&ge übergeben hat, aoa-

geteilt aind, bekomiBt er ein Qeachenk m 5 d.

Uem: wenn einer der SAnger oder Woehengeiatlichen, der sieht

an den OrQndem gehon, aieh an den Feattagen anbietet bei den

Gottesdiensten init2nwirl[en, werden ihm fflr jedea Amt 18 den. ana-

gefolgt» wie Artikel 81 der GrOndnnganrknnde beaagt. Dieae werden

von den 20 aola genommen, die dnrin für die Singer, Woehengeiat-

lichen nnd Chorknaben oigeaehen aind. Weil diejenigen, welche n
den Gründern gehören, flbereingekommen aind, den Dienet gratia n
venehen, findet an die beatindigen, der Brilderachaft angehdrenden

Ohormiiglieder keine Yerteilang statt and es ist deahalb der Chor-

ffleister, der ebenfalls ständiges Mitglied der StiAong ist. gehalten,

die ihm vom Austeiler übergebeoe Summe von 25 a. an den Sohata-

meiater der Gründung abzuftlhren, nachdem er davon abgezogen hat,

was an Sänger oder Wocbengeiatliehe, die nicht Mitglieder sind,

ausbezahlt warde and wird genannte Snmme an den Beitragen

gelegt.

Jeder künftige Sänger oder Wocbengeistliche wird in die Zahl

der Gründer aufgenommen, der. sofern es ihm nicht nach dem Bei-

spiel der Gründer gefölit aus Frümmigkeit mehr zu gehen, 20 s. für

seinen Eintritt bezahlt und von Jahr zu Jahr die bestimmten Bei-

träge leistet.
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WfltaiBeht «na andere geiaüiebe oder welUiebe Person anlgenom-

men ni werden, om an den Gebeten and Fflrbitten den Gottesdienatea

teilianebmen, dann giebt er naeb aeuer Frömmigkeit ftr seinen fiin-

tritt, wie es die genannten Gründer alle tbaten, and beiahlt dann

alljftbrlieh seine BeitrSge.

Genannte Personen werden noit Zustimmung der Gründer aof-

genommen, welehe Tag und Jahr ihrer Aufnahme aufzeiehnen lassen,

auf einem zn diesem Zweek als beständiges Andenken angsordneten

Blatte.

Und da festgesetzt worde, sieb einmal jährlich zu Tersammeln,

am einen „prinee" und einen „tr^rier" za w&hlen und es nfilig ist,

alsdann die Gründnngsurkunde sowie vorliegende Artikel zu lesen, da-

mit jeder seine Verpfliehtungen kennen lernen und vollständig im

üedächtnis haben kann und da man zusammen auch möglicherweise

irgendwelche Angelegenheiten zu erledigen haben dürfte, kam man
einstimmig überein ond fand für gut, dass derjenige, der den Titel als

„prince" des Festes haben wird, in seinem Jahre gehalten sein soll

eine ordentliche Tafel zurichten zu lassen , am nach dem Hochamt
des Festtags die Gesellsehalt freundlich zu dem Mahle, das ohne

Seandal, Unverschämtheit oder Excess verlaufen soll, zu (iaste laden

zu können, wobei genannter „prince" aber zu keinen Kosten genötigt

sein soll, wenn es ihm nicht gefällt, denn jeder der Gründer wird

seine Lebensmittel selbst mitbringen.

In Zukunft wird vorausgesetzt, dass die Fundatoren die Tage der

Fsstfeier wissen und sie sind daber obne andere BeDacbricbtigung

gehalten, denselben voUz&blicb beisnwobnen, aneh dem genannten

Gastmable, sofern niebt ein gereebter Omnd znm Wegbleiben vor-

banden ist, was dem Urteile der Gesellsebaft nnterliegt, bei Strafe fAr

jeden Feblenden yon 10 s. Geldbnito, verwendbar wie oben, und sollen

alle den Meister des Jahres in seinem Hause abbolen, nm ihn von

dort so jedem der vier stattfindenden Gottesdienste za begleiten ond

in die Kirebe so fahren ond am Seblosse derselben in sein Hans

sartlekzubringen.

Naeb dem Hoebamte des Tages wird ein Almosen von 85 s.

an 100 Arme gegeben, was einen lyard für jeden maeht; nnd wenn die

BeitrSge nnd Alchen daza niebt genügen sollten, wird das Almosen

anf gemeinsebaftliebe Eoaten abernommen.

Wird erfanden, dass der Sebatzmeister auf Befehl der Gründer

mehr aasgegeben als eingenommen bat, wird er gleiebfalla anf ge-

meinsebaftliebe Kosten entsebftdigt.
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Es wird demielben ein gleiehee wie gegenwärtiges Buch an-

gefertigt, in dem ellee niedergesebrieben ist, wes in diesem steht

and WM allenfidls noch naehtrflgUefa eingetngen werden kdnnte.

Dieses Bneh geht doreh den Ältesten der fiftnger nnd Woehengeist-

lioben ?on Hand sn Hand.

Mitteilimgen.

* In den M. f. M. 19, 180 unter 1546: H 1. lib. dl Madr. a 4 vuci da Av-

chadelt, Venetia, wurden Vermutungen über den etwaigen Drucker des Buches an-

gestellt. Herr W. Barrl. Squire erklärt jetzt, dass das Buch zweifellos von Da-

mianus Zcaariua gedruckt soi, der tucli dcä durt bcsuiiriobeuen Druckerzeichena

bedicmto.

* Gontralblatt dar dentMahen HnaUcwiiaeiiteluft nebrt «iiieiii Anhange Ghimiik

det Mwildabens der Gegenwart in Deutschland, Österreich und der Schweiz. Heraus»

gegeben von 0. Wille und .1. Meissner. 1. Bd. 2 Hefte. Halle a./S. 1800. Her-

mann (F. Beyer). S**, von jo 4 Bog. Pr. 12 M fürs Jahr. Enthält Au8z(ige aus

anderen Blättern, Rezensionen und Konzertprogramme aus grüfseren Städten.

* Bericht über den Tonkfinstler-y«f«in m Dresden, 36. Veninqahr, Mai
1888—1890. 8». 48 & 860 Hitgliedmr iMUt jetit der Yenin, 800 M «Met «r

ttt gemeinnützigen Zwecken, 12 Übungsabonde und 4 öffentliche Aufführungen ver«

anRtaltcto er. Seine Bibliothek zahlt 2207 Werke. Vor8itzen<ler ist nach Fürstenau's

Tode Herr F. Grützmacher, die Herren F. Bi>ckmann und M. Uofmann verwalten

die anderen Ämter. Wir wünschen dem Vereine ein ferneres kräftiges Gedeihen.

* €ho, La» 9t Ou. 18 BifitBOttr. Antiquariat in Hfinehflii. XatBlog 5. F«^
traiti VW Mnaiktn. Enth. 8201 Nn., dabei andi DanteUnqgen. Der Xatalqs dient

ini^oli vcrtreffUdi dar Biogiapbie. IKe Bteiee eind mlbig.

* ieo LiepmannsBohn^ Antiquariat in Berlin W, 63 Cliarlottenstr. Katalog

einer hochinteressanten und kostbaren Autographen-Sammlung. welche im Geschiifta-

lokal von Leo Liepmannssohn Montag den 13. Okt. vormittags 10 Uhr versteigert

ipardan» 887 Nnu Der .Katalog ist aahr anafUiilidi angefnrligt imd enfhilt mmier
MW allen Udien, anoh MneilMr mit Briettm mid Kompoeitionen.

* Leo Liepmantmohn. Katalog 8&. MoaüditMnitiir. Letrte Erwerbungen.

477 Nrn. Eine wertvolle und interessante Sammlang ftlterer nnd naoenr Weiie
hiaioriscbon. biographischen, hyranologischen u. a Inhalts.

* Ijager-Katalng von Richard Bertling in Dresih^n-A , Victnriastr. 29. Ka-

talog Nr. 15. 1 16Ö Nrn. aus allen Fächern der Musik : literarisch und praktisch,

alte nnd neue Dmeke^ TBattbOeher, Antogiaphe o. a.

* Hierbei eine BeOage: Fortaataang um Katalof dar HnaDc-Sammlung dev

(MSnitL BiUioiäiak an Dnaden. Bog. 17.

nSBtwortlichar Red«kt«iu Bob«rt Kitnar, Tsmplta (Uokcraarfc).

Oro«k TOB H*rmaiiB B«y«r a 8eba« In LaaftaMlaa.

Digitized by Google



Ar

MUSIK- GESCHICHTE

/^der Gesellsohaft für MusikforoobiiDg.

im. Jaliriaii.

1890.

I

Prai* dM Jfthrganget 9 MIc. Monatlioh «rsehelnt
•tmHWMr TOD 1 bil 2 Kngcn. Inicrt

für die Zeile 3ü PI

Kommisalon verl»g
Br*iikopf * Härtel In L«ipslf.

B—tollnugm

lO. ü.

uBlkaltoehe Wettstreite und HiudUeite
im 16. Jahrhundert.

Von Dr. H. M. ScMettarcr.

(Sohluss.)

Extraict oa petit linre de la fondation do Puy de mnnqoe de la

saineto G^cille, en la ville d'^oreox. An. 1576.

Darin heifst es:

Am 23. Nov. jeden folgenden Jahres, am Tage nach dem Feste

der h. Cäcilie, wird ein Puy oder ein musikalischer Wettstreit im

llaase der Chorknaben celebriert werden, nachdem es den Herren des

Kapitels nach Vermittlung des Herrn de Blanfoss^ und des H. K^oul

Boullence, Schatzmeister der Kirche, gefiel, es uns vergangenes Jahr

zu gestalteü.

Dazu werden lateinische 5stimmige Motetten und zwei Ouvertüren

angenommen, deren Texte dem Lobe Gottes and der Jongfraa ge-

widntt Bdn aollen nnd wird der besten Motette die rilbsmo Oigsl

und dsr iwsitbesten sine silbeme Harfe Tsrliehen.

Item, werden Sst lisdsr angenommen, mit bsllebigem Texttnhalts,

ansgenommen skandalösem. Das beste erbilt als Preis die silberne

Laote, das sweitbeste die silberne Lyra.

Das am angenehmsten gefondene Ist Air wird mit dem sflb.

Horn belohnt

Der beste l«ehtkomisehe, sbenfiills 4st Gbanson erhftit die silb.

Flöte.

zzn. V«. 11. IS
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Dem vorzaglichsten ehristl. Sonnet in franz. Sprache, mit zwei

Ouvertüren (Einleitun^sgesängen?), wird ,,le triomphe de la C^le" mit

Qold verziert gegeben, was der höchste Preis ist.

Am Rande der Preise sind folgende Devisen eingniYieit:

Für die Orgel:

Peetora plena deo rapis, stqae sono inseris astris.

Für die Harfe:

Protinus ad nameros mens aeta farore quiescit.

Für die Laote:

Eät numeris mens iaeta tuis et plena qniete.

Für die Lyra:

Lsgit «Bor taa pleotra: potes Dan solaere enras.

Für te Horn:

Peetoim moesta mooea dam eoelos afira findie.

POr die Flöte:

Tibia Iaeta jooos: et Baehi monora vitia.

Für den Triomph:

In te omnia eharoa hine virtos tna elara refirigei

Am Fnlse der OMUeutatoa stellt gesehrieben:

Tropheum virginitatis ergö.

Auf der Büekseite jedes dieser Preise, die in Form ovaler Ringe

angefertigt werden , wird som glQeklicben Andenken der Name des

Prinxen geschrieben, in dessen Jahr das Pay gefeiert wird, nämlich

aof der Bflckseite der 5 ersten Preise:

Victori ad aram Ebroicensem N . . . prineipe. Anno, etc. and

auf der Rückseite der beiden zweitbesten:

Certanti ad aram Ebroicensem N . . . principe. Anno, elc.

Form und Art genannter Preise wurde gesehen und geprüft von den

Gründern und es wurde von ihnen vereinbart, dass Jeh. Laurens, Gold-

schmied, wohnh. in Paris aof dem Pont-au- Change, unterm Schilde

du Moullin, der zuerst die Modelle der Preise an fortigte, sie auch in

Zukunft anfertigen solle und die Formen bei sich behält, worüber er

einen Empfangächein in die Ilaade des Schatzmeisters der Gründung

geben wird, um ihn den Fandatoren vorlegen zu können, wenn es

wflnsehenawert ersehenen sollte.

Der fOr das laufende Jahr fanktionierende Prina (oder Meister)

mit dem Sehatsmeiater hat den Aoftrag, den Goldadimied reehtzeitig

sa benaehriehllgen, dasa er die Preise anfertige.

Item, damit die AoafUimng des Poy allen Komponisten dea

Beiehea bekannt werde, aollen beide bei Adrien le Boy, Dradnr dea
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Kölligs, wohnh. in Paris im Mont S. Hilaire anterm Schilde Mont-

Pumaase, der den Stempel der S. C^oile in H&nden hat, 200 Affiehen

dlnMken hmm.
Und dft 68 8«hr Mhiektioh mid notwendig ist, lar Dokorttioii

das Poy alljährlieh den Knaikani neoa Eiiiladaiigeii zn geben, hat

dar Priu in aainam Jahra Sorge za tragen, daaa ein „gentil esprit**

naoa Fonnolara in frans, ud lat Spraaha Tarfaaaa, da dia MotaCta

latehdaeh nnd daa Liad framOaiaeh iat 8ia aind korrekt gaaehriaban

und raehtioilig ahanfrila obigaoi Droekar sn fibaigabaD, damit aia

laahtiaitlg gatoakt, dan Moaikeni naher und ferner Sttdia, dia da-

dnreb von der Feier and Portaetiang das Pny banaehriahtigt wardan

aollen, zogesandt werden können.

Um dies Ar beständig zur Ehre Gottes and zam Wetteifer der

gnten Geister lo grflnden, haben die vom guten Bifer bewegten Fun-

datoren aafserdem beschlossen, jeder besonders eine Summe Goldes

in die Hände ihres Schatzmeisters abznliefern, nm darans einen be-

trächtlichen Grundstock zu bilden, der als Rente auf dem Rathause der

Stadt £vreax oder anderwärts angelagt werden soll, bis die Bente

30 liv. beträgt

Und wenn die Summe von 30 liv. Bente von ihnen momentan

nicht aufgebracht werden kann, wird sie dennoch pro rata durch einen

aus einzelnen Summen zusammengesetzten Betrag gebildet, bis eine

reiehere Schenkung gemacht wird.

Indess jeder der Gründer und Genossen, und insbesondere Möns.

Loays le Merci'i, viconte von J^vreux, sieur de la Bretesqae and

Prinz des Festes und der Feier im letzten Jahre, 1575, unter welchem

soarat das hühar nmht gegrflndata Pay gefeiert wnrda»

hat genannter aiaor, dar tailwaiaa für die Besahlnng dar Praiaa

nnd Anaaigan anihnkommen, dia Snmma von ... gegeben, ond ttet

EniahUuig ond GrOndong daa Poy dia Snmma ^on ...

Man aaha im Kapital dar Naman dar GrOndar, aowohl Ar die

gagiowirtiga Sahanknng dea genannten aiaor, als wegen der Sehenkong

dar Obrigen fttr du Poy.

Ea wardan > wie gaaagt wnrda, mit Brlanbnia der Herren dea

Kapitels die snm Poy eingehenden mos. Werke Ton den Ohorknaben

nnd den Sftngern und Lehrern der Knaben vorgetragen.

Der Ghorknabenmeiater wird die eingesandten Stocke in JBmpfang

nehmen und kein anderer, UjU aie zo sehen nnd so prüfen nnd da
dem Vorstand ond den S&ngern mitzateilun.

Es wird mit Zostimmong aller GrOnder aar Wahl eines Vorstandea

18*
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des Pay geschritten; er soll aas der Zahl der Gründer und Genossen

genommen sein und gute mus. Kenntnisse haben.

Er wird auf einem Blatt Papier die zum Puy eingesandten Werke

registrieren, in der oben angegebenen Form, und wird dasselbe beim

Puy dem Prinzen des Jahres übergeben, damit kein Missbraach be-

gangen werde; darnach wird der Inhalt dieaes Blatl« in vorliegendM

Boeh eingetragen and selbrt die Eigaiisehaft nnd der Stand des Yor-

ataades Mf das seinen Nsmen tragende Papier gesehrieban.

Der m dieaem Amte beOhigte und erwihlta Voiatand kann nieht

nmgangen werden; nnd ana der Zahl der Singer werden einige ab-

geordnet, nm die snm Pnj eingesandten Weil» zn beorteilen. Diese

werden den Vorstand in entspreefaender Weise anteratotien.

Ihn Meinong sollen andi die Deputierten bein Vortrage der

Werke abgeben, ebenao die ubgaoidneten Gonfrdrea und andere

beim Puy anwesende fithige Personen, damit die Meinungen vom

Vorstand gehörig gesammelt werden können und von diesem und den

genannten Gegenwärtigen ein gereehtea Urteil gef&lU werden iiann.

Nach gefälltem Urteil wird der von den Qrikndem und Genossen

geleitete Prinz mit den Sängern gehen. Dieae werden sieh, am Gott

tüt den glücklichen Erfolg ihres Konzerts za danken, vor das grrofse

Portal der Kirche Notre-Dame begeben, und dort mit lauter Stimme

die gekrönten Motetten singen. Nach jeder derselben wird den An-

wesenden vom Vorstand der Name des Autors bekannt gegeben, wie

im verflossenen Jahr geschah.

Bei ihrer Rückkehr in den Hof des Ghorknabenhauses singen

sie zusammen mit lauter Stimme die prämiierten chansons, airs and

sonnets, und wird hier ebenso der Komponist bekannt gegeben.

Nachher versammeln sich der Prinz, die Gründer und Genossen

zum Zeichen der Einigkeit und christlichen Eintracht bei einem be-

aeheidenen Aliendeesen in demselben Hause, wozu jeder von ihnen

sein Basen bringen lässt, um dem (%orknalienmeister nieht Ustig zu

fidlen, der nur daaa verpfliehtet ist, den Tiaeh sait Ijeinenzeug zu

deeken nnd notwendige Utenailien und Qeaebirre su liefern und der

Prins ist gehalten den Saal an dekorieien, in dem daa Puy gefeiert

wird, wobsi ihn der malatre unterstfltaen soll.

Im Betreff einiger nieht besehriebenen, som Puy gehOrsodsn

Oeremonien, erforderlieh su dessen Dekoration, genügen Qewohnheit

und Tndition, daa Gediefatnia und die Fortaetaung deaselbeiL^

*) Unter dsn Vonteiieni der GenoMeoBcliaft findet man die ehrenwerteeten

NanMD, nnd andi aokhe BaiMNMa, die nah nurmMm hintw dw fcw««**«« XImimI
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Und damit die besten der prämiierten Werke und andere, die

dessen auch wQrdig wären and der Kirche dienen und für den Unter-

richt der Chorknaben taaglich sein können, nicht Terloren gehen,

iit der maHtra gehalten, in 5 sn diesem Zwecke ihm fibergebenen,

d«n Fonditoreii gehörenden Blelier, alle SfcHeke n sehreibeii oder

Mhnibea ta laasen, die prämUert wnrden oder einen Freie TerdieDten,

mit Angabe des Antomamene. Zn diesem Zweeke wird jeder Prinx

in seinem Jahre genanntem Meister aneh die ihm wihrend des Poy
ttbergebenen, aber nicht prftmiierten Werke einhftadigen.

Bnsninant les noms des malatres Hosidens auqaeli ont estö

adiagez et d^nrea, par chacon an, lee priz da Pay de mosiqne de

k 8. Odcille d'&reaz.

(Bs wurden verteilt 1575 sechs Preise, 1576 ond 1877 je sieben,

1678 und 1579 je fünf, 1580—89 je vier.)

1575. Den ersten Preis, die Orgel, erhielt Orlandus de Lassns
aas Flandern, Kapellmeister des Herzogs von Baiem, fflr die Motette:

„Domine Jesu Cbriste qui cognoscis". Ein zweites Mal ward ihm i J.

1683 der gleiche Preis zuerkannt für die Motette: „Cantantibus Organis".

Den zweiten Preis, die Harfe, erhielt Raymond de la Cas-

saigne aus Gascongne, Cborknabenmeister bei Notre-Dame in Paris.

Derselbe erhielt 1587 für die beste Motette den ersten Preis.

Der dritte Preis, die Laute, wurde Jac. Salmon aus der Picar-

die, Sänger und Kammerdiener des Königs, verliehen.

Nie. Mi Hot, ein anderer k. Kapellsänger, erwarb den vierten

Preis, die Lyra.

Und ein weiterer Kollege, East du Caarroy, gewann den fOnften

Preis, das Horn; im nftohsten Jahre, 1576, ward ihm der ante nnd

1688 der dritte sogesprochen.

Jeh. Boette, Qhorknabenmelater bei Notre-Dame in di?reox, trog

den eecfasten, den Triumph, da?cn.

vanduuizteD, daaa die Giste ihr Eisen sich zu den üblichen Gastmahlen bringen

lassen sollten. So lud sieur Le Battelier 1581 die Teilnehmer ara Feste grols-

mütig zum Mittag* und Abeadeeaen und folgenden Tages nach dem £6<iuiem noch

mm MuMlalr ein. Dem IMi, das n grobar Znftiedanhait and laliT iMfttar tw-

Uef, ipohiite der Frins Eapinoy tiei. — Einer der giOlMen Anziehangapnakta ftr die

Sftnger bot am Konknretage der Vortrag der gekninten welthohen Lieder. Die gute

Laune war da nicht verbannt und wenn der dorn beateii komischen IJetle gewährte

Preis, die silberne Flöte zuerkannt war, stimmten die Sänger der Puy fiohhch den

Gaaaog «o: „Tin oompagnon fresque et gaiHazd". Da aotlaltita aieh dann die M»,
normUnfacihe Heiterkeit bei den guten Weinen von JnmiSgei und Gooiluuift nnd

jedeimann ging befriedigt und ohne Beoe von daanen-
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1576 erhielt den 2. und 3. Preis der Ghorknabenmeister aas

Tournay in Flandern, Georges de la Hele,

den 4. Preis Claude Petit- Jan, Ghorknabenmeister aus Verdan,

den 5. Preis, die Flöte, Ol. le Painctre, Kapellmeister des Herrn

von Villeroy,

den 6. Preis ein Italiener, Fabrieio Cajetan, EapttUmeiitor te
Htftn von Goyse,

dao 7. Pran BarilUolt, im Gefolge dM Her» ?oii Bourille.

1677 ward dar ante Preia Hieb. Pabry aoa dar Profuiaa,

EapaUaftogar dar EOnigiii Mutter, laarkaiat; daraalba ariiialt anah

1589 dan Tiartan Plraia.

Dan ?iartaii Praia arwarb aiah Jab. Paniaqnin, OhortaiabaB-

maiatar aoa Ama, dan ftaftaa Andrd Boanoya aoa Moa^raifaaqaa

in dar Gbampagna. Die Empflbigar daa awaitaii, drittao, aaebatan und

siebentall Preises sind nicbt genannt; es handelte sich am ain ba-

atriUanea motet, den besten ehanson, das beste air and beste sonnet

1678 arbialtan Et. Testart« Ghorknabenmeister der S. Ghapella

in Paris, den ersten, Job. Planson, Organist an der Gollegialkirche

8. Germain-de-rAoxerrois in Paris, den zweiten nnd fünften, Jeh.

Maiiery den dritten u. Rob. Goasso, Kapellmeister des Herzogs

von Anmale im Schlosse d'Ennet, den vierten. Letzterer trag wohl

die meisten Preise davon, denn er erhielt 1580 den zweiten, 1583

dan vierten, 1584 and 1585 den dritten und 1586 den ersten Preis.

1579 sind die Preisträger nicht genannt.

1580 erhielt Jeh. Gerard, Sänger and Gapellan der Kathedral-

kirche in ^Ivreax, den vierten Preis. Die Preisträger för den ersten

(das beste motet) und dritten Preis (den besten ehanson) sind nicht

genannt

1581. Erster Preis: Jaai Mandl it ans Paris, Amtssebraibar im

Palaia dar Bittaahiiftan. Zwaitar: Hiab. Niaola. Mttar: Garoialn

La Baadiar, Gborfcnabanmaiatar in Nantes.

Die Prinsan nnd Mitgliadar dar Gonfraria da Sta. Gftaiiia

waran folganda:

Malatra Jab. La Biaba, Advolnt am Piiaidialbofa (f 19. Na?. 1607).

11. Prin. 1681; ar bM( daa Wm^ nnd Abandaaaan ond folgandan

Tagaa daa FlrObatflak naab dar Totenmesse frei and aelbigan Tigaa

setzte er das Abendessen daa Pey fort mit Untaratfitinng der

Genossen, alles im Schlosse von ^ßvreax and warda aaaiatiart

von dan Sftngam nnd Moaikam dar Eapaila nnd Kamnar daa
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Kttiigs, die iB der Kirehe am Poy saagoi, olmlieh dfln Herrai
de Beftolieo, de Lanriiiy, tiefe Bftiae; Seimon, Tenor;

Baiifre. AU; Bneerat, Smaehe, füug Tenmr, Alt oder Sopnu
la aingeii und da Mesme, ebenfidls Eiulni mid Bopnaiat; Do-
li n e t, Honiiat Sr. Miy. ond einer der Mitbrfldor, alle aaagoüielinato

und ehrenwerte Personen, welche der Prinz 7 Tage lang bei

sieb bewirtete und aie und ihre Leate und Pferde Ar die Hör»

and ZarQelfreise naeh Paris entschädigte.

Bobert Qoöriboalt, Visconte de Conehes et HrätheoU (f Febr. 1584).

2. Prinz, 1572; hielt seine Gäste in seiner Wobnong TorB. Nieoiaa

bei den verschiedenen Gastmahlen frei,

äaillaome Costeley, Organist and Kammerdiener des KOnigi

(t 1, Febr. 1606).

1. Prinz, 1571; folgte dem Inhalt der Ergänzang zor Stiftongs-

uricande in seinem Hanse du Moallin de la Planehe.

Jeb. Jonrdain, Priester and Chorknabenmeister der Katbedralkirebe

(t 1572).

Jeb. Boette, Priester and gleichzeitig Cborknabenmeister and Kar

pellan an derselben Kirche.

18. Prinz, 1588.

Lonia Le Merciö, Viseonte d'^vrenx.

6. Priai, 1575; gab Mo Gaatorsion in eoiBoa Haoao in der

Plurroi B. Thonaa.

Unter thot wordo mit Erlaotaia der KapItelhorreBmm ontenmale

daa Poy im Haoao der OtMurknaben gelialton ond wohnte demaolben

malatro Jae. Proaton aoa Flandom, ein Tonl^eher Baariati dik

mab im Dienato daa moaa. de Brafaan, abbd de Tallamont, bei.

Thomaa Do Vifior, k. Prokorator in fiTroox.

18. Pfina 1688, hielt, Ua anf daa Mhatflek, die OaatenioB Min
asinom Harne de Lyenrraj in der Pfarrei S. Nieobu. ÜMTordo
assistiert von den Kapellslngem des berflhmten Fürsten mons. lo

eardinai de Goyse, n&mlieh R6n^ de la G ränge ans der Tonraine,

ond Gabr. Leblond, Champagneser, Chorknaben der KapeUo,

P. Gaedron ans Beeasse, der, obwohl seine Stimme noeh mo-

tierte, sehr got Alt sang, Gaill. Briot, Joyenaillois, sehr har-

moniseher (sie?) Bassist and M. Fabry, Proven^ale, Meister nnd

Dirigent, Tenorist, alle ausgezeichnete Personen. Weiler sienr

Delivet, Mitbruder, Hornist S. Maj. Alle wurden vom Prince

bewirtet und entschädigt, aacb fOr ihre Pferde von S. Germain-

en-Laje and zorQek,
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Jeh. de U Boeqoe, Prtaidont das eonn des tides der Normudie,

fftr sieh tmd seinen Sohn Louis, der am 2. Tag tot dem
Ofteilienfeste 1571 geb. wurde, (t Nov. 1584.)

3. Prinz, 1584; hielt die Gastmahle im Dekanatshaose frsL

Jeh. Gaiffard, Kanonikus an der Kathedrale.

14. Prinz, 1584; er wnrde assistiert von den Ton ihm durch 5 Tage

bewirteten Kapellisten des mons. d'O, anter Direktion des Ml.

ToQssaintz, Savary, der den Orgelpreis fQr die beste Motette

erhielt, und den Musikern des abb6 de Vnllemont, unter denen

Pascal de TEstocari der Preis der üarfe für seine Motette

zuerkannt wurde.

Bob. Föret, Pfarrer von Parc und Kanonikus an der Kathedrale (f 1583).

10. Prinz, 1580; er hielt, wie der Vorhergehende, alle Mahlzeiten frei.

Qay de Lymoges, abb6 de Lisle-Dieu und Kanonikus an der Ka-

thedrale.

4. Prinz, 1574; bewirtete seine Gäste im Dekanatshause.

Baoul boullenc, sieur de Blanfoss^, Schatzmeister der Kathedral-

kirche (t 1593) und Jae. Boullenc, sein Bruder, sieur

d'Anger?ille-lft-Bin6re, Verwalfor der Wasser und Wftlder.

Erstsrer war der 6. Prins, 1676, und hielt die Gastongen frei in

seinem Kanenialhaose. Dss Puy worde im Hanse der Chorkosben

gehalten ond ward nnterstfltat von der Kapelle des mens, de

Yilleroy, deren Meister OUode Le Painetre war.

Der andere war der 9. Prini» 1579, gab die Mahlieiten im Hanse

seines Braders, mons. de Blanfossö, und hielt das Pny im Eaoonial-

haosew

Jeh. Du Pray, Kanoniker an der Kathedrale.

16. Prinz, 1586.

Jeh. Le Doulx, Präsident am Präsidialsitz.

7. Prinz, 1577; hielt freie Mahlzeiten in seinem Hause in der

Pfarrei S. Nicolas und das Pay im Haose der Chorknaben.

Eust. Le Flament, Pfarrer und sonsehanire an der Kathedrale.

Jac. De Battelier, Advokat.

17. Prinz, 1587; er empfing seine Genossen in seinem Bause vor

dem Schlosse. Dem Puy wohnten der Prinz d'£ispinoy und seine

Gemahlin bei.

Jeh. Berthault, Pfarrer, Kaplan u. basseeontre der Kathedrale (f 1593).

19. Prinz, 1589; hielt glänzende und fröhliche Mahlzeiten mit

Unterstützung der Brüderschaft und worde unter andern assistiert

Ton sieur Du Camp, einem der Bassisten der k. Kapelle.
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Franc Martin, Pfimr, Kaplan an der Kapetta 8. Jalian nad ge-

wOhnliaher Aoatoiler dar Harran tob Kapitel

20. Prini, 1690; hielt die MahMteo mit Unlanttinng dar Oon-

fröres. Das Pay worda in dieeam Jabra, der Ünrohea wegen,

nicht gefeiert.

ßob. Mottt^, Pfarrer von Oaigaeealle, £Mtaiger in der k. Kapalle

(t 1587).

Jeb. Du Huz, Orgiaist ond Kapellan der Kathedralkircbe (t 1578).

Manxe Challumeao, Pfarrer ond Kaplan an der Hoebieitekapelle

der Kathedralkirche.

£r wurde 1578, als mons. Tabbö de la Noe Prinz war, aas der

Genossenschaftaliste gestrichen, weil er seit seiner Aufnahme

sich ohne Enlschuldiffunp aller Verpflichtungen entzogen hatte.

Ebenso erging es aas gleichen Grtlnden seinem Bruder 0 Ii vier,

Kaplan und Wochengeistlicher an der Kathedrale.

Achilles de La Presle, Pfarrer von Gccauville.

21. Prinz, 1591; hielt die Mahlzeit mit Hilfe der Braderschafl;

das Puy konnte der fortlaufenden Unruhen wegen wieder nicht

gefeiert werden.

Nie. La Bei, Sänger und Kaplan an der Kathedrale.

22. Prinz» 168S.

Bäk da Qaanat, abb6 da Oonehee et de la Nae (t 1684).

a Prini 1578. Bei dam diei|ibrigan Fette war die Prinseeiin von

Annale anwesend.

Adrian Da Qnanat, priear da Friardel et arehidiaara d*Oaelie^

Nie. da Braban, abM da Yallamont (t 1687 im SahloMa Qaillon).

12. Frlna, 1682.

Haator Da HarbonTilla, aiaar da Briqoetet, Bitter das t Ordana,

Goavanaar ond Haaptmann von Qaillon. Er hatte sehriftlieh

aUjihrliah einen Thaler aa geben vanproaban, aber nie etwas

bezahlt.

Dar hohe und nOiehtiga Fürst Charlaa da Lorrain, Dae d'Aomala,

Pair et grand veneor de Franee.

Claude De Maillet, sienr de GorneTille (f 1587).

15. Prinz, 1585; hielt freie Mahle im Kanonialhauee des mons. de

Blanfoss^. seines Schwagers. Er wurde assistiert von mehrereo

guten und TorzQglichen Sängern, darunter P. Le Large, Bassist

der Königin-Motter und Guy Le Page von Chaitres im Dienste

des abb^ de Vallemont.

Nie. Delivet, Kaounerdienar des K<iiügs (Hornist).
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Jeh. Girftrd, Kaplan and Singer an der Kathedrale.

R. QoaBso, Kapelteetoter dee Henogi tob AmBile.

M. Le Plan«Dt, einstiges Mitglied dee Eiiftbeiiehara an der Kathednla.

88. PriBB. 1688.

Jeb. Baeheler, basaeeontre und ebapellain an der Kaihedrale.

Goill. Hoorri, doyen dea Enabenehora an dieeer Kirehe.

Boeh D*ArgUliftrea, Oigelbaiier.

Fr. Delaiigle, ehapellaiii dea Aagea und Oiganiat an der Kathedrale.

26. Prini, 1587.

Loys de Fontenay, Gl. B«lany and Bnat Pieot, Singer und

Woehenpfiester.

Nie. Moreau, chapellain and basseeontre.

Noöl Guillart, 23. Prinz, 1593. Jeh. Le Vavasseur, 24. Prini,

1594. Laur. Gharlier, 25. Prinz, 1595. Jos. Le Mereier,

27. Prinz, 1597. Challumeau, 29. Prinz, 1599. Jeh. Le Mer-

cyer, 30. Prinz, 1600. Louys De La Rocque (Sohn Jehans, des

3. Prinzen), 31. Prinz. 1601. Jeb. Girard, 32. Prini, 1602.

Obwohl die s. Z. von 21 Personen gegründete Brflderschaft S. Ce-

cile bis 1612 (1614) bestand, scheint man doch seit 1608 iceine

Prinzen mehr gewählt zu haben, wenigstens findet sich die Reibe

derselben in den Akten nicbt fortgesetzt. Im Ganzen hatten 97 Per-

Bocen der Brüderschaft angebOrt; im letzten Jahre ihres Bestehens

waren ibr noeb 11 Mitglieder beigetreten. Wihrend ibree Bestandes

waren 46 HilgHeder gestorlMn, t wilden «MgeaehloiaeB , ndelil

lihlte man noeb 49. Seit 1689 aeheinen keine Pralae mehr ?etleili

worden in aein. Der KriegaunmheD wegen fiel 1690 nnd 1691 daa

Pny aoa nnd tot wohl naehher nieht wieder aofgenonnien woiden,

AnAer manchen aaawirtigen Singen nnd Mnrikeni, die aieh bei

dieaen feattiehen AniRlhmngen beteiligten, fanden aieh aneh w«ther,

aelbat ?on FMia nnd Flandern n. a. Orten nnd Gegenden, Mitwiffcende

ein, 80 aoa der Kapelle ond Kaoiiner dee Kiniga nnd der Königin-

Matter, aoa der Kapelle dea Abta von Valleinont, dea Kardinals lon

Qnise, des Herrn von Villeroy o. s. w. Diese mehr oder minder zabl>

reiche Mitwirkung fremder Künstler gab dann aoeh den in Rede

atehenden Konzerten beeondeia lestlidien Charakter nnd anlaehen-

erregende Wichtigkeit.

Noch i. J. 1646 beklagt der Volksdichter David Ferrand in

einer aeiner Poesien, daaa die aehOnen alten Qebrioehe Tersebwonden
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tind vaä te Poj, daa die hmktm MMiter so feierlieh and ehrenvoll

dureh Pralle anamtlehiien pflegte, gani aufgebort habe.

„0 Tergangeiie Zieit, wo naefa alten Oebnuieb

an erhabenem Oit 8t (Mlta man ehrte!

Dann, nach heiliger Pflieht» gedaehte man aadi

der Meiater der Emmi, denn Weihe man hOrte.

BohmToUe Prtiae erhielten ai^

Denn nnr bei dieaer Oeremonie

ertmte Wobllaat rein-edler Harmonie.

Snterpe war dort und die ihr dienten,

mtrefflieher Sang liels jed Leid veraehwinden,

and jeder, der diese Lieder hörte,

apraeb, dass Musik höchste Lost ihm gewfthrte/'

(La Mose normende de D. Ferrand. Booen 1655.)

•»Zu Bftden nnderm helRte SMn^.
(Willi. Tappert.)

Bezagnehmend anf die iDteressante Abhandlung des Herrn Dr. Na-

gel (in Nr. 6 der M. f. M.) erlaube ich mir die Mitteilung, dass das

Lied sich auch in Joh. Wiüielm Simler s Gedichten, und zwar in der

zweiten (vermehrten) Ausgabe von 1653 befindet. (Die erste erschien

1648.) Im liegister ist dasselbe durch ein Sternchen als neuer Ge-

sang bezeiehnet. Simier war „Zuchtherr im GoUegio partbenico**

IQ ZArieh, — also wohl Inspektor einee Frftolein-Stifts, oder sollte er

gans eiiMi Dkektir einer höheren TMteraehnle gewesen asint

Naeh JOeher „florirte" er ala deotaeber Poet 1648. Sein TM eiMgte

167S. Iflh bositae die iwaite Aasgabe der OediehtOi In der Widmung
(hbri der Antor Klage Ober den grOlseren Teil „teolseher Poeten nnd

Bejmensehmiede*' seiner Zeit, die nichts andisrea, „dan von der

elenden Helden Gotter nnd Göttinnen, alle der leiehtferligen Venns

nnd ihrem geistigen fohn Onpido, oder andern innOtien narrenpossen

so diehten gewosst**. Oit Sammlnng ist aieben Ratsherren der Stadt

Zflrieh gewidmet, die Simier „Gflnnere, Yettere, Sehwigere ood Ge-

ftttere" anredet. (GOoner, Vetter, Sebwftger nnd Gevatter.) Naeh
seiner Angabe hat ein trefflicher Musikant die Gesänge teils transpo-

niert (d. b. vorhandene Melodieen beootit), teils nen komponiert. Der

„Treffliche" mass ein arger Stflmper gewesen sein. Datiert ist die

Vorrede: ZOrieh, den 28. tag Bnmhmonats 164a
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20b Jbi Baden underm heilTea Stein".

Auf d«! Seitan 886 887 beindtt äeb te viantemige

ToiMftts, naeb der Waise dar damaiigan SMt, Biahl in Partikar, aoD-

dern jade Btiauia ftUr aieb

:

Gantiia. 1 Alloa.

Tenor. I Baaia.

Hinter dem Worte Oantna ateben die Boeliataben H. H. Viel-

leicht sind es die Initialen dea „fortreffÜchen Musikanten", mOglieber-

weise aoli dadareh aber angedeutet werden, dass bei dieser Nommar
ein anderer seine Hand im Spiele hatte. Auch dieser Andere war

kein Lamen. Der harmonische Satz ist nngeschicl^t and der Wieder-

gabe an dieser Stelle nicht wert. Ich scbftle nar die Melodie heraus

and saebe die motmaisUGbe Urgestait derselben n gewinnen:

Za
ein

Ba - den on-denn
•el • ber war^mes

hei-lsen stein, eDtopringtauCsGot^tee gab,
wia^MT-leiii, hilfft tie • 1er kranUieit ab:

Wo-

rl r r r

rinnen ich zu ba-den, für raeinpn I^eibes schaden, mir vorgenommen hab.

Die Melodie ist einem andern Liede entnommen, wie aas der

Überschrift des Seite 288 und 289 vollständig abgedrackteo Textes

sieb ergiebt. Es beifst dort:

Ein aU- und geisÜicheSf anieUs um ettoaa

verbessertes Baderlied,

In der «ms; Singen iek auf» kerUm grwud*

SiBBler bat daa alte nnd geistUebe lied flr Badende ehi wenig

Toiindert. Die iwQlf „entaelilieb ptatten Stiopben** (?gl. Monatabafte

& 96) worden dorsb ibn niebt ebne Qeaebiek aof aieben rednaeit

leb nebie, die IfitteOang seiner Unsdiebtong geböre bierber, lllge

alao noeb Stiepbe 8—7 bei.

8. Oesnndbeit iat ein keallidi ding,

so aUee flbertrift,

wird aber oft geaebtet ring,

nnd dram verkehrt in giit:

aaeb eadUieb gar benommen
den bOeen nnd den frommen:

das bat die sOnd gestifit

S. An krankheit manchem nie gebriebt,

and anderm ungelük:

doeb wird es ihm sam heil geriebt,
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aafs Gottes goadeobÜk:

der sochet mit verlangen,

ans flüchtige zafangen

mil aolehem Uabwirik.

4. Die kraokb«it isl der aeelen gsund,

wie Davide Fielter sagt,

inm HerreD aehreyt, anfe HertseDsgrand,

wer ao dem Artzl verzagt:

die BOttden er erklonet,

eieh eioei aOnder nftuiet,

and seiaein Heilaad lilagt

6. Daromb sieh keiner spehr, noeh poefat

den Gott krank haben wil,

er mag sieh nicht erwehren doeh,

noeh ftndem disee lU:

gedoltig 8ol er leiden,

verbottne mittel meiden,

vertrauen keim zuviel.

6. 0 aller gnaden BrunnenqaelJ,

auch dises wasser rühr,

damit, an seinem schaden, schnell

ein Bader heylung spürl

Lobopfer ich dir gebe,

80 lang es heifst: ich lebe:

dir dank ich für und für.

7. leh bitte dich, o Herr, zugleich,

wan meine Our ist aoA,

daft deine hfllff von mir nieht weieb,

mieh wiederbring m bade:

damit, nach allen krftflAen,

ich mdnen brofogceebiffien

abwarte sonder grania.

Mit der Fuenng, welebe Herr Nagel Ar die im ZOrieber Dmeke
von 1617 vorhandene Melodie em|illebU, Un ich nieht ganz ein-

verstanden. Naeb meinem DafOrhalten mllasle die Weise folgende

Gestalt bekommen:

Zu Bade

—t^-

^ #:

Q un - term

-1

—

bei-ffien stein eati

-H *,

—

:

»priogt «u« Got-tes gab eto.

^~ - *

it ' J
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Die Melodie iit mir sieht vUUig fremd, in irgend einem der m-
z&hligen Leotenbaeher, die dtireh meine HSnde gegangen aind, wird

sie wohl geetenden haben. Dem Liede, Ar welehea aie inent be-

fltimml wir:
Es taget nnterin hohlen Stein,

Scheint ans der Mond darein, —
bin ieh niemals begegnet.

HttteUmigeii.

* In dem Aufsatse über Girolamo Fantini bat sich 8. 135 der Herr Ver-

feiler beim 8. Beispiel« im ScUand vanehm; nkht anf der 8. linie, eondon tat

der 1. linie itefat der YioHnedilfliiel md wird die Stelle dadurch gut natOilkfa.

Ferner macht Herr Tappert daranf aafoierkiam, da«s der S. 133 angeftihrte Tau*
name „Brando" der bekannte Branle sein soll und flihrt weiter ans: „Das Wort

rührt von einem Lesefehler her: Branle oder Bransle, die ursprünghche Form,

iik dnieh nndeattidw Sdifift io Brinde TMrwudelt woidin — im Ib. Z. 89 dir

XgL Eibl, zu Berlin liest man einmal „Brande gay" (lustiger ftanibX Am Bmide
lut iigiiid Stner Brnndo (itiL Sdniert) Iwruugedentet'*

* Veneielmis der muaikalischen (sie- ?) Autographe von Lndicig van ButhO'
ven, sowie einer Anzahl von alten, grorscnt'^'ls vom Meister mit eigenhändigen Zu-

litsen versehenen Abst'Jiriften im Besitze von AArtaria in Wien. Auf Grundlage

dmr Attflsalmw G^nifav SMMm\ muMrUdi dnroiigiMlwii foa Tnt Dr. Qwio
AMur. Diese Sammlung bildet den gegenwIrtigHi Beatand der am dem maaikali-

Bchen (?) Nachlasse Becthoven's (Versteigerung in Wien, Winter 1827/28) durch die

Firma Artaria & Co. erworbenen Stücke. Wien 1890. Im Selbstvorlafje des Be-

aitzera. Druck von Friedrich Jasper. In 4®. 29 Seiten mit 93 Nrn. und 3 im

Anbange. Der mnfiuigrrfdie Titel kann sngleioh als Vorwort dienen. Die Be*

Schreibung jedes 3Is. ist genau, fibersichtlich und ausreichend und dabei doch kni^
in der Form. Es ist eine sehr wertvolle Gabe und reich an Piecen aus allen Lcbena-

leiten des Meistors, von der Kindheit bis zum Abschlüsse seines liebens. Vieles

davon ist noch ungedruckt. Die Monatsh. werden in nächster Zeit die Autographe

im Beaitaa dar bariimr Kgl. Bibliothek nadi einer Beachreibimg dea Hann Dr. Ka-

liacher bringen.

* Dia ChargMinga dia lateiniidi-daiifaciiaa Bdraldnmiaa im 16. Jabotlu fw
JBL «. LUiencron, in der Vierteljahrsschrift 6. Jahrg. S. 309, behandelt in aus-

führlicher Darstellung und mit zahlreichen Musikbeispielen obiges Thema. Der

Herr Verfasser gelangt zu dem Ergebnis, dass die eingeschobenen Chorgesauge in

dao alten Dramen «ne Maebahnrang der im Anfange dea 16. Jahiiia. entatandfwen

Kmipoeitionen Horazischcr Oden von Tritoniaa, Hoffbeimer, Senfl a. a. aind Und
daoo auf das daataeha übertragen wurden.

* Das 3. Stück dea 8. Teils der Tijdschrift der Vareeniging Toor Noord-

Nederlands Muziekgeschiodenis (Amst. 1800, Fred. Maller k Co. 8^.) enthält das

1572 erschienene ,^n duytsch musyck boock" (stehe Bibliogr. der Mosik'Smlwlu
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S: 184: 1579) im TextaMradr» «inigaD Mdodkn nnd 8 viantim. TodsIImii von

Oer. Tumhout (Nr. 4), Theo. BverU (Nr. 18) u. Jean de Latte (Nr. 23). Tamm
17 GeUichte nebst einigen Melodien ans dorn ,,K;im{>er Licdbnek", von dem sich nur

Fragmente erhalten Laben. Diesen folgen noch 3 altnicdorländisrhe Volksweisen

mit Melodie. Eine Beschreibung zweier Ausgaben der „Singende Swaen" von 1655

und 1664 benUiebt da« Heft Die Mitteanngsn sind sehr daskMuwartt doch

warum teilt man nicht alle Melodien der LiederbQcher mit? Der Kaum spridit

doch bei einer liistorischen Zeitschrift in zwanglosen Heften nicht mit. Ferner

wäre es wünsclienswert, wenn so seltene Drucke wie das Kamper Liederbuch einer

genauen bibliographifloben Beodmibang unterzogen würden. Der Verfasser weist

aber stbr auf den 1. Bd. denalben Zritaehrift hin, in der aber andi nur ganz all-

gemein des Druckes erwähnt wird. Auch wire es Rehr wUmobeoffWiKtt Wenn bei

jedem Werke der Fundort genannt wOrde, doch ieider Ahlen dag^gw nooh die

meisten Musikschhftsteller.

* Ifitteflongen der Muilalienliandliing Bnifkniif BM in Leipzig. Nr. S8.

Sept. 1890. Beb. BadC% weUtemperiertee Klavier eneheint in einer nea xevidi«ten

Ausg^abe von Rob. Franz und Otto Dresel. — Deutsche lieder aus dem 15. und
16. Jh. für eine Singst, mit Pfte. von Ptter Druffel. 18 Nrn. — Reinhard Keiter

:

Suite aus den Opern Adonis, Janus, La forza deila virtu, Claudius, Orpbeas, Diana

nnd Tomjnrie. Zasanunengaetellt von Dr. Fir. Zelle. FBr Stxeicbonsheat». (Aneh t
YioL nnd Ffie. und Pfte. allein.) — O. F. Händel: 6 Sonaten t VioL Mit Ver-

zierungen und Pfte. von F. A. Gevaert. — Von den Gesamtausg^aben erscheint der

37. Jahrg. von Seb. Ba«h, 10 Kantaten. Der 22. Bd. von Palestriua, 13. Buch der

Messen. Serie 15, Bd. 4 von Frz. Schobert Der 9. Bd. von Heinr. Schütz, Sjm-

pbeniin aaena. Anagnwihlt» Werbe von Looia Spobr. Anfterdem neue Werlo.

* Hitteilnngeo fttr Autographensammler. Begründet 1884 von E. Fischer von

Böalerstamm in Graz, ist in den Verlag und Bedaktion des Herrn Richard Bert-

ling in Dresden übergegangen. Der Freie betilgt jiliiL 4 M. frobeniuomec be-

sorgt jede Buchhandlung.

* Antoren- nnd Saeimgiater m den bedentendeten devtaeben Zeitabhriften

1886—1880 nnd m verschiedenen Sammlangen von W. M. Griswold, Herausgeber

des „Index to essays" des „Annnal Index" u. s. w. Cambridge (Mass.) Vereinigte

Staaten (N.-Amerika) 1890. 40. 49 S. Pr. 12 M. Au.sgezogcn sind 15 Zeitschriften,

teils wissenschaftlichen, teils belletristischen Inhaltes. Die Musik kommt nur noben-

bei vor. Daa üntemehmen wbo aefar vetdienetUdi , nenn ea aieh nnr anf rein

wiseenschaftliche Blätter b^chrflnkte nnd Zeitschriften «ie N«fd nnd 8ftd| Über

Land und Meer, Vom ¥eU zum Meer o. a. vermiede.

* Die Buchhandlung Oustav Fock in Leipzig, C^ntralstelle für Dissertationen

und Scbulprogramme seigt im bibliographischen M(mat8bericht über neu erschei-

nend» Sdittl- nnd VnivanititaaehriAen an, dnaa vom September 1889 bia 1890:

8345 Diaaarlatlonan, Progtammahbandlnngen , Habilitationa' nnd Gelegenheits-

achriften erschienen sind, deren Mehrzahl nicht in den Buchhandel kommen. Klas-

sische Philologie und Altertumswissenschaften haben ea bis auf 416 Schriften ge-

bracht, die Medizin anf 1200, bildende Künste auf 12 und die Mui>ik auf 3. Obige

Verlagahandlung vonandet daa Teneidbnia anf Beatellang.

* Hieibei nroi BeO^: 1. loataalmng mm Kalalogo der Hnaik-SBnuttlang

dar KgL öffentL Bibttoihek in Draadan. Bg. 18 8. Ftoapakt fibar die Mnaik-

mattnmtm Agg CbjUmmBU'"
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212 Anieige.

Vorlag der J. G. Cottasclien Bucbhandlung Nachfolger io Stuttgart
8o«b«n. «nehtaat

Instruktive Aiisgabe klassiseher Klavierwerke,
b^grOiMM von X>r. Sigmund XitlMiit.

Mendelssohn - Bartholdy, *"'S;rl^iV.Ä
bearbeitet und herausgaben von Percy Gk>6tscluu«.

A. Ausgabe in Binden

;

Band I. op. 6, op. 0, op. 7, op. Ii, op. 15, op. 16, op. 28 M SyM
„ II. op. 33, op. 35, op. 54, op. 7S _...|,'
, OL op. 8S, op. 83, op. 104, Andaot« CftnUbils ond PnstO «Ctt**» CB.)t

(Hmoll), Gondellied (Adur), Scheno k oaprioclo {WlMtmU),
"

Fug» (Kmoll), S Klftvieratacke (Bdw mad 9mM) . . . . •

„ IV. Konterte a. dergl. : op. »8, op. S5, O». Of. «»i 0». IS «
n T. hMM olw« Wotta. Hifl t«8 . 4^

1. Avigabe ia Vuuncnit
op. 6. Oaptl«eio (Pistnäll) *«•• SOPf.
M •. Beut* (Kdur) 70 „
„ 7. 8«pft n«MB oarMt^rUtiqoM .80»
„ 14. BoBdo Mprkeioflo (BaoU) 40|,
. ift. VwtMta (Bdnr) 40 »
H 10. Tkato VkaUlilM «« Oapffaw (Adnr, BboU, £dar) M»
M M. PaaUiile rFiimoU) .....Mii
M tt- TroU GapriOM (Aaoll, Kdur, BmoU) «..,. M 1,—
Z H. 8ix PHtadw «» Iis ITugM M S,-
, M. 17 VwlaliMU iMmmm iDaolQ 60 »
. TS. Bis P«titM PitoM n 40»
„ 7a. Ux petttM VftoM. AmiiwMt pow Im pitHw mIh 40 «
„ OS. TMlatfMW (Sadw) 40

»104. *Mit VNhidM «t «Mb aiadM 80»
AndairtO «aMMto • Vnoto AfttMo (B.) 50»
P«lit Stfbmo (BaoU) . SO »
BaNBMlo (Ueodcllfad. Ad«i) SO »
Soliano «t Capriccio (FUoMW> .............40»
Py4hid* «t ya«ue (XmoU) «....«,..... 40 »
Dms nkoM (Bter, OaolD 40 »
ep. St. CkprtM MUaalo ÖBaolD W»

SB. Praatar OoBOOrtP (OaolO 80»
» SO. BoBdM« biülMil Oite) 00 »
» «OL flOMoA OoMMte (DmoU) 80 ,
» 41. UNnoio «1 AUtfro glojMo (Ddari M
8ht OhMUOM «»na Parolai (Lladar ofana Wort*) Haft l,op.lO... iO»
N » 1» n M W N l»S|»S0..........i8^
» II I. n ti n » i»SinSS»..,.,.t*«.88»
» • » » n » n ii|4| »SS». ..18-».
» » » n n » fi n^»08.*.. 48 n
» B n w • « ifOf»01»....»....i8B
» « n M n n m » 7| »88.. «....«, .,88 n'

•II I» n n l.» ••• ..8811
ymufMmttUaäm4kmat»h^ wMkn wir dta top daa f PfüIOmpo Pr. aitimi«81*1

b«8v8Bidala ImtnfcltTO Imobo*» Mowliofcor KloYlerwerfce «aHar TartollaMadicaa, bteM alto

dia ToraOfOi duoh iwÜlio umn SaaabnBM llira Bartthathalt und Obatsoi gNaoo •iteaitaaf
«daagta; otoHi imlaw kotMkton Tu», Bl«fett8it«U«a8 «ad Ertaanai ior PtoMiwg,
griMfre Aoffab« dar dymalMbon Mekaa. Wir TorMlahaM termar «Ii afiia weaOBllMo
ralefearaag aaaarar Aaasab« Am «mltpraelüMa Text* ••mioall nai lasUaek, aoinTCh «II«

lolioh onak «laon »nakMMeaio« Werl orkoltoa.iaaaftauisoa

Czerny op. 899. schule der Geläufigkeit.
Heft 1 . . 70'pf. Heft 2 . . 70 Pf. Heft 3 . . 70 Pf. Heft 4 . . 70 Pf.

Daa raa aaaarar Maadalaaoha-lBNgabe la Berag aafText, Pkraalernns aad dj-aanilaehe
/cirhea eaaagle gilt aaek raa CMraya „Schale der tiellaBgkelt", waleke^ wla dla glelehr.U«
Toa W. Speldel bearbeitete „Schale de» VIrtaoMa" nad „Knnat der FlnKerfertlgkelt", da, wo
a« aageselgt erscheint, weltcrea be<iaemen Fingeraaliiar Aaiwkhl, beisonderii aaea fir klelaera
liladc bei SpaanaBcea, bietet. Darch dieae TorxBge wird Mieh aasere Aaafaka gawlM lakr
bald nad alUeltig all eia kaekwlllkontaeae« Lebrnittel elankrea.

Zu beziehen durch die meiaten Bucli- und M«<rilca»enhandliingen.

TaantwertUaka* Badaktowr Bekavt Bltaar, ToMflii (Uakaraavk).

Draak van Hara«o« Boyor 4 BOka« ia
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MUSIK- GESCHICHTE

der Gesellschaft lür Musikforsobusg.

im. Jaliriaot.

1890.

Pr«i« dM JkhrgaoRM 9 Mk. MooAtUoh «rMbelat
iVaMMVVOa tbUSBofMi. In»HitBUtHllWii

für die Zaila SO Pt

Kommi*«ion«r«rlaa
TOB Brsltkopf A Härtol üiLclfRli.

•4« Bi^h«*****'*'"*^*

No. 12.

£ia anbekannteB Zürcher Gesmigbach«

Philipp WadLemage! g«b ans in dem bibliogn4»hifleb«a Anliuige

mm 4. Band» leinaB Teidienstvollen Weikes fib«r das deotaehe Kirehen-

Uid 8. 1183 Konda toii ainam Zflrehar Oesangbach, das er aber wegen

dea defektan Tttalblattoa niebt gananar n bezeichnen und aaeh nicht in

ein bestimmtes Jahr so verweisen wusdte. Verschiedene Vermatungen

nnd Vergleichungen mbrten ihn dahin, das Buch auf ca. 1560 zu setzen.

Bereits in meiner Schrift Ober das deutsche Kirchenlied der

Schwell im Beformationszeitalter (Frauenfeld, Iluber 1889) hatte ich

aas verschiedenen Gründen, entgegen der Annahme Wackcrnagors

die Liedersammlung in die Zeit zwischen 1570 — 1588 verwiesen,

indem ich die Abhängigkeit des Büchleins von der Zürcher Sammlung

von 1570 nachwies. Eine genauere Datierung war mir damals nicht

möglich, da das von mir benutzte Exemplar der Zürcher Kantonal-

bibliotbek ebenfalls eines Titelblattes entbehrt.

Jetzt ist es möglieh das Gesangbuch genauer zu datieren. Auf

der Stadtbibliothek Zürich linder sich das folgende bis auf das letzte

Blatt wohlerbattene Exemplar (XXVlll 418a)

Psalmenbuchle t

Sampt anderen Qeistli-
|

eben Llederen / fon allaii ao

ror vnd yetz nflw gedichtet / in

ein richte ordnong ra-

aamen geatellet.

(Ftoachoaer Wappen] | MD LXXX.
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214 Bin wnhukimtm Zdidiff GfliMifkDoh*

In vorstehendem Titel sind die von Wackernagel angeführten

Buchstaben des delekten Titelblattes in dem von ihm eingesehenen

Exemplar fettgedruckt. Schon das lässt auf denselben Titel schliefsen.

Der Inhalt unseres Gesangbuches deckt sich nun aber ganz genau

mit dem Wackernagelschen von ca. 1560. Nicht nur sämtliche Lieder

sind darin enthalten, die iSeitenzahl, die Druckfehler, alles stimmt

wörtlich überein. Wir gehen daher nicht fehl, wenn wir die von

Waokemagel ins Jahr 1560 gesetzte Aasgabe mit der nnsrigen f&r

identiseh halten. Damit Mt Waekarnagera Taramtung dahin md
oigiebt sieb, daas das Bneh ana dam Jahra 1580 atammt

Eb sei mir gealattet an dieaar Stella auf die Malodian dar

adiwaiaariaahaii GesangbQehar anfmarkaam an maehan. So ist daa

Zwiek'seha Bflablain fon 1540 Qoella von.nieht wanigar äla tmunig
sam Tttll raefat httbaeher and aahr origtaallar Malodian. Aoeh dia

apitaran Gaaaagbflcbar aind raioh ao aiganan Malodian aowobl, ala anch

an cbarakteristisehen Baarbaitangen bekannter damals aahr baliabtar

Volksmelodian. Ea wOrde sieh wohl dar Moba lohnen diaaa Waiaan
einmal einer genaaeren Unteraoebong la ontaniaban.

Untaratraia-Zarieh.
JDr. Theodor Odingm.

Ein Ltederbaeh yon Oeglln.

Die Kgl. Bibliothek zu Berlin besitzt den Discantus eines deutseben

Liederbuches ohne Titel und Drucker in kl. quer 4^, signiert a —

k

und 2 BU. aus dem Anfange des 16. Jahrhunderts. Es beginnt mit

dem Liede: „Mit got so wöl wirs heben an" und schliefst mit Nr. 38

„Gottes namen faren wir". Notenformen, Schlüssel und Teitdrnck

ergaben nach sorglUlliger Prüfung, dass der Druck mit denselben

Lettern hergestellt ist wie das Oeglia sche Liederbuch von 1512, wel*

ches den 9. Bd. der Publikation bildet. Hier wie dort iat nirgenda

ein Autor genannt. Das TitaibL weist nur den Naman dar Sümma
anf, nSmHeh in gothiaehan Lattam: Dlleantaa* Dar Tazt iat nur

' mit dan Anlangawortan yanaiebnet Doreh Yaiglaieb baba iah aina

Aniabl Liadar in andaran Liadarbflebam dieser Zait ala bakannt faalr

atallan kOnnan. AnSalland ist aa nnd ftat gegen dia Annahma atrai-

tand, daaa dar Torliaganda Diaeantna ain Oaglin'aahar Draek aain

aoll, obglaiefa dia. Ühwainatimmong im Übrigan tftuachend iat, dia

Aofiiahma daa Liadaa „HartaUabataa bild" BL 14, wdehee aiah ontar
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Hin lioderbnch von OegUo. 215

Nr. 87 im Oeglin'aeben Droeke tob 1518 aaeh findet md b«id6

TooBltM TOB Ptal Hoffbeiner herrOhraD. Sine Erkiftrung dieser

^httaaeho liest sieh kaom findsD, muk mOsste eben nur ein Ter^

Beben fonwesetieii, wi« ee illerdings noeb lisote maBebem Henu»-
geber passiert (s. B. Fnm OoniBier bi Berlia). — leb veneiohne

BBB die Lieder In aipbabetiseber QrdBOBg genao Ib der OrtbogFspbie

des Originals «ad mit Angabe der NoteaanllDge, die alle m der ein-

geetriebenen Oktafs stebeo, mit Ansnabme derjenigen Noten, die mit

t Strichelchen Teneben sind ond die iwelgestricbeiia Ckim snieigen.

Vielleieht wird aol Irgend einer. Bibliothek ein nnd die andere dam
gehörige Stimme entdeckt.

A. höchste Fracht, BI. 19, e" ae" . baga.
Ach herlugs hertz, BI. 8, g g . f e d.

Ach hilf mich laid, BI. 25, f e e c d e f. (Arnt von Aich, fol. 22.)

Ach Jupiter, BI. 27, f g a b g c. (A. von Aich, fol. 40.)

Ach onfals schwer, BI. 14, a a a g a c b a.

Ach was wil doch, 61. 33, C d" d" c" a b g a f. (A. von Aieh, fol. 20

and Egenolff, Reatterl. Nr. 29.)

Aim yeden gfelt sein, Bi. 36, ga.gfeec*. (A. v. Aich, 10.)

Ain frölich wesen, BI. 29, d'ddf.edc. (A. ?. Aich, 28.)

Ainigs ain, schön, BI. 22, e . f g a f e g t e. (A. v. Aieh, 26.)

Ain janckfraw bild, BI. 6, e f . e d d — g.

All mein gedenck, BI. 34, eeeggefgf.
Als dings ain weil, 81. 10, fa. hef f* e* d" e*.

An dieb kan leb nit frewen, BI. 9, gfgabedbag. (Gassen-

bawerfin 1585, 31.) (A. ?. Aich, 5.)

Apollo aller konst ain, BI. 18, ffgabagf. (Us. Btadtb. Angs-

boiF. Nr. 142a, foL 82. In Ms. 468 in 8t Gallen, Nr. 85.

denelbe Tonsais mit Adam de Fdda geieiehnet A. f. Aieh, 72.)

Aoff diser erdt, BI. 19, eaagafga.
Aaik bertien grandt, BI. 2, e.fgeagfo. (A. y. Aieh, 12.)

Betraoht vnd acht, BI. 5. gffgfaggf.
Da ich mein herz, BI. 82, h e h Cbd'.e'b. (A. Aieh, 14.)

Da kflnig salomon, BI. 8, eefgggag.
Das kalb gat, BI. 4, dfgfagf. (A. v. Aich, 11.)

Dein lieb dorebdringt, BI. 35, c''.baba.gf.

Dein marren macht, BI. 3, f f g a g f e.

Der weit© lauff, BI. 8, faadcdfe. (A. v. Aieb, 7.)

Die lieb zwingt mich, BI. 11, edefg fe.

Dn linderst mir, BI. 23, o" ddgobaba.
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Ein Uedarbuioh um OegUn.

Ein, siehe Ain.

Entziüdt mein gmiit, Bl. 31, g • f g b . a g f g.

Es wandert recht, Bl. 34, a h c d c h a.

F. da mein schätz, Bl. 16, g'greef.ed. (Beoterliedlin 1535, 32.)

Fieg hOebBter hoit. Bl. 80, gffe.fge.fg.
Fil hinderlist, Bl. 24, e.hag.fede, (A. ?. Aiflh, 4.)

Frid gib mir herr, Bl. 16. eaagaf.ed. (A. t. Aieh, 76.)

Fro ist mein bsrti» Bl. 81, caaee. bagg.
Für alle firowd, Bl. 18, ae« bagfed.
Oants mit gewalt, BJ. 84. aebagfet
Ganta leebte Iteb, Bl. 86, aggfe' df.de.
GlQek bofhoDg, Bl. 20, e*egfagfg.
Hertzh'eben ich, Bl. 28, c" h a g g f g.

Hertzliebstes biid, Bl. 14, ggeb.ede. (Oeglln 1618, 87.— FMer
1, 63 V. Hofi heimer.)

Hertzliebste fraw, Bl. 28, aaagb.sgf.
Hertz mat vnd syn, Bl. 17, d.efg.fed.
Ich klag vnd rew, Bl. 7. d e g f g f e d c. (A. v. Aieb, 14. Forater 1, 84.)

Ich lach der schwenck, Bl. 2, f f f a d f b a.

Ich will vnd nauss ain bulen, Bl. 18, cccccbcaf— a.bccbcbag.
(Id) Gottes namen faren wir, Bl. 38, g g g a g . a h c. (Derselbe Dis-

cant in dem Sstim. Tonsatze, o. Aator, im Samlwlc. 1538b,

Nr. 100.)

In rechter lieb vnd, Bl. 4, dddg.fede.
Jetzt Sebalden, Bl. 11, gffgedg. (A. ¥. Aich, 2. Gassenhawerlin

1535, 29.)

Las mich mein saeb, Bl. 26, a . h e . h a g f

.

Liebs maidlein gat, Bl. 18, eddcc" h c".

Mew aiDigs a, Bl. 80, a.bede.bagf. (Na«b Fonter 1, 29 ond

BeolerUedl. 1586, 28 ?ob Paol fioifbeimer.)

Hein bertxigs a, BI.6, gfge— eff«. (A. t. Aieb, 6. Gaeeenbawer-

Ifai 1685» 82.)

Mit got so wOU wnra beben an, BLl, b ebebe.baga— ga.be.
MOebt es geeräi, Bl. 29, ae* bagfe.fga.
Naeb allem wonaeb, Bl. 17, gfba.gf e.ded. (A. t. Aieb, 7.)

Nieb laK bab iebs, Bl. 16, deeb.edefgaba.
Niebttieber seit, Bl. 7, ffeded.ef.
Nje noeh njmmer, Bl. 6, gebeabagaeba. (A.T.Aieb, 8. OMsan-

hawerlin 1535, 30.)

NU laeb der eaeb, Bl. 20, gfg.abagfe.
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Em LMcibaeh too Oeglia. 217

Ohn dieh kan ich, siehe An dich.

0 ihesu Christ, Bl. 37, h d . c h — h g c . h h.

0 unfals dück, Bl. 32, c''c"c"c"a . g a b c".

Sehiekt sich die zeit. Bl. 26, edce.fgagfg.
So oit mag sein, Bl. 21, e^.hag.a.gfef.
Ursprung der Hall» Bl. 81, fffffefgf. (A. t. Aiefa. 22.)

Viel hiiidorUst, siehe Fi! liiiideriiet.

Wa ieh mil Ueb lüt, Bl. 22, fe" baga.dgebo.
Wann sieh der anfiü, BL 15, gfgbaggfgbebba.
Wamaeh der menseh, Bl. 12, aaag. abeM^e*. he".

Wat ieh dnreh gllldc, Bl. 10, agad'gfgba. (A. ?. Aieh, 9.)

Wie da tum wilt, Bl. 9, cgae.dedegafe. (A. Aieh, 17.)

Wo ieb, siehe Wa ieh.

Wonaeh der menBeh, siehe Wamaeh.
Zft troei erweit, Bl. 28, f. efeded.ef gafeaga.

Bol». Sllaer.

Unbekannte Musik - Sammelwerke im brittoh

Mnsenm
betohiieb«n Toa Wm. Banlay Bquire, Xsq.

(1549.) Tenor | II Vero Tem> Libro | Di Madrigali De Diversi Af-

tori I a Dote negre, Composti da Booellentiasini Meslei, eon la

eamoii di eal- j d* arroet, nomimeiite dato la luee. | A Qvattro

[Dr.*Z.] Tool
I
In Venetia Appreeao | Aotoaio Gardane. | 1549.

|

Qoer 4«.

p. GenteDle.

1. Menttre gl* ardentL Arehadelt

2. Oome pio amar. Arehadelt

2. Hon 80 e'habbia spenmia. Henrieoa Seaflfon.

4. Feliee Talma. Ihan Qero.

5. Face non troiio. Yno.

6. Non e laeso martire. Gimello.

7. Dici 0 cor mio. XI Oonte.

8. Zerbin la debil ?0C6. Tiberio Fabrianese.

9. Miser chi mal' oprando. Tiberio Fabrianeee.

10. Qvand' io mi uolgh*. Anselmo de fieulz.

11. Qvanto nolle dies' io. Adriaao.
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218 ünbekaonte Miuilt-Samnielwerke im british Mumuid.

12. VlBto dal grtn* «rdo. Henrieos Scaffsa.

15. Porta nagli ocehi. Ooatantio Fosta.

14. Voioa spema mia. HeBrieos Seaffan.

16. Donna penaat* in ehe miieria. Vincenso Ferrok

16. Gooio a'allagi' ii eielo. Henriena Saalfon.

17. Tra freddi monli. Arebadelt.

18. Tv m* hai cor mio. Giooan Naaeo.

19. SigDor gradit' & raro.

20. Vn bacio forioao. Coätantio Faata.

21. Vn ragazz* una rozz'. ihan Gero.

22. NoD romor dl tamburi. Viocenio Baffo.

23. Dolce mio ben. loan Contino.

24. Nel coglier' & gustare. Porissone.

25. Qval piu diaers' & noua eosa. Adriane.

26. Era la mia uirtu.

27. Laecio di set' & d'oro. Giouan Naseo.

28. Veggi' bor con gli occhi. CosUntio Festa.

29. Lasso diceua cb'io non ho difesa. Giouan Naaeo.

29. Cald' arost. laques de Ponte.

30. Tavoia.

Brit. Mos. Tenor of part only.

(1565.) Canlo. | II Prirao Libro
| De Cauzon Napolitane | A Tre Voci,

Con Dve Alla Venetiana
|
Di Oivlio Bonagivuta

\
Da San Gene-

81,
I

fit d*altri Autiori di douo poste in Luce.
|
Gon gratia et pri*

vilegio.
I
[Dr.-Z. Angel on winged spbere.] | In Venatia appreaao

Oirolamo Sootto. 1566. |
8^.

Oanto. 20 fd. pag. 8— 89. Beg. A in 8, A in 8, 0 in 4.

Dad. to Signor Gabrialle Otto Bono, datad: Di Vanatia a di XZY.
di Oltob. MDLXV.

p. Gontanta.

8. 0 boeea dolea. Ginlio Bonagiunta.

4 Gersera andai. Francesco Bonardo.

6. TaDto t'adoro. Claudio da Goreggio^

6. Doloi eolli. Francesco de Landls.

7. A casa on'giomo. Giulio Bonaginnta. 1. Stama.

8. Vaga d'adir. Ginlio Bonagianta.

9. Con qnel poco. Giulio Bonagiunta.

10. Mentre. ch'eila le piai^be. Giulio Bonaginnta. 4. Stonsa.

11. Ho'intesso dir. Francesco Bonardo.

12. Madonna to. Franeeseo Bonardo.
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Unbekannte Musik^SMumeiwerke im british Moseum.

18. 8on tteto ML Franeewo Boatrdo.

U. Alla Sibüla. OlMdio da Ooreggio.

15. AU'anne. Ineorto.

16. Mb biBogna Bdrnir. iDMrto.

17. NoB troiM) pae«. IiiMrto.

18. Segretario itio üato. Franeesoo da Landia.

19. 0 aaporito Tolto. Inearto.

80. Sen* a vna footo. Incerto.

21. Cosi va. Fhuieaaeo Londartti.

88. Chi Bon adora. loeerto.

23. Correte amanii. lao da Venio.

24. Kaceiami qaanto. Incerto.

25. Dre cos' al mondo. Incerto.

26. DoDDa ta m'hai. Incerto.

27. Trenta eapilii. Francesco Loadarito. .

28. Qvando tnio padre. Ineeito.

29. Airarnae. Incerto.

30. Poi ch'eri cosi. Incerto.

31. Daspao ch'al mio. Giulio Bonagionta.

36. E voraae saner. Giulio Bonagionta.

39. Chi fa de! Caualier.

[40.] Tavola deile Canzone etc.

The Brit. Mos. possesses the Canto onlj.

(1566.) Basse | Canzon Napolitane | A Tre Voci,
I
Libro Secondo

| Di

Varpa.
\ Cesaro Todino,

\
loan Dominico da Nola.

|
Et dl altri

Musici in questa profession dl Napolitane | eccellentifsimi non piu

stampate.
|

[Dr.-Z. An Anj^el carrying in one hand a trampet, in

the other a flame, standing on a winged sphere which bears the

iaitiala 0 8 M.] 1 In Tinegia MDLXVI.
|
Appraaao Oirolamo

Saotto.
I

8<».

16 fol. pag. 8—81. Bag. B A F in 8*8.

Dad. „Air lUvaina"^ . . . Monaignor Dm Farriar** datad „in

Vinaggia a di 11. di Zogno. 1666" Signad „Nieolo Baieearandat

Borgogaona".

p. Contonta.

3. lo nanigai vn tempo. Lando.

4. lo son farfalia. Di NoUa^

5. Villanella ch'air acqna. Inoarto.

6. OoD le mie mani. Ferralla.

* 7. Non ö Amor. Todino.
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220 ünbekaiuito MnaUfauuMNmrke im biilidi IfaMUi.

8. II di ne poit*. Don Flolo.

9. QfABto pin penso. Todino.

10. Voi lo vedera. liuido.

11. Qvesta pasnon d*amore. Ferrello.

12. Non mi pensaua mai. Zelano. (siel)

13. Faccia inia bella. Di NoUa.

14. Donna tanto mi fni. Zelanno. (siel)

15. Poi che non spero. Zelanno.

16. Donna quando ti vegg:io. Zelanno.

17. Sappi cor mio. Roiccerandet

18. Deh l'altra sera. Le Roy.

19. S'io cercasse. De Nola. (sie!)

20. Si ben voltasse. Di NoUa. (siel)

21. NoQO 0 strano. Zelanno.

22. Come viuer posä'io. Dun Flolo.

23. Qvando cosso. Don Fiolo.

24. tiiui per acqoa. Boieeerandet.

U. (MtA Biel di'al minr. DI NoU«.

26. 0 ADima mit. Boieoeraiidet

27. Tira tira penaier. BoiMaraDdeL

28. Oeahi miai laaai. Boioeeraadel-

29. Vorria saper«. loaii Dominieo Fior.

80. Poi ehe eradel. Haitee.

81. Me stalo poeto. Itatftee.

[82.] Tavola delle Caozone etc.

Brit. Mus. bas only tbe Basso part. Libro I. of this Golleetion

18 deseribed in Eitner, Sammeiwerke. p. 944.

(1566.) Basso | Villoite Alta Napoletana A Tre Voci, | De dioersi eon

vna Todeaeha non pia atampato: I Nooamente poste in lofe.
|

[Dr.-Z.: a figore of Peaee, seated on a globe holding aa oliie (?)

braofh witb the motto ,.Pax in Virtvte TTa**.] { In Vinegia

appreeao Girolamo Seotto. | MDLXVI. | 8^
Baaso: 82 fol. pag. 2—81. Beg. B—F in 8*8. (p. 82.) Ta-

Tola. Gontains 26 aoooymona eomposiüona, of whieh 14 oeeor in

khe ,jAggi»ArB Nimphe'* of 1606 (aee mj deaeription of thal,

infra).

Brit Mas. Basao only.

(1566.) Canto. | II Priniu Libro | De Cnnzone Nupoliune
1
A Tre

Voci,
I
Di lo. Leonardo Frimauera. [ Con Alevne Napolitane | di
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Unbekannte Musik-Sammelwerke im british Museum.

lo. Leonardo di L'«r|Nw Nonmeita da | lai eompcala A dato in

Lneo.
I LDr.-Z. ma as Oamon Napolitana ... Lib. II. Di I/ar-

pa Ae. 1666.) | In Vinagia MDLXVI. | ApproMO Oirdaaio 8eot*

ta.|8«

CSttto. 16 fol. pag. S—81. Beg. A—B In 4*8.

Baiso. 16 fol. pag. 2—81. Beg. £—F io 4*8.

Botk In Brit. Hna. A S»« ad. la daearibad in Bilaar*a Saraal-

werka. p. 188.

p. Oontaata.

2. Tvroo Giodao. Primaaera.

8. Ardenti miei sospiri. PriBanaim.

4. Ardo moro.' Primaaera.

6. Donne leggiadre. Piinaoara.

6. Deh laseiatemi.

7. ßellezza ch'empi. Io. Leonardo de It'arpa.

8. Sento tal foco. Primaaera.

9. Mille volle. Primaoera.

10. Dormendo ml sonniaa. Di Gio. Leonardo.

11. Dapoi ehe tu crudel. Priaiaaera.

12. Dole' arnorose. D'incerto.

13. Qvesta donna cradel. Primaaera.

14. Amor lascia mi atare. Di Gio. Leonardo di L'arpa.

15. Si haaed tantillo. Bioaldo Banio.

16. Tra donne belle. PiiManara.

17. 8e dl longa. Primaaera.

18w Miraeolo non

19. Sempi' ho fnggito. Primaoera.

80. B di qoanto bene.

81. Dcmna glie ben. Primaaera.

88. Tn lemp* ogn' bor. De L'arpa.

88. LToretia genlil. De L'arpa.

84. Viner amando. Di Carlo Tetia.

25. Qvando quando vidi. Primaoera.

26. Tanti migliara. De L'arpa.

27. Vilanella eh'all aequa.

28. Maraaiglia non h. Primaaera.

29. Anno raggion' afle. Primaoera.

80. Airarme. Primaaera.

31. Corrette o acori. Primaoera.

[U.] Xavola.
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222 Unbekannte Masik-öammriirarke im britüh Mtueum.
«

(1666.) Baaso | OaaiMe N»poliUBe | A Tr« ViKi | Seoondo Ubro i Di

OtuHc Bonoffumta d* 8. 6eMii A Mtri Aul- 1 lori nomaent«
posta is Lim eon 4m Otnioiie

t
alla CHmtiiiiaiM di Viettuo Ball-

haaer. | Pr.-Z. Angel on winged Spbera.] | Iii Yüitgw MDLXVI.
|

Appr«MO GiiolMDO Sootto. |
8*.

Baaw. 16 fol. p^;. 8— 81. B«g. F in 6^t. DedlMtioii

to „Mtreo Milno, Dtoit Graadoiiia, A Aloise Orinaiil**, datad

dl 80. Nooemb. MDLIVI."
p. Gontenta.

3. Se par ti ?oi. Giulio Bonagioata.

4. Parmi di star. Gialio Bonagianta.

5. No non si. Gialio Bonagionta.

6. L'amore non si troaa. Giulio Bonagiosta.

7. Tv mi robasti. Giulio Bonagionta.

8. Li Saraeini. Giulio Bonagionta.

9. Se fosse haime. Incerto.

10. Come fenice. Incerto.

11. Occhi non occhi. Incerto.

12. lo son vn spirto. louan Florio.

13. Amor 6 fatto. louan Florio.

14. Gia non mi duol. Giulio Bonagionta.

15. Se ta non yoi .che mora. Gialio Bonagionta.

16. 0 ta ehe ml da goai. Glnlla Boiagioila.

17. Yn lempo eospirana. Ginlio Bonagionta.

18. Non mi data. Ineerto.

19. Qtteeto notte. Gioeeilb Gnami.

20. 8e to ooa tanti. Ineerto.

81. Gerte eh'on gione. Ineerto.

88. D?e deetrier blonde. Ineerto.

88. Bt 0 gratioea boeea. Ineerto.

84. F?ggitr alme. Ineerto.

25. 0 a'io potesse. Ineerto.

26. Dolee mia rita. Ineerto.

27. Di noti* h giomo. Ineerto.

28. Na aema Prima partes Vuemo Beirbaoer.

30. Oantemo. Seeonda parte.

[82.] TaTola ele.

Tbe Brit. Mas. bas only the Basso.

(1606.) Caoto
I
Leggiadre

|
Nimpbe

i
A Tre Voei. | Alla Napolitana.|

De Diversi Heeellentiesimi 1 AvtorL 1 Nooamente Ckm diligentia
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Unbekuiite Muaik-Sammelwerke im brilidi Mnaeam. 223

Stampate.
!

[Dr. -Z. All tbe above is in au oroamental oval

border.] In Venetia,
1
Appresso Aogelo Qardano, & FratelU.

|

MDGVJ.
I

40.

Oanto. 12 leaYflS. pag. 2—8, 7— 14, 17—M. Beg. A—0, in fMm.
Teoore. ISletTse. pag. 2—8, 7—14. 17—U. B6g.D—F, infoiin.

p. OOBlAllti.

tS. Tre leggiadre Nimphe.

fS. Tre COM eon in tonrn.

4. Voa nue h6 ?«dota. Laigi Ftamm dal Liil^

6. Sla Botte mtnaoiiiaiia. Lnigi Fkmeaaa dal Lrato.

6. Non inmor di tamboiri. Laigi Flranoeee dal Lfnto.

7. S'io m'aeeorgo ben mio. Loigi FnuiMse dal Lioto.

8. Paseomi aol di pianto,

t7. To v«ggio a gli occbi.

t8. lo vo eereando. Mm parte.

t9. Eccoti il eore. Sefionda parte. Sisposta.

flO. Fvggend' il mio dolor,

fll. Villanella cradel.

tl2. Tu che mi dai.

flS. Parin i di star.

14. La Virginella. Oratio Veechi.

flT. Vorria sapere.

tl8. All'arme.

19. Scacchier h deueDtato. SabiDO.

t20. In Toledo vna donzella.

f21. Mi lai morire.

22. Deh Pastorella. Baidissera Donato.

t23. Vis' 6 morto.

24. Ohl Di mnsolft. Laigi Franaase dal Liato.

The Brit Mob. haa only the Ctoto A Tenore.

Tbe nnntera with a f oeeor io the oVillotte all Napolitaot**

of 1666.

IfachtrSge und Yerbessernngen rar Totenliste

Ar das Jahr 1889.

AbeaMf f 16./7. zn I^eipzig.

iepai iat geb. am 2. Dez. 1809.

Digitized by Google



224 Nachträge und VerbeswniiigQa snr Toteuliste. — ReohnangslegaiiK.

iMpiMr btifst mit seiDem Voraameii »tTboiskon".

IMacMi t 18. Min, ntefai d«i t.

UM t sa Leipzig.

lligllMl t den 8. Jad.

HUthlMt-luiMi iai m 8trel«iMii, dt er «nt aa 7. Jan. 1880 «Urb.

Filtt, OwMto, war 49 Jahn ab and nlefat 89 Jahra, gab. 1840 ae

Florena.

Stotel hagmH, f 88. Mftn (M. Bnadaehan 164).

XhnMt, aoab IlnatI, iat 18e6 aa Spaa gab, mr alao 88 Jahra alt and

niebt 88 Jahra^ Oarl IMmv.

Bedmungslegung

Monatihefta fftr Muaikieacliichte

fBr daa Jabr 1889.

Einnahme 1996^11
AiMRvb» 1886^ U

Spesinlisiernng;

^ Bilinnhiiw; Mit^ederbeiträge. Darunter an Extrabeiträgen

yon den Herren l)r Eichborn 50 M und S. A. E. H«r
gen 4 il nebst r)4,42 M Oberwhuss von 1888 882.42 Ii

Durch die Breitkupf L Uartersche Muaikalieohandlung 414,—- M
Summa 1296,42 M

b) Auagabe: Buchdruck der Monatsb. und des Begisters zu den

SNm 10 JahrgängoB 8fi0,a0 M
Faflm 85,50 M
Aoflmnidieniiig^ Yenraltnag ete. 300,82 M

Summa 1336,32 M
e) ObendMiM 60,10 M

Templitt (P^1L\ im Nor. 188a
Bob. Eitner,

BakMtlr dar O—Uachall flu MaaiUonohiing.
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MttteiluugeD.

Mitteilungen.

* „Da un Codice Lauten-Buch dol Cinquecento, trasorizioni in notazione mo-

(lerna di Ose Chilesotti. Lipaia e Brusselles, Breitkopf & U&rtel (1890, Freia 6 M).

qaer 8«. XU & Yonrort, itelkoitdi nnd MmIi. und 101 & mit 98 ImImi-
Btüokeo aus ein«in hands<!brirtlio]ien Papier*Oodex aus üem Ende des 16. Jakik* im
Besitze des Herausf^ebers. Der Inhalt besteht aus Tänzen und für die I^ute g»»

setzte Lie<lor uud du sich vernchiedene deutsche Bezeichnungen darin befinden, wie

Nachtapz, i'uinischer Tanz, Joseph lieber Joseph meia, Ich gieog ein uiago Basieren—
•efanibt HerrChilewtti — viellaioht mU «• dM Und aeni: loh ging einrnnl apnie-

no, welches Boehme and Fnntoriua mitteilt, jadodi alle drei in anderer Melodie
— alle übrigen Bezeichnungon sind italienisch so ist der Schluss wt-hl ganz

richtig, die Uds. einem Deutschen, der in Italien lebte zuzuschreiben. Die Tabu-

latur ist die italieniacbe und ein Facaimile tod 2 Seiten der üds. zeigt das Original

m aeinnr Beaehaffenhait Der HenNitgebar gfobt die Tonaltaa in nodamer Molin»

idinft und zwar in der Weise, dass er den auf der Laute nachklingenden T5nan
ihren vollen Wert zuschreibt. Schon Herr Tapiwrt suchte diese Art der Notierung

einzuführen, hat aber bisher wenig Gehör gefunden. Sachgcmälser sieht ein so

wiadwgtgabanar Imtonaats allerdings aus, doch gehört sur Auaführung ein gebiK

detav MoaikBr, dar mit Tentiadnia dia liefatige Mofee anahilten IXwt Hart Ciiila-

aotti hat seine Aufgabe vortrefTlicli gelöst nnd gar manehea Sitzchen klingt in

diesem Gewände ganz Tortrcfflich. Noch ac! erwähnt, dass nur zwei Komponisten

genannt sind und zwar Nicolö Nigrino und Diomede. Die Sammlung giebt ein

tiaoaa Abbild dar damaligan Hananunilb EfaifiMliliait nnd NaiTitit hanadiaB vw,

abwechselnd tritt andi aiamat ain anutar Satz dazwischen, wie Nr. 3 und Nr. öS.

Ganz besonders beachtenswert ist der leichte Fluss, in dem sich die meisten Pieren

bewegen. Auch das rhythmische Element kommt manchmal zu voller Geltung, so

z. B. bei Nr. 11 „£in gut Stück", ein ganz Tortreffliciier Satz in Form und Er-

fladang. Sehr atSiand sind oft dia «baehaoliahaB QaiolMi and 01rtaf«ii, dia gana

ungeniert in voller Nacktheit einhenpaiisren ; auch die Wendung nach der Unter-

dominante im 4. Takte, die sehr oft angewendet wird, zerstört den Eindruck, den

das Anfangsmotiv hervorgenifen hat Die Veröffentlichung verdient allgemeine Be-

achtung und ist eine wertvolle Bereicherung der Musikliteratur des 16. Jhs. Der

Anntottaag daa Bodua bat dia Yatlagibaadlung aiiia gaas baaoodera Sngfalt m*
gavandat und dam lofaalta damaibM mmIi InMidi Aoadnelt gagaban.

* Barr FriMA JKaefa bat in den BUttam dar ^oaical Aaaoeiation'* zu

London einen Artikel veröfTontlicht über „The flat, sharp, and natural, a historical

Sketch". (16. Session 1889- ^«J, S. 79—100.) An der Hand der Quellen weist er

Ton der frühesten Zeit bis zur Mitte des 18. Jhs. den Gebrauch derselben nach

oad Agt taUnidie Brfapfala bei. Eiaa fleifsige nnd iatawawata Aibalt

* Zu dem Artikel des Herrn Prof. Phil. SpitU „Sperontes singende Moaa*'

in Viarteij. 1, 86 kaaa aoeh m & 48 aha viarla Diditamg dea SpanmtM aagdUnt
werden, die ich klrtUn in der Kgl. Bibl. in Dresden fand, und zwar ist ee daa

Textbuch (1142, 17) „Der Frühling, ein Singspiel: von Sperontes. Die Kompo-

sition ist von Herr J. G. A. Fritzschen 1749. I^eipzig bei Stopffel". Der Kom-

ponist ist unbekannt Ich habe sechs Autoren dieses Namens verzeichnet) dodi dar
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oMge ist nidit dabei. Dms m domllw SperonlM der maganim Mme ut, liairaitt

die Jafamialil nud der Yexlagiort

* Bibliotheks -Veränderungen. Die Musikalien der RaUbibliothek in

Löbau, der Stadtkirrho in Pirna und der Kirrhe in Glashütte in Sachsen sind

unter Vorbehalt des Ei^'putumreohts der Kgl. öffentlichen Bibliothek in Dresden

fiberwiesen worden. Der eigentliche Flau der s&che. Regierung: Bämtlicbe Frovin»

liftlbfliL fleeheene ia Dreeden m veninen ist mfe^^flekt, da eldh Zwiektn, Bantieii,

Grimma und die fibrigen woigertes flufe Sammlungen abzugelMBi trotzdem sie ihnen

BW eine Last sind und in der unreraniwortlichsten Weise vernachlässigt werden.

In Zwickau liegt der Kohlenstaub tbatsächlich fingerhoch auf den Büchern. Die

adtenaten Dmdie liegen noefa ungebunden, so wie sie einst aus der Dmckerei Iranien,

Tenettelt in eimelnen Bogen in allen Ecken und Winkeln hemm. Das traorigtte

Beispiel liefinrt die jetzt in Dresden befindliche einst kostbare L5baaer Sammtong.

Kaum ein einziges Werk ist komplet und das Vorhandene so vom Manerfrars zer-

stört, dass es nur noch Ruinen sind. Am schlimmsten sehen die Handschriften aus.

— Die GjmnaäalbiUiofkik^TOB Britg ist in denBeiiti der Brabner Stadlbniilo-

thek flbeigegangea. Wie mir Herr Dr. Emil Bohn mitteilt befinden sich die Bflofanr

in ihaHohea Znetiiide wie die ans Lbhan.

* Mit diesem Hefte schlielst der 22. Jahrgang der Monatshefte und ist der

neue Jahrgang bei buchhändlcrisch bezogenen Exemplaren von neuem zn bestellen.

Der Jahresbeitrag für die Mitglieder beträgt 6 M und ist im Laufe des Januar

1891 an den unterzeichneten Sekretär der Geeellscliaft einzusenden. Der 19. Jahr»

gang der Publikation älterer praktisehor nnd theoivtiaofaer Hnaikwerke enthält die

Oper Ludw% der ftomme von Schürmann. Der Schluss folgt im Jahrs 1892. Der

Subskriptionspreis für die älteren Subskribenten beträgt 9 M, für neu eintretende

anfanglich 15 M. Näheres teilt der Unterzeichnete und die Verlagshandliing von

Breitkopf & Härtel in Leipiig mit
Rob, .SÜNcr.

* £m LUpmmmtMkn, Aa^Otfmhak. Beriin W. 68 Chukttautr. Katdof 86.

Äutographen von Schriftstellern, Musikern, Sängern und Schaoqmieni, nebet einMI

Anhange Portnits. 726 üxa, mt vielen intareesanten Stttoken.

* Heinrich Kerler. Antiquariat in Hm. Katalog Nr. 159 enthaltend Bfleber

über Musik, Mmikalien und ^ymnologie. Meist recht brauohbare Werhe ra mliki-

gen Preisen.

* Hierbei zwei Beilagen: 1. Schluss zum Kataloge der Musik-Sammlung der

Kgl. öffentl. Bibliothek zu Dresden 2. Titel u. K«>fj:iHter zu den Munatsh. 22. Jg.

VanuitwortUobM R«<UkUar Bob«rt Bttatr, TewpWa ^Uokarawk).

van Be»aan Bayar A Sekaa In
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Namen- und Sach-B^gister.

Abesser, Edmand, f 96. 223.

AUuuidhiiigiii mm G«ibert b«nflt>t SSff.

Addl, Oiilbi BMte d*, f
Adriano, siehe Willaeirti

Aert«, Felix, f

Aibano, Giusep]«, f M.
Anralio^ Alberto, f 97.

Androet, Ceeare, t 97.

Anjos, Joao Maria dos f 07.

Anzeige der Druckwerke der GeaeUechaft

f. Masikf. 17.

Appoloni« Gioeeppa^ f ^•
Arban, JeaQ-Baptiste, f 97.

Archadelt, Jakob: 3 Ifadng. 4 t. in

1649, 217 (1. 2. 17).

Argillieres, Boch D', Onselbaoer 806.

Am«, ICdHMl, llliit in Hnrnbui; dm
Meiliw T. Bbidel auf 66.

— In Lübeck giebt er Konzerte 105.

Amulphua de S. Gilleno: l^aototas 42.

Assyrer, ilute Tonkimst &
Atldni, Bob. Aognitis, f 97.

Annliaam» IVactate S4. £8.

Bnbylooier, ihre Tookanat 5.

BMfa, Seb.: Tbemat Vera, der Vokal-

BmImIot, Jditm Bnatiafc M.
Bimaon, Max, f 97.

Baillot, Paul-Rene, f 97.

Banck, Karl, f 97.

Bttnehem BaMini, irt. 79. IM.
Rarbier, Fr^d.-BtlMUM, f 07.

Barillault, Komponist 202.

Bartholomei, El Conte: Dici o oor mio

4 V. 1549. 217, Nr. 7.

Butanui, Weldemar, f 97.

Baa, Salomon de, f 97.

Bndinr, Gtiaun K iamf, 909.

Bau£^, Baron Georg, f 97.

Banmgirtel, Emat^ f 97.

Beeker, O., f 97.

'

Btfguins, siehe Martin.

Bei, Nicolafi Ir, Siinf,'er 205.

Belaiu)-, Claudia, Sanger 206.

BeDirdi, Loranzo, f 97.

BeiriMver, Yio. Nu Mao, i. p. Gantemo
3 V. 1566. 222. 28. 30.

Bellmann, Julius, f 97.

Benotti, Pietro. f 97.

Beriin und Wien im 18. Jb. 88.

Bemaldi, TranUt 23.

Bemhardi, Tonalo 13. Jh. 35.

Bemo, De varia pBalm. — Inceperia non

minaa. — Tooariua. 25. 36.

— Maaiea. — FMogoo. 96.

Bemoldi, Traktat 28.

Berthault, Jehan, Baflsist 204.

Bibliothek von Frz Witt 180.

Bibliotheken, Kataloge von Masik-, in

Biedan 81. — Dveoden, Beilage.

BischoflF, Dr. Hans, f 97.

Bladt, Theodor, t 98.

Böliert, Theodor, f 98.

Battens Fortniitadg. fwlanll Qoo.

Laa b Co. 108.

Boette (BoetheX JekM, Komponist 190.

2<»1. 203.

Bohn, Emü: Die muaikaL Uda. d<» 16.

V. 17. Jhi. in d. StadtUU. nt ISiwImi

81.

Bohn, P.: Philipp von Vitiy Ul.
Boifi8it"«re, Frederic, f 98.

Boldorini, Luigi, f 98.

BokipM, Kai det Ueio Mufe. L Bd.

85.

Bomban, ... t 98.
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Bonaido — Ehlidi.

Bonndo, Franoenoo: 4 (teuoni 3 v.

1565. 218 (4. 11-13).

Boo«Kiunta, GiuUo: 11 1. lib. de Caai.

Bipol. 8 1666» 8ia
— 7 CtaMMO ia 1666. Si8w 919. (8.

7—10. 31. 36 )

— Canzono napolita 3 v. 2. lib. 156ti. 222.

— 10 Cansonen in 1566. 222. (3— «.

14-17.)

Boonm et OiaMaat*« Faj d» am. k

inwx 185.

Bottesini, Giovanai, f 98.

BousMrez, ... f 98.

Booteillien, riebe Colan.

Brackenhainmer, Willialiii, f 96.

Brando 133. 2ia
Branle 210.

Bransle 210.

Bnost» Miehel: Gitfby't Leben 84.

— Aber den Treble 58.

— 2 historische Artikel 180.

Bceelau, Uds. der Stadtbibl. 31.

Bridgeman, John Yipon, f 98.

Brink, Juki tn, f 9a
Briott Goillaume, Baaaist 208.
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MasBlmo Trojana als Flüchtling.

(Bob. aitMir.)

In Enta-Ardii? ra MioehMi (sign. H. B. F 402. Fte. 10, Nr. 41
fol.) find leb du Aktenattlek, wddm Uber die bokumto FJoebt Thh
jaiia*8 «IIS HfliMbeD bandelt Da daasalb« meiiiM Wieaain noeb niebl

TerOffendiebt und dasBen ganaaa Eanntiiia immarbin tob Wart iat,

80 aaian ibm die folgenden Zeilen bier gewidmet. Daa Aktanatllek

iat von einer Kopiatenliand in Sebönaabrift ausgefllbrt, vom Tbion»

folgar Wilbabn, apitaram Hanoga Wilbelm IVn Sobn Albieabt V.,

onteneiebnet and mit einer Randbemerkung veraeben. Prins Wilbelm

batta wohl die Sorge aod Verwaltoog der Hotkapelle llbafsommaii,

daher auch er um die Ergreifung der FittebUinge Sorge trigt and

aieb deshalb an den Herzog Alfonse von Ferrara und Modena wendet,

da er yermutet, dass beide Flflcbtlinge nor nach Italien ihren

Weg genommen haben können. Wo Trojano und Camillo ihr Ende ge-

funden haben, isl bis jetzt unbekannt. Die angefügte deutseha Ober*

Setzung rührt von Herrn Dr. Fr. Zelle in Berlin her.

111°'* et excellentilsime Princeps, affiois et cognale ciarifsime.

Salutem et omniuoi rerum prosperrimos successus Dil"' vestrae

ex animo optantes, Ei signific&mus quatenus ante bidaum duo Itali

Musiei nostri, vnus Gamillus cognominatus Parmensis, alter Maximas

Troianus Neapolitanus, qui panlö ante ob nullius fere niomenti causam,

in alium quendam musicum nostrum in saa arte valde excellentem,

MoDAUb. t. MoaikgMcb. Jthtgmug XXIII. Ko. 1. i
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2 Mmmido Trojano als FiachUing.

Baptistam BomaDom dietom, oonoepto odio, extra moros Oiidiatis

Laodisbutae, ybi dos residere solemas, enm seqooti, statim Tt ab ipsia

eoDspectna ftiit aterqs eoron tormeiitQai paraam seo bombardam in

ipsoin azonaranit» at altar az als laatfaaKtar misaram alaaraiiit Qoo
facto statim fD^am daddre, ita vi nnllo paeto inaeniri amplios possint

Quam ob rem Dilectionem vestram obnizö ae perqoam familiariter roga-

mos, at operam dara valint, qoo malefid ilU quam primüm at faaoya

ipsis eottiprebaiidi, at dabitom de ilBs aapplidam somi poasfi Qood

Bobia tarn gratom erit qokm qood gratUsimam, vieilaim atian qoaaoDqs

data oeeasione promerendum. Hisee Dil"*" ?estram bene ae foelieiter

valere iobemua. Ex Monaebio XXVJl die Aprilia IMOLXX,

(Dasu Ton des Henog*» Hand:)

adietiTsimus

Quilhelmoa prineepa Bauariae

Bogo dilectionem vesträ Vt nolla

diligentia in hac re parcat, qoo

pofsint isli Latrones cdprehendj,

q/ omnj studio iterom recom-

pensabo.

(Adresse:) Ilimo Exceil. Principi Domino Alphonso Ferrariae ac

Motioae Begiique Duci ofo aitiiii et cognato nfo clariss"*.

Ferrar.

ad man US

proprias.

Steckbrief als 2. Bl., in fol.

Brenis descriptio duorom illorum Musieorum ob homicidium per-

petratom ex Bauaria fugiliuorum, in <[iia designantur eorunri com-

plcxioncs, corporuDQ habitudines, babilus i\: aliae circamstantiae, ex

qoibus facilias cognosci pofsint.

Maxinius Troianus patria Neapolitanus est, iastae virilis staturae,

qoi etiam ex idiomate suo ab eiusdem linguae perito faeilö digoosiei

qoaeat. Capillos gerit retrö deoolotos, & barba fascam breaem« quam
marebesotticam aoeant. Ganit eontratenorem, satis alta, sed qoodammodb

eoacta aoee, qoi deseripsit solennes noplias III*' & Exeall. Prineipia

nostri Gollelmi Doeis Baoariae qood opos in lingoa tkm Italiea

qiAm Hispaniea Venetijs imprimi eoranit. In omnibos oerbis & ge-

atibos soparbiam & animi fiistom ostendit.

Alter aerb Camillas patria est Parmensis, nbi adboe ipatram

habet in ainfs. Eiusdem fer^ com Troiano statarae, sed moltb erafiiior

ae oofpore robastior, nigra fade A eapillia, parbm omninö habet bar-
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llMsimo Trojano als VlfiohÜing. 8

bie nigrieantis, anioto plenimqz bilarioro, VoMm habet (qaam Babain

didnos) salU aonoram, sad aliqoantb raneforeni. Ambo nadioisris

A floridae aaCatis sont Ohm i^r otmrqs aoram Mnaicoa sit A aioa

dubio qaoeoiiqi loaonui peraanariiit, pro Mosiets babeboBtor, potarimt

iiid^ ex aocibus suis eö faeilias dignosci. Troianas supra nominatos,

ntiiiuqz Principia noalri Ooeia Alberki A eine (fllü) Sxcell. Ducis

Gailelmj imaginem aaraam in eoUo gestare solet, quas ael eainm altera

fort^ ostentaiidi gratia eommonstrare ut inde eö oiiioa oogoead polait

Habito etiam eorporia qQbm dieloa Oamiliiia oüUir panlb aiqniaitiore.

Erhahmster Fürst, erlauchter Freund und Verwandter!

Indem Wir Euer Liebden von ganzem Herzen Glück in allen

Dingen wünschen, teilen Wir Derselben Folgendes mit : Zwei von

unsorn italiänischen Musikern, der eine Camillus au^ Farma, der

jindero Maximus Trojanas aus Neapel, haben gegen einen andern

UDsrer Musiker, der in seiner Kunst Hervorragendes leistet, Bapti^
aus Born, so gut wie ohne Grund heftigen Hass gefasst. Vor zwei

. Tagen aiod aie ibm aofeerbalb der Hanem dar Stadt LaDdeabut, wo
Wir n reaidirai pflegen, nachgegangen und baban, aobald sie ibn

erbliekteD, Piatolen auf ihn abgefeuert, wobei der eine den ^wtmm
Henebeii ttttlicb Yerwondete. Hieranf beben de aofort die Flnebt

ergriffini, ao daaa aie niebt mebr gefunden werden liOnnen. Deiabalb

bitten Wir Suer Uebden eindringlidi und in aller Frenndaebaft, glltigat

Sieh benohen lu wotlen, dasa jene Übelihftler ao aehnell ala möglieh

und ohne daaa aie etwaa da?on Torher ahnen, ergriffen werden, damit

die verdiente Strafe an ihnen Tolizogen werden kOmie. Diea wird

Uua hOehat angenehm aein, and Wir aind bei gegebener Gelegenheit

zu GejfTcndiensten gern bereit. Wir wünschen £aer Liebden Qlttek

und Woblergebn. MOnehen, d. 27. April 1570.

Euer sehr eigebener

Wilhelm, Fürst von Bayern.

Ich bitie Euer Liebden, in dieser Sache allen Fleifs anzuwenden,

damit jene Wegelagerer ergriffen werden können, was ich mit allem

£ifer vergelten werde.

Adr. Dem erhabensten Fürsten, Herren Alphons, Herzog von

Ferrara, Modeua und ß^gio, unserm erlauchten Vetter und Ver-

wandten.

Ferrara.

Eligenhändig.

1*
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4 £in Liatenbooli von Moaton.

SieekbrieC

Kurze Resebreibang jener zwei wegen Mordes ans Bayern flflebtigen

Masiker, in welcher beschiiebeii wud ihn KOrperbesebaffenbeit, Klei-

dung und andre Uuutinde, ani welebea sie um so leiehler erkannt

werden ltdnnen.

Maximus Trojanuß, NeapoiiUaer Yon Geburt, ist von mitUerer

Mannesgröfse und kann aneb aus seinem Dialekt von einem jener

Sprache Kundigen leicht erkannt werden. £r trägt die Haare nach

hinten zarückgestrichen und bat einen kurzen rötlichen Bart, sog.

Marqiiis-Jiart. Er singt Alt, ziemlich hoch, mit etwas gequetschter

Stimme. Er hat eine Beschreibung des feierlichen Beilagers unseres

erhabenen Fürsten, des Herzogs Wilhelm von Bayern, in italienischer

und spanischer Sprache in Venedig drucken lassen. — In Worten

und Benehmen zeigt er dünkelhaften Hochmut.

Der andere, Camillus, stammt aus Parma, wo noch seine Mutter

lebt. Er ial ungefähr von derselben Gröfse wie Trojanus, aber viel

dicker und kräftiger, von dunkler Gesichtsfarbe und schwarzen Haaren,

mit spärlicbem schwarzem Bart, meist heiterer Gemfltaart Er hat

eine wohlklingende, doeh manehmal etwas raohe Baesstimme. Beide

stehen in mittlerem blflheiidem Alter. Da nmi beide Mosiker sind

nnd für solche flbertll weiden angesehen werden, so können sie an

ihrsn Stimmen om so leiehter erkannt werden. Der oben genannte

TrojanoB trtgt am Halse die goldenen Bildnisse nnseres Henogs Al-

breeht ond seines erhabenen Sohnes des Hersogs Wilhelm. Sr pflegt

beide oder eins derselben sn leigen, om sieh damit sn brüsten; daran

kann er bald erkannt werden; aneh trigt er gewihltera Kleidnng als

der genannte GamiUns.

Ein LaoAenbueh von Mouton
(nat faoiiniliertem TitelbL «. 1 Seit» Mtiökilniek).

Mitgot«ilt Ton Dr. A. Lindgren in Stockholm.

So sieht es aus, d>is Titelblatt zu dem interessanten Lautenbuche,

welches ich in dem Nachlasse unsers grofsen schwedischen Korn*

ponisten August Söderman gefunden habe, und welchem vor zwei

Jahrhunderten im liesilz des Grofsvaters von dem Dichter Karl Michael

Bellman g«iwesen zu sein scheint. Das Buch trägt nämlich u. a. die

Aufzeicbjiang : „^n Dieu mon esperance, J. Beüimn. Paria U
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fff fevrier tan 1699** Da es ann bekannt ist, dass Karl Hiehaal

BellnaB'a OroTafalar, der Profeeaor und Masiker in üpeala Jchm
Arndi Bdhnan (geb. !n 8t<M^holm 1664, als Sohn des ans Deotseh-

land IlberaiedeltfD Schneiders Martin Bellroan) sieh im J. 1699 aof

einer Reise ins Aosland befand, so seheint die oben genamite Folge-

raog mehr als wahrscheinlioh.

Derselben Aufzeichnung zufolge nass das Buch, welches keine ge-

druckte Jahreszahl hat, spätestens vor dem J. 1699 erschienen sein.*)

Der Umstand, dass es aneh Menoetten enthält — nebst anderen Tanz-

formen wie Pavane, Gigue. Couranto, Passacaille. Canarie, Gaillarde,

Gavotte. Sarabande, Allemande — beweist, dass es frühestens in

den 1660er Jahren entstanden sein kann (vgl. A. Czerwinski, Die

Tänze des sechzehnten Jahrhunderts, S. 137). An die letzte Hälfte

des 17. Jahrh. mahnt auch die Stimmung der Laute in zwei Moll-

quartsextenakkorden, nicht — wie Wasielewski als bis zur Mitte des

17. Jahrh. bestehend angiebt — in den Intervallen G e f a g^
(Gesch. der Instrumentalmusik im XVI. Jahrh., S. 34).

Ich habe selbst die Tabnlatur herauskonstruiert, nach einer in

der Vorrede befindlichen Figur, mit Beischrift ,,Accord ordinaire par

oni sons.^' welche hier in Facsimile folgt, nebst einer der beiden

Mennetten.

Die Figur enthalt offenbar die Binstimmang der Saiten im Ver-

hftitnis an einander: 5a, d. h. die lose Saite 5, trifft snsaoiaien mit

dem Tone^ der dem Zeieben f anf der 6. Saite entsprieht; die Saite

4 mit dem Tone mm d der 5. a. s. w. So aoeh die Bonrdonsalten

(anter den Linien) resp. mit 4e, 4a etc nur nm eine Oktare tiefer (a,

ft ond 4 sind jedoeh um einen Halbton erhöht, wie eine besondere

Figor am Bnde der Vorrede erlftotert). Man kann darnaeh leieht

die Bnehstabsnrsihen aalsehreiben, nnd da in der ftaaiflsisehen Ta-

bolatar die HalbtOne immer aof jeder Saite in alphabetischer Ordnong
folgen, so erhellt daraus, dass die sechs Melodiesaiten (oder richtiger

Chöre) za zwei Quartsextenakkorden in Moll gestimmt sind, also ent«-

weder A d f a oder H e g h oder c a c*

(nur diese drei Möglichkeiten sind anzanehmen, weil bei anderen

ersehiedene Melodiesaiten ehromatiseh alteriert gestimmt werden

*) Cber Moutoa's LebeDSumst&ode sind wir sehr wenig anterrichtet. Wir
wmn nur, dui er lang« Zeit am Hofe sn Ttaia angwtelH war, wogm eines Fko-

aeMM nach Paris ging und sich dort niederh'cGs. 1678 wohnte er in Bnis in der

„rue de I'Esperon." I^e Sage de Ricbee schätzt sidi 1686 glfiddidl ein SdiQler

des berühmten Mouton's gewesen za sein. Eitner.
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6 Ein Lratwlmiili tod MoatOB.

mflssten — z. B. : G r es . . ^ e f as . . . eU, — was wobi nicht

wahrscheinlich ist). Welehd Yon don drei StimnioiigeB bat ami die

Laote des Monsr. Mouton?

Die letzte, in A-Moll, scheint zu hoch (wiewohl Prätorius freilich

eine Stimmung für die ,,Chantereile" zugiebt). Die zweite ist

vermutlich die von Mace (Musick's Monument 1676) erwähnte: ,,Mace

gives a new French tuning in E minor" — heifst es in Urove's

Dietionary of Music, Art. Ltite. Diese Stimmung scheint also nicht

ganz auKgesehlossen werden zu müssen. Ich habe mich jedoch für

die erste, in D-moll, bestimmt, weil sie dieselbe ist, die Grove's

Dietionary nach Baron (Untersuchung des Instruments der Lauten

1727) „the compass of an eleven course lute" nennt, und weil sie

mit den daselbst aufgezeichneten Noten genau zusammentrifft, nur

daäs drei von den fünf Buurdonchören, wie oben erwähnt, erhöht

wnrden (C F 0 in Cis Fis Ois), weil alle Slflcke von Mouton*8

Lautenbocb in der Dortonart der 6. Saite oder deren Mollparallel

gehen. Die Stimmung der elf „Chöre" wftre demnadi:

Alle Stücke in Monlon's Lautenbuch sind demnach in A-dur oder

Fis-moll gedaebt. Deren 16 stehen in Moll, 13 in Dur, die Summe
also 29, und zwar: 4 Freluiea (benannt: Pr^tude, La Promenade,

Pr^lude en ami la tieree majeure n. Le Resueur), 2 Pavannes (La

Nonpareille, Les amans brouillez), 1 Chigue (Le Toxin), 7 Courantes

(Le Depart, La Vöritable, La Raisonnense, La Constante, Le Racora-

moderaent, La Charrgeante, La belle Angelique), 4 Sarahandes (Le

Quincy, La Mallassis, La Doucereuse, Sarabande en Rondeau), 2 Oa-

vottes (La Dissimul4e, La Fidelle), 3 Allemandes (Le Dialogue des

Graces sur Iris, La belle Iris, La belle Angelique), 1 Gaillarde

(Le Bizare), 2 Menuets (La Ganbade, Le beau Danceur), 2 Canaries

(Le Mouton, L'amant contant), 1 Passacaille (L'heureux hymen) —
aufserdem sind die meisten Couranles mit Doubles versehf^n.

Im allgemeinen sind alle l&ngeren fc^tttcke die trockensten und

langweiligsten, mit Bveifelhaflar Feriodilc nnd onmhiger Modulation,

wogegen fiele kOnere, wie Sarabaadee, Allemaiides, Meaaeta ele., sehr

bfltaflQli and melGdiieb natOrlieh aind, mid aneh nieht ohne harmo-

nlaehen Beil, beeonders in der Form Ton pikanten Yorbalten. Mouton
war offenbar besser m Hanse in der Mosik als in der fransOsisehen
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Orthographie. Zwar moten uns einige ehromatiMhe Alteriemogeii

etwu gewaltsam an, und mit dem QuinteoTerbot nimmt er es nicht

allzagenaa. (Nach Ambros wurde dieses erst dareb Fax and Kirn-

berger recht ß:csch&rlt). Sonderbar ist der bei Monton oft vorkommende

Sebliuefall auf

Aber dieser Schluss ist sicherlich nar theoretisch, nicht praktisch

unrichtig. Das Ohr täuscht sich sehr leicht über die Oktavlage der

Quint, wenn die Tonika stärker vertreten ist, und ist geneigt den

Klang als tonische Einheit zu verschmelzen, trotz der tiefer liegenden

Quint*) (vgl. Stumpf, Tonpsychologie II, S. 3H0); auch kann ein

lieferer Kombinationston den Akkord ergiinzen (ebendaselbst, S. 410).

Vielleicht zupfte man den Schlussakkord aipt'g<;iata, wodurch das e i^ur

wie ein Vorseblag klingen sollte. Bemerkenswert ist, dass die sonder*

bare Sehlossquarte nur vorkommt, wenn die Tonika verdoppelt (d. h.

aol swei Saiten zugleich gerissen) iat

Die meiateii Zeiehen, aoTser den Baehstaben fOr den Griff, be-

treflen nor die Ansfahrong anf der Laote. Man tr!0t den Bindebogen,

daa .,Tremblement**, dnreh ein Krens nnd das Arpeggio mit Qner-

atrifhen beaeiehnet. Die Vorrede giebt Aber allea genauen Aofaohlaaa

ond Bocht beeondera einznsebftrfen : ^,qw la main ne ae troove point

oonlrainte, eatant nne dea ebosea la pina eonaiderable poar la beantd

da Lnth que de jooer faeilement aaaai bien qoe de n'aller paa vita

en jonant, la mesnre preeipftte nestant jpM bien reeeoe parmy lee gena

qai ont lea oraillea delieatea et qoi ae eognoiaaent b ee ebarmant

Boy dea jnatmmena/*

.

Den nan folgenden Lantenatfleken von Moaton ftige iah nim
Sehlnsse noch ein Praeladium bei, welches ich nebst einer Pavane

zwischen Oerichtsakten im Archive des Swea Hofgerichts in Stoek*

holm fand* Wie diese LautenstQcke zwischen Sehuldscheine, Inven-

turen n. a. geraten sind Iftsst sich vielleicht nur dadurch erklären,

dass der Schreiber dieser Akten in unbeschäftigten Stunden sich

LautenstQcke abaebrieb ond dieaelben dann zwiaehen den Akten liegen

blieben.

Nli. Ich teile nun die I^ut<'nfitfirke, die sich wesentlich von vielen anderen

unterBcheiden und wohl zom Besten geiiuren was darin gescbaffea ist, in der mir von

*) Naoh Weilpbal idikMea die tlten OrieelMi mit danadlMn Intamll ihn

Tonsilw. E-
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8 Bin LiDtenlnMli von Hoaton.

obigem Herrn Verfasser überlieferten Form mit. mache aber damuf aufinerkMin,

dass man bei einer Übertragung aufs Piauoforte, die fehlende Harmonie durch ein

Auabaltea und auch zosammea Anaehlagen der vorgeaobriebeoen hannonieeigenen

T6oe enetien und aneh hiiisnJtg«a miin. Die Lmte batittt «Im gani bedeatmd»

Schallkraft und der Spieler rousste daher einst stets darauf bedacht sein, diejenigen

Töne, welche niclit nachklingen sollten, mit der rechten Hand zu dlmpfen, nm eine

klare und deutliche Harmoniefolgo zu erzielen. Der Akkordklang wurde meistens

dmcii ein fiBnteninMtderkliiigen dar TBne erreidity edten dintb efaM Akkordgriff.

Die Lanteonotation nigt daher die erforderiiohe Linge dee Tonea nieht an und

nUMk diea dem OeMhoMob» dei Spinhit. E.

Am Xouton's Lautanbiioli«

Ebde des 17. JthxL

1. le Mli Gigue.

i

1^
J> — J-4-^J^5 ,

3
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8. Prflade. (Aus dem Archive des Swea-Hofgerichts, c 1640.)
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BlUiognphiBcbe llitteiluQgeD.

Bifeliograplilselie Mittelliuigen.

(Bob. Sitner.)

1. Sin unbekannter Drnek tob Willnert

Die Jenaer üniveiiititB-Bibliothek bedtit einen Dmek, den ieh

naeh dem Kataloge, darch die Kflne der Angabe verieitet» fOr den-

selben Drnek biell wie den in MonatsbeAe 10, p. 99 unter 1542 be-

BchriebenBO. Das Werk liegt mir jetst for und lautet der Tilel

folgendermafsen

:

(Versal.:) Gantvs
|
Hymnorvm Mvsica | Seevndum Ordinem Bo-

manae |
Eeelesiae, Excellenüssimi Adriani Willart, (sie?) | Ac Aliorvm

Avtborrm. |
(Petit:) Noviiter in loeem edita. | Drks.

||
Venetga apnd

Hieronymnm Seotum. | 1542. |

Titel mm A. T. nnd B.

(Versal:) Bes. d. 8tb.
|
Hymnorfm omnivm j Seerodrm Ordinem

Bomanse | Eedesiae, Magoi Adriani Willart, { Bt AUorm Avthomn.
|

Drks.
I
und Dmekerfirma.

4 Stb. in kl. qner 4<^, ohne Dedie. Inhalt:

Jede Hymne ist mit dem betrelEuiden Sonntsge, rssp. Festtsge

Obefsehrieben.

fo. S. Oonditor alme aydemm. 8 Afaoefanitte, der Sie so 6 Stim.

fo. 8. Beota qnoque agsüna. — Martyrea 5 m. — Gentem

aaferte 6 v.

fo. 8 (i). JaeheL Beata qnoqae ete. wie ?orher.

lo. 4. Ibant magi quam fiderant. — Novum genns 5 v.

lo. 6. Aurea ad nostras, in 5 AbtIg. Gloria deo so 6 Stim.

fo. 6. Vexilla regia prodeont, in 4 Abtig.

fo. 7 derselbe Hymnus mit andOrer Komposition, in 6 Abtlg. 4 bia

6 Stim.

fo. 8. Gajas corpus sanctissimam, za 3—5 Stim. in 4 Abtlg.

fo. 10. Amatorem paupertatis, 4 u. 6 Stim. in 2 Abtlg.

fo. 11. 0 jubar nostrae specimen, in 6 AbtJg. za 2—6 Siiai.

fo. 13. Spoliatis egypliis, in 3 Abtlg. zu 3—5 Stim.

fo. 14. Plaudat frater regnat pater zu 3—6 Stim.

!o. 16. Veni creator Spiritus, in 4 Abtlg.

fo. 17. Te coelorurn miiitia.

fo. 17. Nobis datus ex intacta virgine.

fo. 18. Nuücius celso, 4/5 t.
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ICtteilungan. 17

fo. 19 ?. Jachet: Nuneius celso, in 2 Abtlg. zu 4 u. 5 Stirn,

fo. 20. Janitor coeli, 5 ?.

fo. 20 V. Gujas refalsit faeies, 4—6 ?.

fo. 21. Ave maris Stella, 8—6
lo. 28. GoUaodemas «nerantas. 4

fo. 28. Qui pius pradens homilis pudieaa, 4/5 r.

fo. 84. Qai mane janetom, 4/5 r.

fo. 86. Voa SMoli iosti Jsdioas, 4/5

fo. 86 T. Qu! pasees ioter BUa, 4/5

Die 6. 0. e. Stim. befindet rieh abweeheeliid in den 4 Stb.

{Fmti. Mgt.)

Mittellungen.
* Qoldtehmidt, Dr. Hugo: Die italienische Gesaugdmethode des 17. Jaiirh.

und ihre Bedeutung fSr die GegenwMrt JXaA QneUea jener Zeit daigeetellt und

erliutert von Breslau 1890, & Schottlaender. gr. 8°. 137 S. und 68 S. Musik»

beila^oii. Eino für die Kenntnis der alten Gesangswoise sehr wertvolle Schrift.

Bisher hatte man vergeblich in den alten theoretischen Schriften nach R^eln
und Vorschriften über die Gesaugakunst gesucht und selbst die Lehrbücher des

18. Jelnli., wie t. B. Ad. HDIer, emiue— eieii de mitnreieliend. Herr

Dr. Goldschmidt war in seinen Forschungen glöddicher; nicht in den theoretischen

Schriften fand er sie, sondern in den Vorreden zu praktischen Werken des 17. .lahrh.

Den vorzüglichsten Stoff liefert*» ilmi Cacdni, dem gefeierten tiänger am Ende des

16. und Anfange des 17. Jahrh., in seinem Druckwerke ,,Nuove musiche" von 1601,

dann in Ottevio Dnrente'e Arie devote 1006, Ignatio I>oiiati*t 9. üb. de Hotetti

1636 u. a. Eine wörtliche Wiedergabe der Vorreden, nebst deutscher Übersetzung

giebt dem Buche noch einen besonderen Wert. Wenn aber der Herr Verfasser

S. 106 schreibt: „In welchem Grade auch pidyphone Werke, insbesondere diejenigen

Palestrina's .... der Verzierungs-Manie der Sänger zum Opfer wurden, wird sich

kenm nodi ermitteln iMeen," ao befindet er eieh im Irrtoow, denn Bermtmn
Finck gwlt uns in Minen theoretischen Werke ,J*ntica musica" (Vitebg. 15.%)

im .'>. Buche darüber genaue Knude, welches Kapital in den M. f. M. 11. 129 u. f.

in deutscher Cbersetzung wiedergegeben ist, nebst einer Musikbeilage mit Koloraturen

und einem kolorierten Yieretimmigen Tonutxe. Er wflrde dort 8. 139 toch Lehren

•ngetvolbn haben, die im Ctoeini «iederltehveii nnd den Beireie liefein» daae man
schon 50 .Tahre vor Caccini die Kunst des Gesanges eifrig und wiseenadiaftlich

pflegte. Die Muaikbeilagen des Dr. Goldschmidt'schen Buches bestehen aus Sol-

fc^en aus Joh. Crüger's Lehrbuch, aus Herbat's Musica practica 1Ü12, and Ton-

attam tna Oaedri*a Hoore mnaiobe, aalat Tenieninga-ManianB, Arien nm Ottario

Dnnut«, Senlino FMta, Antonio AfohUii, Begg. OkmuieUi, Dom. Mamoeeliio,

QvoL HaiiMai, QiaaL loimad, Ign. Dooati, 0. B. Borioelli nnd Adr. Bandiieii
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Deu Sclüu&s bildeu wieder Solfeggien voa Gias. Gtamberti and 6io. Baoiui?entar&

iniviani. Besonden Idirraioh siiid die sirai 8&tie vw OaeeM «u Vio?e mmiolM,

IfiOl, deren Komposition zum TmI noch ins 16. Jahrh. hineinreichen. Caodoi ver*

wendet eine reii-lilielie BezifTorun«,' des Baüsefl, reichlicher al« al!<^ ührif^en Knin-

poniston dieser Zeit (Viadana achreiht den Bass fast ohne Bezifferung). Noch mehr

erregt unsere AuftncrksHiukeit die vielfache Anwendung der Septime, die teils mit

«iner 7, teils mit einer 14 engeieigt iit Seine meloditdie Erfindonff wraidit nur

leltBB eine gewiase Anmut wid die Passaggi sind tuaniriert, steif, unmeludisch und

nneerem Gefühle nach yöWig ungeniefsbar. Z. IJ. die auf S. 20/27 mitgeteilten

haben noch denselben Tonfall und Fortgang wie die Orgelatücke des 15. Jahrb.,

die in der Beilage zum Jahrg. 19/20 mitgeteilt sind. Man wundert sich nur wie

ein SAnger InttmneDtalfigmren von solciier Tradtenheit fingen konnte. Cnoeini

spricht in der Ynnede io «eiio, kann eioh aber dodi von dem Geodunnoke leiner

Zeit nicht trennen.

* Deutsche Volkslieder in Nii'derhcsÄen. Aus dem Munde des Volkes ge-

sammelt, mit einfacher Klanerljo^deitung, geacbichtlichen und vergleicljenden An-

merkungen herausgegeben von Johann Lewalter. 1. Heft. Hamburg 1890. Ver-

lag von Ooet. Fritnehe. Druck von L. DBU in Kaeael. KL 8". Xt 68 8. mit

85 Liedern. Viel Neues bietet die Biitnmlung nicht, denn die meisten Gedidite

sind bekannt nnd die Melodien zum Tiil in Varianten schon mitgeteilt. Die \er-

gleichenden Mitteilungen am Emle jedes Liedes zeigen die weite Verbreitung der-

selben an und die Quelle des Fundortes Die Lieder selbst sind echte Kinder des

Yölkeii einfach nnd natOrlidi. Man kOnnte ihnen aber den Vorwarf an grober

Ähnlichkeit unter einander machen. Sie stammen wohl feat dnrc;hweg aus der

Zeit her als die Hessen von ihrem I-nndesherm als S Idaten verschachert wurden,

denn das S<ildatenleben und der Abschied vom geliebten .M;ldchen ziehen sich (iberall

als Grundidee durch. Die hinzugefügte knappe harmonische Begleitung der Me-

lodien ist geadiidct und anpaaaend.

* Heir QMio BoherU In hat in der Bioordi'achen Gazetta masicale

di Milano (Seite 566 ff.) einen Artikel Aber Claudio Momieverdi nVarliata e
l'ucmo nuovamente studiati'* veröfTentlicht Nach der vortrefflichen Arbeit Dr. Emil
Vogel's, welche der Herr Verfasser nicht zu kennen stdieint, ist nicht zu erwarten

Monteverdi von neuen Gesichtspuukten aus kennen zu lernen. Neu sind daher in

obiger Arbeit nur ein Brief M'a. vom 13. Hin 1690 „Vengo a rispondere al capo

aeoondo .

.

(ß, 6^) nnd der vom 7. Hat 1627, von dem Vogel nur einen Bmdi-
teil veröffentlicht. Seite 646 ist ein mit Qur\rtett begleitetes Recit-itiv aus dem
„Combattimento di Tancredi e f'lorinda," aiifgefiil)rt in Venedig 1024, iu Partitur

mitgeteilt. Das 56 Takte umfassende Becitativ zeigt uns von neuem den genialen

Begrander der rooderoen Oper. Daa Tremolo deo be^^tenden Streichquartetts ist

für dieee firtthe Zeit eine abenraaehende Etaeheinong, wie man fiberhanpt biaher erat

AI. S.4 Soaiiatü als denjenigen beieiohnete, welcher daa mit Orchester bei^tete
Eocitativ eingeführt haben sollte.

* Die schon neulich 181K) S. 211 erwähnten nnd bei Breitkopf & Härtel er-

schienenen Tanzstücke aus Opern von Rei)üuird Keiser, herausgegeben von Dr. Fr.

Zelle, liegbn jetzt in der Bearbeitung iür kiavier von Wxüitun Wulf vor (i'r. 1 Mj.

fia aind pilditige klein» fiecen von haboeher Erifaidong nnd niaendar Gniio» Di»

KkiviaibeHMtnng liaat daa Original in aeiner EigentOmlk^
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Art pit durchblioken und ist doch modernen An«prfich«n anp^meMen, soweit dies

überhaupt möglich iBt. Wie schon erw&hut sollen sie auch in einer ätimmeuausgabe

fftr Orchester, f6r Streichquartett und fUr KIavi«r mit Violine ersdieinen.

* Die Breitkopf & Bärtel'sche Verlagsbaudhing in Leipzig giebt jetzt die

in der Badi*Aaagabe eniobitnenen Kantaten in Klavieranatuge (von Dr. Todt in

fiBsen bearbeitet) horaus >ind hat eino billiso T.ioferungsaus}*ab6 einfjerichtet. die

auch dem woni^jer Bemittelten (iflcfjenlieit fjiobt die alten Meisterworko sicli an-

xnBrhalTen. Alle 8 bis 14 Taj,'e erficlieint ein Heft, welches eine Kantate enthält

und zum Subskriptionspreise von nur 1 M zu beziehen ist. 10 Kantaten bilden je

einen Band. Nodi vor Weümaehten endieint der erste Band.

* Hen Kantor Tluod, Cantam in Elbing hat im Sept 1890 die Hieodom
v&H Hän-Iel iweimal mit aeinen KiidMBdiore aafgefBhtt oud aehiekt dem Tat>
buche eine iSngere Einleitung Toran, in der er der Vemachlfissigung dieses Ora-

toriums H's. gedenkt, die mutmafBlielien Ursarhen untersucht und dann an der

Hand der Themen das ganze Werk kritisch ääthetisch bespricht. Nach des Honru

Verfaaaera Anaapradi wftre die Theodora flberiiaapt in Dentediland erat ein eindgea

Mal im Jahn 1871 (19/12 ) in Köln von Ferd. Hiller anfgeftihrt Wenn Herr

Carstenn übrigens meint (S. 3). dass es das einzige christlielie Oratorium H's

sei, was er geschrieben habe, su vor]gis8t er wohl den Messias, die zwei Passions-

Oratorien und die „Resurrezione".

* Der Chorverein in Turin (Aocademia di canto corale „S^^ono tempia")

unter Leitung der Herren QimUo SaherH und D^m SVrmi^on, haben am
2L Not. 1800 ein Koniert veranataltet, worin sie ein Gemiadt Ton älteren und
nemeran Werken in Gehör hraditen: Psalm 10 von Slnrrello, Monteverdi's T^mento

di Arianna, ein Solo ans Joseph von Mehul, einen östimm. Clior von Sarti (Giuseppe),

und Beb. Bach s chromatim lie Fantasie. Die fibrigen 4 Nm gehörten der Neuzeit

an. Dan Pngaaian giebt aber jeden KaotponiateD eine Icnne Biographie und eine

Benrteilnng dea beMbndea Weritea.

* Der Uitgliedabeitrag Ar 1881 von 6 H iat im Laufe dee Januar an den

Sekretär der Gesellschart einzuzahlen. Am 2. Jan. ist der 19. Jahrg. (17. Bd.)

der Publikation versendet worden. Er entluilt etwa ^/^ der Opor Ludteig der

Fromme von Schürmann, herausgegeben von Dr. Harn Somtner (der Schluss er*

•eheint 1892). Die Oper Allt in die Zeit nm 1786 und aoiebnet eich durch Er-

findung ond lebhafte Dramatik aas. Sie ist die erste deutache Oper, die in dem
Cyelus der Darstellung dt r Entwiekelung der 0])er in der Publikation endieint. Ihr

wird aicii darauf eine Oper von Keiaer auschlieÜBeu.

Aiiz0ige der Druekwirke der toellsehaft für Mutikftiracbyng.

t. HonateheAe fllr Muaikgeidiichte, 22 Jabrginge mit 8 Genrntiegiateni.

Jahig. 9 M. Register je 2 M.

2. Verzeichnis neuer Ausgaben alter Musikwerke aus der frühesten Zeit bis

Saro Jahre 1B(X), Mit einem al}:liabeti8eh geordneten Inhaltsanzeiger der Knin-

pociiaten and ihrer Werke. Pr. 3 M. (Nachträge im 9. Jahrg. der Monatshefte.)

IBa NadiMUagebuoh fllr den Hiatoriker wie IfnaikalienhiQdler,
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8. Arnolt Schlick: 1) Spiegel der Orgelmacher. 1511. Pr. 1^ M. 8> Tklm*

laturen uff die orgoln und lauten. 1512. Pr. 1,50 M.

4. Das deutsche Lied des 15. und 16. Jahrh. ia Wort, MelcMÜe und mehr-

atimmigeo Toiuats, 1. M. Dia Quodlibet, Spiel-, Taus-, und TrinUiedcr. ft. 8 M.

«. N. Hdn. des HandMoer oad BerliiMr iMdeAndM. ft. 6 IL
5. 2 Yerlagskataloge vou Alles. Viocenti in Venedig. 1619 u. 1G49. Rr. 2M.
6. Staden's Singspiel Seelewig von 1644. Partitur. Pr. 2 M.

7. Kataloge der Bibliotheken: JoachimstliaL 3 fii. — Univerait&ts-Bibl. in

OCIOangta, 9 IL ~ Aogsbuig. 6 H.
6, BAeharTerieiobnis dm Muslk-Iitmtar tut dea Jalm 1839—1846.

Vt. 2 M.

9. Puklikation &lterer praktiftohf^r und theoratisoher Musikwerke auf Snb>

•kliption. Zum Ladenpreis beim Einzelverkauf:

Joban n Ott*g liederimeh tob 1644. Einloitoiig, Biographieen, Texte und

Malodieen in allen Leaearten. Pr. 6 M.

10. P. Anselm Schubiger: Musikalische Spicilopien Ober das litur>?i«che

T>mma, Orgelbau und Oigelspiel, das aufserliturg^ische Liod und die InstrumentaU

Musik des Mittelalters. Mit zahlreichen Musikbeilagen. Pr. 6 M.

11. Joaqain daa Pris: Eina SwiimlOTig anageiviUtBr Kompositionen m
4-6 Stimmen. Pr. 15 M.

12. Heinrich Finck: Eine Samralung auBf»owählter Kompositionen zu 4—

6

SÜm. nebst Ö Tonsätzen von seinem GrofKnefTen Hermann Finck. Pr. IT) M.

13. Johann Walther: Wittenbergisch geistlich Gesangbuch von 1524 zu

8, 4 und 6 StInmMi. Fr. 6 M.
14. Virdung: Musica getutscht (gedeutscht). Basel 1511. Umdroek. Pr. 6]f.
15. Praetorius, Svntai^roa, Band II, 1618. Von dan InatraaMaliii. Mit

AbbUdg. Neudruck. Pr. 10 M.

16. Die Oper von ihren ersten Anflingen bis zur Mitte dea 18. Jahrh. 1. Teil:

OMeiiiL Gagliano. MantataidL Pr. 90 IL — 8. Tail: Oa?alli oad OaalL Pr.

20 M. — 8. Tail: LnUr und SearlattL Pr. 20 IL - 4. Tail im EneiiaiiMii ba-

griffen.

17. Hassler 's Lustgarten von IGOl, in kleiner Partitur. P. 10 M.

18. Glarean's Dodecaohord, deutsch von P. Boho. YoUatftndiger Abdruck

mit allan ToMitin in Fkrtitur. 86 M.

* Die obige Publikation erscheint auf SuhKkription und kann jederzeit in die-

selbe eingetreten werden. Der Preis für die ersten zwei Jahrgänge beträgt je 15 M,
der folgandan swai Jabrginga ja 19 H vnd darauf tritt dar Piaia von ia 9 M ein*

Dia Aoawabl der '\^'erke steht im Beliabcn daa Sababibentao. Einaelna Warica

Warden nur zum Ladenpreise abgegeben.

Templin, Provinz Brandenburg.

Bob. Eitner,

Sakrettr dar Oaaailadiaft Ar Motikforacbung'

«mtwovUlolMr BedaMrav Bobert Xitaer, TfeMpli (Uokamask).
Onak TM HarMaaa Beyet a Bafea« m langjawlsa.
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Ü8IK- GESCHICHTE
herausgegeben

von

der fiMeUsehaft für llmUdoiMbiuig.

IIlll.Jttrini.

1891.

Prrii <lci JfthrgaiiRM 9 Mk. Monatlich erichoint
ein« NomiBcr tou 1 bii % Rogen. Iu«erUoats«bttbreo

ftl die Zeile SO Fl

KoBmiaitlontTerlag
von Breitkopf <t Härtel ia Leipilg.

BeitoUnngen
In«! J*d« Bmh» oad Murikhaiidlnng «atf•gwi.

Bibttograpliiäclie MitteiluDgen.

(Bob. Eitner.)

2. Ein onbekaiiDtes Sümmeiwerk ?od Seolto.

In meioer Bibliographie der Morik-Sammelwerke ist p. 84 oDter

1544 b. eine Au^be der Magnifieai (Wittenberg bei G. Bbaa) be-

schrieben, deren ersten 11 Megnifieat einem Sammelwerke entlehnt

sind, welches den Titel trägt:

(Versal:) Magnificat |
Mwalls Hispaoi

|
AliorvinqTe AvthorvnD.

|

Liber PrimTS. | Bez. des Stb. | Drkz.
i

(Petit:) Venetys apnd Hiero-

nymum Seotam.
| 1542.

|

4 Stb. in kl. quer 40.

Titel des Altus, Tenor und Basbus. Titel des Cantus dagegen:

(Versal:) Magnificat I ("vm Qvatvor Vocibvs
|
Moralis Hispani,

Aliorvmqve Avthorvra.
j
Nuper diligenli cura in lucem prodeunt.

| Liber

— Drkz. — Primvs.
j
Venetijs apud llieron. Seotum.

|
1542.

|

Die Druckerzeicben siod verscbiodene, siehe Öehmid's PeUrucci

Fig. 11 u. Fig. 12.

Ohne üedication. Register:

Magniüeat 1. 2. 4. el 6. toni vun Morales, 3. u. 8. toni von

Jtuhet^ 5. looi von Bichafort, 8. toni von Tugdual, 4. toni von Loiset

jPietofi n. 1. toni als Sehiass ohne Autor.

jBxemplar: Uniferaitftte-fiibl. in Jena.

f Mwitiiiiii J^MM zzm. Vo. I. 8
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Bibliographiflche lütteUiiiig«li.

8. Kin nnbekftoiiUs Sanntlwerk von 1665 in BeiÜie des

Herrn Dr. Emil Bohn in Breslto.

(Versal:) Canto. | Scelta | De' Moteiti
1
Da Cantarsi A Dve, E

Tre Voci
|
(Petit:) Compodi in Mufica

|
(Versal:) Da Diversi Eccel-

lentisaimi | Avtori Bomani
|
(Petit:) Baccolti Dal Molto Beo. Sig. D.

Drancesco OmMOoHi, Beoefitiato della | Bafiliea di S. Loremo, in

Damaso, | E Dnki alle Stompe DaGio. Battifta Oaifabri | Parte Prima
|

Wappen || In Borna, Nella SUunparia di Jaeomo Fei d* Andrea Figi.

M.DO.LXy. I 6en 0) Heema de* 8?periorL | 81 vendooo alT Infegae

deli' Imperatere, e Oroee di Oenona in Ptorione.
j

4 Stil, in 4<»: G. T. B. ind Organe. Dedie. an eine Maillader

Nonne: Maria Tittoria Beste von G. B. Oaifabri, o. Datom. Entbilt

6 Motetten zo 2 und 7 Motetten in 3 Stim. mit Be.

1. D. Bonifatio Oratiani, gih M. di Oap. del Giesü e Semin.

Born: Quam pulchra es, S v.

2. Jacomo Cariuimi, Salve amor noster, 2 v.

S. Nicdd Stamegna, Maestro di Oap. di 8. Maria Msggiore: 0
Charitas o pietas, 2 v.

4. Oioseppe Corsi^ M. di Gap. in Laterano: Domine libera animam
meam, 2 v.

5. Oiov. Maria Pagliardi, M. di Gap. in S. Appoliflsre: Jesa

ml amantissime, 2 v.

6. Ercole Efmafwi, Ecce saeerdos magnus. 2 v,

7. Horatio Benevole, M. di Cap. di S. Pietro in Vatieano: Lau-

date dominum quia benignus est, 3 v.

8. Francesco Foggia, M. dl Cap. di b. Lorenzo in Daniaso: 0
felix mater eeclesia, 3 v.

9. BonifaHo OraHani, Justum de daxit, 3 ?.

10. Jaeomo Carmtimi, Soseitarit Dominos, 3 v.

11. Oioiefpe Com, Eiandi Donine damore», 8 v.

12. y. SUmegtia, Bonum mihi diligere Jssom, 8

18. Oimf. Vineenti, iL di Gap. di S. Maria in Transtevere:

Pararit in mensa sua, 8 v.

4.

Pierre Phalese in Löwen veröffentlichte eine Sammlung Chansons

za 4 Stimmen, die sich grofser Beliebtheit erfreute und noch bis weit

ins 17. Jh. hinein immer wieder neu aufgelegt und vermehrt wurde.

In der Bibliographie der Mosik -Sammelwerke sind davon Ausgaben
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BibliqgnyhMche MitMlaogeo.

von 1560 (1560 d p. 160), 1570 d, 1597 h and 1636 besehrieben. Da
von diesem Sammelwerke aber immer mehr Ausgaben zu Tage kommen,

80 wird es nicht ohne Nat/^n sein das Register vergleichend zosammen-

mstelleo. Als bisher nnbekannte Aasgahen liegen ans den Jahren 1562,

1578, 1689« ond eine ebne Jabr ans dem 17. Jb. vor. Die Titel

weiefaon nar tun maagßä von deiieii in dar Bibliographie Bitgeteilten

nb. Der toü 166S lautet:

Septiesme livre de chaBiona b qoatra ptrtiet, eoBTentblis toat

MX iastraiDflDte eoame b b Toix. Saperios. Imprinö 4 Levaln, ptr

Piem Pbileee . . . l'ui M. D* LXIL Naeh Straatan's BesebreibiiDg

ia La mm. aox Pajs-Bas, Bd. 2, p. M9, die aber mir 1 Buch wä
58 SeHea mit 68 Gesft&goa notiert i- ea mttsaen 4 Stb. aefai oad

den Foadort niebt aagiebt Stiietea's Begiater iat veliar Fehler.

Ferner der ron 1578: Livre Seplieame Des Chansons A Qfatre

Parties, De Novveav Gorrige, Bt De Plvsieurs Avtres Noffelles ObsB-

aons (Lesqveiles Jamaia N'Oat aste imprim^es,) aogmentö. Tont es

eonnenables tant aax instruments qu'a la voix. Bez. des Stb. A Lovain.

Chez Pierre Phalese Libraire Jar6. En Anuers chez Jean Bellere.

1673. (Nur der Contratenor in der Stadibibl. in Trier bekannt.)

Die Bibliothek der Kgl. Masik-Akademie in Stockholm besitat

die Aasgabe von 1589, ohne Altos, welehe 42 Krn. enthält, deren

Begister mir aber nicht l)ekannt ist

Van der Straeten beschreibt im 5. Bande seiner La musique aux

Pays-Bas, p. 282 die bis jetzt späteste Ausgabe. Sie wurde von D.

J. Zweeling veranstaltet und erschien in Amsterdam bei Paulus

Matthysz, ohne Jahr. P. Matlhysz druckte von 1602 ab bis gegen

1706. Straeten teilt keinen Fundort mit, aber das Register.

TergleiebeOdas Inbalts-yerseiebnii.

A demy mort per maladie, Oleums non papOf 1660 d*), 1662,

1670 d, 1678, 1697 h Matthysz*^

A dienx na ?oix, Noi Fcnpiieni, Nr. 41 in Matthjas.

AI halden wy vijBen TeertUeh bedden, Jean de Latre, 1686.

Allflgea moj dooee et plaiaant, 1660 d. 1570 d, 1678, 1597 b, 1686.

lAitlbja. (ohne Antor.)

Amarim nia beUa, Nr. 66 ia Maltbyai.

*) Die Amg; von 1560 nennt keinen Aator, eret in 1562 u. den f. worden

ie verzeichnet

**) In der Aoigabe M MsttliTai ist nebsa dem OifgiBillul »Mh ein iiMer>

dootichef VBiteigilsgt

8»

Digitized by Google



fitbliograpluMlie MiUeüungen.

Beatus qui soIi Deo, J. P. Siveelinck, Matthysz Nr. 12

Bovenzang, Nr. 58, 54 uod 55. Fogue double ä 4. CZ. £a JeumCf

in Mattbjn.

Co bon temps, Costeley, 1597.

de moi de maj sor la romde tm Oodart in 1600, 150S, 1570, 1578,

1697, 1080 ind UMUhjn.
(Teat 'a gnnd tort, von Batton, fehlt nur in 1080.

OmfäM mi nalheoraalz le deeir. 1608 Nr. 81.

Goane 1» roee §• port es pe«, von Ms< J«hi i<L L De Lelr«).

•toht in allen Aoe^.

CeOg^ fe prens de ton homaDite, o. Autor, 1560, 1562, 1570, 1573

Content deeir qai cause, 1560, 1508, 1670, 1573, 1597, 1080 ala

2. p. Ton Mais laoguirai, Clemens n. j»., MatthySi, 0. AntOf.

Gruda mia tiranieila, Nr. 28 in Matthysz.

Cruyceloos ghy doet my pyn, Nr. 45 in Mattbjei.

D'amour me plains, von Rogier, in allen Ausg.

Dan doet het blauw gespan, Nr. 26 in Matthysz.

Demandes vous, von Cricquillon, fehlt in 1560 a. MatUijsz.

De naei komt ons zer lieflyk aen, in Matthys. Nr. 11.

Donice (Douce) memoire en plaisir, von Saudrin, fehlt nur in 1636-

D*uDg petit mot, von Cricquillon, nur in 1570, 1573, 1597.

D'ou me vient cela, belle je vous supply, o. Aut, fehlt in 1560 u.

Matthysz.

Ed attendant Je confort de mamye, von Crequülon nach 1562, 1570

n. 1678; ?on Mit Jean nach 1597 u. den späteren Ausg.; fehlt

in 1600.

Eon hier, een bieren broylLon, (huL MBstaus, 1080.

Ben meieken eena» Ouü, liestaus^ 1080.

Entre fons fillo de 16 ans, 1600 und in 1608 mit Boston gei.

Fine affinee remply, nnr in 1600, 1608.

Fini le bien le mal, memoire, 8. p. an Dooloe.

GalUs hoetibos, von Eust, Barhion, nur in 1608, 1670 md 1678.

Geoare hoe staet v vlas, Chittl, Messatis, 1686.

Hen fortis nimium, o. Auf., nar in 1562, 1570 und 1578.

Hon ennieolx (ennoieux) retirez, von Ootnbert, fehlt von 1636 ab.

lek eal den Heer mijn Oodl ghebenedyen, Noe Faignient, 1080.

lek seg adien, wj t'wee «y moeten aebeyden, i^.fpoe?] li^iscofm,

1636.

II me soulfit de tous mes maax, o. AuU, fehlt in 1560.

Ingratiuido eaquitor, Nr. 18 in Matthysa.
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Bihliflgxaphtaobo MittaüangML 26

lat groene, met t alderliefste, Jan Belle^ 16ä6.

Jaim« moje al elaer, Lupus Heüinckf 1636.

J« prens eo gr6 la dore, CZotims n. |».. fehlt in Maltbysz.

Je tois deaheriM, Ton CadMc, fehlt nur in 1636.

Jofona (joQona) bean }ea toat an riant, Clemau n. p„ fehlt In 166(^,

Laet ona na al ferbliiden in dieaen aoetan tgt, Jon Bdle, 16S6.

La mort bien, 2. p. an Poia fe ne saai.

Langoir ma faia, eana VaToir, o. AnL, fehlt in 1660, in Matthj» m
b Bt, wn OL Le Jsune, Nr. 16.

Laora, die groene Laiir*en galde haaren, Nr. 26 in Matthyas.

Le eoDtent eel riehe, naeh 1697 foa Chmhert, in 1686 n. Matthjas

mit Oommaert gei. In allen Aasgaban vorhanden.

Le deail issu, 2. p. so Si mon travail.

Le filetlea d^Ypre sont, 1560, in 1562 mit Braeqiuig gn,
Le mal que sent« 2. p. zu 0 combien.

Maelc vreagbt nn over al, D. J. Swedinck, Nr. 52 in Matthyaa.

Mais ianguirai-je toasjoors, Clemens n. p., in allen Anggaben«

Mon per si ni'i maria, hiib. Waelrant, 1597.

Moorir me faut, 2. p. zu Je prens en gr6.

Masica, aldersoetste const, Noe Faignient, 1636.

Masiciens qai chantez, Hub. Waelrant, 1597.

0 combien est malheureax, Sandrin, in allen Ausg.

Or 808 ä coup, qu'on se resueille, erat 1597 nennt ^CricquiUon; in

allen Ausg. vorhanden.

0 scio 0 s'io potessi donna, Oiachet Berchem, fehlt in i5ü0.

0 SoQverain pastear et maisire ia benediction« Clemens n, p., fehlt

in 1560.

Pere eternel qni ordonnez, Clemen» n. p, fehlt in 1600.

Poor un plaisir, CricqmOenf in allen Aoag.

Paia je ne eeai qoe dire, 2. p. La mort Uan ja deelre, 1600 and

in 1562 mit Orkguälon gai.

Qoando bon hombre, o. Ant., fehlt in 1660.

Qa*eat U beaoing, 2. p. m Tontea lea noieta.

Qoia dnintet Iragnea, 2. p. Gradeara poaaa poteat, 1660, 1662.

Bepiearan laa eampanillaa, Nr. 47 in Matthjaz.

Roaaignollet qni ehantes, Clemens n. p., fehlt in 1626.

Se (si) pnr ti gnardo, in 1597 mit BaU. Donata gUL, fehlt in 1660.

Si de present, 2. p. zu Sor la verdore.

Si dire je rosoye, Benedicttis, fehlt von 1636 ab.

Si mon travail Tona penlt, Sandrin, in allen Aoeg;
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86 Bibliogiiyhhche Mitteilungen,

8i ta te plains d'amoor, 2. p. n D'amoar me plains.

800 droegh Eleopitra in fehooniMid, D. J» Swedingh, Nr. 88 in

Mattbjn.

SoyoDi pliisaiifl, tons gilltu, N6e Faigmmit, in 1686 q. Hatthytt.

Sponte BM tellug, 8. p. w Ut flos.

8ar la iwävn da pns, 0. Autor, 1660, 1668, 1670, 1678.

Soaanne an jonr, fehlt in 1660.

Tut qno Jt Timi, 0. Ant, fohlt in 1560.

Tant ?ons allte donx Ooillemetle, Abran, 1686.

Telz 60 masdiet qai poor, 2. p. so Voos perdaa.

Te sooyient il plas, 2 p. xa üne pastorelle.

Toutes las naicta, Orioqwüon, fehlt in 1636.

Tu diaoia qua jan moniroTa, 1660, 1562.

Un donx nenny a?ee nn doax, 0. Aut., fehlt in 1636.

Une pastorelle gentile, Hub. Waelrant, In 1597 u. Matibyaa.

Un gay bergier prioit, Cr'icqtdUon, in allen Ausg.

Ut flos in septis secretas, 0. Aut, fehlt in 1597, 1636 n. Maltbyat.

Venez, venez mon bei et doulce, 1560, 1562.

Vitam qaae faciunt, 0. Aut., fehlt in 1560.

Vivre ne puis eontent, 0. Aut., fehlt in 1636.

Vous perdez temps de moi, Sandrin, in 1636 and Matlbysz mit

Cricquillon gez., in allen Ausg. vorhanden.

Vrouken lief, solterstecken, Joe, Ic Fetre, (im Reg. Jac. Smidts) 1636.

Wy coomen hier al gheloopen, 1686.

5.

In der Bibliographie der Mosik-Sammelwerke sind unter 1555

i. k., 1556 g. b. i. und 1600 8. d. a. b. Drucke mit liamliah gleich-

iantenden Titeln in inlcompleten Exemplaren besehrieben, von denen

Herr Pfarrer Charles F. le Bianc in Everdin^en bei Utrecht die

Tenorstimme besitzt. Sieben Rücher in einem Bande, im kleinsten

12^ Format: Q'/i cm breit und 6Vs cm hoch, bilden scheinbar eine

zusammengehörige Sammlung nnd doch sind es versehiadana, die sich

aber gegenseitig erganzen.

Primus
| Liber Modnlomm, | 4 et 5 foenm . . . | Tenor.

|
Apad

Jacobus Arbillium

Ort und Jahr unbekannt. Die Proske'sche Bibl. in Regensburg

besitzt die 5. vox. Siehe Beschreibung, Bibliogr. p. 235, 1600 s. d.

Secnndus
{ Liber Modulornm,

|
Quatuor et Quinque Yo- 1 cnm
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AniaigBn ma«khi»toriaclier Werin;

(qiM Tnlgw Mbttote foatt) k CUnent« hob Pspt titsOentiarsimo

ounieo, ««arptoa. | Tenor. | Apod JMobnn Arbillioffl.
j Dasselbe Baeh

wie es unter 1556 i 8. 142 oben aagezeigt ist ud mar im Terlige

TOB Simon ä Botat, et (htü. OuenmU,
Der labali ist naeh dem Bmeke ?ob AfWiua folgeodsr.

1. Domioe quis habitabit, 5 foo.

2. Exaltabo te Domine, 5 TOik

3. Domine clamavi, 4 toc.

4. Confundantor omnes, 5 voc.

6. Fac mecam aignam in bouum, 6 voo.

6. Äanrnput 3mm Pafamm, 5 voe.

7. Erravi sicut ovis, 4 yoo.

8. Vide Doraine quoniam tribalor, 4 tos.

9. Tribulationes civitatam, 4 voc

Tertias
|
Liber Modulorum,

|
QusUior et Qwaqiia Vo- 1 eutt . . •

I
Tenor.

|
Michaelis Syluij

|
Tvpis.

|

Dies ist derselbe Druck, der unter 1600 s. d. a. p. 235 be-

sehrieben ist und von dem die Proske'sche Bibl. in Regensburg nur

die 5. vox besitzt. Da in derselben nur die 5 stimm. Ges&nge ver-

zeichnet sind, so gebe ich hier nach obiger Tenorstimme den voll-

ständigen Index.

1. Congratnlaminii 5 Toa Oequillou.

9. VidtnlM, 4 voe. GondiiML
3. Hodie nobis, 4
4. Dum complereotnr, 5 voc. CleoMBi.

5. Domine, nonne, 5 voc. Phinot.

6. Domine Dens, 5 voc. Clemens.

7. Laadate Domine^ 5 Toa GkMw.

8. Doniae Bon ert» 5 reo. Chmeaa.

9. DomiM prohairt, 6 to& demena
10. Adiuna noe DeoB, 6 voo. OequiUon.

Dm 6. bis 7. Boeh sind genaa dieselbea wie sie 1556 g. b. i.

angezeigt aind, mir febit bei der Dmelifiriiia der Compigium: Qoil.

Gaerolt

Wer weifs wo diese drei Drooker; Arbüios, SjItiqs nnd Simon

k Boseo lebten?

Anzeigen rnnslkhlstorisclier Werke.

1 BQhme, E. £. H., Lehrer am Konserratoriam in Dresden: Die

Oesebicbte der Masik zosammengefasst und dargestellt in gyn*

ebnmieUiebea Inbellei wter Berleiniebti^mig der «UgemeiM«
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28 Anzeigen muBikhistohscher Werke.

Welfc- VDä Kidtorgesehieble ftr Mwikor und ]l1Mdkfr«uld^ sowie

som Oebraneb« in Hmiksefaiil«!! tob . . . Bingeftobrt im Kgl. Kon-

Benratoriom in DrMdeD. Leipzig 1890, Braitkopf & Hirtel, gr. 4^.

40 8.

Ein kühnoe Unternehmeo, desseu sich bei dem heutigen Stande der

BlmUnriBeemoibeft in geeduditlidier ffintiehi nur JeoiMid uulemeheii tamiiy

der die Ifneikgcschichte so nebenbei als Liebhaberei betreibt, oder auf Koid-

ervatorien über Musikgeschichte liest. Jede Seite giebt aach Zeugnis von

der Urteilslosigkeit und Unwissenheit des Verfasseni. Schon die wenigen

"Worte im Vorworte kennzeichnen den Dilettanten. S. 4 heifst es: „Die

Angaben selbst sind nach den hervorragendsten neueren Greschichtswerken

on W. Ambroe, W. Lengbane, E. Kaninaiui, R Pdü, H. Biemami, S.
Weitpbal n. a. (gewiss doch Mendel mid BeUamami, Sdulling imd Bjob-

sorten) gemacht." Eine ähnliche Zusammenstellnng von hervorragenden

lebenden „Musikgeschichtsschreibem, Heransgeber älterer Musikwerke und

Handschriften" bietet das letzte Verzeichnis auf Seite 40. Ohne Urteil

und KeuntuiB der einschlägigen Werke werden Autornamen ins Blaue hin-

ein namniengestaUt Die literatnrkeniitiui dee Hemi Verfaoieri iit

dofebw^ eine gans armeelige. Dberall weisen die Koinmnen weibe Stallfln

auf, in Zeiten wo massenhaft komponiert und gedruckt wurde. Welfs

doch der Verfasser die Jahre 1846— 1860 (S. 28) über MuBikschriftsteller

in Frankreich mit keinem einzigen Namen auszufüllen und bietet dem
Leser eine völlig weiGse Kolumne und gerade in dieser Zeit haben F^tis,

OoMMowker, Lafoge, yinceol^ Honlol ond Ohoron ibre Hraplmke ge>

eehrieben. Die Einriditiinib einen Avtor erat in eeinem Todeigabre an

nennen, aebeint überhaupt eine verfehlte zu sein, denn man sucht docb

einen hervorragenden Mann in der Zeit seiner kraftvollsten Thätigkeit,

also z. B. Kiesewetter und v. Winterfeld in den 40ger Jahren, die aber

der Verfasser erst in die Zeit von 1860—60 setzt. 8. 28 von 1846
bia 1860 ^franaBaiaebe romanliaoba Oper S. Bicbtong^ glfinat mit dem
einiigen Aotor Ad. Oh. Adam. In der finebOaren Opemperiode in

Italien von 1700—1750 weifs der Verfasser nur Scarlatti, Pergolese und
Leo anzuführen. Seite 21 liest man, dass Johann Kuhnau den „Sonaten-

Stil fortgebildet" hat. Da es aber in dieser Zeit noch gar keinen Sonaten-

stil in unserem Sinne gab, denn eine Sonate war bis dahin nur ein Eiu-

leitongssatz, so kann von einon Fortbilden doch gar keine Bede aein.

8. 16: Feliee Anerioli nnd Oiov. Fk«neeaeo Anerio'a verwandtodiaftliche

Ghrade aind biaher noch onbakannt, wenn daher der Verftteser Ton Brtdem
redet, so spricht er Sachra aoa, die er nicht weils. S. 17 aeigt in der

Zeit von 1600— Ki50 wieder sehr viel weifse Stellen, die noch scheinbar

verdeckt werden durch doppelte Anführiing ein und desselben Autors.

Wem freilich Männer wie Hammerschmidt, Samuel Scheidt, StobaeuSi

Berigel, die beiden Staden, filtndermann, die aaUreicfaen NAnberger nnd
Bambmrger Liederkomponisten dieeer Zeit unbekannte GrAlaen lind, der

wmm m Fbilipp Handteftr greifai und fnqpmt dabd den Komponialn

Digitized by Google



Ammgaa imnikUrtoriadier W«^

des angeföhrten ältesten deutBcben Singspiels Seelewig zu nennen. Wie
Qkamn & 16 nntar dw kalkoliielMD BjNlieDlu»Bpomi(en gerät, leugt aliar»

m&ls von dar gn-
iagm Baissihrit des Verfassers. Bcaaddlos mit Vomameii

Nieolo statt Antonio n nennen, wollen wir nur als Druckfehler verzeichnen.

Dass aber Konrnd Panmann in Nürnberg lebte und starb, ist wieder eine

grobe Unwissenheit, ebenso dass Heinrich Isaac heute noch ein Deutscher

sein soll, nachdem sein Testament nun bereits zweimal veröffentlicht ist,

danal von van der Straeten und das andere Mal in den Monatsheften, . worin

klar vnd denflidi aaageaproehen wifd, daaa er ein geborener Hiedaribidor

ist Jedea aohiefe Urteil über die Komponisten anzuführen wflrde uns an

weit fähren, wir ersuchen aber die Direktion des Dresdner Konservjitoriuras

das Buch als Lehrmittel ansanschlielaeui denn ea verbriitet mehr Falachee

als Bichügee.

2. "Wolff, Leonhard: Das musikalische Motiv, seine Entwicklung

und Durch fübrun^j; von ... o. 0. ,
Verleger u. Jahr, am Ende:

Druck von C. G. Röder in Dresden (1890). gr. 8«. 202 S.

Eine fleilsige und in gewisser Grenze auch tüchtige Quelleiiarbeit.

Begrenzt waren des Verfassers Quellen, da er nur aus nenen Ausgaben

nnd nie ana den Originalen aebOpft. Ei adieiiii aogar ab wann ihm die

nötige Vorldldnng table die Origiiiala lasen an ktonen, dMn Seite SS teilt

er einen Sata von Qypr. Rore nach Bnmey in den alten Schlüsseln mit

und setzt die verschiedenen dabei verwendeten BassschlüsBel alle auf die

4. Linie und die 2 Punkte auf die 3. u. 5. Linie, fügt dazu aber Commers
Obersetzung bei, wie er es nennt, der nämlich die verschiedenen Bass-

aflUfiaael aof der 8. 4. nnd 5. Timia aüa nach dam BaaaadilOaMl anf der

4. Linie iranapoiriert. Die Arbeit verdient daa groAe Lob, dam aie aieb

mit äufserster Qewissenhalli^eit an das gegebene Thema halt und niemals

ftl>8chweift. Die Mitteilung von Musikbcispielen bilden den Hauptbestand

des Werkes, denn viel Worte macht der Verfasser nicht nnd wo er sich

ja einmal zu einer historischen Mitteilung versteigt, so geht er manchmal

rodit fehl So sind WiUaert und Boro Organisten in Venedig (8. 21).

ViUaart bat viel 6-, 19- nnd 16atimmige Chöre geaehrieben ß. S5).

Lassns gehört zu den Vorpalestrinern (8. 28). Im Übrigen nimmt sich

der Verfasser sehr inacht nnd citiert lieber Ambros als eigene Ware auf-

zutischen. Die Aufgabe des Verfassers besteht nun darin nachzuweisen,

dass seit Dufay's Zeiten bis zur G^enwart stets ein und mehrere Motive

dem Aufbaue eines Tonsatzes gedient haben und dies bewdat er dnrch

ehramlogioeh geordnete Anartgo ana Kompositionen. Schon die dmmo»
logiarJie Anordnung, wenn es auch alles gnte Bekannte sind, gid)t ein

trefflich belehrendes Bild, wie sich die Kunst entwickelt hat. Der Ver^

fasser hätte nur mehr betonen eollpn, dnss die kontrapunktische Motivarbeit

bis zur Entwickelung der niüderntn Instrumentalniusik eine völlig andere

gewesen ist und nachweisen müssen, wie die Alten sich stets ängstlich

an einen Gbvtna ßrmna anUanuaertan nnd fortfanftnd die üotiyo deme|b«n
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MunflWeo, wilmod in tpUenr Zeit ein periodiaolier AafbM rfw— Ton-

mIm m Grund« gdagfe wnrde and J«d« grSto» Pariode ihr bwliiMilw
ehnrakteristiBohet Moüt hatte. Beethoven widmet er mit Badlt «nen be-

deutenden Kaum, denn er ist der Meister aller Meister aas einem Motive

ein Kunstwerk zu scbafien und die geringfügigste Tonformel zu einem

mächtigen Auibaa zu eotwickehi. Aach Bichard Wagner'« sogenannte

Leitmotiv^ deren Keim er eohom in Karl Maria von Weber*! Werken
nadnmreiaeo mebt, widmet er eine urgnn« TJiterinofaiuig; Sobald der

Verfasser in die Neuzeit tritt enfcwiekelt er eine grflfiere und selbständige

Beredsamkeit and man folgt ihm gern, f&hli rieh ai^;eregt und belehrt.

8. Prflfer, Dr. Arthur: Untersuchangen aber den anfserkirehlichen

Knnstgesang in den e?ang6lischen Schulen des 16. Jahrhunderts

von . . . Leipzig 1890. Gast. Fook. 8«. 67 S. Text, 235 S.

mehrstim. Tons&tzp. Pr. 4 M.
Der Herr Verfasser ist jedenfalls ein Philologe, dies bezeugt der

textliche Teil zu seinem Vorteile und der Musikabschnitt au seinem Nach-

teil«. Die Arbeit MUieAt sich an von Lüiencron*8 üntenndnmgmi Aber

die Horarisehen Metren (Oden) in dutecben Komporitionen dee 16. Jahr-

bnnderts (Vierteljahrsschrift 3, 26) und denen neueste Arbeit ^ie Chor*

gesfinge des lateinisch-deutschen Schuldraraas im 16. Jalirh." (ebd. 6, 309).

Dem Verfasser ist es gelungen durch eifrige Nachforschungen das Feld

noch zu erweitern und macht uns mit einer üeihe von Werken deutscher

Uenlflr bekmml» welebe dmiMelben flefanlmokn dimitei, ateU die M6kr
dnnh Kompotttionen lateinieeher Oden» Bjmam «. • ia einem rieb mebr
dem Metrum anschUefsenden Bjtbnns und meiat im einfMlien Contrapunkt

gehaltenen vierstimmigen Sätzen eine angenehme Abwechslung während des

wissenschaftlichen Unterrichts zu geben und zugleich bildend auf Ohr und

Glemüt zu wirken. Der Veriasser teilt in der Einleitung eine Anzahl

Aussprüche rom Sobmlmimiem dm 16. Jbe. nad mtfiDhe Yeroednangea
mit, welche den Beweis liefern, dass sie, din Bewegung leitenden Mianer,

mit Absicht und Verständnis diese Oattung mehretiBmige Gkeinge an

den Schulen gepflegt sehen wollten. Die vom Verfasser gefundenen diesem

Zwecke dienenden Werke sind folgende: 1. Melodiae scholasticae von

Mart. Agricola 1578 (die Mheren Ausgaben von 1557 u. 1567 sind

ihm nnbelmnnt). 9. Bwihäomeiu/a Qumt Melodiae aebolnrticae, FVaneoC

1609. (Frühere Ausg. 1597 vom Verftwer unerwähnt^ obgleich aui d«(^

selben Bibliothek.) 3. Crepundia sacrae Lud. Helmboldi, Mühlhaus.

Hantzsch. 1596, mit Kompositionen von Joachim a Burck, Joh. Blccard

und Jch. Hermann. (Frühere Ausg. von 1578 in München inkompl)

4. Joachimus a Burck$ SO Odae sacrae, Lib. 1. et 2. Mühlh. 1597.

(EMben Anag. dea 1. Boobea m 1679, BibL Minden.) 5. Sophodia

Alan Lorarius stylo tragioo a Jos. Scaligero, 1567, die Gbftre komponiert
von Joh. Cless, die sich gaiiz besonders durch Wohllaut und anageprigte

iihythmen ameicbnen. Die nooh folgenden koraen Chon&tae gebfiren
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IhImb wenig Bedirtinif. Dm dm ¥uiUlatm toiwp
gabende Ttst fahrt hin in jed«e W«rfc mn, teilt nahtiMh die Ycrred«
mit, macht auf dai EigentfindiclM jedei Werket anfmerksam und bemüht
sich in dieser Weise den Leser vorzubereiten. So weit ist alles sehr schön

und gut. Der Herr Verfasser bringt nun darauf die Partituren selbst

und zwar, worauf er einen ganz beaonderen Wert legt, genau in den Tom
Originale gebnuiofatMi BoMiMwhi, luh «öl Oth Kode berafend, dar m
im 5. Bde. Ton Aaifatw WuSkgmMA/t» Amm gcmolit hat Dar
ITnterwhied besteht nar darin, dass Kade so eine Partitur lesen kann,

die in aursergewöhnlichen alten Schlüsseln steht und der Verfasser nicht,

denn sonst würde er das Agricola'scho Werk nicht so verhunzt haben.

58 Seiten haben einen falsch stehenden Violinschlüssel, der statt auf der

8. LiüM auf der 9. Lbie iteht (Seite 81—88). Anf a 70 Itet «r Ar
6 Zeilen einen besonderen dem alten Zeichen nachgeechnittenen VioUnadilQnd
schneiden und setzt ihn hier ganz riebtig anf die 3. Linie. 01aabt viel-

leicht Herr Dr. Prüfer, da-ss dies ein anderer Schlüssel als unser Violin-

schlüssel sei? Die Form dieses Schlüsseln hatte fant in jeder Offizin einen

anderen Schnitt und dient uns beute sogar mancluuai zur Erkennung des

Dmoben. Anf & 48 wedwelt oiMrnl im Original der tiefe Violaneehltael

mit dem geirtthnlieben anf dar 3. Linie. Hier hätte doeb der Verfaieer

seinen Irrtum bemerken können. S. 47 wird ein Satz mitgeteilt mit der

Bemerkung „Verderbte Überlieferung". Wenn ein Herausgeber alter Musik
kleine Druckfehler im Originale nicht zu verbessern im stände ist, dann

soll er doch seine Hände von Sachen w^lasseu, die er nicht versteht

Dem obigen Tonsalie fehlt nindidi im AH» 6. Ttist, eine Taktpanse. Der
8ate mnsB so beginnen:

und nun sehe man das Monstrum in Prüfers Partitur an! Ferner weifs

der Herausgeber gar keinen Bescheid die fehlenden Versetzungszeichen zu

erginesn nnd bcAirdert dadureb die abecbenliebsten Hannonien am IQig»
lidit: b—e^ n. a. Osdenaen ebne crb6bten Leiteten sind durchweg in
finden. Wem soll nun diese Ausgabe von Nutzen sein? Warum wendet

sich der Herr Verfasser nicht an einen Musikhistoriker und bittet um
Hilfe? Jeder von uns wird stets bereit sein zu helfen, denn oft genug

sind wir genötigt die Hilfe der Philologen in Anspruch zu nehmen. Selbst

ein . Hnmboldt aeblaitn aidi ni^ dBe Hüfe der Aatronoaen in Anipracb
an nebmen. Die Buütnnn der Hjansn ra Oeeini sind efeme besser,

bia anf einzelne falsdie Noten. In Qesins konnle der Verfesser doch
lernen wie die Versetzungszeichen zu verwenden sind und dort nachhelfen

wo sie fehlen, doch vergeblich sucht man nach einem redaktionellen Anteile
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dM HerMMgeberiL AbgoMh« m di«Ma Uiii^Bla, liialin die TvuOHm
eine Fülle des intereeaantesten Stoffee, und wer mit dem Rotsüfl gut Be-

scheid weiTs, wird nach dem G^braudi desselben seine Freude haben. Be-

sonders mfkchc ich aufmerksam auf die Seite 196 mitgeteilten Chöre von

Job. ClesB (der Komponist findet sich S. 53 unten verzeichnet), die so-

wohl rhythmisch wie harmonisdi sich besonders ansieiobiMO. fleito S06

und S07 bsfinden «eb sw« Tsailieder, die sehr aa die ra mir ver-

öffentlichten alten Time 8. 109 und III erinnern, betitelt: Schirazula

Marazula und Ungarescha. Herr Dr. Prüfer hört nicht weniger als Beet-

horen's Paatoral-SiiifoiuA. Der Sehiitt iai denn doch etwas ai weit

4. Kirchenm asik alisches Jahrbuch für das Jahr 1891. Heraus-

gegeben von Dr. F?'. X. Baberl. Regensburg bei Pustet. Pr. 2 M.

IV S. Vorwort, 31 Seiten 5 Lamentationes 4 voc Jo. Mar. Nanino

(nach einer Hds. im Kapellarchive von St. Peter in Born), 125 S.

Text und bis S. 132 Anzeigen.

Die diesjährige Ausgabe zeichnet sich durch einen ganz besonders

wertToUeo Inhalt •»•. P. JMo KortmüUar lieicUielit ttiBe AbliaBdliiiig

über die eUea Mnsiktheoretiker und gelangt m den Anl&ngen des mehr-

stimmigen Gesanges, die «r mit Franco von Köln abschliefst. Dr. A,

Walter setzt seine Beiträge mr Geschichte der Instrumentalmusik bei der

katholischen Liturgie fort, ebenso P. Guido Maria Dreves über das

deutsche Kirchenlied. Dr. WiUi. Baumker veröfieutlicht das geistliche

Lied „Maria an lieben ist allaeit mein Sinn" mit Tsrschiedenen BingwoilHL

Diam folgen „Der litargiaobe Gesang' von Oeorg Klein und „Eriaiie-

rangen an Kaspar Ett" von Schafhäutl. Ganz besonders wertvoll für

die Geschichte der Musik sind die nun folgenden Arbeiten: Archivalische

Excerpte über die herzogL baiersche Hofkapelle aus dem Kachlasse des

verstorbenen Jid, Jos. Maier. Sie umfasst die Zeit von 1629— 1798

und enthält die Anstellungen der Kapellmeistar Crivdli bis Peter Wintefi

anfiMTdem eine Cbrudk eines Kapelkrijngera aoe der Zmt 1595—1689.

Diese Glironik ist ein Tagebuch, welches sich mutmafslich der Altist Job.

Helgemayer angelegt und darin alles ihm merkwürdig erscheinende ein-

getragen hat. So befindet sich im Jahre 1608 zwischen zwei Gkh&ngten

die Notiz j ist der Ferdinandt De lasse, vnscr Capp; Maister gestorben.

Wer wird dieser Kotiz nicht unbedingt Glauben schenken? und doch

ist sie nidii wabr; niefat mur dsMi ea 1619 am 18. Nov. heifit .fer-

dinandt Oapp: Meister aof Oiw veraiat'', aimdem in den Akten ist er

iMÜaafond bis ins Jahr 1627 zu verfolgen. Da Crivelli, sein Nachfolger,

am 24/7. 1629 angeetellt wurde, m ist der Ted Ferdinsnd's wohl um 1628

anzusetzen. Die Totenregister dir Frauenkirche in München reichen soweit

niobt zurücki wie ich mich selbst überzeugt habe. Diesen folgt aus der

Feder des Herrn Heranfeben eine Biographie nsliai Bibliographie fiber

Oioo, Maria Nuituuh vom den Akten dea pipattiehen Arehtva gengen,

nü aUreiehen Netiien Aber gkicfaMÜiga Kapdkiiiger nnd BeriMgnng
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alter Irrtämer. Wie ich schon letzthin mitteilte ist die Hof- und Staata-

bibliothek in Mönchen in den Besitz einer umfangreichra Sammlung Briefe

von Orlaadnt de Lmr» gelangt Auf & 98—105 taH Herr Dr. Habert

AmiAge aus denaelbeD mit» die aafaerordentUeh interessant sind. Den Be-

schloBS bilden Anzeigen nnd Besprechungen literar-nmeikhistorischer Werke

der jüngsten Zeit des In- und Auslandes, sowie Beschreibungen einiger

neu erbauten Orgeln von Bedeutung. Hier befindet sich an unscheinbarer

Stelle^ S. 115, die Mitteilung einee Dokuments, welches von der grdfirten

'WichtigkeitM nnd endgültig die Ftag» enteeheidet^ ob Jadui nnd Jiuiiet

Berchem nrei Personen sind. Herr Haberl teilt nftmlioh aus dem Arohivo

der Qonzaga die Aufnahme JacheVs als Bürger von Mantua mit, ge-

zeichnet „Mantua 20. April 1534. Es heifst darin in deutscher Über«

Setzung: Jacobus Collebaudi in Vitre geboreUf Diözese Keunes (Bre-

tagne) wird das Börgerrecht in Mantoa erteilt Der laniliennanio JaebHi^o

imr nbo OoUobmdi. Er UHmlo ndi piler ONiat Jadiot da Mftntflfr

(e. M. f. M. 81, 129).

itteiliuigeu.
* Herr Dr. Fr. X. Haberi, Direktor der KirdienmasikBchale in Re^sbiug,

Reichsstr. L 76 eröffnet eine neue Einladnng znr Subkcription auf Paleatrina'n

Werke und swar in der Weise, dass man für die 2U Bände in 2 Batea je lOÜ M
ond ala SeUiinnhlung 90 M nhlt od« 19 beUeUg» Binde in 8 Ateen oder

eiMBaUgsr Zahlung ni je 12 M crwiibt SinialM Bde. sind ran Pleiae von je 16 M
zu beziehen. Die Ausgabe hofft man im Jahre 1892 mit dem 32. Bde. zu beenden,

der auch die Biographie, Dokumente, Begistar» biUiogr. Belege und H'acsiimle eot>

halten wird.

• Die Zcitnhrift Ar InetronMotenbau von M de Wit in Leipdg (1881

Nr. 10) enthftlt die Beschreibung eines bisher unbekannten defekten Buches über

Instnimentcnkiinde im Besitze des Herausgebers. Das Buch hat Oktavfonnat, bo-

giunt mit S. 19 und sciilielst mit S. 40, es fehlt also jedes nähere Kcnnzeic-lion

um Autor und Druckjahr zu bestimmen. Der vorhandene Text giebt aber einigen

AnfMUnie Aber die Fanon des Solireiben und swar beibt ee dort, daae der Ter»

fasser schon mit 19 Jahren Ka[>ellmeister war nnd zur Zeit Kapellmeister in Alt>

öttingeri sei, auch hnbe er ira Laufe der Zeit gegen 2000 geistliche Musikstücke

komponiert „ohne die Schlagsachen (d. h. Instrumentalstficke) und Spartituren

(Partituren), dabey auch nit genennet werden die vielilltige Ascana musica (d. h.

theoietisehe Abhandhuigeo), auch Anagranunata, LogogiTpbi, Labyiinthi, Csaonea,

Aenigmata munca, ABC-taria, Invocatio per nomtna notamm et aliae ploros pictarae

mtisicae." Der Herr Verfasser des vorliegenden Artikels, Herr Dr. Oskar Fleischer,

glaubt einen Xumponisten ana der 2. Hälfte des 16. Jhs. in der Person su

erfcannen. kh nSelite tlagegen für dae 17. Jh. aliniHNn ond swar hwipMehliffh

dedHdb, «sfl sr nicht mehr das Hexaohord gebraoobt, aondero 7 Silben vnd sie

mit ,,nt re mi fa sol la si" bezeichnet Nach unserer heutigen Kenntnis lässt sich

die Aaweodui^s der 7. Silbe „ai" eist nub 1603 oaohweiaen (Oigoeinua, siehe IC
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f. IL 4, ind dam findet lie ikii 1611 wiedw in GUiMm* EanÜMtid; all-

gemein gebräuchlich mtrdo sie erst in viel späterer Zeit. Wenn nicilt allet tiaaeht,

ao ist der Verfasser Abraham Megerle, 1*307—1680, denn er war sowohl in ^
Salzburg von 1G40— 55 Kapellmeister (Salzburg wird in der Schrift mehreremahi

erwähnt), wie von da ab in AltötUugeu, wo er auch starb. £r rühmt sich auch

an 1486 geaehneben ra haben, waa alMinga noeh nkbt SOOO emd,
doch darf man die Zahl wofal nicht so wörtlich nehmen. Daa Wichtigate des Frag-

mentes bilden 9 Abbildungen, welche in dem Artikel getreu nachgebildet sind und
eine Anzahl damals gebräuchliche Instrumente enthalten: „Metten, Bassfletten,

Scblagets Instrument (ein kleines Klavier)« Clavicord, Puaaun, (^uartpusaun, Trügl

(eine kleine Vidine ohne Zügen), TIelin (genau in der hentijgeQ Fran), Viola dn
gamba (mit 4 Saiten u. 2 F-Löchem, also wie das Violoncello), Bassgeige (mit 5
Saiten), Laute, Tiorba, Zincken oder Comet, Fagott, Trumscheit oder Trombamarina

und die Zwerchpfeiff." Wir erkennen auch hier an einigen Instnimenten das

17. Jh.; besonders bezeichnend ist die Form und Besaitung der Viola da Gamba.

Bair Enil da Wit wllide aieh dudi eiaes Nendrook daa FkngMiilaa aahr Twdiwt
machen nnd stellen wir ihm die Monatahefta rar VarfOgnag.

• Herr Dr. E. Bohn setit die historischen Konzerte auch in diesem Winter

fort und hat sich das Thema verschollene Opern gewälilt. DittorsdorflTs Apotheker

und Doktor, Wenzel Müiier's Schweetem von Prag, Kauer's Donaaweibchen, Feter

Wfaitar*a ZMkafiitte 8. Teil md maadMa aadeie einatMala gefefarta Singspiel kommt
in Biucbatadcio snr AnUtUmmg. (towiaa eine aehr gute Idee^ die AnaflUuendn

nnd Zuhörer lebhaft interessieren mass. Ein einleitender Vortrag bereitet die Zu-

hörer in gehöriger Weise vor und verständnisvoll kann dann ein Jeder alto Zeiten
"

an sich vorüberziehen lassen. Warum ist so etwas in Breslau möglich ? Jede

grtbeit fliadt kflurta in gWeter WeiaB dl» alte Muik paegeo, doch es fehlt der

ndite Mann, d«r ni* Geaohiek und Anadaaar die Snoha In dia Hand nlnuat

Bnea Mann wie Boba glebt es in der Welt nicht viele.

• Ijiger- Katalog von Richard Bertling in Dresden-A. Victoriastr. 29.

Enthält eine Sammlung praktische und theoretische, ältere und neuere Werke, dar-

unter 6 Originaldrucke von Seb. Badi, der 2. Teil der Ciavier- Cbung sogar im

Handeiamplar B'a. mit aabfaeielien eigenhind^{en Konektmen (Fr. 40O M). flamar

nobeiger'a Diverse curiose e nurissime partite von 1695, Mattbeson's Pi6oes de

Clarecin von 1711 und manrheR andere Work. Am Ende ein laogeB Vanwiefania

Ton Werken zum Kauf aus allen Wissenschaften.

* Preis einer italienischen Geige um 1626. In den Akten des KgL sieha.

Haai»t8ta«taaiefaiTa (III, tl fol. 18b. Nr. 116 BL 8S) kam leb anf ein Bekieiben

des kursächs. Kammerrats Osterhausen, datiert: Dresden, II. Nov. 1626, durch

welches derselbe seinen Herron, dem Kurf. Johann (leorg I. zu Sachsen, gestätzt

auf ein Urteil des Kapellmeisters Heinrich Schütz, eine „sehr gute und dergleichen

jetzt hier zu Lande gar nicht auffindbare Discant-Cieige som Ankauf für die kurf.

Instmmentenstube eopfleUt** Der Preis betrag nor 90 Thlr. 90 Gr. nnd wnrde i

Uut Befehls, d. d. Waidenhain, 12. Nov. 1626 (Konz. ebd. Bl. 81) gezahlt Gleich-

zeitig erwarb auch der weladie (ieiger Curoh JMtMt der im „ooUegio Mnamo**

war, ein solches Instroroent.

DraHb». Theodor DitUl
* Smt Dr. Uiaeker mSiltotlidite in dar Zeilaehiift Noid nnd 8ftd LVI,

166 einen aahr leeenswerten Axtikal Aber OHUfoner «ml Bet^vm. Unter
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battnew tiHMlMa Md«, gexog« mu deo ImnmrtfaniheftoB Beethoven^ dnw
die Kgl. Bibliothek ta Berlin eine gute ABnU enwmben hat Leider «ttaUen
dieselbRn folgerecht nur die Aussprüche Grillparzer's, wftbrend man Mtf die Ant-
worten Beethoven's nur einen Schiusa ziehen kann. Des Verfassers Aufgabe bestand

nun zuerst darin nachzuweisen, iu wie weit Ghllparxer überhaupt muaücverständig

war. Wir kmeii dabei andi einen AqIIwIb K*a. Icnaen, der nna biBhar entgangen

ist Qttd eich bei der Hasse von halb-bolleiristisch und halb*wis8ensohafllidMi Zei*

tun^^en leicht den Blicken der Beethoven - Forscher entziehen könnte. Es ist dies

eine Arbeit im „Bär" vom Jahre 1886 Nr. 44 und 45, überschrieben „Rellatab

im Verkehr mit Buthoven'*. Femer werden die Aufzeichnungen Griilpaner's

über eain Veriilltekm Baaftwen, die im Jabva 1879 eiaeliieiMii, eiaer Kritik ontec^

sogen und die Irrtfimer Gr.'s nachgewiesen, die dadiuch entatanden, dass er sie

erst in so später Zeit, ohne je sich zu seiner Z^it Notizen gemacht zu haben, nieder-

aebrieb. äeite 8d wird eiu bisher unbekannter Brief ti.'a verüfieutlicht, der auf

Sehiadlev ein grelles Licht wirft — Eine zweite Arbeit desselben Herren ündet

vum in dar Sonatagabeilaga rar ToaiiidMa SMtoaf 1891 Mr. 17, vom 11. Januar,

betitelt: Wann ist Beethoven geboren? Der Tanfschein stellt nur die Taufhandlung
am 17. Dezember fest und iSsst die Geburt unberührt Man nahm daher bis jetzt

den 16. Dez. als Geburtstag an, in der Meinung in Bonn sei es in damaliger Zeit

wie an ikUm aadonn Getan Gahraneh geveaen daa neugeborene £ind schon am
2. Tage zu tanfen. (Bei meiner DoidiBidit dar Tanftegiater an der Itenankinke
in MOnchen machte ich die Erfahrung, dass man einst allerdinga den 2. Tag nach
der Geburt die Taufo vuniahm, doch kommen so oft Ausnahmen vor, dass es «rat

am 3. Tage geschah, daas sich nie, wo der Geburtstag fehlt, der Tag tot der

Tanfe mit Sidierbeit annehmen liaat Ein ilmlidiea Veiliiltnia fluid dort mit dem
Begräbnis Verstorbener statt. Hier ist ee der 8. Tag, dort der dritte und bei

hochgestellten Personen oft ein noch weit späterer Termin.) Am Rheine soll die

Taufe am 2. Tage der (Jeburt überhaupt nicht Gebrauch sein, wie Dr. K.'s nach-

weist liier geben die Beethoven'scheu Koiisenationsbücber abermals den ge-

irOnaditen Anftohlnaa, denn der Neflb Beefheven*e beaeiduMt den Ifi. Dea. ala den

Geburtstag seines Onkels und zweiten Vaters und schreibt (Heft sign. Nr. 63,

12. Bl. vom Dez. 1823): Heut ist der 15. De/.., und da bist Du geboren, so viel

ich sehen konnte; nur konnte ich ni<ht dafür stehen, ob es der 15. oder 17. sey,

da man sich auf den Taufschein nicht verlassen kann und ich ee auch nur einmahl,

ala idi nodi bei Dir wart im Janna laei^ . . . Man aielit, daaa mit nnbedingler

Sicherheit sich auch der 15. nicht festhalten lisst Beethoveii aelbst kannte ihn

nicht und der Vater verschleierte einst absichtlich aein AlteTi vm am hoelibegabtea

Sohne das Wunderkind recht lange auszunützen.

* 0. Diaul: Die moderne Uigel, ihre Einriciitung, ihre Bedevtong f&r die

Kiidie nnd ihn Sldlui«u Sali. Baaii*B OigelmiiaiL Berlin 1881, Bibliographiadiaa

Borean. 8*. 4 n. 90 Seiten. Oer YeifoBaer eeUiabt an eine IMbeie Aifeeit an

,4>ie Stellung der modernen Oi|^ an Seb. Bach*s Orgelmusik", unterzieht die

Orgel eioer sorgfältigen Prüfung in ihrer heutigen Bauart mit den zahlreichen Ver-

beeserungen, prüft ihre Leistungsfähigkeit für den Kirchendienst und als KcHizert-

oigel nnd giebt Orgdbanem, wie Orgelspielern nnd Oiganietea.belianiieQavirte

Winke nnd pnktieehe Batschlige. Von Seite 70 ab widmet er die Bdnift der

Stellung der modernen Orgel zu Seb. Bach's Orgelmusik. Der Herr Verfasser

schlielst sich zum Teil an die roo Herrn Dr. ßcimam^ autgestellten Gronds&tie

Digilized by Google



86 Mittwlongwi.

an (siebo M. f. M. 21, 124), ob unter Beeinflussang oder äoibfitaodig Uiut niciiU

snr 8mIm^ jedfluMb geht er den rMitigMi ud irt ein IfitlMlAr die umbuige
Rogistrianuig bei fiMll*idien Orgelkompositionen aaszumerzen, wie sie bisher Ge-

brauch war und von unseren besten Orgelapielom zum Schaden der Kompositionen

gepflegt wurde. — Hierbei sei zugleich auf eine sehr interessante Arbeit des Herrn

Dr. Beimann fiber daaaelbe Thema in T<>iMm«nn'a Muailueitang Nr. 1 «. 1
ggtiktm, mria der Ben YeillMsv «wflIhiUelMr ab dae ento Mal das Tkeiia be-

• Quittung über cingeuhlte Jahresbeitrige für 1891. Empfangen von den

Herren Dr. W. Baumker, Bertling, Bewerunge, Dr. E. Bohn, Prof. Dr. W. Braune,

Dr. A. Dürifel, Prof. Dr. Faüst, Direktor Israel, Baron Aless. Kraus, Prof. F. Kullaob,

0. U L5hr, Mttdkdir. NaehtmanD, Fr. Nieefce, Herzog von Batflior, Bdabnekl^

Geb. Rat Dr. Schell, R. Schlecht, Schnuphase, Staatsminister Dr. Schurig, Pnf.

Dr. H. Sommer, Prof. Stockhausen, Ksl. Üniv.-Bibl. in Strafsburg, Pfarrer L Unter«

kreutcr, G. Voigt, (Jeh. Rat Dr. Wagener, C Walter, Dr. £d. Jacobs für Wemig»*
rode, E. von Werra, A. Woworekjt f*rof. J. Wüst.

TempUn, 18. Jan. 1891. Bob. »taer.

Ytrlag von Breltkopf & Hflrtol in Lripzig.

Soeben erschien:

Die Gescbichta der Musik
zusammengefasst uod dargeslellt in synchronisiischen Tabellen, unter

Berücksichtigung der allgemeinen Welt- und Kulturgeschichte, fflr

Moftiker imd Muaikfrennde, sowie zum Qebraache in Mnaiksebuiea

von

E. E. H. Böhme.
40 S. gr. 40. geh. 2 M.

Diese übersichtlich geordnete, sehr tleifsigc Zusammenstellung wird sich nidit

mir Hnsikem und Musikliebhabem als ein willkommenes, bisher neeb nicht toi>

baadenes Hilfsmittel erweisen, es dürfte auch baM an Konservatorien und Anstalten

aller Art, in denen Musikgeschichte gelehrt wird, Eiogang liuden. In den Semi*

narien, wo Musikgeschichte als Lehrgegeoatand UbUt, werMn die SebOler gern die

Übersieht i&r daa Selbatatadiiun anadiaffen.

Heinrich
Geistliche Chormnsik* (& laid der Gesamil*AHg.)

AuÜtiir 90 IL Singstimmen, zum praktischen Gebiaudi

einger. von Pli. Spitta. je 2,50 M.

In^Ktondere den Kirchenchören zur Aufführung empfohlen,

* Hierzu eine BoihiKo: KaUlog der Mosik-SammlaDg der UDiTemHltB>Bib'

liothek in Basel Schweiz.) Bog. 1.

r, Tsmplia (üokwaark).
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MUSIK-GESCHICHTE
herau^egebea

von

der GMeUsehaft Itlr Mutiktonohiiiig.

Preii des Jahrgangat 9 Hk. MoD«Uioh eriohelnt

muabriiaiii.

•in« Nommmr von 1 bia S BogMi. InMrtloaageliObxra

1891.
KommiaiioMver 1ag

Ton Breitkopf A Härtel in Leipaig.
BeatelluDgen

nliBBt J*d« Booh« aad Unrikhaiidlimg «atgcgaa.

Oeorg Muffat'B musiktheoreUBclie Abhandlung 1698.

Im 92. Jahrgänge der Monatshefts S. 87 ist daa floiilqgiiim L „SoaTioria

harmoniae instniroentalis" von 1605 8einem Inhalte and Bedeotnng nach gewfiniigt.

In der 2. Sammlung, mit gleichem Titel, von 1698, liofiml'-t sich eine omfangniclic

Vorrede, welche sich über LoUy'B Tänze und deren Ausfuhrung verbreitet uu l dorLii

Kenntnis von allgemeinem historischen 2«lut2en ist Herr Dr. Orandaur iu Müncbeu

halte die €Mte mir eine Kopie dendbeD im lateiniaehen ond deatadiea Werdante

ni «eniumi und lasse ich zum allgemeinen Besten hier die deutsdie Abhandlung

in genauem Abdnieke des Originals folgen. Eiempler in der HofbibL in Wien.

Anoenehmerer Instrumental -Tanzinusik

II. Sammlung

mit mögliebatom £ifer bearbeitet in 62 vollkommeneii Stücken, die

nach dem neaeren Tanzstyle, dar allm&blig mehr in Qebnuich kommt,

Terfabt

und

w&hrend der Festfeierlicbkeilen am Paussauerhofe zum glüazenderen

Kmpfange der höchsten Gäste sowie auch zur Tanzübung des erlauch-

tesleu Prinzen mit voller Musik gut ausgeführt wurden, am leichtesten

aber ?on vier oder fünf Saiteninstrumenten in Regleitung eines Basses,

ond nach der Verschiedenheit der acht Töne abgolheilt sind, wobl

auch zum besseren Verstäudnifs und zur leichteren Angewöhnung der

wahren u. hübscheren Methode, derartige Tiinze gonaner aufzuführen

aod um das edeUte iSludium in der Kunst der Musik iu Bezug auf

MiMilifMeh. t Moaatoh. JalufM« XZIJI. H«. S. 4
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diese Art der Harmonie mehr ihrer Vollendung zuzafflbren und mit

einigen wissenswerthen in vier Vorreden über die EigenthflinHehkeiten

eingetheilten Bemerkungen deotlieh belenchtet.

Von Georg Muffat. Kapellmeister und Pagenpräfekt des er-

habenöten und ebrwürdigstea Fürsten and des Bischofs von Passao.

Passau,

beim Verfaaser;

Dmok von Qwtg Adam U9ll«r.

ntd« DedikattoD n. Vonrede dtoear iirrftwi Samiahiiig eiod ndt den daiin

enthaltenen nützlichen Bemerkungr^n u. mit Angabe der vornehmsten Stöcke, wie

hier lateiniach, so bei der Violine deutach, bei der Violetta itelieniedi o. beim

Violone fnuuöaiach übersetzt zu iindeo.

An den

ehrwürdigsten und erhabensten Uerrn

Johann Traugott,

S. K. H. Graf u. den Herrn

V. KuefFstein,

Kanonikus an der Domkirche zu Patisau, Domkapitolar ete.,

ebenso an den erhabensten Herrn

Liebgott,

S. K. H. Ocif. Q. Herrn

T. Kneibtoiii,

BVeiberm aaf GraUoiisteiD, Herni tob Spitz, Weidenhols, HoitheiD

0. Sehwertberg o. Kimmerherr S. Etiäerl. MajeeUtt; il im En-
henogthnm Oeterreieh Erbailberrerwahrer ete.

SB die Herren deuteehea BrOder o.

meine TerehrteBten Qünner.

Bhrwardigster Herr KanoBilniB ete.1

Da teh dieee sweite Sammlung Air aagenehme Harmonie-Taas-

moeik ins Werk setse, weihe ieh diesea Werk, das, wie idi hoff»,

doB Pfl^m der edlen Motik nicht onwillkommen eein wird, damit

et unter beeseren Anspielen das Licht der Welt erblieke, antertbftoigst

ihrem erlauchtesten Namen. Und ieh hoffe nicht vergebens; da ja,

wenn in der erhabenen Kunst der Musik, Harmonie die Überein-

stimmung der Töne onter sich ist, sie nirgends ihre Klänge lieblicher

wiedergibt, als wo sie eine Sympathie für sieh wei(s; wahrlich, ich

bin dieses neue musikalische Werk nicht nur nach eigener WUlkühr,

sondern mit vollem Rechte Ihnen scholdig! Denn ich mag entweder

£oer erhabene Abkunft in Betracht siehen, oder erwflgen, dals
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Each mit dem edelsten Blute auch die erhabensten Tugenden ein-

gepflanzt sind, so ist £aere Erhabenheit in kirchlichen u. politischen

Kreisen gleich grofs. Und in der That, Ihr reifst alle Zeitgenossen

zur BewanderuDg hin durch Eure Frömmigkeit gegen Gott, durch

Earen treuen Eifer für das Haus Ostreich, durch gleiche Ergebenheit

gegen unseren mildesten Fürsten, durch Freundlichkeit gegen Eure

Untergebenen etc. Ich übergebe den Ruhm Eurer Weisheit, welcher

ZQ grofs ist, als dals er noch dareh meine Empfehlung einen ZawMbs
erhalten könnte.

DiM Eine gimbe ieh, dab idi Kosilier bin, niebt mit Still-

,
aefawv^gen Obergibtn n dflrfon, da6 anter Euren flbrigen erbabenen

Geietesgaben, dies niebt die letite ist, die Ibr fdr Hnnk bebt, ond Air

deren Pflege. Denn Ibr laftt niebt nor den Lebrem dieeer edlen

Konst Euren Scbnts ond Enre Gnade angedeiben, sondern Ibr selbet

widmet, so oft es die boberen Pfliebten erlaobeo> einige Stunden

dieser ebren?ollen fiesebftftigung. Wabrlieb eine edle BesebäftigQng

aar Tertreibong des Unmolbesl ünd eine sebOne Erbolong Ar den

sonst sebr beanspraebten Geist!

leb glanbe daber UTersiebtlieb, niebt anbesonnen gebandelt

SU beben, dals leb diese meine Aosgabe Ton Stileken, dem Namen
von Eaeb beiden weihte ; ich habe nemlieb einige von dieeen Stocken

rerfafst znr ehrenvolleren Aafnabme der angenehmsten Giste ond aar

Terberrlichung der Festivitftten wibrend ihrer Anwesenbeit, als auch

om dem kaiseriieben Prinzen eine von mir nea yerfafete Tanz-Mosik

unterzabreiten, nnler Ihrer weisen Leitung, geehrtester Herr Mar-

schall; wenn nnn in dieser Sammlung etwas Gutes. Ntttzliches und

Angenehmes zo finden ist, so können es die Musikfreande an Eure

Hoheit berichten; und defshalb habe ich es Euch gewidmet, damit

es um so mehr Aufmerksamkeit auf sich ziehe, und nicht, wie so

oft, viele, wenn auch gute Werke in Vergessenheit liegen bleiben.

Nehmt daher, geehrteste Herren, mit Eurer gewöhnlichen Güte

auf dieses mein Geistesprodukt, wie es auch sei, und fahret fort, mich

und die Meinigen grofsmüthigst zu begünstigen und zu beschirmen.

Lebet für Gott, Kirche und Hof und hie und da auch für den Schütz-

ling Eurer Musik, des erlauchten Kaefsteinischen Hauses treuen An-

hänger. So gelobt

Eurer erlauchtesten, erhabensten Hoheit

unterthänigster Diener

Georg Mufiat.

4*
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Vorrede.

Da ich gesehen habe, lieber Leser, dafs die erste Sammlung

meiner Chorstücke, welche ich zu Augsburg dem Drucke übergeben

und am Ende des verflossenen Jahres 1695, gleichwie mehrere meiner

früheren musikalischen Werke, herausgegeben hatte, von mehreren

Musikfreunden, vorzüglich den Anhängern dieses flüfsigeren Siyles,

zu deren Vergnügen es namentlich bestimmt war, nicht nur gütig

aufgenommen worden ist, sondern auch ein grofses Verlangen nach

den von mir bei dieser Gelegenheit versprochenen weiteren Tänzen

hinterlassen habe, so hielt ich es der Mühe werth, diese zweite

Sammlnng, die an Melothesen reicher ist, als jene erste, doreh

Htnnigfaltigkeit angenehmer, nnd dnreh die NQtzHehkeit der Be-

merkungen, wie ieh bofle, empfeblenawenber, sn deinem Vergnügen

und einem gerechten Urtheile Torsolegen. Es entbftlt aber von meinen

neueren zu PasBao erfafeten Tftnsen, die mi^ einigem Beifall sowohl

mit TansfflQsik als Voller Instromentalmosik am hiesigen fflrstliehen

Hofe gelangen aofgefBhrt worden, eine nicht geringe Aniahl. Doch

verdanken sie nodi ?erschiedenen andern Umstanden ihren Ursprung,

nicht nur dem Verlangen meiner Ohren, angenehm berOhrt so werden.

Als nlsdioh Beine Hoheit Ober die Torischritte Seiner erlaoehten

Enkel ond der Pagen sich kflmmerte, ond wissen wollte, was in den

Wissenschafken, in den edleren Beschäftigungen and auch in der

Tanikanst geleistet werde, bat mich der Herr Dr. Christian Leopold

Krflnnor, ich möchte einigen gaten Dichtungen neue Melodien unter-

legen, nach deren Harmonie man in komischem Aufzuge und bei

theatralischen Verrichtungen tanzte. Als ich diesem Wunsche mit

meinen schwachen Er&ften Genüge gethan, sah der gütigste Fürst

diese unsere gemeinschaftliche Arbeit mit so gütigen Augen an, dais

er beschlofs, sie solle auch vor anderen Fürsten und erlauchten

Männern, die an diesen Hof kommen, als Schauspiel aufgeführt werden,

und die Aufführung seines gütigsten Beifalles würdigte.

An das glaubte ich vornehmlich dich erinnern zu müssen, ge-

neigter Leser, damit, wenn einige Stücke dieses Werkes deinen deli-

katen Ohren etwas Gewöhnliches, oder Fremdartiges zu enthalten

scheinen, du dies nicht der Unfruchtbarkeit oder Rauheit^ sondern der

Nothwendigkeit, das Kigenthümliche des Tanzes darzustellen, zu-

schreibst. Denn obwohl ich mich keineswegs zur Zahl derer ge-

rechnet wissen will, welche die eben sich bietenden Einflösse be-
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BQtseD, and, je alberner, fflr desto lobenswerther sie hallen, auf

walebe jener Aasspruch des Horaz gut passen dürfte:

Nimiom paüentar aUrumqae,

Na dieun stalle mirati,

M kommt 68 doeh oft vor, dift num je BMb der QnililU das Stoffea,

nwoneii om dan Obaraktar, dia Worta. Oabardan «isnidrflekan, etwas

naehgeben mala. Da delahalb lor Vermeidong der ÜbarscbraUuig

groAa Umsieht nOtbig iat, habe ieh mieb weDigstena bamttbt, das,

was in dar Melodie der obersten Stimme, der Viotine nftmlieb, bis-

weilen oogawObnlieh ist. doreb die Annebmliebl[eit der gewählten

Begieitungsstimmen za mildern ; was aber den Aosebein des Gemeinen

bat, durch Icünstlichen Bau in den Mittelstimmen und dem Basse so

veredelo. Dberdiefs hast da in dieser zweiten Sammlang die erstem

von mir gemaebten Bemerkongen über die gewählteste Art Tänze

richtig vorzutragen im Sinne des J. B. Lallius, die vorzüglich der

Neugierde derer gewidmet sind, welche wissen wollen, worin die

wahre Art und Weise dieser Methode besteht, oder vom Gebrauehe

and der Ansicht Anderer sich unterscheidet. Indem ich dies Alles,

so weit es mir gestattet ist, in Kürze ausführen werde, gestehe ich

gerne zu, dafs es von einem Anderen, der Violinspieler von Pro-

fession ist, viel besser, als von mir konnte behandelt werden.

Übrigens mache ich darauf aufmerksam, dafs ich durch das, was

ieh sagen werde, dem gebührenden Lobe und erlangten Rufe anderer

ansgezei ebneter Violinspieler (woran vor allen, wie ich anerkennen

mufd, Deutschland reich ist) wenn sie auch nicht dieser Richtung

folgen, aber doeh in dem höheren Gebiete dieser Kunst Rühmliches

leislen, darehaoa nichts entzogen wissen will. Wenn diese die leb-

hafle SSierKebkeit des LoUias mit ihrer Steberheit, Fingerfertigkeit

ond übrigen Konstgriibn verbinden, so wQrden sie niebt nar aUan

Aoslftndera gleiehkommen, aondem aie bierni noeb meilenweit über-

treffen.

Femer bebe ieh am Bnde dee Werkea noeb beigefOgt einen

lodex von den Abtbeilongen, TOnen ond den Jahren, in weleben

leb sie komponirte; aneb ein YendehnUh ond niebt blols von den

froheren« sondern aoeb von den nftebstens erscheinenden Werken von

mir, worauf ich dich verweise; einerseits, damit du, wenn du etwas

in Anderer Werken, meinen Produkten Äbnliebes findest, nicht mich

beschuldigst, als habe ich es anderswobw gmommen, andrerseits

aoeb, damit du bei der Kenntnils dessen, was ieh zu deinem Ver-

gnügen and zu deiner weiteren AnsbildoDg in der Kanst heraas-
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gegeben habe, dieie meine Fereoeh« imd Arbeiten gOtiger wifiniwimrt .

Leb' wohl

Bemerkongen. (L Theil.)

Aaf LoIlianiadi-fniiiSeiaehe Art Tinie anflmAlbren:

Beispiele hiervon, die mit dem hier Gesagten in TeigleiehM

sind, sfaid tm Anfange des „Vlolm'* betitelten Theilee eineln m
Sachen. Die Art TsniBtflefco im Smne dee geistreiehsten J. B. I^l-

ÜBS mit Geigen aafsiifBhren, die von ans hier in ihrer Befaiheit ge-

leigt, nnd dareh den Beifall nnd die Bewnnderong der besten Mu-

siker der Welt empfohlen ist, ist eine so sinnreiehe Erfindung, daft

man kaom nodi etwas Qenaneres, Angenehmeres, Eleganteres ans»

denken kann. Damit ieh dir, lieber Mosikfrennd, hier in Kürze

die TorsQgliehsten GebeimmBse derselben eröffnen kann, mofst da

wissen, da man anf zwei wanderbar verlnindene Dinge in sehen hat:

nämlich die Ohren möglichst angenehm in berflhren ond die Zeit-

ibeile des Tanzes so exakt zu bezeichnen, dafs man sogleich erkennt,

welcher Art jedes Stfick ist, und die Bewegung des künstlichen Tanzes

Geist und Füfse on?ermerkt in Bewegung zu setzen scheint. Hieza

aber halte ich 5 Stücke für nothwendig. Zuerst, um reine Töne

hervorzubringen, ein richtiges, kräftiges Greifen der Saiten. Ferner

müssen alle Violinspieler ein und dieselbe Art l)eibehalten, den Bogen

nach gewissen Regeln zu führen. Drittens die Bewegung, oder die

genaue Einhaltung des einem jeden Musikstücke eigenthflmlieben

Tempos. Viertens hat man genaue Sorgfalt zu verwenden anf ge-

wisse angenommene Gebrauche der Wiederholung, gewisse Ans-

legungen der Noten und Eigenthümlichkeiten des Styles und der Tanz-

kunst. FQnfiens endlich hat man sich anzugewöhnen den richtigen

Vortrag einiger Zierlichkeiten, welche einzelne Töne lieblicher zoin

Ohre bringen und die Harmonie gleich Edelsteinen verherrlichen.

Hierüber daa folgende Distichon:

Oontaetos, pleetmm, tempns, mos atqoe ?ennstaa

Bffleient alaerem, dnloisonaroqne chelyn.

I. Vom Griffe.

Darüber, wie man die Saiten durch die richtigen Zwiscbenrftome

der rechten Tüne rein greifen müsse, herrscht unter den vorzügUeheren

Geigern Europas, wenn sie auch an Nation und Styl verschieden sind,

keine Verschiedenheit; gegen den Gebrauch nnd die Lehren dieser

päegen schwache Dilettanten und ungebildete Saitenreiiser aller Orten
za fehlen.
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üm tbtr doi FbUm* ftUeher TOne zo vermeiden, gibt es nichts

WiikMUBMres ab doi iMiMiidigw Unterrieht eines erfahrenen Lehren;

daih man Ton diesem die enta Grondiiige tum ViolinspielfB sehOfifeii

Bllsse, habe ieh aehon Toraiiageaehiekt; hier davon so handelB iat

nieht m meinem Vorhaben. Ieh aage nnr, dalSi aar AngewOhnong

reiner nnd richtiger Tdna^ nnd aar BrkoguDg einea genaoen Ge-

hArea, naeh dem nOthigen Unterriehte einea getan Lehrers; am meiaten

nittit eine fleUUge Übung anf den Saiten mit aolehen Direktoren, die

hierin anageaeiefanet änd; nnd femer die Yermeidnng deijenigen

StOmper in der Konsk, mit welehen Ohren und Finger mehr verderbt,

sls TervoUkommnet werden« Oberdieb habe ieh bemerlEt, daft bei

weitem die meisten Fehler noch Unerfahmer nnd die Saiten falsch

greifender dadaroh entsteht, dafs sie aus 2 Stimmen, die einen halben

Ton bilden, (wie mi o. fa; a a. b; b n e. ete.) den Ton mi oder

den harten Viertelston
j)

nie hoch genog nehmen; hingegen den

Ton fa, oder die weiche diesis b nie f^qgsam herabdrQcken. Einen

groben Fehler begeben aach die, welche gegen die wahre Dimension

der Töne ond die Vorschrift der musikalischen Weisen oder gegen

die Harmonie mit dem Vorhergehenden ond Folgenden bei Trillern

and andern Verzierungen falsche Schlüssel gebrauchen. Unangenehm

berührt werden ferner auch delikate Ohren auch bei reinem Griffe,

wenn die Saiten nicht kräftig genug, nicht lang genug gegrifien

werden; daraas entsteht ein unaogonehmor Mifstoo oder ein Aschen.

II. Vom Bogen.

In der Haltung des Bogens stimmen mit den Lullianern die

meisten Deutschen, was die kleineren und mittelgrofsen Geigen be-

trifft, überein; während sie mit dem Daumen die Haare leicht drücken,

legen sie die übrigen Finger auf den Rücken. Diese Art wird auch

beim Basse von den Lullianern allenthalben eingehalten. In Bezug

auf die gröfseren Geigen unterscheiden sich die Italiener, welche die

Haare unberührt lassen ; and in Bezog aaf den Bass dio Gambisten

und Andere, welche zwischen den Haaren nnd dem Holae dea Bogena

die Finger dnaetaen. Ühodiel^ hat man beobachtet, daft, obwohl

die hervorragenderen Geiger aller Orten anerkennen, dab, je iBngar»

kräftiger, gleichmftftiger, nnd lieblicher, auch desto angenehmer

die FOhrang des Bogens sei, doch die Deutschen nnd Italiener in

den Regeln Ober daa Anf- nnd Abwirtsstrsichen des Bogens nicht

immer, je nur selten oüt den LnlUanem Obeieinstimmsn. Es ist absr

hinlin^ch bekannt, dafs man den Lollianem, welchen aieb bereite
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die Engländer, Bel|s:ier und andere anschliefsen , bei den hervor-

ragendsten Taktnoten, zumal bei denen, die einen Takt beginnen oder

schliefsen und noehr die Bewegung des Tanzes anzeigen, ein und

dieselbe Art and Weise, den Bogen sa Ähren, aoft Oeoueito be>

obtehtet wird, aaeh wnm ihrer Tmtmi» mitsammoD epIakiL Ober

diese EinAtraiigkeit beklagten sieh nieht selten unsere dealseheo Geiger,

wenn sie eine grofse DilFereDs in der Harmonie bemerkten, wegen

der fehlerhaften Bewegung des Tknxee. Um diese Bedenken nnd

diese Gefahr su beseitigen, hielt ieh es der Mühe werth, ehiige Vor-

schriften der LoUisaer aber Fflhmng des Bogena hier aaiufllhren;

wovon am Anftnge des Theiles, der Viok iMtitelt ist, gehandelt

worde, indem dies Zeiehen, |, das AbwSrts-, jenes aber T, das Auf-

wftrtsstreiehen des Bogens bezeichnet.

I. Die erste Note eines jeden Taktes, die ohne Pause, oder

(Aossetzen) den Takt beginnt, ist fast immer abwftrts in streichen.

Dies ist die erste und die Hanptregel der Lullianer, von welcher

das ganze Qeschäfl des Rogens und der hanptsächlichtse Unterschied

zwischen ihnen und anderen abhängt , und womit die tibrigen Regeln

gleichsam verwandt erscheinen. Wie nan die übrigen Noten sieh

anschliefsen, wird das Folgende lehren.

II. Im gewöhnlichen Takte, den die Theoretiker Imperfectam

nennen, mufs man bei allen Noten, die den Takt in gleiche Theile

theilen, welche an Zahl ungleich sind, abwärts, welche an Zahl gleich

sind, aber aufwärts streichen. Diese Regel findet auch statt im V4"

Takte und bei anderen Taktverhältnissen in Bezug auf die gleichen

vermindernden Noten. A. Vermindernde aber nenne ich alle diejenigen,

welche sdineller sind, als die Taktrorzeiebnang anzeigt. B. Die

An nnd Weise aber, gleiche Takflhelle abinwägen, isl so n vor*

stehen, daJk die Pansen oder das Aossetsen dem Werthe der Koten

gleich gestellt werden. 0. In Bezug anf diese ganze Regel femer

kommen die flbrigen Oellisten leicht mit den Lnlliaaem Uberein.

III. Im */4-Takte, wo drei gleiche Noten den ganien ftki bilden,

wird, wihrend die erste nach der oben angeführten Segel abwlits

gwtrieheii wird, die iweite antWirta nnd die S. abwtrts gestricheii,

and pflegt hie nnd da auch mftlkig herrorgehoben zo werden, wo-

durch ee geschieht, daik man am einen anderen folgenden Takt n
beginnen, den Bogen zweimal nacheinander abw&rts nehmen mala.

D. öfter jedoch, was bei schnellerem Takte leichter geschiebt, wird

sowohl die zweite ala die dritte in gelheiitem Doppelseblage aofwirta

genommen.
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IV. Beim Verhältnisse von 6 Tönen wird der Takt in 2 (P);

von 9 Tönen in 3 (G), von 12 Tönen in 4 (H) Beslandlheile ge-

(heilt: wovon einem jeden nach den vom Taktzeichen benannten

Noten je 3 miteinander zukommen. Von diesen 3 gleichen wird die

erste, aach wenn nie keinen nenen Takt bsginnt, fast immer abwärts

gestrichen, die andern 2 werden von den Lullianem mit doppeltem

Striche aufwärts genommen. F, G, H. Wenn eine Pause von der-

selben Daner vorhergeht, dann mufs die folgende Note sowohl im

Takte (I.) als in den Verbäitaissen (L.) ohne Zweifel abwärts

gestrichen werden.

y. Sind mehrere Noten eines neaen Taktes nacheinander gesetxt,

ao werden sie einteln doreh wiederholtes Abwftrtsstreiehen aosgedraekt

M. Mehr«» Ketoi tber> die einen neaen Beatandthall de« IMtM
hilden, werden beim YerhlltniA mH 0, 7 nnd ^t TOnen« je naehdem

sie in eine gleiehe oder nngleiehe Zahl lUlen, nach obiger Regel II

behandelt, (N) bei 9 TBnen aber folgen sie dem ersten Ponkte bei

Regel IIL

Vf. Mehrere anfeinanderfolgende synkopirte Noten pflegen ab-

weehaelnd bald anf- bald abwirta geatriefaen in werden. P. J>ieo gilt

aaeb von den gleieben Noten.

YIL Was aber die nngldehen bettiflti ao wird die erste von

den kleineren, welehe anf die grOfsere folgt, als Ton nngleieher Zahl

angesehen, wefshalb entweder fsne nach ihrer Ordnnng (Q) oder,

wie es die Dorehfbhrnng erfordert, nach WIederaofnahme des Bogens

(B) abwftrts gestrichen; oder es werden die ersten 8 kleineren an^

wftrts gestrichen. (S.) die übrigen folgenden kleineren aber ab-

wechselnd. (Q. B. S.) Paosen abor n. Anahalter werden wie Noten

von ihrem Werthe gerechnet. (T.)

VIII. Von 3 Noten, welche einen Bestandtheil des Taktes bei

Proportionen bilden, mnfs die erste, wenn de naeh sieb einen Punkt

hat, roitabw&rts gestrichen werden. (V.)

IX. Mehrere einzelne Noten nach einer Pause oder einem Ans-

halter (suspirium) im Takte, oder wenn sie das Übrige des Bestand-

theiles ausfüllen, können abwechselnd gezogen und gestofsen werden,

wenn die Panse oder das sospiriom den Takt oder den Bestandibeii

beginnt. (X.)

X. Eine kleinere Note, die vor Beginn eines Taktes noch da

ist, (Y) oder die nach einem Punkte oder Aushalter schnell sich

anschliefst, (Z) ebenso eine kleinere Note, die auf eine gröfsere syn-

kopirte folgt (AA), ist immer aufwärts za nehmen; deishalb. wird,
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«ptiii die forhwgelMBde aneh ulwirts n «traialiflB iit, der Aitf-

fltrieii n ÜieilMi ads. (BR)
Aa^gwoaiMiea wn. der entan Begel liiid Unreilm der Be*

sehleonigiuig wegea bei beeegten Stfleken Nolea, welehe einen Takt

von angleieber ZM enfittgen, dee Wertee wegen eolehe, die einen

2. 4. 6. Takt und Äbniicbes beginnen (wenn wir dieee StOeke auf

den dreitheiligen Takt beziehen); dieee nftnlieh können behnia der

besseren Disposition der übrigen und ihrer beqaemeren Ocdnnng mit

beschränkter JVeibeit hie ood da nohritrte gestrichen werden; bald

werden jene, welche einen Takt ?on ungleicher Zahl anfangen und

die ZeiUheile mehr bezeichnen, immer abwärts gezogen (CO.) So

kommt es, daCs im Vorhergesagten Conrantes nicht einzeln ge-

trennt, sondern nar je 2 verbondene Takte angezeigt werden. Aufser-

dem soll man nur die erste Regel über die erste Note eines

Taktes strenge beobachten; was aber andere Noten, die einen Be-

standtheii desselben beginnen und kleinere noch übrige Noten betrifft,

so mnfs man öfters gegen die 4. 8. und 10. Regel nach den Ver-

hältnissen wegen des schnellen Tempos bei Gigaes, Canaries und

Ähnlichem, handeln, bei welchen wegen der häufigen Punkte die

Fortschreitung Beispiele unter DI) lehren werden. Ebenso kann man
wegen der schnellen Bewegung bei Hooröes und Äbnlichero, während

die ersie Regel streng zu beobachten ist, die nachfolgenden Noten

oft gegen die 7. Begel, wie die Beispiele unter £E zeigen, nach

Willkflhr bebandeln. Ferner habe ich bei diesen 3 letzten Beispielen

die Freiheit dnreh ein Btenuhen * heieiehnel. Indlteh kftnnen %
kleinere Noten, sowie 2 aemIfiNee die nnr dar n^Osaigkeit wegen
oder ala Yenieraiig beigefügt auid, je naeh Beqnemliehkeit ent-

weder einieln (FF) oder (was bflbaeher tat) fenebmeteend (GO)
fQgleieh dnrah einen einrigen, oder noeh einen Strieh gegeben

weiden.

Gegen die Lallianiaehe Weise baadehi oifenbar die, welehe enden
irgend eine ante Note dee Ttiktee enfWirtB etreieheiL Diee iat bei

Deotaehen nnd Belienem oft der F^l im Stheiligen TektOi «unil

wann die 1. Note des Taktes kürzer ist, als die t,

Aoa dieaer Verschiedenheit der Anaichten und aas der Über-

tretung der eratOD Begel der Lullianer entsteht die meiste Veraehiedei^

beit, sowohl was die ersten Noten, als auch die andern davon ab-

hängenden betrifft. Zur leichteren Einsieht dieser Verschiedenheit

wollte ich ein und dieselbe Reihenfolge von Noten, wie sie von

einigen Deotaehen und Italienern gegen die Weise der LolUnner nna-
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pOlnrt wM, Ht HH, wie ait hiiigegen von 4eo LiHitMni

geortet wird, unter lit JJ «igen. Der .Lebhaftigkeit dieeer ihnen

eneh die Zweng en, welefae gegen die 10. Regel eine kleinm Nete

naeh einem Pnnkto in den Sirieh der niehrtfolgenden enfgehen hMMU,

wie Beiai^e nnler LL «igen; dieee eind nnter MM enf ^ LbI-

lienieehe Norm nrtekgeAlbit; wiewohl endreraeitB von don LnlUanem

lagestanden wird, dafr bei forliandener Nolkwendigkeit die ?oi^

erwähnte kleine Note aof einen iweifaehen Bogenstrieh der früheren

Note hinweist« NN. Dies nun aind die hanjitilefalieheten Regeln der

Lnllianer in Bezog auf die Führung des Bogens, die sowohl für Vio-

line ond flir mittlere Violen, als anch selbst für den Bafs g^nau and

einförmig eingehalten zu werden pflegen. Die grOläte GewaDdtbeit

der LoUianer aber besieht darin, dafs man bei so vielen abwärts ge-

führten Strichen nichts Unangenehmes wahrnimmt; sondern im Gegen-

theile mit der langen Dauer des Striches eine leichte Schnelligkeit,

mit der Verschiedenheit der Bewegangen eine genaue Obereinstimmong

mit der Harmonie, und mit der Lebendigkeit dc.r Tiine eine Anmutb

von aasgesochter Zartheit auf wunderbare Weise verbunden wird.

III. Vom Takte.

In Bezug auf die verschiedenen Bewegungen des Taktes in der

Musik sind 3 Stücke nothwendig. Erstens die Kennlniis des wahren,

eigenthOmlioheo und in sich abgegrenzten Taktganges der einzelnen

Stfieke. Zweitens, wenn man diesen kennt, solange dasselbe Stflek

dauert, ohne irgend ein Lingsamep- oder Sehnellerweiden konstant

darin gleleh an bleiben.

ünd drittens endlieh den,Werth gewisser Noten behnfs grOAerer

Blegnni ein wenig u Torindem ond diee wieder in ersetsen.

Wae den errten Pnnkt betrift, so habe ieh. welehe Tsktvoi^

isiebnnngen nnd Btfleke eine langsasMre, welehe hingegen eine

sehnellere Bewegung erfordern, in der Vorrede meiner ersten Samm*
long (Angsbnrg 1695) bereite erklärt, worauf Ieh den geneigten Leser

der Kflne wegen hier verweise, weleber jenes erste Werk meiner

Tknie beim Buchhändler Wilhelm Paumker daselbst käuflich erwerben

kann. Warum aber die Lailianer das zweitheilige (binaniam) Zeiehea,

oder den dorehschnittenen Halbzirkel, alle breve geaannti üfter, als

das bei uns gebräuchliche viertheilige nnd durch einen eiofaoben

Halbzirkel bezeichneten in ihren Tänzen gebrauchen, will ich ein

ander Mal erklären. Aber zum genaueren Verst&ndnifs des wahren

Tempoe verhilft aoiear flei£uger Übung mit Lullianero, am maiaten
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tf« KfBDtnilB te T^wkoBSt, wdeb« die neiitaB LnlUanir vwvlelMB;

68 tat daher kaia Wunder, defe ne ao geiian daa Tempo fiadeii imd

einhilteii.

II. Ferner die GleiehmlAigkeit dea gefnndenen vnd htgimmaun
Taklea wümnd der ganaen Dorehfthnmif eiaaa Stflekea betsobatteii,

ist nicht fflr Alle leieht : dagegen wird sehr oft sowohl gftoslt«^, ala

tbeilwaise gefehlt. Gftnzlich, wenn das ganze Stück einerseits lang-

samer, andrerseits sehneller darehgefQbrt wird, als es die Beschaffen-

heit, Oattaag und Eigenthfloaliehkeit desselben erheischt: theilweise

hingegen, wem ein Takl schneller als der andere, oder einzelne

Noten langaamer oder aehneUer, als ihr wirklieber Werth ist, fortr

aehreiten. (Foitsetiang folgt)

Inzeigen rnnfllkhlBtorlseher Werke.
6.1%. Wolfrum. Die Entstehung und erste Entwickelang dea dentaehen

evangeliaehen Eirehenliedee in moaikaliseber Beaiehung. Mit

mnaikaliaehen (? Hoaik-) Beilagen. Breitkopf nnd Hftrte! 1890.

Der Verbner, wdober Mtt 1884 die kirehenmnnkalisohe Anabildiuig

der Kandidaten der Theologie im evangelisch-proteetantiBchen Seminar der

Universität Heidelberg leitet, giebt in vorliegendem Werke einen Überblick

über den Stoff der dort gehaltenen Vorlesangen, welche ,,die musikalische

Seite des Kirchenliedes" zum Gegenstand hatten. Dieser Versuch, ,4^g^
Theologen mit mangelhafter oder keiner musikalischen Vorbildung^ thnn-

Holist grAndUeh m die Mafarie des kirdilicheii VolksgeBaDgoa cumifllhTCO,

verdient die ernsteste Beachtung. Es ist jetzt oft genug von der Wichtig-

keit und Notwendigkeit der mosikalischcn Bildung der Theologen geredet

nnd geschrieben und noch immer nicht will sich irgendwo zeigen, dass für

die Theologen die Musik nächst der Theologie wirklich „den ersten locum"

haben soll, wie Dr. Luther fordert. Mau erkennt wohl überall an, dass

die CMtesdioMte der eyangeUsdieo Kirohe in amsUnlisebar Besieluuig eiiier

Nenbelebung bedfirftn. Will man denn unsere GeisÜichen nicht befidagen^

in dieser eminent wichtigen Angelegenheit ein Wort — oder wie ee sein

sollte^ das entscheidende Wort — über das "Was? und das Wie? mit-

zureden? In dem vorliegenden Werke ist wirklich ein emstlich gemeinter

An&ng zur Lösung der Frage gemacht, wie die musikalische Ausbildung

der Theologen zu gestallen sei. Vorweg sei bemerkt» dam der daigebotene

0la€ mit ümiddit and mit Benntsong der besten jetet xogängliehen Quellen

und Qoellenwerke ausgewählt ist. Die Stellung des Verfassers BOm Wesen
des Kirchenliedes verdient ungeteilte Zustimmung. Fjb ist richtig und da-

her nicht nachdrücklich genug zu betonen, dass die Gesangbücher des

16. Jahrhunderts die muisgebeuden Quellen unseres volkstümlichen Kirchen-

gesanges sind; i^am das geisUifliM Volkslied jener Periode das edelste nnd
anregendste Mek)dleenmst«rial darbiete^ weiobes ein Bailwerk bildet gsyen
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gewisse seichte, volkstümlich sein wollende , moderne Musikerzeugnisse."

Die Wiederbelebung dee muaikaÜBcheo Teiles unserer evangelischen Gottee-

dknrte kum m mub» wdn, wam man äOk wd ^mm Bodn MOt,
ww dm «rftwalulitfiraiae m B^un wA 1864, m btidm Biemm, m
Hannover, in Schleswig -Holstein eto. Mit kunEem geschehen ist. Das
orli^ende Werk Wolfnim's ist sehr geeignet, etwaige Zweifel und Be-

denken auf diesem G^ebiete zu zerstreuen. Es lässt darüber keinen Zweifel:

dass die Hebel sunächst beim Bhytbmus wieder eingesetzt werden müsseni

««BD wir m hom— Zmtlndffli gdaagsn oDsa. (Vorred« psg. X und

«. O. im Tni) Wen « in dtr Yomd« hmbk: «ftr Theidosi» Sto-

diarende mit mangelhafter oder keiner musikalischen Vorbildung^, so ist

dazu zu bemerken, dass es wohl kaum möglich sein wird, jemanden, der

aller musikalischen Vorbildung bar ist, auf dem vorliegenden Gebiete zu

orientieren. £in Minimum von musikalischem Wissen und Können mnss

vwliaadiii aab. lob denken jeder angebende Tbeok^ eoUta doeb Imetande

sein, eine einfimha Oboraloieiodia abepielen nnd ttraa rhjfbmiaeben und
harmonischal Bano nadi beurteilen za kSnnen. Aber selbst, wenn dien

der Fall ist — also wenn diee Minimum der musikalischen Vorbildung

vorhanden ist — wird die pag. 8 ff. gegebene Darstellung der Entstehung

der alten Kirchentonarten unverstandlich bleiben. Der Verüssser hätte am
Eingang kurz andeuten sollen, was er bei seinen Zuhörern an mnsikaliBcben

VorkenntniflBflB voranaMtat Bei dieser iaMicb vdbliiidigeB AnfriUnng
der Kirehwitonarten n. a. w. kommen die Zuhörar leicht an der Meinung,

dass sie gründlich in die Sache hinein geführt sind, w&hrend sie doch in

der That kaum mehr als Andeutungen und Überschriften empfangen haben.

Es wird der Satz keinem Zweifel unterliegen, dass für die künftigen

Pfleger unseres Kirchengesanges ein gewisses Können unendlieb viel wichtiger

ist, als ein Reden Aber die Sache. Und snm Können gebfirt vor allem

eine möglichst gründliche B^erraehnng der Elemente der Mnaik. Wer
sieb die letateren nicht aneignet, der wird kaum Nennenswertes leisten

können. Sodann dieses. Der Verfosser sagt pag. 58 „Luther hatte die

gröfste Bewunderung für die . . . musikalische Kunst, die in mehrstimitiigeu

ToDsätzen bestand . . . £r würdigte auch den lateinischen (gr^orianischen)

Gbotmlgesang und pflegte ibn in seinen Qotteadianaten. Aber daa binderte

ihn nicht, dem deutschen VoBageasnge Plaia an sohaflen im Ootteadienat

nnd ihm allm&hlieh den Hanptanteil an der musikalischen Ausstattung zu-

auweisen." Diesem Gesagten ist beizupflichten. Aber hat der Verfasser

denn in Bsinem vorliegenden Werke der zweiten hier Luther mit Kecht

zugeschriebenen Bestrebung genügend gedacht ? Hat wirklich der cantus

gregoriaaoa Ar ansere gottesdienatiiehe Mnaik nnd aoch fAr den Gemeiada*

gesang ao gar geringe Bedeutung, daa er mü einigen NebenbeaMrknngen

abg^ertigt werden kann? Der Berflbmngapnnkte awiscben ihm nnd dem
Kirchenliede sind doch viele. Neben den Agnus dei und dem: „'^esaia

dem Frofeten" hätte doch auch das Magnificat und das Nunc dimittiSf

welch erateres im IX. und letzteres im V. Psalmton allezeit im evangelisch;

hitbunaofasn Goiteedienste gesungen wurde, eine Statte finden soOeo. Lntber
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hat mit der fiinlägung des Kirohenliedes keineswegs demselben eine über

AU« Samitämmä» EHÜilliuig im AufIm dM QottiwdiwMtn gib« wolkn.

Br hil dhs KirchnM dar lüvgis diMHlbir gwmlil. Voa im
lebnqg dar liturgischen Form ooaerer GKjCtMdienste wird du erhoflte Auf-

blähen such des Kirchenliedes abhängen. Die Liturgie aber kann den

cantus gregorianns und speziell den PsaltnengeBang nicht entbehren. Man
kann von dem hohen Werte und der einschneidend«! Bedeutung des eyan-

ffolianhan KirdMoHadM nhr wohl flbanMct nin nad dooh suffeben. dam
dar eantna gregwMiOTa die Gnmdlag« (— die formeUe GrdL) naerar
gottesdienstlichen Liturgie alkaeit gowceco ist oml aacfa bleiben muss. —
BachUche Ausstellungen bietet die durchweg klare und präsise Darstellopg

nur wenige. Folgende Daten möchten jedoch zu beräcksichtigen sein,

pag. 52. Nicht Jaoobus der Jüngere (der Bischol von Jerusalem) sondern

Jaooboa dar iMara (dar Bradar Peiri)« VargL Haaa KudMogeaalL
pag. 76. Nicht „Orflnwald*' eondem nach Wackemagel: Ghrüemrald.

pag. 85. Nicht „Althiesser'' sondern nach Koch: „Altbieaaer."

pag. 88. Das Lied: ,,Herr Jesu Christ, wahr' Mensch und Gott'' findet

sich bereits im Hamburger Enchiridion 1565. Paul Eber hat

daaaelbe für seine Kind«* gedichtet. Die Angabe, dass das Jjied

1597 bai Job. Eoaard auftritt, iat damaob fiefatig ra ateHan.

pag. 103. Die Werke Hermann's waren zunächst für die Schülerinnen

der Mfidchensdiale in Joachimsthal gedichtet, und ninht fär die

^Joachimsthaler Lutheraner". Dia Anapmebiloaigkait des Dtabtara

sollte nicht verdunkelt werden,

pag. 103. Das Gesangbuch Seineocers enthält 90 Siogwusen. Wie viala

davM ihm aalbat nunsehreiban sind, wird iraU kam au baattmman

sein.

pag. 122. Chr. KnoU lebte noch 1627.

pag. 144. Von den böhmischen Brüdern hat die evangel. Kirche die

sdur verbreitete Weise: „Christus der uns seUg macht" entlehnt.

Diaaa Waiae ist freilich a. a. O. aufgeführt, darf bier aber jeden*

ftUt itiffht ftblan.

pag. 163. „O wir armen Sünder'* akabt bei Lossius 1553 noch nicht.

Übrigens giebt es Ausgaben von Loesins 1550 und 1552 nicht.

Nach den Blättern iür Hymnologie 1885 pag. 117 fi. hat das

Datum der beiden Vorreden eu dieser falschen Annahme geführt,

pag. 198 Mt 17 Droahiehlar-, alill 0. IUI maaa aa beifaen 7. Takt
pag. 909. „Gfariale da Lamm «ottes^ kommt (nacb Waekaraagal) sobeo

1527 vor.

pig. 904. In der Überschrift: „Wo Gott niefat giabt WB Hmi aaiiw

Gunst" muss es heifBen „sein' Gunst",

pag. 226. In der Übo^rift „XI me sufht etc. fehlt t^mea."

pag. 981. Dar TmA m dan Liada: «Di« Sowi bat aiob «Ir.« kt nahtm J. StagaMU. VarAuMr kt bia jaM «MMot
fi, im Mrwr 1891. ff.
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MUteilnngen.

* Ein Sänger des secbzehuten Jahrhunderts im Gefängnisie. Im
K. S. HaupUtaatsarchive: Locat 9718 Nr. 71 befindet sich als einziges Blatt ein

(nkht ntanduMMMi, aber b«iflfdtM) (MgiuIiMlaipt te KuAntw Angoit

za Sachsen an die verordneten B&te zu Dntdeo, d. d. Sa<*h8anAldf d. 4 flinittmbor

1564, auf welchem folgende Registratumotiz zn lesen ist:

„D[e]n niderlendischcn senger, welcher den pfarhem von alten Dresden'), als

4er in der schloskirchen gepredigt, mit grosser lesterung iniunrtmd noch daitzw

oUagHi iroUso."

Leider habe ich vergeblich nach anderen bezfiglirhen Schriftstücke geforscJit

and mufs der Name des Inquisiten nach Fürstenau's Beitrige zur Geerhichte der

Kgl. S. tousikalisohen Kapelle 1849 S. 25 ergänzt werden. In dem Reskript be-

seht eich Kurf. August auf eineu Bericht der Kate^ und lobt deren in der Sache

mfgtmmäiiatn ¥käk, befiehlt »ueh, d» er an .,eoldMBi dee NiederleBdiaQhen be-

ginnen ein beeonder mgnedigs misfallenn" trägt, „ihnenn zw gefengnie entnabmi
vad bis zu vnser [des Kurfürsten] zukuoft vorwarteu lassenn" zu wollen.

NB. Das oben angerührte Kapellverzeiofinia im Fürstenau bedarf gar sehr der

Verbessening. Nach Fürstenau's eigener Verbesserung in den Mitteilungen 17. Heft

1867 p. 69 lentet daiaelbe: Johanoes Boeoraa. firaanraa XfiMl. Hana Ftalbiilt

Äsmus Franck. Johann Caetci>. Antonius van Dorp (die folgenden 4 lind ridit^.

Horatius Bauerbach. Stum])fl jnn. (auch Joach. Stumpel gen.) Valerien van Asper«

Jac. Haubt (die folgenden 7 Zeilen sind richtig). Jacob Morüse. Martin Grefen-

thal. Die folgenden sind richtig.

* Zur Geschichte ainee Uosart*aohan Liadaa. Moriti Fflratanau
giabt in Kail von Wabar*a Arohiva Ar die SIehaiaefaa Caacihfahta (IV, 184/6 Ann.
29) eine interessante Nachricht zu der Geschichte dee Liedes Papagenoe in Mostrta
„Zauberflöte": „Ein Mädchen oder Weibchen wünscht Papageno sich*' a. s. w.,

welche ich hier wiederhole. Er spricht daselbst von einer Liedersammlung des

kureiflhfliaflhan KapeUmeiaten Antoniaa Seandellae, welche 1568 erschien und

dam Kniftoten Angaat an Saebaan gatvidaat war, alw; Mr. 8 diaaar Gaalaga

^4)ba den Herrn meine Seele) enthält in der 7. vnd 8. Tonzeüe eine merkwürdige

zufällige Ähnlichkeit mit dem Liede Papagenoe. Karl Ferdinand Becker
hat zuerst in der neuen Zeitschrift für Musik (XII, 112) aufmerksam darauf ge-

macht ScandeUns war jedooh nicht der Erfinder dieeer Melodie, wie Becker meint,

aaadiM .hatte «aaalba nor nan beaAaitat Zoorat eneUen diaaelba am 1640 in

einer von Johann Kugelmann hennsgegebenen Sammlung geistlicher Lieder in

Tier Bearfaeitnngen m diei, Tiari Anf und aebtStimoMa. Dort lautet die betnAnnda

Stelle*):

') Daa ist die jetaige Neustadt-Dresden.

*) Nach demeelbeo, der auch die Namen dee Singen and des Geistlichen

entbaltn dfiilla^ habe iah vetgeUidi gafbraehi Beafl^idia üntenuehmigaakteB

baaitzt das JL S. Hauptstaataarchiv ebanfifls nicht.

>) Man vaigL Winterfeid: Era^gaUaabar Kirohengaaai^f n. a. w. I, 206 A
Bafap. 22.
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Bchoob, mit raöhem ThNit lM*Miitt(-l«t vnr-jflngt dem Al-ter gleich.

Blaaewitz- Dresden. Theodor Distel.

* Johann Crocker: Hochzcitslied zur Verm&hlang des Herzog Johann Georg L
zu Sachsen mit der Herzogin SibyUa Elisabeth zu Wßrttemborg 16. Sept 1604

für & A. T. n. B. fon . . . Hmm Fnütar-Amga]» foi Dr. Th. Obtel. UipS§,

Leuclcart gr. 8*' nebrt 4 BUm. Ein einllitdi gdbaltanar aber iMiit «ohlldingendar

lieiBtimroiger Salz.

* Schiedinayer & S^hne. Goschirhtliche Entwicklung der K. Hof-Pianoforto-

Fabrik ... in Stuttgart. Zum 100jährigen Geburtstage des Gründers: 1786,

S. D«i. 1886. Kl. 8«. 16 a Hit 9 Buir. n. AUiüdg. dn IU>rik.

* Dia Tariagdiandliing G. Tnytag tt BmAt in Wim liat aoeban ain FteMtt

Rieh. Wagnor's in Lebensgröfsc verüfTcntlicht zu dem sehr billigen Preise von 2 M.

Wenn sich auch nicht die höchsten Kunstansprürhe an dasselbe anle^'en lassen —
in Nebenaachen kommen sogar Verzeichnungen in der Perspektive vor, so ist ea

immeibin in anbetfadii doe niedrigen Praiaea and dar Uttwd« Anaatattang der

Beachtung wert und geatattet auefa den Unbemittelten deaaen AnaehaAuig;

* Katalog einer kostbaren AutograplMn*8anmiIung (Huaikar, Dichter etc.),

welciie im üeschäftslokal von I^eo Liepmannssohn. Antiquariat, Berlin W. 63

Charlottenstr., Montag den 9. März 1891, Vormittags 10 Uhr öffentlich versteigert

wird. Enthält 183 Nm. mit sehr wertvolleo Stücken.

* Lm> Liepmannaaohn, Antiquariat Berlin W. ChariottaDatr. 68. Kaitalog 87

Mvailditamtnr n. Musikalien mit aehr wertvollen Werken, (416 Nrn.) a. B. Mattl»-

aon's harmonisches Denekmahl 1714. E. Bach's Musikalisches Vielerlei 1770.

Gottfr. Taubert, Baehtacbaffener Tantameiater 1717. Hiß, Vinoentiao, L'antica

musica 1555 u. a.

* Quittung über eingezahlte Jahreabeitrige für 1891. Empfangen von den

Bmim A. Aäbm * Go^, Ff: Anbariaa, Wr. Jen. Battkgg; Oantenn, C DMiglar,

Th. Graff, Dr. Fr. Haberl, Job. Ev. Uabert, Prof. 0. Uoetinsky, Dr. Kaliacher,

Prof. Köstlin, Prof. 0. Koller, P. Utto Kommüller. Em. Krause, Dr. Lürken, 0.

Maske, Frma von Miltitz, H. P. Jos. Moonen, A. Quaatz, L Roaenthal, C Runge,

Dr. E. M. Rahlattww, J. Saiirejrer, Bich. Sohnmaebei, Hogo Steinitz, Tübingen

ünhr^BiU., Dr. En. Ya^al, Wirialawaki, W. Wabar, Dr. F. Zella.

Tnnplin (Ü./M.). 16. Febr. 1891. Bob. Sitaar.

* Der Gesellschaft für Musikforsclinn^ sind neu hiniqgataalaB dia Hamn
A. Rcinbrecht in Verden und F. Wiederraauu in lierUo.

* Hierzu eine Beilage: Katalug der Muaik- Sammlung der Universittta-Bib-

Ualfaak In Baael (ßOanU.) Bog. S.

«cmtWMlUehar BcdakUnr Bobart Kitner, TMipJfai (Uckarmavlt).

ftiaak TOB UAmana Bajor A SOhna ia LutgaoMkUa.
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MÜSIK-GESCHICHTE
von

w> der Ctoeelbohaft für Mmikforsdiiiog.

inuJaiiriaoi.

1891.

Praia im JaktgucM f Mk. Mon»Ui«h «neheiBt

lirdtoMtoMK

Kommlationirtrlaa
Brvltkopf * Htrtel b Iialpsl»

BestallHOgen
nimmt Jede Buch- und Mutikhandlang enlgageii.

So. 4.

Cleorg ¥xMf% nmslktlieoreHBelie AMumdlang 1098.

Porta«tzung.

Um die Fehler, welche man gegen diese beiden Regeln begehen

kann, zu vermeiden, ist vor Allem ein gewisser von einigen ange-

nommener Mifsbrauch abzulegen, welche ohne Unterschied jedes

Stück Anfangs langsam, dann allmählig schneller, zuletzt endlich sehr

schnell and kopfüber durchführen. Zweitens muls man sich hüten,

daCs man nicht bei Kadensen länger oder kdrzer, als es der Werth

der HotMi «rheittshl, hängen bMib%, Drittios» dtfo aieht die folfendeii

Takte sebneller als die vorhergebenden werden, sondern daft man
sich im Gegentheile mehr sor IfiUsigung als nur ÜbereUnng hinneige.

Viertens, da& man nieht durch den hieben Anblick fon Utaifen

(fnsamm) oder halben Lftofen erschreckt, beim Diminoiren oder

Laofen an sehr eile, sondern sich Zeit huse. Fünftens hat man bei

dreitheiligen Takten danof m sehen, da(k dem letiten Drittheile des

Taktes sein wahrer Werth bleibt, welchen sehr viele unachtsamer

Weise kflner, als es sich ilemt, aasdrttdEcn, wefthalb sie das Tbmpo
beschleunigen und ungleich machen. Diese Anmerkung habe ich bei

den Beispielen unter lit. 00. mit einem Sternchen bezeichnet.

Dieser Fehler wird sechstens auch beim zweitheiligen Takte,

Eumal bei den Gavottis und unter einfachem Halbzirkel bei gemischten

von gleicher Zahl, leicht begangen (PP)*, welche man lieber bisweilen

ein wenig aufhalten, als beschleunigen soll.

UvmMk, t MnikgMclk JahiSM« XZin. «. 6
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54 Ueorg MuHat

III. Vermindernde Noten der ersten Klasse, dergleichen im ge-

wöhnlichen viertheiligen Takte sind die Acbtelsnoten, im zweitheiligen

oder alla breve Takte einfache Viertelsnoten, in den heitereren Stheis

ligen Ttkten aber alle jene, welche am die Hftlfte kleiner sind, als

irgend ein Bestandtheil des Taktes, werden, wenn sis naeheinandar

folgen, von den LalUanern niebt ganz so, wie sie dasteben (denn

dies wflrde sehialF nod kansüoe beraiMkommsD) aoqgeAbrt, soodem

ein wenig in der Weise Terindert, dals jede, die in dne uogleiebe

Zabl ftUt, der Werth einss Punktes noeh binzngegeben wnd, dnreh

welefae Yerlingerong die naehfotgende om so fiel kflrxer wird. Ter-

sebiedene Arten bieron in den Tersehiedenen Takten leigeo die Bei-

spiele mler lit. QQ. Wie sie aber onTerftndert bflbseber so^gefDhrt

werden lit KK, wenn dies der Takt erlaubt

IV. Andere üigentbamliehkeiten der Lullianer, soferne sie

ans zweekdienlich sind.

I. Die Instramente sollen vor der Ankunft der ZobOrsr, oder

doeb wenigstens so still and kon, als es gesebeben kann, noinial

gestimmt werden.

IL Man enthalte sich alles Lärmmachens und so vieler Tsr-

worrener Torspiele, wodoreb manche Luft nnd Ohren vor der Sym-

phonie 80 anzafallen pflegen, dafs der daraus entstandene £ekel fast

gröfser ist, als das ganze folgende Vergnügen.

III. Der Ton, nach welchem die Lullianer ihre Instrumente

stimmen, ist um eine kleine Terz niedriger oder tiefer, als unser ge-

meinschaftlicher deutscher Normalton, auch an Theatern. Der unsrige,

den wir Ton des Cornettes nennen, scheint jenen zu durchdringend,

erzwangen und schreiend. Wenn es mir erlaubt wäre und ich nicht

noch anderes zu berücksichtigen hätte, so würde ich wegen der hin-

länglichen Lebendigkeit, verbunden mit Anmuth, den ersten Ton, der

bei etwas dickeren Saiten angewendet wird, and bei ans Choralis

beifst, vor anderen wählen.

IV. Die Stimmen (partes) sollen so richtig vertheilt and nach

der Anzahl der Musiker vermehrt werden, dafs sie, einzeln in gleicher

Anzahl aufgestellt, angenehm und zierlich vernommen werden. Aaeh

soll man nicht der Violine oder der obersten Stimme allein eine so

grolae und aasgesachte Zahl von Cellisten geben, dals die Mittel- und

ÜBteistiBBeB von binlinglichen und geeigneten Kr&ften entbl5lkt er-

sebeinen ; wodoreb die Harmonie ihrer grOftten ond bei diesem Style

in den ontereii and mittleren Stimmen liegenden Zierde beraobt würde.
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Dies ereignet sich leider wegen des Üiönehtea WeUeUera einiger Erst-

eellisten sehr oft.

V. Was die Violetta betrifft, iu Frankreich Hautecontre genannt,

B^o wird sie besser durch eine mittlere Viola ersetzt, von etwas

sehmalerer Struiclur, als die Violine oder die kleinere Uocbgeige.

Zar richtigen Handhabung des Basses hat naan nothwendig jene

kleinere Bafsgeige zu gebrauchen, welche die Italiener Violineino, die

Deutsehen den französischen Bafs nennen, den man ohne Verstümme-

lung der harmonischen Übereinstimmung kaum entbehren kann. Diese

im Verhältnifs zur Anzahl der Musiker zu vermehren, ist dem Gut-

achten des Direktors anheimgestellt; wann hiefür eine hinreichende

Anzahl von Gellisten vorhanden ist, so wird eine besondere Wirkung

jene gröfsere, in diesen Gegenden gebräuchliche, hervorbringen, welche

die Deateeben Violen, die Italiener Gontrabaseo nennen, obwohl sie

bei den Lidliineni in den Tinzen bis jetzt nicbt flblicb sind.

TL Was in Betreff der Wiederholnngen lo bemsrkea Ist» so

bsbs jeh seboo in der Torredo ni msinir «iIsb Sramlnng bisrllbsr

Aofeebloifl gegeben, wsldie der gtnsigte Mosilcfroond n Bathe neben

kann. Das Übrigs wird man sieb Isiebt aas den beigafligten Worten

nnd Bepetitionneieben, als andi dsn Flaalieieben mit dem Worte

Blne, wenn der SebloA in dar Mitta ist, sowie anob dnreb einige

Praiis ielebt aneignen.

YIL Zar exakten Dorabibbrong das Tempo andlieb ist es sebr

von Tortbeil, wann ?on den efanebien Spielem, wie es die LoUbmar

tbon, diea doreb eine aast&ndiga IVilbbewigang angsieigt wird.

V. Yon der Anmntb des Vortrags und den Verziernngen.

Die, welehe ein anbescheidenes Geschrei machen, als ob die Ver-

riernngen des lullianischen Vioiinspieles die Melodie, oder, die vollen

Klänge in den Hintergrand drängten, oder nur in Trillern (tremulis)

beständen, haben die Sache wirklich aiebt gut bedacht, oder niemals

wirkliebe, sondern nor Pseodo-Lallianer gehört Denn die, welche

dieser eleganten, aas der reinsten Quelle der Gesangsweise fliefsenden

Verzierungen, Natur und Richtung, Schönheit und Erhabenheit, und

ihre EigenthQmlichkeit hinlänglich erkannt haben, haben gewils bis

auf den heuligen Tag nichts gefunden, was in ähnlicher Weise den

untergelegten Gedanken zur Anschauung bringt, und die Aufmerk-

samkeit und Spannung des Geistes in solchem Grade zu fesseln ver-

mag. Da jedoch die Anzahl dieser Verzierungen gröfser ist, als

manche vielleicht glauben, so will ich in Kürze nur die behandeln,

Digitized by Google



66 (i«oig Mttfikt 160B.

welche die notb wendigsten sind, weitläufiger aber, wenn Gott es so

ftlgt, später darüber handeln. Der semitremalus oder perstrictio { rr:

oder ^ ) beginnt und endet auf seiner Note ; er gebraucht den nächst

tieferen Schlüssel (clavis) zum tremuliren, und zwar gerne den, der

um einen halben Ton verschieden ist, welcher er defshalb häufig

dareh diesis f erhöbt. Er ist meist sehr kurz and begnügt sich oft

mit einer einzigen Revibration. SS.

Der wirkliche und eigentliche Triller beginnt mit der nächst

höheren elavis (Note) and endet in der vorgezeichneten. Sowohl der

einfache, TT, als der raflexus, welcher ebenio seine nftchat höhere

Note «hsmiiaiiiit, und dsnn sof seiner eigenen Note rohen Ueibt

(VV), als Mch der versefamolsene (eonfloens), weleher sieh yosi

reflezos nnr dsdoreh ontereeheidet, dab er aof seiner eigenen

Nole nieht mht, sondern sehneil auf die folgende flbergeht, ist oft

ans % Terbondeneii halben Tönen (semifiises) so nehmen. (XX.)

Die aeeentnatio oder^ seist ihrer Note einen einsigen Ton
vor oder naeh. Hieron giebt es 6 Arten, 8 vor- nnd 8 naehgeoetste.

Die Vorgesetsten sind: 1. praeaeeentos, der die niehst höhere, 8.

sobsomptlo, die nftehst tiefere ond 8. insoltora, die am «inen Sprang

entfernte Note za sieh nimmt. Naehgeeetzte sind 4. aoperfleies,

die die nftehst höhere, 5. remissio, die die nSehst tiefere ond 6. dis-

Jeetio, die einen ganzen Ton mit sich hinten verbindet.

Die admioicnlatio (/ oder \), welehe vorgesetste aeeentoationes

aos 8 Noten omfaftt, verbindet 2 Noten, wovon die ersten bei der

»reiten noctunal anzaschlagen ist (ZZ.)

Die praeoecapatio hingegen besteht aas nachgesetzten, und ver-

bindet hinwiederum mit der ersten Note den clavis der folgenden.

Aa. Die confluentia verbindet 2 oder mehrere Noten durch einen

flQchlig ausgeführten Bogenstrich. Sie ist einfach, oder figurirt. Die

einfache (- oder ^) in der Komposition selbst bezeichnete, bringt

nichts mehr hinzu. (Bb). Wohl aber die figurirte. Diese aber ist

gerade oder abschweifend. Die gerade (einfache) (-^'''l^oder ^;;_;_^)

geht schrittweise zu der einen Sprung entfernten durch die da-

zwischen liegenden Töne über. (Cc.) Die absehweifende (flexuosa)

hingegen ( oder ) schweiit. abwechselnd bald da bald dort

hin. (Dd.)

Die exclamatio (/' ) ist eine Art confluentia, welche durch

3 Töne stufenweise aufsteigt. Sie ist entweder aecessiva, welche bei

ihrer Note (£e), oder superlativa, die nach ihrer Nole aufsteigt (Ff).

Die involutio (<v) ist eine andere Art cooflaeotia, welche je
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8 Tone gleiditam im Ki«Im, lowailm einfuh (Gg), zoweilai aber*

im Triller benimdreht (Hb). Saberepitatio (pf^ od«r i«^

uitandieidet rieh fon der eonflaenlüi nur dadurdi, dafa lie einMlii

md gleidiBim ponktireiae die Noten dareh FQhnmg dee Bogens

aofldrOckL (Ii.)

Diminatio aetrt nn die Stelle ihrer eigenen laagaamen Kote

mehrere kleinere (LI).

Ineuraio (^ oder \) eilt sehrittweiae, aber aehnell, mit

grOfster Bogenschnelligkeit zu ihrer Note. (Afm).

Disjonetio (| oder.) drflekt einzelne Noten so aoa, nla ob aie

nach sich ein sospirinm bitten. (Nn). Diese 12 Figaren nan mögen
vor der Hand genflgen. leb werde non etwaa Wenigea Qb«r ihren

Gebrauch sagen:

Von allen Noten, die ans in irgend einer Komposition begegnen,

haben die einen gröfseren, die andern geringeren Werth. GrOfseren

die, welche wie durch ein Naturgesetz dem Gehöre Vorzug und Ruhe

zu gestalten scheinen : wie i. B. die Anfangsnoten, oder welche einen

Punkt nach sich haben, oder die von ungleicher Zahl beim Stheiligen

Takte, welche gewöhnlich abwärts gestrichen werden. Geringeren

Werth hingegen haben alle übrigen, welche dem Ohre das Verlangen

nach Fortschreitung zurücklassen. S. Exempla lit. Co., wo ich die

ersteren nait n, die letzteren mit v bezeichnet habe. Dies habe ich

zum besseren Verständnifs der folgenden Regeln vorausgeschickt.

I. Semitremuli passen fast Überall, wobei von allen nur die

scbnellateo Noten anegenommen aind; aoeb verbietet aiehla, dann %

oder mehrere naebeinander in maehen, bei etwaa langaamer Be-

. wegnng. (Pp.)

IL Mit ebiem tremoloa die MeiodiOi Periode^ Anf- oder Abateigen

IQ begumeo, iat aelten, nn&er in mi oder dieaia | an bflIigeB. Bejr

dieaen aber wird er aowobl emlaeh, nie reflez (umgekehrt?) aadi

aelbet oft am Anüuige angewendet (Qq.)

in. Bei atiiüHiweiaem Anürteigen (Kk) wird die Haaptaote nut

einer adarinieabUlOf allein oder mit einem aemitremoloa, (8) rerbanden.

Bei za aehneller Bewegong wird dieae Yernerong aaf die niebat

folgende langsamere Hauptnote übertragen (9). Einer weniger wertb-

foilen Note wird bei mäfsig schnellem Anürteigen biaweUen ein tre-

mnloa reflexns, allein (10) oder mit einem aceentns versehen (11)

gegeben; damit kann zierlieb eine adminicnlatio verbanden werden

(12); auch nimmt man einen tremulus confluens dazu (13.) Einer

wertbroUeren Note aber beim An&tei^en einen tr^molua an geben^
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ehdint nnh. So oft abor Um dnaodi der Fall ist, ist der Inanltts

doreh eine praeooeopatio Torher zu m&fsigen (14). Aasgenommen ja^

doch sind mi and diesis | welche, ob sie nan werthvoUer sind oder

nieht, wenn sie nieht sehr sehneil anfsteigeo, fittt Jniiiier nit eioeM

tremulos verziert zu werden pflegen (15).

IV. Bei Stufenweiseiii Absteigen (Ss) kann msn wertbvoUeren,

lamal ponktirten Noten, leicht da und dort einen tremulus anfügen

(16.) Einigemal lassen ihn anch weniger werthvolie [zu bei ge-

mäisigtem Absteigen, allein (17), oder mit einer hierauf eintretenden

remissio (18). Hoi schnellerem Absteigen steht nur in miUsiger

Weise einigen werthvolleren Noten der tremulus zu (19).

V. Beim Aufwärtsspringen (Tt) wird der werthvolleren Note eine

adminiculatio, allein (20) oder mit einem semitremulus (21) gegeben.

Hie und da wird zur Hebung der Harmonie eine confluentia recta,

allein (22) oder (was noch schöner ist) in einen verschmelzenden

tremulus aufgehend (23) der werthvolleren Note vorgesetzt. Am
lebendigsten von allen ist die incursio, welche bisweilen (24), aber

maibig zu gebraoehen iei. Der Sprung zar Terz aufwärts wird am
besten genildert doith eine eielMiatk» neeeedfi (25), welefae hier*

orte aar bei den Lnlliiten, und knnoi anderswo, HbUdb iit Obwohl

ee aonrt fehlerhaft ist, n ehiem tremulos anfwirts so springen, so

ist es dodi sehr oft gestattet (26) bei mi oder diesis | einen tro-

molos hiaioiaAgen* Dann aber findet er sieh sowohl eiofaeii, als reflei.

VL Fsiner wird ein Sprung abwttrts sisrlieh aai(gelUiit doreh

eine pmeoeeopatio (29) oder oonfloontia (80) oder snbeiepUatio (81);

lebhaft doreh eine inenrsto (82); Ton allem am liobliehaten aber ist

eine eonflnentia mit einem zarten tremalns, und das Ahst^gen dnreh

eine praeoccupatio anl der vorletsten Note (83).

Yll. Bei Kadenzen verlangen gewisse Noten den tremnlos, andere

dulden ihn nicht (Xx). Der die Kadens sehlieisenden Note wird

selten ein tremulus gegeben, aufser wenn sie am eine Ten abwirte

springt (34), oder stufenweise (35) oder mit einer praeoeeapatio nadl

mi oder diesis
jf

Ubergegangen wird (36.) Ferner füge ich 6 zier^

liehe Formeln von Kadenzen, die nach Art der Lnllianer verziert

sind, bei, unter den gröfseren Nummern I, II, III, IV, V, VI in Bei-

spielen, wodurch du dich bilden und den riebtigen Qebraaoh der

TorzOglichsten Formeln dir aneignen kannst.

VIII. Von diminutiones, die aus dem Stegreife einfallen, habe

ich, da man sich selten darauf verlassen kann, nur einige geiurftaeb-

liehere sab Iii. Yy, angefahrt.
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n. Zwd nfflimiiderfolgendt tramilni tind mflial Jiieht ta

billig«n. Sie and jodoeh gestattet (37), wenn eine aeeentoatio dft>

swiaehen liegt (Zz), oder wenn (naehdenB der erateren Note kraft dea

ObigeB der treainlna aaluun) die folgende in nii oder bftrterer dieata

I aieh befindet (Sa)

X. Blajonelio endlich (AAA) kann, um die Bewegung dea Taniea

lebhafter an machen, bei Noten von wenigatena mittelnftiUgeni Werthe

(89) oder bei ganzen im Stbeiligen Takte (40) oder bei ganzen Be-

atandtbeilen in Verhiltnisseo (41) zoweilen gebraaebt werden, jedoch

BOT ohne Affektation und ohne Leichtigkeit oder Zupfen der Saiten,

nnd immer kräftig, mäfsig und zierlieh aoll sie geschehen.

In diesen 10 Regeln nnn ist der ganze Umfang der LuUianiseben

Terzierangen übersichtsweise enthalten, wie ich wohl behaupten darf,

wovon (aufser dem, was ich oben gezeigt habe) die einzige Lieblich-

keit dieser Methode, ihre Frische, Eleganz, wodurch aie aich von

anderen Arten unterscheidet, gröfstentheiis abhängt.

Aber gegen diesen schönsten Theil der Melopöia, welchen einige

eitle Spötter vielleicht für eitel halten, fehlt man leicht auf 4 fache

Weise: nämlich durch Unterlassung, unrichtige Anwendung, durch

zu häufiges Anbringen und durch Ungeschicktheit. Durch Unter-

lassung Dämlich wird sowulil Melodie als Harmonie nakt und un-

geziert; durch unrichtige Anwendung hart und rauh; durch zu

häufiges Anbringen verworren und lächerlich; durch Ungeschick

webt sie blöde und erzwungen aus. Es ist demnach ein so grofser

Eifer bei Anwendung dieaer koatbaren Maaikverzterangen (wo aie

lieh anr taiDier finden) nothwandig; eine ao grofta UnMieht hei

Anweianng der einer jeden eigaathflaiilleheB Stella, eine ao grolbe

Gelftofigkfift bei AnadrOekong deraelben, dala die geringfte Veniaah-

liaBigong. der adminiealatia beim Anliiteigan, oder dea traoBalna in

mi oder dieaia oder der leiehteate Sprong aafirirte an Mnam tre-

mnUn, der nicht nach obiger Yoraehrift an^geftlhrt iat, oder ein«

kleine Schwier^it in Bezog anf SehneUigkeit, IlQaagkeit oder

Deotlicbkeit bei AnbriDgang dieaer Figoren nar an hftufig verrftth,

dab die noch nicht hinlänglich mit diesen Style vertraol amd, wilehe

aefaon den Gipfel Lullianischer Vollkommenheit längst erstiegen zn

haben tiiOBoten. Dies Alles wird mil Gottee Willen in meinen ahrigea

Samminngen, die ieh allmihlig henuugebaB werde, eingehender ha»

aprocben werden.

Nimm unterdessen, geneigter Musenfreund, diese meine Vor-

bemerkungen, die bia jetal in mysteriöaea Dunkel gehllUt waren, nun
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60 Die Druckwerke F. Marin Merseune Uber MoaiL

aber dir za Liebe mit grofsera Pleifse in dieser Ordnung gesammelt

und keineswegs zur Beschränkung deiner Freiheit vorhanden sind,

gütig and wohlwollend auf und vertheidige sie grofsmflthig vermöge

deiner angebornen Vorliebe zar musikalischen Kunst gegen Neider

und solehe, die meine Abeicblen falsch uslegen. Weui du in diesem

Werke etwas Hangelhaftes flndsst, so selireibe es meiner besebiinkteB

Eenntaiib so; wenn hingegen etwas 0iites, so danke dafür Gott, deni

Spender alles Goten, ond bitte ihn, er mOge der Christenheit, in»-

besondeie onserm lieben Deotselüand, rohige Zeiten gewihren md
eine den Mosen holde Loft wehen lassen. Mir aoeh, der ieh in dem
onwegsamen Pomafe onter versehiedenen Sorgen heromsehweifis,

mflge er naeh Bntfemong als Mifagmwt guter dem erhabensten Sehirme

des Osterrsiehisehen Adlers ond dem gütigsten Sehotie der Lambergisch-

Passaoisehen Tten, ein längeres Leben, Gesondheit ond so viel Ver-

stand nnd Vermögen gütigst Tsrieihen, als hinreichend ist, am in

diesen Stoff tiefer einzodringen ond andere dir so Liebe sehen im

Geiste ao^enommene Arbeiten so vollenden.

Die Druekwerke P. Marin Hersenne Ober Musik.
(Bob. Eitner.)

Mersenne nennt sieh auf dem Titel des Traitä de l'harmonie von

1627 ,.Sieur de Sermes*'. Er war geboren am 8. Sept. 16Sb in der

Burg zu 0i2<j (Depart. Maine) und gestorben den 1. Sept. 1648 zu

Paris. Hawkins bringt in seiner Geschichte der Musik, Bd. 4 p. 104

9tin Portrait. Fötis urteilt Ober seine mosikliterarischen Werke, dass

sie einst ein hohes Ansehen genossen, doch die neoere Zeit hat sie

hl die Vergessenheit gedifngt, da seine Ansichten vernltit nnd fiel*

fteh onhallbar sind. Dennoch ist es ftr den Historiker von Intersose

genan lo wissen, was in den Weihen enthalten ist Bei ihrem maonig^
fachen ond so omfengreidien Lihalte finden sieh genug MitteOongeo,

die hsnte noch von Wert sind. Bhiesteils bieten die fortreffliehen

Abbildongai vim Instromenten, andemteils Aossüge aos alten Autoren
ond Tonsitae wenig bekannter Eom|»onisten hinreicheiid Grand, die

Werke nicht anbeachtet zu lassen.

Das früheste Werk, in dem er auch über Mosik bandelt, wird
Ton Weekerlin, im Kataloge der Bibl. des Conservatoire tn Piria ond
in Ferkels Literator beschneben. Bs ist betitelt:
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1633. F. Marini
|
Mersenni |

ord. min.
I
S. Francisci de Paula. |

({uaestlones celeberrimae | in Genesim, cum accuraU 1
lextus ex-

plicatione. ] In boc Tolumine athei, et deistae impugoanlur, | & ex-

pognantur, et VulgaU editio ab haeretiooinm ealamnijs vindieatar.
|

Oneeorom, A HabneoroBi Hosioa instaiirator. ( etc. LateUae Phri-

aionim,
1
Samptibna Sebastiaiii Oramoisy, . . .

|
1623 | fol. 12 BIL ond

1916 Spaltai.

Iir der Qaaaitio 66 wird ftber die Ibiatromente bei den Hebräern

und Orieehen gehandelt Qnaeetio 57 ftber die Haaik im AUgemdnen,

aowobl in alter als neuerer Zeit Ferkel p. 84 tdlt den Inhalt der

17 Artil[el mit und fügt am Sebloaae binni, daae sie in UgoUni's

Thesannu ant saerar. Tom. XXXII, p. 497 wieder abgedroekt sind.

Weekerlin teilt noeh mit dass sich Spalte 1527 eine Abbildung einer

Hdithara nova et antiqna" und Sp. 1634 eine Harfe mit 24 Saiten

n^t 14 drei- 4- ond östimmigen Psahnen befinden, die einer Pealmen-

Sammlnng von Pierre Ballard entnommen sind. Die Stimmen stehen

sieh gegenflber. Dem Pariser und Berliner Exemplare sind enge-

banden:

Observations et Emendationes ad Fr. Georgii Veneti proble-

mata. Lutetiae Paris. 1623 Cramoisy. 439 Seit.

Exemplare des Werkes besitzen die Univ.-Bibi. in Up^ala, die

Kgl. Hibl. in Brüssel, Conservatoire in Paris und Kgl. Bibl. Berlin.

1627. Traitö De
|
L'Harmonie Vniverselle.

| Oü est contenu la

Halique Tbeorique | & Pratique des Anciens & Modernes, ! auec les

canfes de fes eflfets.
|
Enrichie de Raifons prifes de la Pbilofopbie,

|

& des Mathomaiiqiie.
|
Par le fieur de SERMES.

j
Vign.

||
A Paris,

j

Pour Gvillavme Bavdry . . . | M.DO. XXVII.

1 vol. in kl. 8®. Dedic. An Monsieur Möns, de Refuge, Con-

seiller da Boy en sa cour le Parlement. Gez. von F. le Sermes, o.

Datom Q. Ort Preiaee ao Leetenr. Sommaire des seine Ufres de

la mosiqoe. Prefaee da premier Kvre. Table dee theoremes da 1.

lifre mit 80 £ap. Zasammen % Bogen. Daranf 804 Seiten Text o.

% BW, Beisp. über die 18 Modi anf den Tonen e d e f g a. — Das

1. Baeh handelt Aber AllgemehieSt Ober den Ton, die Sehwingongen.

Ober geistliehe nnd wehliehe Masik im Allgemeinen, Aber Gesang-

ond Inslramental-Masik. Ueber die Schriften des Badidios Bae-

ehius and Nicol. BViber. Haoptregeln bei der Komposition. Begeln

nach Zarlino. ErklSmng der Fuge, der Imitatlott, der Gadens a. a.

Ueber Rhythmik and Metrik. Das System Guido von Aresso. Ueber
die Intervalle und die Tonarten. Ueber die 8 Klanggesehleehter.
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AagobondeD

Lim Seeond | Da UHarmonie | YoireneUe. | Oü rbaraoiii« de

tootes lei pariiae de TVoiaen eft expliqn^o Uuit en
|
genml qo*en

partioolier. 1 Par le fiear de SEBHBa
|

Viga. | A Paris . . .
|

M.DC.XXVII.
I

Dedic. A Möns. Monsieur Contel, Oonseiller da Boy en sa coar

des Aydes. Uoterz. Fran^ois de Sermea, o. Ort o. Dat. — Preface

du second livre. — Tabln des Theoremes. 15 Kapitel. 10 HU. Der

Text zählt von Seile 305 weiter bis 477 u. 1 Seite Errate. Der

Inhalt besteht: lieber die Oonsonanzen und Dissonanzen. Kap. 13

handelt über die Harmonie Plaio's und die Tlieorie des fiobert

Fiud oder Robert des Fiots.

Exemplare besitzen die Kgl. Bibl. Berlin, das british Museum,

das Conservatoire in Paris, Kgl. Hibl. Brüssel. Man vergleiche auch

die Beschreibung des Werkes in Felis' Biogr. univ. , welcher eioe

Ausgiil»' mit gleicher Jahreszahl aber abweichendem Inhalt kennt.

lG34a. (o. Autor.) Qve^tions
|
llarmoniqveä.

|
Dans lefquelles

font conleuues plu- | fieura ehofes remarquables pour
|

la Phyrique,

pour la Moraie,
|
& pour les autrea Sciences, j A Paris 1 Cbez laqves

Villery ...
1
M.IXJ.XXXIIII.

|

1 Yol. in kl 8<^. 276 pp. Dadie. A Monsiear Möns, de Bebof»,

0. Namen m Dat — Prefaee. Er sagt darin, dass dies Werk nnr

die „Prelodes** fOr ein grOlseres Werls seien. Der Text handelt Aber

Allgemeines, Aber die Mosik der Griechen, des fioethios Lehre n. a.

8. 84 fiodet sieh die Uebersohrift „Discours soaptiqae sur la mnsiqne.

In dar dritten Frsge spricht er ?on den EOnsten im Ällgememen u. s. f.

Snmma 5 Questions.

Angebunden

Qneslions
|

Ino?yes. | Ov | Beerestion | Des Scavans.
|
Qai con-

tteonent beaucoup de cbo- | fes coneernantes la Theorie, | la Philo-

sopbie, & les
j
Mathematiques. | A Paris Ohes . . . M.DC.XXXIIIL

|

180 Seit. Dedie. A Möns. D'Auzoles, onten. in Paris den 2. Dec.

1633 von Villery, Mit einem Advertissement au lecteur, 5 Bll.

£Dth. 17 Questions, welche Uber allgemein Musikalisches, teils Ober

Praklisches, teils über Theoretisches handeln, mit vialiaohea Hinweisen

auf die Musik der Griechen und der späteren Zeit

Exemplare: Bibl. Berlin, Conservat. Paris, brit. Museum, B.

Brüssel.

\ 1684b. (V^ersal:) Les
|
Prelvdes de l'harmonie Vniverselle |

oy
|

Qvestions cvriavses.
1
(Petit.) Vtiles aux Predicateors, auJt Th6ologiens,

|
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nz AilrologaM, mz MaMM | A aaz Pbilofophes. | GompofaM par

le L. P. M. M.
I
A Pftris, | Ghet Henry GveDOB. | H.DaXXXiy.

In kl. 8^ 8 BU. 2S4 Seit mit 11 Qoestions.

[Bzemplan im Gonservatoin ni Piria. Kgl. Bibl. Barlin Ag
8601. 8«. theolog.] Weekerlin beaebreibt daa Werk In seinem Ke-

taloge und giebt ibm die aebr treffende Bezeiebnnng „biiarre**. An-

fingliefa apriebt er aber daa Heroaeope eines Moaikera; in der 7. Frage

Aber Obromatik, Bnbarmonle nnd Diatonie. In der 9. Aber das grie-

cbiaebe Tetfft- nnd Pentaehord. In der 11. Frage bebandelt er daa

Tbema, wie man eine Gbanson komponieren mflsse. Das Baeb gipfelt

mehr in SebOnrednerei als auf belebrenden Abbandlangen.

1689a (naeh Weekerlin) F. Marini Meraenni, Harmonieornm i<

libfl, in qniboa agitnr de aonomm nalnra, eanais et effeetibos: de

eonaonantiis, diaaonaniiis, rationibns, generibos, modis, eantibus, com-

poaitioiie, orbisqoe totios barmonieia instromentis. Ad Henrieum Mom*
morom. Iiotetiae Parisiorum, snmpt. GoU. Baodry. 1635. fol.

5 Ell. 184 tmd 168 Seiten in 2 Teilen. Der erste bebandelt

das Theoretische, der zweite die Instrumente. Aof Seite 149 des

1. leils befindet sich der 4stim. Gesang Vexiüa Begis. Die Ab-

bildungen ?on Instrumenten im 2. Teile findet man im folgenden

Werke wieder.

Kxemplar: Conservat. zu Paris. Ebendort ein Exemplar mit der

Jabresiabl 1636, sowie in. der BrOssler Egl. Bibl — Kgl BibL in

Kopenhagen beide Ausgaben.

1685 b. Die BibL nasionale in Fiorens besitit einen Dmek,
weleber den Tit^l tragen aoU:

De Is naiore des sons, des mouvement et de leurs propriötös

avec le trait^ des instruments Ii chordes. Paris, Charlemaghe. Fol.

Zum Teil stimmt der Titel mit 1686 aberein, docb trügt er

einen anderen Verleger.

16S6. Harmonie
i
Yniverselle, j Contenant La Theorie

i
Et La ^

Pratiqve | De La Mvsique, | Oü il eft trait^ de la Nature des Sons,

& des Mouuemens, des ConfoDanccs,
|
des DiiTonances, des Genres,

des Modes, do ia Comporition, de la I Voix, des Chants, & de toutes

Tortes d'Instrumens
|
üarmoniques.

I
Par F. Marin Mersenne de

rOrdre des Minimös.
|
Vignette U A Paris, | Ghez Sebastien Cramoisj

. . .
i
M.DC.XXXVL

I
...

I

2 voll, in gr. fol. Der 1. besteht aus 18 Vorbll. u. 228 Seit.

Die Vorbll* bestehen aas einer Abbildong, dem Begister, % Obsor*
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64 Die Druckwerke P. Murtn Meneane über Muatk.

vatioDs, der 1. Praface generale aa leotear and dem DraekerpriTilagiaoi.

Dumaf ein neues Titelblatt:

Traitez | de la natvre
j
den soos, et des mouvemens | de tontes

softes de Corps.
|

Dedic. an I^uis de Valois, Conte d'Alais etc., gez. von Mer-

aenne, dann Preface au leclcur.

Der Text besteht aus 3 Büchern, einpeteÜt in Proposition und

handelt über la nature et des ;pro'prielez du Son, 2. Buch du mou^

Dement des corps. 3. Buch des moiivement et du son äM cfcori«.

Am Ende 1 Tafel mit Abbildungen. Darauf folgt ein nener Titel

Trai(6 de Mechanique. Des poids soustenus par des puissances

sor les plans inelinez a l'Horizon. Neue Zählung bis S. 36. Dftraof

„Traitez de la voix et des chants" mit Dedic. an M. Hailö,

4 Vorbll. und 180 Seiten mit vielen Musikbeispielen. Von Seite 166

ab: Ist. Tiinze, wie Pavanen, Passemezzen, Sarabanden u. a. Seite

150 ein Beispiel über 25G Varianten der Töne c d e f

.

Darauf folgt : Traitez | Des |
Consonances, I Des Dissonances,

j

des Genres
i
des Modes,

|
& de | la Composition.

\

Dedie. an Nie. Claude Fabry, unterz. von Morsenne als „de

rOrdre de sainet Fran^ois de Paule, De nostre xMaison de la place

Bojale ce 18. Aoust 1635." Mit der Preface 6 Bll^ dann 282 pp.

in 4 Bacher geteilt.

Der 2. Band ist betitelt:

SeeoDde Partie | De UHarmoaie | VniTervelle: | Gontenant 1 La
Pratiqoe de Oonfonaiifee. A des Diflbnanees dans le Cbntrepoint

figoTÖ,
I
La Metliode d'enseigner. 6 d'apprendre \k chaater. UBmbel*

Unbrnent des | Airs. La Mnsiqoe Aeeentiielle. La Bhytbmiqoe, la

Prolsodie, & la
)
Metriqoe Fran^ife. La maniere de ehanter les Ödes

de PIndare. | & d*Horaee. L*Vtilit6 de rfiamoiiie, & plosiears | noo-

aelles Obferoations, tant Phyfiqaes qae
|
Matbematiqnes : Anee deox

Tables, I Tvne des Propofitioiis, & \ Taiitre des Matieres. | Oantate Do-

mino Ganticum nouum, laus eius in EccIeHa Sanetorum. Psaln
149.

I
(Ballard s Druckerstoek)

|i
A Paris, Par Pierre Ballard . . .

|

M.DaXXXVIL
I

. . .
I

In gr. fol. 2 Vorbll. Titel und Aa leeteur. Text beginnt mit

p. 283: Livre Cinqaiesme de ia Composition de musique.

S. 284 folgen von Monsieur Hahert, Abb6 de Ceris6, der Psalm
146 in 12 Couplets über 12 Moden (Tonarten) im 2stim. Satze. (Nach
^90 die verdruckten Seitenzahlen 191—^2^ statt 29X->322) Seite
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220 (320) die 4stim. Fantasie kompoDiert voa Sieur de Cousu,

Chanoine de S. Quentio.

Livre VI: De l'art de bien ohanter.

Seeond Partie de l'art d'embellir la Toiz, les reeils, les Airs, ou

les ehanto. (8. 853).

Partie III. De la monque aeoentoelle (S. 365). lY. Partie. De
)a Bjthmiqae (374). Seite 408 die Yenmaffle in Noten veneiebnet.

8. 411 folgen Istim. „Airs** ?on Tersehiedenen Komponisten, in ein-

fiMlier ond Tersierter Yortngsweiae und swar ron

Boesaet (S) Bailly (1) Moolinid (2) ond 1 Anonymos (viel-

leieht von Meraenne selbst Aber die Hymne Bmtio natas). 8. 418
Oden von Pindar nnd Horaoe^ 1 stim., wahraefaeinlieli aaeh von Her-

senne komponiert. 8. 440 Errata. Folgt neuer Titel:

Trail6 | Des Instrvments
|
A Chordes.

|
Dedic. an Möns, de

Befuge, demselben, welchem die kleine Ausgabe in 8^ von 1627 ge*

widmet ist. 4 Vorfall., pag. von 1—412. Von Seite 89 beginnen

die Abbildungen der Instrumente und zwar beginnen sie mit der Laute

and der Notierung der Lnutentabulatur, nebst Mitteilung von Liuten-

Rtücken (S. 90 u. f.*) von Antb. lioesset, Möns, üaliard, Me-
zangeau, Chancy u. Basset.

Auf Seite 93 folgt die Mandora (mit 4 Saiten). Abbildung der-

selben nebst Notierung der Tabulalur.

S. 95 die Guitarre mit 4 a. 5 Saiten, nebst Tabulatur und

einigen Tonsätzen.

8. 97 die Cistre, ein lautenartiges Instrument mit 4 und 6 Saiten,

Tabulatur.

S. 99 der Colachon mit 3 Saiten, ebenfalls ein lanlenartiges In-

stmment mit sehr langem Halse. Stimmung: e* o*" g''.

Livre DI, die JUovtentislftMMeRfo. & 108 die Abbilduig eines

Epinetle*8 mit Angabe der T5ne, deren es nnr 13 besilst, vom c' chro-

matisch bis sum ff.

Andere Abbildongen von Elavierinstromenten nebst Tonamfimg

von Seite III ab.

& 109 dne Harfe. 8. 170 eine Cithara nova (Harfe), mit An-

gabe der Tone. 8. 173 ff. veraltete Instmmsote.

Livre lY. Streiehinstramente. Die Tioline,

8. 186 eine Fantaste ta 5 8lim. von 8iem Benry le Jeunw^ dasa

*) Dio Seitenia]iI«B ditd iried« veidnickt» aadi Sdte 93 üolgsa mA dnul
& S6—93.
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66 Die Druckwerk« F. Maria Mersenne über Musik.

S. 188 die Dimiontiona der 1. Violine (Diminntioa heiMTenienuig).

8. 191 die Vieia mit 6 mid 6 Seiten: d g e* e* r.
8. 305 die Lyre mit 12 Seiten ond einem Bogta wm Stnieben.

8. SU die iS^it^i^te eder TteUs, eidi Lyn gcnennt, ist die

Baaerleier mm Drehen.

a 218. Trompette manne, ein Streiebinetroment mit 1 Seite,

Tmmmeeheit genannt.

Livre V. Blaeinstromente : die „Floate a trois trooe** mit Mond-

8tflcl[ enEnblAsen, ebenso des Flageolet. Zu jedem Instramente seine

Notierong nebst 1 oder mehreren Piecen. Die FiOte mit 9 trone

(Löcher). Die deutsche Ilöte, Querflöte , Börner n. e. Bleeh-

instrumente. Die Trompete S. 267.

Livre VI. Orgeln. S. 309—412. Hier findet man die Chanson

Louis XIII: Tu erois ö beau soleil, harmonisiert von Sieur de la

Barre, die Weckerlin in seinem Kataloge p. 197 abdruckt. Neue

Z&hlung 1-79.

Livre VIL Des instrumenls de pereossion, (Glocken, Trommebi

u. Paucken.)

S. 63 das Portrait Jacques Mauduits, nebst Biographie u. einem

Beqoiem aeternam zu 5 St.

Livre VIII, de rutilitö de rbarmonie, et des autres parties des

Malhematiques. Nene Zftblong 1^68.

Nonyellee obserrelione
|
Phjsiqaee et Hetbematiqnes. Nene

Ziblung 1—88. Daranf 16 Bll. Begister.

Ich begreife nicht, wie Weckerlin in seinem Kataloge S. 198

den % Teil der Harmonie nniTonelle von nenem besehreiben lann,

naehdem er bermts 8. 197 den Inhalt mitteilt. Die Binteilong der

beiden Bftnde ist doch folgende: 1. Bd. Theorie. 2. Bd. Kompoeition

und Praxis nebst Instrumenten, die den grOüsten Benm in Ansproch

nehmen.

Exemplare: B. Berlin, B. Brüssel, B. Nfliroberg (germ. Mos.),

Kgl. B. HannoTsr, brit Hns., Gonserv. Paris, KgL B. Kopenhagen,

Kgl. bibl. Dresden.

Dieses umfangreiche und die ginne MusikausQbaog umfassende

Werk bildete lange die Quelle, ana der die Mosiksehriftsteller

schöpften.

1644. Cogitata
|
Physico- | Mathematica. | In quibus lern natorae

qokm artis effectus | adroirandi cortissimis demonstra» | tionibne ex-

plieantur.
|

T Hydraulica Pneumaiica; arR(|ue Navignudi. Harmonia theoncaf

practica. Et mecbanica phaenometia. Xi Bll. u. 8. 41—370 Seit
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II. TractatuB mechanicus iheor. et pract. 8 Bll. o. 96 Seit, (nicht

Aber Mmik.)
IIL Balisüoft, et aoontu mologift. 6 Bll. 140 Seit

IV. Universae geometrlae mixtaeqae Mathematicaa ^rnopaia^ et bini

refractioDom demoustratanun tractatas.

Parisns, SampUbos Antonii Bertier, M.DCJCLIV. 4^. Jedes

Bacb zählt für sich. Kgl. Bibi. Berlin.

Nach 3 Bogen Praefatio und 40 Seilen folgen (siehe oben I)

S. 313—328 mehrst. Gesfinge von Ant. Boisset über die 12 Modi.

Darauf folgen AbbUdoiigen von Instramenten und Basohreibung ihrer

Behandlung.

Die folgenden % Tractate (Nr. 3 und 4) handeln nicht Uber

Musik.

Die Harmonie universelle von 163G erschien noch in mehreren

gekflrzlen Auflagen mit verändertem Titel und zwar
0

1648. Harmonicorvm | Libri XII
I
In Qvibvs Agitvr

|
De So-

norvm Natvra,
|
Cavsis, Et Effectibvs: De Consonantiis,

j
DifTonantiis,

Bationibus, Generibus, Modis, Cantibus, Com-
j

pofitione, orbifque

totius Hiirmooicis Inftrumeotis. 1 Authore F. M. Mersenno Minimo.

Ad lUuflr. y. Heuricvm LTdovicTin Habertvm | De Mootm?r, | Laa-

dale eum ...
I
Omnis spiritos . . . Psalm 150. | Editio Arett.

|

Vignette. I L?t6tiM Pftrisiorvm,
]
Sumptibas Gvillelmi Baydry, ... I

ILDCJCLVm.
I
...

I

1 Tol. in gr. Fol. % BOeher In 1 vol. 8 VorhU. mit dar Dedie.

an Habert, oboe Datom; die Praafiitio mit Bereehnongen, dann Seite

1—184: Uber novos Praelasorios (8. 1—4 fehlt in einem 2. Exemplare

der Kgl. Bibl. ni Berlin.)

Nene ZfthloDg: 1—168 enthSlt die Bfteher Ober die Insirnmento

mit den Abbildnngen, wie in der Anagabe 1636, Teil 2, nach Seite

442, betitelt „Traitö des Inairnmenta." Die Abbildongen aind die-

selben, doch der Text ist zusammengesogen und andere geordnet.

Die Mosikbeispiele sind dieselben.

Exemplare: B. Berlin, GOttiogen, Gotha, Hamburg, Hannover,

Prag, Kopenhagen, brit. Museum, Bibl. naz. zu Floren», Univ.-B.

Upsala, Uni?.-B. in Lund (Schweden). KgL Bibl. Dresden.

Ein genauer Abdruck der Aosgaba fon 1648 und swar Seite

anf Seite erschien

1652. Harmonicorvm |
Libri XIL j In Qvibfs Agitvr

| De So- ^
norvm Natvra,

|
Cavsis, Et Effectibvs : De Consonantiis,

|
DifTonantiis,

Rationibos, Generibus, Modis, Cantibus, Com-
J
pofitione, orbifque
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«8 Mxtieiluogen.

totinfl Hurmoiiieis iDÜtromeniis. | Antbore F. M. UEBSBNNO Miiiimo.

)

Sditio Nov% Aveta. M Gorreeta. | Wappen | Parinis, Suiptibiia Tho-
mae Jolly . . . | M.DG.LU. i

1 Tol. in gr. Fol., 8 Bll. 184 Seit Flogt „Idber Nom Piia-

l?8orivj.** Seite 1—4, als Abscblass zom ersten Boeb, dann aber-

mals neue Zählung 1— 168: F. Marini | Mersenni | Harmonieorvm
|

Instrvmentorvm.
| Liber Primus. | Darunter beginnt der Text. Das

Werk ist dedic. an Henrico Ludovico de Montmor. Equiti (seil.

Uabert). In einer 2. Ziiaehrift an denselben Henr. Ludov. Habert

Mommoro ist F. M. Mersennas Ord. S. Franeisei k Paula luKeneiehnet.

Dann folgt die Praefatio ad eundera.

Exemplare: B. Berlin, brii. Moseoin (der Katalog nennt 1655
als Jahreszahl, sie?).

MitteüuDgen.
* In Schlie m beschreibendem Verzeichnisse der Werke älterer Meister der

Üiüf8hent<^lichen Gemäldo-Gallerie zu Schwerin (1882 S. 1) kam ich unter dem nam-
haften kaiserliehfln Maler Hans von Aachen (Ach)*) auf dio iNachricbt, dasa dieser

im Jahn 1596 «na hinterlanwiB Tochter dM bertthmtea htymmtok HonEapell-
meiBters Orlando di Lasio mr Frau genommen habe. Wie dieeelbe hieJs, ver-

mochte ich leider nicht n erautteln, aueh giebt der angeiofene Katalog keine
(Quelle an.

Blaaewitz-Dreeden. Theodor Distel.

* Byrd, WUiimit, BMtovd tut Ave veiees, edited by W. fiard. Squire. Faxt
London, Stanl^ lAoee, Weber Co. 8 Seiten mit KUvier-Aiurag. Text: Thoi^
Aniarillis daiince in fjrocno. Der Satz beginnt mit einer hQbsch erfiindenen Me-
lodie, aber mit steifer iiannonischer Begleitung?. Nach einmaliger Wiederholung
kehrt sie nicht mehr wieder und verläuft der Satz in wenig abwechselnder Weise
mehr barmonisdi als kontrqmnktiseh.

* London beeitrt diei bedeutende KusikbiUietiielnn, das hritiab Mnaenm,
die Bibliothdc der Bojale College of Music und die im Buckingham FUaet Letitece
ist schwer zugSnglich

; von der Sammlung der R. Coli, of Muaic ist der Katalog ge-
druckt. Unser ganz besonders Interesse erregt das british Museum, welches neben
Sknlptnien und hietoriaeiieB 8anunlangen auch die Bibliothek umfasat. Das Ge-
binde ist von monomeptelem Baa nnd miehtigem ümfimge. Ahnlieh wie das
alte Museum in Berlin ist die Vorderseite ndt einer imposanten Säuleohalto
s^-hmOckt. Durchschreitet man die Vorhalle, so gelangt man in den Leseraum.
Eine ltot«nde von überraschendem Umfange und mit Oberlicht. In der Mitte sitzen
die Beamten, rioga beram, m HoftiaenfiMm, aiehen sich die Schränke in doppelten
Beihen, welche die Kataloge nrnfmaen. Die Decke denelben dient som Sehnib»

*) Über ihn und Keine Schüler veigl. memen Artikel i d. Knaateliniiik
Jhig. XXI, Nr. 8, Sp. 137.
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palto, um AuBzOgo aus denselben sa machen und der Bestellzottel muss so ein-

gerichtrt will, daai d«r Betnite nicht mehr nStfg hat den Katalog naehiuarhlagen.

Eine grobe Anzahl junger Leute besorgen die Bücher und binnen wenipen Minuten

kann man zu jetler Zeil in den B^itz des gcwiinsclitpn Buches gelangen. Die

Sauberkeit und Ordnung in allen Räumlichkeiten und die überall ins An^'o fallciidoii

vortrefflichen Einrif^htungen sind geradem AbefraM-bcnd und die Freundlichkeit

und OeflUliglteit der Beamten, fom obemten bis snm untersten Dinier, ist Ar
einen Norddeutschen geradezu verblfiffend. Man muss den Kn^'länder in sdneni

I^nde kennen lernen, um ihn scliiitzen r.n lernen. — Von d>'n K:italogB.srhranlcen

ans ziehen sieh nun strahlenförmig die Tische für die Beeuclirr fies I>eseraumea

bin. Es können über 400 JPwsonen bequem Platz finden . Nicht dcutsi he Bretter«

Stahle dienen hier nun Sltien (wie in Berlin) sondern beqneme gepolsterte

RollseAsel. Jeder Platz hat seine Schreibntensilien und sein I^esepult zum Auf«

klappen. Das Tintenfass steht etwas zu entfernt und der rrcltrinuh ist un-

bequem und zeitraubend. Die Abendbeleuehtung geschieht durch elektrisches

Licht, lAast aber -viel tu wOnsdien Qbrig. Liebt ist Oberhaupt in London ein

schwadier Punkt, weder die Sonne, noeh die Lampen thnn ihre Sdialdigkeit

und man muss oft sogar in der Mittag8Stun<lo die Arbeit unterbrechen, Ja

eine fast nächtliche Finsternis zeitweise eintritt. Die Violen Millionen in Thätig-

keit sich befindenden Kamine verderben dem I/)ndoner Luft und Licht. Der Musik-

katalog der Bibliothek des british Museum ist der denkbar volikommcaste und

kommt keinem gleich, selbst nnaem besten gedradrten nkfat Der Katalog der

Druckwerke umfasst 304 Bande in grofs Folio von je 200 bis 210 Seiten, dt rj. iiige

der Mnnnskrijtto nur 1 Band. Beide Kataloge sind durchweg je auf ein Alpliabet

geordnet (eine ganz vortreffliche Einrichtung). Der staunenswerte Umfang der Kata-

loge rührt nicht allein von der Beichhaltigiceit der Bibliothek her, sondern gani

beeondem doreh die vielen Nachweise. Jedes Lied, jede Chanaon, Arie, Oper, Ora>

torium, Cantate und WSS et lonat noch für Gesangsforroen gielit, stehen nicht nur

unter dem Autornamen, sondern auch unter dem Anfangsworto drs Titels und des

Textes. Jedes Lied in Sammlungen, überhaupt jeder Satz in Sauimelwerken ist unter

einem 8tichworte besonders eingetragen. FIBr den Uistorilter ein Hilfsmittel, wie

es bisher nodi kein Katalog aufweist Diesem kommt noch ein 3. Katalog in

Hilfe, iler die Di c Ii t er alphabetisch nebst ihren Gedichten, die je komponiert sind,

aufzählt "Wir hal)en bisher keinen Begriff davon gehabt, wie schreib- und druck-

lustig der Engländer von jeher gewesen ist. Von beliebten englischen Gesängen

und Klavierstücken besitzt die Bibliothek oft gegen 50 verschiedene Auagaben.

Alters Werke sind in lahllosen Neuausgaben verbraitet Da jedes englische DmrJt«

werk in einem Pfliehtexeraplsre der Bibliothek eingeliefert werden muss, so sind

die Werke neuerer Komponisten fast kojnplet vorrätig. Jedes Werk ist mit gleicher

Sorgfalt katalogisiert Für den Bibliographen ist aber das Fehlen des Druckers oder

Verlegers ein empfindlicher Mangel und demselben durch eigene Anschauung naeh-

snhfllfiBn, ist bei der Masse des Materials mn gani nnansflllirbares Beginnen. Auch

sind bei den vollständig vorhandenen Stimraansgaben älterer Werke die Anzahl der

Stimmhücher nicht angegeben und nur hei ink ün))ilettin Werken ist das Vorhandene

genau bezeichnet. Ein Mangel, den zivar nur der Bibiiugraphe empfindet und nicht

derjenige, der die Werke studieren will. Was nun die Beichbsltigkeit der Biblio-

thek betrifft, so stehen die en^adien KompeniBten all« Zeiten oben an, dann

wwdcn etwa die IVanaoien und Italiener aidi aaachliel^. Am adiwlehst^n —
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im Verhältnis — ist der DeutBche vertreten, obgleich sich auch hier Baritäten

ersten Banges bciinden. Die Werke selbst siiul auf das beste erhalten und be-

finden sich in prachtvollea Eiubänden. Manche Drucke alter Zeit whflii ute Baus

aoa, m nohl erhalten sind ai«. Ffir den EDgUnder wiM es ein Leichtes sieh das

beste biographische und bibliographische I^exikon herzustellen, sowie eine maiisseiide

Ooscliichte der Eiitwickoliin^ der engliKcli. ii Musik zu schreiben, doch die immerhin

iQüliHame und -wenig pekuniär lohnende Arbeit äciicint den Engländer so abzuatuiaeu,

dsss er sich lieber begnfigt das schon hundertmal Wiederholte lieher tarn hvnderfe

nnd einsten Usle za wiederhdeo. Zum Sdiloase nodi einige Worte Oher Londoner

Kon/.erttiäle und Aufführungen« Der Bachverein tagt in der St. James's Hall, ein Seal

der der Uerliuer Singakademie am nädisten kommt. Es klingt vorzüglich darin und

die schöne Orgel ist Oratoriun-AutTührungen sehr günstig. Dio Aufiühruug de«

Baehvenins war musterhaft; Chor, Orahsster and Solisten waren gleich voitiefflidi.

Ein so miQglidies Znsanunoastinunen, d. h. die Beinheit der Intonation, hesondecs

der Bliser, ist eine seltene Erscheinung. In der St Albert's Hall wurdr I r Pau-

lus f^e^jeben. Der Saal, vielmehr die Rotunde, ist von überraschend gnJjtyirtiger

Wirkung;, man glaubt beim Eintritte einen altrüuiischeu Circus eu sehen. Die

mächtige Orgel thront Qber Chor und Orehestw wie db Beherrsdienn aller In-

strumente. Der Chor (des Chonrereins) würde schon einen gewShnlidien Koniert>

saal füllen; das OrchcRter war gut besetzt und doch die Wirkung eine schlechte.

Die St. Albert's Hall leidet an detn Felder, dass die f^ut bezahlten Plätzo die

schlechtesten und die billigen, hoch oben, die besten sind. Der Chor erdrückt das

Orchester nnd man hörte nur einzelne unangenehme SlOfae der Reehhlasinstnunente.

Oboe und Clarinette Umgen im Solo wie veroddeiert Am meisten iigeit sich aber

der Deutsche über das Londoner Publikum. Schon im Bachvereine entsetzte man
sich über das rauschende Klatsdieii nach jodem Satze einer zur AulTührunjr ge-

laugenden Messe eines jungen Kotupuuisten, doch konnte man es den Ereuuden

des Komponisten suschreiben. Beim Paulus wiederholte sich sber dieser ICssbtnndi

nnd seihst nach einem Choräle erbmnste das Haus vom BeifidlWstwhen. BBelt

nun gar ein Solosänger einen hohen Ton etwas länger wie gewöhnlich aus, so war

des Klati^t hcti!* kein Ende, bis der Sänger seine Arie wiedorholte. Haben die Kritiker

der grufstn englischen 2!)eitungen so wenig Einfiuss auf ihr Publikum, daas sie ihnen

das Ungehörige soksher StSrangen nicht.eindringlich vorhalten, so mnss man wirklidi

annehmen, dnss ne selbst es nicht empfinden und dieser Barbaiei ruhig snsehen.

* Das nidiste Heft der Monatshefte wird eine Doppeinnmmer und denn
Ansgahe daher etwas splter eribJgen.

Soeben ist bei Breitkopf A HaarUl in Leipsig rasehienen und durch alle

Buchhandlungen an beziehen:

Quellen- und Hilfswerke
beim Stndiam der Musikgescbiehte.

Zusammengestellt von Rob. Eltner.

gr. 8^, VI u. 55 Seiten. Preis 2 M.

Das Veneichnis besteht aus 2 Abteilungen: dem Bücherverzeichnis der einf

sehMgigen neuen Literatur mid einem Sachregister, welches auf alle Fingen Anfe>

wort gieht EinNselndilagewerk fUr Jeden, der sidi mit Mnsiltgesehidkte besehlfligt

Taiaatwottllahst Bedaktfar Bebest Xttaer, Tisiplh (UokemaflO*

Otask Toa Hetmaaa Bafer * BObae la IienfwilsSi
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Fundamentum Authore Johauue Bachnero.

(Voo WiUtMÜd V«g«L)

Unter d«r Bemiehniuig 8. Mser. 284 fliidal sieh Mf der Zürcher

Stadtbibliotbek ein Band, weleher folgende Menoscripte entbftlt:

1. Joh, Ouil. SUtekii Fragmento et Sehedae diaieetae de

Mosiee Veteram.*)

fie

*) Über Joh. WOh. Stadd (Staddat) beriehtBo: Ümvenal-Lndkmi allM Wiaaen*

iduiflen und KüDst«, welche bighero u. b. w. Leipzig und Halle, Veriegt's Joh.

Heinr. 2^dler 1744. und ferner. Allg. Hehct. Kyd^^en. I^xikon von Hans Jakob

Leu (XVL Teil), Zürich, Hana Ulrich Denzler 17Ü0. Joh. Wilh. Stucki, ein bo-

rOhmter theologtaeher and philologischer Schrifteteller, wurde am 21. Mai 1542

in (!) dam Kloatar ToaaaD bei ZOrieh geboren. Er kam ala Kind naeh Baael su

seiner Schwester, genoes dort den engten TTnterridit und ging dann nach Zfliieh

und später nach Lausanne. Nach dem Jahre 1557 wante er sich nach Strafsbnrf»,

wo er bei Uutomannus, (I-Vanz Uofmann) dem berühmten Juristen, Commentator

CieaiD'a nnd Satiriker (gegen Sixtua V.X atndierte. Spiter ging StaeH nadi

FMria nnd fand dort in dem ala Staatamann m hohen £limi gehuigteu Philippe

de Moruay, Seigneur du PlcRsis-Marly, einen BeRchfitzer, der sp&ter, wie auch Hoto-

raannuB, als Opfer der grauenvollen Bartholomäusnacht, JYankreich verlassen rauKste.

Nachdem Stucki eine Zeit lang in Tübingen auf der hohen Schule studiert hatte,

kehrte er nadi Paria snrOek. Im Jahre 156t begleitete er ala Dolmetadi and

Saknlir den Petrus Martyr za dem in Poiss}', dem Geburtsort Ludwigs des Hei-

ligen, ßtattfiudenden Religionsge^präche, welches Katharina von Medici veranla.ist

hatte. Stucki kehrte aber nicht mehr nach Paris zurttok, aonden übernahm die

MoaaUh. L MaaUigeMb. J«brc«ats XXJU. No. ft, «. 6
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73 Foodameotum Auihore Johum Badmn.

t, FondameotoiD, sive ratio venK qoM doeet qoemvis eutmn

planom, sife (ot Toeant) ehonlem ndlgan ad instas direnanun to-

eam ^mphoiuat. Anibora Johanna Buehnero.

I. FbidameDtom (ale. wie antar S).

4. Fmidaaieiife und grQntliehe anzoigong die do lertt ein jadea

oborji^esaDg za rachter aimpbony briogen in allarlay atimman, dareh

Johannem Budiner,

Ehe ieh mieh sa dem Inhalte der hier ia Betraeht |[oinmenden

llamiakripte, der Art ihrer Bntstehang, der fon O, Binder in seiner

Aoagabe des Fandamentbaehea Ton Bans von ConstoM (VierteUahra-

aehrift f. H. 1889, pag. 1 iL) behanpleten IdeatitU von Hans von

ContUuiM mit Jühannea Buchner wende, bringe ieh die Abhandlung

aelbat nnler Weglassung dea von Paesler bereits gebotenen sam Ab-

draek. Ba sd von Tomherehi bemerkt, dass im folgenden unter MA
das oben unter 2), unter MB das unter 8), unier ifC daa unter 4)

angegebene Uanudrript ra verstehen ist

Nihil eflFeceris plane sine cognitione valoris notarum et commoda

applicatione. Proinde in priffis cura, quid quaeque valeat nota, (}U0

digito toogendae siot claves liquido eognoscas, quae tibi aliuode oon

Stelle als Hofmeister der Söhne eines vornehmen Herrn. Später ging er in seine

Heimatstadt zurück, blieb aber nicht lange dort, sondern reiste nach Italien, be-

suchte dfo TTniverritat ia Padua, ging dannf fir länger als dn Jalir nach Venedig

undMM daeelbet von einem gelehrten BabU ia Sjriaobaa tod CMiaMliadiea

unterweisen. 1508 wante er sich wieder nach Zilrich, woselbst ihm die Stelle des

alten Joh. .Tak. Ammann, Professors der I^ogik, fibertrapen wurde. 1571 wurde er

2um Professor der Theologie und zum Chorherrn des Stiftes zum grolsen Münster

flfwiUt. Stneki blieb nun bis m safann Tods in Zfiiioh; nur einmil nodi vakU"

braeh er diesen Aufenthalt: auf Yerisngeo des Rates der Stadt Ben wvida er

niailich im Jahre 1587 von Zürich dorthin abgeordnet, um dem G^pr&che üb«r

die Lehren des streitbaren Samuel Huber, des bekannten Vertt i. ligers Luthers, bei-

inwohnen. Am 3. September 1607 ist Stucki gestorben. Er hat eine grofse Reihe

von Sduiflan hinterlassen, die in Baden und Abhandlangen historischen und theo»

logischen Inhalts bsstehen. Die gennnta Abhandlung de Be Musiea Velarani

fehlte bis jetzt im Hanptverzeichnisse seiner Werke auf der Z. St B., im Hand-

echriftenkatalog ist sie enthalten. Ich habe bisher vergeblich privatim auf die

umfangreiche, in lateinischer, griechischer und hebi&iacher Sprache abgefas«to Ab-

handlung aafmerluam gemadit Tidlaidit hat dlase TevSffiBntlichung nunmehr den

Edblg, dass sieh ein Bit den nötigen apiaehlieben Kemutniasen anagetOatatar Ga>

lehrter daran macht, den Inhalt dar gegen 200 BUttar umfassenden Schrift be-

kannt sa geben.
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hinc petenda eroot. Deinde in promplu habeas vide ooncordantias,

qaaram sunt novem, qaae pof?sunt referri ad duo genera perfeclaram

et imperfectarum, qaaium usum iustnin certae regulae tradant

GoBeordanliae

perfeetae.

Unisonus
i

^'

Quinta fc

Oclava ut

Doodecima
1 fce

QuiDdecima ' ^ fff

Tertia
[

Sexta fd

t)ecima
ut

fä

Tredecima fdd

Concordantiae

imperfectae

Regula usus perfectürum coneordan tiarum.

Nulla ex concordantiis perfectis ascendendo et descendendo sioe

iotervento alterias bis sumi debet.

Begala imperfielamm. Concordantiae imperMa« «ontinoari

poBBant mqoe ad danariDin oanaroa, aad tanao nidiiin affart

coiiditatiB erebn pamiotatio.

Hia eogniüs, (ria diligentar diaeanda Yaniant, taataBi ftaetiina

et finalla, de qniboa ordine. Sed qnte aoditor nonnanqnam ehoralia

eaniuB in tenore, soBMUiqoam itt basaam tranafeitnr, intflidoni in

diaeantam: triplez aorgit ratio, quarnm ona qoaeqae aooe bebet teetoa.

Voeo eoleei teetan, qnod elioqoia intervallgai dieitar; id eat distan-

tian doeron inier ee proiimarom neCaroin.

Nnne tradam tabaiaa taetnnm, fraetaramm et fioaliam, in diaeaato

ai procedat cboralla, praemiaaia qnibnadani eommunioribosqae regolia.

Regale 1. 8i eonearriuit tenor ac discantna, ant diataot in tertia,

oetava, deeima et quindeclma concordentia, anmi posaant in baaao

eedem enm tenore ot tertia infra teaoreoi.

Ut

ff

f a

ff

f ä

f ft

I ut D.

Regula 2. Si rantus et tenor distant in quinta ut duodeoima,

in baaso sumatar eadem com tenore, d( tertia aopra tenorem.

üt (Iii-
6»
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74 FoBdameiituiii Authore Jobanne Bachnero.

Regula 3. Si distant inter se discantos et tanor in sexta at

in Iredecima, la basso sumalur eadem com discanto Qt tortU Uifir^

Regula 4. Si cuntingeret, tenorem et discantum distare in

(£uarta (quod utiqae raro accidil), sumatar in basso tertia infra tenorem.

Ut : f b
I
D.

Regula 5. In primis curandam est, ut in initio choralis a tenore

distet discantu» ut in quinta, oetava ut (vet) in daodecima: ei si as-

cendat tenor, idem Hat in discanto.

Regula 6. Valde usitatnm est et audita iocondam, si tenor

desoendal diseantus sorgst in altum et vicissim.

Sequintur labnlae tadnnm proeedente eborali in diaeanto per

bffe?w aotas aaeandaiido.

TabnU L

ad aeeimd. ad tert ad qurL ad qoint

' 3rT^— - ^ '

Tel

1-

-M

—
^

1

n 4t. p —

a

i

^-q
i

—j -t

P» L-B .

1

^* ^ p ^ ^
-

r

> =\1—»—-«
1—:

:

t— 1

1 : Z3-H

—
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Se({UQntur tabulae tacluum procedeote chorali in discanlo per

breves notas deseendendo.

TsboU II.

a

Xrx:^^

"B

d

H '
'

:a

3— a — -

1

IT 1

f-«
.

Krrprrq 1
f rrrrf

^

—
H 1

i-fl

t:
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a
*«

TS

i
-<5»

^) Die den Longa© der Diskantstimrae enttjpreclienden Buchstaben werden bald

mit bald ohne Punkt geschrieben; also sowohl d wie d, resp. D und D unter der

8eUnw-Longa g.

Hoe taetofl dlUgeater vide memoriM iniizeris, at li at dMeaiiBiit

Dt aseensos notaram postulet, in prompto qoemqae habeas enm vm»

adiedis Tooibas. Nam singalos tactus per singnlas datiere daves

potes. Ae ne quid deait diseenU» tradeadae deinceps enint tabolae

Dotarom minimamm eodem oidiiie, quo soperioros ob oeolos pontas

eaae videmus.

Sequuntar tabulae taetaam prooedente chorali in diaeanio per

minimas nolas ascendendo.

Tabula III.*)

Tabula IV. Deseensionis tabaia.*)

•) Abgedruckt bei raeeler : Fundarnentbucb. Anhang' z. 2. Abschnitt: Ta-

bula Disrantus in am'ensu (a) Tabula Discautus iu desoensu (b).

MoMUh. f. MiuikAMoh. Jkhrgug XXIII. No. 6, 6. 7
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SeqDDotar fioiüia.
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^1

Seqauntur redeuntea voces iuita Seriem notanim.

Tabula VI.*)

Tabula VII. Tabula tactuum Choräle procedenti in basso as-

cendendo. **)

Tabula VIIl. Tabula tactuum choralis procedentis in basso

doscendendo. ***)

Sequuntur finalia. Tabula IX. t)

In tertia. In qniota.

3h infra Tenorem. 3a supra Tenorem.

*) Abgedruckt bei Paesler. Anhang c
**) Paesler Anhang g siehe unten.

•**) Paealer Anhang h siehe unten,

t) Vergl. unten die Bemerkungen zu den Zusätzen zu Paesler's Tafek g) und h).
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In tezta. In oeton.
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Haee ftnalia commode per omnes claves doxeris in Boa distaotia»

SequuDtar voces redeuntes iaxta notaram Miiem.

Tabula X.*)

Fondamentani eaiitat ehoralls proeedantis in tenorei

Eadem erit huios segoeDtia tabnlaa ratio qaia fiiU soperioniiB, nU
qood defleemos vi BBeanaoa in oadam distintia eam diaauito erabrior

Bit Tariatio. Ut si aaoaosQi at daMomas ad saeondaiii fiat in tartia

enm diaeanto, alio atqoe alio modo fieri vidamos, eains lai axamphin

In primo hab«a limita.

Tabnla XI. Tabnla taeUram ehoralia in tenora ineadantia aa-

eandando.**)

Tabnla XIL Tabnla daaaandonia.***)

Tabnla XIIL

Tabnla elauanlarnni.

Aaeandando.
In tartia.

3^
*
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*) Abgedruckt bei Paesler Anhang C
**) Paaalnr Anhang d.
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In septima.

Tabala XIV. Tabula claosalarom.

In tertia. Descendendo.
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Seqoaotnr flnalia. •

Tabula XV.
In tertia.

Mm: -1 i tf> ' ^ = t-J^Trl -

In qainta.

rr r '

91 T-f-

^ g t9 ^ —

^

1—1 1 M
'JM J—Ä-J ^

lo sexta.

iE

In oetavik

i

Seqaontur redeontes Toeei inzta noteram Seriem.

Tabula XVI.*)

Sequilar fugandi ratio.**)

*) Abgedruckt bei Fkesler Anbang i.

**) Pkeder Anhaag k.

8'

Digiiized by Google



90 Fundameiktum Autbore Juhauue Buchnero.

Vontahende Abhuidliug findet sieh in zwei Bzemplwen auf

der Zdrieber 8Uidtbibliotbe1[. MA enthilt 88 geOhlte Folioblitter,

MB 82 ebeneolehe. Von JfC iet nur die Obenetoong des Textes

vorhanden, ebe dritte Niedersehrift der Tafeln tind der Beispiele fehlt

MA und MB stimmen im wesenflieben flberein; der theoretisehe

Teil ist in beiden der gleiehe, ganz anbedeotende Abweiehangen ab-

gerechnet, welche aber an dem Inhalt an sich nichts ändern. Auch

ist die Art der Abkürzungen in den beiden Handsehriften nicht die

gleiche. Auf diese Dinge, welehe ja fflr den Gegenstand selbst ohne

Bedeutung sind, glaube ich mieh hier nieht einlassen zu sollen. ~ Die

Schrift ist in allen Manuskripten sauber und deutlich, doch war eine

Vergieichung der Exemplare an manchen Stellen höchst erwünscht,

da hie und da durch ungeschicktes Zusammenkleben der liliitter oder

durch sehr enge Schrift die Entzifferung auf Schwierigkeiten stiefs.

Die Blätter von MB sind ganz willkürlich in den Band eingeheftet;

nachdem sie jetzt numeriert worden sind, reihen sie sich folgender-

mafsenauf: 20—31, 9—19, l, 8, 32, 2— 7. il/C besteht aus einem

Folioblatt, welches zwischen die Blätter 32 und 2 von MB hinein-

geklebt ist, einem darauf folgenden Blattabschnitt, auf welchem die

Regeln zum Absehluss gebracht werden; aufser diesem gleichfalls

eingeklebten Abschnitt sind noch zwei solche vorhanden, welehe die

weitere Übersetsang des Iraneo Tbites bieten. Oer erste deraelben

ist eingeklebt vor dem erste^ BIntta des deatsehen Teitee, der letite

lose in den Band eingelegt. Zwisehen BlaU 88 von MA nnd Blatt

SO von MB befinden eieh 4 Uemen QnartUltter mit Noten bi

Oigeltabnlator; nnmeriert sind sie mit 8, 8, 4, 7. Anf Blatt 8 ontea

steht: Paree Domine^ anf Blatt 8: Alind argentnm et anrenm non

est mihi. Jo. Bnehner; anf Bbtt 4 nnten: Sequitor landete dominnm
onmes gentes.

Die Ahhandlong ist bis jetzt die älteste bekannte Anweisung,

,,ein jedes chorgesang*' (wie der deotsehe Titel lautet) „zu rechter

simphony (zu) bringen in aUerley stimmen,'* das Alteste Lebr^oeh

der Kunst des Fundamentums, der Übertragung von Geeftngen auf

die Orgel. Sie hat nicht allein darum für die Musikwissenschaft

Wert, lebhaftes Interesse erregt sie namentlich dadurch, dass sie

für das dritte Kapitel des von C. Paesler in der Vierteljahrsschrift für

Musikwissenschaft herausgegebene „Fundamenlbuch" des Magister

Hans von Konstanz die von diesem oft wörtlich benutzte Quelle ist,

Interesse endlich auch noch dadurch, dass ihr eine nicht unbeträcht-

liche Anzahl von Orgeikompositionen folgt, weiche als „Beispiele"
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zu den voraufgegangenen theoretischen Auseinandersetzungen und

Tafeln betrachtet werden sollen. Dass dieselben hier nicht gleich-

zeitig mit dieser Sehritt erseheiBen, bedingte eine Reihe von Gründen,

leb werd« dto Orgetetfleke Baehner's, iraldM in höchst erwünschter

Weite muere Keimbiie tob der Konsk dee Meisters verTollstAndigen,

demnlehel folgen laasen. —
Gewiflnen wir doreh die TorliegeBde lateinieebe Abhaadlong

neoee Heterial iiir Frage oadi der fon Paeeler behanpCeten Iden-

titftt des M. Uans und des Job. Boeboer? Diese Ftage moebte

ieb zontebst so bebandebi imd sa beantworteB TersDebeii.

SeboB Herr Jaline Siebter bat sieb ia M. f. M. 1880. 141 imd

191 mit schwerwiegenden Bedenken gegen dieeelbe erkiftrt Aaf
diese Einwendungen Bichter's mass ich des Zasammenhangs wegen
hier n&her eingehen. Richter hat mit Recht hervorgehoben, dsas

sich Paesler, indem er die Stellen, in welchen das Haseler FondameB^
bnch sich aut Buchner beruft oder in der dritten PersoB von ibm
spricht, als nicht von M. Hans, sondern von einem Interpolator ge-

sehrieben ansah, in erhebliche Schwierigkeiten verwickelte, die er

nicht zu lösen vermochte. Der Interpolator, der ein gebildeter Mann
gewesen sein muss — denn das Latein, das er schreibt, ist nicht

schlechter als das des M. Hans, und ferner muss er als Verfasser

dieser Einschiebsel den StoflF beherrscht haben — kann nun doch

sicherlich nicht, da er ja die Arbeit nicht einfach kopierte, sondern

selbständig daran mitarbeitete, absichtlich unterlassen haben, dieso

Zuthaten als nicht von M. Hans, sondern von einem Fremden her-

rührend zu bezeichnen, denn dann h&tte er in der That, da darch

nichts angodeatet wird, dass an den betreffenden drei Stellen ein

Fremder, Biebt mebr J#. Hatu qniebt, dreimal dOB übsibb Bieder-

gesebriebea: ieb maebe das, wie ieb, die aaerkaBBte AntoritM, das

maebe. Fener almr darfte der Mann, welebem von dem berObmten

Amerbadi oder dem „weit berSbmten" Magister Bona niebt als

efaiem Datiendkoplsten, eondem als ebiem dorebaos bemfenen die

erantwortnngSTolIe Arbeit, ein wiebtiges Werk za kopierea, ttbei^

tragen war, dodi onmOglieb wagen, beliebige eigene Zotbaten so

seiner Vorlage hinzozofflgen, da er doeb, wenn auch nicht mehr von

M. Hans, so doeb mOglieberwdse von Amerbarh hätte kontrolliert

werden können. Abgesehen davon Isafen ja aber auch die beiden

Namen M. H. und Jolt. Büchner teitUeh in andern Werken neben

einander her. Paesler hält den Namen 1/. H. für den berühmtem,

dem Buchner dann erst, gewissermalsea als £brentitel, von den Kon-
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stenzern gegebenen, a\s er sich in weitem Umkreise bekannt gemacht

habe. Es wäre nun ein für die Identität sprechender Umstand aueh

dann noch nicht gefonden, wenn nlan wirkKdi die Zeitgrenze m
fixieren vermüehte, an weleher JokBauhmr mit koniponierei aofhOrt,

und Mag. Hon» dnmit anftngt 60 lange niefat klar nad deuttteh

aufgefonden wird, daes man den berfihmten in EonilaBS aoalasigen

Joh, Budmer mit dem Ehrennamen MagitUr Bmu gewimermaAen

on „Amta wegen** benannte, ao lange wird man lieht aagen dfirfen.

daaa die bdden Namen efaie ond dieeelbe Peiaon bedeoten.

Diea lieft rieh ?or Anffindong der SSBrieher Handaebrifteii gegen

die angenommene IdenilUt sagen. Diese spreehen mm eämtlieb von

Joh. Büchner als dem aassehlie&lichen Verfoaaer. Sie sind zweifel-

los älter als das Basler Manuskript, resp. dessen drittes Kapitel.

Wären sie es nicht and wftre die Baseler Handschrift ihre Vorlage,

80 könnte sieh nicht in ihnen eine grODsere Anzahl von Tafeln vor-

finden ; femer hätte es doch kaum einen auch nur geringen prak-

tischen Zweck, aus einer nicht allzu umfangreichen Schrift ein ein-

ziges Kapitel und dies noch dazu so, dass der Inhalt, der Zusammon-

hacg iSchaden litte, zu excerpieren; schliefslieh ist nicht anzunehmen,

dass ein zweiter dies Kxcerpt kopierte und ein dritter gar noch an

eine Übersetzung der lückenhaften Arbeit ginge. Die Züricher Manu-

skripte sind also die älteren, und ihr Verfasser ist laut den drei Titeln

Joh. Buchner. Das beweist nun noch nicht, dass der Komponist

das als der unbekanntere Joh Bwhner geschriebene Werkchen als

der bertlhmtere M. Hans nicht umgearbeitet haben könnte. Kr kann

ja selbst die Mangelhaftigkeit seiner Arbeit erkannt haben und selbst

an die Yerbreitemng ond Vertiefnng des Themas in dem im Eingange

der ZOrieher Handsehriften angedentetmi Sinne gegangen aein. Aber

nm in beweiaen, daaa non aneh wirkHefa Jth, Buiimer der Terfinaer

dea Baaeler Mannakriptea iat, mflaaen wir aweierlei beeiden: einmal

die anerkannte Handeehrift fioebnei^a ond nreitena daa Original-

maaoakript dea Baaeler Fondamentboeliea. Stimmen beide Haad-

aefariften flberein, so iat wohl die Jfngb naeh der Identitit mit ja

beantwortet Ich fllhre dies allea nnr an, nm 10 leigen, wie fiele

wohl ongelOat bleibende Vngi«^ hier aoftaoehen. Wie wir die Saehe

aoeh anfassen mögen, immer kommen wir wieder an! zwei Per-

sonen hinaus. Die Gegner Paesler's haben den Vorzog, positive

Grtlnde ftlr das Vorhandensein zweier ziemlieh gleichzeitig lebender

Bernfsgenossen M. Harn ond Jch. Buchner anführen zu können,

während Paesler — eine Thateache, welche dem hohen Wert seiner
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Arbeit selbstverständlich nicht Eintracht thut, — die Identität der

Träger beider Namen aaf einer Hypothese basiert, welche mir, je

llDger ieh takh mit te Frage baadiftfUge, den Eindruck einer vor-

getotiB, nieht tnf Cfarmid des StodiaiDS Um Boehee gewonnenen

MiiBiiig naehL

Noeh «iiiiul mw iih tnf die 8l«ll«n lorflekkommeii, fttr deren

AbfiMSong PiMlMr eiaan Intorpolator annimmt. Paealor iet dort

atotiig gawoidan, weil tob Joh, Boehner geaproehen, alao dia dritte

Pereon gebraaaht wild. Diaaa * dritte Penpn bat darabaoa niebta Aof-

ftlligea, aia findet aieb aoah ui dan ZOrabar Manoakriptan, waleba

doch unzweifelhaft naab einer Vorlage eines einzigen Verfassers ge-

sehrieben sind, wenn niabt, was an der Sache nichts ändert, MA
aelbat Vorlage für MB gawesen ist. *) Aueh hier findet die Überleitung

vom theoretischen nm praktischen Teil ähnlich wie in dem Basier

Manuskript stAtt: seqonntor exempla varia ab eodem Bucbnero com-

posKa. — Ferner sind nun die Stücke in MA und in M B bis auf

eine gewisse kleine Anzahl, die in letzterem Manuskripte fehlt, die

gleichen ; das Basler Mannskript giebt in seinem praktischen Teile

ganz andere Kompositionen, welche ihr Verfasser, J. Biuhner, ur-

sprünglich wohl selbständig herauszugeben gedacht hatte. Wtinsehte

nun Amerbach von dem, wie Paesler meint, mit M, H. identischen

Büchner eine Abschrift von dessen „Fundamentbuch," aus welchem

Grunde hätte Huchner die ursprünglich auf den (jetzigen dritten)

Teil der Schrift folgenden Kompositionen eruieren und durch neue,

doab niebt onmitteibar mit dem bebandaltenTbema zusammenhängende

KompaaitioBaB araalaaa aoUao, da aa doab Amerbaeh ganz gewiaa

daraof ankomman mniata, daa Warb üi aalner Originalgestalt ao be-

altaan? Waa daa Bmiaran dar in den Zlliieher Handaduriften ala

exempla beaeiebnatan OigaliltM anbakngt ao wende man niebt ein:

diea rubra niebt von Bnebnar bar, die Abaebrift aei Oberbaopt erat

aaeb dam Tode daa Anton gemadit worden. Wobl wird ona doreb

dia Jabraeabi 1561, welaba von Amarbaeb'a Hand auf das Basler

Manuskript gesetzt worden ist, und dareh die Beaeichnung des Buebea

ala einea ?on M. H. seinen Kindern hinterlassenen die MögUebkeit ge-

geben, ongafiUtr die Zeit vom Ableben dea M» H, zn beetiaunen, wir

*) Nachdem icli die Orgelstücke nunmehr gleichfalls säniüicli übertragen und

mich gan2 in die Schrift M A „eingelebt" habe, bin ich za dem Resultat gekommen,

dan wir in diwir Hasdadnift thataittMch das Oi«inal Bodmar^s beattaan. leb

mide jedoch noch weitere Naobflinohangen in dar Saeha aiMftallaB and daiaof bei

Befamgabe der OtgelafcOeke aa iqmehaii koaunan,
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«rbalten aber didnreh kein MoMit, dM lun tvta^BB kOmte,

Abitnoogneit der Abeehrift spiter ilt den Tod des Miimes hkb-

setieD.

Aue der Fotaiferm in Selie: qwe (eognitio falorit noterui et

oommoda applieatio) tibi tliiiiide noii bine petenda erant darf man

selbeiTerständlieh nicht etwa auf die Absieht Bacbner's, selbst ein in

diesem Sinne sein „Fnndaaent** eiginzendes Werk zu schreiben,

sehliersen; neeh weidger kmn mm darin eine Art ten Vertröstong

an den Leser erkennen wollen: er werde das sebon einmal erfahren,

wenn der Aator ß. selbst sich einmal darüber geftafsert habe. Trotz-

dem ist es nicht unmöglich, dass Büchner selbst, wenn auch vielleicht

erst nach einer Reihe von Jahren daran gedacht hat, die Arbeit in

der angegebenen Weise weiterzoftihren. Was ihn an der Ausführung

dieses Planes gehindert haben könne, entzieht sieh natürlich unserer

Kenntnis; ebensowenig sind wir im stände zu entscheiden, ob M. H.

für die Ergänzung der Arbeit autorisiert war oder nicht Dass das

I^aseler Manuskript eine Erweiterung der Züricherischen ist, liegt klar

auf der Hand. Das Wort „Fandamentum" bedeutet nach dem deutschen

Titel : „ein jedes chorgesang zu rechter simphony bringen in allerley

stinmen." 2Sa diesem Titel passt der Inhalt der Baseler Haadsshiift

nieht, dss Wort ,^Hmdameitani** findet sieh in ihr eist dort, wo ss

thntsieUieh hingäiört. nüBlieh in der Übsndirift dss dritten Kapitels,

for welehes Jf. B. die Arbeit Bsehnei^s oft gain «Mlioh bsMhf
Bodsnn erkennen wir leieht» dass ds^enige. «is Bnehnsr fon dssi

SehQler m wissen verlsngt» ehe er sieh sb die Kust dss Fond*-

msotierins mael|e: „erstiidi so wtrstn hir aiehls aoferiehteB, da
wtlssest den zuvor, ivns ein Jedes Ton flDtt» oid sigo dir dsa soier

die reehte application bekannt, daromb log fest, das do fast woll

wltesest, was ein jede notte geltt, darnach mit welchem finger da

sy seblahen sollest, welches da anderswo nnd nicht bie lernen kannst»"

wir erkennen leicht, dass das, was hier als notwendige Voraossetznng

betont wird, den Inhalt von Gapp. I nnd II der Baseler Handaehrift

aosmacbt.

AufiKlIig ist der Umstand, dass M. H. den Buchner nicht ausdrück-

lich als Quelle für das dritte Kapitel seiner Schrift nennt; er giebt ihn

zwar als Verfasser der Tafeln an, die er jedoch nicht vollständig mit-

teilt ; aber zu sagen, wieviel er wörtlich aus der Vorlage genommen,

dass er die ganze Anordnung, den Lehrgang seiner Schrift Büchner

verdanke, unterlassl er. Wie ist diese auffallende Thatsache zu er-

klären? Wollte jemand sagen: „wenn nicht einmal Amerbach bei all
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aämm weitgehenden Verbindongen die ältere Abhandlung kannte,

dioft ilio «oU nur einan ganz kleinen and örtlich besehrftnkten

Leeerkreis (so weit hier Ton einem sotehai die Bede eein famn)

g«Mbt iMben kann, so mag et bei eiiieai vitlliiahl ehrgeizigen

Manne, der M. Hans Ja üwnarhin gaweaen aain kann, niaht aaf*

fallen, daaa er d«n Namen dar, wie er nainta, anhakannten Qaalle

varaefaw^g, am den eigoin Böhm niaht m aahmilarn," ao mOaate

man acwidarn: daa nicfat einmal kann man aagan, dam ala Varftaaar

dar wiehtIgaD TMä nannt M. H. den Boehnar, ond aotadam he-

roft er sieh aaf ihn, wie man aieh aaf eine anerkannte Autorität ba-

vüL Zudem kann man aber aaeh dorehaos nicht mit Bareohtigang

von einem garingaa Bekanntsein des ftlftaran Werkes sprechen, das

verbietet, wenn nicht der Name Bachner, so doch das Vorhandensein

dar zwei glaiefaianiaDdatt Manoakripte ond ihrer daotaehen Obai^

tragiing.

Man kann sieb in mancherlei Vermutungen darüber ergeben,

warum M. H. den Buchner nicht ausdrüciilich noch als ersten Be-

arbeiter des dritten Kapitels seines Buches namhaft machte, positives

ist darüber nicht zu sagen. Ich will versuchen, am Schlüsse dieser

Auseinandersetzungen, ehe von dem Verhältnis der Züricher zu dem

Baseler Manuskripte die Rede sein wird, eine Erklärung des auf-

fallenden Umstandes zu geben, welche wie ich glaube wenigstens

einige Wahrscheinliehkeit für sich bat. Die B>age liegt nunmehr

80: wir besitzen eine lateinische Abhandlung von Jok. Buchner and

flina latainiMba Abhandlang des Organisten M, Bans, welch laMare

anf BaataUnir daa Baaalar PraiMaon Amarbaeh angaüurtlgt vrarda.

In diaaar latilam Sehrift aifolgan Huiwaiae anf den Yarftaaar daa

lltmn, loarBt genannten Traktataa, weleher aainaraeila in der jongeren

Sehrift mehriiuh wOrtlieh akgaaahriaben eraeheint, während an anderen

Stallen nar die Haaptp ond SdilagwOrter (vm ao la opreehen) benntat

afaid. Die Abhandlang daa M. H. iat von einer Hand kopiert worden,

apraahliahe Eigantllmliehkeiten gegenttber der Oeaamtaehrift können

an den Stellen dieeer Schrift, in welchen eine Berufung aof Baehner

atattfindet, nicht konstatiert werden ; dem Amerbach konnte nor daran

liegen, das Werk, wie es vom Verfasser niedergeaehrieben war, zn

besitzen, die anzofertigende Kopie konnte jederzeit von Amerbach

mit der Vorlage verglichen werden. Die letzten Anführungen geben

Gründe genug ab für die Annahme, da.ss die Baseler Kopie getreu

der Vorlage, also dem Originale des M. H entsprochen hat. Aus

dem Umstand sodann, dass die ans erhaltene J^opie des von M. H.
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goschridbeiHni PoBdwneiitbiiohes mit dem Origiiud ideitisdi Min mm,
and darin HinwaiBungOB iof diA anarkaaiis Aotorilil des Job. Boehmr

ecfolg«ii, 6i|;iebt siebt dass M. Htns and Boelmer unnOgtteh «ia oid

dieselbe Person sein lEOuieo. 80 wie die Saeben liegen, können wir

Hiebt anders, ab in M. H. and Boebner swei in Konstam gleieb-

seitig lebende Organisten neben, von dsnen Bnebner, wenn er aneb

fielleieht niebt der ittere war, doeb vor M. H. starb.

Demnaeb stellt sieb nnn die Entstebongsgesebieble des Bssler

Psndaaentboebee anders als Insber sngeiioaiHisn dar. Die kaiae

Abbandlmg Baebner^e batte aieb als branebbar erwieeen; wir wisssn,

dass der Meister hoben Böhm geness; was Wunder, daes der oder

jener seiner SebOler wfiosehon moehte, den Lebrgang des gefeierten

Organisten schwarz aaf weifs za besitzen? So entstanden jeoo drei

Zürcher Handschriften, welche der Zufall an einen Ort lasaamen-

fflhne. Die Lehrmethode Baehner's eignete sieb M. Hans an: er

raaebte das ältere Werk znm Grundstock eines neuen, für dessen

ersten und zweiten Teil er die in der Arbeit Baehner's vorgefundene

Richtschnur benutzte. Es ist bekannt, dass Amerbach mit M. H. in

Verkehr stand; er mag dnrch diesen von der Abfassang seines „Fon-

damentbuehes" gehört und eine Abschrift davon gewünscht haben.

Diese liefs der Freund nun für den Baseler Gelehrten im Jahre 1551

anfertigen ; wenn M. Hans die cxempla, welche in der Arbeit Buchner's

auf die Tafeln, welche M. H. beibehielt, folgten, fortliels und an ihre

Stelle beliebige Kompositionen des Buchner, welche dieser zu gunsten

seiner Kinder wohl kurz vor seinem Tode in einem besondern Bande

vereinigt hatte, setzte, so geschah dies wohl in der Meinung, dass

das Werk, wenn es nicht nur die Tafeln, auch noch die als zweiten

Teil des Buchnerschen ,,Fundamentum'* zu betrachtenden Orgelstücke

enthielte, nicht mehr anter des M. H. Namen ausgegeben werden

könne. Amerbach hielt den M. H. für den alleinigen Verfasser des

theoretis(!hen Teils der theoretisch -praktischen OrgeKschule. Hierbei

kann nun allerdings auffallen, dass Amerbach, von dessen Anteilnahmo

an den musikalischen Bestrebungen seiner Zeit wir genügende Kunde

baben, von dem Baehner'seben Manaskripte, das ja in mehreren

Hindoi war, niebts wnsste. Allein wir erfahren wohl aas dem von

Paesler (pag. 7) eitierten Briefe dee Haas Kotter von einer TeriMnog
Amerbaebs mit M. H., nidit aber von oiner soleben mit Bnebner,

und aorserdem kennen wir die Abfiusangsieit der Zttrieber Msnoskripte

niebt: es ist ja niebt andsnkbar, dass Boebner diese seine Unter-

riebtSF-Mstbode erst in spiterem Alter, vielleiebt sogar erst kors m
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seinem Tode, so wie sie vorliegt aafschrieb, sie dann seinem — was

M. H. vielleicht war — Amtsnachfolger hioterliefs, diesem aber nicht

davon Mitteilang machte, dass die Arbeit schon einige Male kopiert wor*

den sei. Nehmen wir dies an, so kann man sich auch ohne Mühe er-

klären, warum Buchner nicht noch ausdrfioklich als Quelle für das dritto

Kapitel von M. Hans genannt wurde. Dieser hielt sein Exemplar des

Fundamentum für das einzig vorhandene, sah ganz mit Recht in den

Tafeln das wichtigste der ganzen Arbeit, and als ihren Verfasser

nannte er nach liecht und Billigkeit den Joh. Buchner.

Nach allem erscheint es angezeigt, das Verhältnis der Züricher

Handschriften zum Baseler FuDdamentbuch zu bestimmen, Bochner's

Verdienste an diesem, wenn auch nur mit kurzen Worten festzustellen.

leb citiere im folgenden der Einfaehheit halber den Paesler'sehen

Neudroek.

Ml Hins hat deh beraito im Eingänge seiner Sebrift (P. pag. 19)

an der Stelle^ wo er von den dreifteben AnfordemiigeD, weldi« an

die Knnst dss Organisten gestslH werden mttssen, auf Baebner's Ai^

beit belogen; er entnimmt Ar das „tertinm artis eapot," resp. dessen

snmmariseba Inbaltsangaba die Hanptworte dam Titel nnsrer Hand-

sebrifteo. Die Definition des „Fondamantnm** wiederholt er dann im

Anfang des AbeebniCts : de tartio enpite nnd rthlt hier, wie Boehner,

die Torbadingvngen smr Brleranng des Qegenstandes anf, allerdings

in einer — der grOfeeren Ausdehnung seiner Arbeit entspreebenden

— nmüusendersn und genauer prSnsierten Weise. - (P. pag. 87.) Dir

naeb gebt Bnebnsr gleieh daso Uber, 7on den M^neordantiaa** und

ihrer sweifaeben Art lu spraeben, ohne rorhar eine einfaehe Angabe

der Intenralle ohne Bieksieht auf Kon- oder Dissonant geboten zu

haben, wrie das die spätere Handschrift in darehans richtiger Et-

kenntnis der Mangelhaftigkeit der Vorlage thut. Buchner's Anordnung,

bei welcher jede Brklirang der Konkordanz, der Ursache ihrer Ein-

teihing in vollkommene" und „anvollkommene^* fehlt, ist aafiallend

dOrflig. Zu begreifen ist dieser Mangel nur, wenn wir annehmen,

dass Buchner die Niederschrift nur für solche SehOler gemacht hat.

welche bereits längere Zeit seinen Unterricht genossen hatten und

mit dem Sinne dieser und ähnlicher termini teehnici darohaus ver-

traut waren. Für solche erscheint dann allerdings die AnlOhrang

der blofsen Thatsachen völlig genügend.

Schon nach dem Einleitungsteil — ein Blick auf da.s folgende be-

stätigt das Urteil immer mehr — sind wir berechtigt, in den Züricher
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Handschriften eine Art von nicht sonderlieh geschickt angolegtem Gom-

pendium zu sehen, welches die Hauptbegriffe (ohne jedoch dieselben

IQ erklftreo,) and die Hauptregeln anth&lt, welches aber die Ver-

tnmtheit dar Sehlller mit demlbtt oiibtdingt sohon TonoMett.
Dom die gWM Bteong ist «Im derartig kanse, dav eil Sehtier,

welcher ne« an den Gegenetand heran tritt, ans ihr onmSglieh eine

ereehöpfend klare Yentellnng von d^ behandelten Materie gewinnen

kann.

Hier lu Anfang liegt denn anefa schon der aehaife G^gensati

iwiseben den Zflrieher Manoskripten und dem Basier Boche ane-

gesprochen: dieses geht, wenngleich es sieh an den Lehrgang alt

solehen ziemlich enge ansehliefst, doch viel systematischer for, es

Tcrgisst keine ErkUnmg and eilt nie flüchtig aach aber das an sieh

geringfügige hinweg. So betont IL H. a. B. aoadrfteklieh, dass jede

regelm&fsige Übertragnng eines Gesanges sich aaf die in seiner Ta-

belle (P. pag. 41) angegebenen InterTalle za stützen habe, wfthrend

Büchner koine derartige Anweisung giebt, andrerseits aber die Inter-

valle an sieh ebenso unvollständig behandelt wie M. H., aber darin

noch hinter diesem zurücksteht, dass er über die Quarte zu Anfang

gar nichts sagt und doch sp&ter mit ihr als einem vorsichtig za be-

handelnden Intervalle rechnet.

Was Buchner s Regel über das Quinten- und Oktavenverbot an-

belangt, 80 erseheint sie als genügend in dem oben angeführten

Sinne; genügend auch insofern, als man sagen darf, es könne nach

voraufgegangener Tabelle ja nur von Parallelen in denselben Stimmen

die Rede sein. Doch ist der von M. H. geschriebene Zusati in eis-

dem odbas toI] berechtigt, da es eich ja bei dem Ftandamentnni

nicht nm den Bndzweck, bio6 sweiatimmige Sttie an achreiben,

sondern allgemein nm die rsgelreehte Niederschrift mehralimmiger

Orgelfltlicke handelt. So sind denn aach die Beispiele des Basier

Ifannskriptee dnrehana nicht flberflflssig. Der beste Beweis dafür ist

ja, da» Obertretnngen des Quinten- and OktaTcnTcrbotea nicht nvr

in den Zirichsr Handachriften, sondeni ebenso in dem Baader Fttndar

menlboehe sieh finden. Im Woithuite weichen die beiden Regeln

dorchaoa fon einander ab. Nicht so die folgenden regola imper-

fectarnm und (P. peg. 41) regola seeanda, wo die Vorlege fast wOrtr

lieh von M. U. benatst ist. Aas continoari wurde continuo sequi.

Hierbei eine Bemerkang: ich kann mich selbstverständlich nicht da-

mit befassen, jeden übereinstimmenden oder ähnlichen Ausdruck zu

notieren, üinweise genOgen foUkommen; die Übereinstimmung ist
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ja oft so evident, dass sie jedem außallen muss, der die beiden

Schriften auch nur einmal flüchtig überliest.

Die bei Paesler anter der Oberschril't : de rationo inveniendi

Bassam abgedruckten Regeln sind fast wörtlich Buchner entnommen.

Der von P. mit Recht gerügte Ausdruck unisono distare steht in den

Züricher Manuskripten nicht; hier heilst es genauer von zwei Stimmen,

welche im Einklang zusammentreflfen : concurrere. In der deutschen

Übersetzung ist das Bild beibehalten: wan der tenor und discant zu-

sammen laufen. Paesler hat schon darauf aufmerksam gemacht, dass

die korrespondierende Regel des Baseler Buches nicht erschöpfend ist.

Noch weniger .sind es hier und in den folgenden Regeln die Angaben

der Züricher Handschriften.

Der Kurze wegen wähle ich für das Folgende einige Beispiele.

Zu Regel 1.

Bttcbner: M. Hans:

odar ttdMT

» Ä»

Büchner bat das erste Beispiel nicht in dieser Form; er giebt

an: f f 1 i Qt D. Dies Beispiel konnte M. H. natürlich nicht ge-

braoeben, da er bei der Versetzung des Basses in die tiefere Oktave,

in das D der grofsen Oktave gekommen wftre, die Orgel aber in der

Tiefe durch F begrenzt war.

Zu Regel '2. In demselben binne ist aaeb die 2. Begel Bachner's

von M. U. erweitert worden.

Baebner:

oder oder

M. Hans:

f3=

-49- -49-
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Zn Begel 8.

Boehiier;

Ul f ,^

aaz::

—

odar od«r

Zu Kegel 4.

Büchner

15^

5^

M. Hsiw:

—

8v»
oder

r- -tSf-

M. üaos

oder

9' <9

»9-

Pür die Regeln 5 and 6 fehlen bei Bachner die Beispiele, welehe

bei 5 um so notwendiger ertebeijieii, als der Schlusssatz : et si ascen-

dat tenor, idem fiat in discanto immerhin in diesem Zusammenhange

unklar erscheinen kann. Die secbsle Begel entnimmt M. Hans würtlieh

dem Buchner.

Zn den Tafeln und ihrer Übertragong sei noch das folgende be-

merkt. Wesentliche üiitarsebiede zwischen den ZOrieber and den

Baseler Tafeln sind nur an einigen Stellen, welche namhaft gemacht

werden müssen, zo finden. Alle kleinen and ffir die Sache belang-

losen Unterschiede, wie das hie und da zu bemerkende Fehlen eines

Verzierungszeiebens, fahre leb nicht besonders an, sondern begnüge

mich mit diesem Hinweise.

Ich beginne mit den von Paesler mit a und b bezeichneten

Tabellen, welche also mit den hier tabula III und tab. IV ge-

nannten korrespondieren, a hat am Schlüsse des Beispiels in terlia

ad secundam eine seraibrevis, III hat eine longa. Ebenso in den Bei«

spielen in ciuinta und in sexta ad secundam; im Beispiel in octava

ad sec. stimmt der Schluss überein, in dccima bei Paesler wiederum

4t lü hat wie oben. Bei a fehlt das in ad sec. in tertia klein

Digitized by Gopgle



FuncUmentuiU AuUioxe Johaime Buclmero. IQX

hilleingeschriebene e von MA und MB. In: in oetava ad sec. liat

a die minima t im diaeantos mit den 4 foaae: d e « d TflriraadeD,

in III steht 6 mit dem PmieL addit und 4 folgenden Semifnsae. In h

steht aieht wie in IV in der 1. Zeile bei den daneolae die minima mit

den ftisae erbonden. In der tabnla taet eher, in ten. ineed.

aseendendo. (Paesler d) Zeile 1 ad qaartam: Paeder hat e als

minima mit dem Fönet additionis, d and e als (nsae, e als semiminima

und e d e d als semifnaae. MB hat in der Diskantetimme die minima

e mit dem Ponet. addit, die fei- j ^
genden d e e (!) als semimini-

|

^
*

- ^ * *—
j

mae (Ma hat riehtigerweise nnr ^ f«if.««ii4*Fonnii«.«.pa«;i«.

md die folgenden e d e d als fasse. leb führe dies Beispiel aas-

fQhrlieh an, am dabei eine andere Saehe zur Spraehe za bringen

ond womöglich gleich so erledigen. Ich habe im ersten Teile der

Darsteltong davon gesprochen, dase vielleicht MA ffir MB die Vor-

lage gewesen ist. Hier ist ein Grund, der mich zu dieser Annahme

hindrftngte. In MA ist nämlich in dem oben abgedruckten Beispiel

das erste e beim Niederschreiben veranglücict, so dafs eio dicker

Strich von ihm schräg nach links oben ttber die e Linie hinans

bis fast zur Mitte des vierten Zwi-

schenraumes ausgeht. Halle ich dies ~c^~* * *

mit folgendem Falle zusammen, wo xMA '«»p '"" i«' »«'">°" - »• »oo«.io«.

hat, wiihrend M H für den etwas dick geratenen Verlängerungspunkl

nach der semibrevis c eine neue Note d setzt, so scheint mir die

Annahme der ßegründung nicht zu entbehren, MB sei als Kopie

nach MA gefertigt worden.

Sodann sind noch die bei Paesler mit g und h bezeichneten

Tafeln zu erwähnen. Sie stimmen tiberein bis auf:

1. Die folgenden in beiden Zirieher Manuskripten heflitdlichen

unter die Notation gesehriebenen Zasfttse. Siehe die amstehende

Tabelle.

Diese Bemerkungen, welche sich in beiden Handschriften finden,

beziehen sich auf das Verhältnis der jedesmaligen ersten Bassnote za

einer der Oberstimmen. Dabei aber ist zu bemerken, dass gar keine

Kücksieht auf die Lage der einzelnen Stimmen in den verschiedenen

Oktaven genommen worden ist, die Verhältnisse vielmehr sämtlich

aaf eine einzige beliebige Oktave reduziert worden sind, womit die

Intervallaogabe des Anfanges teilweise ganz illusorisch wird.

S. einseine Mordentteiehen, welche bei Paesler fehlen.
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S. folgende Takte :^
Deslendendo.

a) Ad Seeundam. In tertia.

C Ulf -4»-

1^^.

b) Ad See. In oetava.

IS f-r

etc.

Buss und Tenor hat M. H. von diesem Heispiel beibehalten, sein

nener Diskant hatte dann die onsehönen OktaTen im Anfang zur f'olge.

Za Paeslers Tafel a ist noch zo bemerken, dass ihr Beispiel

in octaTa ad secandam nicht völlig mit der Züricher Handschrift über-

einstimmt, der Anfang des Diseantos '__ -:z'

~
'

lautet hier in der Übertragung:
[jj

gl * ^ ^1

AuiEiülend iat die Sebreibweise in der Tafel VI (Paeder e)

Tenor: FF f .FFt TT FFTTTT F F^St IT FT etc.

ed f gaf gagfedee f^^e fedefapgf
Paeeler giebt die letzte ale halbe Pause wieder, während er im ?or-

aafgehenden Takt keine Pause hat, sondern das f bindet Man ?ergl.

dazo die fonrorige Seite oater 2).

*) Im 1. Btt^iel in qaiota ad Mß. «scendeDdo »tobt am Suhluss die long»

b resp. b.

0 Dieaelbe tejwinbMe Bmie bk viekn fol^dco PiUto, wo Bindung zum

gatm TMÜ «ftlgt
t) HB hat die Stelle lalMh.

>) HB hat

MoMUli. f. MusikgcMcU. J»Urg»ng XXIll. Mo. 5. 6. 9
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Ebenda Beispid In ra Takt 6^ 7 in MA:

^1*-« "
]

> 1 J-a=^
ete.

Ebenda In sol

per b. Tenor Takt 6:

Während M. H. diesoi rhytbinisali wirksamen Gang, wenn man den

Ausdniek gelten lassen will, znsammenzog, lieÜB er ihn eoaderbarer-

weiee im folgenden Takt anbedenklicb stehen l

Ebenda In boI per h. Takt 7
^

das omgekehrte von dem der Fall, z=i:^ -^^ ^ ^ =
was oben za bemerken. Tenor:

Statt des gebundenen h hat Paesler eine Viertel -Pause.

Ebenda In fa —.-^ ziz^ Im Takt 8 hat der

(b) Takt 5 im Bass I i Bass nur die bei Paea-

1er beigedraekten Sehritte.

Zo Tafel X (Paeder 1)

Im Bei^iel In aol
J

p-

per h (g) Tenor Takt 5
'

Am Sehlusse sind

in den Zflrieber

liannakripten die Noten des Diekant und Tenor vertanaeht.

Beiapiel In la |t^:

perh(A)?or-

letster Takt p.:

Zu Tafel XI Diskant Takt 1 ad quartam in tertia: die von der

be! Paesler gegebenen Fassung abweichende ist schon oben mitgetdlt

worden.

Ebenda ad Quartam in octava: Das Original ist ähnlich ver-

stümmelt, wie oben, auch hier folgt
-j i

—
T^'^tC

dann die ursprüngliche Fassung in einem z^— ete.

spätem Takte unverkürzt: Diseantus
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Tabaladeseensionisadtarüaminqiiiiitft: Dlse.

Eboida ad qnartam:

Iii
r

1

pH»

rrrza^ j

1 J i

» «
1

Ad quintam.—^—. - . - ^ 1 -—J J i J « p—
lu r 1 r 1 r i-=

'

1

i ' i !=:

1
,

t—<v- 11—«9

6» 6»

-f-^

6>

'J? |.i » =^
1—

r

Ebenda ad tertiam in oelava ein Takt mehr;

1

r r
r r

^ -

i r- r

^

m
\

etc.

Ib dieMT F^m fiodat ddi das Baisptol anah in HB; nor fehlt

hier dar Tmor fBr den leCiMii Tikt (das Gaaamfebaiapiab ad saemidani)

die Dialniitatimffle ist gans klein hineingaBebrieban; dar bei Paesler

fehlende Mt paait naeh der gaaseo Anordnung der Mellen offenbar

dorehana niehi hi«

Ebenda in ded- |ff>^ ^ \
^ 6>irP>J^

ma ad tertiam Tenor: — i t
'

I 1
II-
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In redannte« Toeea et«. (Piedar t)

Beispiel in sol per h Diskut Takt 8 : daa h nidit aaeh Takt

4 gebanden ; aoeh hier wiederum eine Paoae, vergl. oben.

Ebenda in mi Baaa 2 hat i.

Ebenda in aol per b. Baas Takt 2 'D' J t'^' ^ J

Ebenda in re (P d) im Baaa Takt 8 =^^=r̂izzt:

Die fugandi ratio stimmt im wesentlichen mit Paesler's tabala

fugandi artem complectens überein. Kleine Abweichangen von

Paesler's Tafel K 2. sind folgende.

%. Beispiel ad tertiam:

A,. ..0...

n
IH

*~—« £ « W IM « 1

1

" '^-^ ^> <^ -

Folgendes Beispiel Baaa:

Beispiel 1 ad qoartam Tenor:
12:

Beiapiel 1 ad qnintam Diaeantna ete.

In der Notierang des Diseantus finden wir folgende Notenieiehen,

welche in den betreffenden Überaehriften mit ihren Namen genannt

werden

:

in MA: brevis (Formen der deut- in MB: brevis ^ (**)**)
minima sehen Choralnote*) minima ^

Wir sehen nan leieht, dass wir, wenn wir von dem als ymmma
genannten Zeichen ^ unter Zohilfenahme der Fahnenatriehe an die

*) Da die Draelnra die dentedie CSKmdaote, «idi Fliegen-, Nagel- oder

Hufeisenschrift genannt (siehe Beispiele in Ambros Musikgesch. 2, 170> 009) nicht

besitzt 80 müRspn <ibi^e erklärende Worte die Notenschrift ersotzon.

**) Daa eingeklammerte Zeichen ist nicht genau dasjenige der Handschrift,

welcbee deo aufwärta gehenden Strich am Ende weiter oben hinauf nach links ge*

•ebwoiign hat
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VerkleineroDg der Notenwerte gehen, nicht zu dem von Buchner

thatsftehlieh (fOr die semifuaa) gebrauehtan Zeichen T gelangen.

Ftoner aber finden wir in der Diskantatiniine kein anderes als

das Zelehen 4*)* das sieh fQr eine semibrevia lesen Hefte. Hit den

Zeichen 4 n. s. w. and ^ korrespondieren in den andern Stimmen

• resp. I
• Wenn der Punkt doppelt gebrancht wird and sowohl eine

Irevis als eine longa vertreten Inuu, so ist dab« wegen der Aos-

nahmestellang der longa als hauptsäehliebste Schlossnote nichts, was

hier an irgend einer Steile Unklarheit in der Lösung verursachen

könnte. (In den Orgelstflcken korrespondiert flbrigens mit der longa

im Diskant in den andern Stimmen das Zeichen ^.) Anders ist es

in Bezng anf eine etwaige doppelte Verwendung eines einzigen

Zeichens als minima and semibrevis. Eine solche ist undenkbar

und hat auch nirgendwo statt. So muss man also aDnebmen, dass

ein Irrtum des Abschreibers in der Nennung des Zeichens vorliegt,

oder dass Büchner selbst die kleine Verwirrung anrichtete, indem

er wie es H. Kotier auch gethan hat, sein früheres Notierungssystem

zu Gunsten eines jüngeren aufzugeben strebte.

Zu den 2 . 8 genannten Zeichen für die brevis ist noch zu be-

merken, dass die nicht eingekiamtuerteD"^) Noten nicht ohne weiteres

neben einander hergehen. (M A hat nur die runden, M B die eckigen

Figuren.) in beiden Handschriften stehen die nicht punktierten Breres

beim stofonweis« Aufsteigen, die punktierten dagegen beim stufen-

weisen Fallen des Diseantaa.

Hiena kommt noch das Zstehen 'm*,«*) das naeh der Überaehrift

eine Breiia bedenten soll. Ans den koriespondierenden Notenbadi-

Stäben der nntem Stimmen ergiebt sieh dies nnr an folgenden Stellea:

In anserer eisten Tabelle bat —
der Bass in der ersten Zeile naeh e " —

*) Mein JItlanusknjit eathieit die Holen un Steile Uer auf der vurigen Seite

«ingeklaDunerten Worte „ForaMO der deatM^wn Cbonhiote".

**) Vgl Ann. anf a 106.

es wOrde sieh ala semiminima: (

als fusa: (

als SSBSif^: f

darstellen.

einander a h | a e | a D | (HB),

wo in jedem Takte ond den

baden Bassnoten entsprechen. So-

dann heiist es im Beispiel in sezta:
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108 Fundamflatuia Aatbore Johanne Bachnero.

Ebenso in qointa ad qointam: Tenor ^ J f d " J

Dies sind neben swei oder drei andeni die einzigen Fftlle; in allen

übrigen stehen die die Untefitiminen beaeiehnenden Boehataben ohne

Angabe des Wertes. Das erste Beispiel in qointa (in MA) liat sehein-

bar eine Semibreris am SeUosse: die FSgnr ist aber nor, wie es bei

dem sehr besehrtnktto Baome leieht eri^lieh ist, venmglflekt. MB
hat hier Der leichteren Übersieht wegen habe ieh mehr Takt-

striehe gezogen, als die Handschriften enthalten. Das Prinzip, naeh

welehem die Schreiber derselben Talitstriche zogen oder nicht sogen,

kann man mühelos erkennen : wo die Seiten Baom genag bieten, ver-

wenden sie ziemlieh breite Zwiscbenräame ; wo enges Sehreiben nötig

wurde ond damit die Glefahr der Unübersichtlichkeit erwuchs, zogen

sie Taktstriebe. Weiteres über die Tabnlatarschrift in den Mann-

Skripten zu sagen, erseheint nach Paesler's zosammanlassender Dai^

stellong des Gegenstandes an dieser Stelle onnötig.

Wir dOrfen den Wert der betrachteten Abhandlang nicht gering

anschlagen. Zwar ergiebt sich bei einer Vergleichong der Züricher

Handschriften mit dem Baseler Fundamentbach ein recht erhebliches

Übergewicht dieses letstem Werkes Aber die ersteren Manaskripte.

Die wörtlichen Aasführongen sind hier zasammenh&ngend, in syste-

matischer Entwickelung aufgebaut, in den Züricher Handschriften ist

V^ieles, das Meiste ohne weitere Erklärung nicht verständlich. Giebt

uns somit das Buchnersche Manuskript so, wie es vorliegt, einen ge-

nügenden Überblick über die Methode, nach welcher der Meister das

,,Fundamentum" lehrte, so genügte doch die Abhandlung selbst durch-

aus nicht, einen I^ien in die Geheimnisse der Eunstlehre einzuweihen.

Dies erkannte M. Hans. Für das dritte Kapitel seines „Fundamentbnch**

benutzte er die Regeln, welche er von Bachner mit Prägnanz und

Klarheit ausgesprochen fand, wörtlich, ergänzte und änderte dort, wo
sie ihm für sein (neues) Publikum nicht zu genügen schienen, ins-

besondre suchte er, wenngleich er den Lehrgang der Vorlage als

solchen beibehielt, doch eine deutlichere Übersicht über die zu be-

handelnde Materie zu erreichen und das Werk, welches in seiner

ursprünglichen Gestalt nar einem beschränkten Leserkreise dienlieh

sein konnte, auch für noch weniger weit vorgebildete Masiker nutz-

bar so machen.

Allein wenn wir aoeh den wOrtiidisii AossinandenslBangan das

M. Hsns vor denjenigen Boehner's den Torrang hMsen, so nllssen
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wir doch düiii Job. Buchner das Verdienst einräumen, diiss er den

festen Grund legte and die Pläne zu dem Gebäude schuf, welche»

naehber M. Hans aaffohite.

MttteUimgen.
* Eine klein« Berichtigung sn Chrysander's Hftndelbiographte.

Zum dicfljährigou GoburtÄtage des Grobmeisters des Oratoriums, Georg Friedrich

Händel's, habe ich im Dresdner Journal.^ (Xr. 44 v(<n IHOl) auf «las iu den
„Monatsheften" zu verüiTcntlicheude BeataUungsdckret süineH Vaters, des Wund-
arztes Georg Händel, als Sachsen-WeihemfalriBchen geheimen Kammerdionurä und
LeibehirniguB beieiti hingewicMa, indem ich betonte, dnae denelbe wenigstens Tier-

zehn Jahre spater, als Chr^sander vermutet, ausgestellt worden ist Ich teile

dasselbe daher hier wörtlith (nach der Abschrift in den K. S. Hauptstaatsarchivs-

akten: Locat 120(H Nr. 613 Bl. 0 = 4/.5, friiher 5/G) mit. Es lautet als<i:

„Von GOTlEä gnaden WIR Johann Adolph, Herczog zu äachUseu, Jülich

Clete und Beig tot: tit: Hieimit fhnn band und bekeunen, Oab Wir Unsem
liebsn Getretten, George Hin dein zu ünsem Leib-Chinugo und Geheimen

Cammer- Diener von Uaufs am. fnii»"'i^r8t bestellet, auf- und angenommen hal)tm

Thun das auch hiermit und kraHt dies IkiflTs ilergestalt und also, dafs Vm er

treii, hold, dienstgewärtig und schuldig sejn soll, mit allem Fleils auf Uusern und

Unserer Fliistl. Kinder Leib nnd Geenndlieit nebt in haben nnd nach hSclisteni

seinem Verstände in fürfallenden Leibos-Beschwehrungeo
| ; welche doch der Aller-

höchste gnädi«,'li< b verhüten wolle :| mit der Wund-ArcMiey und, was nach gelegen-

heit zu einer iedem BesdiweLrung diensam, beyriithig und bohiilfllich zu seyn und

treüe Vorsorge zu tragen, aucii gute reine Instrumenta Chirurgien und tüchtige

Spedee. wie es die Nofhdnillt erfordert, sn adhibiren nnd sn gebrandien. die

Arczne.yen, Pflaster und anders selbst zurichten, auch mit und neben Unserm Leib*

und andern Medicis, so wir nach Gelegenheit erfordern möchten, seinem Besten

Verstände nach, die Cur zu überlegen und Unfs dergestalt mit Rath un<l Thut

bejrzuspringen, wie er denn zu solchem Eude wenigstens aller Acht Wochen einmahl

sidi aüiier einiufindeD, auch sonst iederessiti wenn wir ihn auf srheisdienden Noth«

fall anher versdueibcn lafsen möchten, sich zu gestellen, und auf dergleichen Bo-

gelienheit also zu verhalten, wie einem getreüen Diener und I>eib- Chirurgo eignet

und gebühret, welches er zu thun vers|)rochen und zugesagt, auch l'nls darüber

seinen schrifFUichen Reverss ausgehändigt liatt, *) Darg^n und, wann er obbesagter

maben sich slluer ebfindet. oder von Vnfa anher erfordert wird, soll er nicht allein

iedeemabl mit freyer Fulire und Kost, auch ünterhalti sowohl auf der Beyse, als

bey Unserer HofT-Stadt verachen werden. Sondern wir woUcji ihm auch vor seine

gehabte Miihe-Waltung zur ErgiVczligkeit ein gcwifses houorarium reichen und»

was er an Medicamentis hergegeben, oder auch auf Begehren überschicken wird,

nadi bOlifhem Werth becsahlso lalsen« Do wir andi fiber knrcs oder lang» seiner

Dienste nicht mehr bcdUrfften, oder er, darinnen femer zu vi-rbleiben, nicht ge*

••'einet, uf solchem Fall soll iedem Theile d^ra andern die Auflkfindigung ein halb

*) Nadi dqmsslbMi habe ich leider veigebUoh gefoncht
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110 MitteiluDgen.

Jahr vorher in tinm, frey stehen, Treulich Ronder Gefehrdo, Zu Ulirkundo habeo

Wir diese Rostallung eigonhändij; unterschrieben und mit Unaenu Crch'^itnen Cammor-

Canczley Socrot wifsendlich besiegelu lafsen. So geschehen und gegeben aufif UuBens

Schiebe Nett-Augustuabaz^ zu WeifaenfulTs den 3. Februar}-, Anno 1688.

Johann Adolph HiB.

(L. s.r
BlMOwiti-Drei^den. Theodor Distel.

Herr Direktor Dr. Haberl teilt der Iti'daktion als Ergänzung zu der Mit-

teilung des Herrn Dr. Distel auf S. Gö in betreff <le8 Namens der To*:hter Ijissus
,

welche sich mit dem Maler von Ach verheiratete, mit, dass diOMtb« Regina ge-

heiliwn habe. Frnnet saS.39, dasa Ferdinande di LaaaOf der Sohn Orlaado'a,

am 27. Aug. 1G09 gestorben sei und dessen S<>hn, also der Enkel Orlando's, der

auch Ferdinand hiefs, 1613 nchen Borhis<a il.is Kapellmeisteramt bekleidete und

1636 starb. Ausführliches ilaniber. neben anderen wertvollen Dokumenten über die

Münchener Hurka^ieile, stehe in der Zeitschrift Musiea sacra 1891, Nr. S.

* Von Joh. Zahm*» Die Melodien der deutschen evangeliaehen Kirchenlieder

ist das 29./30. Heft ausgegeben worden und reidien die Helodienunmiem beretta

bia 759<). Preis des Heftes 2 M.
* Kutalug Nr. 17 von Rieh. Bertling in Dresden, A. Victoriastr. 29. Eine

Authographen -Sammlung von Briefen, Manuskripten u. a. von Musikern, SiQgeni

und Sdiansineleni , femer eine Portrait^Sammlong von Muaikem und Snhan-

vielem eU'.

* Katalog der Bücherauktion von L. Roaenthal in MüiK hen, Hildegardstr. 16.

am 21.— 25. Juli. Von Nr. 497—560 ist auch eine Sammlung von seltenen Musik-

drucken verzeichnet, auf die ganz besonders aufmerksam gemacht wird.

* Kataloir ^ ^ OtOTff Li$»a in Berlin, Wilhebastr. 91. enthilt von

Nr. 299—460 aufscr wenigen älteren Drucken allerlei braoehbaie Werite ana allen

Fhshern der Musikhteratur im allgemeinen Sinne.

* Als Mitglied sind in die Gesellschaft für Musikforschung eingetreten die

Herren Fritz Ltibrich, Kantor un<l Redakteur in Feilan und F. Wiedermann, Or-

ganiat in Berlin.

* Herr Fritz Lubrich, Rodakteur der Zeitschrift „Die Orgel" ersucht uns um
Aufnahme folgender Auffordenmg : Der ganz erpehenat ünterzeiehnote ist in Gemein-

schaft mit dem üniversiUit.«- Musikdirektor Herrn Dr. phil, Hans Harthan in

Dorpat damit bcbchaftigt, einen Führer durch die üvaugeUb>chu Kirciienmusik"

(Vokafanuaik) mit Inbegriff der theoretiachen Werke aber evaageL Kirdiengeaang

(Lithurgie) etc. zu verfassen. Da die Beschaffung der einschlägigen Werke überaoa
fiohwierig und auch in Anbetracht der Masse sehr kostspielig ist, so bittot er die ge-

ehrten Herren Verleger, ihn durch Übersendung derjenigen geistlichen Tonworke

(Vokalmosik) und theoretischen Schriften über evang. Kirchenmusik Ihres Verlage^,

anf «elcbe Sie in ffiDsieht kritiaoher Beqnednmg am meistea W«t legen, in aeinem
Vorhaben geoeigtest zu unterstützen. Die betraffimden Werke bitte entweder direkt

an den ganz ergoben^t Unterzeichneten oder an den Verleger oben genannten
Werkes, Herrn Max Hesse in I/cipzig zu senden Auf Wunsch erfolgt nach

Durchsiebt der betreffenden Werke Rücksendung derselben. Poilau, Bez. Breslau.

Fr. Labfidi.

* Hierbei S BeOagen dea Baseier Katatogea. Bog. 8 v. 4.

•nuitworUiober li«a«kU)ur Uobart Kitu«r, TsmpJia lUckaiin«rk).

Oivok WB HsraasB Bsysr A SOliB« in TissigiiMslBS
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MÜ8IK-GE8CHICHTE
berausgegebea

von

der QeBelbehaft Ifir Mmikfonohiisg.

inuJaliriaiiiE.

1891.

Trcia dei J»hrgknKet 9 HV. Monatlich mcheint
eine Kvmmn tob 1 bU 8 Bof«o. XaMrtioaMSbOlirMi

lir dto StO« H K
Xonnünioiitvcflks

on Breitkopf * HKrt«! lo Leipalg.
BMtcUongra

almmt J«d« Bnob- nad Muaikhaadlnng ratgCfMi.

So. 7.

Vcrs!5ieruiig:eii, Yeränderangeu uud Passaggien

im 16. und 17. Jabrhondert, and ihre musikalische Be-

deaUng besprochen ateh iwei bisher nnbekannteii Qaellen.

(Dr. Bngo Oolda^mldt.)

Die QuelleDDacbrichten, welche uns Ober Verzierungeo und Aqs-

sehmflekoDgen des Sologesanges im ersten Jahrhondert aeiner Bat-

Wickelung unterrichten, sind recht spftrlich.

Die ibeoretischea Werke Terscbmfthea es somelat sich mit sol-

ehea „Eleiaigkeitea**, sa belassen, nad aas praktischea Werkea ist

aichk ebea viel so eatnebmen, weil die Komponistea voa der irrigea

Meinaag befangea warea, maa dflrfe der Pbaatasie der AosfObrendea

keiae Fesseln anlegen, und andererseits die Sftoger jede derartige

Vorschrift der Komponisten als einen widerrechtlichen Eingriff in ein

ihnen vorbehaltenes Gebiet ansahen. Man lese nur in Tost's von

Agricola übersetzter Singkunst (Original 17S8) den Abschnitt über die

Vorschläge and man wird finden, dass er die nene Manier des

Deatsehen, VorschlAge anzuzeigen, als eine Beleidigung der Sänger,

als eine durchaus verwerfliche Neuerung betrachtet. Und dasselbe

gilt im 17. und Beginne des 18. Jahrhunderts für alle Verzierungen

und Passaggien. Des Sängers und des Instnimenialisten Aufgabe in

jener Zeit bestand oben nicht allein in einer genauen Wiedergabe des

vom Komponisten Niedergeschriebenen , sondern auch in einer ge-

sehmackvoilen Bearbeitung und Ausschmttckaog seines Pakten im
Moutch. t lfiulkg«ieb. Jkhrgan« XXUI. No. 7. 10
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112 VminnogeQ, Vaiaderungeu und Bufiaggien im 17. md 1& Jh. «Ae.

Geüte der Eomposition, sof welche der Komponist geradesa reehnete.

Darom decken -sich die heutigen Beprodoktionen von Sologeaingea

des 17. and der ^ersten H&lfte des 18. Jahrhunderts nicht mit den-

jenigen jener Zeit! Wir hören, was der Komponist niedergeschrieben,

nicht aber, was er sich gedacht! Nun steht freilich fest, dass sich

die Sänger jener Zeit in Kammer nnd Kirche durch |bre Sacht

dareh Kehlfertigkeit za glänzen weit über die Grenzen desjenigen

haben fortreifsen lassen, was der gute Geschmack selbst jener Zeit

als zulässig anerkannte. Klagen hierüber finden sich ausnahmslos

bei allen Gesangschriftstellorn , von den ersten Meistern im stilo

rappresenlativo: Carcini (Nuove musiche), Marco di Gaißkuio (Üalne),

Ottavio Durante (Arie devote, 1608) an, bis ins lö. Jaiirhundert

hinein {Tosi , Fiihmiann - Barney). Aber bis zu einer gewissen

Grenze, welche eben der gute Geschmack fixierte, zu passeggieren

und Verzierungen anzubringen, war Norm, ja ein Postulat eines ge-

bildeten Sängers. Und dies nicht blofs im weltlichen, sondern auch

im Kirchen, nicht blofs im Solo, sondern auch im polyphonen Gesänge.

Für das Verständnis der Masik des 17. Jahrhunderts ist aas diesem

Grande die Kenntnis der Verzierungen and Passaggien, sowie der Art

und Weise dieselben „aproprie anzubringen" (wie sieh Andreas Herbat,

Mus. practica, onsdrfickt) von grolser Bedeatong. Wir mflsaen bei

Durchsicht eines Stackes jener Zeit, ganz besonders bei Sologesängen,

mit den Augen und dem Geiste des Ausfflbrenden jener Zeit lesen,

d. h. alle die Verftnderungen hinsufligen, die anch dem Komponisleii

yorgescbwebt hatten! Im Jahrg. 1879, Bd. 11 der Monatshefte sind

hierauf bezQgliehe recht interessante Beispiele ans Hermaian FM^s
Practica Musica, 1556, Berhst's Mosica moderna 1653, und aas

AffiUard's Prinoipea trös faeiles pour apprendre la musique 1705,

mitgeteilt. Indessen amfassen die dort mitgeteilten Verzierungen bei

weitem nicht alle jener Zeit geläutigen, und leider ist der Originalsatz

der Fink*schen Motette nicht erhalten, so dass eine Gegenüberstellung

desselben und der passejigierten Stimme unmöglich ist. Deshalb will

ich in Folgendem unternehmen die Verzierungen in erschöpfender

Weise zu beschreiben und einige Sätze mitzuteilen, deren Original

neben der passegierten Stimme vorliegen. Die Quellen sind zwei

wenig oder gar nicht beachtete Bücher: ,,Remarcques curieuses sur

l'art de bien chanter et particulierement pour ce qui regardo le chant

fran^ois par . Bav'dly. A Paris, chez Guillaumo de Luyne Jure, etc.

MDCLXXIX. Dieses Buch, 428 S. in kl. 8« (Kgl. Bibl. zu Berlin)

enthält ausführliche Beschreibungen aller in der Vokal -Musik vor*
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YenianiiifBn, VeribideniQgaa und fkinggiaQ im 17. und 18. Jh. «tc 113

koBBioodeii Verzierongea. Ldder Bind die NotanboBpiele des zweiten

Bandes, aaf welche Bezog genommen ist, nicht vorhanden.*) Der

Text selbst aber ist aasfflhrlich, und aach ohne Beispiele verst&ndlieh.

Im Folgenden will ieh Bacillj's Ausführungen näher treten, und seine

Etosultate denjenigen znr Seite stellen, welehe nns ans Quellen italie-

nischen, bez. italienisch-deutschen Ursprünge ane gleicher Zeit bekannt

sind."^) Auf welche Weise der gute Geschmack des 17. Jahrhunderts

mit Werken der Polyphonie verfuhr, lehrt uns Oio. Baftista Bovir

cellis liegolü. Passiiggi di Musica, Madrigali eMotetti, Passeggiati di ...

d'Assisi, Musico nel Duomo di Milano etc. In Venetia appr. öiac.

Vincenti lö9ft. (Bibliothek des Gymnasium zum Grauen Kloster,

Berlin.)

Während andere Passaggienwerke des 17. Jahrhunderts {dal Fon-

teya, Ortiz di Toledo, Oir. da Udine, Ludoiico Zarcuni (Prattica

di Musica), endlich Qio. Bassano und Richardo Moyniouo lediglich

Uiminutiones, Cadenzen und Passaggien niilteilen, giebt Buvirelli anfser

ausführlichen theoretischen Anweisungen auch die praktische Nutz-

anwendung „accio piü cbiaramonle si veda 1 eOelto dei procedenti"

(sc. passaggi). Es folgen Stücke von Palestrina, Cypriano di Bore,

Tcmutti Lodovico de VUtcriat Claudio da Corregtfio (Merulo) und

Falsibordoni von Qabmeei^ QwomeUi and vom Verfasser selbst, sämt-

lieh mit Orig&itl nnd vendotem Ointos, rnf welche ich spftter dee

niheren in ipreehen komme. Wenden wir uns nmftcbat so Baciüy's

rart da ebant und dem XQ. Kapitel seines Baches: J>e8 OmameHtB
d» Chant, Ansgehend von der Ansehaoong, dass ein Stflek sehr

schön sein kOnne, and doch ohne Eindrack bleiben mOsse, wenn es

ohne Aosschmüekongen vorgetragen werde, begründet er die groiso

Aosfilhiliehkeit seiner AnsfBhrongen mit der Thatssehe, dass man
Vernerangsn in Noten nieht aossasebreiben pflege, om die Obersieht-

Uchkeit nicht so veniichten, dass noch flberdies die meisten Ter*

nerongen flberbaapt eine Wiedergabe dareh Noten niebt geetatteo.

Dies trifift zu bei derjenigen Aossebmflekong, welche er Fort de voix

nnd demy Port d» voix nennt. Man wird sich ans diesem Grande

*) Wer mir über das VorhaodanMin dendlMB Anikiuift gebflii kOaate^ wflide

mich zu grofsem Dank verpflichten.

••) Ich habe in meinem kürzlich erschienenen (in Nr. 1, 18'Jl ilieser Zeitachrift

besprocheoeu) Buche: „Die italienische Gesangsniethode des 17. Jahrhunderts und

flm BedMtnng fftr die Chgcnwvtf', Bndni 1890, aos italieaiMlMB QndlMi 00»
Darstellang diMMT Mataiie gegeben, dn naasoMn BidUj ab« onr nabenbtr be*

ittekaifiktigt ^
10*
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114 Yenierangeot Vertnderangan and Bmm^bkIhi im 17. und 18. Jh. ete.

aaeh von dem Wesen des Pm-t de vaix kaum eine richtige Yorstellaog

maeben, wenn man die Aufzeichnonf^ nach VAfjfiüard (Monatahefte,

Bd. 11, S. 165) vergleicht. Port de voix ist, — „e< le nwt meme
parte la signifkatim —" das Hinübertragen (le tranaport) der Stimme
von einem tieferen Tone zu einem höheren ond zwar in der Art, dass

man auf der unteren Note verweilend allmäh'ch zu dem höheren Inter-

vall aufsteigt, und nachdem dies erreicht ist, nunmehr diese Note

selbst nochmals angiebt und aushftlt. Die höhere Note wird also

verdoppelt. Beim dony Port de voix fällt das Aushalten der höheren

Note fort, auch geschieht das Hinaufziehen mit weniger Energie, plics

adowy et glisse. Nimmt man der höheren Note einen Teil des Wertes,

um ihn der tieferen Nole und dem Hinaufziehen zuzulegen, so nennt

man diese Figur Port de voix j^erdu, welche der Anticipation (V^orhalt)

ähnelt, auf die wir später zurtickkommen. Bei der Verbindung von

Teizen soll der zwischen den zu verbindenden Tönen liegende Ton

bOrbar mit berflhrt werden. Diee stimmt flberein mit dem Fort de

\)oix douUe VAfßard's (1. c). Hingegen dflrfen bei anderen Inter-

vallen, Sekunden, Quarten ete. die Zwiaebentöne niebt gehört werden.
— Der Pcrt de voix Baeilly*a enteprieht dem bentigen Begriff: Porta-

mento^ und demjenigen der italienisehen Schale, welebes bereits im
Anfange des Jahrbonderts beeonders in Verbindnng mit dem Sebwell-

ton als mesaa di voce creecente in Übung war (vgl. meine ital. Gesangs*

methode S. 56). Der demy Port de voix enthalt den Keim miseres

Yorbalts. Hiervon später. — Man seheint diese enge Yerbindang

der Töne descefidendo, zu einem tieferen Intervall, nicht angewendet

an haben; mir ist wenigstens keine dahin bezügliche Andeutung be-

kannt. Gesangstechnisch vindiziert Baciily dem Port de voix eine

grofse Bedeutung (le Port de voix seit le grand ehemin, qae lea Gens
qui chantent, doivent suivre!). Er warnt aber vor einer unnnter-

schiedenen Anwendung. Jede Stelle verlangt Prtlfung, ob sie über-

haupt den Port de voix, und welche von seinen Unterarten sie erheische!

— Wir kommen nunmehr zum ,,Tremblemetit"- oder ,,Cadence'\

Unter diesem Namen verstehen die Franzosen unseren modernen

Sekundentriller. Jedoch ist diese Bezeichnung nicht original, sondern

der italienischen oder richtiger gesagt, der florentinischen Terminolo-

gie entnommen. Diese nämlich (vgl. besonders Caccini , Nuove

Musiche, Einleitung) verstand unter Tremolo eine rasche Sekunden-

folge, der gewöhnlich mit einem Groppo, Doppelschlag, abschliefst,

TrUlo hingegen ist eine Folge angehanebter Noten gleicher Tonhöhe.

(Die Qebnng Hiller'a, 18. Jahrhundert) Diese Terminologie ist aneh
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uf die dentschen Theoretiker: Herbst, Moeieapnustiea. Jiihann CrÜger^

reehter Weg zor Singekanst etc. flbergegangen; von ihr weidit die-

jenige der römischen Quellen derselben Zeii ab. So ist in der Ein-

leitang za Etnilio di CaväUere^s BappreMDtatioiie di anima e di corpo

eine Folge von Sekondenbewegangen, and zwar ascendendo, als Triüo

beieichoet. Dagegen seheint die wiederholte Note als Tremolo be-

zeichnet worden za sein. Dass im ganzen 17. Jahrhundert über diese

Begriffe die gröfste Verwirrung hen sehte, bezeugt u. a. Fuhrmannes
masik. Trichter.*) Die französische Schule kennt den Ausdruck: 2ViZ^

überhaupt nicht. Der entsprechende Begriff der Florentiner, die

wiederholten angehauchten Noten, bezeichnet sie als DoiMement du
gosier stir la mcsine note und vergleicht diese Manier sehr treffend

nait dem Aufsetzen des Violinbogens: ,,ce que le vulgaire appelle:

animer". Beispiele für den TremUemcnt (bez. Cadence) sind in den

Monatsheften Bd. 11 mitgeteilt. Auch Bacilly liisst den Triller stets

durch eine abschliefsende Figur (liaison) endigen, welche dem Oruppo

der Italiener entspricht. Er rät, und insoweit stimmt er mit den

andern Lehrern der alten Schule überein, den Triller durch einen

Vorhalt von oben zu beginnen (preparation
,

qui sans doute est le

grand chemin poar bien former la Cadence). Aber dies sei nur die

Regel, Ausnahmen seien gestattet und sogar z. B. bei kurzen Trillern

geboten; der kurze Triller entsprach also unserem Pralltriller, den

wir ohne Vorbereitung ascendendo und descendendo finden. — Unter

Aeeentus verstanden die Italiener ursprünglich jede Zergliederung

eiaar Note in Noten kleineren Wertes (tis Unterart das Begriffs

DimitnUioy Herhet notiait als Beispiel fOr den AeeaBtoa BBsani

kmaa Voraoblag. von unten als Aehtelnota vor einer Minima mit dam
Punkt Baeilly versteht ontar aeeeni ou aspiraäon den korxen nnbetontan

Vorselilag (toaehö fort ]6gkament) von oben; Qbereinatimmend mit

dar Anfteiehnung l'ÄffiUard^s, l e. Gleiah Tm will er seine An-
wendung dem Ansfllhrandaa Obarlassan. Dar Komponiat solle ihn

nieht andeuten.

Dia Paasaggien sind aua dar Inatromentalmuaik in den Gesang

flbergegaogen. Diese Ansieht habe ieh in meinem oben eitiartan

Boeha des Niharan begrOndet. Hiarfilr q^rieht soniefast, dass stmt-

liehe Passaggienwerke des 16. Jahrhondarts in eiater Linie fBr Saitan-

ond Blasinstrumente und nur einige in iwaitar Linie „per la sempliee

ose hnmana" bareehnat waren. Ferner aber die abereinstimmandan

*) Dies 4ee IMt flia«r Ungnrai AniflÜiniiig aos meinem oben dtierten Boohe.
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ürtoile der Begrtnder des Beaen 8I7I8, bssonders Caccint's, in den

NiioTe mosiebe and Durant^s (Arie deTOte, 1608), daas die von

ihnen vorgefundene flbliehe Geeangspasssggie inatramental and des-

halb ansanglich sei, and ihre wiederholte Versicherang, die Passaggie

sanglich gestalten 20 wollen (waa ihnen freilieh nicht gelangen iat).

Die Passaggie war ferner sehen vor der £in(ahning des Sologesanges

in die Polyphonie eingedrungen. Der Gantoa der mehrstimmigen

eontrapanctistiseh gearbeiteten Madrigale wurde wesentlich verändert

und verziert, bez. verunziert. Vgl. Kiesewetter, Leben nnd Schicksal

des weltlichen Gesanges, welcher derartige Madrigale mitteilt. Die

Aufnahme der Passaggie in die Polyphonie charakterisiert sieb, histo-

risch betrachtet, als der erste Ansatz zum Sologesänge.

Mit dem Aufgeben des Prinzips der Gleichberechtigung aller

Stimmen, mit der Statuierung des Übergewichts einer Stimme (sei

es des Cantas oder des Tenor) war das Gesetz der Polyphonie durch-

brochen nnd die Brücke gebaut zum Sologesänge. Dieselbe wurde

in dem Moment überschritten, als man begann mehrstimmige eontra-

panctistiseh gesetzte Madrigale derart auszuführen, dass nur der Cantus

vom Sopran gesungen und die anderen Stimmen von Instramenten

gespielt wurden. Es war also schon vor der Florentinischen Be-

wegung eine Art Sologesang in Übung. Das hat Caccini anch gewusst.

Denn wenn er sich auch stets mit grofsem Wohlbehagen und Stolz

als den Schöpfer des stilo recitativo bezeichnet, der lediglich aus den

Anschauungen der alten Philosophen heraus zu seiner neuen Schreib-

weise gelangt sei, so giebt er doch zu, dass bereits vor ihm eine

Art Sologesang geflbt wurde, indem er jene Madrigale erwähnt, bei

welcher, obwohl sie fOr mehrere Stimmen gesetzt waren, lediglieh

der Oantoe vom Sopran gesungen, wfthrend die anderen Stimmen In-

atmmenten anvertrant wurden. Die erat im Begfam dea 17. Jahr-

honderta in Florens doreh BegrQndung dea nenen Styla zum aieht-

baren Aoadmek gelangte Bewegung hatte bereita jabnehntelang

naob Bethitignng gerungen. Alles drftagte auf eine neae Oeataltang

hin! Und als ein Anadroek dieaea Bingena, daa aieh aber noeh nieht

klar war ober aehi Ziel, stellt aieh aneh die Aofnahme der Faaaaggta

In die Polyphonia dar. Man aeratSrte ronftehat damit daa Alte, ohne

etwaa Nenea ra schaffen. Denn ea iat klar, daaa die knehliehe Poly-

phonie 80 wenig wie die mehratimmigen weltliehen Gesänge jener

Zeit eine derartige Behandlong vertragen. Solche kOatliehe kOnattiehe

Gewebe mHasen mit äufserster Zartheit nnd Pietät angefaaat werden

nnd serreifeen bei jedem wiUkttriiehen Bingrifl.
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Unter diesem Gesicht5?pnnkto sind die Beispiele aus Boviceüi za

betrachten, die ich im Anhange mitteile. Es sind Veriinderungen,

Diminationen, die man sich mit den Kunstwerken der grofsen Meister

Faiestrina, Ciprian de Rare, Merulo u. a. erlaubte
;

irregeleitet von

dem Drange nach Umgestaltung der Polyphonie. Am Ende des

17, Jahrhunderts hat man also thatsäehlieh die Meisterwerke der

Polyphonie in dieser Weise verunstaltet! Ich betrachte diese Ton-

gaakeleien" lediglich unter dem oben charukterisirten Gesichtspunkte

als den Ausdruck einer noch unreifen, gärenden Bewegung und die

Vorläufer der Florentiner Neugestaltung. Diese hat ihr Ilauptverdienst

in der theoretischen Erkenntnis von der Unmöglichkeit der Verbin-

dung von Polyphonie, bez. Contrapunct und Sologesang, welche Caccini

mit aller Entschiedenheit und Klarheit ausspricht. Praktisch freilich

haben sich die Werke der neuen Schule anfangs noch nicht in so

wesentlichen Gegensatz zur alten Manier gestellt. Das siebt man
nicht blofs aas den mehretimmigen S&tzen der neaen Sehale, aoeh in

der Begleitung der Solostimme, welche nm ja leider nieht erhalten

isl, mag der Gontrapanet eine groüse Bolle gespielt haben. Geeteht

doeh Caeoini aelbet in, daas er sieh des Oontrapunetes bediene: per

eeordar solo le dne parti insieme, e sfuggire eerti error! notabili, e

legare aleone doreiM ete. Leider sind seine Aosfhhrangen über die

Begleitang selbst, sowohl in den Naore mnsiehe, als in der Einleitung

SU Bapissento die GeMo, ebenso dürftig, als diejenigen Aber den Ge-

sang aosfllhrlieh. Das unter I. mitgeteilte Magnifieat ist typiseh für

die Alt and Weise, in weleher am Bnde des 17. Jahrhunderts das

Fslsobordone diminuiert wurde, deshalb konnte leb mir die Mitteilung

der Falsobordoni ?on (TioponeSt (mitgeteilt in meinem oben zitierten

Buche Anhang 8. 20) und BwieM selbst ersparen. Die Verstflmme-

lung des CSantns des Madrigals: lo son ferito bai lasse von Päleatrina

(III. Buch, Tgl. die Gesamtaasgabe von Haberl. Bd. 28 S. 179 No. 15)

tMsUUigt die Tollst&ndige Verkonnung des Palestrinastils. Ganz ab-

gesehen von dem Missrerhftltnis zu den anderen Stimmen, kann man
sich nichts Monotoneres und Geschmackloseres denken als diese an-

aufhArliebe Folge Ton Gängen und Manieren.

Derselbe Gantos ist mit Unterlegong eines geistlichen Textes

(Ave verum corpus) nochmals diminuiert» dieselben endlosen Tiraten

hier auf Miserere mei Amen!

Ich teile unter II. die Partitur des vierstimmigen Madrigals

„Aneor che col parfire von C'qwlan de Rorc aus dem ersten Buche

seiner Madrigalen (nach der Aasgabe von 1550, vgl. Eitner's BibÜo-
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graphie in den M. f. M. 1889, S. 49) nait dem von Bovicelli pas-

seggierten Gantus mit, aus welchem man sich einen Begriff von dem

Stil wird machen können, in welchem das Bedürfnis nach Einzel-

gesaug vor der Reform zum Ausdrucke kam.*) BoiAceUi versiohert

zwar in der Einleitung, die wichtigste Norm für die KmiBt des Di-

minaierens and Passeggierens sei die'B«rll«k8iehtigung der andersn

Stiniffieii, also der EMjmmenfBhrung and der Harmonie, in der Prans

aber sieht es damit reefat tranrig ans. Ein Bliek in den mitgeteilten

Madrigal zeigt ans häufige VerstOfte. (Einige hierin beeondera an-

stolsige Stellen habe ieh mit einem (sie?) gekennieiebnet). Was die

Diminutionen selbst betrifft, so fallen als besonders b&ofig anf: das

Ansetzen auf der tieferen Terz nnd Heraufgehen som Hanptt<m nnter

ßerfibning des dazwischen liegenden Tones (einige Stellen habe ieh

mit (s) bezeichnet), femer die damals üblichen Verzieningen, Tre-

molo d. h. Sekondenbewegungen, Grappo: Tremolo mit Doppelsehlag,

Tremoletto: unser einfacher Pralltriller o. s. w. Dagegen kennt auf-

fallenderweiae Bovieeili den Trillo der späteren Florentiner Schule

nicht, d. h. eine rasche Folge gehaochter Noten gleicher Tonhöhe,

obwohl feststeht, dass auch diese Manier längst bekannt war. Der

kurze Vorsehlag, ftir den es damals weder eine eigene Bezeichnung

noch eigene Schreibweise gab, ündet sich, wie in vielen Musikwerken

der Zeit, aach bei Bovicelli, natürlich ausgeschrieben. Die Passaggien

sind meist gleichmäfsige Gänge in Achteln, Secbzehnteln und Zwei-

onddreifsigsteln, meist in Sekundenfolgen, zuweilen durch ein anderes

Intervall unterbrochen. Bovicelli vermeidet mit bestimmt in der Ein-

leitung ausgesprochener Absicht Cromen (Achtel) anders als per (jrado

folgen zu lassen, als zu schulmäfsig (pare che sia quasi lo studiare

nna lettione). Punktierte Gänge sind häuüg. Dagegen ist ihm die

on Ägricoia sogenannte lombardisehe Manier (d. h. die kurze be-

tonte Note vor die längere onbetonte Kote z. B. &=^~^' g/'

tu seilen) fremd, während dieselbe von andern Heistem benutzt wird,

nm Abwechselung zu schaffian. Sehr hfiofig benntste sie n. a. Fran-
cesco Severi: Salmi Passeggiati, Roma 1615 (Kgl. BibL Berlin),

Oir. Marinoni, L Libro de Motetti (Prager Landesbibliothek XI,

B. 41).

*> Diese Madrigale müssen sich groCser Beliebtheit erfreut haben. Denn nicht

Uob iwhBit ri» Bofiedli ontar di» bekanatotteii der SMt. aoeh Paiiiao, Qiofr.,

FMMggi • Cadeotie etc. Venetia 1596, pMMiggiflrt «u danwdbfleMb daa Hsdiffd;
S^nor mio caio In ihnlidier Manier.
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Ich muss hiermit schliefscn, denn dieser Aufsatz hat nicht den

Zweck in erschöpfender Weise die Vorgeschichte jener Hewegang zu

geben, mit welcher eine neue Blütezeit für die Musik, ja ein neues

Koostgenre, die Oper, entstand, er mussle sich vielmehr mit einer

knappen CbarakterisUk derselben begnOgen.

I. Magiiififltt dal SeoMido Tono, k 4, di Oiulio Genre Otbooei

PoMseggierter

Cantut.

CanUu und
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1
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IL Cypriano de Bon. Aas: II primo Libro de Madrigali,

B 4 V. etc. Alt, Tenor and Bisa nach der Ausgabe von 1650.

Der Gantos Bovicelli's and derjenige der Aufgabe ?on 15d6 stimmen

llberein. Vgl M. f. M. 21, 48.

Fasieggitrttr

C<uUu§.

Cantus Orig.

und ÄU.

Tenor und

Ab
1

j j j.
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- 31
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r f
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Mittoilaiigeii.

• Orgai^ittm dnr HaapfUnlw BmIm MariM Tiqpiui ra 1f«l/MtM !•
StflOs der jetzigen Haupt- oder Marienkirche stand gerade dort, wo dar UaiM
Altar steht, eine kleinere Kapelle, welche Ton Herzog: Heinrich dem Jöngem, dessen

beide Söhne im Kampfe bei Sieverabauaen gegen Moritz von Sachsen fielen, erbauet

mvde. Dieser Fürst starb 1568, und seine Leiche war die erste in dem von ibm
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erbauteu £rbLe^rubuiä8e der älarioukapelle, welche etwa aar 60 Jahre Htand und

BMiii VoUeBduog der itattlidiMi jeUigen ddw in dM Jabmi 1681 «der 1683

«bgerisaen wnrde. Auch diese Kapelle besafs eine Orgel, die 1570 Ittr IfiO Tlilr.

angekauft, für 15 Thlr. repariert und 1<»15 oin Positiv fQr 54 Thlr. angekauft

wurde, da die Orgel unbiauchtfar geworden war. Die Organiatm an dieser kl.

Ifuienkapelle waren:

1. Bernhariiu Jf. anno 1573.

2. Johatm PM, 1578—84.

3. Johann Oorgiu», 1684-86.

4. Franz Algertnann, der Jüngere, 1598—1603 (also zu derselben Zeit, als

Thomas Manciaus hier Uufkapellmeister war).

5. CSuriiAopk Sdle, 16(^— 1633, unter den also nadi den Angaben von

Hieb. Fnelofnu die Orgd der nenin VttntenkMie erbaut wurde. Die Lficke von

1586—96 ist nicht aussuftUIen; vielleicht nimmt man nicht mit Unrecht an, daae

Thom. Mancinus, der in aeinem Anstellungapatent, „Hoforganist" gonannt ist,

diese Stelle mit versah, bis es sich herausstellte, dass er als Hofkapellmeister»

d. L Leiter der KizdienniaBik, nieht fugleidi die Orgel spielen konnte, oder eo

wurde ihn, da er vielleiebt MakUeli war md adion 1604 pemioaiert wurde, ein

Gehfllfe in Chr. Seile gegeben, der in der alten Kapelle dar lettte und in der neuen

Kirche der erste Or^'aniRt war und den Mich. Praotorius um iwei Jahn überlebte.

£s folgen nun die Organisten der jetztgeu Hauptkircbe:

I. Chrutoph Seüe bis 1623.

8. JlUdUor aekOi, 1688-96.

3. Ludolph Schild 1626—1630.

4. Delphin Strunck, 1630—32.

Ludolph Schild (zum zweitemnale) 1632—37,

5. Sylve$ter Hanike, 1637—1678.

6. J9kmm Bemdkhi» Paptt, 1678-1790^ f 8. JnU, ftat 80 J. alt

7. Zadtana» BmeMehu Aya«, 1780— 66, mithin 86 Jalun im Dienat

t 1. Dez. 1758.

8. Johann Dietrich Chrittian Graft, geb. 1732, f 1771, 39 J. alt

9. Johann Georg Römer
^
geb. 1742, f 21. Sept. 1803, 61 J. alt.

10. Joklum Otirg JMum Mwars, geb. 1778, 1 85. Nov. 1885, 47 J. alt

II. OrwC HeinriA Strube, gel». 8. Jan. 1803. f 85. Nov. 1850, 47 J. alt

Schwarz hat ein Heft Orgelkompositionen, kl. Präludien, herauigeg.; Struhe

ein Landeschoralbuch, eine Orgelschule, Sololieder mit Klavier, Klaviersachen u. dgl.

12. Selmar MiUUr, 1851 — 88, geb. am 4. Nov. 181» zu Klbingerode^ wo
sein Vater Lehrer war, beaaohte daa Seminar in Halbentadt, wo er fihik hBfeta^

ampflag aeuio Moaikbildong ün Inatitnt Ar Kifhenrnnaik in Bariin, wnido rnnidiat

Gesanglehrer an der Jakobsonscbule in Seesen, dann Organist und Mnsiklehrer am
Hzgl. Seminar zu Wolfenbüttel, f am 14. Mai 1888. Schrieb Liederhefte für Volks-

schulen, Cliuralvorspiele, gab das Strube'sche Landeschoralbuch neu heraus u. dpi.

la. Alfred Miehaelüf vom 1. Okt. 1888 bis dahin 1890^ erhielt seine Musik-

bildang in Leipaig, wohin er aneb I8B0 wieder flbevdedelte.

Christ. Seile bekleidete sein Organistenamt an der neuen Hanptkirche Ua
1623, wurde dann bis 1627 an der Gotteslager'schen (Juliusstiiiiter) Kirche lliir*

selbst angestellt und war dann 1628—42 Opferuiann an der Hauptkirrho.

Ludolph und Melchior Schild waren Brüder. Delphi Strunck zog 1632

nndi Bnnnaohweig.
»emlsh. t Misltesseh. JiRto|M9 mn. He. T. 10
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128 MitteiloDgen.

Toi MM. SckUd stnamt di» ChonlBMiMift in «ummk iMdMcbonlbaohe:

„Ciurut, dar du bitt der helle Tig,** imdnO Taler. «Birikliiiger G«tl,<« die Iner

sehr bolißbt sind. Ob diese Anf^ben nach S. Häller richtig sind, ist miDdeeteBS

zweifelhaft, da sich diese Melodie sehr n 16()7 in der Sionia von M. Mich. Praetoritu,

der doch 1621 starb, fünf- und secbsstim. bearbeitet findet M. Schild starb 1668

mdundMinlidi in JBamiover, wo emm 1660 Oiguiat war.

Wolfenbflttd. H. FardalL
* J. Theile und N. A. Strungk, Zweiter Bcitrn^' zur Geschichte der ältesten

deutschen Oper von Dr. Friedrich Zeüe (Programin des Humboldtsgymnasiuin zu

Berlin. Ostern 1891). Berlin 1891. R. Gaertner's VerUgsbucbhdlg. Herrn. Uejfelder.

4*. 24 Sritaa. Eine aaf QaeUenfowdimm wnlfolle Abhaodliiiigt die Ober die nrar

bekannten aber wenig gekannten bdden Ibanponisten des 17. und 18. Jhs. einen

Einblick in ihie Leistungen gewährt. Des Herrn Verfas-sers knappe und bestimmte

Ansdrucksweise unterscheidet sich wesentlich von der heute üblich gewordenen

Manier sein Thema bis zum Oberdrusso breit zu treten und Beweise zu führen,

die nnr aof Tenratnagen banilien vnd meiateoe dviA ein qiMer aufgefundeaea

Dokument gegenatandaloa werden. Die Herren nennen daa „gründlich", grfindlieh

lang^veilig ist aber trofTcnder. Herr Dr. Zolle bringt über jeden der beiden Kom-
ponistt'n oine kurze Biographie, darauf ein Ver^.eichnis ihrer noch vorhandenen

Werke mit manigfachen Bemerkungen und Beispielen aus denselben, über Tbeile
ab Operakomponiet iit wenig sn aagen, da iidi nidita eriialten oder nodi niidilB

aal^nnden hat Daftlr macht uns der Verfasser mit seiner Passion bekannt, ana

der er die Sinfonie und Einloitungs-Chor, ein Recitativ und eine Arie mitteilt Das

Beste ist das mit Instrumenten begleitete Recitativ vom Evangelisten und Jesus

geeungen. Die Arie geht kaum über das liedhafte hinaus und ist in der Erfindung

ediwaoh. Ten Strnngk dagegen erhattai wir Bnidialfleie ana den Opam Qalap

melite 1671, Esther 1680 und Serairamia Ton 1688. StrangVs OpemaobSpAiagen

sind noch aufserordentlich schwach, nicht nur, das« es ihm an Erfindung mangelt,

sondern hauptsäciilich an dramatischem Vortrage. Seine Opern stehen fast noch

auf derselben Stufe als Staden's Seelewig von 1644. Der einzige formell, rhjth-

nieoli nnd inhaltiiafa am beaten erftmdene Ueioe Sati iat ein lied, betitalt: „Der
Studenten-Schnanie". Trotz der mnaikaliach wenig bedeutungsroUen Aaigrabangen,

ist die Arbeit von grofsera Interesse und wertvoll für die Fhrforschung der I^Iusik-

gescliichte, da sie zwei Männer betrifft, die einst in hoher Achtung standen and
Aber deren Leistongen wir biaher auch nicht eine Ahnung hatten.

* Zn dem anf Seite 18 angezeigten I. Hefte JkntmS» Totkalieder in Niader-

beeseo" ist soeben das 2. Heft enebieoen mit 37 einstimmigen und vierstimmigen

Liedern aus dem Volksmunde gesammelt Die Auswahl ist diesmal manigfaltiger,

denn neben Soldatenliedern werden Kinder- und Liebeslieder mitgeteilt. Die Lieder

leieluien sieh fast durchweg durch ihr natürlicbee Volkegepräge aus und liefern

einen werlwollen Beitrag aar Kenntaia dee editen Yolbaiiedee.

* Albert Schulz, Librairie fran^. et etrangöre, ancienne et moderne, Paris,

nie de la Sorbonne 4, veröffentlicht einen Katalog, in dem sich auch von Nr. 182
bis 713 Musik befindet, sowohl theoretische wie praktische Werke, gröCsentäils der

Nouaelt» an mlUgen fteieen. Selbst die 5 Mattheeon'sdien Werke sind zu 1 fr.,

1,60 nnd 6 fr. an haben.

* Hieibei 1 Beilage dea Baaelar Xatakgea. Bog. 5.

y«rMttworüiob«r littd«kUar Bob«r( Sit&ar, Ttnplfs (UokMaaxk).
JteMik von BevHaaa Beyer ä BOha« Ja TiawiiiwalM
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,

£lne haudsehriftliche Sammlung vou Gesäiigeu aus

dem 17. Jahrh.

Dorch ein Geschenk meines hochverehrten Freundes des General-

koDBols a. D. Dr. Felix Bamberg bin ich in den Benin einer Qainto

pars des Theatrum mtmcum Orlandi de Lassm äliorumgue praestan'

tissimorum mumcorum selectissimas cantiones sacras qaatuor, quinque

et plariam voeum repraesentans Lib. I & II MDLXXX gekommen,

welches bei R. Eitner, Bibliogr. der Musiksammelwerke S. 192 f.

(Exempi. auf der Königl. Hof- u. Staatsbibliothek in Manchen) au(-

gefflhrt ist.

Auf dem Titelblatt des Druckes findet sich der ziemlich ver-

blasste Eintrag: Ps. Petrus G. F. Laorenbergias . was ich lesen

möchte: Possessor Petrus Guilielmi filius Laurenbergias d. h. Johann

Lauremberg's bekannter Bruder, der 1639 als Professor der Poesie

in Rostock starb, der Vorfasser der Acerra philologica.*) Auf die

Wahrscheinlichkeit dieser Deutung macht mich Herr Direktor Dr.

Krause in Rostock aufmerksam. Dieser ältere Lauremberg führt näm-

lieh in allen Quellen nnr den einen Vornamen Peter. Aber sein Bmder
Johiiui aehrieb lidi hlofig nieb dem TomuMn fleioee Ytten WIHmIb:
Johannes Wilhemson Laoremberg. 0em also wArde daa Petma

Goilielnü lllina L. entapreeheo. Peler Laoremberg bieli aieb in

*) TgL Allg. DwtMbe Kegr. Bd. 18. B. M v. 8. 68.

t MwOkgmtik, YikitMff Hin. Vo. e. 11
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130 handschriftliche Sammlong von Gesingen aas dem 17. Jh.

jflngeraii Jahran lange in FhuikniAh an^ «rliieU sogar 1611 eine

Profeasnr der Philosophie hi Montanban und apiter einen Bof ala

Professor der Medisin nach Montpellier, den er indessen aossdili^,

am 1614 naeh Hamborg so gehen. leh erwftbne diesen Aofenthnlt

in Fraabeieh, weil ieh den Dmek des Theatrora Ar einen franiOei-

sehen halte.

Anf dem Voraatablatt dee Bandee, der damals wohl aodi aebon

die gleich so besehreibeDde angebondene Handschrift mit enthielti

nennt sich als Besiteer Johannes Jordanne 1656.. Dieser dflrfte n-
sammenh&ngen mit dem M. Gab. Jordani Sternberg. (Gab: Jordan:,

Gab. Jordani, also wohl Gabriel Jordani [filius] Sternbergenfis), welcher

aU Verfasser der Nr. 20 — 23 oder nach Zählung der Handsehlift

Nr. 21 — 24 der handschriftlich eingetragenen Kompositionen ge-

nannt wird.

Das vorliegende fixemplar des TJieatrum bietet nflmlich noch

ein besonderes Interesse dadurch, dass ihm 48 Blätter angebunden

sind, welche die bandschriftiicbe sezta*, resp. qointa tox von 51

weiteren Ges&ngen entbalten.

Die ersten 19 Blätter sind auf der Vorderseite mit 51— 69 ge-

zählt, entstammen also vermutlich einer gröfsern Handschrift, deren

Bll. 1 — 50 hier fehlen. Bis auf den Anfang der Vorderseite von

BI. 69 sind die Gesäng« von einnr ersten Hand geschriphen. Dann

folgt eine zweite Hand, weiche die Blattzahlen der ersten Hand durch-

strich und statt dessen eine Zählung der Gesänge von 1 anfangend

eintrug, dabei aber mehrfache V'ersehen beging. Nr. 18 liefs sie

aus; von Nr. 25 sprang sie anf Nr. 46 (statt 26); Nr. 48 liefs sie

wieder aus, ebenso Nr. 64; die letzten drei Nrn. blieben ohne Zahl.

Ganz am Schluss greift vielleicht noch eine dritte Hand ein. Verfasser

der Kompositionen sind nur selten genannt. Indem ich hier die Texte

aufführe, setze ich die Nummern der Handschrift in Parenthese neben

die richtig fortlaufenden Nummern. Wo mir die Herkunft der Texte

bekannt war, habe ich dies darunter angegeben.

1. (1.) Ä 6. Wafs mein Gott will, dz gesche allzeit

sein will ist der allerbeste,

Zu helffen den er ist bereidt,

die an ihn glauben feste,

ehr hilft aufs noth, der fromme gott,

£r tröst die werlt mit massen,

wer Gott vortrawt, fest auff ihn bawt,

* den will er nieht verlassen.

I
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Eine hindiinhTifttkhe fkmmliing toq GMiagio tm dem 17. Jiu Igl

Das bekannte, dem Markgrafen Albrecbt v. Brandenburg wobl

mit Unrecht zugeschriebene Lied, welches nach Böhoae mit seiner

(d. h. einer älteren französ.) Melodie zuerst in Rbaw's Liederbach

von 1544 gedruckt ist. Böhme, D. Volkslied, Nr. 640.

2. (2.) ik 6. Qais ficot dominus Deus noAer, qui in allis habi-

Uli 6t hnmiliB refpieit in eoelo et in terra, foscitans a terra inopem

tt de Aereora erlgens paaperem: ot eoUocet eum eam prineipibiis

popdi M Qoi habitara fteit fterilem in domo matram fiUonna la«^

tantoiB.

PI IIS (IIS) 6-9.

S. (S.) k 0. OUeetos mooa mihi ot ogo Uli, qoi paacitmr intor

Uliik doaoe adl^irit di« ot iBOÜBontnr ombrao.

Hohol. 8al. S, 16—17.

4. (4.) h 6. Adl||iioo quam eaftS flagrant dno peeton flamma,

qoao pina intar ao eondlUWt amor

Ignea noe eoAant amifsa enpidinia aroa

l^ieula eertatim corda feriro doo

Slo regat nnanimia binaa eonoordia montoa:

sie penfetor amor Tonia amofo pari.

5. (6.) k 6. Voni in hortam moom, foror mea et Iponaa mea

Sorge, propera, amiea mea, formofa mea, colomba mea. Veni, qnia

amore langueo. — 8ecunda pars. Oftendo mihi faciem tuam, fönet

vox tua in auribus meis, voi tua dulcis et faeiea taa deeora, formola

mea, colomba mea, veni, quia coronaberis.

Dieser Text, wie unten die Texte zu Nr. 7. 11. 13. 14. 42. u.

45. ist aus zerstreaten Fragmenten des Hohon Liedes zusammen-

gesetzt; vgl. 5, 1. 2, 10. 14. 5, 8 u. 8. w.

6. (6.) H 6. Quare triftis es, anima mea? et quare conturbas

me? Spora in deo, quoniam adhac eonfitebor ilii, qaia falus in volta eins.

Ps. 42 (43), 5.

7. (7.) a 6. Yulneralti cor meam, foror mea et dileeta moa.

Voni de Libano, veoi in hortam meom, ?oni, ooronaboria, colomba moa.

8. VI Nr. 6.

8. (8.) b S. Oantabo Itomino in Tita moa, plbUam Doo moo,

qoamdin fom. Jaoondom fit oi oloqninm moom, ogo foro dolootabor

in Domino.

9. (9.) b 6. Nonno fliol Doo Anima moa? ab ipfo onim falotaro

moom, nam ot ipfo potm mon ot ftlotaria mona., Xofoeptor mono, non

moTobor valdo.

Po. 61 (6S), S-S.
11*
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132 Eine handschriftliche Sammlung von Ges&ngea aus dem 17. Jh.

10. (10.) h 6. Ad to lmai aniiiiMn dimid, Deai nwoB, in to

eonfido, non erobefetm neqae irrideut mt iBinüel mei, «taota

mioerfi, qui te eii|wetaiit» non eonfandentiir.

Ps. 24 (85), 1-3.

It (U.) Ii 6. 0 poIebarriniA inter mnlltr«, o floms rob
darior fturom, polohra nt Iqu, elseto tA fol rabem fomioft ÜfoiA

mm md de Libuio. — Seaondft ptrs. Veni in hortum mmm
GBriAima mea; ecoe qoam palchra aa, amiaa mea, eohunba mea, for-

mosa mea, fponfa mea veni de LitMmo.

Vgl. zu Nr. 5.

12. (18.) h 6. Dom ine Jesu Chride, non fam dignas, at intna

fub tectam meam, Ted tantum die verbum, et fanabitor anima mea.

Nach Matth. 8, 8.. Am Schluss: ä 6 Conftantini ä Porta, d. i.

Fra Coftanzo a PorU, 1559—1623, vgl. Eitner, Bibliogr. S. 788. Es

ist aber nicht sicher zu erkennen, ob diese Bemerkang nicht vielmehr

der folgenden Nr. gelten soll.

13. (13.) k 6. Dilectus mihi et ego illi, qai pafscitar inter lilia

donee adfpiret dies et inclineoiur umbrae, rerertere ad me, dilecte,

veni, egrediamur in agram, cominoremur in villis, mane fargamos,

videamos fi floroeront mala; ibi dabo tibi ubera mea.

Vgl. zu Nr. 5.

14. (14.) k 6. Veni in hortum meum, charifsima raea. Ecce

quam pulchra eb, amica mea, columba mea, formofa mea, veni de Libano.

Tgl. ZQ Nr. 5.

. 16. (15.) k 6. Ghrilte nolira fpes anica

Hoe paUenia tempore,

ange piis joltidam,

rejaqne dona vaniani.

8da pars. Te fnmma Deoa Trinitas

eollandet omnia fptritna

qnea per emda mynterivm

fidfas, rege per (aeeola.

16. (16.) DUoantua 8dn8. 5 voe.

leh Staudt an einem mergen

Heimlich an einem ort,

Da hett ich mich verborgen,

leh hört klegliche wort

Yen eim Jungfrawlin, war hllbseh Tnd fein,

Sie sprach za ihrem holen:

Es mns geecheiden sein.
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JSioe handachriftlich« fiinmliing von Gesängen ans dem 17. Jh. Igg

Böhme, Altd. Ltoteb. Nr. 269. v. Liiieneroo, D. Leb. i. Yolksl.

Nr. 121.

17. (17.) h 5. Iflfa weis mir ein festes gettawtes Hans,

Da flitit «io feiiiei fiwwlia auf,

aller ehr vnd tagen! Tol,

Hur lieb ?Bd gongt Iah haben mna,

Bs koat nir was ea wott.

18. (19.) h 5. Tenor 2.

Ü08 ist doeh nötig weltlieh got

Zn erhaltong dieses lebens,

drarn faitt ieh dieh mit freiem math,

Da weist mir reiehlieh geben,

was mir ist nutz, mieh auch beaehota

fflr TnglQck, sehand and schaden

lafs sein dein wort mein hOehster hort|

Da zu, Herr Gott, vorleyh vns goad.

Gnad, httlf vnd beistand gib da mir,

die weil ieh hie sol leben;

das ich dein volck, welchs Da ia mir

aus miltigkeit hast geben,

in grecbligkeit vnd friedsamheit

regieren kön mit gnaden,

Damit dein ehr gemehret werd

Da ZQ, Herr Gott, vorleyh vns gnad.

19. (20.) k 5. Ein Edle gab ist Gottes gab,

Gott danck das ich sie bekommen hab,

Vnd bitt dich Gott meinem Herren,

Da wolst mir mehr glück bescheren

20. (21.) k 6. M. Gab. Jordani Sternb, k 6.

In teaebris noftrae et denJk edigine mentis

Oom nihil eft tbto peetore eonfilii

Tarbati erigimaa, Deas, ad te lamina eordis,

Noftra toamqne fldea foHos erat opem.

Tb rege eoafilHa aetoa, pater optima, noftros., •

Noftram opns nt landi ferfiat omne taaa.

21. (M.) Altos Ibpremas h 6. Qab: Jord: Non moriar fsd

Tivam Bt narrabo opera DominL Oaftigana eaatigavit ma Dominos,

fed morti noa tiadidil me. Altera pars feqoitor. Aperlte mihi

portas jailiciae, ingreisas ia eee Ooniltebor Domino. Haee porta Do-

mini, jasli intrabaat in eam.
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Ig4 ^3 b&QdschxÜUkk» Sanrnhuig von Geaiiigeb aus dem 17. Jh.

P». 117 (118). 17--.80.

(28.) k 6. Gab. Jordan. Ijgo foin refamotio at vfta, qai

eiadit in bm, atiam fi nuKtana faarit, liiat «t oomia (ivSr iteit al

credit in ma, non mmiator in aalaraonL

Job. 11. 26-26.

28. (24.) b 5. Gab. Jordani. Si ^ia daiglt ma, famMnani

menm reroabifc at pat«r mana diligat aum ai ad aom vaniaaMa at

manTionem apud aom foeiamoa.

Job. 14, 23.

24. (25.) ä 6.

Yen! paler panperom,

Teni dator munerum,

veni lamen cordium.

In labore requies,

in aestu temperies,

in fletu folatiam.

Sine tQO numine

nihil eil in homine,

nibil eft innoxium,

Fleete qnod eft rigidam,

foae qaod est fri^dam,

riga quod eft aridum.

Da tuis fidelibas

in te oonfidentibas

facrnm feptenariam,

Da virtatis meritnin,

da falutis eiitura,

da perenne gaadium.

25. (46.) Lobet den Herren, alle Heiden, preiset ihn, alle völcker.

deo seine gnad vnd warheit waltet vber vnfs in ewigkeit

Pä. 117 (116), 1—2.

26. (47.) Janualam, Dia da Mtait die Propheten md ateinigest.

dia m dir gaaand aint; Wia aft bab iab Daina Undar faraanlan

wollen, wia aina banne TOiaanlat ibia kflabalein Tntar ibia flOgal, vnd

ihr babt niht giwolt GHaha, anwar banfo aoll anab wllata galaaaan

wardan, den idi sage aaeb, ibr werdet miab ?an Itit an nieht aehan,

Mb ibr apraebet: Gelobet aegr, dar da kooipt ja Namen dafr Harren.

Hattb. 28, 87-89.

27. (49.) b 6.

Wolaoff ihr muaiaantan

zQ disem Naowan Jar,

alle difer Kunst verwanten,

singt mit der Engel schar;

Heot ist Gott Menseh gaboran

naeh seinem Wort ?orwar,

wie er den zufor hatte galworen

vnsem vätern allzumal.

solches alles ist erfült

an disem kindlein klein.

Arbiter 6

falna at 4>aa fltaa noftraa,

Eripe nos ä malo

Ecelefiam ferva

et nos Christa tage

Telati Babylonide ferma

tres in ffamma viroa

Vt tua laus noftro

femper in ore lit

at tibi pora manta aaoamas
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Eine bandachrifUiclie Sammlung von GeBingen aus dem 17. Jh. 1^5

dl Ib die windldn ist gehollet, hymnos gratilsimos.

Tiuar UebM Jemlein. — 0 fomme redemptor —
Daiiimb flir aUeii DiDgen tibi »m derotoiii tnom

in diser gnaden seit popalniB ImeUte
leet eawer eUm erkliogeo, Eodefiem ete.

Gett n dienen eeit bereit,

Troleekt fnd triomphiret

von hertMD eUnimaU,

mniieiret vnd peelliret.

dtUk efo in der Inft ereebali,

seine grofse woltbat rahmet

Tod seine freandliglnit,

jobiliret ?nd schon moduliret

mith den Engeln in Ewigkeit.

Der lateinische Text steht zn denselben Noten unter dem dentsehen,

28. (50.) ^ 6. Da pacem, Domine, in diebus noftris, Quin non

e(t alius, qai pugnet pro nobis, nifi tu, Daus noAer.

Die antiphona pro pace.

29. (51.) Dominus cuftodiat te ab omni malo, cudodiat animam

tuam. Dominos, cuftodiat introitom taom et ezitom taum ex hoe nunc

et Qsqne in faecolum.

Ps. 120 (121), 7-8.

30. (52.) State super vias et videte et jnterrogate de femitis

antiquis quae fit via bona et ambulate in ea: Et invenietia refhge-

rium animabus veHris.

31. (53.) a 6. Wie der Hirsch scbrejet nach frischem wa&er«

also schreyet Meine Seele, Gott, sa dir. Meine Seele dürstet nach

Qott, nach dem lebendigen Qotte^ Wen weid ieh dahin können, dais

ieh Qottes Angesieht sebanwe?

PS. n (41), 2-8.

82. (64.) b 5. Sieb, Lobet ihr Kneehte den Herren fnd pfiiset

seinen heiligen Nabnen. Lobet ihn nit geigen md harpftn, den er

ist gfltig md sehr bambertilg, geduldig vndm grofter gite. Lobet

ihn ni^ hellen Qjnbeln ?nd last die paneken kUngen. Singet ihn

on gantMn Hertnn, lob, ehr ssj Gott den Hern in hogsten thron

anf evd, den Mensehen ein woIgelbUen.

Scheint ein in Ansehhm an Pa. 160 ikei gebildeter Text

88. (66.) b 6.

Bia veni, Dorothea, veni, ebarifsims fponlb,

Bin feni tandem, fponia diieeta, Toni,
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]S9 Efa» bandiehrilUidM AmmiiIhi^ wn CMigMi ant dm 17. Jli.

Iliiiilioa laneto fpluit, ffßt eoi|igMur «iiaiitoi

Sain Dorothea, tuas, 1^ Dorolliaa mm,
Sed factum bene aict, Dau, hone qui aeeendit. anonn

GoDjQgiam aoAram profperet atqae baet.

34. (56.) ä 6. Freowe dioh deüs weibeB deiner jagent, Sie iat

lieblich wie eine binde vnd holdeelig wie ein rehe: LaTs dich ibfer

liebe alzeit settigen: Vnd ergetie diah alle waga in ihrar liaba.

• Spr. SaU 6, 18-19.

35. (57.) k 5. Der Uerre ist mein hirte, mir wirt nichts mangeln.

Der weidet mich auf einer grünen auwen ?nd führet mich zum Irischen

wafser. Er erquicket meine Seele fad fahret mich auf rechter 8tra(aen

?lDb seines Namens willen.

Ps. 28. (22.) 1 -3.

86. (58.) k 5.

. Was kann auf diser erden

doch einem lieber sein,

den wen ihm wol mag werden

ein sehOa Jangfrauwelein,

Dia Iromb iat, kaoseh vnd rein,

dann trew vnd godtfttrehtig,

dam Man gehonam vnd sflahtig;

fliBMun ist nieht got sein.

Ob achon niaht raiah von güthe,

iit ai^ an ahnn rnab,

maaht aia du friaab gamfltha

Dir vnd dMi man- laglaiah,

fBd wia ain dorraa laad

arqaiakt ain friaahar regen,

also dnrelK Goltaa 8agan

arqoiekt lia ihran Man.

Solch glück hat godt bescheret

aach uDserm bräutigam,

den ihm wirt itz gewehret

ein frewleio lugeDdäam

recht nach ahrlieher aitt.

anah fromoiea ahiliaha iliaMBa

vnd holdseliges Nanana.

dia ihm aaln herti oiqaiakL

Oodt ka anah wbl bakammaa,

her brlntigam, dis glück,

bawahr amr aahalalaiB fnmm%
tta allar ftlaehan tflak,

wohn anah mit gnaden bai

da dia awr raUaiB larta

in ain Imahtbaran gart«''

Tial tiaoUain hriaga fray.

87. (69.) h 6. Wem Gott ein frommaa waib beaahaii

mith glaaben vnd tagend geziert,

Der hat ein edles gnt auf aid,

Daia er billig helt treuwe vnd werth,

Den sie iat ihres Mannee hQlfif vnd fraod,

Die ihn erquickt in lieb vnd leid.

Sie ist sein seul vnd ehren Oranti,

auf sie kan er sieh lafsen gantz,

Ihr Man hat trost vnd frend an ihr.

sein ehr, seine hartsan wonach begiar,
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Bne bandBchrifUiche Sammlung von Gesängen aus dem 17. Jb. J37

Sein aagiBloat laA frtaadüoli hört;

fiia ist aUiMB meh gotiM wort

Dwuib aieb Gott nieht baboii wott,

Da6 Adni gonls alloiii Min mU
Vnd baawt anls aainor riob Tnd loib

Boam dad olloroehOnato woib,

bracht b\b 8elb«r dem MeDseboo za

fnd schenekt sie ihm zar freud vnd robo.

Spraeb: Hebe sie vnd halt sie seboi;

Last» sie sein deines hertsea Krön,

Ein fleisch vnd blath, ein berta Tnd Sinn.

Darumb ihr stetes bleibet fein,

Halt fest an meinem Wort vnd Lehr,

Viel gnts vnd glücks dan ich bescher.

88. (60.) k 5. Zion spricht, der her hat mich verlassen. Kan

aaeh ein leiblich matter ihres kindleins vergessen, dz sie sich nicht

erbarme tlber den söhn ihres leibes? Vnd ob sie schon desselben

kindleins vergessen , wil ich doch deiner nicht veigesaeai den siebe

in meine hende hab ich dich gezeichneL

Esaias 49, 14—16.

39. (61.) ä 6. Pater nofter qui es in coelo etc.

40. (62.) k 5. Sieot desiderat cervus ad fontes aqaaram, sie

desiderat anima mea ad te, Dens mens.

Ps. 41 (42), 2.

41. (..») In me transieront irae taae et terrores toi ooDtorbap

Yemnt me; oor meam eoDtarbaiom eil, dereünqait Bio Tirtoa noai

Dolor rnona ia oonTpoofco moo Tamper, oa docaliiiqiaa mo, DooiiDO

Dona mooa, ao diaoateia b me.

48. <66.) b 6. Hofin. (offenbar der Name daa Komponisten; otwa

Inobarina Hoibiann, Yorf. dar Moaiea praotiea 1684?) Taii in bor-

tom maom, aoror maa n.a.w.

lafc daasalbo MoaikaUok wio ontor Nr. 5.

48. (66.) b 6. OrL (wobl Orlandoa) Allelnfa, ?oi laato perfo-

nat, ?oz jnbiiat, miraabi praadlaat at giratiaa Dao piaa agit in aarao

fldalinm ehoro. — Sda pars. Moinja, praa gtodlo rafidtant tarn

paaporam gregoa at nnionm fllinm dai aanant» qootennqoa ibnt in

orbe ehriftiani.

44. (67.) b 6. Orl. (Orlandos?) Bonodioam Domino in omni

tompora, ISraipar laaa aiaa in ore moo. — Seeon da para. Laadabt-

tor anima maa in doauno, andiant nmnfaati ot katenkor.
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\2S handsclmfUicbe Sammlang von Gesängen ans dem 17. Jh.

Pi. 88 (34). 2-8.

45. (68.) ßarge, propera, aaiea mm «t mS, fm hym tnii-

siit» Imbw abiit al reooMt, ihm apparaemt in tarra noftra, tanpiia

patationia advenit; propera,* amiea maa, et wni, amiaa mea, apadolb

Baa» et mai aolonba naa bt foramlnibM patraa, in aaTena maeeriaeu

Qftanda mihi ftaiam tnam, fonei m toa in anifbaa naia, voi anim

toa dalds et Mea deaank

Vgl. Nr. 5.

46. (69.) Eecd aaaandinua Hiarololymam et omnia confamma-

bnntar, qoae leripta fönt per prophetas de fiiio hominis. Tradetor

anim gaatibus et illadetor et eontaiaMtüa affieietur et eonfpoetor et

poftqoam fiagellaaerint, oeeident aam ao die tortio raCmgat

Lac. 18, 31—38.

47. (70.) Dixit antem Maria: eeaa aneilla J>omini, fiat mibi

ieeondam verbum taam.

Luc. 1, 38.

48. (71.) sex vocum. Haee est dies (steht anter Pausen, es sind

die Eingangsworte einer Antiphone aof Mariae Verkündigang) Heut

ist vnfer heilandt Jesus Christus, wahr gottes söhn, mensche ge-

worden. Secunda pars (wieder mit voraufgehenden Pausen). Ueot

ist ynser heilandt u. s. w. Gloria tibi domine.

49. (. . .) II sex. Domine quando veneris iudicare terram, ubi

me abscondere ii vultu irae tuae, quia peccavi nimis in uita mea;

commifsa mea pauefco et ante te erabesco; dorn veaeras iudicare,

Doli me eondemnare, fed feeandum magnam mifarieordiam 4aam mife-

rare mei, Dens.

50. (...) k 6 Toe. Banadioam Domino .... et laelantnr. Magni-

fleate Dominom maeam et ezaltemns nomen aioa in id ipAim Allalnia.

Fl. 88 (84), 2—4.
51. (. . .) Si quis ate. (atoht nnkar Panaan). Et ad aom Tenie-

mna et manfionam apod aam Mamoa. AndilUa qaod ago dixi vo-

bia: venia ad voe; fi diligereüa, gaodäreUa atiqoe.

Job. 14, 88. 88.

leb habe die Teite haoptsächlicb aus dem Gmnde hier so ana-

führliab adtgeteilt, am dadurch die Auffindung der andern Stimmen-

bfleher zn ermöglichen and aof sie die Aufmarinamkait der Sammler

10 lenken. Es wäre doch von grofsam Intereasa, wenn sie sich noch

wieder zusammenfinden wollten oder wenn wenigstens das Tenorbuch

aoftanehte. Sa iafc fibrigana im ailgamaiBan wllasabanswart, daaa bei den
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Bbw haatlBehriftliohe Smmliing ?on Gesängen aus dem 17. Jh. Ig9

fohAltsangaben über solche Sammlangen die Texte etwas aasführlicher,

als dies meistens zu geschehen pflegt, mitgeteilt werden. Das biofse

Stichwort ist oft völlig ungenügend, um daraus den Text zu erkenoen.

Benedic anima mea DomiDO kann Ps. 102 wie 103 sein; Beatus vir

qui Ps. 1 und 111; Confitebor tibi, domine, in toto corde meo ist

der Eingang von 3 Psalmen, ebenso Cantate domino canticum novam;

Confitemini domino, quoniam bonos gar von 4 u. s. w. Mit der An-

fangszeile eines deutsehen Liedes ist man h&ufig genug aieht bMser

daran. Aach den ümfiMig ein«8 Textos m erkennen ist oft von

Wiebtigkeit, am s. B. so ontersebeiden, ob man «inen gansen Vmkä
oder etwa « ehi Beaponsorioa, ob ein Beeponeorimii oder eint

Antipbone in den MoaUnUiek so soeben bat. Es giebt aber aneli

noeb andere Fragen, die lieler greifen, nm deren willen die ginanero

BoobaehtoBg nnd Unteraoebong der Texte namenlHeb der iHeren

UrebL Mneiken Wert bat MOebte daber diese Anregung einige Be-

aebtoBg bei den Forsebem finden.

Sebloswig, 3. mn 1891.

B* T. LUitaeran.

Carl Maria von Weber's Beziehungen zu Wiesbaden«

Weber's Verbältnisse so Wiesbaden sind in der fortreflUeben

Biographie (Karl Maria von Weber; ein Lebensbild. S Binde. 1866

bis 1868), die wir der Pietst seinee Sobnes Max Maria ?on Weber

verdanken Bd. L 8. 278 ff. swar bereits mitgeteilt. Doeb dürfte es

den Terebrern des groiben Meisters wfltkommsn sein, aneb den bis

jetit nngedroekten Brief kennen lo lernen, den er in dieser An-

gelegenbeit an den damaligen nassaniseben Eammerberm von Ungern^

Stemberg riebtete. Dieses Sebreiben ist bi der genannten Biograpbie

8. 281 mit den Worten: „den 8. Angost erbiett ieb eine sebr artige

Antwort . . . angedeotet ond befindet sieb als Antograph Weber's

im Besits der KOnigl. LandesMbliotbek in Wiesbaden. Der Wortlaot

ist folgender:

Hochwohlgebohrner Herr!

Hochzuverehrendster Herr Kammerherr!

Durch Herrn Ahl in Mannheim, erfahre ich, dafa Ew. Hoch-

wobJgebobreo ihn beaulksgt haben, an mich zo sobreiben, und mir
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140 OhI MaiiA VM Weber's Benehangen sa Wieftbju]«a.

eilw ABiteUug in den Dienaten di8 DordilMditigitiB Hofoi ?

«

Nmmb ansQUatMi.

Ich onUntahe mieh daher Sw. Hoehwohlgeboliraii nH dieeea

Zeilen n beUetigeo« Indem ieh Hoehdieselben um Aoskuft Aber die

näheren DeUils ond Dieoetferhiltniaae diea« mir eo aduneiehel-

haften Antrags bitte.

Vor allen interessirt mieh zu wiseen, ob — Ein neaes stobendee

Tbeater errichtet wird, bey welchem ich mitwirken soll; — Unter

welcher Gestalt und mit viel (sie!) Macht zu wirken, ieh dabey in

die Dienste Sr* Durchlaucht zu treten dae Qlflek hfttle, ond ob ieh

jährlich ein paar Monate Beise Urlaub za weiterer Ver?oIlkommnang

und Ausbildung würde erhalten können. Da ich schon in Breslau zq

der Zufriedenheit des Publikums (von Wien aus eigends dazu hin

berufen) die Oper neu organisirte, so darf ich mir vielleicht schmei-

cheln sowohl durch meine Erfahrung als besonders durch meinen

Eifer, den schönsten Lohn des KUnetlera, — die Zufriedenheit eeinee

Fürsten, zu erringen.

Indem ich nur noch 14 Tage hier zu bleiben, und dann die

Sebweiz zu bereisen gedenke, wage ich es, Ew. Hochwohlgebohren

um baldige Antwort zu bitten ond verharre mit der ausgezeichnesten

Hochachtung

lir. Hodiwohlgebohrai

ganz ergebenster Diener

Ourl Maria von Weber.

ICdnehen den 19. Joly 1811.

Da Im Jahre 1811 der BegierongeesBeeaor , spätere Geheimrat

Lange (t 1820) die Oberdirektion des Tbeatere in Wiesbeden ftlhrte,

nnser Brief jedoeh an den Henogl. Kammerherm nnd Begierongerat

Ton Ungern-Stemberg geriehtei Ist, eo ist darana wohl lo vermvten,

dan dieser mm Intendanten des damals projektierten Hof- Theaters

bestimmt gewesen sein mag. Die AnsSellong Weber^s in Wiesbaden

aber lersefalog sieh bekanntlieh, da die Stelle nor mit 1000 Golden

dotiert werden sollte, während Weher mindestens 1000 Golden be-

ansproehen m müssen ghubte. In diesem Jahre gmg m MOnehen

seine neue einaktige Oper „Ahn Haaean'* zum erstenmale Ober die

Bohne. Von hier begab sich Weber alsbald nach Leipzig, Berlin

und an die Höfe von Gotha und Weimar, hie er im Jahre 181S sam
Kapellmeister des landstindieohen Theatere lo Prag ernannt wurde.

Biebrich am Bhein.

S. Walter.
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ünbekumttt Sramelwedra. J41

Unbekannte Sammelwerke.

(Bob. SltBffir«)

Das Antiquariat von Ludwig Rosenthal besafs im Juni 1891

eine Tenorstinome in kl. quer 4^ mit 5 Werken ohne Druckort und

Jahr. Vier davon (1 — 4) scheinen von Ottavio Scotto gedruckt za

sein und würden daher in die Zeit von 1580—40 fallen. Der Noten-

druck ist aber offenbar ein doppelter und das spricht wieder gegen

0. Seotto. Ein Petrocorscher Druck ist es nicht, denn die Noten-

hftlse sind je nach te SteUmig li«niif odflr bwanter gezogen, während

sie bei Petraed (aaeh bei SehOffer) selbst bei den bOebsten Noten

iiaeb oben gestridieii sind. Die Lettern sind dnrebweg gothiscb, so-

wobl anf den Titain als im Boebe selbst Der Notensals jeder Seite

bat eine Breite ?on 18 cm nnd eine Hobe fon 9Vi cm bei 5 Noten-

systemen. Die GhrOfse der Note ist genao di^enigs Yon 0. Seotto. Di«

5 Dreeke sind folgende:

1. Missarum Liber primus. (gothisch.) goth. reich verz. T.

Sign. D. E 1—6. Foliierung 13—21 (22 nicht sign.).

1. Joannes MoiUon, Missa s. nom. Altsebl. g d d e . d c

bab.cdedod.
3. Andreas de sylua*

=8ä6^<f; Iii« * * M m
ff

2m Miasarom diuer/omm aotbo | mm Uber SecandoSi goth., dito

T. fol 18 — 24, sig. bb 1— 6 o. weiter niebts, alle Obrigen BIL

nnsign.

1. Jb. MmUon sopra verbn bond.

%, Oaacosfne aap bndietns (BL 19).

3. Motetti libro primo. (gothisch , wie das) T. fol. 1 — 6,

9—11, 1 Bl. nnsign., folg. 11—16 (macht 16 BD.) sig. bb 1—8,
die folg. OMign. Beg. Bflcks., alles gothiseh:

Per lignnm saln futi somos 2 (Jo. Mooton).

Miserere mei dens 2 (Josquinas).

De profondis elamani ad te 6 (Josqiinns).

0 admirtbile edmertinm 7 (Josqninns).

Qundo natas est 8 (Josqmnns).

Bobnm qnem Tiderat moyses 8 (Josqoinns).
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142 Ui|]belauinte Sammelwerke.

GerminaDit radix iesse orta est 9 (Josqüinas).

Eeee Maria genait nobis salaatorem 9 (JosqainQs).

IniflBdMiiis Iii mdias 10 (Bicbafort).

Fdiz namqiM aa saen Tirgo Maria 11 (Jo. Monton.)

OoB guämiM «xaltamos 13 (TliomaB Martini).
^

Qoaramaa «om paatoriboa 18 (Jo. Monton).

Nopüe fiwta annt in Gana Galilao U (Hottinal barm).

lUa aat potontia 15 (Jo. Monton).

Inuiolala Integra ol «aaka 16 (Joaqolnna).

4. Motatti Hbro qoarto (golbiaeb, wie) T. FoUlatt 17 -SO.
aign. BB 1—7 die flbrigan onalgn. Bleka. Inhalt:

Salne regina miserioordie 18 (Jaaqoinoa).

Aoe fuit prima salus 19.

Aae virgo siogalaria SO (Jo. de la fage).

Verbum bonnm et anaae 21 (Jo. de la fage).

Factam est silentiam in celo 22 (Jo monton).

In illo tempore Maria Magdalene 23 (Jo. moaton).

Cbriste redemptor o rex omnipot^ns 24 (Jo. monton).

Jocundare Jerusalem 25 (Jo. mouton).

Sancte Sebastiane ora pro nobis 26 (Jo. jnoaton).
^

Partus et iotegritas 27 (Jo. de la fage).

In illo tempore pustquam eonsumati 28 (Seb. festa).

Quam pulchra es et quam decora 28 (ConsU festa).

Nunc dimitlis servam tuum domine 29 (Oonst. festa).

In omni tribulatione 29.

Eex autem Dauit 30 (Gascogne).

Die Drucke 3, 4 haben denselben Inhalt wie die in meiner Biblio-

graphie im Nacbtrage S. 940 von 1521 und 1521a beschriebenen,

doeh atliDOit die Besobreiboog des Titelblattea der ?on Andreae An-

tiaho gedmckten 9 Blldiar nieht mh dan oUgen iiberein ond mOssen

daher Naehdmol» aain.

6» Sin anderer Druck. Tenor, (gothlwdi.) Dmafcanaiehan,

wie daa belnuinta Biflmehan. Mit Einfaaaong. Attaa gothiach. Sailen

S. 4. 5. 6. Vn. IX ete. bia 80 n. 8 Bll. ohne Paginiamng, aign. a
1—4 bia e 8. Latataa Bl. nnr Notonttnian (mit t hda. Stirn.) Un t

Autor genannt. Inhalt:

0 domine Jean diriste. — 0 dara virgo ehrlati. — Paaaio toa

domine. — In lUo tempore bia Stabat mater dolora o. 5 parte.

IS Motetten. Doppeltor Draek. Hier fehlt jede Motfloalanng.

4
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Mitteilungen.

• Emil Vogel, Dr. phil- Die Handschriften nebst den älteren Drnok-

werken der Masik-Abteilung der herzogl. Bibliothek zu Wolfenbdttel. fie-

iduiebMi roa .... Ifit TanehiedeiMii fiMoniUitrteii WietegriMB. Wolfai»

bfittel 1890. Julias Zwiaeler. Sehr gr. 6^. VIII, S80 & n. 1 Taf. Pr. IS H.
Die Bibliographie macht mächtige Fortschritte and wenn die andern Staaten

gleiche Anstrengungen in diesem Fiichc wie Deutschland machten, so besäfaen

wir in absehbarer Zeit da« kostbarste ^uelleomaterial. Leider ist dem nicht 80.

OeitttVfflIali Mil leiBflii njaUwUigaa HniikbiblioClMkflii thut gar nicht», ebeoM
Fnokfeush. Italien laadit in SchiüdwBgMige Fortaehritte. Rngland setit die

unbrauchbarsten Kataloge in die Welt Xk.9.t Für die Brauchbarkeit und Ge-

nauigkeit bürgt der Name des Horm Verfassers, der sich als Oeschichtaforscher

und Bibliographe bereits einen geachteten Namen erworben hat. Die Wonder-
üflhkait der Siariahtung die Beeohreibiuig dti BmiMi Ter dw Mitteilnng dea

Titeb SU Mtsen, glanbeo wir kaiaaiiMla auf Benlmnag daa Hem Vetftwwia
setzen zu müssen, sondern aaf eine Vorschrift der Wolfenbüttler Bibliotheks-

Direktion. Es ist eine neue Varietät von Bibliothekar-Einfällen. Die Wolfen-

büttler Musik - Bibliothek ist reich und reichhaltig an Werken der grötsten

Seltenheit aus dem 16. bis 18. Jb. Viele alte Stimmaasgaben sind voUstiadig

Torhaaden und die nnvoUetlndigen sind in der Ifindenahl. Ein beeonderea

Verdienst hat sich Herr Dr. Vogel nooh erworben bei unvollständig vorhande-

nen Werken diejenige Bibliothek zu verzeichnen, auf der das Werk komplet

vorhanden ist; ebenso wird auf Werke gewiesen, in denen man über den be-

treffenden Autor Näheres eri^rt. Femer sind anonyme Werke durch den

VengMdi mH *dm Antonunnen veiieheu worden, eine Midie, welaiie nnr der

an schätzen weifs, der siob je mit ihnlichcn Arbeiten beschäftigt hat. Druck

ond Papier sind vorzüglich Die wenigen Druckfehler lassen sich ohne Mühe
verbessern, ?.. B, Seite 82: Aaron, Pietro s. Arno (poH Aron hcifsen) und auf

derselben Seite Agazzani, statt Agazzari, wie es dauu S 83 oben heilst. S. öö

Ambraia, mnas Anbrais heifaen n. a. f.

* Herr SmU Krmm in Harabnrg hat den im Jahrg. SS der HC. f. M.
GL 199 erwähnten Artikel Aber die Entstehung und Entwiokelnng der Oper mit

Zusätzen und teilweiser Umarbeitung als Broschüre unter dem Titel „Äbriss

der Entwickelungageschichte der Oper mit literarischen Hinweisen" in Ham-
burg, Verlagsaustalt a. Druckerei Aktien- Gesellschaft (vormals .1. F. Kichter)

1881 in B^f Vm o. laO 8. m. Begitter, hemnsgegeben. Der gewählte Titel

»Abrisa*' enftsohnldigt die Xtne in der Behandhwig dea 17. a. 18. Jhs., jedooh

wäre nicht ausgeschlossen goweaan , sich doch etwas mehr in die Leistungen

dieser beiden Jahrhunderte zu vertiefen und nicht nur das bereit« Bekannte

and neu veröffentlichte Material in den Kreis der Betrachtungen zu ziehen.

Es bedarf nooh vieler fleilsiger Arbeiter, nm die verMhiedenen Perioden der

Entwickelnng der Oper so voller Klarheit an bringen. Ebenso notwendig wären

ausführlich biograpUaehe Arbeiten über die einseinen Opemkomponiaton. Wir
sind noch 80 unwissend in den Leistungen einstiger gefeierter Eomponisteni

dass Jeder sieh berufen glaubende Uand anlegen sollte Licht sa schaffen.
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144 ^ ' Mitteilungen.

Brftokmftnn, Brvno: Leiif»dai zum Siadiam der Mtuikgeicludrt» lltar

den OeimnA bei» ünteffriobi ?oii .... Lpi. «. Zürich 1891, Q«brtd« Ba§,
dfi, Vni, 148 a Man kamito doch mit Recht von den Lehrern für Marik-

geschichte verlangen, dass sie genaue Kenntnis von dem Inhalte der beiden

erscheinenden Zeitschriften für Musikgeschichte, der Yierteljahrsschhft und den

Monaiiiwllia knbnn, dooh dn int man lakr. Ihnen genflgen aiit «aaigaa Aaa-

nahmen die Ungii TeiaUatatf Mnaikgiaehiehten too Biendel nnd Beihmaim.

Zu bedauern sind die Schüler, die solche Wege geleitet werden; es übersteigt

aber jedes MaTs, wenn sich solche Lehrer noch berufen fühlen ihre Unwissen-

heit der ganzen Welt kund zu thun. Die gröfste Schuld tragen die Direktoren

vun Moi&Mhnlen, die mehr nach billigen Preisen, ale nach einem owHiwenden

Wimn Lehrers sehen. Zflrioli, der Wohnort des Verfaneti, birgt einen

vortrefflichen Musikhistoriker, der sich durch mannigfache historische Arbeiten

bekannt gemacht hat, warum wird nicht eine solche Lehrkraft herangezogen?

Es lohnt sich nicht der Mühe auf das Buch näher einzugehen, da jede Seite

die Unwimenhelt dee Verfknen an der Stirn trSgt Wir emplhhlen dem Ver*

fasser Prosnitz' Compendium, Wien 1889, Wetzler; Sittard's Compendium,

Stuttgart 1881, Levy & Müller und Köstlin'k Oeeehiehte der Moaik im Umii«,

Freiburg i. Br. 1884, J. C, R. Mohr.

• Leo lAepmanrusohn
,

Antiquariat in Berlin W. , Charlottenstr. 63.

£at 88 enthält eine aufsergewöhnlich seltene Sammlung von Musikdrucken

nnd BnoUiteratnr, aneh Werke der Nmiaeft, Snmnm 888 Nm.
• J. Bu9 bk EUwaagen (WMlMnäierg), Kai. 88, entfallt neben Werino

aus den verschiedensten Wiisenaeb- bi^l auch einige alte Ulnigiaefae Dmekai
Bhau's zwei Theorien und einige Slif. alter Musikdrucke (Nr. 953^

• ITiorbei 1 Boilacfo äi'H Basflcr Katalnpps. Pop. B.

Soeben iat bei BnUkopf A Bamid in Leipzig enehiflMn und dnnli alle

iiniJihMwiiiiHgwi an bMiahMi:

Quellea- ond HlUfnrerke
beim Stndiom der Masikgesehiehte.

Znmmmeageilant wa Itbi IMur.
gr. fio, VI u. 55 Seiten. PreU 2 M.

Da« Verzeichnis besteht ans 2 Abteihinpen : dem Bücherverzeichnis der ein-

aeUigigen neuen Literatur und einem Sachregister, welches auf aJle (^agen Ant-

wort giebt Ein Nachschlagewerk für Jeden, der sich mit Musikgeschichte beschäftigt

TsnatverlUster Bcdakimr BokavI liaar, ftapNi (DekOTMilt).

Orask ¥0B Be?ssaaa Bajer M Sehaa In IianaiaBSlM.
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MÜSIK-GESCHICHTE
herauBgegeben

von

dw GeMlbehaft für MuikforMdrang.

1891.

Preis des Jahrganges 9 ICk. Monatlich er«ohelnt
" m. Ina«

aort
«iaa Nnmiiar von t bis S loaertlonagababreD

KommlsiionsTerlag
on Breitkopf A U&rtel In Lalpaiff.

BesteUungan
aliMBt J«4t Ba«h- nnd jfoatkhMdlaag Mtf«gta.

M 9.

John Douland's

Neoessarie ObsorTAiions belonging to Lnie-playing.

Von miibald Vag^
Die im folgenden in deutscher Übersetzung teilweise abgedinckte

Abbandlang John Dowland s findet sieb im Original in dem Werke:

Yarietie of Late-lessons: Viz. Fantasies, Pavins, Galliards, Almaines,

Corantoea ami Tolta: Salaated ont of äia baat approvad Authors, aa

wall bayand tha aaaa aa of cur owna ooantria. By Bobart Doaland.

Wharaimto ia annazad aartaina obaar?aftioiia balonging to Loto-playing:

By John Baptisto Baaardo of Tiaonti. Alao a ahort tnatiaa tha-

raunto appartayniog: By John Dool and, Balabalor ofHnaiaka. Lonta:
Printad for John Adams 1610. [In Boaitia daa britiiafaan Mnsanma.]

Wia Iah hoffa, wird siah dia Übaiaalning dar Arbeit John
Dowland*8, ainaa Ifnaikara, walabar in dar anglisahan MMÜtgaaehiahta

ainan hohan Bang behaaptat nnd mehr als irgand elnar ans dar

gliaianden Zeit der Elisabeth „popnlftr" geworden ist, wozu ihm weniger

aina kontrapanktische Gewandtheit, als ?ielmehr die Uabliahkait

seiner Melodieen ?erhalfen, darehaus rechtfertigen. Wir haben es hiar

niaht nnr mit dem Werke eines der beatan englischen Meister za

than; der Aufschlüsse, welche D. Aber mannigfache den Historiker

interessierende Dinge giebt, sind nicht wenige, und sie gewinnen fQr

uns eine doppelte Bedeutung insofern, weil sie einmal ein Gebiet be-

treffen, das noch der Bearbeitung bedarf, sodann weil sie von einem

Manne stammen, welcher vieler Menschen ät&dte sah, Bubm nnd

MoiuUali. t Muaikgaaoh. Jkbrguig X3UU. Ko. ». 19

biyiii^ed by Google



J 46 Jolm Uodand'b Necasrarie Obtenrttimii Monging to Lvte-playing.

Ehreii in Fülle «of sieh aammelta, der Befreimdete groieer Herreii

und FOnteu wurde, um ^ seiii Leben in einer Weise m beseblieben»

welelie ein« gewiesen tragisehen Zogse niebt entbehrt 80 ist Dow-

land sin tnfinerkaamer Beobeehter geworden: er hat das gesehen,

wovon er sprieht, und ist das einmal nicht der Fall, so vergisst

er nicht, es za bemerken, iiin feiner Stilist ist D. nicht; er schreibt

recht schwerfällig, so sehr, dass selbst Engländer, denen ieh einzelne

eharakteristisehe Sfttze mitteilte, sieb zum Teil sebwer, ram Teil gtr

niebt in diesen inrechtfinden konnten.

Unsere Kenntnis der englischen Musik ist noch immer eine höchst

beschränkte; ich meine Dicht in dem Sinne, dass das grofse Publikum

und auch die „praktischen" Musiker keine Ahnung von ihrer Ausdehnung

und Bedeutung haben; das ist vom ersteren nicht zu verlangen, und

von den letzteren weifs man ja, welch reges Interesse" die Herren im

allgemeinen an den Ergebnissen der historischen Forschung nehmen.

Ich meine vielmehr, dass die Kenntnis der englischen Musik auch unter

den Historikern noch sehr im argen liegt: ich verweise nur darauf, dass

Wasielewski in seiner Geschichte der Instrumentalmusik im XVI. Jahrh.

als die Fundorte seiner Quollen die Bibliotheken fast aller grofsen euro-

pftisehen Städte nennt, London aber mit dem wahrhaften Weltwunder

seiner Bibliotbek des brilisb Museum nicht anführt, wo Scbfttse lagern,

von der nen sieb Im ganzen keinen Begrifif maehen kann.*) Aaeb

ist die Eonde davon, dass es einmal eine grolse nnd mhmToIIe Pe-

riode der eng^iseben Tonkunst gab, so wen^f verbreitet, so wenig

weUs man davon, welebe Bolle sie Im Leben des englisehen Volkes

spielte, dass selbst ein so hervorragendes, jede geistige StrOmuig im

Volksleben seharf herausbebendes nnd in ihrem Verianfe verfolgendes

Baeh wie daefenige J. B. Green's: Gesch. des engl. Volkee. Übers,

von R Kirehner ete. Berlin 1889, des Vorbandenseins einer englisehen

Mosik niebt einmal gedenkt Was wlie aber „merry dd Enghud'*

ohne Mosik, dies Land, in welchem die Mnsikflbang noch im 17. Jahr-

hundert, als im Beginne desselben die Verfalleaeit jfth bereinbraeb,

in hOebeter BlOte stand?

*) Jeder, welcher einmal das Glück gehabt hat, aaf dem br. Mos, arbeiten

zu können und die nnerroüdlicho Liel>en8würdigkeit seiner Angestellten vom
ersten bis zum letzten kennen su lernen, wird mit mir Herrn Eitner für seine

Worte Aber die Einnohtmig der BibUotbek n. i. w. (riebe hier a 6^ Dank
wiiMBu Wenngleich ich mieh den wenigen tadelnden Bemerkongea B.'s nicht

vcrBchliefse, mass ich doch sagen, dass die Bibliothek alles in allem genommen
nor ein einsiges Epitheton omans verdient: vollkommen.
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Jokn Dowland bal ein grSfiBWia Wirk Uber dii Luits sa sehreiben

bsibsiehtigt; allem Anscheui iiadi ist dies sbsr niemsls gesshiiebsn

wordeDt obwohl sebi Sohn EdbeH in sinsin ntehher noeh ansufllhM»

den Saiis uundeQtan seheint, als habe sein Täter im Jahre 1610

diese grOlssre Arbeit nur noeh ta vollenden gehabt Wie sidi dies

aneh immer ?erhalten mOge, so viel glaobe iefa als sieher angeben

sa dürfen, daas das iragliebe Werk nieht gedroekt worden ist Meine

Nscliforsdiongen naeh einem Manoskripte waren veigeblieh.*) Aneh
ans diesem Grande wird man den klemen Traktat einiger Anünerk*

samkeit für wert halten.

Dass der Verf. J. D., der weitgereiste Virtuose und Komponist,

der Obersetzer von des Andreas Ornithoparehos Microlugas ist, geht

ans der Sehrift selbst ohne weiteres hervor: my seife was borne bot

thirty jeeres after Hans Gerle's book was printed und vorher:

his (H. G.'s) book of Tableture printed 1538. Das ergiebt also 1563,

das auch sonst als Geburtsjahr D.'s genannt wird. In seinem Werk:

Pilgrimes Solace von 1612 nennt D. sich 50 yeeres of age; darnach

w&re er 1562 geboren, und wir dürften dies Jahr endgültig als das

seiner Geburt ansehen, wenn wir annehmen könnten, D. habe sich

in der ersten Angabe über Gerle's Tabolaturbuch geirrt, wovon (nach

Hecker) im Jahre 1532 eine erste Ausgabe erschienen ist. (Die Titel

von beiden Werken G.'s stimmen in der Hauptsache überein, so dass

ich glaube, es handle sich um ein und dasselbe Buch. Gesehen habe

ich leider keines von beiden.**) Nun spricht aber Dowiand davon

(an einer andern Stelle), dass sieh Gerle auf dem Titelblatte „Lutenist,

Citizen and Lute-maker of Nnrenborge" nenne: diesen Zusatz trägt nach

Beeker nor die Ausgabe von 1533, nieht aoeh die vom vorhergehen-

den Jahre, wo sich G. „Lnteniet sa Norenberg" nennt

*) in £. O. Baron'B Bist. TheoreU n. Fnet Unten, des Instr. der Lauten,

NSniberg l7S7: .... „b^ dem Jb JBpglend telir beUebtem Jdbaniil BolHido

atehen bleiben. Er wird von dem Bemitdo ein TovtiefflidMr KngliiirftMr oder

Engellischer Lautenist gcncnnet. Weil er aber waste, dass nicht sowohl jemand •

etwas vor sieb, als auch vor anderen lernte, so gab er ohngefchr Anno 1619

uuterscbiedne Bücher und Wercke von dieaem Inatrumeat heraus."

A. ft. 0. : nder vortreifliohe .... Bemidns von Bimns tut Borgund hat

IL 8. w. Seine Meister, deren er sich bedienet waren Laorencias Romanas eto. etOL

Johannes Doland Anglus, welcher letztere von seinem Wercke also urthcilete:

Was den Modum oder Ordnung auf der Lauten zu Htudierini anbotrflfle, wisse

er nichts besseres fürzubringuu, als eben was J. £. £. davon geschrieben.'" W o

•tobt dae geedirieben?

*) NB. die Lautenbücher von Gerle von 1532, 1533, 1634, 1537, 1546»

1552 sin.l beschrieben in M. f. M. 3, 211. 4, .'18. 39 ond 18, 101 ff. Dem von

1633, jeUt im brit. Moseom, fehlt das Titelblatt. D Rodaot
12*

%
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Den entflo Hinwaifl raf eine toü ihm n «slir^bonde theontiidia

Abhaadlaog Aber das Laatenapiel finde ieh in J. D/s Übenetm^g
von des Andreas Omithoparchas : Micrologas or Introdoction : contaj*

Bing tbe art of sioging etc. London 1609. In der Vorrede heifst aa,

nachdem D. den Theoretiker gepriesen, von deaMB Lehre alle eng-

liacben Musiker den gröfsten Nutzen haben lidnntaii: my industiy and

on-aet haraiii if yoa friendly accept (being now retarned hoaaa to

ramaine: von seiner zwaila& dftniaehen Baise nämlich) ahall eneonrago

me shortly to divulge a more paeinliirworke of mine owne: namelj:

My observations and direcüons conceming the Art of Late-playing,

which instrament as of all that are portable, is and ever hath been

mo8t in request so is it the hardest to manage with eunning and

Order, with the true nature of fingering; which skill hath as yet by

no Writer been rightly expressed: what by my endeavoars may

therein be attained , I leave to your future judgement, when time

ahall produce that which is already almost ready for the Harvest.

Dass unser Tractat nicht mit dem angezeigten identisch sein

kann,*') ergiebt sich daraus, dass in ihm keine Angabe über den

Fingersatz steht; Rob. D. sagt: the treatise of fingering I thooght

no scome to borrow of J. B. Besaro of Visonti, being a man . . .; es

ergiebt sich aber aach aus des Sohnes Worten: untill my father hath

finished his greater worke, touching the Art of Lute-playing.

Versuchen wir kurz den Wert der Abhandlung zu bestimmen.

Unter den allgemeinen Bemerkungen fallen sofort diejenigen über die

Kunstgriffe der Verkäufer auf, welche alten Saiten durch Abreiben

mit Öl ein frisches Aussehen zu geben trachten, sowie diejenigen, in

welchen D. in der umständlichsten Weise die Wege angiebt, wie sich

der Käufer von Lautensaiten vor Schaden zu hüten habe. Alle diese

Bemerkungen stimmen recht gut zu dem Bilde eines Lautenisten, wie

es Mattheson entworfen hat: wenn ein Lauteniste 80 Jahre alt

wird, so bat er gewifs 60 Jahr gestimmet. I)a^ ärgste ist, dass anter

100 . . . kaum 2 capable sind recht rein zu stimmen, und da fehlt aa

noch flbor dem bald an den Saiten, dafs sie falaeh oder angesponnaii

... bald an den Wflrbeln .... S&tze, gegen welche der Gandidatoa

*) In: The first Mt of eongB . . . by J. D. . . . . preoeded by a life of the

oompOBer by W. Chappell, F. S. A. (Ausg. der Masical Antiquarian Society)

behauptet Chappell diese Identität: in the foUowing year hc published thi-

promiscd Oliscrvations etc. Chappell hat wohl kaum die Einleitung Kob. Dow-
laud's gelesen, suust hatte er nicht mit dieser Sicherheit die Identität annehmen

darfeD.
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iaris Baron nicht eben witzig, and sogar mit dem schweren Gesehüts

des römischen Rechtes polemisirt. Virdung erwähnt in der Masica

getatscht die Unbrauchbarkeit messingner oder stfihlener Saiten fllr

die Laote: für den Bezug dieses Instrumentes kamen (wohl aos-

schliefslich) Saiten aus Schafsdärmen in Betracht. Wenn D. von

einzelnen „Trebles" sagt, dass sie, wenn sie sieh backlig anfflhlen,

schlecht seien, da sie „not well twisted'* seien, so hat man nicht

dana m dSDken, dass diese Saiten, wie hie und da die „Qaintsaitea*'

8. B. bei den bOlmilselieii Mnsikiiitaii aas Seide gesponnen gewesen

wSna. FOr die Quinten dienten ond dienen nodi 8 Dinno Ton aoB-

gesoehter Feinheit, welche in sehr kompUiierter Weise m einer Saite

ereinigt werden: diese Binielstrftnge soll man also nach D. auf-

drehen ond aof ihre Glitte und Klarheit nntersoehen. Yersetit man
sieh reeht lebhaft in ]).*s Worti^ so hat man ein BOd von der sogen,

„gnten, alten Zeit** mit ihrem Umstand nnd ihrer Weitschweifi^eit»

wie sie nns jetit. gltleUicherweise nnr noch komiseh erseheint. —

*

JntersBsaat tiiid die Zeitangaben: die beste Zeit fOr die Saiten&brika-

tion ist der Sommer; die im Winter gemachten shid nicht so gut

In Italien stellt man neoerdings die Fabrikation im Winter gans ehi,

nm erst wieder gegen Osteni damit an beginnen. (Vgl. das neue Badi

der Erfindungen, Leipzig n. Berlin, 0. Spamer, 1879.)

Wie Dowhmd aof seinen grofiien Belsen die nnmhaftesten Faeh-

genossen nnd ihre Werke kennen lernte nnd hervorragend dabei

thitig war, deren Konst nnd Konstlehre in seinem Heimatland die

Pfade m ebnen, so mag ihm auch Neoeiedler's Laatenwerk von 1686

vor Angen gekommen sein. Die Worte des NOmbeigers: „wer die

laaten zihen wil lernen, der ziehe zam ersten die qaintsaiten, nit za

hoch, auch nit zu nider, eine zymliche Höch" sehen denen Dowlands

ziemlich gleich: Trebles, whieh must be strayned neither too stiffe

nor too flache, bot of such a reasonable height, that they may deliver

a pleasant sonnd . . . wieder ein Beweis von der völligen BehUivitit

4er Tonhöhe in der Laatenstimmang, s. a.

Was die „Bünde" angeht, so betrag deren Anzahl nach D. bis

aof Gerle's Zeit 7, also bis rond gerechnet 1530, in den folgenden

30 Jahren worden sie bis auf 8 vermehrt. Auch Virdnng giebt 1511

7 Bünde an, Praetorias im Syntagma in der Zeichnung der Laote 9

(oder 8? die Zeichnung ist undeutlich). Nach Bowland's Rechnung

um 1560 seien dann in England durch MaÜäas Mason 3 weitere

Bünde von Holz auf der Laote angebracht, darauf durch die Franzosen

der Hals der Instramente verlängert and dadurch {'lat« für % weitere
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Bunde gesehaffen worden. Das gäbe also die Qemntaahl ?on 13 Bün-

den, eine Zahl, der D.'s Angabe, die meisten Laoten seiner Zeit hätten

10 Bünde, widerspricht. So wie D. es aber darstellt, hat es den An-

aehein, als ob die tob Mason mit 3 weiteren Bünden venehene Laute

?on den Franzosen nin noch 2 Bünde vermehrt worden sei. Die 2iehn-

zahl der Bünde — and damit erledigt sich wohl die Unklarheit in

der Darstellung — ergiebt sich auf doppelte Weise; die 8 Bünde

4* den 2 der Franzosen; and die 7 Lautenbünde, wie sie vielleicht

in England meistens vorhanden waren -j- den dreien, welche Maeon

hinzufügte.

Ferner die Zahl der Saiten, welche Virdutig auf 9, 11, 13 oder

14 angiebt: ,,gmainlieh" seien es jedoch nur 11. D. spricht nur

von 9 Saiten, welche in der Zeichnung genannt werden: Treble,

Small Meane, Great Meane, Counter-Tenor. Tenor, Base. Von diesen

bezeichnet D. als doppelcbörig ausdrücklich nur die Base, wobei zu

beachten ist, dass die beiden, also unison gestimmten Basssaiten von

gleicher Dicke sein sollen und femer den Tenor. Ferner muss man

nach D.'s Worten annehmen, dass aneh die Treble Saite doppelcbörig

war, WM immerhin gegenüber der «iaehörigen „Quintsaite" nnd andi

dem ÜBtad gegenüber, daas eio ak hOchate Satla «b meiala& ina

Ohr fiel, bemarkanswert aneheint. Dann aind also die 7., 8. and

9. Saite (diaae Zlhlnng gem&b der Ordnong beim Anftiehan der Saiten

hat dorafaaoa ihre logiaeha Berechtigung!) dar Goimter Tbnor, Gtaat

mid SmftU Meane, welche also nur einehOrig waren. Die Stimmmg
Dowland'a ist F—g mit den gewOhnUehen Intervallen, also rehMU

Qaartan mid in der Mitte die grolae Ten. Dieae Stiaunmig war meiat

im Oebraoeh. Eine beaondere Stimmung wird jedoch hi vielen Fdlen

vorgeschrieben: so verlangt z. ß. Alessandro Ferraboseo^ der in Bng-

laiid iiataralieierte Italiener (vgl. Becker, Tonwerke, welcher übrigens

mehrerea von F. nicht kennt und im Register awei dea Nnmeaa F.

toaammenwirft), nicht weniger als 3 Stimmungen u. s. w.

Über die englische Lautenschrift noch das Folgende. Von Thomas

BoUnson, welcher im Jahre 1603 in London: the School of Musicke,

wherein is taught the perfect method of the true fingering of the

Lute, Pandora, Orpharion, and Viol de Gamba Teröffontlicbte, besitzen

wir wahrscheinlich genauere Angaben, über alles hierher gehörende.

Ich sage wahrscheinlich: das Buch, welches im Besitze des british

Museum ist, war bei meiner Anwesenheit dort leider nicht zu finden.

Bei der Entzifferung der Zeichnung Dowland's, in welcher er die

>iamen der Saiten und seine Stimmung, auch die Unisoni ond Oktaven
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in der sieht ToUstftndigen Angabe der Grifb bietet« kuieii mir zaU-

riidM Xopietn engliseher Laatenstfleke sehr zu statten, aof Gmnd
deren Ich die folgeodea Angaben nMMbin kton.

Yers^eiehen irir die engUiebe Lantenaehrift mit den bekaonten

ürauOeiieheD, itaUemseheD und deotaehen, ae ergiebt aleh: die eng-

Uaehen Laotenkomponisten gebranehen f&r di» Angabe der Qriffie daa

Uefae laCeiniaebe Alphabet; nirgendwo findet aich wie bei den Dem-
aehen (man ygL H. Nenaiedler^a Aoillihrongen im ftheoratiadien Ml
aeinea Laitenbadiea) anefa die Anwendung grolaer Beehrtabaa. Wie
bei der franifis. nnd Italien. Laotentabnlator neben die Bnglünder

6 Linian, die 6 Saiten der^Lante Toratellend, und banatian die Zwiaehen^

rtame ao, dasa der nntente die Grifle anf der 6. Saite darstellt a. a. w.

Wae die Beasiehnnng der Notenwerle anbelangt, ao ist aoeh aie liemr

lieh featatehend and leigt aieh im Prindi»e derjenigen in der dantaehen

Oigeltaholatar gleieh. Bs steht alao die Wertuigabe ttber der obaraten

liinie, ond iwar entweder Noten oder nnr die Mmen: aind mehrere

aofehuuider folgende g^eiebwertige Noten ?orhand«n, ao wird nur die

erste in ihrem Werte bezeichnet, ond zwar aoeh dann, wenn die

gleiehwertigen Noten mehr als einen Takt omfassen. In der Masik

an ainem Maskenspiel, welches 1607 vor Jacob I. za White Hall aof-

gefflhrt wurde, finden sich bei zwei gleichlangen Noten „leyterlein",

wie Neasiedler sagt, d. h. 2 senkrechte über den zugehörigen Griff-

zeiehen stehende Striche, welebe doroh Fahnenstriche, als deren

gröfste Anzahl 3 erseheinen, verbanden sind. Eine Verbindung von

4 Wertzeichen in der angegebenen Weise findet sieh nieht, ebenüaUa

nicht eine solche von ungleichen Werten. Ambros, welcher der eng-

lischen Musik (leider!) keine oder nur geringe selbständige Forschung

widmete und nur Geringfügiges über die englischen Lautenisten mit-

teilt, sagt III, 424: „im 17. Jahrhanderte kam dann die einfache Zahlen-

bezeichnung in Gebrauch, deren sich auch die Niederländer und die

Engländer bedienten". Ich habe die Lautenstttcke von TJu)mas Cam^

pion, Ph. Rosseter, J. Danyel, W. Coi'kine^ AI. Ferrabosco, John

und Rohert Douiand u. s. w., soweit sie gedruckt im britischen Mu-

seum sind, ich glaube sagen zu dürfen, samt und sonders durch-

gesehen, aber eine andere Notierung in der Zeit dieser Männer nieht

gefunden.

Taktstriche sind durchweg gezogen und meist mit Rücksicht auf

die Einheit der Takte; doch fanden sich davon, so am Flusse der

einzelnen Absätze, auch Ausnahmen.

Auf irgendwelche Würdigung der englischen Laotenmosik kam
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M mir hier natflrlieh nicht id; ich gedenke ahar ttbor den Gegen-

itaiul, Uber die englische Musik im Zeitalter d»r BUnbeIh flberhanpt

in einer bescmdefen Sdirift sa haiidelii. denn AtMehlon ieh noefa in

dieaem Jahre erreiebtn m können hofle.

FQr die Eenntnia der Laote hi beaonderen hat der Traktat nieht

ttbermftfkigen Wert Aber will man ihn aaeh noeh so gering an-

aefalagen, die Sehrift lehrt wenigstens den groiaen Heister ala Sehrift-

ateUer kennen, wenn aneh nieht Ton der TorteilhaAesten Seite. Ge-

aehrieben aeheint mir die Abhandlang nur an aein, am dem Sammel-

werke dea Sohnea ala eine Art von Einfllhrangsbrief beim Pablikom

la dienen. Wenn aber Dowhmd damala TonMaaetite, aein Name übe

noeh den alten Zauber aof die Snglftnder aoa, wie einat, ehe er Ihr

Jahre Ina Analand reiate, ao täoaehte er aieh: bald genug aoUte er

erkennen, daaa er „old lufaioned" eei.

In te folgenden Zeichnung gehört die Angabe der Stimmung

Dowland; die Griffbeieiehnongen n. s. w. habe ieh, wie aehon gesagt,

ans den Terschiedenen Laatentabolatoren nnsehwer za eraehlielMn

gehabt, da die Unison- and Oktavenklänge auf den Saiten angegeben

waren. Damit ist, wie ich annehmen darf, auch die engUaehe Lauten-

noCierung gentigend kennüieh gemaeht.

L latselililge fOr die Wahl der Saiten.

Wenn wir es nntemehmen, einen Mann aof der Laote ao nnter-

riehten oder an belehren, so setzen wir natürlich voraos, daas er schon

Yorher wisse (mOge er niemals so angebildet sein!), was eine Saite,

Bund,*) Griff ond Anschlag ist: daher wäre es für einen Lehrer nicht

angezeigt, bei jeder einzelnen derartigen Kleinigkeit**) stehen zu

bleiben, welche möglicherweise auf die Kunst des Lautenspieles Bezug

hat, sondern ruhig über einzelne Dinge hinwegzugehen, die sich von

selbst verstehen oder sich doch vom Lernenden selbst klar gemacht

werden können, sei es darch die Natar der Sache, durch das Gefhhl,

*) Bond a Fret, Griff itop, Amolilag « «troke. loh wtr in Verkgen-
keit, wie die beiden letzteren Ausdrücke zu übersetzen seien. Die Loxica geben
nur die beiden obigen Ausdrücke, die im Grunde ja dasselbe bedeuten; wahr-

scheinlich geht stroke aber hier mehr auf den ausgebildeten, künstlerischen An-
schlag, fis wird nSmlioh auch (cfr. an etymol. dict. uf the £. 1. by W. W.
Skett, Oxford 188S) fret oridirt sli «a tlop on a nraaictl instmment . . . midi
ti Ii Seen on a goitar, to regulato the fingering, also die Abteilungen, Halte
(stop) der Saite, wie sie durch die frets bezeichnet werden. So bedoatet Slop
bei Blasinstrumenten die Klappe, ferner das Hegister der Orgel.

**) sroall point and matter.
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die Veniimft oder die Erfohmng: daher wollen wir nur von aoleben

Dingen handeln und ErklAmngen geben, webibe in eiater Linie n
wissen nOHg sind; and von diesen ist die Aoswabl der Sailen sieber-

lieb niebi die geringste.

OewObnlieh fragen wir bei der Wahl der Lantensaiten damaeb,

ob sie friseh ond erst kflnlicb gemaeht sind: dies seblieften wir ans

der Helli^eit nnd Festigkeit der Saiten, welehe in dner Sebaebld

oder in einem Bflndel beisammen Uegen. Doeh tAnseben wir nns selbst

dareh diese Art der Bearteilong sehr, denn die Anwendung Ton öi

wird Saiten stets eine helle Farbe geben, und so wird denn Ton ta
Verkäufern sehr baofig dieser Kunstgriff bei alten Saiten angewendet

Weil wir non die Trebles*) in erster Linie haben mitasen, so

wähle dieselben von heller and freandlicher, weifser oder ascbgraoer

Farbe, and nimm eine der Längen in deine Hand, aber lasse sie

nicht ZD klein sein, denn solche Saiten geben keinen Ton, und aolser-

dem werden sie sich entweder ans Mangel an Lftnge auslösen oder

äufserst falsch tönen.**) Auch ö£fne die Enden einer Saite des Knotens

und halte sie gegen das Licht ond siebe za, dass sie rond und glatt

sind; bemerkst da aber, dass sie gekräuselt sind wie der Faden der

krausen Cypris oder wie Pferdehaar (was du sowohl fühlen wie sehen

magst), so weise solche Saiten zurück, mögen sie auch beides, klar

und stark sein, da sie nämlich nicht gut gedreht sind und daher

niemals zuverlässig auf dorn Instrument sein werden. Um die Stärke

dieser Saiten zu erproben, setzen einige die Spitze ihres Zeige- oder

Mittelfingers auf eines der Enden des Knotens, und wenn sie dies hart

finden, so halten sie die Saiten für gut; wenn er aber nachgiebt, wie

wir sagen und sich weichlich feucht anftihlt,***) dann sind die Saiten

•) Treble. Skeat erklärt : threofold, thc hiprhest part in musio . . . Why .

.

is not clear; still the fact is so, and the word, in that scnsc, is the samc word

as whea it means triple. Indeed, we ünd triple uscd by Fair fax in the

mnrical teiue of treUe. «Tbe hnmane voieet soog a tripla bie" Fairfuc, tr. of

Ttno b XVIII st. 84. (hio bedeutet Hast, Flucht, Eile; sollte es hier nicht

etwa prar mit „fupfa" im alten Sinne (also Canon) identisch sein? Vgl. zu der

Frage nach der weitern Bedeutung von „Treble*': Dr. H. £iohbom*8 AnfiiAtx

in M. f. M. 1889. pag. Iü2 ff.

**) Man wild ans der Fterang dea Origj niolit Uar: öhoM them (ihe

strings) of a ... colour, and take one of the knots (I?) in JWU hand, bot let

it (the knot) not bp tnn small, for those (1 stringB?) give no sound, besidcs

they (knotsV) will be eithcr rotten for lacke of substancei er extreme falee

(strings Vj

*•*) bend . . . flmmgli a dinkUi weikeiiMw.
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Biolit stark. Andsr« wiedonim nilimai du Snda der Baito swiseboi

ihre Ztiue, reÜBen «i der Saite^ imd wean diese dabei aoi Sode ge-

fiuert brieht, so ist sie stark; biieht sie aber kuis sb, so ist sie

sehwaeh. Diese Bogel gilt aoeh fttr den Fall, dass man die Saite

iwisdien dsn Hmden büt
Der beste Weg ist der, eine Saite ao&npflfleken (wenn der Yer-

kinfer dies nimlieh erlaubt and nieht etwa [von vornherein] dir er-

klärt, dass solohe Saiten, wie er sie dir zeigt, alt oder gemischt sind),

and dann sich nach der Klarheit ond den eben erwähnten Feblwn

der Saite und ob sie mit kleinen Haaren fasern. Und wiedemm sieh

an den £nden an einer Seite des Knotens, dass die Saite nicht boek-

lig ist, ich meine, ein Stück dick and das andere dflnn; ziehe alsdann,

am die Stärke za erproben, die Saite straff an zwischen deinen Händen,

halte sie gegen das Licht ond antersuche, ob sie so klar (durcbsicbtig-

hell) wie bevor ist; ist sie es nicht und sieht trübe (muddy) wie ein

brauner Faden aus, so wisse, dass es eine alte Saite ist and nur mit

Öl abgerieben wurde, um rein gemacht zu werden. Diese Wahl der

Saiten bezieht sich nicht allein auf die ,,TrebIes", sondern ebenso auf

die kleinen und grofsen „Meanes": dickere Saiten sind, wenn sie auch

alt sind, durchaus besser zu gebrauchen, wenn nur die Farbe gut*
ist; sind sie frisch und neu, so werden sie, gegen das Licht gehalten,

klar erscheinen, auch wenn ihre Farbe schwärzlich ist.

Es werden nun wiederum einige alte Saiten das Strecken zwi-

sehen deinen H&nden gut aashalten, und doch, sobald da sie aaf das

Instroaient anfitiehst, sieh nieht bis in den Halsabsatz (nat) dehnen

(und rqelnreise weiten) kssen, ond dort breehen, selbst aoeh beisi

Stimmeii: die beste Hflife, wenn sieh die Saiten nieht m dieser Weise

dehnen lassen, ist, die kleinen Binsehnitte des Absatzes, (in welehen

die Saite gleitet), mit etwas Ol, Waefas oder Graphit emsnreiben.

Wenn ihr Saiten aossosnehen wOnseht, welehe nieht falseh sind,

(wenn der Verfertiger es eneh nieht verspreehen kann!), so ist da

aoeh eine Bogel lUr die Brkennnng doreh das Auge, naehdem die

Saite aasgezogen ist; doch diese ist so gewOhnlieh nnd aUgemein be-

kannt, dass ieh es nieht Air angeaeigt halte, eneh mit ihrer Angabe

so belästigen.

Es giebt aoeh einzelne farbige Saiten, von diesen soche dir die

hellsten Farben aas: vom Grün die SeewasserfarbOi vom Bot das Gai^

narion, vom Blau das Lichtblaue.

Wie nun diese Saiten aus zwei Sorten, grofsen und kleinen, be-

stehen, 80 ist jede von beiden Sorten in versehiedener Weise verpackt,

Digitized by Google



156 John Düuland's Neceflsarie Observations belonging to Lute-playing.

nimlidi die «ine Sorte, die Udneren Saiten, welehe von Bonn und

mdem Teilen Italiens herkommen, rind m einigen Dotsendeii in Bttndel

gebonden; dieee sind- nen eehr gat; wenn nieht, so giebt ihre BOAb
bald naeh; die andere Sorte iat üi Sehaehtehi verpaelrt ond Icommt

von üenteebland; dieee Saiten, welehe Ton ,JM[onnekin'* und „Mildofpe**

kommen, efaid ond bleiben die besten. Dann giebt es noeh eine

Tollere ond diekere Sorte von Saiten, als wie man sie gewOhnlidi

hat (welehe wir Gaasars nennen). IMese sind als groAe ond Ueme
nHeanes" sehr gnt, aber als „Trebles** nieht Noeh ist di eine

andere Sorte von Ueinecen Saiten, welche in livomia in Tboeann ge-

maeht weiden: diese sind rond snsammen ao^eroUt, als ob sie ein

Bflsehel Pfindehaare wiren. Diese sind nen sehr got, aber es smd
nur halbe Llngen.*) Heite dir, dass hier ein Laden ist, weldier

diese Saiten, die erst kflrzlieh hier eingef&hrt sind, hat; sie werden

hier zageriditet ond gehen als „ganze L&ngen**. Von den grOfseren

Sorten der Basssaiten sind einige in Nflmberg, andere in StraTsbarg

verfertigt ond nnr in Knoten, wie andere Saiten anfgebanden. Diese

Saiten sind nen aosgeseichnet; wenn nieht, so lassen sie sich darch-

ans nicht einstimmen. Die besten Saiten dieeer Art sind die in dop-

* polten Knoten zusammengebundenen (die zasammengeitlgten Doppel-

längen), welche in Bologna in der Lombardei gemaeht und von dort

naeh Venedig gesebiekt werden. Von dort werden sie nach den Markt-

plätzen transportiert nnd gewöhnlich „Venice CatUnes" genannt Die

beste Zeit für den Kaafmann sich mit Saiten za versehen ist die

Michaelmesse, denn um diese Zeit bringen die Saitenmacher ihre

besten Saiten, welche im Sommer gemacht werden, nach den Frank-

furter und Leipziger Messen; zu Ostern hingegen bringen sie ihre

nicht 80 gaten, im Winter gemachten Saiten.

II. Wie nan die Saiten an iiire rechten Stellen auf der Laute brinft

Um die Saiten wohl zu ordnen und sie an ihre rechten Stellen

auf der Laote zu bringen, werden der Gesichts- und der Gefühlssinn

in Anspruch genommen. Daher habe zuerst acht auf die Gröfse oder

Kleinheit des Instrumentes, und diesem entsprechend bringe die Saiten

so an, dass du für die gröfsere Laute die dickeren, für die kleinere

die dünneren Saiten aussuchest und zwar:**) zuerst ziehe die Trebles

auf, welche weder za straff noch zu schlaff angespannt werden dürfen,

*) bat they are but half knots.

whiidi being «o fhought ob «ad diea bedenkead!
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Muten Ko 8o1eh dner Tünttnftigeii Höh« aiinupMinMi tiod, dass de
einen gefälligeD Ton geben nnd nneh, wie die MueilEer sagen, bin

and ber aebwingen naeh dem Aneeblege.*) Zweitene tiebe die Baeee

aof nnd iwar aaf te Stelle^ welebe man die 6. 8aite oder Tot nennt

DLeae Baaea mflaaen beide von einer Didke aein; doeb lat ee eine

gani allgemeine Gewobnbeit geweaen (obwobl nirgendwo ao viel an-

gewendet wie bier in England) eine acbmalere ond eine dickere Saite

Boaammen aofinuieben, aber erfebrene lluai)[er beben dieee Gewolinbeit

aufgegeben ala eine den Begeln der Mo^ widerapreebende. Doeb zn

onaerm Zweefc: Diese doppelten Baaea mflaaen in gleieber Weiae

weder sa bart noeh an aebwaeb angeepannt werden, sondern ao, dasa

aie gemSA deinem QefiDbl beim AnacUag mit dem Daumen und

Finger (!) gleichm&fsig den Treblea das Gleichgewiebt halten,**)

(yeelding from them a low or deepe aoond) (?1) und von den Trebles

am ein Intervall, genannt Diadiapason, entfernt sind. Sind nun die

Bases eingeordnet, ao gebe an den Tenor, dessen Saiten so viel kOrzer

ala die dea Bassee sein mflssen, dass sie ein Diatessaron höher, d. b.

eine vierte, oder am ea besser auszudrücken, vier Noten höher er^

klingen. Wenn das gethan ist, so schlage den Tenor mit deinem

Daomen an und zugleich den Treble mit deinem Zeigefinger und da

wirst beide in dem Intervall Diapason eam Diapente erklingen hören.

Wie nun die Töne in der Höhe wachsen, so mflssen die Saiten an

Länge abnehmen. So ist es auch im umgekehrten Falle für die fol-

genden, n&mlich die 7., 8. und 9. Saite, wobei wie vorher das Gleich-

gewicht beibehält im wird,***) wie wenn es gleiche Dinge wären,

weiche auf einer gewöhnlichen Wage gewogen würden.

III. wie mnn die BAndc aur der Laute anbringt.

Obwohl man es voraussetzen dürfte, so beachten wir doch hier

das Decorum nicht, weil unsere Auseinandersetzung sich nämlich zuerst

darauf erstreckt, die Bünde auf der Laute anzubringen, anstatt zuerst

von der Stimmung zu sprechen, wie es sonst fast allgemein üblich

*) play too aikd ho ifter the strokes thereoii: die Saiten sollen nur so

wenig hoch angespannt werden, dass die Schwingnngen dem Auge noch sicht-

bar bleiben und demnach eine nur mäfsige Tuuhühe erzielt wird. Diese Er-

klärung bat viel gegen sichj was aber kann der Satz sonst bedeuten?

**) but that fhey may . . . connterpoyM the Tiebiet. Iba toll also mit

jedem der beiden Finger nngofthr die gleiohe Kraft beim Ansobbtgen anwenden

mflssen.

*•*) Likewise by the Contrary, for thoae accessories, which are the

8^ and striug, and keepiug the former couuterpoyse, as ii they wcre etc.
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ist: doeh babe ieh, der ieh Ar Seliüler und Bieht ftr Mei«t«r flehraibe

(in der Erkenntnis der Wiehtigkeit beider Gegenstinde), forgezogen,

diesen Gegenstand znerst sa bebandeln, in der Hoflhnng, dadnreh

eine om so leiebtere Einftlhrong in die Stimmong der Laote n ge-

winnen, weleber Gegenstand wobl nieht der geringste ist, nnd dessen

Erklftrong Ton den Meisten gewdnsebt wird, weil zwisehen „bebinden"

und Hsümmen** Symphonie dareh Anttpbonie statthat, das ist ra

sagen: dadurch dass man die Saiten anfandet nnd naefalisst, entsteht

ans einem IKseord^ ein Aeeord, und umgekehrt So wird eine sOfee

Weise gesehaffen, welehe in deh geschlossen ist**) und nach einer

bestimmten Art und Weise, unter welcher die TOne susammentreffm,

durch ihre Übereinstimmung jenen Klang henrorrufen, welker dem
Ohre wohlgettllt Daher denn der berflhmte Meister Andreas Omi-

thoparcus im 3. Kap. des 1. Baches seines Micrologas sagt: eine

Stimme ist zusammengesetzt aus „Key'' and „Sillable". Ebenso sind

hier die Töne anf der Laute, (wobei ein Tenor durch Noten aas-

gedrückt sein mag) zusammengesetzt aas „stoppe** und „stroke";

deren Unterscheidung wird durch Saiten gez^t, von den Alten

Phtongos genannt, und ebenso durch Frets (?), genannt Nervi. Glar,

Hb. I. Dodecba.**^) Nan betrug die Zahl der Frets in den letzten

Jahren nur 7, wie Hans Oerie der Lautenist, Bürger und Laaten-

raacher von Nürnberg (denn so bezeichnet er sich selbst in seinem

Tabulaturbuche von 1533) bezeugt, nnd so blieb der 7. Bund (gemafs

dem Monochord in der diatonischen Ordnuntr) auf der Diapente stehen.

Gegenwärtig jedoch wurde ein 8. Bund hinzugefügt : ich selbst bin

30 Jahre nach der Druclclogung jenes Gerle'schen Buches geboren,

und allo Lauten, an welche ich mich erinnern kann, hatten 8 Bünde
and endeten demnach auf dem Semitonium cum Diapente, t)

Aber, wie Plautus sagt, die Natur der Menschen, indem sie nach

Kenntnis dürstet, wünscht allzeit mehr zu erfinden. Mr. Mathias

Mason, unser hochberühmter Landsmann, Lautenist und einer der

Grooms seiner Majestät höchst ehrenwerten Privie-Chamber, kam, wie

man mir erzählte, durch einen geistreichen Einfall darauf, drei weitere

Bünde m erüaden, die von Uolz gemacht und auf den Lautenbauch

*) between Frettiug and Tomog there ia Simpbouic by Antiphonie, that

is to My, throngli the winding ap and Utting downe of the atrings, an Moord
risetli from Discord . .

.

•*) wbich doth concurre.

***) C'laroaii Dodecachordou, übers, von P. Bohn, I, pag. 38.

t) Siehe unten.
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geletot wann; seither wnrdtii, es wer einige wenige Jahre sp&ter,

dweb dM Fransoeaii die HftlBe der Laoten ferlftngert, wodoreh Piati

flir sipei weiten Bflod« «Btstand, eo dass all« Laoten, wdebe sehr

erbreitet ond beliebt sind, lehnbflndig sind. Um non die Bflnde

riebtig inzobringen, wobei wir ?on den Tersebiedenen Tönen, welehe

sie Ternfsaeben, Gebraneh naefaen mOaeen, so sind da swei Wege:
der eine ist der gOttliebe Sinn des Gehörs, welchen diejenigen, welebe

damit begabt sind, meist gebnoehen; ond es ist ja nach der Lehre der

Stollcer eine Yerblndong nrisefaen dem Terstand ond dem GebOr;

naeh diesem setzen sie, wenn dae Instrument „offen" gestimmt ist,

die Bflnde in ihre Ordoang. Wie aber Caivisios in „de initio et

progressa musices" sagt: der Gehörsinn täuscht mdstens ond kann

nicht Aber die Töne der kleineren Intervalle genau entscheiden.

Hiermit stimmt Valla Piacentias im 3. Kap. des 2. Buches seiner

tiHasili*', worin er sagt, dass jene Töne mittels durch die Natur ge-

gebener (!) Instrumente, also durch Scharfsinn und Verstand, und

nicht nach dem Gehör bestimmt ond abgewägt werden mOssteo, weil

dessen Urteil unzuverlässig sei.

Die Gewissheit hierüber wurde nun zuerst, wie Petrus Oo-

meäter in seiner Historia scholastica erzählt, durch Jubal aus-

gefunden, indem er seines Bruders Hämmer wog; aber die meisten

Autoren schreiben dies dem Pythagoras zu, dem Sohn des Mnesar-

chus, eines geborenen Samiers, dem Urheber des Namens Philoso-

phie", welcher in den Zeiten des Cambyscs, des Königs von Persien

lebte, 70 Jahre, nachdem die Belagerung Babylons endete, als

Tarqninius Superbus, der letzte römische König, regierte, mehr als

600 Jahre nach der Zerstörung Troja's ond 500 Jahre vor Christi

Gebort ünd die Veranlassong daia war die folgende» Pytbagoras,

welcher an der FMstellung gewisser InterTalle arbeitete, entzog das

Urtml seinem GebOr ond richtete sieb nach den Begeln des Verstandes:

denn er wollte mensohlicben Ohren keinen Glaoben schenken, welche

teils Ton Nator Tersebieden sind, teils doreb ftnisere SindrAcke be-

eiaiosst werden. 8o lasse man s. B. eine Gesellsebaft fon Laotenisten,

VioUsten o. s. w^ welche mimerbin in ihrem Ache bewandert sein

mOgen, einen nach dem andern spielen: man aebte dann aof jeden,

wenn die Beibe so spielen an ihn kommt, wie er sein Instrument

nor nach seinem Gebdr stimmt! Aolserdem huldigte Pythagoras

keinem Instrument , unter welchen gewöhnlich viel Verschiedenheit

ond wenig Zuverlässigkeit zu finden ist, wie aaeh noch jetzt, wenn

man nor die Saiten betrachtet, welehe durch die Loft, welche sie ans-
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trocknet, einen stampfen Klang bekommen, oder durch einen andern

Zufall ihre vorige Beschaffenheit leicht einbüfsen. In der Annahme

nun, alle anderen Instmmente seien dem gleichen Einflass unterworfen,

studierte Pythagoras, indem er berechnete, dass alle diese Dinge (die

Instrumente) keine völlige Sicherheit böten, eine lange 2ieit hindureh,

wie er das richtige und konstante YerhAltnis der Konkordanien be-

rechnen könne.*)

•• • •• »••••....
Soweit reichen die Worte des Boetius. Nachdem nun so die

Intervalle nach Gewicht und Anzahl herausgefunden, wollen wir ver-

suchen, sie durch Messung zu bekommen; dabei mag der Unwissende

durch diese ungeteilte Dreieinigkeit wahrnehmen, dass der Finger

Gottes die Musik bildete, als sein Wort die Welt schuf!

Nimm nun also ein dünnes, flaches Lineal von weifslichem Holz

und mache es**)

*) Hier folgt die lange Erzählung davon, wie P. durch Schmiedehämmer

auf die Untenolieidinig und Beatimmimg der Inttrfalle geüBlirt worden nL
Vgl darfiber Ambfoe Ij Foriral I eto.

•*) Die folgende Darlegung Dowljmd's ist so unklar und verworren, daas

raan sich nicht darin zurechtfinden kann. Ich folge hier Mr. A. J. Hipkins,

welcher auf Yeraulassung Mr. W. Barday Sqwrt^t die GKlte hatte, D/s Worte

für mkh an nvidieNii.

D. tagt: man nehme ein flaohM Lineal, deaien eines Bnde die bridge be-

deniet (die Bcfestigungsstelle der Saiten auf dem Corpus). A heifse du andere

Ende des Lineab, die „nut", also die Stelle, in welcher der Lautenhals ein-

knickt: hier sind die kleinen Jb^erben, in welchen die Saiten gleiten. N heibe

die lütte. Dann giebl:

Vs der gansen Liage den 7 Bond H (diapente).

Vn AH , 1 . B (Semitcm).

Vs AH „ 2 „ C (Tonus).

4'/2 X '/a (AB) von B aus gemessen „ 3 „ D (Semiditon).

Va AN „ 5 „ F (Diatessaron).

Va DF 4 « B (IHtottm).

Vs .6 » O (Semidii^te).

Va der Linge B-bridge «8 « I (Semiton. cum diap.).

Vi der Linge G-bridge 9 , K/a .ui-m« v-M»Hi«» n IT , (Hexachord maior).

Va der Lange D-bridge , 10 . L(ienudilon.camdiep).

Nim flbertrage man diese Mafao geoMi auf den Lantanbali.

Die Messung D.'s ist also rein pythagoräisch.

Bei dieser Gelegenheit spreche ich den beidpn pcnarinten , sowie Herrn

Knecht in Zürich für seine Auslegung manches mir unklaren Aasdruckes meinen
besten Dank aus.
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IV. VoB der Stimmong^ der l^aute.

Ihr Wesen ist Symphonie durch Antiphonie, welche erwächst

durch das Aufwinden und Niederlassen der Saiten, wie es schon oben

gesagt wurde, und darin besteht nach Plutarch jener eine Zweig der

Weisheit, welcher Musik genannt wird. Ich wünsche, dass diejenigen,

weiche sich selbst den Namen von Meistern beilegen (iudem sie

andere lehren), etliche gute und nötige Regeln für das Stimmen der

Laute, nicht allein für ihre eigene Hülfe, sondern ebenso für den

augenblicklichen Nutzen ihrer Schüler ausfindig machen, weil dies

nämlich durchaus notwendig ist. Wiederum, mag auch der Meister

nicht so tleifsig, sorgsam und eingehend sein, so sind doch drei

Dinge zu verlangen und für den Schüler notwendig, nämlich natür-

liche Anlage, Vernunft und Übung, weil die Harmonie hierin von der

Wissenschaft und menschlichen Kunst abhängt, welche der Verstand

durch die stete Übung in der Musik im Gedächtnis behält. Daher

kommt es, dass (durch Übung) in der Musik nicht allein das Gefühl,

sondern auch der Verstand subtiler gemacht werden.

Daher ermahne ich alle Praktiker auf unserm Instrument zur

Erlernung ihrer künstlichen Gesänge, ebenso die Elemente und Prin-

zipien dieser Kenntnis verstehen zu lernen, als ausgezeichnete Helfer

in dieser Wissenschaft, welche man sich auch bald zu eigen gemacht

hat, wenn nur der Lehrer geschickt genug ist, richtig zu lehren : für

diesen Zweck habe leh kürzlich das Werk des gelehrten Andreas

Ornitboparcos, o&mUch sflinen Mierologas ins Englische übersetzt.*)

Ebenao ist es Pfliohl itr Ltnteii-Lalirer, ihre Sehfller die Stim-

mong ZQ lehren, dass sie dadnreh beides, die danernden Tonabatitaide,

wie aach jene Tersteekten Inlenralle, welehe sor Stimmung eines In-

stromentes gehören, antersehdden lernen. Die Einsieht hierin wird ons

gewohnlieh doreh den feinen Gehörsinn zo teil, weleher von so grolsem

Werte ist, daas Plotinns, das Hanpt der Platoniker, es der SebOn-

heit der Seele gleieh setzt Ans diesem Grande haben efaiige Regeln

anfgestellt, am die Obereinatimmong ?on Konkordanzen dnreh Unisoni

nnd Oktaven za erproben, was sieh in der That machen iBast, sobald

*) Andreas Oraithoparcos Hia Microlofrus, Or £&trodootion : containing

the Art of Singinj?. Digested into Foure Bookes. Xot onely Profitable, But

also nrcessary for all that are studious of Musicko. Also the Dimension and

Perfect Vse of the Monochord, according to (iuido Aretinus. £y J. D. Lutenist,

Lote-player, and Bachelor of Mmioke in botli tlw UaiTeraitieib 1609. London:
Printed for ThomM Adam dwetling in PmiIs Churdi-yard, at the oigne of tiie

white lion.
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162 ^<olm Doii]«nd*t Nm«mmm ObservaUom beloDging to Late>pUying.

du ImtnimeBt gMtimmt ist; aber luwh wttloliar Anordnviig die

Saiten waP und aiodenalaasMi sind, darobar habe Seh ooeh keine er-

kürende AmeinaDdenetrang bei irgend einem gefdnden. Daher —
ieh epredie naeh meiner eigenen Brfahrang ^ laaee den Sehftler

jedee Saitenpaar loaftehet in den Einklang bringen and wenn daa gnt

Terstanden wird, ao lasae ihn aeüie Baaee ond einen der Tenors im

Einklang atimoien, drittena lasse ihn die TOne daa Baaa doreh An-

aeUag angeben ond dann maohe den Tenor leer tSnen, und zwar an

dem Tod, welcher im Bass angeschlagen war: diese Regel mnss

zwischen Bass und Tenorsaiten befolgt werden, bis der Bass mit dem

Tenor im Baehstaben F im Einklang steht: und dann stimme beide

Tenorsaiten zosammen, aber Toran»gesetzt, da habest deinen Tenor zu

hoch gestimmt, dann wirst du ihn (die richtige Tonhöhe) an einigen

der Stellen um F finden, z. B. in G, H etc. Lass ihn daher wieder

bis zu P herab. Der nämliche Weg muss durchweg innegehalten

werden mit alleiniger Ausnahme von Kontratenor und Great Meane,

wobei die gleiche Regel wie oben gilt, dass nämlich die Gr. M. im

Einklang mit E*) in dem Kontratenor stehen muss. Wenn nun so

nach dieser Regel die Laute gestimmt ist, so wirst du die Intervalle

oder Spatien, wie sie in der unten gegebenen Tabelle**) enthalten sind,

hören und leicht die Laute naeh deinem Gehör stimmen lernen ohne

auzuschlagen***) (?) und auch die Bünde anbringen nach der allgemeinen

Gewohnheit.

Ein Couplet auf den Grafen d'Artois von vor

hundert Jahren.
Mitgeteilt Tom Or. jnr. Tk, Dtetel, K. 8. AMhinmi

In Gesandtschaflsberiehten des E. S. Haoptstaatsarchivs (Loeat

2750, XXXVI, ßll. 601 — 604) fand ich ein Conplet, welches, wie

mir ana der Nationalbibliothek zu Paris mitgeteilt wurde, in Frank-

reieh wftbrend der Reise, die Graf d'Artois (später Karl X.) in In-

tereeae Ladwig'a XVI. an mehrere earopftisohe H6fe 1791 ontemommen

*) d. h. also die Great Meane seist auf dem vierten Bond (von der leeren

Saite an gereohmt) der Gönntet - TenorsaHe ein, also auf der groben Ten.
„Der nämliche Weg mnss durchaas innegehalten werden" (wsitor oben) keifrt

natürlich: die leeren Saiten sind in reinen Quarten, also m, wie man es fBr

die ital. und französ. Lautentabulatur als Normalstimmung aufstellen darf, ein»

sofÜmmen. Yirdnng, Jndenkflnig ond Oerie beginnen bekanntlich auf A.

**) Hiennf folgt im Original die Tabelle, wie «e oben baicMben wefda.
***) wifhont atopping.
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Bin Ooi^let auf d«n Grafen d'Aiteit von m hmderi Jahren. 168

halte, gesungen wurde. Der Text ist dort sonderbarerweise un-

bekannt, die Melodie (de Nina) stanamt vom KoDDponisten der beiden

Savoyarden Nie. d'Alayiac. Zur Erinnerung an die denliwQrdigen

Kongresstage (25.-27. August 1791) zu Pillnitz, welchen der Graf

ebenfalls beiwohnte, teile ich im folgenden den Gesang — der Kürze

wegen ohne Klavierbegieitang — mit.

(Air de Nina.) (Von D'Alayrac.)

«

(^aand le Comte d'ArtoU viendra reudre la coaronae k son

*\ r-

M - n, tont bon Fraimeii n - loit di - rn: voi - b non

re - gar - de . \A - laa, hä - las! Le oomte

na vient pM, la com • te d'Ar-toie na vianl pü«

LooiB, ptrdonne \ Im M|{eti, L'mfäae «i tnttra gfotod

Oa a eb«og6 leor eanet^; Qoideaon maltre aeerolt les peines

Iis ont ee886 d*dlra Fraa^ Ne eait qoe loi faire dn mal;

PoisqQ* ils ont mdeoaoQ leor ptea; Gbaqne joor il rive

Mais, mais espöral Maie, mais j'esp^:

Ah-ah! ah-ah! Ah-ah! ah-ah!

D Artois lea rofranoiaerai D'Artois bieatöt las briaora.

D'Artoia D'Artois

Ponr r^tablir Tordre et la paix

Leopold, Charles et Gastave

Yont enfin pnnir les forfaits

Das d'0rl6ans, Lamatb Bamave,

II faot y croire:

Ah-ah! ah-ah!

Que de Jacobins Ton pendra!
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164 Mitteilangen.

Naehtrag m Henemie's DnicInfeTke.

In der Bibliothek des britischen Museums io London fand ich

folgenden bisher unbekannten Druck Merseone's:

Traicte de l orgve. Abbildung. De Tlmprimerie de Pierre Ballard.

Hochfol. 102 8. Dedic. an Mr. Pascal, goz. von F. Marin Mersenne

Minime, den 1. Nov. 1G35. Preface au iecteur, 3 Ell. S. 1. Li?. 1.

des orgaes. Behandelt den Bau der Orgel mit zahlreichen Abbildun-

gen, danuif ulrd jedes Register der Orgel mit seiner Pfeifenart er-

|[lärt Um die Boharmonik beraisteUen gebraoeht er doppelte Ober^

tasten für und flir 1 and Agt zogleieh die Sehwingongszahlen

hinsn. Seite 84 befindet sieb eine Tabelle für die Diminntions.

Mltteilimgeii.

* Tödtehfift der Vereeniging voor NoofdoNedorltiids Miumkfeediiedeiiia.

Deel m« 4de Stak. Amt 1091, Fr. Maller Cb., bil&t d«i SoblnNtea des

3. Bandes, der demnach 268 Seiten nmfaait. Er enthalt Arbeiten Aber Christiem

Haygens, Jolian Albert Ban, eine Nachlese «n dem Briefwechsel Constantin

Hoygens. Die Beschreibung eines Misaale in Amhem mit Motikbeilage. Mit-

i^mig einiger alten geittlioheii Lieder ailt Faosimile, nebst eiiier Melodie ans

einem Oaatioonle «Mi 1661.

* Hierbei 1 Beilage des Baseler Kataloges. Bog. 7.

Soeben ist bei BnüOtopf A StuM in Laipsig efsoUflnsn and imh die

BiMihhandlqngen m bensbn:

Quellen- and Hilftiwerke

beim Studium der Musikgeschichte.

Zusaniraengestellt von Rob, Eitner.

gr. 8^, VI u. 55 Seiten. Preis 2 M.

Das Verzeichnis besteht aus 2 Abteilungen: dem BücherAerzeichnia der ein-

schlägigen neuen Literatur und einem Sachregister, welchea auf alle Fragen Aot-

«ert ^bt BlnNaehsoUsgeweifc für Jeden, der sidi mit Unsibgssehiditsbssdiiftjgt.

•matwortllobcr S«d»k»mir Bobert Sitnar, TMiiplia (Uokarmsrk).

DtMk TM BemaaB Bayer a aehaa In Laagwiaalaa.
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MUSIK- GESCHICHTE

1 der Gesellsohaft lür Ifusiklorsobnng.

UEJaHriau.

1891.

Pr«is <!•• JahrganfTM » Mk. MoastHoh eraohelnt

iKWHMV Tou 1 bin ItoKcn. IniortiouigtMllftB
fUr Uic Zeile 30 Vt

KonuniaiionaTerlag
wm Breitkopf * Härtel la L«ipalf>

Uo. 10.

Toteuliste des Jahres 1890,

die Masik betreffend.

(Karl Lüstner.)

Abkürzungen für die citierten Mu»ikzeii80hnfbeii:

Bock = Neue Berliner Musikztg.

Bflli. Qoi. B DenUohe BObnen GenoaaenflohaA. Berlin.

Guide » le Guide mne. Braadki, BML
Lenm. = AUg. Denteche Mnnkitg. Gharlottenbnrg.

McMie^trcl = le Men. Journal da monde music. Paris, Heilgel.

M. Ksch. = Musikal. Rundschau. Wien, Wetzlar.

M. Tim. => Musical Times. liondon, Novelle.

N. Z. f. H. a Neue ZdtMshr. f. Hoa. Lptg., Admt
BlotmU = Gazzetta miuio. di Milano

Sipf. Signale f. d. mu«i. Wf>lt. Lpzg., Senfl".

Wl)l. Musikal. Wochenblatt. Lpzg., Fritzsch.

Es wird ^jfhftcn falsche Daten der Rodaktioii gefälligst anzuzeigen.

(Die 11 urren Dr. Grandaur in München und Dr. Kalischer in

Berlin haben durch Zeitungsausschnitte von Todesanzeigen sich um
die Totenliste wesentlich verdient gemacht.)

Adm, Pierre, Solobratschist der grofsen Oper, st. im Juni das., 70 Jahr

alt. Wbl. 345. Lessm. 323. Mönestrel 192.

Adolfl, Gustav, Baritonist, st. in Philadelphia. Sig. 1017.

Aguado, ADtADio, Konservatoriomsprof., KouipODist von Kirchensachen,

si. im Jan. in Madrid. Lessm. 86. Sig. 250. M6nestrel 40.

Allessandrini, Pletro Mattioll-, Bassist a. Komponist einiger Builo Opern,

St. in Sinagoglio. Sig. 282.

Monatoll, t MaiikgMcb. Jahrgang XXIIL Ho. 10. 13
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166 Totenliste de« Jahres 1890.

Aadroet, Cesare, Komponist geistlicher Musik, st. in Florenz. Wbl.

Sig. 153. Lessm. 12.

Aotolie, Tbeophile, Posaunist am Covenigardentbeater in London, st.

das. 2a. Febr., II Jahr alt. M. Tim. 22£l

Areals. Fraacese« i\ Marquis, Musikschriftsteller u. Komponist, st. IL
Aug. in Castelgandolfo. geb. 15. Dez. 1830 zu Cagliari. Wbl. 453.

Lessm. 410.

Arg«B(eaii, siehe Mercy.

Armstrong, Thomas, Pianist, Verfasser einer Geschichte der Tonkunst in

Liverpool, st. im Mai das. Wbl. 309. Lessm. 283.

Av^ Lallemaat, J. Fr. Th., Klavierlehrer in Hamburg, st. das. ^ Nov.

Ö6 Jahr. Sig. 1047.

Barhtnid, J. G., Kapellmstr. in Schieitheim (Schweiz), st. das. im April,

21 Jahr alt.

Baraett, Jfho (recte Bernhard Beer), Opern- Komponist, st. 1!L April

in Cheltenham, geb. L Juli 1802 in Bedford. M. Tim. 285,

Barlb, Theodor, Musikalien-Verleger (Firma Sulzbach), st. HL Mai in

Buckow. Lessm. 240.

Bartseh, Christian, Rektor u. Herausgeber der „Dainn balsai'', litauische

Volksliedermelodien in 2 Bänden, st. lü. Jan. in Tilsit (geb. 1832

im Kreise Stallupönen). Nekrolog in Sängerballe, Lpz. bei Siegel

p. m
Bazzigolli, RafTaele, Komponist, Pianist u. Gesanglehrer, sU 30. Not.

in Trient, geb. in Bologna. Sig. 5Sl Bicordi 804.

Becker, ValeDtln Eduard, Komponist zahlreicher Männerchöre u. Stadt-

kämmerer in Würzburg, st. das. Jan., geb. das. 20. Nov. 1814,

Wbl. 25. N. Z. f. M. ßa. Biogr. in Sängerhalle, Lpz. 1887.

414 mit Portr.

Beer, Bernhard, siehe Barnelt.

Behrens, Joh. IMdrirh, Begründer des Ghorgesanges in Norwegen, st.

Anfang des Jahres in Christiania, 20 Jahr alt. Wbl. 122. Lessm. QjL

Bfiiardi, Lorenzo, Harmonie-Prof. am Musik-Lyceum in Turin, st. das.

Wbl. tiL Lessm. 22.

BelBKki, Olga, Sängerin, st. im Juli in Moskau. Lessm. 379.

Berod. Narcello, Konzertsänger in Paris, st. das. Wbl. Ißg. Sig. 440.

Bertiai, Doraenieo, Professor, Komponist u. Kritiker, st. in Florenz L Sept.,

geb. 2iL Juni 1829 in Lucca. Ricordi 596.

Bianehi, Canillo Guglielmi, Orgelbauer, st in Novi Ligure, geb. zu Lodi

m Okt. 1821. Sig. m
Blletta, Emaniele, Opernkomponist, st. im Nov. zu Pallanza (am Lago



TotenliBte des Jahres 189a 167

Maggiore), gelk 20. 0«. 1886 ZQ Oisal - Mooferrato. Wbl. 649.

Bioordi 772. Mteeslrel 875.

Iltith, BiflltlNi^, Manklehrar o. Komponiat in Boenos-Ayres, 8t. dat.

27. JqK, geb. 80. Nor. 1816. Wbl. 519. 8ig. 888.

Bitt, leiry, Kapellmslr. n. Kompooiat, tL in Toomai 4. Sept. Leaam. 448.

Mrairta Fran laito, frflherea Mitglied der ital. Oper wa Draaden,

st 24. Des. 83 Jahr alt. Wbl. 26. 81g. 59.

IMCUM, Batitoniat, at 6. Jan. n Matna, 71 Jahr alt 81g. 91.

Biw, vea, ehefluü. Intendaot dea Wieabadener Hoftfaeatara, at. 8. Mo?.

zu Wien. Sig. 999.

Irania, Letpold, Pianist, st. in Konstantinopel, geb. 28. Mai 1848 in

StrftTsburg. Wbl. 188. Lessm. 219.

Barkiiardt, Jalios, Kais. Kuss. Kammermusiker, st. 12. Juni in Dieaden,

geb. 23. April 1823 in Wilsdruff. BQh. Gen. 277.

Batler, John Jarvli, Organist in Tacoma (N. Amerika), at. daa. 28 Jahr

alt. Sig. 50.

lanlli, Giuseppe, erster Kontrabassist am Teatro communale in Triest,

8t. das. 22. M&rz, 75 Jahr alt. Wbl. 226. Lossm. 219. Bi-

cordi 212.

Byrno, Arthur, Sänger u. Gesanglehrer in London, st. das. Sig. 264.

CaiRpaiella, Fraoeesco, Gesanglehr., st. in Neapel, 62 Jahr alt. Sig. 489.

CAii/i-Wallbaeh, kathariua, Opernsängerin in Stuttgart, st. das. 22. Juli,

87 Jahr all. Wbl. 404. Lessm. 379.

Carl, Frau Henriette, frühere Preufs. Kammersängerin, sU in Wien

18. März, 80 Jahr alt. Wbl. 203. Lessm. 173.

Caril, latept, Komponist, st. im Joli in Verona, 70 Jahr aü Bi-

oordi 484.

Gaden UIgl, MadUehror, at. an Udin^ 71 Jahr alt Bieordi 820.

CaiteOan, Aadrea, Tenoriat, at so Borgoaesia, geh 1818 sa Tioeiiaa.

WbL 61. Sig. 158. Leaam. 72.

Cattlaarl, aiohe ftei.

Claalter, taand, 7ofaitaender der TonkOnatler-Geaellsehaft in Ant-

werpen, ein Grolnndnatrieller o. FQrdenr der Konat, st daa. 27.

Mai, 60 Jahr. Lessm. 266. Sig. 727. Vossische Ztg. Nr. 244.

Glrbtlanowitch, Nletlas, Herausgeber von Briefen Chopin's, Scbubert's

u. Schumanns, st. im Juni in Pultawa. Wbl. 870. Guide 192.

Güll, GiewaaBl, Baritonist, st. 4. Mai in Monsa, geb. J822 in Verona.

Lessm. 266. Wbl. 287. Ricordi HOS Hiogr.

Certieelll, Enrieo, Piano-Prof. a. d. Aecademia filarmonica zu Bologna,

st das. 25. Jan., 64 Jahr alt. Sig. 318. Bieordi 100.
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168 Totenliste des Jahre« 189a

Qutt, tat^ Eomponiai o. Arrangeur, ak. za Drosdeo. Lessm. 209.

INmmni, TriUiI. PmllM, OpemsaDgerin, Freondin n. Pflegerin Aaber'a,

8t im Aug., 6d Jahr alt Wbl. 468. Leaam. 448.

laaMe, filisitpe, Oreheaterdirigent o. Taoakompoiiiat, at im Febr. ao

Paria. WbL 112.

Deaaaa, lain (MUags, Piaiiiat, Sefafller Gjpr. Pottar*a, at 24. Febr. m
London« geb. daa. 1822. H. Tim. 220.

ieaiiitz, Fritz, erster Klarinettist der Königl. Kapelle zu Dreaden, at

daa. 2. April, 47 Jahr alt. Wbl. 237. Lessm. 219.

ieppe, LndHig. Dirigent der Schies. Musikfeste, Kgl. üofkapellmalr.

ft. D. in Berlin, st. 5. Sept. in Pyrmont. Nekr. Lesdin. 434.

DeuUeh, Enanael, Bühnentenor, at 26. Jan. in Berlin, 52 Jahr alt Sig. 2X7.

de Yo88, siebe Voss.

Doriag, Heiorieb, Kgl. Kammersänger am Hoftheater zu Hannover, st.

das. 5. Sept., geb. 30. Aug. 1834 in Schwedenstadt. Büh. Gen. 358.

fterabeekter, Otto, Mosikdir. u. Gesanglehrer, st im Nov. zu Stralsund.

Wbl. 649.

Dresel, Otto, Pianist u. Komponist, st. 26. Juli in Beverly bei Boston,

geb. 1826 zu Andernach. Wbl. 453. Lessm. 448. Nekr. Sijr. 721.

Dubez, Peter, Harfen -Virtuose am Orchester in Pest, st. 22. Okl. in

Budapest, geb. in Schlesien. Wbl. 556. Sig. 935. Lessm. 536.

Dapeat, Plerre^Aoguste, Prof. am Konservatorium in Brüssel, Komponist

u. Pianist, st. das. 17. Dez., geb. 9. Febr. 1827 zu Ensival. Wbl. '26.

Sig. 109. Mönestrel 407.

Ihrikh, Max, ehemaliger Kammermuaiker am Theater au Eaaael, at

daa. im März, geb. 6. Nov. 1848 an Berabei^. Bflh. Gen. 171.

nUs, Dr. Aleiaaier lein. (Paeadon. Sharp), Maaikaehriftatoller, at 28.

Okt in Kenaington (London), geb. 14. Jnni 1814 au Hoxion bei

London. M. Tim. 782. Leaam. 656.

lagei, larl, Moaiklehrer in Barmbeck bei Hamborg, at. daa. 4. Ilirs,

40 Jahr alt Sig. 861.

lagdamaa, MJaa, Mnaikat-Yerieger in Wien, at daa. am 8. Sept , Bond*

aehaa 5, 179. Am 9. Sept naeh Wbl. 474.

Eseadler, aiehe Yandenl.

Espadero, IVicloa Rata, cnbaniacher Pianist, st. in Havannah, 55 Jahr alt

Wbl. 519. Sig. 806. Lessm. 448. Bieordi 724. M6nestrel 343.

Estey, Jakob, Gründer einer Pianoforte- u. Harmonium-Fabrik, at in

New- York, 76 Jahr alt. Lesam. 240.

Ealensteio, Karl, Guitarren- Virtuose in London, st. 15. Jan. in Gilli

(Steiermark), 87 Jahr alt g^b. in üeilbroon. Leaam. 72.
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FagotU, Ludovic«, itaiienUeber Tenor , st in Carracas, 28 Jahr alt.

Lessm. 80.

Fftrkas, Miska. Zigeuner- Primas, Kapellmsir., st. im Febr. in Raab,

61 Jahr alt. Sig. 329. Lpssm. 173.

Fassi, Madame Carlotta, geb. Cadinari, italienische Opernsäogerio, st.

zu Paris, 62 Jahre alt. Wbl. 309. Lessm. 283.

Fitzeiha^en, Wilhelm, Violoncello-Virtuos, Prof. am Kais. Konserv. za

Moskau, st. das. 14. Febr., geb. 15. Sept. 1848 za Seesen. Wbl.

140. Lessm. 145. Sig. 264.

FHfht, Englischer Orgelbauer u. Organist, st. 31. Mai in Wands-

worlh, 90 Jahr alt. Wbl. 345.

Fogelberg, GoRnar, schwedischer Silnger u. Gesanglehrer, st. 9. Dez.

in Trolätter, geb. das. 10. Sept. 18-iO. Lessm. 62.

Fostana, Alesuadro, Kontrabassist, st. in New-York. Sig. 282.

Formagllo, Lolgi, Opemkomp., st. in Monselice. Wbl. ^09. Lessm. 283.

Mönestre! 176.

FMMk, Giiar-Aag«t, Komponist von Oratorien a. Eammermnsik, st.

8. Not. in Paris, geb. 10. Dei. 1882 to Lflttieh. Wbl. 604.

Lessm. 580. 81^. 1047. Bioordi Biogr. 740.

Fnttlil, OiRcppe, Organist an der Kathedrale sn Puma n. Orgelbauer,

St. das. 88. Mftn, geb. 1888. Sig. 476. Bieordi 818, Biogr.

Frlkacrt, larl, Kapdlmatr. der Boyal-Marines, st 88. Febr. to Stoiie-

bonse, 00 Jabr alt, geb. in Saehsen. Lessm. 145. Sig. 818.

8ade, lieb WillMiB, Komponist, et 81. Des, in Kopenhagen, geb. 88.

Febr. 1817 ebenda nnd nioht den 88. Oh, wie aosnahmslos aHe

Lexika beriehten. Die Signale Ton 1887 pag. 406 berichten ein-

gehend Ober die 70jlhrige Oebortstagsfeier im Fbbroar. In seinen

eigenen Anfieiehnmigen giebt er aoeb den 88. Febr. ao. Wbl 18.

Lessm. 8. Sig. 48.

lliiUHh, Uli, Oreheetermitglied des Leipsiger Stadttheaten, st. das.

9. April, geb. 10. Aug. 1846 an üittwa. Bflb. Gen. 804.

flillss-fMfflIglsni, Opemslngerin, st. 7. Not. in Parma. Sig. 1096.

toyirre, lillaa, spaniseher Tenorist, st. 8. Jan. so Madrid, geb. 1848

za Proneal (ProT. Pamplona). Nekr. Lessm. 85. N. Z. f. M. 58.

Wbl. 36. Ricordi 20.

Gelger, siebe Rattenstein.

floepfart, Ckristian Hriarich, Männerchordirigent zu Baltim<Hre, st. das.

6. Juni, 52 Jahr alt, geb. in Weimar. Wbl. 370. Lessm. 326.

llelAbcrg, J. P., Gesangs-Professor an der Royal Academy of Music.

st.80.Dea.zo Wien, seinem Gebortsorle, 65 Jahr alt. M.Tim. 1891,87.
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170 Totenlifte des Jähret 1890.

Mtamn, lutgui, HoiplaDist in 8flbw«r]]i, st dat. 8. Not., 74 Jthr

alt Sig. 1017.

IM^alr, tMwui Utmgm Imawi KonpoBut o. Hoaik-SehriftilaUer, at

88. Joni BQ Antwarpen , gab. 7. No?. 1882 n TunhoaL Gaida

800. M6Daatral 816. WU. 881. Leesm. 879.

finillek, Adfir, Domkapellmstr. ia Breslau, st. das. 20. Joli, gab. 1880

in Sebmiadaberg, Schlesien. Wbl. 404. Breslaner Zig.

Oreveaberg, .... ehemals Tenorist, später Theaterdiraktor in KOla, at

das. 7. Jan. Wbl. 49. Lessm. 35. Sig. 91.

flriizwdl, Korbert, Kais. Hofmusikh&ndler, Ohef der Firma Rozsavölgji

& Co., st. zu Budapest 25. Mai, 63 Jahr alt. M. EUcb. 142.

Groten, Joseph, Fürstl. Konzertmstr. in Qera, st. 16./17. Mai za Leipzig,

geb. zu Aachen 25. Juli 1831. Sig. 727. Büh. Gen 238.

GuiD, Joseph, HoiopernsäDger in Stuttgart, st. das. 22. Da&, gab. in

München 10. Nov. 1844. Büh. Gen. 8. Wbl. 26.

Gaercia, Alfonso, Komponist u. Gesangs -Professor am Konservatorium

zu Neapel, st. das. im Juni, geb. 13. Nov. 1831 ebenda. Wbl.

392. Lessm. 379. Sipr. 726. Guide 240. M6nestrel 224.

Golluant. Jean-Baptiste, seit 50 Jahren Organist in ßoulogne-sar-Mer,

sl. das. im Mai, 97 Jahr alt. Wbl. 287. Lessm. 266.

Hast, Ulis, Professor der Musik in LoaiSTÜle, st das. im März, 70

Jahr alt, geb. in Bayern. Lessm. 145. Sig. 361.

HiijttiB, laaette, geb. Hommal, Witwa dai. Thomas •Kantors, st

80. Okt in Leipzig. Sig. 999.

laaicblM, Urt Orgaoiat in Leianig n. Komponiat, at das. 8. Jan.

Wbl. 86. Lasam. 60.

Mutaa, Frao lirta Aagmla, gab. Hartwig. Pianiatin in E5ln, at daa.

88. Jnli, 47 Jahra alt WbL 404. Lasam. 879.

adithaaar, F., Uosiklahrar in Laipaig, st das, im Sept Laasm. 448.

laimara, Ihamas, seit 1846 Ohormaiatar an dar Kgl Kapalla in London,

Komponist a. Mosikaehriftsteller, st 6. Juli in London, gab. 7. Miü
1811 zu Kidderminster. M. Tim. 489.

Hesselbaeh. Alexander. Heldontanor, at. 1. Joni in Mils (Thflringon).

Wbl. 323. SicT. 697.

HlebeadaU, Ridelf, Kgl. Kammermusiker u. Oberlehrer am Kgl.

Konservatoriom zu Dresden, st das. 14. Joni, 78 Jahr alt Wbl.
323. Sig. 727.

HoliMf, CorielU l^iovits-, Opernsängerin in Pest, st in Mako (Ungarn),

Sig. 264. Lessm. 97.

eraitela, lUbert vom, Komponist u. Lehrer am Konservatoriam, st
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19. Jnli in Mflnehen, geb. 6. Dm. 1888 in DonaaeMfaingeo. WU.
404. mg. 617. Leatm. 879.

Mile. WMm, Lehrer am EonaerTatoriom ni KUn, at daa. 18. Dei.

Todeanaehrieht der Kolniaeh. S&tg.

IUI, iwahaid, EgL Moaikdirektor o. Dom-Orgaaiat in MQnater in W.,

Kirefaealcomponiat, it daa. 10. Ang., 80 Jahr alt Wbl. 487.

Sig. 679. Leaam. 410.

tat, Mb, Pfarrer o. Direktor der Cboral-Sodety ao Qlooeastar, aL

das. 31. März, 59 Jahr alt. M. Tim. 285.

laMll, Andrea IL, Eomponiak, st. im Nor. in Crama» 52 Jalic alt Bi-

cordi 756.

JaaiseDs, Jean Fraiifofs, Romponiat o. Orchesterdirigent, st. in seiner

Gebartestadt Aotwerpen 6. Mai, 80 Jahr alt Lesam. 266. Bi-

cordi 824.

Jar\U. W., Pianiet, st im Mai io Nolüngham, 36 Jahr alt Wbl. 809.

Sig. 726.

Jehl, Erasl, Stadtmnsikdirektor in Halle a. S., st. das. 7. Jan., geb.

29. Juli lb23 zu Leipzig. Wbl. 49. Leasm. 35.

Jeiuski ii Raveoia, Aderie, Musiklehrer in Genua, st das. im Okt, 61

Jahr alt. Ricordi 724.

Kaiser, Jaliis. Kgl. Kammermusiker in Hannover, st. das. im Mai, geb.

ebenda 12. Febr. 1823. Lessm. 266. Sig. 727.

iiinr lari, Professor, Begründer der Mosikschalen in Wien, musik-

pSdagogiscber Sehriftataller, at .80. Okt in Wien, 51 Jahr alt

M. Baeb. 808. Leaam. 666.

largaaaff. 6., Eomponiafc, at nooh jong in Boatow am Don. 8|g. 440.

laaflMBB, tas, Dirigent der Liedertafel n. Geaanglahrer in Lmam,
at. daa. 18. Jan., 45 Jahr alt Leaam. 188. Sehweiierisobe

Moaikal«. 18.

ieHoMa, Iblla, Fttntl. Eoniertmatr. u. Elarinatb-Virtaoa in Sondaca^

haaaen, at daa. 16. Sapt^ 79 Jahr alt N. Z. 1 H. 480. Laaam.

461. Wbl. 490.

Kllnkbardt, Traagott, Komponist von MaDnerchOren , st. 9. Juni in

Ballenstedt am Harz, 40 Jahr alt. Lessm. 323. Sig. 787.

Ugal, Frau IUbm, geb. Bor^e, Altistin an der Leipiigar u. Ham-
barger Bühne, st. 18. Sept. in Gnnting bei Manchen, geb. 8. Dez.

1S46 zu Elbingerode. Büh. Gen. 382. Lessm. 475. Wbl. 505.

keblschmidt, Erop, Grofshzgl. Hofmusikns, Klarinettist, Liszt's Klavier-

stimmer, St. 18. März in Jena, 71 Jahr alt N. Z. f. M. 166.

Lesam. 219.
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HiMiw, HlMltT, von 1868 bis April 1890 KapeUnalr. ta Ktr*

oreheatera in BtcliD-Bailen, at das. 28. Nov., geb. 1826. TodM-
naflbrieht Wbl 649. 8ig. 1145.

IMg, Mwiii, GeigenmBcber in New^Tork, it dts. 16. Min, geb.

1880 8Q Sdiöneek in Siebaen. LeBsm. 240.

M^fsr, AM, Komponiat o. Mnaiklehnr in Coloatlm (Var. Staat),

at daa. 12. Aug., 72 Jabr alt, geb. so Htnatar in Waatphalan.

WbL 490. 8ig. 806.

lllBatte, Biiarl, Orcbestermitglied dea Diesdanar Hoftheatara, at

daa. 17. Dez. Bflh. Gan. 8.

Inase, Jalioa. Stadt- Organist in üisenadi, at. das. im Jan., 45 Jabr

alt. Wbl. 75. 8ig. 217. Lessm. 72.

Erleg, Hleronimas, ehemal. Basssftnger an dar Kaaseler Oper, at 88
Jahr alt in Heidelberg Lessm. 145.

Kihi, JobADD Mathias, Musikdirektor am Lehrersemmar za Olanj bei

Paris, Komponist von Männercbören, aL das. SO. Okt, geb. in

Saargemtind. Lessm. 580.

ILwast, Jakob, Organist ii. Gesanglehrer in Amsterdam, st das. 26. Joni,

70 Jahr alt. Wbl. 392. Sig. 726.

Lachaer, Fraiz, Generalmusikdirektor u. Komponist, st. 20. Jan. in

München. Wbl. 6L Nekr. Sig. 179. Schweiz. Muaikztg. 181.

Lajarte, Theodore de, Komponist, Masikschriftsteller n. Archivar der

grofsen Oper in Paris, st. das. 20. Jani, 64 Jahr alt. Gaide 200.

M6ne8trel 200.

Lallemast, siehe Avü-LuUemant.

Laaeary, Philipp, Violoneelliat et. m Paris im Jan., 40 Jahr alt

Laaam. 72. 8ig. 186.

Lina dl TraMa, fnmmm, Komponist, at im Nor. in Neapel. Bi-

eordi 756.

UneaHn, d^Aramid, Graf Miaaid, Kritiker n. Moaibaebriftataller. at

5. Febr. in Wien, geb. sn Kremsier in Mibren 15. Oktbr. 1819.

Wbl. 112. Leaam. 86. Nekr. H. Beek. 66.

La aai, Organiat an der St Mary'a Waaleyaa Ghapel in Bedibid,

at daa. 15. Des. Wbl. 26.

Ledarar-Obikh, Fhui AswMe, Operosängerin, at 7. Mai in Fhmk-
fort a. M., geb. 29. Sept 1840 sn London. Leaam. 240. Sig.

743.

Lekaliardt, Gutav, Theaterkapellmeister, Komponist von Poaaen, at In

Teltow bei Berlin 12. Jali, 40 Jahr alt. Lessm. 379.

Lmmigie, fiteaad, Organist an der Kathedrale an Olermont- Femnd,
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Orgelkomponist, st. d&s. im Juni. Wbl. 356. Lessm. 323. Sig.

726. M^nestrel 200.

Imchtw, Uli, Orebester- a. GeBangyeremsdirigent, st. in BalHiBOre,

geb. 1820 in Meeklenlnirg. Lessm. 209.

LteiaN, Hsbert. Yiolm-Yirtaos o. Komponist, st 6. Mai in Paris, 71

Jahr alt. Wbl. 860. Lessm. 840. Biogr. Mfoestrel 162.

LeeaaHl, Aateaie, Komponist n. Harmonio-Professor an der Oto'lien-

Al[ademle in Rom, st. da& 24. Joli, 88 Jahr alt Bieordi 616.

Biogr.

Uppert^ WUhelB, Kapellmstr., st 80. Ang. in Beiebenberg in Böhmen.

WbL 490.

LkoilUer, Edaesd, Gbansonettendiehter a. Komponist, st. 9. Febr. in

Paris, geb. 1803 in Mailand. MSnestrel 56.

Lei, Altos, Mitglied der Hofkapelle in Wien, Violinist u. Qnartett-

Spieler, st. in Gmanden 84. JqU, 46 Jahr alt. Wbl. 416.

UüYles. siehe HoUosj.

Lelie, Wilkeln, Kgl. Kammermusiker in Berlin, Violoncellist, st. das.

im Aug., geb. 1817. Wbl. 453. Sig. 821.

Louis, Emile, ehemaliger Chordirektor am Pariser Theater lyriqoe, später

Gesanglehrer in Liverpool, st. im April das. Lessm. 219. Wbl.

226. Sig. 539. MC-nestrel 120.

Mac Phee, Franc, Orcbesterdirigent, st. 24. Juli zu Fall Biver (Ver.

St.). SiJ,^ 838.

Malcbnw, Karl, Kgl. Kammermusiker, st. in Berlin 7. Dea. Büb.

Gen. 464.

de .Maileville, Madame T&rtflea, Komponistin u. Pianistin, St 29. Mai

in Paris. 60 Jahr alt. Wbl. 323.

MaaisBl, Uilio A, Bedaktear der Bicordi'schen Gazzetta masicale, st.

11. April za Mailand. Ricordi 244.

MiwMea, M. laieft GMst., Tsnorbafib an der Bresdsner Hofbtimet

st das. 17. Jan., geb. 10. Okt 1816 so Hildesheim. Lessm. 60.

Nekr. Sig. 147.

Itartta, Paal-TMer, Lehrer «in Konservatorinm so Lille n. Orllnder der

popnlftren Coneerte, st das. 11. Mai, 57 Jahr alt Mtoestrel 160.

Lessm. 866. Wbl. 887.

MattUss, ChiMlaa, Orehesterdirigent in Leipiig, st dss. 18. F^br.,

64 Jahr alt Lessm. 97. Wbl. 178.

MsItHisa MSBSSS, laas, Professor, Komponist, Dom-Organist in BOskilde,

st das. 7. Jan., 88 Jahr alt, geh. in Flensbarg. Wbl. 49.

Lessm. 86.
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ittloli, siebe Alleesandrini.

Heieganl. fiiiMppr, eiD „maestro di nmaiea**, it im Nov. n Maatoa.

Rksordi 724.

iMir-ArstitiM, Grftfin iMdM. MnsikseliriftBtoUaria. st im Not. in

Peterabarg, 68 Jabr alt Wbl. 684. 8ig. 1146.

Meward, Ueaoe. HosilEBehriftaieller a. Kriakor, at 18. Mai in Groaeblo^

geb. U. Febr. 18^6 in Boeheforfc (Gharento-Inf.). Biogr. Guide 168.

leHter, Lodwlg, OberlaadasgeriehUrat in SSwoibmekan, Komponial kar

tboliacher Eirebenmosik, at 12. Jan. das. o. geb. das. 12. Juli

1817. TodesaDseige.
'

Melleafeaaer, leiry, Violoncellist, Komponist a. Konservatoriamsdirektor

in Broeklin, st daa. 4. Jan., 64 Jahr alt, geb. in Erfart Wbl. 61.

Lessm. 60.

Heaahaa, EdwaN, Violinist, st im Jao. so New-York, 62 Jabr alt

8ig. 379.

Miller, Karl, Grofshrzg]. Oldenbargischer Hofmasiker, Flötist, st 18.

April 711 Hannover. Deutsche Musiiier-Ztg. 171.

MQIler, Karl Eduard, Organist, Violinist a. Musiklebrer, st in Chicago

10. Au?.. 74 Jahr alt. Sig. 806.

Mazio, Emaouele, Opernkomponist u. Kapellmeister, Schtller Verdi's,

st. in Paris 27. Nov., geb. 24. Aug. 1825 in Busseto (Parma).

Wbl. 64i>. Lessm. 656. Biogr. mit Portr. Ricordi 781. M6-

nestrel 383.

Randin, Emiliu, Operntenorist, st. im Mai za Bologna, geb. 23. Okt

1823 zu Parma. Wbl. 287. Lessm. 266. Bicordi 308.

Hessler, Vietnr Ernst, Opernkomponist, st. 28. Mai in Strafsbarg. 49 Jabr

alt. Wbl. 296. Lesam. 266. Nekr. Sig. 641. Biogr. Guide 176.

MUnche, Angngt, Kantor n. Organist in Chemnitz, at das. 8. Jan.

ffig. 250.

Mal, AilMiaalft. Opern- n. Kirdhe&maaikkomponlst Bibliothekar an

der Ofteilieo- Akademie an Born, st das. im April, geb. ebenda

24. Jan. 1842. Wbl. 260. Lessm. 240. Sig. 806. Möneatrol lU.
Pahtamaa. Mi, Kapellmstr., st in Abo, 68 Jahr alt Lessm. 108.

PaWeri, Fran Maria, Opernslogeria am SealarTheater in Mailaad, st

im Aog. in London. Wbl. 606. Lessm. 476.

Parlottl, CaariUe, Organist an der Kathedrale an Bergamo, st im

No?. das., geb. 1812. Bicordi 756.

Parlsttt, Lalgl, Orgelbauer, st. in Madonna di Tirano (Veltlin). Sig. 73.

PartrMge. Fran, Organistin an der Kathedrale in ßrixam (Devonahire),

st daa. im Okt Wbl 686. Lessm. 580. Sig. 1117.
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Ptrtz&ch, G. E , Cbordirekior in Braunscliweig, st 30. Aug. das. Sig.

769. N. Z. f. M. 430.

Pedrell, Fraids. Komponist von Opern q. geisUieher Musik, Tenorist

0. Orehesterdirigent, st. im Juni in Banelona, geb. 2. April 1818

zu Palma di Majorka. Wbl. 870. Sig. 786. Bicordi 468.

PüUwf, siehe Schafhtatl.

Pflrtiii, Jaaei, Dirigent n. Komponist, si in Baltimore. Sig. 1017.

Pctekka-Leataer, Frau Hiaa, OpernsiUigerin, st. za Wiesbaden 18. Jan.,

geb. 86. Okt. 1889 za Wien. Wbl. 49. Iiessm. 86. Sig. 106.

Pklllpp, Frau. Militärkapellmstr. in Görlitz, st. das. 88. Sept. Lessm. 476.

PIcliler, Franz, Mosikinstituts-Inhaber u. Gesangverein-Dirigent in Wien,

St. das. im Nov. Lessm. 596.

PeaUllo, FraacMco, Klarinetten-Professor am Konservatorinm in Neapel,

St. das. im Dez. Wbl. 26.

Poppenlierf
,
Fraa, Harfenrirtnosin, st 88. Jan. in Zehlendorf hm Berlin,

88 Jahr alt Lessm. 78. Sig. 817.

PWael, Wilhetai, Hofballmasikdirektor o. erster Hornist der Hofkapelle

in Mtlnehen, st das. 88. Dez. Vossische Ztg. Nr. 606 u. Privatp

naehricht

Pewd, Wb. Aihrey, Komponist a. Sänger, st im Jan. in New-Tork,

58 Jahr alt Sig. 879.

Pradsüe, Joseph, Masik-KriUker, st. 1. Jan. in Marseille, 49 Jahr alt

Lessm. 97. Sig. 833. Le Gaide 48.

Pritchari, J., Organist in Wrexham, st das. Wbl. 519. M. Tim. 601.

Presid, Dr. €aitav Atfelf, scbw&biseher Liederkomponist, Schüler Sil-

eher's, st 30 Juli in Berlin, geb. 11. Jani 1887 in Tübingen.

Wbl. 427. Sig 679.

Pifflioldt, Neritz Erdnaao, langjähriger Dirigent des Stadtorchesters in

Dresden, st das. 80. Jan. Wbl. 75. Lessm. 72. Sig. 135.

lamfller, Karl. Violinist der Kgl. Kapelle in Manchen, st das. 11.

April, 46 Jahr alt. Lessm. 219.

Baisford, WIlUan Edwia, Mosikverleger, Pianist, Tenorist u. Komponist,

sL 2L Sept. in Carlton-Hill, 65 Jahr alt. Wbl. 619. M. Tim. 601.

leif, Wilheln, Hcrzgl. Hofmusikdirektor zn Meiningen, st. das. 16. Jan.,

57 Jahr alt. Wbl. 88. Sig. 250.

Keinsdorf, Otto, Komponist u. MusikschriAsteiler, st. 15. April in Berlin,

geb. 28. Mai 1848 in Köselitz (Anhalt). Lessra. 209. Sig. 617.

Belirdorf, Fräulein Henriette, Ooneertiftngerin, st 14. Nor. in Ztlrieh.

67 Jahr alt Wbt 18.
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BtMttt. Girto, Direktor o. Komponist, st. 41 Jahr alt im Jol! in

Onneo (Piemoof). Wbl. 487. Stg. 679. Bicordi 484.

iMcoal, fiioffhi, Baritonist and apftter Direktor des EonserTatorioma

in Gordova, st. 8. Jan. in Madrid, geb. 6. Aug. 1810 in Mailand.

Wbl. 90. M. Tim. 91. Lessm. S5.

tattomteia, Baronin Gsmtaan, Witwe des Prinsen Leopold von Saehaen-

Gobnrg-Ootha, alsGonstanae Geiger, seinerzeit vielgenanntesWunder-

kind auf dem Klavier vnd in der Eompoaition, st in Dieppe, geb.

15. OkL 1886 in Wien. Wbl. 474. Lessm. 448. Big. 759.

Bads, Christiai Frleirlek, Musiklehrer, Komponist a. Dirigent eines ge-

mischten Gesangvereins in Frankfurt a. M., st das. 18. Sept, 65
Jahr alt. Lessm. 475. Sig. 821.

8aiit«i, Prosper Philippe Catherine, Geiger u. Professor Em der Royal

Academie of Music, st. in London 17. Okt., geb. 5. Juni 1813 in

Toulouse. M. Tim. 665. Mönestrel 343. Lessm. 536. Wbl. 569.

Sala, Alessandro, Orjtjanist u. Komponist von Opern u. Kirchenmusik,

sl. 7. Febr. in Verona, 74 Jahr alt WbL 140. Sig. 297. Bi-

cordi HO. MTniestrel 24.

8al4oii, Baltasar, Komponist, Organist u. Musikschriftsteiler, Verfasser

des Diecionario biogralico de efemerides de musieos espanoles, st.

Anfang des Jahres in Barcelona, geb. das. 4. Jan. 1807. M. Tim.

107. Wbl. 75. Lessm. 72.

Sandrini, siehe Börner.

Sauret, August, Pianist, Bruder des Geigers, st. in Ward's-Island 29.

Sept., 41 Jahr alt. Wbl. 505. Lessm. 491.

Sbraaa, Viaeeuo (Pseudon. Tartini), Gesanglebrer, st. 7. Jan. in Asli,

geb. in Livorno. Lessm. 72.

Mafhlatl, Dr. Inrl tan, OrdenftHeher Professor der Geognosi-, Berg-

bau- u. Hüttenkunde an der Univerdlftt Manchen, MnsikbistorilLer

ond Bebriftsteller, sehrieb aoeh anter dem .Pseadon. Bmil Pellisor.

St. 25. Fehr. in Manchen, geh. 16. Febr. itoS zo Ingolstadt.

Leesm. 146. Sig. 410.

ScUedBayer, Adolf, Teilhaber der gleichnamigen Pianofortelabrik in

Stuttgart, St. das. 16. Okt. 71 Jahr alt. Lessm. 580.

SckMaayir, Paal, Chef der gleichnamigen Pianoforteflibrik, at 18. Juni

in Kissingen. Lessm. 326. Wbl. 345.

Maeider, Henry, Klavierlehrer in Philadelphia, st. 20. Aug., 59 Jahr

alt in Bedford Springs (Ver. St.), geb. in Mainz. Sig. 806.

Schaeider, Jakob, langjähriger Violoncellist am Stadttheater zu Breslau,

8t.4.Mftrz,geb.6.Febr. 1817 zu Schweinfort. DeatacheMoaiker-Ztg. 106.
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SahiMh, Priti, Miuikmleger in Hamborg, st aas. 88. Aug., 72 Jahr

alt Wbl 489.

SdMiU, Allflrl, £n(er Trompeter dar Egl. Kapelle in Berlin, st das.

18. Aug. Wbl. 458.

Sedhiarcr, WUhelB, Opemsftnger, st. 8. Jan. in New-Tork, 46 Jahr

alt geb. in OhnOtz. Lessm. 60. 8ig. 817.

HeeMMi, AM, Mosikdirektor, ehemaliger Soloklarinettist der Hof-

kapeUe in Hannover, st das. 70 Jahr alt Ijossm. 78. 8ig. -168.

fleüel, lige, Kapellmdster am Stadttheater m Strabbarg im Elsals,

St. das. 18. Okt, geb. 4. Sept 1887 so Berlin. Lessm. 686.

M^estrel 858.

SeiielML, Frleirfeb, pensioniertes Mitglied der Manehener Hofkapelle,

Hornist, st. 18. Jnni io Planegg bei Mfincheo, 85 Jahr alt geb.

in Nürnberg. Lessm. 328. Wbl. 356. Sig. 759.

Serigkelll, filaseppe, XirchenkompoDist n. Organist, st im Sept. in

Bergamo. Sig. 887. Ricordi 643.

Sena, Lnlgi, Violinist, st 14. Jan. in Mailand. Biogr. fiicordi mit

Portr. 172.

Igarci, Kapellmeister der ilalieniseheo Oper io KoDstantioopei, st das.

im Juni oder Juli. Lessm. 448. Wbl. 439. ftioordi 548.

Anzeigen muslkhistorischer Werke.

6« 11 Padre 6. B. Martini, mnsidsla-litterato del seeolo XVIIL

Notisia raeeolta da Leanida Susi. Vol. 1. Bologna 1891 ditta Nieola

Zaniehelli (Gesare e Giaeomo Zaniehelli). gr. S^. XXVHI n. 588 8.

Von 465 ab der Gatalogo della mnsiea eomposta dal P.re M.ro 6.

B. Martini. Pr. 10 lire.

Pater Martini| das Orakel mäner Zeit in Mosik-Angelf^genheiteii, sa

dem sogar ein Lwpold Mosart pilgertei «ai neb die QfinialitÄt seines

Solinefi Httcstieren zu lassen, ist so recht geeignet einem gewissenhaften und

historisch bewanderten Musikgtk'hrten zum Vui wjtnde zu dienen und ein

Bild der ganzen Zeit zu geben. Herr Busi hat auch iu diesem Sinne die

Biographie aii%e£MMi und giebt nach deutachen Vorbildern eine umfanende

DanteUuiig der ganaeu Zeat Er greift aogar noch weiter znrfick und

schüttet aeb ganaes Wissea bis zu Palestrina zurück aus, überall nach

bisher unentdeckten Quellen neues Material aufdeckend. Man bewundert

die Gründlichkeit des Verfassers und staunt über die Fülle des Quellcn-

materials. die er un« bietet. Herr B. versteht es vortrefilich aus Buchtiteln,

Dediktttiuueu, Briefen, theoretischen Werken, aua Dokumenten und Akten-
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umilffiB biograpluMlw MitflTtnl in OMimndn und 6iii iBwiMiiniiiii1rihiynt~

des Bild des betrtjfienden Anton zu entwerfen. Wenn er McIl öfters weit

abschweift und die Anmerkungen den Text weit übersteigen, so wird der

Historiker begierig nach dem gebotenen Stoffe greifen, denn er ist wert-

voller als alle schönreduerischen Worte. Dem Verfasser stand allerdings

kMlidisto und rdAhhaUigsto MiisriAl des LI060 aroniffnl^ 10 fiologiift

mr VorfOgniig, doeh iit es imner MMrImiiieiiBWwl) dwM er nah der aeit-

nubeDdoD Vorarbeiten mit eiMoi wabreo deutschen Fleifse hingegeben hat,

um das gebotene und so lange schon dort ruhende Material nach allen

Seiten hin auszunützen. Von vielen Biographien italienischer Autoren bleibt

nun nach Fötis Darstellung nicht viel Wahres übrig. Hoffen wir, daaa der

8. Bd. dee Werkoi den enton redit bald folgt, denn er wird erat lebht

brandibar werden, wenn ein Begiater beigegeben tat Wir «npAUen daa

Bocb anm fleiittgen Studium und sagen Herrn Bust im Kamen aller Unaik-

gdoloten nnaem Dank ifir daa kdetUche Geoobnkk.

7. Der Ursprung des römischen Kirchengesanges. Musikgeschieht-

liche Studie von Fr. Aug. Geraert. Deutsch von Dr. Hugo Riemann.

(Vortrag, gehalten in der Sitzung der belgischen Akademie der Künste

am 27. Okt. 1889, vermehrt mit Anmerkungen and einem An-

hange.) Leipzig 1891. Breitkof Härtel, gr. S«. 87 S. Preis 2,80 M.

Der Herr Verfasser vertieft sich in seinem Vortrage in ans der

Bchwierigsten Fächer der Maukgeschichte und mit glücklieber Beobaebbuiga-

gäbe verbnnden mit grOndlidien Stadien, gelangt er an einem Beenltalc^

welches geraden überraschend ist An der Hand der alten katholischen

Choralgesänge, geleitet durch Aussprüche alter Theoretiker, durch Briefe

von Päpsten und sogenunnten Heiligen, gelangt er zu der Gewissheit, dass

der gregorianische Kirchengesang (Choralgesang) keineufalls auf den Pajpet

Gregor I. im 0. Jb. xarfiekzofübren ist, sondern seinen Namen nur von

Gregor III^ der 741 atarb^ an verdanken bat Einer der mraiigliehslen

Schöpfer nnd Beförderer desselben war Gregors III. Vorgänger, der Papst

Sergius f687— 701 Papst). Er war lange Zeit Vorsteher der römischen

Süngerschule, vun Pa{)Bt Adeodat berufen, und gab daselbst den Gesang-

unterricht. (Seite 34 £1.) Gevaert schreibt: Wir stehen nicht an in diesem

Papste den geistigen Urbeber der ktaten Arbeiten am römisoben Oradnal

an erkennen, welcbe in nicbti anderem beeldien konnten ala in einer Übsr-

arbeitung aller alten Gesänge des M^rituals nach einem einheitlichen m^
lodischen Stilpriuzip. Nur eine solche MafHnahnu' kann erklären . wie es

kommt, daB8 die Mescen der ältesten Kirchcntest«! (Ostern, Hiunueifahrt,

Ptingsten, Weihnachteu, C^uatember etc.) Melodieen haben, welche hinsieht*

Heb dir mnaümliacben Faktur dnrebana denen der Offiaien ibnlicb aind,

weltdie anr Zeit dea PapaUa Sei^nB edbet in die Irttnrgie eingef&brt

wurden. Wir glauben ferner, dass diist r erlauchte Papst der erste war,

welcher die römischen Sauger in die Kenntnis der vier Kirchetitöne mit

ihren plagaien (oder der «cht sogen, gregorianischen) Töne einfuhrt«^ eine
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Ldm die wir iiir syrdMUeaiMh und tod d«r aatilMi TndttkMi mwUiiDgig
haüAm .... Dine werngwi Zeikn soDfli nur aaf die Arbeit tnfmerinuB
machen und zu weiteren Untersuchungen anregen. Der Anhang besteht

ans Verordnungen der Synode von Rom vom 5. Juli 595, aus der Vor-

rede von Amalarius', einem Briefe von 50B von Cassiodor an Bcjetius, aus

mehreren a]ten Melodieeu, aus einem Verzeickni» des Ollicium der Laudes
nnd der Veeper naoh der Ordensregel der BenediktineTf einen Anamge
aus Beda Venerabilis, einem Briefe des Papetee Peol I. (7157—767) aa
Fipin, König von Fi-anken, einem Auszüge aus der Mneica enchiriadi%

fälschlich dem Uucbald zugeschrieben und endlich einer ziemlich umfang»

reichen Erwiderung auf die Einwürfe der „Ilevuc B<^nedictine in der

obiger Vortrag gleich nach der Leeung desselben erschien und zum Teil

nah gegen die Grflnde dee VerfiMMn «uepricht, freilich eil mehr ¥001

Sinndpankte dee katholischen Prieetera taUf dtr eadi nidit ein TippeMien
an dem Ruhme Gregor I. sich nehmen lassen wiU, als von dem einei

wiBBenschaftlich prüfenden Gelehrten. "Wir bewundem die Geduld dos Horm
C^evaert, dass er so eingehend solche Entgegnungen sich bemüht zu wider-

legen, glauben aber, dass er wenig damit erreichen wird, denn wo der

Ghwbe anfangt, hflrt daa Wiaien avf.

Die Yierte^ahrsBchrift 1891 S. 116 dagegen bringt über die Arbeit

Ghraert*« eine sehr laaenawerte Bearbeitung von P. Ambr. Kienle. Sie

gipfelt in dem Ausspruche „wir müssen die Arl>eit für gefahrlich halten,

da es einer durchaus unhaltl)aren Tl)e«e den \N eg balmt". Und nun weist

der Verfasser wissenechaftliuh nach, worin sich Herr Gevaert irrt.

8. Katalog einer Biebard Wagner-Bibliothek nach den Torliegen-

den Originalien eystematiseh-ehronol^gisch geordnetes und mit Citaten

und Anmerkungen Tenebenes aotbentisefaes Naebsehlagebueh dnreh

die geeammte Wagner-Litteratnr von Nikolaoe Oesterlein. Dritter Band.

Mit dem Bildnilh dee Yerfaasers. Abgeseblossen: 13. Februar 1888.

(Nummer 6668 bis 9470.) Leipiig 1891. Breitkopf & Härtel. gr.8«.

XXXIT u. 617 8.} mit dem Nebentitd: Besebreibendes Teneiebnilh

des Bichard Wagner-Museums in Wien. Ein bibliographisches Ge-

sammtbild der kuiturgeschichtlicben Erscheinung Bichard Wagner's

von den Anfängen seines Wirkens bis zu seinem Todestage dem
13. Februar 1883, dargestellt Preis 15 M.

Es ist staunenswert mit welcher Sorgfalt und Gewissenhaftigkeit die

Verehrer Wagner's alles sammeln um! verwerten was auf seine Person und

seine Werke bezug bat. Kunltigeu Geschlechtern wird die mühsame Arbeit

der Quellenstudien erspart und der Neid könnte sich beim Muaikhkloriker

regen, daaa ea niefat einst Minner g^eben liat) die mit gleidier Liebe nnd

Gewissenhafligkeit das Material unserer älteren grofiMn Meister gesammelt

haben. Daa kleinste unscheinbare Blättchen ist ihnen wert aufbewahrt zu

werden. Daa obige Veraeicfanis gebt so weit segar die Autoren anzuführen
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deren Wagner irgendwo einmal gedenkt and erwähnt. Der orliegende 3.

und leimte Baad bildet «igleioh ein Begister wo. den nrai vorhergeheodao«

Mittellmigeii.

* fh»f. JMflKeo Faritmi iet «n 6. Jan. in Bologna geslorbeii. Er war
Bibliothekar am Liceo muRicale und an der R.Aaeadeinia filarmonica. Kr gab
Bpit 1879 (Ion Katalupf der Autoprraphen-Saminlnnfr von Masneangelo Manseangeli,

der Akademie vermacht, heraus, doch hatte die V'eröftentlichuug keinen rechten

Fortgang, denn in den &fi 13 Jahrai aiiid «nt 16 Bogen in gr. 8* «nohieBMi

nnd Mküien b&i nm Worte „MoDtevwde". Bbenao laagaam adUappte tich die

YerOffentlichnng des Kataloges des Liceo mnaicale hin, wovon der 1. Band
schon seit fast 2 Jahren vollendet ist und eine Fortsetzung vergeblich erwartet

wird. An den Geldmitteln kann es nicht liegen, denn die standen zur Ver»

fügung, man kann nur glauben, daaa dia alleinige Schuld Farinni trag, dar

entweder nut Amtapfliuhten aberladen, odv ein in langsamer Arbeiter war.

Es wäre aehr zu wünschen, dass beide Poston recht bald mit tüchtigen Kr&ften

besetzt würden, die sich der beidon begonnenen Aufgaben mit Eifer und Ver-

ständnis unterziehen. In betreti des Kataloges der Bibliothek dos Liceo musi-

eate mochten wir noch den Wonicfa aniepreohen: den 2. nnd 8. Band in rein

alphabetische Ordnung zu bringen nnd nicht die Werke eines Manneit wie

im 1. Bande durch Teilung in Fächer geschehen ist, zu zerreifsen.

* In der schweizerischen Musikztg. , Zürich 18f>0, (^obr Hup, zu Nr. 4

und 7 eind Musikboilagen vcröfTi-iitlicht zu dem Artikel „Kühreilien oder Küh-

reigen, Jodel und Jodellicd in Appenzell", von Alfred Tobler^ welche den Kuh-

reien am der Bidnia von Georg Bhan 1645, Nr. 84 im Original nnd in Par-

titur und 6 andere Helodieen aus späterer Zeit mitteilen. Auch über die Texte

Bind Aufschlüsse und Abdrucke /ti finden Seite 90 n. f. aind eine Anzahl

neuere Jodcllieder in Noten und JV'xt raitgek'ilt.

* Bekanntmachung. Der am 8. Juli 1891 zu Nürnberg verstorbene

Friedrieb Freiherr von Mettingh, langjähriges Mitglied der Gesellschaft für

Mnsüdbrichang, hat denelben ein Legat von 900 M Teroaehi Ith habe daa-

zelbe in Empfang genommen und auf der Kreisspark assp zu Templin nieder-

gelegt. Das Vermögen dos Kreises bürgt für die Sicherheit» Zins auf Zins

soll stehen bleiben und sich vermehren. Nur in Zeiten der Not sollen die

Zinaen angegriffon werden. Der Name dea Gehen aoll in jeder Jahrailiita dar

Ifitglieder alt WoUtliiter Teneiohnek nnd daa Legat ala von „Mettins^ntiftang''

in die Jahrenbreohnnngen eingetragen werden.

Der Sekretär und Kasairer

Rob. Eitner.

* Hierbei 2 Beilagen. 1. Der Baseler Katalog. Bog. 8. 2. L. P. Schuster's

Liate der MnaikinitnuDenten- o. Saiten-Vahrik in HarkneoldrolMn in 8.

Varantwortlichnr Redakteur Robert Kitner, Templin (UoksnMfl^
Oruok Ton Knxmmaa Bejrer a HObna in Langtnaalia.
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MUSIK- GESCHICHTE

d«r GMelbobatt fflr MniUmdranf.

laUJaHriaii.

1891.

•iMMunMtvffilktotBoiMb iBttrlliWMthmiwn
lir dte Mfi* M K
KommisslontTerlkg

TOB Brcitkopf A Hftrtel in Laifalf;
BaatalluiiRaD

nimmt Jede Bnoh- und MailkhMdlmix MitgegeQ.

Ho. ü.

Totenllste des Jabres 1890,

die Mosik betreffend.

(Karl LUstner.)

Shaw, JohD, Professor der Masik, st. 6. H&rz in Bilton JaneUoA (Uar-

rogate). M. Tim. 220.

Sharp, siehe Ellis.

Siebeck, JsUos, lyrischer Tenor, Gesanglehrer, Komponist a. Violon-

cellist am Stadttheater zn Coburg, st. das. 5. April bocbbetagt.

Lesäm. 219. Wbl. 226. Büh. Gen. 168.

Siebcnrock, Joseph, Musikkritiker a. Komponist in Karlsrohe, st. das.

24. Okt.. 40 Jahr alt. Lessm. 580. Wbl. 556. Sig. 966.

Hecke, Charles, üarmonieprofessor und Chormeister am Kaiserl. Kon-

servatorium in St. Petersburg, st. das. im Juni. Guide 192. Wbl.

856.

IlMii, lari Bitfl, Mnsikalieii-Hladlar in Stettin, st. das. 4. Min.
Sig. 879.

SlavMiliy, €Mlftv, elianuüigar EaiMrL BosiiBeher Pfofeesor, Violinist,

8t. 1. Febr. in Gleiwits. 67 Jahr alt Sig. 889.

SMaaa, Aatoala, FlAtiat, at im Joii in Naapal, 68 Jahr alt Wbl 474.

Bfiareia. iavlde, italianiaefaar Bariton, at in Fbno. Wbl 187. Leaam. 97.

ttareai, ftaMk, Komponiat o. Orehasterdirigant in Paria, at im Sapt

in Boia-Oolombaa bd Paria. WbL 542. Leaam. 686.

ttraaprer, FrleM, abaauüigar Thaatardiraktor, at 8. April in Gras.

Sig. 589.

£ MMBtWMh. #ahlgM« TXUL H«. 11. Ii
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182 TolMilirte dM Jabfw 1890.

Mransky, Jnepk« langjähriger erster Violoncellist am Hofopemtheiter

ZQ Wien, st. das. im Nov., 81 Jahr all. Wbl. 649. Sig. 59.

Sturm, Frau Otto, Liederkomponist, Musikdirektor in Solingen, 8t. des.

4. Jan. Wbl. 36. Lessm. 60. Sig. 217.

Sulier, SaloBOi, Reformator des jüdischen Kuitasgesanges, pensionierter

Oberkantor in Wien, st. das. 18. Jan., geb. 30. M&n 1804 txk

Hohenems in Vorarlberg. Wbl. 75. M6nestrel 32.

Senner, G. Vi., Gesangvereinsdirigent, Klavier- o. Orgelspieler, st. 41

Jahr alt in Orrs Island (Vor. St). Wbl. 474. Sig. 792.

Tartini, siehe Sbrana.

Terzianl, Eugenlo, Direktor der musikal. Sektion der Königl. italienischen

Akademie, Opernkomponist, st. in Rom, p:eb. 1824. Lessm. 448.

Thierae, Bernhard, Soiovioloiicellist in Baden-Baden, st. das. 12. Okt.,

geb. 11. Juni 1824 in Altenburg. Wbl. 542. Lessm. 536.

Tupfer, Paul, Pianist u. Musikiehrer in Hamburg, st. das. 2. Nov.

Sig. 1017.

Terrelgteel, siehe Calles.

Tenen, fnmtmn, Orgaoiit n d«r KBthednle in Triesl, tL &de des

Jahres. Bieordi 820.

fikerttil. GleMnttie, Violinistin in Bologna, st. das. 86 Jahr «lt.

Lessm. 97.

Tukerma, Dr. Saaiel ParliWHii, Kirehenkomponist o. ehemaliger Or-

ganist an der 8t Pauls -Kirche sa Newport, Bhode Island (Ver.

8t), st 80. Joni, geb. 17. Febr. 1819 in Boston. JIL Tim. 489.

Wbl. 892.

Ilbrich, siehe Lederer.

Uhltcli, Fräulein HliM, Pianistin, st 22. Mai in Berlin, 42 Jahr alt

Lessm. 266.

Vailati, Giovanni, blinder Mandolinen - Virtuos , st. in Not. in Crema,

geb. 1817 in Santa Maria bei Crema. Bicordi 772.

Valensio, Giorgio, Komponist von Kammerfflosiksaeiken, St in Florenz.

Wbl. 61. Lessm. 72. Sig. 250.

Yaleosise, Michele, Komponist, st. 13. Nov. in Polistena (Galabrien), geb.

1. Aug. 1822. ßiogr. im Ricordi 772.

\alente, Giovanni, Opernkomponist o. Gesanglehrer, SL im Mai in Neapel«

60 Jahr alt. M6nestrel 176.

Valle, Vineeiizo, Musiklehrer u. Kritiker, .st. in Mailand. Sig. 109.

Vandenl-Escudier, Frau Baronin, Pianistin, st 44 Jahr alt im Not. in

Paris. Wbl. 619. Sig. 1096.

Veressal, Ostap, kleinrussischer Geigenbauer, dem man die ErhaltoBg
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n. VerbreitoDg iiatr Uatthl kleinnisiifleher Lageoden o. Lladsr

verdankt, st 88 Jahr alt in St Pelenborg. Wtd. 809. LesBin. 288.

Sig. 726.

UmmII, 6. B., IVompeten-Virtuoi, st im Sapt, 88 Jahr alt in Terooa.

Sig. 887. Bieordi 648.

ViBcant, «lüspfs Oapitani dl, Komponist, st 26. April in Tarin. Si-

eordi 292.

fsgt, BsnkoN T., Violinspiolor o. Lehrer, st. 28. Joli in IndianopoUs

(Ver. 8t) Sig. 748.

M, PaalH, doreh 40 Jahre Oiganist an der Kathedrale ni Glifton,

st das. 64 Jahr alt, geb. in Uigam. Wbl 214. Lessm. 219.

de fsM, Usaard, Professor am Qenter KoBserratorinm o. Leiter der

Soci^ö royale des Choears, st 57 Jahr alt 24. Jnfi in Gent

Lessm. 448. WbL 489. Sig. 648.

Walkach, siehe Ganzi.
^

WalleMUls, Mlehael, Orchestermitglied in Frankfurt a. M., st das.

14. Febr., geb. 1814. Sig. 282. Lessm. 97.

Wattea, bamoBs Hamlia, Klavier-, Harfen- n. Goitarrenlebrer in Neir-

York, st. das. im Jan. Sig. 379.

Weber, Adam, Orehesterdirigent a. Organist, st in Ashefille (N. Am.).

Sig. 59.

Wehrle, Ernst, Baritonist der Karlsraher flofbohne, st das. 20. Febr.

Lessm. 108.

Weifswasser-Dörfler, Joseph, Opernsänger n. später Theaterdirektor, st in

Karlshail im Aug. Lessm. 436. Sign. 792.

Weodt, Eduard, früherer Kapellmeister am Stadttheater in Magdebarg,

St. das. 23. Dez., geb. 1807 in Berlin. Wbl. 26. Sig. 109.

Weni^mann, Frltx, Konzertmeister in Aachen, st. das. 4. Nov. Wbl. 619.

Westpbal, Dr. Gustav, Pianist, st in Berlin 33 Jahr alt Lessm. 266.

Wbl. 260.

WUtley, S. V., Organist in Brockljn, st. das. 45 Jahr alt. Sig. 59.

Wiechert,' Wilheloi, Masiklehrer in Berlin, st das. 18. Febr., 84 Jahr

alt. Lessm. 108.

Wlllians, F. Osbene, Pianist u. Masiklehrer, st. 16. Nov. io London.

M. Tim. 732.

Wiakelhaas, Max, Konzertmeister in Aachen, st 14. Jan. das., 49 Jahr

alt. Wbl. 75. Lessm. 60. Sig. 217.

Wiukelmaiui. Otto, Inhaber der Hofpianolortefabrik Wiokelmann Zeitter

in Braiinschweig, st das. 11. l)ez. Wbl. 26.

Wiater, Edsisod, Operntenor, sL 23. April in Hamburg. Sig. 648.

14»
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Wipf, KompoBist n. Gesanglehrer in Mfllttieim (Tbargau), 71 Jahr

alt Lessm. S66.

Witt, IiUm, Mftnnerehorkomponiat, tt 8. "Not. in Königsberg in

Frenfien, geb. das. 14. Jan. 1819. WU. 686. Lessoi. 680.

Sig. 1047.

WMUdk, Miari, Violinist a. Pidagog fftr sein InatniniMil, st im Aog.

in Prag, 71 Jahr alt Wbl. 489.

Wftd, Jeupl, Tenorist n. Gesanglehrer in Hoddersfield, st. 8. Sspt in

Harrogate, 91 Jahr alt. M. Tim. 601. Wbl. 490.

Wylde, Dr. leory, Professor der Masik u. Musikscbriftsteller, st. 18.'

März in London, geb. 1822 in Herfordshire. Wbl: 188. Lessm.

173. M. Tim. 219.

Uegeakalg, F. W., Pianist o. Klavierlehrer in Leipaig, st das. 24. Okt
Lessm. 580.

Xottfliayer, Frau Euphmlne, Opernsängerin am Stadttheater zq Hambarg,

8t. das. 4. Okt., geb. 28. Jani 1831 in Landshat Lessm. 538.

Wbl. 542.

Zoylen de KyvsU, Baron de, niederländischer Minister-Resideot in Paris,

Komponist, st im No?. im üaag. Lessm. 596. Wbl. 649.

Sig. 1145.

Verzelchuls der Kaiitoreii

an der St. Bartholomäus- (jetzigen Dom-) Kirche in Frankfurt a/M.

nach der Frankforter (a^'M.) Chronik 1. Teil.

(MitgvteiH von Sdmund Frieee, Mwikdirektor.}

Anno 1826 Lndovieos Weys ?. Limborg.

„ 1886 Friedrich.

1847 Henrieh von Oalbaeh.

„ 1866 Johsa* Bodenlan.

„ 1888 Johannes ?. Botsbaoh.

„ 1491 Nicolans Strttbe.

„ 1504 .Todocas Frist.

„ 1521 Hieronimi Hilderici; gast 6 mait: 1649.

„ 1550 .Johannes Neahoffer.

„ 155? Job. Pistorius; gest 26 Deeb. 1562.

H 1584 Johannes Bndinger; gest. 1590.
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Veneichnis dar Kantoren an d«r St Bartholomfttu-Kirche in Fnmkforta/M. ]85

Anno 1591 Johann Agricola; gest. 1606.

„ 1606 Jodocus Asler.

„ 1614 Philipp Haydr.

„ 1615 Coraelios Gertmann.

1618 Thomas Raapp; gest. 1622.

„ 1623 Nieolaos Delphinus.

1625 Henricas Hohberg.

1633 Johanes Bodenback.

„ 1686 Leonardos Sebapplet.

„ 1658 Hiehaal Stoek.

„ 1674 Balthasar Ebenina.

1680 Haior. Philipp Habarkorn.

„ 1682 Joh. Jacob Hann., Oanon. capitaL an Set Leooaidnm.

Dia Cantorei am Dome wurde bereits 1266 won Oerhard^ dsr

maligen Probst, angeordnet; ebenso die SchoUuima, Dabei mnss

ieh erwibneo, dass die erste Orgel im Dome so Frankfoit i^. be-

reits: „anno 1S40 angefsngen so bawen and in drey Jahren oUeo-

det** Wörde. In einem der froheren Jahrginge nnserer H. f. M.-0.

wird erwihnt, dass die ersten Orgeln 1866 (?) naeb Deotsehland ge-

langt wftren. Also 16 Jahre spUer wie die in Frankiort Das Dom-
arehiv, sowie die Hosikalien worden, in Folge der gewaltsamen Etn-

fOhmng der Reformation nnd manoigftehen Zerwilrfoissen mit dem -

Bat der Stadt, im 16. Jahrhondert bei Seite gesehaft; wie es heilst

nach Mainz, da das hiesige Domcapitel der Brsdiöoese Mainz onter-

stand. Es bedurfte s. Z. des Machtwortes des heil. rOm. Kaisers

Ferdinand L, dass die Sanct Bartholom&i-Kirche (da in derselben die

deutschen Kaiser gewählt und gekrönt wurden) überhaupt den Katho-

liken erhalten blieb. So findet sich in Frankfurt das sonderbare Bei-

spiel, dass die Dom-Kirehe katholisch, der Turm mit den Glocken

evangelisch, d. h. der evangelischen Stadt gehört, daher das Gelftate

bis zum hantigen Tage von der Stadt bezahlt wird.

leb komme nun auf die Barfüfserkirche (jetzige Paulskirche)

zu sprechen. — Im Jahre 1586, am 30. Juli wird ein „Andreas

Kraus, posaunista"' erwähnt, dass derselbe sich erbeten hat, die

„mosicam instromentalem" in den Kirchen einzoriehtan. Bats-

besohlufs: ,,Soll man ibme willfahren.'' —
13 Jahre zuvor haben die ,,praeceptores et discipuli des Gymna-

sii" (iinno 1573, martii 22) zum erstenmale „die Figural- Music" in

d^r BarfUfserkircben angefangen, so zuvor an diesem Ort nicht

brftaclüich gewetien/* Ich bemerke hierzu, dass (auiser dem Dom)
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186 Verzeicbuis der Kautoren an der St.BartholoniAin>Kircbe zu Frankfurt %M>

hier stets nur die eTaigelfsehea Einhen gemeint sind. In erster

Linie die Barfttlser- ond später die Estharinen- nnd.Peterskirehe.

Am 29. Jsnqfur 1578 werden zum erstenmale die „litsnism" in

der BsrAtarkirebe gesangen.

Anno 1804, Dienstsg den 17. Joli besehliefot der BsI, dass man
dem Vakntin Hmmuum, Komponist ftr seine dem hoben Bat der

freien Stadt Frankfiirt dedisierten: „Oantienes sine Gegenreehnong

widerfahren lassen soll."

Anno iai8, don 16. Joni. Als Jok. IkuM MhUmm, msdidnae

Oanditatas, Barger allhier und Lauteniste, sieh mit ssiner LaotSD,

SontSglieh onter (mit) der Orgel gebraaehen m lassen, erbeten, soll

nsan ibme jährlich 16 Gulden reichen.

Zum Organisten and Director. masic: an der BarfOfserkirche

wird (laut Ratsbesehlnss vom Dienstag den 28 Decb' 162&) Herr

Matthiaa SagUtarim angeetellt. Ich begegne hier den Namen Matth.

S. nicht znm erstenmale; ein Band: „Geistl. Kirchenlieder" habe ich

vor 18 Jahren in London durchgesehen u. mir s. Z. den Titel sowie

Inhalt notiert. Leider vermochte ich bis heute noch nicht diese Notiz

unter meinen Beisetagebttchern aufzufinden! Nachfolger von Matthias S.

war Andreas Herbst. In erv?iihnter Kirche (der evangelischen Haupt-

kirehe Frankfurts) wurde 159^ eine neue Orgel /ii bauen angefangen

und 1604 vollendet. Im Jahre 1650 wird „die Kirchenmusik" (ohne

Zweifel ist hierunter die Instrumentalmusik zu versieben) in erwähnter

Kirche eingeführt.

Anno 1620, Sontag den 25. Juli. ,.Nach dem Seegen singet

man der Psalmen einen, nach der Ordnung, welclio nach dem Gebet

zu singen angezeichnet. Anfangs bestund die Einteilung der Gesänge

in zwei Wochen und sein solche noch bis dato die zwey ersten

Wochen; bey den meiTsten Liedern waren die Melodien oder Noten

beyged ruckt."

Anno 1712, den 12. Aug. wird der Anfang gemacht, mit

Schlagung der Orgel des ganzen Gesanges durch, vom Anfang bis

Ende, weilen durch das ofte Einhalten des Orgelschlagens bei einem

und anderem ausgesangenen Vers einige Unordnung entstanden.
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Benedetto Harcello.
(Bob. Jttt&w.)

Nor wenigen Kflnstlani ist es besebisden schmi cor Lebsosssit

sine aUgsntins ABerksommg aa flsdoi, dersn Naebbaitigkeit bis weit

Ikbar dso Tod binaiis rsiebt. Mareello war eiBsr der OlfleUiebea tmd

da er die Maaik mebt als Broterwerb betrieb, wie er sieb selbst nur

als Dilettant beaeiebBet, so war ibm nebea der AnerkennoBg, die er

bei Sehlen Zettgeaessen fand, aneh noeb die gaose bittere Slnla er-

spart, die ein Ifasiltlebrer oder Kapellmeister dnrebsnkostea bat.

]Careello*8 Leistangen aU Kosoponist erinnern mieb stets an BiüM^
Emamd Bath. Beiden war nnr eine ssbr mtöige Brllndangegabe

von der Natur besehieden nnd doeh verstanden sie es dieselbe

in einer Weise aosnbilden nnd m verwerten, dsss sie sam

Master Ar ihre Zeit worden and eine Anerkennung sehen bei den

Zeitgenossen fanden, die unseren grolsen Heroen in der Kunst nie zu

Teil geworden ist. Das Geheimnis üsgt ofifon auf der Hand: sie tfaaten

ihrer Zeit genug und gaben ihr was sie verlangte and vertragen konnte,

wthrend unsere grofsen Meister ftber ihre Zeit weit binans fnogen,

so dass ihnen von den Zeitgenossen nur wenige Aaserwählte folgen

konntsn. Em, Bach gesteht in seiner Selbstbiographie selbst ein,

dass er nar wenige Arbeiten aas innerem Drange geschaffen habe

und sagt: „Unter allen meinen Arbeiten, besonders fürs Ciavier, sind

blos einige Trios, Solos und Coneerte, welche ich mit aller Frayheit

und za meinem eigenen Gebrauch gemacht habe." Alles andere war

demnach den Wünschen des musikliebenden Publikums angepasst.

Von MarceUo kennen wir kein solches Selbstbekenntnis and vom

leichtlebigen Italiener ist es auch kaum zu erwarten, dass er absiebt*

lieh eine ernstere Auffassung der Kunst verleagneie, um mit seinen

Werken Geschäfte zu machen.

Marcellos Lebenslauf ist so bekannt, dass wenige Züge genügen

um ihn jedem Leser ins Gedächtnis zu rufen. Er war am 24. Juli

1686 zu Venedig aas edler Familie geboren, wie er nie vergisst hin-

zuzufügen, und starb an seinem Geburtstage 1739 in Brescia, war

also 53 Jahr alt geworden und ein Zeitgenosse Seb. Bach's und

Handel's. In Italien selbst lebte ein Akssandro Scarlatti (1659—1725)

and ein Lotti (1667— 1740), Komponisten von genialer Bedeutung,

an deren Genie das Talentchen Marcello's kaum heranreichte; und

doch konnte er es wagen sich ihnen gleich zu stellen, getragen von

der Gunst des ffitumtsinnigeiv' Publikums. M. erhielt eine sorgsame



188 Bttiedstto Umllo.

und sainem Süude «BgtmasBaDe SraAiiBg. Um in dsn fitertudiwiiit

eintretoo so kOonan, der hOehsto Wonsoh eines jeden edlen Yeo^
tianen, denn selbst die Würde eines Dogens war ihm zagbigUeh,

(wie bereite ein Toiüüir Ms., Nicolo M., 1473 dieses hohe Amt be**

icieidete) stadierte er Jara. Bei Franc. Oasparini EomposiiiDnaMm»

ond Tloiine hette er schon bei seinem Vater in früher Jagend mflssen

fleUsig ezereieren. Von strengen Stadien war er kein Freund nnd was

sich ihm nicht leicht einprägte, liefe er sorglos am Wege liegen.

Trotz seiner Vorliebe fllr Musik waren ihm dennoch die trockenen

Vorstadien sehr unbequem and nar die Begierde als Komponist sof>

intreten bewog ihn den Kursus durchzamaohen. Nach vollendeten

üniverditätsstudien wurde er Advokat, sehloss sieh einem Vereine

Schöngeister an, die ein „Casino de nobili'* gebildet hatten ond hier

trat er als Dichter and Komponist auf und erntete die ersten Lor*

beeren. Um 1711 wurde er in den Rat der Vierzige gewählt und

bekleidete 14 Jahre lang diese Stellung; von hier aus wurde er als

Provveditore, d. h. als Lieferant für Lebensmittel, nach Pola geschickt,

wo die schlechte Luft seine Gesundheit dermafsen untergrub, dass

ihn 1738 die Versetzung als Kämmerer nach dem gesünderen Orte

Brescia nicht mehr retten konnte. Schon nach wenigen Monaten

unterlag er. Als Mitglied der Akademie der Arkadier hiefs er Eterio

StinfalicOf anfserdem war er Mitglied der Fiiarmomca in Bologna.

VemIchBit ttbiar Warkeu

AbkOranngen von Öfter vorkommenden 0£fontL Bibliotheken:

B. B. = KrI. Eibl, in Berlin.

£. M. » Kgl. Staatsbibl in MflnriMPt

Bologna = Liceo musicalo.

Brüa«el Kgl Bibl. in Brüssel.

BrflMel G«»n«. « Bibl. det Oontervatoire in BrtneL
C. P. = Conscrvatoire de mm. in Farii.

Dresd. Mus ^ K:r1 MusilnlieD-SHmiiüg. in Dresden.

Florenz Bibl. nazional.

B. Wagener = Privatbibi. des äeh. Bats &. Wagener in Marborg.

L flsbriflsn Iber Mk:
1. Lettern AunigUare d'nn Aeeademieo filarmonieo, et Areada,

DiseorSiva sopra an libro di Dnetti, Tersetti, e Madrigali a pik Toei,

stampato in Veneiia da Ani Bortoli Tanne 1706. Ohne Aniar. Ist

die bekannte Kritik der Lotti'aehen Kompositionen. [Bologna im IIa.

Kopie 60 8. in fol.

1

L yi.,^ jd by Google 1

I



Besedettu Maroello. 189

Antonio Tonelli korrigierte dann wieder Mareello's Korrektaren.

Ms. in Bologna, Eat. 1, p. 99.

Über Marcello's Kritik siehe Chilesott i : Sulla lettera-critiea di

B. M. contro Antonio Lotti. Note ed osservazioni. Bassano 1885

tipogr. Sante Pozzato. kl. 8°. 54 S.

2. II teatro alla moda, o sia metodo sicoro, e faeile per ben

cooiporre, e eseqaire Topere itaiiane in masica air aso moderno.

(Olue Autor.) Stämpato ne' Borgbi di Belisania per Atdi?iva Lieante.

8*. 7t 8. Mass vor dem 2. April 1721 erschienen sein, dam tßm
«nrlbit «B in eiDem Briefe aa A.-Fr. Marmi ans Wien nnter obigem

Datum. IKne Satire anf die italieniaehe Oper. [BrflsaeL — Bologna.

- B. M.]

— n. Ansg. ib. U. 8^. 64 8. [Bologna. — R H. — E War
ganer. — Florenz.]

— a Aoeg. NapoU 1761. Vine. Manfredi. 8^ 60 8. [Bo-

logna. — B. B.]

— Nene Anig. „riordlnata da 8. L. G. E. Andin, eon aggioDta

d*oaft eaaione bologneae in lode della Halibran. FIrense 1841 G.

Patti. 8^. [Brtssel. — B. B. — Floreni.]

— a. Aoag. Pamaao; alF insegna dei Okpnleti e de* Honteoeht.

8^ 77 8. Aoig. in Neapel Ton 1850. [Bologna.]

— 11 teatro a! moda, o sia metodo aiearo e faeile per ben eom-

porre ete. 1883. Milano, BieordL 8®. [Bologna.]

— II teatro alla moda. Scrittura satirica di B. M. con illustrazioni

ed ancotazioni e ia Biografia. Yen. 1887 deir Ancora. 8". [Bologna.]

8. Lettera scritta per Venezia dal Sig. Carlo Antonio Benaii alia

Signora Vittoria Tesi. Gomposizione a voce sola eon B. Ms., alte

Kopie. 6 BlI. in qa. fol. [Bologna GG. 146.]

4. Trattato dell' arte armonica. Ms. Bologna. Beschrieben von

Bosi in der Biographie B. Marcello's S. 108. Diese Abhandlung schrieb

er mit 21 Jahren und bildet zugleich einen Beweis seiner Studien

bei Gasparini. — Die Marcus- Hibl. in Venedig besitzt eine Abhand-

lung von ihm im Ms. mit ähnlichem Titel , vielleieht ist es eine

Kopie; „Trattato delle eonsonanze armoniche."

2. Geistlicbe Konpositionei:

5. II trionfo della poesia, e della musica, nel celebrarsi ia morte,

la esaltazione e Ia incoronazione di Maria sempre vergine a^sunta in

cielo ; Oratorio sagro ^ 6 voci, masica di . . . Ms. 1 vol. in qo. 4^.

[Brüssel 2172/3.]
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6. Mmm in do maggiore a 4 voei, totta id eanon», di ... eoto-

pofla ranno 1711 per la capella di Papa OlauMito'XL Ms. iqiii fol.

17 BH [BologDa in S Kopien. — B. B., Un ia £. ia P.]

— Neae Aneg.: Hina inadita Papae OtameBli» ZI. 4 m. Part.

Hediolioi 187& Biooidl kL 4« 41 pp. [B. Waf^Mr. Bologna.]

7. Um«. DroBd. Mos. baailit im Ma. nad P. 6 Mesten, 8 n
4 8l. a eapella, 1 sa $ St n. 1 so 8 St.

Dia B. & Mut ia Ha. o. Part Nr. 18580. MIasa 8 Toe. Dd.

Nr. 18681. BeqoieB 4 voei o. Ba. Dm.

In B. Proik« ia Begniterg 1 Mets« so 4 St m. Orgel, P. im

Ma. in Bd. 8.

Begenaborger Dombibi. 1 Messe m 4 St P. n. Stb.

8. IMaltl. B. a, L10O, 6 Moletti h% 8 e4 ?oei. Kr. 6 Ar
4 Mftnaerst flb. „0 boae Jesn" (wird aeoerdiags mehribeb oater

Palesfcriaa.'s Namen gedrodrO- ~ L811, Ia omaem terram, Oaaoa 6

voe. Ms. P.

9. Hiiertrs mei Dous. Id B. Proske in Begeaaborg Bd. 8. Maa.

in P. 8 Miserere, 2 zu 3 St. u. 1 zu 4 St.

B B in Ms. T201. 2 Mis. b 8, eol B. in P. — Ms. 164 ab
Psalm 50.

B. M. 2 Miß. a 2 T. 1 B. c. org. Ms. P. — 1 Mis. in Ma. [C. P.]

Dresel. Mus.: Miserere ... tratto dai salmi volgarizzati, e scritto

rsee. per Pfte. da G. A. Perotti. Ms. P. (Aatogr. Perofcti's.)

Psalmi

10. Estro
I

Poetico- Armonico.
|
Parafrasi

|

Sopra Ii primi | Ven-

ticinque Salmi.
|
Poesia

|
di

|
Girolamo Ascanio Giustiniani,

|
Musica

|

di 1
Benedetto M.

|

Patrizj Veneti.
|
Tomo Frimo.

|
Wappen. | Venezia

MDCCXXIV.
I
gr. fol. Band 1—4. Vorwort 34 S. vom Komponisten

am 31. 1723 gezeichnet. Verleger am Ende: Dom. Lovisa.

[B. B. — Dresd. Mus. — Bologna. — Darmstadt Hofb. — B.

GötUngen. — B. Proske. — Dresden.]

— Estro ... sopra i secondi 25 Salmi. 4 Tomi, ib. 1726/27.

foL Lebd.]

— Ausg. Roma 1739 Rossi : Parafrasi sopra oinqoaota ... [B.

B. — Bibl. Jochimsthal zu Berlin im Ms.]

— The first fifty Psalms . . . adapted to the english versioa by

John Garih. London (1757) Welcker. 8 Bde. hoch fol. [B.

Joachimsthal in Berlin. — B. B. — brit Museom in London.]

— Yen. (1776) Dom. Pompeati, als 2. ed. gez. [B. B.] •

— Estro poetieo Poesia di GicolaBUi Aaoaiia OiasHaiaBi
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Vmi. 1808. Seb. Vslle. 8 Bde. in fol. mit der Biogr. Marcello's.

[B. B. — Graue Kloster in Berlin. — B. M. — Bologna. — Brüssel

o. Tielen anderen Bibl.]

Im Klavierauszuge, resp. ausgesetztem Generalbass:

a) Cinquanta Salmi di Davide posti in mosica dal eelebre . .

.

eon acc di pfte. (rivisti da Cherubini). Udiae, L. BerlettL 12 Bde.

in fol [Bologna.]

b) Saint di Datide e. aee. di Pfta. delia eompoaiäoiM di JV.

Mindfi Parigi. Oarli. 4 Bidier. ia fol. [DamHadt, Hofbib. ~
B. Dreed. ia eiaar Ao^g. „FiraiM, 0. Loreasi. 8 Till, fehlt 1 a. 4.]

e) Neaa Ausg. 1848: Solo a. Gborgesäoge aas M.*8 PsalnMOi . .

.

hu Deatadia llbertragan tob Dr. 0. QrflaeiaflB, bearh. a. iaelnui. ¥on

F. Uadpaialoer. Part. o. El.-Aa8S. Stattgart, O. A. Zaaiileeg. foL

18 Nra. 96 & [B. fi. - B. Wageaer.]

lÜBiehM Ptoalmen im Nendra^ and in M& aaf OtatUebea

Bibliothelten liad aalbeidem aoeh sehr lahlrdoh Torhaadea. Da es

taA abar Ms an disselbea KompositioBoa haadelfc, ao stehe ieh tob

eiaar EiaBelsafOhroag ab.

t. WiMIfhe fliritage:

U. L*On»io Gariaaio, Drannia per niisiea rappreseatato ae!

Teatro delle Dame ael Gamerale 1786. 8 toU. (OlasBe IV. Oodiei

864—66.) [B. Saa Maroo ia Teoedig.]

18a. Farberia e poatiglio, Oper ia 1 Akt. [0. F.]

18b. U ihita Galatea, Oper ia 8 Akt [0. P.]

18. Ariaaaa, lafireeeio saeaieo masiealeb (Chor« Solo q. Orch.)

[Aotogr. im Besitie des Signor L. Arrigoni za Mailaad. Aosg. im

KL^Aasa. t. Chiiesotti: Mihmo« Bieovdl 1885.]

14. ArisBaa abbaadoaata. Otatata a Tooe sola e. Be. Ms. P.

[B. M ]

Fraglich ob dien ein anderes Werk als das vorhergehende ist

15. Intermezzi e Cori per la Tragedia di L. Commodo. 1719.

Ms. [B. S. Mareo in Venedig.]

16. Serenata a 3 voc. P. Autogr. 54 S. in kl fol. [ib.]

17. Gara amorosa, Serenata a 8 too. Ms. P. [B. M.j

Caatatei.

18. Andromaca, C. a voce sola o. Be. F. [B. M.]

19. Burla ad istanza dei musiei in Venezia: No ehe la su ne

cori almi
,

per 1 Sopr. 2 T. 2 B. P. (Ist eine Verhöhnung der

Castraten.) [B. B., Ms. 13180. — B. M. — Darmst. Hofb. — B.

Joachimsthal. — Üofbibl. in Wien.]

Digitized by Google



m Benedetto Maroello.

20. Oaro labro pupilla, Oantote ft vooe solft e. Be. Ha. Aatogr.

Pi 0. Man Portr. [B. B.]

21. Oasaandn, G. a ?om aola (Alto) e. Be. [B. B. — R M.
— B. Wagener. — Draad. Moa. — 8. Marao Van. — B. Praeke.]

22. Cbiaaa in pladda, C. a. t. aola e. Be. fB. Waganer.]

28. aori e Daliao, 0. per 0. ad Ako. P. [Draad. Moa.]

24. Da TOi parte, 0. per 0. e B. Ma. 18646, Nr. 1. [E B.] «

26. Didone, Gantata a ?oae aola e. Be. [B. H]
.26. Gran tiranno e ramoce, G. per B. aelo e. airmn. P. [Draad.

Moa.]

27. II iMaaa generoaa, G. [Diead. Moa.]

28. II Tinotao o?ero gU eibiti dalla Moaiea. Gantata a 2 vod.

(1726.) Part 28 Bll. [B. M. — Draad. Maa.]

29. La Gassandra del nobile Qome, G. k Gante e Baaae. [8.

Mareo Ven. — B. B. 83.]

80. L'Amore e la Masiea» G. [Dresd. Mua.]

81. Libero sin eh'ä il paaao eerre 0. p. Sopr. e. Be. Ma. 11488,

Bl. 117. [B. B.]

82. Nel ebiaso centro ove, Gantata precedata da recitativo, p.

Sepr. e. Viol. P. Ma. %o. foL 13 Bil. [Bologna QG162.]

83. No ehe la sa ne eori, aiehe Burla.

34. Natria gia il. C. 1 voc. c. B. [ß. M.]

35. Onda d*aaioro pianto, Gant. p. Sopr. e. Be. [Bologna QQ148.

59 8. P.]

36. Ora che voi partite, C. 1 voc. c. B. [B. M.]

37. Pecoreile che paseere, C. per Sopr. [B. Wagener.]

38. Porto negli occbi an mare, Madrig. 2 voe. c. Be. P. [B.

M. — B. B., M8. 85.]

39. Quant' ä ch'io piango, p. C. e B. Ms. 18545, Nr. 7.

[B. H l

40. Rosa pompa, C. a v. sola c. Bc. [B. Wagener.]

41. Se i mesti naiei sospiri, p. Sopr. c. Bc. [B. B. 9065.]

42. Stravaganze d'Amore. Gantata. Text: Senza gran pena, f.

Sopr. solo u. Bc. 15 S. Ms. 447 u. 560. B. Joacb. — B. B. 13551.

43. Sü d'un colle fiorito. G. 1 voc. e. B. [B. M.]

44. Ti eento amor, p. C. e B. Ms. 13545, Nr. 2. [B. B.]

45. 12 Gantate a voce sola c. Bc [Bologna GG144 u. 145.]

46. 20 Gantat. a voce sola c. Bc. Ms. 74 Bll. B. Wagener.

47. 12 Gant, a ¥oee aola e. Be. Msb. P. British Muaeom in

London. Ma. Kr. 868. 868. 860 n. 868 knftnde Kr. im EmL
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Allerlei Ge&iage

:

48. Aria: Nel vato mar d amore h 9 p. Sopr. 2 V. 3 Ob.

2 Cor. Va. e B. Ms. öib. [Wolfenb.]

49. Ganzoni madrigalesche et Arie per camera a 2, B, 4 voci.

Op.^4. Bologna 1707, Gius. Ant. Silvani. fol. 103 pp. Enth. 6 Ganz.,

6 Arie zu 2 St., 4 Ganz, za 3 a. 2 Ganz, zu 4 St. [B. Wagener.

— Dresd. Mus. — Bologna, auch im Ms. kl. qu. fol. — B. B. — Brüssel.]

60. Ganzoni in Ms. DD 58. Bolosna.

51. Capriccio, siehe Borla unter Gaotate.

58. 12 Dnettl da camera a varie voci e. Bo. Kopie tob Santini.

qo. foL U Bll. [Bologna. Ebendort Im Ms. OG146: 17 Daetti.]

58. 8 Dootti da eamen, Ms. P. [B. H.]

64. 10 Daetd. Ms. P. 19 Bll. [E Waganer.]

55. ItaUeiiiiohe Seone. Ms. [0. P.]

56. 14 Madrig. a 8 oel. Ms. L158. P. [B. B.]

57. 8 Bladr. a 4. Ms. qa. foL 188 & [Bologna, GG144.]

58. Madrigale a 5 roe. Ms. P. fol. [Drasd. Mos.]

59. 8 Madr. sehonosi (5 v.). Ms. 18540 in E. P. [B. K]
60. 8 Madr* 1. In quel sol eha, p. Sopr. ad A. c Be. ~

8. DoTO bai nido, dito, ans op. 4a, 1717. Ms. P. 85. [B. E]
61. 8 Tanotti Ii 8. A. B. Ms. TICS. P. [R B.]

62. Ganone «nigmatieo di 8. il sig. Benetto (?) Maroallo

Nobila Yfloato. Contraponto fagato k 3 et 4 Toei oavato sopra a

dalto Ganone dal Bicieri (Gio. Antonio.) Ms. Antogr. von Bicderi aof

einem grofsen Blatte. [Bologna.]

68. Ms. B. B. Landsbg. 811, Nr. 18: Canon 6 ?oe.

iBstrnneatalwerkc:

64. Coneerto, accomod^ ao Clavesein de J. & Bacb Ms. [Darmst

Hofbibl.]

65. Ms. B. üpsala: Coneerto k 5 !){: Viol. ooncert. 2 V.

Viola e Be. fol.

66. 2 Goncerli, a 4, Ad. (2 V. A. Vcl. ed Org.) u. k 5, Fd.

(V. princip. 2 Viole, Vcl. ed Org.) Ms. Stb. [B. B., 13548. — B.

Wagener.]

67. 1 Sonate per il Violino e Cembalo, Ms. 13549 in K. [B. B.]

68. Suonata per il cemh. con il titolo di Giacona del ... Ms.

qn. fol. 8 Bll. [Bologna. GG148.]

69. Sonata per cemb. o per organo in sol minore (GmoU.) Ms.

qa. fol. 4 Bll. [Bologna^ GG149.]
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70. Sonata per il comb, in aol maggioro (Gd.) alle Eofio. 5 BIL

[Bologna. G0151 a. 1 Sonate in GG145 Samnelbd.]

71. % Sonate per ii eembalo n. 8 Sonatoa poor elaveein. Mn.
[BrOM. Cona.]

71 Sonate (8) per Cembalo. Ms. [Daraiet. Hofb.]

78. 4 Sonaten in P296t 18 Sonaten in Me. 18S50. [B. B.}

74. Sonaten in neaen Ausg. In Paoer, Alte Meister, 3. Bi^

Nr. 45. Lpc, Br. & H. — In Bieordi's Antologia, Jbg^ 5, 1846. —
In Farrenc's Le Trösor, Bd. 9, Nr. 2, Vier Elafieipieeen.

75. Saonate per flaato solo con il bog baaao eoatinao per Vio-

loncello 0 Ceaabalo di . . . nobile veneto diiettante dl eontrappünto •

Accademico filarmonico et Arcade. Dp. 8. Von. 1718 G. Sala. qn.

fol. [Bologna.]

— XII Suonate | A Flaoto Solo | Con il fuo Basso Continao per

Violoncello 5 Ceoobalo, | Di
|
Benedetto Marcello | Nobile Veneto,

j

Diiettante di Contrapunto, e Accademico
|
Filarmonico, et Arcade

|

Opera Seconda | A Amsterdam
|
Chez

|
Esiienne Boger Mareband

Libraire. 1 Nr. 368. 1 vol. in kl. fol. 37 S. [B. B.]

76. 12 Solos for a germ. fL er V. witb a Tb. B. op. 1. Lond.

fok [ßrit. Mas.]

77. Sil Solos for a Violoncello with a Tb. Bass for the Harpsieh.

Op. 2. Lond., J. Walsb. fol. 25 pp. [B. Wageoer. — Brit. Moaeam.
— C. P.]

— Neue Aasgabe: Due Sonate per il Vcl. con aoe. di Piano di

Alfredo Piatti. Berlin (1875) N. Simrock. 2 Stb.

78. Toccata p. Clar. in Dupont's £cole de Pfte. liv. 2. [B. B.]

79. Lottere e prefazioni anteposle ai äalini stampati. Ms. in 8^
[Bologna.]

80. Briefe an G. A. Perti. [Bologna, Kat. 1, 152.]

BtograpMM Mnr MarMHo.

JDuM, Laolida: Sna fite e ane opere. Belog. 1884, ZanicbeUL 16<».

187 a
Caffi, Frane: Deila vito e dd comporre ... Yen. 1880, PfeottL 8*.

Orwri de Ckarkmanffe, Napol6on: Sommaire de la fie ei dee onfragea

. . . Paria 1841, Damger. 8*. (SoUus folgt)
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JkUtteiluugeu.

Zur Geschichte einiger Werke Bickard Wagner's. Kärzlich kam mir
eine Rechnung der Dresdner Pirra» FQntenau & Co., deren Inhaber Friedrich

Ferdinand Fürstenau war, für den Kapellmeister Richard "Wagner in Dresden,

Ostraallee 6, 2 vom 27. April 1846 tn Gesicht, in welcher onterm 25. Juli 1844

85 jBxempl. der guisen Oper „Riensi" «nd ebento vMe der Omrertare dasa,

unterm 10. Aagnst doHelben Jahres 160 BsempL „Lieder" Willkommen filr

König Friedrich August II. zu Sachsen, unterm 15. Januar 184.') 30 Exempl.

Partituren der Oper ^dcr fliegende Holländer" und unterm 24. April darauf

100 ExempL dergleichen der Oper „der Tannhäuser" eracheinen. Insgesamt

iMlief tioh die Raolmang (429. ~ 5, 10. — 880, 98. — 6t4. 16, 5.) auf

1988 TUr. 94 gr. 6 pH, woraof «aterm 14. Aog. 1M4, 9. imd 6. April 1845

insgesamt 400 Thlr. abgezahlt worden waren. Im Janu»r 1846 ersuchte die

genannte Firma ihren Schuldner nm Bezahlung des Riestes und erhielt im

Febroar zwar eine Zahlnngszusicherung, doch — kein Geld* Am (>. Mttrz gen.

Jt, wldgte eine nem ernstere Mahnung, woranf W^jser abo idirieb *): „Auf
Ibren, in mehr all beleidigenden Audrddken abgefaatlen Brief, der in meinen

Augen und zu meinem aufrichtigen Bedauern mich gewaltsam fast aller freund-

schafthchen Verbindlichkeiten entledigt zu denen ich mich verpflichtet fühlte, •

kann ich Ihnen in Kürzo nur Folgendes mitteilen: Binnen hier und Ostern

spätestens (sie!) werden Sie nicht nur zu Heller und Pfennig bezahlt sein,**)

aondem anoh die von Ihn«i angegebene Entidtfdignng erhalten haben.***) Wenn
dies im Monat Februar nicht bereite gelohdien ist, so kommt dies daher, weil

mir ebensogut wie Ihnen Geld versprochen war, dessen Eintreibung sich bisher

verzögert hat- Weitere Entschuldigungstyrundc habe ich Ihnen nicht zu geben,

da Sie sie im Voraus für „leere" Redereien halten. Mein Honorar habe ich

nooh nieht behommen ; tau denielben €Mnden, ans denen ich es biiher aber

nicht gefordert habe, stelle ich jedoch auch keine Anweisung darauf aa8.t)

Haben Sie die Überzeugung, dass ich Sie nirht Vx-zahlen •will, so Itoreiten Sie

die ,Unannehmlichkeiten", von denen Sie schreiben, glauben Sie aber, dass

ich Sie heute und morgen nicht bezahlen kann, so würden Sie unverstAndig

bandeln, wenn Sie die angedeuteten Sehiitte thiten. JedenfaDi idilieiNn Sie

durch den Eindruck, den Ihr heutiger Brief auf mich gemacht hat, ob ich mir

es nicht angelegen sein lassen werde, mir einen Ähnlichen Arger nicht noch-

mals zuzuziehen, Dresden .... Hochachtungsvoll und crgobenst .... Ein

weiteres Schreiben W.'stt) ohne Adresse und ohne Anrede an die Qläubigerin,

d. d. 15. Apffü frtth 7 Uhr (1846), liegt mir vor, in welehen der Termin

*) Das Original mit Adfene und der Oblate anf nlbeinem Grunde aul

JK.<W. liegt mir ebenfalls vor.

**) Dies war nicht der Fall, wie die Einreiohung der Klage vom 9 Mai
genannten Jahres, also nach Ostern, lehrt.

***) Wegen VeraOgemng der Zahlung bette die Firma fliren Sehadan anf

Aber 40 Tlilr jährlich angegeben.

t) Die Firma hatte eine Anweisung auf die Theaterkasse gefordert.

fi) In demselben spielt der MusilcalienhAndler Moser eine vermittelnde

BoUe.



196 Mitteilougeu.

nOvtora" alt Temin »OttemieiM* «rkürt wird. In dmnadban oiWetat rieh

der SchxüdiMr agans wie es sich von selber versteht zum Eraati dar ans dieser

Verzögerung entspringenden Kosten". — Die Sache dürfte jedoch schliefslioh

nooh geordnet worden sein, wenigstens bittet der Rechtsanwalt der Kligeria

unterm 6. Mai jenes Jähret daa Gericht „mit mfertigung der Klage aedi Aa-
«tand m nehuMB.« O^aeh Nr. 681 der 1891 von Amtegerielil Oieadaa ab-

gogebaiMa Akten des K. S. Haiqrtataatsarchivs.)

Dr. Theodor Distel, K. S Archivrat

* Herr Dr. Alfr. Chr. Kalischer hat in der Vossischen Zeitung, Sonntag»-

beüage 1891, Nr. 30/31, einen sehr leaenawerten Artikel Aber Beethoven'a „on-

•terbliebe OeUebte" varOibiitUidit, in dm er betondavt gegen die Seliriftatellerin

Maria Tanger auftritt und mit Sehirfe nachweist, dass nicht die Grifin

Therese von Brnnawiok, aondem nar die Grifin Gialieiia Gnicoiardi
damit gemeint sei.

* Der Dresdner Tonkünstler • Verein hat seinen Jahresbericht für 1890/91

veröffentlicht; derselbe giebt abermals Kunde von dem Gedeihen deeaelbon.

SowoU die llitgliedarliato ek die Anklafe lltar die Bibliotbek wei^
Boke Vennebmng auf.

* Mitteilungen der Musikalienhandlung Breitkopf A Härtel in Leipiig,

• Bnissel, London, Nt w-York. Aiiff^er dem weiteren Fortschreiten der begonnenen

Gesamtausgaben älterer Meister und den Verlagsartikeln neuer Werke, iit Rob.

Schumanns 4. Sinfonie in ihrer ersten Form in Partitur und Stimm., beraai-

gegeben von Fra. Wfllfaier, eradiianen. Das Antogiapk beritet Dr. Job. Brabau.

* Die AntiqaariatbandlQng der Henen Xirebkoff Wigand in Leipaig

bat im September einen recht wertvollen Hniik-Kalalog wflffentliolitk den wir

aar Kenntnisnahme empfehlen.

* Leo JAqmannssohn
,

Antiquariat, Berlin W. Charlottenstr. 63. Kata-

log 89. Enthalt 550 Nrn. einer sehr wertvollen Samlg. Kammermusik aas dem
18. Jh. Sine derartige Samlg. kommt so selten vor, das« die OffentUohen

BibHoCheken ihren Geldbeutel einaial ordentlioh Mfium aoUtan. Wir ipteeben

anfserdem Herrn Liepmannatokn naaere Anerlmurang Uber d«n venfi^ieh ab>

gefassten Katalog aus.

* List <t Franke in Leipzig, üniversität.sstr. 13. Katalog Nr. 230 ent-

hält eine reichhaltige Mosik-Samlg. aller Art, auch ältere Werke; leider immer
nodi in der Teralteten Weite katalogisiert und in sahlreiohe Fächer eingeteilt,

die aber voller Widerspräche sind und die Werke einet Anton an alle Orte

aeratreaen» teilweiae sogar in fiütohe Fadher einfligen.

* In Wien bereitet man fflr n&chsto<4 Jahr eine internationale AossteUang

für Musik und Theaterwesen vor. Die MuHlkj^eschichte soll dabei besonders

vortreten sein und wird daher ein jeder crsuclit, der im Besitze seltener alter

Drucke, Manuskripte, Abbildungen, Instrumenten u. a. ist, dieselben bis spätestens

15. Nov. 1891 der Auastellunga-Oommisrion, Wien L, BMbenbaebgaan II an-

anmelden. Unkosten bereitet es dem Aussteller nicht, anlaer dem Porto für

die Sendung'. Nehon der historischen findet auch eine geweiUiehe Special-

Ansstelluiig statt und hier ist eine Platzmiete zu zahlen.

* Hierbei l Beilajafc: Baseler Katalog. Bog. 9.

TwaatwortlioliM Sedakteax Bobtrt Xita«r, TSMplla (Usksnaarkli.

Orasik «OB Hemaaa Beysr a Saha« ia Xaeasasalaa.
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MUSIK- GESCHICHTE

der Gesellschaft für Musiklorscbuug.

IMJsmriui.

1891.

Preis de* Jabrganfre« '.> Mk Munatlioh «raoheiut
iMHMr von 1 bi« 2 Kok**». losert

fOr di<' /uilc 30 Pf.

KoiBRiistionsvorlag
Br«ltkupf <t Härtel In l*eipBig^

BMtallaag«a

]Jo. 12.

Beiiedetto Mareello.

(Bob. Eitner.)

(Schlass.)

Fontana, Padre Frane: Vita di B. M. Yen. 1808 in der PsiJmen-

Ausg. von 1803.

OaUi, Aminfore: Biogra[)hie in der ZiaehtiU La moäica popolare,

Milano. Jhg. 1, Nr. 2Ö, p. 109.

Mattet, Saverio: Vita di . . . Yen. 1788. 8®.

Maeetttcchelli, Gio?. Maria: Notizia salla vita e le opere dt . . . In

„Memorie per servire all istoria letteraria. Yen. 1757, Pietro Val-

vasene." Bd. 10, S. 149-158.

Perino, Mareello: Biogr. in Nouvelle m6thode de cbaoU Paris 1839,

Ebrard. S^. [Brüssel 6130.]

Ferotti, Gio. Agost.: Sugli studi e solle opere di . . . In Bieordi's

Gazzetla Milano. 1843, 125—182.

Sacchi, P. Don Giovenale: Vita di ... «m l'aggianta dell« risposte

alle eensore del Big. Sav. Hattei . . . Ten. 1788, Zatta e figli. S^.

VHS B» Diese Biogr. war Ton FonUma latoiniaeb geschrieben o.

Ton Saeebi iUdien. flbeisetit. [Bologna.]

Wenn das eben mitgeteille Verzeiehnia seiner Werke ein yoll-

stftndiges wire — leb habe nnr veneichnet was ieh aaf oifontl

Bibliotheken ssit Binsehhiss der Bibliothek des Herrn geh. Bete

JUtLMw. II. 15
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Wagoner in MArbarg fand — so moss man M. aefaon sogaatdiai,

daaa er ein fleÜBiger Mann gewesen ist nnd seine amtafrae Zeit der

Kuut aoaaolilielklieh gewidmet haben moaa. Selbst wenn ihm daa

Komponieren reeht leiehk geworden ist — und dieaen Sindroek

empfingt man beim Studium aeiner Weifce — ao war das Niedei^

sehreiben aefaon eine tflehtige Arbeit M. stand eine nie in Verlegen-

heit kommende Erfindungsgabe za Gebote. Seine Motive sind zwar

klein und meist unbedentend, dennoch besafs er die Kanst aas dem

Motiv heraus eine Melodie zu entwickeln und dies giebt seinen Kom-

positionen einen einheitlichen Stil. Kleine Sätze gelingen ihm meist

besser als grOfsere, da der kleine Ideenkreis in dem er sich bewegt

bei einem aasgedehnteren Satze nicht geeignet ist ihn genügend aus-

zufüllen und daher die vielfachen Wiederholunpren ohne jegliche Ab-

wechselung in der Behandlung eine langweilige Wirkung hervorrufen.

Ebenso ist sein Kontrapunkt von der einfachsten Art und daher auch

nicht im Stande die Wirkung seiner Miniaturmotive zn erhöhen. Trotz-

dem sich M. ganz besonders mit dem Studium des Gesanges be-

schäftigt haben soll, so ist er dennoch mehr lostrumentist als Gesangs-

künstler, sowohl was die Komposition betrifft als die Verwendung

der Singstimme, die sehr oft alles Gesanglichen entbehrt. Man ver-

gleiche z. B. folgende Singstimme einer Bass-Arie aus der Arianna,

S. 47 der neuen Ausgabe von Chilesotti:

£ qael le - gno ch'io t'ad - di • to, oh'io fad • di • to qiuü

H^W;ri"^n~irTn y ^ p 'fi

ptt • tt da qoMto Ii to trat-to a Ibr - n

f f # ^
'^^S^^-f-p,^^ Vitt

k

-^ ^
dal ttto sde • gno qui ri - tor • m a naa - fra-

gar, , --i

qm tor - ni nan - fra • gar eto.
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Auch im neraUmmtg« Oesangaatee fermisst man eine geeang-

liehe Behandlong der Hittelafcimmen. Wie sorgloa oft M. arbeitet,

geben gerade seine Chore mehrfache Beweise. Gans abgesehen Ton

der sehr fraglieben YierstimfluglLeit in der Sopran •Tenor und Alt-

Bass in Tenen nnisono gehen, gebraucht er aoch in der Arianna und

m den Psalmen folgende haarstrihibende Sümmenfllhrong:

(Psalm 10, Scblass-Satz:)

Diso. ^
, ^ ,

E di gm-

s s

sti - zi - a

'g i i y
pro - tet - tor TAI- tis - si - mo

Ba$9.

j

r—^ N : ^—2 r ^
f"
^4-1

ed ö con -

-f—p

—

ß—

for - to al

— d L4^, ^_*^|

po • veso in • no - cen • tc,

Ten. and Bom wie Digc. und Ait. Boss f f

e • gli pio ' ^ ' n ' o di ri-vd - ger de - gn» - li

so* pm dell* e — qni — 1^ gner-do de -1000-10.

Immer Tenor und Bass lustig im unisono mit Discant und Alt^

ohne weitere instromeotale ßegleitang aofser dem Geoeralbaw, der

natllrUch mit dem Singbaas marschiert. Wenn sieh M. „Dilettanle"

anf seinen DntciLtiteln nennt, so thot er selir Beeht daran, denn dieser

Sehild sebfltzt for jedem Angriffe, wenn aber Herr Dr. ChüeaotH

in Bassano Yeneto Marcello im Vorworte m Arianna den „Michel-

angelo in der Musik** nennt, so beweist er damit wie gsdanken- nnd

lnritii[los er die Mosikgeschichte betreibt. Michelangelo, der Inbegriff

alles grolsariigen aod erhabenen kflnstlerischen Sehaffens und* Marcello,

16»
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soo Benedetto Marcella

der leicht begabte mit Bfiniatormotivehen arbeitende „Dilettaote"

!

Der Abstand kann nieht grölser gedacht sein. Ganz abgesehen von

dem baarstriobfiiiden CMiranehe te vier Singstimmen, ist denn der

bftnkels&ngeriseli bammelige Ton des Ohores ein passender Sehloss

som 10. Psalmen? Sehligt «r nieht jedes kllnstlerisefa ftsthetisehe

GefBhl mit Ftasten ins Gesieht?

• IL hitte bei grflndlieberen Studien wohl Besseret leisten kUnneo,

das beweist manehe Oberrasehend gdongene Stelle in seinen Kompo-
sitionen, wo man glanbt ein anderer Geist sprieht ans ihm. leh

fthre als Beweis eine Steile eines Beeitattfs aus der Arianna, Seene 4,

S. 88 an, welehe folgende treflliefae Hodnlation enthält:

me! dal üau-co mio ta • ci tol'Se 6 gi-ta

I i?
• "

Te-ae-ot ah! ge-lo-n • a

U it ii g
:

fone ml Itgno. Dov'e ofMne Ibor del do-

3&
(81

ve - ra • a di-

n r 1

•pat4i» ten-ti pet-tot etc.

Überbaapt sind seine Kecitative voll überraschender Momente und

zeigen ein weit geschickteres Gestaltnogstalent als seine langausgespon-

nenen und oft recht langwe^iligen Arien mit den endlosen Wieder-

holungen ganz unbedeatender Phrasen.

Seine 50 Psalmenbearbeitungen werden für sein bedeatendstee

Werk gehalten. Allerdings fliden rieh einige stimmungsvolle ge-

diegene Sfttaehen darin, doch lange dauert die ernste Stimmmg nieht

ond der Schlendrian brieht sieh nur za bald Bahn. Man erinnere sieh

Digitized by Google



Benedeito Maroello. 201

an den oben mitgeteilten Chorsatz. Diesem letzteren gehen zwei ernste

und getragene Sätzeben voran and als Schlosssatz folgt dann diese

Ansgeburt von Bummelei. Ich teile noeh m Psalm 21 einen Satz

mit, der mit za den besten gehOrt und zoglateh ain treffendes Beispiel

aaimr kontnipuiktiaekn FtrUgfcät im gflnatigaten Lichta giebt, aowia

den Bewais wie fest er a& dem einmal gewihlten Moii?a hllt:

2 Fiotettc

Grave.

Fiobm.

II

3

Vol-gi vol-gi mi Dio deh vol gi deh



vol - gi un de' tuoi guar-di e ti piac cia - ti piaccia mi-

9—»-

rar da qoali, e

Uff WT^~^̂ ^ , ^ -B- V ,

quan-te mi - se • ra - bili an - gfu - stie

Bo - no so-no oppresso o ti piac ' - - cia ti piaccia mirar da qua-

7«

i

Ii c quantu mi-fie-ra-bili an-

^ • l

[iloj

5^
stie io 80-

1*-
3^
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perche oo-ci mi laidf mi latoi inablNm-

^ l"_r
1—

r

8E

f 11.

m '

»^—¥^

do-no

1 •(Sh-

deh mio Dio vol - gi vol - gi un de' tuoi

fr

w y na*

je:

n.

g g
£^v

guardi, deh per- che, deh per- che co - si mi

jZ
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1
11.

m
la • 8oi in ab bau - do no per

che min | I— -k
U

—

—— ¥ '

—

)i - o pen'lio tni la - sei, porclm mi

- - - -f

^ * i ^ , _3

la • Mä in ab-ban-do-no, in abban-

T » J

*^—tt»—p^~n
—'

no?

,1
-nJ—r-f P^:

—
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—l-

Der Gesamteindrock der Psalmen wirft aaf die ästhetische Bil-

dong des Verfassers kein günstiges Licht. Es ist im allgemeinen

eine gedankenlose schablonenhafte Musik. Die einzelnen wertvolleren

Sätze lassen die übrigen erst recht im trüben Lichte erscheinen. Man
blättert von Satz zu Satz und die GemeinpliUze nehmen den gröfsten

Baam ein. Sfttzchen wie das folgende begegnet man nur allzuoft

:

Am Mb L
3. Satz.

Text: Egli sarH

qnal arbore

presse piantato. I.i^ff

Basso cont

J

3 0 ß

Ii 3

i
1

U. 8. f. noch la Takte.
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Als M«HDett«nMte einer Soute wfre er gar Bichl Abel fltar diese

Zeit, aber als PsalsieiisaU verrftt er eine grenieDlose Abgesebmaekt-

beit and änen Mangel an jeglichem isthetiseheo Geflihle..

Schon oben worde gesagt, dass 11 fOr den Instromenlalsals weit

mehr veranlagt sei als fllr den Gesangsati. Obiger PSalmensate flibrt

ODS m den 12 Sonaten op. 2 für Flöte oder Violine mit Violoncello

oder Klavier, wie es anf dem Titel heilbL Sie erschienen im Jahre

1712 als M. ein Alter von 26 Jahren erreicht hatte. Sie seigen ans

den Komponisten in seiner vollen MBchen and Arendigen leichten Er-

findongskraft. Die SUse sind Irofs, formell von grofter Abfondong,

einheitlich in den Motiven und mit Geschmack sasammengestellt, kon
es sind kleine reisende kecke Kinder, entsprangen aoa einem sdietn-

bar onerschöpflichen Bronnen. Die Verwandtschaft sut obigem saletsS

mitgeteilten Psalmensatse ist onverkennbar and beweist, wie M.*s Vor-

anlagong sich weit mehr mm Heiteren als zam Ernsten neigte.

Worte können Mosik nie ersetsen, daher teile ich eine Sonate, aalser

dem 1. korsen Largo vollständig mit. Sie wird mein Urteil beetiUigen

nnd beweisen, dass ich nicht sa viel gesagt habe.

Sonata X.

2. Satz.

Allegro, p. 29.

1 , 1

1—* »n
1^ '

ßs m .. -Ä IL—.
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1

—

i—1— —r 1

7«

»-^--^

—

s

_a

—
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7«
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1
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Beclmang8l^;uiig. — Mitieäungen.

RechHungsleguiig
über die

Mopatthefte fOr Musikoeschiclite
fltar das Jahr 1890.

EiniMhme 1253,60 M
Aoigriie VmjSO M

Spezialisiorang:

a) JSianalimc: Mitgliedurbeiträgc. DaruntiT au Extrabeiträgen

?on den Herren Dr. Eichborn TK) M u. 8. A. E. Hagen

4 11, nebst tiO,10 M Oberscbuss aiu l8bU 948,10 M
Doreh die Breükopf & Hirtertche Htnikalienhaiidliing . . 806^ M

b) Awgtbe: Baehdrnck der Monatshefte 665,95 M
Papier lf>Ty,(M) M
FeuerveraicheniDg, Post, Zeichnung, Verwaltung u. a.. . . 401,65 M

c) OberschuBs 31,00 M
d) TOD Ifettingh-Stiftang (siehe HonsUh. 8. 180) 900,00 M
Tenplin (U./M.), im Nor. 1881.

I«lirt BttMT.

MJttoilimgeii.

* JBmü KrmuB: Johannee Bnhma in leinen WeriMo. £ine Stndie von . .

.

Mit Verseichnissen sämtlicher Instrumental- ond Vokal • Kompositionen dee

Meisters. Hamburg 1892 (sicVl Lucas Gräfe & Sillem. 8*'. 107 S. Preis

1,80 M. Ein mit uubcgrenzter Verehrung geschriebenes LiobUed auf Brahms,

welches jedes einzelne Werk mit einigen lobpreisenden Worten erwihni. Damit
wird nieht jedemann einTenlanden sein. Brahms* Grttbelei nnd Svoben naoh

einem nngewöhnUaban Ausdrucke, seine schlechte Slhnniführung in seinen mehr-

stimmigen Gesängen, sind Eigenschaften, die ein unparteiischer Beurteiler nicht

fibersehen darf. Welcher grofse Meister hat kein schwaches Werk geschrielien ?

Bin jeder moss seinen Zoll der irdischen (Jnvollkommenheit entrichten; ist

Brehms davon aosgosehloessn? Keineswegs. Er als Naohbildner der Klassiker

Iii einem Zuviel oder Znwenig weit mehr ausgesetit als jeder andere, der

dhne Vorbild seinem eigenen Genius folgt.

* Carl Stiehl: Masikgeschirlite der Stadt Lübeck nebst einem Anhange Ge-

schichte der Musik im Fiirstenthum Lübeck, von . . . Lübeck lb91, Läbcke &
Hartmann. 9». 116 & n. Reg. Finde sidi in jeder Siteren bedentenden Stadt»

die eine Vorgeschichte besitzt, ein so fleilSriger Mann, wie Herr Musikdirektor

Stiehl für Lübeck, so besäTscn wir (la.s koRtbanrte mnsikgfeschichtlicho Material.

Herr Stiehl hat bisher einzeln bearbeitet : 1. Znr Geschichte der Instrumental-

musik, 2. tieschichte des Kirchengesanges und des Kirchenchors, 3. Geschichte

des Konmtweeens in Lflbeok, 4. Die Oifenislen an der Marienkirdie sa L.

nnd die Abendmoaiken, 6. Lttbeokisuhes TtmkfinsUerleiikon. Sein neneetes Werk
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über Lübeck iiisst die obigen Speiialarb«iten ziuAmmeD and bringt sie för einen

gröberen Leewkiew in ein •chinokere« Gewend. Nen iet der Nnektreg Aber

die Oeschichte dee Fürsteniums Lübeck < S. 96 bis Scblnssi, welcher die bisohAf-

Hebe Hofhaltung in Kutin umfaiwt. Dw Quellen tiiefsen hier sehr sparBam

und erst vom IV. Jli. ab liisst sich fortliiuftnd v'um PHege der Musik verfolgen.

Die Darstellung des Uerru V erfassers ist kQup|) uud akteumalisig, entbehrt dabei

aber, soweit diee mfigtieh iit| niebl dee ftnberen Sclinradrae.

* Bxtreeted hom prooeedinge of Um Mneieal Meoeietion (Loodon, l7.SeB8ioo

1890—91) enthält von T. L. Sonihgate : 1. On » pair of ancient Egyptian

double-flutes. Mit A bbildnngen und Notenbeispielen. 2, Communication on the

ancient Epyptian Scale (Wer sich hierfür besonders interessiert stehen die

Abhandluuf^en zur Disposition. £.)

* Catalogue of euglish Song Books forming a portion of the libraiy of

SirMm Stamtr^ with Appendioee of foreign Song Bookit colleelkma of Garols,

booke on bells, &c. Printed for private circnlation by Novello, Ewer & Co.

London 1891. 4". 107 S. in feiner Herstellung. Der Besitzer difiser kostbaren

Sammlung von etwa iKX) Werker». manche in mehreren AiiKpaluii, wulint in

Oxford and ist President der Musicui Association. Es ist der erste enghsuhe

gedrockte Mnaik-Ketelog, welcher einen bibliographiedien Werfe hat Die Titel

•ind mit Sorgfidt gani genau wiedergegeben , andh dt» fbrnaife mwA meiitene

anch die Seitenzahl verzeichnet, hin und wieder auch die Anzahl der Gesänge,

manchmal giebt der Verfasser eine eingehende Beschreibung des Buches. Man
bedauert, dass nach Liebhaberei und nicht nach einem festen Plane verfahren ist,

doch ist der Katalog gegen die anderen englischen Miurikkatologe ein bedeur

tender Forlediritt and giebt Knnde von dem Litoreeee, welchee der Beettaer

der Sammlung widmet Die meisten Werke sind Sammelwerke und wenn aacb

bei vielen die Angabe der Komponisten fehlen mag, so sind doch eine ganze

Anzahl dabei , wo sie verzeichnet sind und der Verfasser des Kataloges leider

davon keine Kenntnis nimmt. Ich nenne z. B. das von Henry Boberts 17&8

gedruckte Sammelwerk „Glio Euterpe**, «len von John Waish heraiugeitebenen

„Catch Club" und viele andere, wo die Autoren genau verzeichnet sind. Der

Herr Verfasser hätte hier Gelegenheit gehabt der Quellenforschung in der Musik-

geschichte einen f^rnfsen Dienst zu leisten und wir ersuchen ihn diese Versüum-

nis rocht bald nachzuholen. Erst dadurch würde er seinem Kataloge einen

groben bibliographieohen Werfe verleihen. — Die Anordnung der Werke iafe

alphabetieeh nadi dem Sfeiohworte des Titels und n«4i dem Autor, sobald nur

einer genannt ist, geschehen. Kine Einrichtung die bei der Art der Werke
sich als sehr praktipch erweist und ein Register erspart- Die Werke gehören

dem 18. und 19. Jh. an, aar einige wenige dem Kude des 17. ^Playfords Drucke)

und wo die Jafarenahl auf dem Dnieka Ibhlfe, iife da, lou^t dee Verfimoft

Kenntnine reiehen, in Khunmer hinsugefflgt. Sie nmfheaen Volkslieder, Opern*
gesänge, Gesellschaftslieder, Catche.s, Glees, Couplets (d. h. komische Oesinge),

aber auch einige Sammlungen geistliche Gesänge, wie die „Harmonia sacra"

von riayford und der „Thesaurus Musicus" von Simpson. Der Appendi.x I.

enthält allerlei geistliche und weltliche Lieder aus- aller Herren Länder und eine

reldie Sammlui^r engttsdie Oonnfery Dances ans dem 1& Jh., selbst Vir-

dung's Musica getutscht in neuer Reproduktion. Appendix It. „Beils & Binging**!

40 Druckwerke aus der nenestcu Zeit.

MonaMi. t Maslkgtich. Jahigsng XXJIX. Ne. Ii. 16
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214 Mitteilungen.

* Die auf S. 1% der Monaish. erwähnte Abhandlang über die ^nnsierb-

Hche Geliebte" Beethoven's von Dr. Kaliscber ist in Buchform bei Rieh. Bert-

ling in Dresden erschienen (Pr. 1 M) und sind dem Aufsatze sowohl frühere

Arbeiten über denselben Gegenstand des Verfassers beigefügt, als die 3 Briefe

Beethoren's unter nochmaliger strenger Prüfung des Originals.

* Am Liceo musicale in Bologna ist an Stelle des verstorbenen Federioo

Farisini Herr Luigi Torchi, früher am Liceo Rossini in Pesaro angestellt, zum
Bibliothekar ernannt. Derselln; teilt mir mit, dass er im Laufe des Jahres nocli

den 2. Baad dee Katalogcs zu veröffentlichen gedeckt ^nd den dritten dann

bald darauf folgen lassen will. Herr Torchi ist einer der wenigen Italiener,

welche deutsch sprechen und schreiben können (resp. mit lateinischen Lettern,

die wir Deutschen bei der Korrespondenz mit dem Auslande auch stets ver-

wenden müssten).

* Mit diesem Hefte schlielst der 23. Jahrgang der Monatshefte und ist der

neue Jahrgang bei buchhändlerisch bezogenen Exemplaren von neuem zu he.

stellen. Der Jahresbeitrag für die Mitglieder beträgt 6 M und ist im Laufe

des Januar 1892 an den unterzeichneten Sekretär und Kassierer der Gesell-

schaft einzusenden. Restierende worden durch Postauftrag eingezogen-

Der 2(J. Jahrg. der Publikation ist am 2. Jan. zur Versendung gekommen und

besteht aus dem Schluss der Oper von Schürmann und dem 1. Akt von Reinh.

Keiser's Jodelet. Die Fortsetzung der letzteren koroischen Oper folgt im nächsten

Jahrgange. Die Oper von Schürmann ist jetzt einzeln zum Preise von 15 M
zu beziehen. Wer der Publikation als Subskribent beizutreten wünscht, melde

sich beim Unterzeichneten.

R o b. E i t n e r.

* Hierbei 2 Beilagen: Titel zum 23. Jahrgänge der Monatshefte and das

Namen- und Sachregister.

ZO Musik
alische Universal-I
Bibliothek I .rJ™.
CI»M. I. av^. iMtk, 3-a. «bändig,

I

' LiwIfr.lriMi etc. Vormügl Stich n.
T>nick, rtrk. P>plaf. Vewolchn gnt. n. fr, t. FtiHx Hlw»l, Myiif. DOrrionrtr. 1.

1

Quellen- and Hilfswerke

beim Stadiam der Musikgeschichte.

Zusaramengestellt von Koh, Eitncr.

Leipzig, bei Breitkopf & HärteL

gr. 8% VI H. 55 Seiten. Frei» 2 M.

üas Verzeichais besteht aus 2 Abteilungen: dem Böcherverzeichnis der ein-

schlägigen neuen Literatur und einem Sachregister, welches auf alle l<Vagen Ant-

wort giebt Ein Nachschlagewerk für Jeden, der sich mit Musikgeschichte beschäftigt.

V«rmntwortlich«r BeilAkt«nr Bobart Kitner, Ttmpiis (Uckermark).

Druck Ton Uermkon Beyer A Sohne In LangenaalB*.
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T^^amcn- und Sach- Register.

Abran, Taut vons alläs 26.

Accentaatio [iß,

Acoontas 1 15.

Adam, Pierre t IßiL

Adrainicalatio ö& &2.

Adolfi, GasUv f 165.

Aegyptische Doppelilöte 213.

Affricola, Job. f 1605. m
Agricola, Mari., Melodiae scholasticae

1578, neue Ausg. 3iL

Aguado, Antonio f 165.

Alessandrini. Pieiro Mattioli f 1^
Algermann, Franz. jan. 1598 Org. 127.

Androet, Cosare f lÜH.

Antoine, Theophile f 166.

Anzeige der Druckwerke der G. f. M. ÜL
Arbilliam, Jao., Verleger 2fi. 2L
Arcais, Francesco d' f IM.
Argentean, siehe Mercy.

Armstrong, Thomas f 1^>6.

Av^-Lallemant, J. Fr. Tb. f lüß^

Asler, Jodocns 1606. Ibi
Bacilly's Remarcqnes ourieuses 1679.

112 ff.

B&cbtold. J. G. t Ififi-

Bamett, John f 166.

Barra, Hottinet: Noptie facte sant

Barre, Sieur de la ttfi.

Barth, Theodor f Ififi.

Bartsch, Christian f Ißß-

Battista aus Rom tL

Bazzigotti, Raffaele t Ißfi-

B«cker, Valentin Eduard f 1^
Beer, Bernhard, siehe Barnett.

Beethoven u. Grillparzer M.

Beethöven's Geburtstag 35.

— unsterbliche Geliebte 196. 2LL
Bohrens, Job. Didricb f Ißfii

Bellardi, Lorenzo 16&.

Belle, Jan, Int groene 25. — Laet ons

na 25.

Bellman, Job. Arndt 5.

Beluzki, Olga f IM.
BenevoU, Orazio, 1 Mot. 22.

Bernabei, Ercole, 1 Mot. 22.

Bembardus N. 1573 Org. in Wolfen-

battel 121
Berod, Marcello f Ifiß.

Bertini, Domenico t 166.

Besardus, Joan. Bapi. 145. 147.

Bibliothek Wolfenbfittel. Anzge. 143.

— Universit. zu Basel. Beilage.

Bianchi, Gamillo Guglielmi f IM.
Biletta, Emanuele f 166.

Blancb, Bartholom^ f 167.

Blot, Henry t 167.

Bßhme, E. £. H. Gesch. d. Musik. An-

zeige 2L
Bömer-Sandrini, Fran Marie f 167.

Boesset, 2 Aira 65.

Boössct, Ant., mehrst. Gesge. 61.

Bogenhaltung 43.

Boschi-ßoch f IfiL

Bosco, Simon k, Verleger 2L
Bose, von f lüL
Bovicelli, Gio. Batt, Pamaggi di mu-

sica 1594. LLi. Beisp. daraus m ff.

Brahms von Em. Krause 212.

Brassin, Leopold f 161
British Museum 6Si

X6*



216 firückniMin — Fignrftlmank.

Brflckmaaii, Bmno: Iicitfiideii i. Sind.

der Mnnikgeiicb. 144.

Huchnfr, Johann. Fiindamontum 71 ff.

Budingcr, Joh. f 151X). 184.

fiardk, Joteh. CrcpondiB «er»,

neu« Ausg. 80.

— 20 Odae sacrae, lib. 1. 9. Ifi97,

neae Anng iH).

Bnrldwrdt, Julius f i^'i-

Bvai, Leonida, Biogr. M«iüm*«. Anzge.

Butler, John Jama f 167.

Battbach, Johann von (388. 184.

Buzelli, GioBeppe f 167.

Byrd, William, Finloral üdt S v. 68.

Bynus Arihnr f 167.

Caccini, Erfinder des stilo recitativo 1 16.

Oaifabri, G. B.: ScelUdeliot. 1665. 22.

Camillo aus Pacma 1.

Campanclla, Francesco f 167.

Ontorai an Bome in Filrft a/M. 1266.

18&
Canti^ron an St. Bartholomiiiam Frldt.

a/M. 184.

Cansi-Wallbach, Katharina f 1<>7.

OariMrimi, Oiao., 2 UoL 28.

Carl, Frau Henriette f 167.

Carli, J&copo f 1<>7

Casioli, Laigi f 167.

Castellan, Andrea f 167.

Oattinari, aieha 9mti.

Cavallotti. Fhuoaaoo: Soetta de* Mol

Chaudier, Armand f 167.

GhilesutU's Kritik Aber Maroello 182.

GhriaUanowitch, Njoolaa f 167.

Collebaudi, FamiUeiuiame Jaohet'a 88.

Confloentia 56.

ContrabasBO — Violen 55.

Corsi, Gio«. 2 Hoiett 22.

Gorai, Okranni f 167.

Corticelli, Enrico t 167.

Cou{)let auf df-n (traft-n d'Artoia 162.

OouBu, Siour de, 4st. Fantasie 65.

Grocker, Johann, Hochzeitalied 1604. 52.

Onith, Bmrt f 168.

D'Alayrac: Quand le Comte 168.

Dameron, FiftnL Panliae f 168.

Daniele, GKoseppe t 168.

Deacon, Harrj' Collinprs t 168.

DelphinuH, Nicnlaus 1623. 185.

Demnitz, Fritz f 168. •

Dcppe, Ludwig t 168.

Deutsch, Emannel t 168.

De Voss, siehe Voss.

Dicnel, O . Die moderneOrgeL Ansge. 85.
Diminutio 57.

Disjunetio 57.

Daring, Heinrich f 168.

Domheckter, Otto f 168.

Douland, .lohn, Neressarie observationa

bclonging to Lute playing 145.

Douland, Robert: Varietie of Lato-

leaiona 16ia 146.

Dresel, Otto f 16H.

Dubez, Peter f 168.

Dupoüt, Pierre-Auguste f 168.

EbeniuB, Balthasar 1674. 185.

Eooaid, JoIl, Crepnadk aaem, neoo

Ausfj. iV).

Ehrlich, Max f 1Ö8.

Eitner, Hob. Maas. Trojano ab Flücht-

ling 1.

— BibKognpUaolM BCMaanag 16. 21.

— Die Druckwerke P.lfarinMaiaeniM
ühcr Musik (>0.

— Unbekannte Sammelwerke 141.

— Quellen- u. Hilfswerke beim Btnd.

der Mnaikgeaoh- An^ge. 144.

— Benedetto Marcello. Biogr. 187«

Ellis, Dr. Alexander John t 168*

I

Engel, Karl f 168.

Engelmann, Julius f 168.

Episcopos, Lvpiia, Itk aeg adien 24
Eacudier, siehe Vandeul.

Espadero. Nicola Bäk f 1^
Estey, Jakob f 168.

Euleastein, Karl f 168.

Bzdamatio 66.

Fagotti, Ludovico f 169,

Parkas, Mihka f 16^^.

I Fassi, Mad. Carlotta f 169.

i

Festa, Sebastian, Motetten 1^.

I
Fem, Jao. le, «die Le Fevre and

Smidta.

FignnOmiuikm FritA» a/M. 1578. 185.
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Fitrnnhagen, WUImIb f l'S».

Flight, .... t 1<H>.

Flota, nehe Flud.

Flud, Robert, Theorie 62.

Fogelberfr, Gannar f
Foggia, Franc, 1 M&L SS.

Foatan«, AkMandio f 160.

Formaglio, Luipri f 169.

Franck, CV-sar-Auffusto t 168.

Frattini, Giuseppe f i<>9.

FrioMy Sdmimd, Varwichni» derKm-
toraa in FricA. a/M. 181

Frist, Jodocns 1504. 184.

Frr.hnert. Karl f 169.

Galtucci, Gialio Casare. Magnilicat,

pasaeggierier Cantns IIS.

and«, Nieb Wilhelm t 169.

Galles-Torreigioui f 169.

Garkisch, Karl f 169-

Gasüoguo, Missa sup. benedictos 141.

— Eex autem David, Mot. I4S.

G«yarre, JvüMn f 168.

Geige (Diacant) Preis 20Th]r. SOChr. 34.

Geif^er, siehe Ruttenstein.

Gcrtmann, Comuliu» 1615. 1^5.

Gesins, Barth., Melodiae scholasticae

laOS. Heue Aug. 80.

Oevaert, Fr. Ang. Der Umprang des

rOm. Kirchengesanges. Anzge. 178.

Goepfart, Christian Heinrich f 169.

Ooldberg, J. P. f lt>9.

OoIdMhnidt, Dr. Hvgo. Die üellen.

GesangsBielhode d. 17. Jh. 1890. 17. \

— Verzierungen, Veriinderunfffn u.

Passaggien im 1()./17. Jh. Anz^c. III.

—
> Verzierungen u. i'aauaggieu beim

Geige, im 17. Jh. Ul ff.

Goltermann, August f 170.

Gorfrius, Job. lf)84 Org. 127.

Graft', Joh. Dietrich Christn., Org. 127.

Gratiani, Bonif., 2 Mot 22.

Oregdr, Bd.-Q«ofgee-Jeeqiiee f 170.

GrenUoh, Adolf t 170.

Grevenberg, . . . f 170.

Grinzweil, Norbert f 170.

Groten, Joseph f 170.

Oueroie, AUbneo f 170l

GvilmMit, JeMi-B»ptiate f 17a

Onm, Joseph f 170.

Htl^koni, Heinrich Philipp 1680. 186.

HaberVs kirehenmusttcel. Jehrbnch t
1891. Anzge 32.

iiabert, Abbe de Cerisc. Psalm' 146. 64.

— Henri Looie, de Hmitmor 87. (frag-

Udk ob demlhe wie der Abbtf.)

Hanike, Sylvester, 1687 Org. 1S7.

Hfindel, Georg, Vater des Komponisten,

Bestallung als Hausarzt HitiH. 109.

Hini von Oonstens 78 ff.

Heefc, Lonis f 170.

Hann, Joh. Jakob 1682. 185.

Hauptmann, Susette t 170.

Hauschild« Karl f 170.

Hausmann, Valentin 180A. 188.

Heydt. Philipp 1814 18S.

Heckmann, Frau Marie Angosto

f

Heckth.'ucT. F. t 170.

Hellinck, Lupus, Janne moye 25.

Helmboldi Crepundia sacra 1596, neue

Aoeg. 8a
Helmore, Thomas f 170.

Henrich von Calbach 1347, 184.

Herbst, Andreas, in Frkft. a/M. 186.

Hermann, Joh., Crepondia aacra, neue

Aug. 8a
Hesselitach, Alexander f 17a
Hiebendahl, Rudolf t l^O,

Hilderici, Hieronimus t 1549. 184.

Hohberg, Henricus 1625w 185.

HoUosy, Cornelia Lonovifla- f 170.

Hornstein, lloliert von f 17a
Hülle, Wilhelm t 1<1-

Hüls, Bernhard f HI-

Hunt, John t 171.

bunrnrio 57.

Instrumenti^nknnde nach einem ftig«

mcnt 33.

Iiivolutio 5*5.

Inzoli, Andrea G. f 171.

Jaehet de Manton, BOrgerbrief von

1534. 38.

^ Beata quoqne 4 t. 18.

— Ma^iiificat 21.

— Nuncius celso 4/5 v. 17.

JenMens, Jean Fran^oi» f 171.

Jarvie, W. f 171.
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Jenaski di Ravenna, Aderio f HL
Jodel and Jodellied von Tobler 180.

John, Emst f 171.

Jcsquin, siehe Pres. .

Kaiser, Jalius f 171.

Kaiser, Karl t 171.

Kaliflcher, Dr. Die nnsierbliehe Ge-

liebte Beethoven'« lä^ 214.

Karganoff, G. f HL
Kaufmann, Hans f 171.

Keiser, Reinhard, Tanzstflcke in neuer

Ausg. Ifi^

Kellennann, Thilo t 171.

Kirchenj^esang, rßmisch, Ursprung 17R.

Klinkhardt, Traagott f UL
KAgel, Frau Minna f HL
König, Hermann f 172.

Könnemann. Miloslav f 172

Köpper, Adolf f 112

Kötzschke, Eduard f 172.

KohUchmidt, Brop f 171.

Kraus, Andreas, Posaunist 1586. 185.

Krause, Emil : Entsteh, u^ Entwiokel. d.

Op. Anz 143. -- Brahm's Werke 212.

Krause, Julius f 172.

Krieg, Hieronimos f 172.

Kuhn, Johann Mathias f 122.

Kwast, Jakob f 112.

Lachner, Franz f 172.

La Fage, Jo. de, 3 Motetten li2.

Lajarte, Theodore de f 122.

Ijallemant, siehe Av^-Lallemant.

Lamoury, Philipp f 172.

Lanza di Trabia, Francesco f 172.

Lasso, Regina, Tochter Orlandos und

Frau des Maler von Ach's. 68. lüL
Lassus, Ferdinand, Kapellmstr. f 1608.

32, verbessert 8. 110.

Lassus, Ferdinand, Kapellmstr., Sohn

des Ferdinand und Enkel Orlandos.

32^ verbessert 8. llü.

Lassus, Orl. de, Briefe, 33.

Laurencin, d'Armond, Graf Ferdinand

t 112.

Lautenbezug u. a. 152 ff.

Lautenstimmung 5.

Lautcntabulator in England IM ff.

Le Beau f 122.

Bfaroello.

Lederer-IJbrich, Fraa Aswinde f 122.

Le Fevre, Jac., Vrooken lief 2fi.

Lehnhardt, Gustav f 122.

Le Jeune, Henry, öst. Fantasie 65.

Lemaigre, Edmond f 122.

Lonschow, K&rl f 123.

Leonard, Hubert f 123.

Leonardi, Antonio f 123.

Lhuillier, Edmond f 123.

Liedertexte, geistl. 130.

Liliencron, R. von: Eine handschriftl.

Samlg. von Gesgen. aus dem Ü Jh.

129.

Lippert, Wilhelm f 122.

Loh, Anton f 173,

Londons british Museum 68.

Lonovics, siehe HoUosy.

Lotze, Wilhelm f 113.

Loois XUl, To crois ö beaa soleil 66.

Louis, Emile f 123.

Lübeck's Musikgcsch. von Stiehl 212.

Lflstner, Karl, Totenliste lfi5.

Lulli'sche Tänze aufzuführen 42. 46.

55. 59

Mace's Lautenstimmong 6.

Mac Phee. Franc, f 123.

Malchow, Karl f 123.

Malleville. Mad. Tardieu de f IZS.

Mancinus, Thomas, in Wolfenb. 122.

Manzoni, Giulio A. f 173.

Marcello, Benedetto, Biogr, Bibliogr.

u. Beurteilung 187.

— Abdruck von Chören, Soli mit Begltg.

und I Sonate fär Flöte u. Bass ISÜ ff.

— Androroaca 191.

— Arianna, Intreccio. 19L
— Arianna, abbandonata, Cantate 19L
— Arie laa (MI-
— Beurteilung seiner Werke 132 ff.

— Biographien IM. 13L
— Briefe an Perti IM (80).

— Burla ad istanza 191.

Canon 6 voc liß

— Canone enigmatico li)3 (62).

— Cantate 191/92.

— Canzoni madrigalescbe 1707. li^

m.
— Capriccio m (51V
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Marcello, Benedetto, Caro labro pu-

— GMMadm 192.

— Chiase in pUcida 19SI.

— Clori e Daliso 192.

— Ooncerti 193.

— Da voi ptrto 192.

— Didone 193.

— Ductti lf»3.

— Estro pnt'tico, siehe Psalmi.

— Jbißta (la> Galattja 191.

— Foiberia e pontiglio 191.

— Gura amora 191.

— Gran tiranno 192.

— 11 bassa gcnuroea 192.

— 11 Tünoteo 192.

— IirtaniMni e oori 1719. 19L
— IttUoMiB fioeiM 196 (66^
— La Oaraandra de! nobile 192.

— L'Aroore e la masica VJ^.

— L^ttera famigliare 1705, 18ä.

— Lettern aoritta p. Venes. 189.

— Letteie o preAutiooi 194 (79).

— Libero rin cVk 198.

' Madrigali 193.

— Miserprc 190.

— Mi&sau 190.

— Motetti 190.

^ Nel chiiuo oentio 192.

Xo che la su ne 19L
— Nutria fria il 192,

— Uoda d'amuru 192.

— Opern 191.

— Ora che ym pwiita 192.

— Orazio curiazio 1736. 191.

— Pecorelle che pascerc 192.

— Porto negli occhi 192.

— Fsalmi: Biln poeüoo-anionioo

1784. 190. — Ven. 1736. — Borna

1739.— Lonrlonl757. - Ven. 1776.

— Ven. 1803. 190/191. — Im Kla-

vieraaszag. Udine. 191. — von Mi-

recki 191. — vou Liadpaintaer 191.

— Quant' b oh'io piaago 193.

— Rosa pompa 192

— 8e i mesti miei aoqpiri 192.

— Serenata 191.

— Solo for Vcl. 194 (7Üj.

Menenne. 219

Maroallo, Benedetto, Solos for Fl. 194

(76).

— Sonaten ftür Klav. mit n. ohne Be-

gltg. 193/4.

— Stravaganzc d'amorc 192.

— Sü d'un coUe 192.

— Tealro <l]) alla nioda(mi) 189.—
Ausg. 8, a. — Napoli 1761. — Firenze

1841. — Napoli 1850. — Milano 1883.

— Venetia 1887. 189.

— Terzetti 193.

— Ti ients aaor 199.

— Toccata 194 (78).

— Trattato dell'arte armon. 189.

— Trionfo (il) della poesia 189.

Marchion, Joh. Jakob Christ, t 173.

Blettm, FlMÜ-Vietor t 178.

Martini, Pedre Qwr. Bati, Biogr. Ton
Buai. Anzge. 177.

Martini, Thomas: Con gaudentes 142

MasoD, Mathias, Lautenist 158.

Maithies, Christian t 173.

MattUeon-Hanaen, Bana f 178.

Mattioli, fliehe Alessandrini f 174.

Mautluit, Jacques, Portrait u.Biogr.66ii

MeupgazTii, Giuseppe f 174.

flercy-Argeuteau, (Gräfin Louisa f 174.

MefwiiTie'i Omdnpefke 90»

-> Oogiteta pUaioo-inatbenMtioft 1641
«6.

— De la nature des sonp, n. f>3.

— Harmonie universelle lü36. ÖÖ.

^ HHUonieofftnn lüift 168ft. 68b

— Harmonicomm Hbri XII. 1648. 67.

— 1652. 67.

— Les prcludes de lliamionie nniTer>

lelle 1634. 62.

— C^Bieitionee eeleberrimae in Ctoteatm

1688. 61.

— Questiona httmoniqneB 1634. 62.

— Qae8ti<niainoii3reeoartareationl68^

62.

— Traitez des Consouaneea 64.

— Trait4derhanttonienniveneUel627.

61.

— Traite des instruinents 65.

— Trait<5 de mechanitjue (51.

— Traite de la uature des aous 64.
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220 Meraenne — Hohrdorf.

Mersenne Traiot<^ de Torguo 1635. 164.

— Traitez de la voix 64.

Mesnard, Leonocc t

Messaas, öuil., Een hier 24* — Ken

meisken 24. — Geuare hoe 24.

Michacüs, Alfred, 1888 Orff. 12L
Modalorum I. — VII. apud Jac. Ar-

billiam ei Mich. Sylvius, s. a. 26>

2L
Molitor, Ludwig f 174.

Mollenhaaer, Henry t

Monahan, £dward t

Monteverdi, Claudio, Biogr. von Ro-

berti 18.

Moralis Hispani Magnificat I.'>42. 2L
Motett4;n, ohne Titel, unbekannt Druck

142.

Moulini^, 2 Airs fi5.

Mouton's Lautenbuch mit Facs. 4. 8.

Mouton, Joan.. Missa a, nom: l4l. —
Missa Bup. verbum bonum 1 11. — 9

Motetten UL 142.

Mozarts „Ein Mädchen oderWeibchen"

5L
Müller, Karl t 124.

Müller, Karl Eduard f Il4>

Müller, Selmar, 1851 Org. LiL
Muffat, Georg. Eine theoret. Abhdlg.

1698. aL
— Angenehmerer instrumental - Tanz-

musik 2. Samlg. 2L
|

Muzio, Emanuele f 174.

Mylius, Joh. Daniel, Lautenist 1G18.

186.

Nagel, Dr. Wilibald, Fuudamenium
authore Joh. Uuchnero IL

— John Douland's Neccssarie obsorvat

belonging to Lute-playing 145.

Nanino, Gio. Mar., Bio- u. Bibliogra-

phie von Haberl 32.

Nandin, Emiho f 174.

Nesslcr, V^ictor Krust f 174.

Neuhoffer, Johannes 1550. 184.

NitzHchc, August f 174

Oesterlein, Nikul., Wagner- Bibliothek

im ;

Orgel in Frkft. a/M. I34ü. iSi
Orsini, Alossandru f 174.

Pagliardi, G. Maria 1 Mot. 22.

Pahlmann, Emil f 114.

Palmieri, Frau Maria t ^74.

Papst, Joh. Bened. 1678 Org. 121.

Papst, Zachar. Bened. 1720 Org. 121.

Parietti, Camillo f ^
Parietti, Luigi f 174.

Parisini in Bologna IBQ.

Partridge, Frau t 1^4.

Partzsch, C. E. f UlL
Passaggien im iL Jh. lllff.

.

Pedell, Joh., 1578 Org. 12L
Pedrell, JVancis f USl
Pellisov, siehe Schaf häuil.

Perkin, James f LZü.

Peschka-Leutner. Frau Minna f 175,

Phalese's Septiesme livre de chansons

in seineu Auflagen u Inhalt 22i

Philipp, Franz f 17 ».

Pichler, Franz t Hü.
Pieton, Loiset. Magnif 2L
Pistorius, Joh. f 1562. IM
Pontillo, Francesco t 175.

Poppenberg, Frau t 125.

Pötzsch, Wilhehn t 12S.

Powol, Wra. Aubrey t llö.

Pradelle, Joseph | 12h.

Praeoccupatio 56.

Pres, Josquin des, S Motetten 141/2.

Prcssel, Dr. Gustav Adolf t

l'ritchard, J. f 12^
Prüfer, Dr. Arthur, Untersuchungen ü.

d. aufserkirchl. Kunstgesang des liL

Jhs. Anzge. 3LL

Puffholdt, Moritz Erdmann t

Quand le Comic d'Artois Ifiä.

Ramftler, Karl f 175,

i Ransford, Wm. Edwin f 125.

Raupp, Thomas f 1622. 185.

Reif, Wilhelm f llü.

Reinsdorf, Otto f 115.

Richafort: Emenderous in melius 142.

— Magnificat iL
Robinson, Thomas 1603. IML
Rodenback, Johannes 1633. 185.

Roden lau, Johann 1366, 1h4«

Römer, .loh. Georg, Org. 127.

Rohrdorf, Fräol. Henriette f 115.
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Enieati ^ ToUer. 2S1

BoDOKÜ, Garlo f 176.

Ronconi, Giorgio f 176.

Rore, Cyprian, Mftdrig. Anoor che col

mit poBseggMrtaai Ganltti 12L
Rntteuteiii, BftroQjo Oomtanie f 176.

Sachs, Christian Friedrich f 176.

SiiR^ittariuB, Matthias 1623. ISO.

SaiDton, Prosper Philippe Catherine t

17H.

Salft, A]«Hftndio f ™'
Saldoni, ßaltasar f 176.

Sfimnu'lwcrki' von 1542 Magnificat Mo-

ralis. — 1665 Scelta de'Motetti. —
1560 bis 1636 Septiesme livre de

duuuinii. 8. 81 ff.

— Ifiinnim Uli. 1. Fmgm. 141.

— Missnniin dhrenoT. mih. Ub. 8.

Fragm. HI.
— Motetti lib. 1. Fragm. 141.

— Motetti lib. 4. Fngnu 1^.
Sftndfi&i, nehe BOniar f 176.

Sanreft, August f 176.

Sbrana, Vincenzo t 176.

Scaltgertu, Job , Sophoclis Aiax Lora-

lim 1687, neue Auqg. 30.

Scelte deVototti, Samiwk. 1665. 89.

Schafh&utI, Dr. Karl Emil von f 176.

Schapplet, Leonartlus 1636. 185.

Schiedmayer & Söhne, Pianofortefabnk

63.

SohiedmaTV, Adolf f 176.

Schiedmayer, Paul f 176.

Schild. Ludolph 1626 u. U132 Org. 127.

Sdiild. Mflchinr 1623 Org. 127. 128.

Schneider, Henry t 176.

Schneider, Jakob f 176.

Schnberth« Frits t 177.

Scharmann's Oper Ludwig derFromme
i. neuer Ausg. 19.

Schultz, Albert f 177.

8ehwan»J<di.GeotgAbraham, Org.127.

Sedhnajer, Wilhelm f 177.

Seemann, Adolf f 177.

Seidel, Hugo f 177.

Seile, Christoph, 1603 Org. 127.

Semitremaltui oder peratriotio 56. 67.

Sendelbeek, Friedridh f 177.

Septieeme livre de ehaasoni 1660. 1868.

1570. 1573. l.m 1597. 1666 o. ca.

mit Inhaltsangabe 23.

Serighelli, Giuseppe f 177.

Seisa, Luigi t 177.

Sgarai, ... t 177.

Shaw, John t 181.

Sharp, siehe Ellis.

Siebeck, Julius f 181.

Siebenrook, Joseph t 161.

Siecke, Oharlee f 181.

Simon, Karl Emil f 181.

Slnwit/.ky, Gustav f 181.

Smidtfi, Jac, gleich Le Fevre: Vrouken

lief 26.

Soldano, Antonio t 181.

Sologesang im 17. Jh. 116.

Sonthgate ü. die ägypt. Doppelfl. 81&
Sqaareia, Davide t 181-

Stainer*8 (John) Katalog seiner Musik-

bibl. 813.

Stamegna. Nie, 3 Mot. 88.

Stevens, Frederik f 181.

Stiehl, Karl: Musikgesch. der Stadt

Lübeck Anzge. 212.

Stock, Michael 1668. 186.

Strampfer, Friedrieh f 181.

Stransky, Joseph f 182.

Strube, Christ. Heinrich, Org. 127.

Strübc, Nicolaus 1491. 184.

Strnnck, Delphin 1630 Org. 137.

Strangk, N. A. Bio- v. Bibliogr. nebet

Sätzen aus Opern 128.

Stuck(ius), .Toll. Wilh., Biogr. 71.

Sturm, Franz Otto f 182.

Subcrepitatio 57.

'Baiser, Salomen f 182,

Summer, G. W. f 182,

Sweelinck, D. J. Maek vrenght 86. —
Soo droegk kleopatra 26.

SweeUnck, J. P. Beatus qui 24.

Sylva, Andraai de, Uima e. mmi. 141.

fitfIvioB, Midhaal, Verleger 87.

Tartini, siehe Sbrana.

Terziani, Eugenio f 182.

Theile, Job., Bio- u. Bibliogr. nehst

Satten ans «einer Passion 128.

Tfaieme^ Bernhard f 188.

Tobler, Alfred, Jodel n. Jodallied 180.
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222 Töpffer — Zuylen.

Töpffer, Paul f 182.

Tonelli, Antonio, Ma. in Bologna 1S2<

Torchi, Luigi, Bibliothekar am Liceo

mnsicale in Bologna 214.

Torreigioni, siehe Galies.

Torzon, Francosco f 182.

Trebles IM.
Tremolos ÜL
Triller fifi.

Trillo, Tremolo llfi.

Trojano, Massimo, als Flüchtling L
Tübertini, Clementine t 182.

Tockermann, Dr. Samoel Parkmann f

182.

Tugdoal, Magnificat2L

Ubrich, siehe Lederer.

Üblich, Präülein Minna f lfi2.

Vailati, Giovanni f 182

Valensin, Giorgio f 1S2.

Valensise, Michele f 182

Valente, Giovanni t 182.

Valle, Vincenzo t 182.

Vandenl-EBCudier, Frau Baronin f 1S2.

Veressai, Ostap f 182.

Veriiemngen am 1698. 56.

Vincenti, Giov., 1 Mot. 22.

Vincenti, G. B. f 183.

Vincenzo, Gioseppe f 183»

Violetta = Hautecontre 55.

Violincino oder französ. Bass 55.

Vogel, Dr. Emil: Die Hds. nebst den
älteren Drockwerken der ßibl. zo

Wolfenbüttel. Anzge. 143.

Vogt, Bernhard T. f 182.

Voit, Paolos t 183.

Volkslieder in Niederhessen IfiL

Voss, Edooard de f 183.

"Wagner, Rieh., Katalog einer R. W.-

Bibl. V. Oesterlein. a. Bd. Anzge. 129.

— o. sein Verleger Fürstenao läh.

Wallbach, siehe Canzi.

Wallenstein, Michael f 183.

Walter, K.: Weber's Beziehongen zu

Wiesbaden 139.

Watson, Emmons Hamlin f 183.

Weber, Adam f 182.

Weber's (Karl Maria von) Beziehongen

zo Wiesbaden UiS.

Wehrle, Emst f 183.

Weifswasser-Dörfler, Joseph f 183.

Wendt, Edoard f 183.

Wenigmann, Fritz f 183-

Westphal, Dr. Gostav f 181.

Weys, Lodovicos 1826, IM.
Whitley, S. V. f 182.

Wiechert, Wilhelm f 183.

Willaert. Adrian: Hymnornm mnsica

WilUams, F. Osbome 1 183. [1542. Iß.

Winkelhaus, Max t 183.

Winkelmann, Otto f 183.

Winter, Edmond f 1^3.

Wipf, . . . t 18^
Witt, Jolios t 181.

Wittich, Eduard t 184.

WolfT, Leonhard, das mosikal. Motiv.

Anzgre. 2iL

Wolfrom, Ph., Die Entstehong o. erste

Entwickelong des deotsch. evang.

Kirchenliedes. Anzge. 18.

Wood, Joseph f 184.

Wylde, Dr. Henry f 184.

Ziegenbalg, F. W. f 184.

Zottmayer, Frao Eophrosine f 184.

Zoylen de Nyvelt, Baron de f 184.

Pehleirerbesseranf.

8. so, K. fi . a. Hos Crcpundift aftcra.

&. Sil Z. Sl T. n. lies inouyei statt inoryei.

B. 17Q HornatclB war nia Lehrar Mi EooMrratoriani In Maoobaa (Dr. OraudMU').

•



Katalog

dar

IM Ii s i -S amm 1un

KgL öflentliolieii Bibliothek

Dresden
(im japanischen Palais).

Bwrboift0b

von

Eitner ud Kade.

Leipzig 1890.

Breitkopf Hirtel



Iiilialtsyeizeichiij&

8^
1. MiwilrIiimiwIliHha Uf nr Vvuaib UmMm, B. 1—70

1IM.A. De. 0. J. K. M. 71—19
9. Die Noteadnifll» bis 1700 • 80-110

Nachträge 110—113

8. Bücher über Mosik bis 1700 114—128

4. Register 129—160
6w FehJerrarbeMerupg 160

Herr Bibliothekir Richter hat steh oni die Korrektur und durah

maimig&ehe 2kultte den Dank der Heratugeber erworben.
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MAY 21 \m

Mii8ik-Hand8chrinen der K9I. öffentlichen Bibliothek

zu Dresden.

7. Ua. von 1811. Partitur naeh der Aoffllbniiig in Born aiq^efertigt

1 Bd. in gr. qu. 4''.

Salmo L. : Miserere mei Deos, 2k nofe vod eomposto d» Ore-
gorio AUegri.

14 C. F. E. Dach: Chor für S. A. T. B. mit Orchester. „Leite

mich naeh deinem Willen." Part. qu. Fol.

O. H. Stöhel: Missa canonica (Kyrie und Gloria) für 13 reelle

Stimmen. 8 Singst., 3 Yiol., 2 Bratseh. 0. Bass. Part. qa.Fol.

24. J. 8, BacJi: Missa hmoll. Part. Fol.

26. — Matthaeuspassion. Part. Fol.

28. L. van Beethoven: Missa solemnis. Part. Fol.

88. B. Borgin: Pater noster für Sopr.-Solo mit Klav. qu. Fol.

B. Czernohorsky : Motette h 4. Part. qu. Fol.

H. Oraun: Te deum. Klav.-Ausz. qu. Fol.

31. 1 Vol. von 41 Bll. in qu. Fol. Part, von moderner Hand.

1. Caldara (Ant.): Stabat mal er a 4 concertato (con Organe).

2. Lotti (Ant.): Spirto di Dio (Madrig. per il Bucentauro). 4 voe.

8. — Miserere mei Dens. 4 voe.

4. Leo (Leon.). Ifiierere mei Dens. 8 voe. e. Bas. eont Diso.

?ofges.: ddd. cheohe. bab. (Abgedr. s. T. ii

BeiQhaidt*8 Kmetmagann, Btllek 4.)

88, 1 YoL ?on 6 Bll. In qn. Fol Part von modemer Hand.

1. CMonra (Ant): Besponsorio aaero per la aattimana aanta.

T«zt: Tenobrao fiwtaa aoni^ 4 ?oe.

8. BatMLi: Adoramiu te, 4 voe. Bl. 4 ?.

48. Sin Vol. von 142 Bll. in hoeh Fol. Ohorbooh ans dem 16. Jahrb.

1. BL der Titel in aaoberer Hentellong. Die 2 leliltfi Bll.

weile; innere Seite des Einbände die Baehataben 11 M. 0.
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MiiB.-lb8. B. 48—110.

Draincisci Fabri Flandri MiaBarom Deeem | Liber PriBiu. 1 Dar-

unter der Index.)

1. (Missa super) De beata vir^ine. 4 voc. Fol. 2.

2. (Missa super) Amorosetto üore. 4 voc. Fol. 13.

3. (Missa super) Par ton Regard. 4 voc. Fol. 25.

4. (Missa super) Par ton seul bien. 4 voc. Fol. 36.

5. (Mjssa super) Las que crains tu amy. 4 voc. Fol. 48.

6. (Missa super) Descendit angolus. 4 voe. Fol. 56.

7. Missa Sine Pausia. 4 voc. Fol. 68.

8. (Missa super) Homo quidam. 5 voc. Fol. 77.

9. (Missa super) Isti sunt simcli. 5 voc. Fol. 100.

10. (Missa super) Hors Enuieulx. 5 voc. Fol. 123.

W. K Fasch : Missa ä 16 in 4 Chören. Fol. Part.

dS. — der 119. Psalm k 8. Part.

64. — a) 19 Choifle. Park.

b) IneUna domine k 6.\

o) Baqoiam k 7. | Part Fol

d) TraaoriBoletten h 4. >

e) Da?idiana aiia den FmIhimi nadi LotWa Ober-

aaUoog. Part Fol.

5& Joh. Frdr. Finke: der Sl. Paahn k 4 v. 6 mü OrebeiL PuL Fol
W. Leop. Schefer: Vater miaer. Di^peloanoii la 4 GhOfen. Part

m, C. H. Oraun: Tod Jesu. Part qa. Pol.

74. F, Rondel: a) 3 Arien ans dem Messias. Part qo. Fol.

b) 1 Arie aus Jud. Maceab. Part qo. Fi»t

c) 1 Arie aas der Ode auf den Cäo.-Tag. qa^FoL
J. A. Hasse: Offertorium in Bdor. Part. qa. Fol.

J, MidiaU Maifdn: In coena donaini ad Missam. Inlroitoa k
4 col Basso. Part. qu. Fol.

80. G. F. Handel: Samson, bearb. von J. F. Mosel. Part qu. Fol.

84. J. Ä. Hasse: Requiem in Cdur. Part. qu. Fot
H6. — Te deum in Ddur. Fol. Part

88. — Te deum (Klavierausz.). qu. Fol. (Das Andante fehlt.)

90. — La conversione di Agostino. Oratorio. Part qu. Fot
92. — I peliegrini. Oralor. Klavierausz. qu. Fol.

91 - 11 cantico de tre Fanciulli. Orat. Part. Fol. Ital. u. deutsch.

96. J. A. Hiller: ßanctus a 4 con ström. Part. Fol.

— 2 Agnas dei a 4 con ström. Part. Fol.

110. 1 VoL in qu. Fol. Sammeibd. in Pappe von Drucken and Hand-

aehr. Bin „Kyrie" and svei „Agnaa dei*' aoUeD fon J.
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Hüter geiii{ dafaof folgen von demselb«B 4 gaiati. GhOre mit

Instrnm. Dann aas der Bibl. v. Miltitz:

1. LoUi (Ant.): JUwdftte poeri, T. B. B. c.

2. — Vere languores nostros, 2 T., B.

Darauf folgt ein Druckwerk von C. H. Sämann.

3. ScarUftti (Alees.) : To es t'etros et super. 8 voe. et B.e. (6 BU.)-

Darauf wieder Druckwerke uod schliefslich

4. 2 Autographen von Jos. Schmier : a) Kyrie a 4*'" eoncert.

b) Miserere in Cmoll. c) Salve regina a 8 coneertati.

Part. Am Ende die Jahreszahl 1777. Der Vermerk: „Avto-

graphon Autoris" rührt von unbekannter Hand her.

114. 1 Vol. von 51 Bl. in qu. Fol. Part, von moderner Haild.

Josquin des Pres, Eilf mehrstimmige Gesänge:

1. DeüB in nomine tuo. 4 voe. Bl. 2;

2. p. Volantarie saerificabo.

2. Benedieite omnia. 4 voe. Bl. 6.

8. Domine ne in furore tuo. 4 voe. Bl. 9.

2. p. Turbalus est a furore.

4. Coeli enarrant gloriam. 4 voe. Bl. 12.

2. p. Lex Domini immaeulati.

8. p. Delieta qnis inteOlgiL

6. Ata Ghriata immolata^ 4 voe. Bl 18,

2. p. Balte lux maadl.

6. DottiHa, AMainos noatar. d toe. Bt. 81.

7. Baati, qnortm reDriaaaa ML 5 toe. BL 86.

2. p. Venmi tantt in diliiTio...

8. p. In aamo et firoano.

8. Hiaarara mafi üena. 6 voei (Diaa.: h.hhbhheb, »he
daabgahe.) Bl. 88.

8, f. Aoditili meo diUk
8. p. Domina, labia maa tpariaa.

9. Oaatate Domino cantieam novnai. 5 toe. Bl. 48.

2. p. ToUite hostias et introite.

10. Sie dem dUexit mondam. 6 voe. Bl. 48.

11. Christas mortuas est. 6 toc. Bl. 51.m 1 Vol. von 183 Sehen. Sarnmelband in qn. Fol. Pari vom
Obordirektor Fischer geschrieben.

1. Lassus (Orl. de): Audi benigne conditor. 5 voe. S. 8.

— 2. p. Moltum qnidem peccavimns.

2. Pro defonetia. Domine qoando Teüeris. 5 toc S. 8.
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4 Muk-Mas. & 123—124.

3. Lasms: In raont« oliveti. 6 voc. S. 11.

4. — 0 quam suavis est Dne. 6 voe. S. 15.

5. — 0 mors quam amara est. 6 voc. S. 21.

— 2. p. 0 mors bonum est. 6 voc. S. 23.

6. — Te deeet hymniis Deus. 4 voc. S. 27.

7. (o. Namen, ist aber von Lassos) Dixit Joseph ondecim. 6 Toe.

S. 34.

2. p. Nantiaveront Jacob dicentee.

8. — Timor et tremor Teneront 6 voe. S. 41.

— 2. p. Exaodi Dem depreeatiraein. 6 toc. £1 4S.

9. — Estote ergo migerieordes. 7 voe. 8. 46.

10. — Iii eonvertendo Donüniis. 8 voe. 8. 60.

11. — Jam loeie orto eidere. 8 voe. 8. 68.

— 2 p. Qoi ponit aqnani. 8 voe. 8. 70.

12. — Gonfitebor libi, Pa. 187. 8 voe. 8. 75.

18. FUoni (Gins. Ottavio): Dies ine, dies illa, 6 vod eoneer-

taU. 8. 89.

14. , — Adoramus te Obriste. 4 voe. 8. 101.

15. HoMd'Oäüus (Jac.): Adoramos te. 6 voe. & 103.

16. Clemens tum Papa: Yoi clamantU in deeerto. 5 v. 8. 105.

— 2. p. Vox dicentis olama.

17. — Angelus domini ad pastores. 5 voc. 8. 112.

18. Parmlaa filios. 5 voc S. 117. (Dise.: d.beedgab.)
19. Clemens non Papa; Dens in adjatoriuna. 6 voe. 8. 121.

— 2 p. Eeee in tenebris. 6 voc.

20. — Pastores qaidmun vidistis. 5 voe. & 129.

— 2. p. Natnm vidimos.

21. Jerasalem surge. 5 voc- & 137.

— 2. p. Leva in eircuitu.

22. — Soper ripam Jordanis. 5 voc. S. 148.

— 2. p. Vox de coelo sonuit.

28. — Venit vox de coelo. 5 voc S. 157.

— 2 p. Respondit miles.

24. — Mane nobiscum Domine. 5 voc S. 167.

— 2 p. Kt intravit cum eis.

25. — Qni consolabatur me. 5 voc. S. 179.

Iti. 1 Vol. in qo. Fol. Starker Band ohne Blattzählung. Partitur

von moderner Hand.

Letti (Antonio) : Requiem. 5 voe. (2 Ob., Tromba, Fag., 2 Viol.,

2 Viele, Organe e Basso).
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Mna-Maa. B. 1S8-184. 6

USb Ä Marcello: Estro poetico armonico. Parafrasi etc. P«rt.

4 Bde. Abschrift der Ausgabe von 1724.

F. Mayer: Cantata. Part. 1821. Autograph. qu. Fol.

188. 1 Vol. Orcheslerpart. Kopist enhd. des 18. Jahrh. qa. 4®. Messa

de Morti a 4'^ voci del Sign. Maestro Antonio Mazzoni.

184. 1 Vol. in qu. 4^. Partit. von einer Hd. das 18. Jahrh. Te deum

laodamus a quatro dal Sign. Antonio Mazzoni.

144. C. B.v, Miltitz: Die Franen am Grabe des Heilandes. Onr
torium. Part 1816. qa. Fol

IM. — dasBdbe in ElaT.-Anss. qa. Fol.

IIB. — Miflsa }k 4. 1815. Part Aatograpb.

IM. — MIsw ü 4. 1829. FM. Aotognph.

IM. — MisBa It 4. 1888. Part Aotognjpli.

IM. — lÜBsa pro defanetis roqoiem. 1884. qo. Fol.

IM. — Are Maria k 8. qo. Fol.

ua — Idtaniaa Lanrotanao It 4 oon atrom. qo. Fol.

lM.a) — Psalm 118 k 4.

b) — Hymnus k 5. Part

e) — Salve regina & 4. in Bdor, m. obl. Violon-

cello ü. Basse solo. Part qa. Fol.

d) — Salve regina in Adur ä 4 c. orch. qa. Fol.

e) — Fuga in Es dar. Quis est homo a 4. Part

0 — Stabat mater U 4. Part. qu. Fol.

g) — 1 Fuga h 4 ii capella: Vaier in deine bände,

ä 3. Part. qu. Fol.

h) Ä»Morgenrotii: 3 Graduale a 4. Part. qu. Fol.

168. — Sanetus Ii 4 mit Pianof. (nur Bass als Begleit.).

Part. a. Stimmen, qu. Fol.

lfl& — Agnus dei h 4 mit Pianof. Part u. St qu. Fol.

170. — Ave Maria a 4 mit Pianof. Part. n. St qu. Fol.

ITi. — Salve regina a 4 mit Comi, Clarinetti, Fagotti

etc. Part u. Stimmen, qu. Fol.

174 — Veni nancte Spiritus mit Pianof. Part a. St

qo. Fol.

IW — Traooreantato b 4 mit Pianof. Pirt

IM Mmurt: Davide penitento. Pnrt qo. Fol
IM. Naumann: I pellegrini. Oratoriom (5 Nrn. daraos). qo. Fol.

IM. — Arie ftr Sopr., ans d. Vafter nnaer. Pwrt. qn. Fbl.

IM — Heese. Pkrt Anftogr. 1791. Fol.

18«. — Der III. Pealm b 4 ?oe. ool Baaeo. qo. Fol.
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6 Itob-MsB. B. 198—Saö^e.

VUL 1 Vol. Yon 189 Seiten in h. Fol. Pariit. von moderner Ha&d.

(Dieselbe Hand wie Nr. 1881)

FalestrinOj Vier Messen:

1. Misaa 5 voc. (Disc. : def.edcdgc).
2. Missa 5 voc. (Disc: aad.dfdffe). Das Agnus dei

zu 6 St.

3. Mia8a4foo.(Di8e.:ddde.dcffe.ddcd). DasAgnos
dei za 5 St

4. MiiMifoe. (DiM.: gagefgagfg). DasAgnaBdai
n 6 St.m 1 Yol. van 29 Bll in qiLFo]. Pari van dar Hand wia Kr. 18t.

a) MeOrina (GioT. Piar Laigi): Maaaa di Papa Marailio

Ik d vod*

b) Q.B.Ferffoüm: Batvo teg.lLe. 4 instr. Part qa.M.
IM. B. BergoleM: Stabü malar h Ctanto ai Alto aon atrom. qo. M.
ML Daaaelbe ,,8tabat matar'* in 6 Sib.

Mt 1 Vol. von 25 ßll. in hoch Fol. Part V6n der Hand wie Nr. 18S.

Fitoni (Josepho Octavio): MIssa pro defonetis. 4 voc. Auetdra...

(Bleks. des TitalbhUtaa mit biogr. Noüsan und Anmarlrangan

verseben.)

Mi 1 Vol. von 119 Seiten in qu. Fol. Part, von moderner Hand.

Forpora (N.): Miserere in Gmoll 1^ piü Voci dell Sign....

(2 Sopr., 2 A., 2 Viol., Violette con Bc.) qo. Fol.

MS. 1 Vol. von 66 Seiten in qu. Fol. Part, von moderner Hand.

Forpora (Nicolo): Miserere in Emoll a 4 voci (2 Disc, 2 Alt)

dell Sign.... (Mit 2 Viol., Viola und Rc) qu. Pol.

tm, 1 Vol. von 19 Bll. in qu. Fol. Part, von moderner Hand. Titel:

Forpora: Magnifieat sonis musicis espressum dal Sig 4 voc,

2 Comi, 2 Oboi, 2 Viol., Viola et fondamenta. qu. Pol.

Zlt C. J. Beissigeri Fragment aus den Psalmen Davids für Solo,

Chor und Drehest. Part. Fol.

216. O. A. Ristori: Credo h 4 con ström. Part. qu. Fol.

SchicJU: Missa h due Cliori. Part. qu. Fol.

a) SchruM: Belig. Gesang far 4 Mänoerst. Part. Fol.

b) C. X Mseiger: Dr. Martin Lathar*8 Loblied ad die Fran Iftf-

aiea fOr Setaor. MSnnarallor. Part Fol.

e) (W«blar?): Bafigi0sarGaWDgf.4Mliinantin Adtff. Part M
i) J, C LOim: Dia aham« Seblai^a. YoltalorBtorinm f. lUbuM^

Btimman. VtaL Wol
•a) MnoM; Mm fUr 4 Mtonant Part Föl.



7

0 WUatM 0. Te detun Or 4 lOuient. Put.

lö O, Bkm: Qnk üm Vnterlaodo. Notkamo ftr 4 Hfionent

u. Chor. FU*
h) Schnabel: Choral für 3 MtonerohSrt. Park. Fol
i) Wähler: Relig. GesdQg für 4 MännersL in Fdor. Pkrt FoL
k) C. Kreuteer: 4 Gesäpge fOr 4 Männerst. Part. Fol.

0 G ^Zuw." Lied lür 4 Männerst. u. Chor. Part. Fol.

m) C. Kreutzer: Frühlingsnahen für 4 Männerst. Part. Fol.

n) 0. KreuUer: Frühlingsandacht für 4 Mst.*). Part. Fol.

o) C, Re'miger: Freude am Dasein für 4 Mst. Part. Fol.

p) i^b^ar^. Qaverture z,Zaubertlö(e f. 4 Mst. arrangiert. Part. Fol.

q) Mendelssohn : der frohe Wandersmann u. a. für 4 Mst. Fol.

SM. J, Schuster: Missa Nr. 13 Adur ä 4 eoo sirom. Part. Kym
u. Gloria, qu. Fol.

336. — Missa Esdur ä 4. con ström. Part qu. Fol.

238. — Salve rogina U 4. con ström. Part. qu. Fol.

S40. — Pange linguaf. 2Sopr. con Strom. Part. qu.Fol.

242. Tantum ergo f. Alt, con ström. Part. qu. Fol.

ZH- — Offertorium a 4. c. Pianof. Part. qu. Fol.

246. L, Sjpckr: Die letzten Dinge. Orat. Part. qu. Fol.

tSA C, if. Cantate zur Vorfeier der 50jähr. Begierung

8. M. das Königs von Saehsen am 19. Sept.

1818 in te FfWMiildrehe wa Drestei» t

&, A., T., B. m. Oreb. FoL

«aa Z>. Zdenba: Wm Gdnr 4. oon ifcroin. 1718. Dnaden.
Part Fol.

taa^i. S.r.E,Badi: Heilig «ifc 2 ChSren nnd einer AriaM« wr
ESnl^tang. Put. Jhl

m, 6. J, Si Bach: ÜSn Me Borg. Outato k 4. oon flkrom. PM
qn. FoL '

2m, 15a. C^ierubini: Uotelten: late die. — Ave verum. — 0 saemm
eonviviam f. Ghor» 3 Sopmaadlo n. Oreli. —
Part. Fol.

16a. Diabelli: Heese inD fDr Mst Part qu. Fol., 8 Stimmen. Fol.

Mi, SSb W. FMur Jon.: Figural-Messe für grofsen Chor mit Orgel.

Part. qu. Fol. u. Stimmen in 4.

261, 2. 4 Hefte Papier in qu. Fol. Part, von der Hand wie Nr. 183.

Titel; GeisUicbe Gesftnge von Andrea Qainielu
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8 Mai.-lln. B. 261, 8—968, 1.

-m, 8.

201, 7.

261, 8 f.

aöl, öm.

261, 11.

261, 13.

861, 20.

2m, 20 ra.

261, 21.

861, 21a.

861,811».

861, Sie.

861, 8ld.

M, 81 «L

861, ai.

861, 81 n.

861, 42.

861, M.

868^ L

1. Banedietas qni fenit^ 1% yoc in 8 OhOrai.

2. Magnifieat, 12Toe.in8GhOr. (Di8e.I:dddddheeeh).
3. Änerio (Feliee): Ave regina eoelonun. 8 voe. coli Mg.
4. JMxestnna: Tribolarer si nescirem. 6 voe.

7. Oabridi (Uiov ) : Miseroro mei Dens. 6 Toe.

F. J. Oossec: 0 salutaiis a 3. Part. u. St. Fol.

C. Graun ; Tod Jesu, Orat. Arie. Klavierauszog. Fol.

Bändel: Judas Maccabaeus, Duett u. Arie. Part. qu. Fol.

— Josua, ein Chor, Ree. u. Arie. Part, qu. Fol
A. Haeser: Missa. Chorstiramen. Fol.

J. Hasse: Te deum. Khiviorausz. (Andante fehlt.) qu. Fol.

J, Haydn: Aus dem Danklied zu Gott, von Geliert, fär

4 St. u. Pft. Part. u. St. Fol.

— Jahreszeiten. Part. u. St.

Ä, Hiüer: Herr, Herr ... S. u. A. mit Orchst. Fol.

Das Wort ward fleisch. Sing- a. Orchst. Fol.

Autogr.

Agaos dei. f. 8., A., T. B. n. Oreh. Sümoi.

Aatogr. Fol.

Agnus d«. f. 8., A., T., E n. Oreh. Stimm.

Fol. Antogr.

Kyrie, f. 8., A., T., B. n. Oroh. Stimm. Fol.

Antogr.

Sanetas. f. 8., A., T., Rn. Oroh. St Fol Anlogr.

Martini: Ganone k 8. Pkrt. qn. Fol.

Ä. Mazeoni: Requiem n 4. Part. qu. Fol.

Oonvolot: „Musik nach der Predigt.*' Chor, Beeil, a. Duelt,

St. f. Solo, Chor u. Dreh., ohne Autor, 18. Jahrfa.

Neuhomm: Die Nacht. Cantate. i St. Fol.

1 Vol. in hoch Fol. 8 BU. Part, von modemer Hd. Titel:

Falestrina: Stabat mater. Für den Vortrag bearbeitet von

Richard Wagner. (Die Bearbeitung in die-

sem Exemplar besteht in Vortragszeichen, die

mit roter Tinte eingezeichnet sind. Wahr-

scheinlich das Direktionsexemplar zur Auf-
' führung des „Stabat" bei dem 300j&hrigen

Stiftungsfeste der Kapelle.) 2chör.

6.

6.

Sieot «ni in principio. 6 voe.

Laus, honor, virtos, gloria. 6 Toe.

8. ISeata es virgo Maria. 6 voc.
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tn, b, J* Ä, Ferti: Fuga di A. Perti : Et vitam venluri. 1 Bog.

Part. Fol. Hs. des 18. Jahrh.

MS, 11. A. Reicha: Fuga für 2 Chöre. Part. qu. Fol.

362, 31. Schicht: 2 chörige Missa in C, 8 St. Fol.

MS, 83c. H. SchiUg: Vaterunser. Stimmen f. 2 Chöre, Violinen, Base

Q. Orgel. Fol.

262, 33 f. J. P. Schülg: Motette, 4 St fDr grodM OhOre. qu. Fol.

28B, asm. Jos. Schütter: Bt inearnatae est. Part.

Ml, ae. L, ßpohr: Vater unser f. S Mftnnerehöre o. Oreb. Part. Fol

sae, 40. M, ataHeri Bece saeerdoe & 4. Fol.

MB, 44. 17 Bl. in hoeh Fol. Part, von moderner Hand. Titel:

Swnmo (Franceseo Romano): lOsea soper Voees mnsiealeB.

6 Toe.

MIk 47. Wimmer: Missa ^ 4 in die. St f. Ober n. Oreh. FoL

MB, 48. D. Zdenka: Mim Ii 4. con ström. Part. Fol.

fm, m. Zelter : Beatas qui timet. T. Q. B. m. Pfte. Part. Fol.

MB, ra. Ä. Zeii: Ave Maria für Ges. a. Clav. qu. Fol.

t68, 2. Agnus in Bdur: k 5 aus Axel u. Walbnrg. Part. u. St. Fol.

263, 4. 1

H '
/
'° ^^^^ ^ ^' ^^'"cfa "!^^*'"^- qo. Fol.1 Komponist

863, 6 j I in Amol! ä 3. Orch.-Fart. I unbekannt.

263, 8. Cantate in Ddur zu einer Trauung: 4 u. Solo. Part. qu.Fol.

263, 10. Baydn: Abendlied zu Gott, ?on Geliert, für gem. Chor und

Klav. iD Edur. Fol.

268, 18. Gesang zur Schulprüfung in Friedrichstadt (Dresden) in

Graoll. Orgel und Chorpart. qu. Fol.

^»3, M. Jt't^us himmlische Lieltp, für 3 Sopr. u. Klav. in Crltir. iju. Vo\.

263, lü. iilopslock's ernsthafte Ik'ächättigungen auf dem Lande. Lied

für Sopr. u. Klav. in Esdur. qu. Fol.

263, 18. In Manns tuas. Adagio in Amoll a 4 c. Violioi, Viola e ß.,

Fuga II 2 soggetti in Cdur, und Adagio ii 4 v.

concertanti in Edur. Part. qu. Fol. 1807.

263, 20. Miserere ii 12 v., c. str. ed. Urg., Stimmen. FoL

26;i, 22. Morgenlied in Bdur u 4. Part. Fol. 1833.

263, 24. Oratorienfragment, 8 Satze, Soli m. Oreb., Ober „Bin' feste

Burg", qu. Fol.

268, 26. Passionseantate. Tl. I. Orgelst, mit Text. Fol

268, 80. Bequiem in OmoU. Part qu. Fol.

288, 82. Snrrexit f. 2 S. o. 2 A. m. Orgel in Qdnr. qu. Fol.

288, 34. Ttotnm ergo in Bdur. 6 St Fol.

268, 36. Weinet nieht Quartett Pfert. 1. BL qu. Fol.

KSL BibL DtMte. 2
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10 Mu8.-Mää. B. 264—260.

SS4. Codex in hoeb Fol, Ghorbueh dM 16. Jahrh. Ton 157 (niuuiiB»*

rierten) Blittern. Du 1. BL entbttlt von neuerer Hd. Bemerkungen

Uber den Inhalt. Anf dem %, resp. 8. Bl. rote Initialen. Titel

mit roten loUgrofeen Boehstaben. Introi | to« | eom integrn|

Beq?entia | In Nati?ita | te OhriatL
|
Qvinqve VooTm. |

*)

1. Poer natns est nobis. (Bise, gdedddohoeh.) 5 voe.

2. Qoia mirabilia feeit 5 voe.

3. Allelaja. (Diso, gahcao.bc.) 5 ?oe.

4. Diee eanetiiiflatne üloxit. (Disc. ach.agffof.) 6 voe*

5. Grates nane omnee. (Diee. fgaagfodef.) 5 voe.

6. Huie oportet ot eanamas. 5 voe.

7. Missa sex voeam; Kyrie, Gloria et Sanetoa. (Diae. dl.

gafeageg.)
8. Miss» quiDque vocum; Kyrie, Gloria et Sanetiw. (Diae.

cgaggce.ddchc.)
9. Missa sex vocuni. (Ohne Agnus dni; Disc.gddedc.h agaga.)

10. Missa sex vocum
;

Kyriü et Gloria. (Dise. a a d , d c f d.)

m. 5 Stb. in kl. hoch. Fol. Hds. des 16. Jahrb. Disc. 81 Bli.;

Alt 76 Hll.; Ten. 77 Bli.; B. 76 Bl!.; Quinta V. 17 BII.

Das Werk war so verheftet, daas es in dieber Verfassung gänzlich anbnucfa-

bar war. Auf meins Veranlaiiaiing nnd nadi aMinen Angaben waidin dia f^ifan

hetmnagesdmitten and nea geordnet und gebondeo, ao daaa nun du frflher

namdiatladig (^glaubte Werk keinen Fehler mehr aufweist. Hinter dem Satz

Nr. 64 „Nu bitten wir den heil. st4"ht im C. und Ten. „2. Okt. 1571".

Doch ist das Werk nicht im ganzen um diese Zeit entstanden. Einige ächreiber-

Ubida darin miid entadiiedeo jünger. Ab md m lean BSL Bi ut ein Can-

tionale mit Hymnen, Motetten, Introiten, OfBcien, ChoiilBtt, Sa^muMi, mm
Teil von Isaac, Walther, Resinarius, Joaqoln o. a. Wo nidit 6 Stimmen an-

gegeben sind, ist der Satz 4stimmig.

A. 1. De adventu domini IntroUaa: Animam meam.

2. Motetta: Hora est» i 5.

8. a) Sanctos.

b) „ II. (Dies Sanctus vielleicht k 5, wenn das

Sanctum auf S. 8 der Qainta Vox dazu

gehört.)

4. Gloria; Et cum spiritu tuo, Uabemus ad dominum.

5. Grates nunc omnes, a 5.

6. Huic oportet, a 5. .

7. Orlandus: Inter natos inulierum, ä 5.

8. WaUher'B Responsorium : Pleaum gratia.

*) Vnl Xad« bentit ein thematUdwa Vendohiiia dar Hda.



Mnsiplftii* B» 965. 11

B. 9. De naiali Domini introitos (Isaae): Pmr natas

Mt Bobis. Et iUiiM. (Vgl. Bhaw ofüeia 1546, abgedr.

In Ambroa V. a 846).

10. Qoia mirabllia Mi
11. Kyrie magaae daos potentiaa.

12. Christo sammi vara hoatia.

IB. Kyrie caias natos.

14. Gratias agimns.

15. Domine fili aniganita.

16. Qoi tollis pMcata.

17. Quoniam to solos sanclas.

18. Prosa et sequentia de natali domini : Dies saoeiifieatos.

19. Alleluia (Isaac; vgl. Bhaw a. a, 0.).

20. Grales nunc omnes.

21. Hoic oportet.

22. Moteta 4 rocnm de natali Domini: üodie Christas.

2. p. 0 naagnam noysterium.

23. Moteta 5 vocum 0 admirabile commerciam.

24. Moteta: Nesciens mater (vgl. Luthercodez Nr. 53).

25. Magnifieat 5. toni. 5 voc.

26. Com indaoerent pueram.

27. Qaia viderunt oeali.

88. Bx legia observantia (6 Strophen).

89. BespoDSOrinm in Natali domini: Planam gratia.

80. In prineipio arat.

81. Vom Himmel hoeh da kom ieh her.

88. Venite et videte regem (mit dentsebem Text onter-

miaeht).

88. Oaode et Laetareu

84. In natali domine.

85. Virga Jessae florait.

86. Mich. Praetorius: Singt und itlingt Jesu Gottes Kind.

0. 87. De cireumcisione Domini Introitos: a) Vnltam toom.

b) ErootaTit cor meam.*

38. Prosa: post partum virgo; Alleluja.

D. 89. In Epiphania domini introitus: a) Ecee advenit domi-

nator. b) Dens jadieium. c) Et justitiam tuam.

40. Prosa: Vidimos stellam (Isaac; vgl. Rhaw a. a. 0.).

E. 41. Die purificationis Mariae introitus. a) Saseepimus deuw.

b) Magnus deus. e) In eivilate dei.
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12. M1IB.-1IM. B. 96».

F. 42. Die annonciatioiiiB Introitaa. a) Eeee oondpiefl. b) Spiri-

tus sanotuB. e) Et virtoa.

G. 48. Introitt» in die Palmaram: a) Domioe ne longa faeiaa.

b) Deaa, deoa. e) Qoare ma.

H. 44. In die penteooatea intraltiia: a) Bpiritaa doniat b) Be-

plevit orbem. e) Gonfirna boe. d) A templo. e) Alle-

loja. 0 Veni aanete apiritaa.

45. Prosa: Veni pater paaperom, Ii 5.

46. In labore requies, k 5.

47. 0 lax beatissima, a 5.

48. Lava quod est sordidum, a 5.

L 49. lotroitus de sancta trinitate. a) Sancta trinitas. b) Patrem.

c) Benedictus. d) Alleluia. e) Pater filius. 0 ^res.

g) Majestas. h) Fremunt. i) Laodat. k) Eia. I) Vene-

randa. in) Gerte sumus. n) Te Adoramus. o) Zacharia.

p) Et super salutem. q) (Josqain: Hic mores exai

malos.) r) (Jum sancto spirita.

) 50. Jesus Christus unser Heiland. % ViUbris 1571.

51. Christe qui lux es et dies.

52. Prosa in die Palmarum : a) gioria laus et honor tibi,

b) Israel es. e) Coetus in excelsis. d) Cum palmis

obvia venit. e) Hi tibi passuro. f) Hi placuere tibi.

53. Rex Chrisle faclor (steht im Tenor unter Nr. 38.)

54. (Walt her): Nu bitten wir den iieiligea Geist, a ö

(cf. Walther's Gesangb. 1524).

55. De nativitate domini bymnus. Besinarius: Beatus

author saeculi.

56. In dnici jubilo.

57. Puer natas in Bethlehem (lat-deutseh).

58. In natali domini easti gaudent angeli.

59. Surrexit Ohnstoa dominus (fehlt ein BI. im Tan. u. Cant.).

60. Spiritus aaaetaa gioria.

61. Obrist anaer Herr som Jordan Inm.

62. Viri Oalilaei. -

68. Also aebr jammerla Gott, dee sandera grofe not.

.

64. [NB. Anlaerdem befinden aieh in der Quinta Vox
(anf 8. 20 ff.) noeh folgende 8 Sitae:

*) Y<oii hi«r an nixd di» atrenge Folg» dar QffidiD aacfa den Ltafe des Jabves

anllsegeben Ei icheint Uer der Kaehinig m iNgniMi«
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Miii.-]fM. B. 206. IS

a) Doon er htt die Niedrigkeit eeiner migd aageeehn.

1» t» »» «» 1» »I »1 »»

(eiii aiMgelflhiierer Sato ata a. Beide die Melodie

in Bohwaraen Noten),

e) Also hat Gott die Welt gelieirt (vgl Nr. 65 in

cod. Mos. B. 266).]

SM. 6 8tb. in hoeh Fol. in einer Kapsel mit dem Rückiitel: ,,Oifieium

de nativitate et aeeensione Jesu Ohrieti". Ud. dea 16. Jahrb.

. BU. nicht numeriert. Starlfe Bände.

Enthält Officien de nativitate, de festo gloriosae resurreetionis

Jesa GhrisU, de ascensione Jeea Christi , de spirita saaeto sive

de festo penteeoetee, de sancta et individua Trinitate.

1. Puer natus est nobis. Et fiiias datas est. 6 voe.

2. Kyrie sammam. Christe, Kyrie. 5 voc.

3. Gratias — bis mit — Ta soliis altissimaa. 5 voe.

4. Grates nunc omnes. 2 Tie. 5 voc.

5. Quem vidistis pastores. 2 Tie. 6 voc.

6. In principio erat verbum. 6 voc. 2. p. Fait homo. 4 voc.

3. p. In propria. 6 voe.

7. Verbum caro factum est. 6 voc.

8. Hodie Christus natus est. 5 voc

9. Ecce Maria genuit. 5 voc. 2. p. £eee agoas dei.

10. 0 admirabile commercium. 5 voc.

11. Postquam consumati sunt. 5 voc.

12. Videntcs stellam. 5 voc. 2. p. Et apertia thesauris.

IB. Stella quam viderant. 5 voc

14. Tribus miraculis. 5 voc

15. Finiit annus iter. 4 voc.

16. Grates Deo canamua. 4 voc.

17. Ilodie rex coeiorum. 6 voc.

18. Hodie Christus natus est. G voc.

19. Faosta dies roseo ferras falgore. 6 voc 2. p. Aospieiia

Deas approperat.

SO. Poer natos est nobia* 6 voe. 2. p. Poetqaam eonaomati

aoBt diea.

21. Hodie Obriatua. d voe. 2. p. Terban eaio futtn est.

22. Beaarrexi et adbne. 6 veet

22. lOaaa 5 voe. (Kyrie et Oloiia.)

24. Agnna redemit ovee. — Die nobia Maria» Ortdendan

est magis. 5 voe.
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14 Mx»M». B. MO.

26. Christ ist antandeii. (Im D.: Agam ledenift otm.) —
Die nobis. — Gredo&diUD. 4 voe.

26. Blaria stabat ad moBomaDtam. 6 foe. 2. p. Googratiila-

mini mihi.

27. Angelas domini. 6 voe. 2. p. Nolite timere.

28. Providebam Dominain. 6 voe. 2. p. Qaoniam non dare^

linquas.

29. Tulerunt Dominum. 6 voe, 2. p. Cum ergo fleret inelinavit.

30. Christus surreiit. 6 voe. 2. p. Rt 81 non surreziaaet. 4 foe.

3. p. Alleluja laudemus. 6 voo,

31. Christus resurgens. 6 voc.

32. Vespera nunc venit. 6 voe.

53. Maria Magdalena et altera Maria. 5 voc. 2. p. Cito eanlea,

dicite discipulis.

34. Congratulamini mihi. 5 voc. 2. p. Becedentibus disdpalis.

85. Ego sum resurrectio. 5 voc.

36. Expurgate vetus. 5 voe.

87. Immolabit hoedam moltitodo. 6 voe.

88. Sorrezit Ohristos. 4 voe. 2. p. Laetamini omnea.

89. Angelus Domini. 4 voe. 2. p. Nollle timero.

40. Tulefiuit domimuD. 4 voo.

41. Salve feste dies. 6 voe.

42. Ohristos resQigeiiB. 6 voe.

48. Angelus Domini loentos est 5 vo& 2. p. Eeee pneeedet

voe in Galilftam.

44. Qaid adminuiunL 5 voe.

45. Missa 5 voe. (fjm et Gloria.)

46. a) Viri GaUlaei. 6 voe. b) Missa. 5 voe.

47. Aseendit Dens. 6 voe. 2.p. EtDominns. 8. p. Gloria petri.

48. Ascendisti in altum. 6 voe.

49. Ascendens Christna in altam. 5 voe. 2. p. Aaeandit Dens.

50. Non torbetor. 5 voe. 2. p. Bgo rogabo patrem.

61. Aseendens Christas. 5 voe. 2. p. Ascendo ad patrem.

52. Ascendens Christas. 6 voc. 2. p. Ascendit Deos.

58. Confirma hoc. Spiritus Domini. 5 voe. (Introitus.)

54. Missa super: Visit» (juaosumus. 5 voc. (Kyrie et Gloria.)

55. Veni sancte spiritus et emitte. 5 voc — In iabore. —
0 lux beatissima. — Lava quod est

66. Hodie completi sunt. 6 voe. 2. p. Misit eos.

57. Jam non dicam. 6 voc.
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58. Si quis diligit me. 6 voc.

59. Dum complerentur. 5 voc. 2. p. Dura ergo essent

60. Paraclitus autem spiritus. 5 voc. 2. p. Non turbelur cor

vestrum.

61. Veni sancte spiritus. 5 voc.

62. Dum complerentur. 5 voc. 2. p. Facta autem hac voce.

63. Sic enim deus dilexit. 5 voc. 2. p. Sicut Moisea.

64. Bepleti sunt omnes. 5 voc. 2. p. Loqoebantur variis.

65. Also bat Gott die Welt geliebt. 8 voc (von anderer Hd. Text

nar im Altas. Vorbanden die Stimmen D. A. T. B. V. Vox.)

66. Sanota trinitas. 5 voo.

67. lüna tnper: Tribalanr. 5 voe. (Kyrie et Oloria.)

68. 0 alülndo di?itianiiii. 6 voe. 2. p. Qms enim cognoTit

aeneaiii Donüni.

69. Te adoramns omiiipoteiiB. 6 voe.

70. Tibi lans, tibi glorim. 5 voe. 2. p. Da gaadiorom praemia.

71. Beaedietos Deoe pater. 5 voe. t. p. Benedidte ]>eom.

lt. Tibi laoa, tibi gloria. 6 voe. %. p. Bl benedietnm.

78. Saneta trinitaa. 6 voe.

74. Benedietoa dominoa Dens. 4 voe. S. p. Honor virtna et

potOBtaa.

75. Benedietoa eato domiiie. 4 voe. 2. p. 0 adoranda Triiütaa.

76. Ö beato Trinitas. 4 voe.

S94. 1 Vo). von 217 Seiten in qo. Fol. Part, von Wilb. Fiaeber.

Enthält meist Qeainge von neneren Autoren.

1. Fflr Männeratimmen von B. Klein, Bierey^ Blumy BeeÜuh

ven and

2. Vittoria (T. L. dft): Libera animaa omniam fideliam, A.,

2 T., B. S. 104.

8. FOr gemischten Chor: Choräle zu 4 Stimmen, geistl. Oe-

tjRnge von Fasch, Oluck, Wilh. Schneider, C. Schulte,

Kürzinger, M. Haydn, Äug. Haeser, Ett.

4. LoHi: Crucifixus 6 voe. 8. 127. 8 voe. S. 206. —
10 voc. S. 211.

5. Nanini: Uaec dies quam fecit. 5 voc. S. 171 (auch deutsch).

6. Potesirifia; Ingrediente Domino. 4 voc. S. 164 („ „ ).

7. — 0 salutaris hostia. 4 voc. S. 162 („ „ ).

8. — Salve regina. 5 voc. S. 167 („ „ ).

9. Bernabei: Salve regina. 4 voc. c. B. cont. S. 132.

10. Valotti (Franc Anton.): Salve regina. 8 voc. S. 148.
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16 Mua.-MB8. B. 276—271).

11. Palestrina: Miserere. 4 voc. S. 138.

12. Vütoria: Vere languores nostros. 4 voc. S. 175.

13. — 0 quam gloriosum est. 4 voc. S. 177.

14. Oallus (Jac): Duo Seraphim. 8 voc. fc>. 143.

15. Lasso (Orl.): Magnificat 1576. 8 too. 8. 153. (1. Dise.

fga.ftef.fed.)

16. — MiM» 8 Toe. S. 180. (1. Viae, Bobaca.)

tW. 1 VoL in hoeh Fol. Part tob Wilh. Fisehar.

1. Clemeiw wm Ba^: PBter peeeavi. 8 voe. 2. p. Quaoti

mareaDarii.

2. ^ Ego floB eampi at lOhm. 7 voe.

'8. Tod (Jae.): Te Deom laodanDos. 8 too. 2. p. Ta rex

gloriaa OhriBta. 4 too. 8. p. Ta aigo qoaa-

80BI11B. 8 Toe.

4. WUlaert (Adrtanos): Magnifieak. 8 voe. (Oiae. gaehe
h h b e h.)

5. — PsalmoB IV. Gbod infooaram. In (ribBlaüona.

8 voc.

6. — P.S. 30. In te Domino speravi. In justitia. 8 foc
7. Arcadelt (Jacohu.s): Pater noster qui es. 8 ?oc.

8. Phinot (Üominicus); Sancta Irinitas. 8 voc.

9. Cleve (Joannes de): Erravi sicat ovis. 8 voe. %. p. De-

licat juventutis.

10. Hollander (Christian): Austria virtutes aquilas. (In lau-

dem inclytae domus Austriae.) 8 voo.m 1 Vol. in hoch Fol. Part, von Wilh. Fischer.

1. Walter (Joh.): Allein auf Gottes Wort. 4 voc.

2» JSrtuiorius: Mein Eitern mich verlassen han. 4 voe.

8. Bur(/k (Joa. a): Wae kr&nksta dich, was sehrackstn mich.

4 voa.

4. SkMtg (Hainr.): War will ana Bobatden von dar Liaba

Gottas. 4 voe. at B. eont

5. Hmimienchnndi: 0 Domina Jaan ObriBta. 5 voa. ai B. eont

6. — Sebaffa in mir Gott ein reines Hers. 6 v.

at B. eont

7. 8Mts (fieinr): Die Himmel enfthlen die Ehre Gotlea.

6 voe. et B. eont

8. — Das ist Ja gewiBaliob wahr. 6 voc et B. eont

9. Caldara: Regina eoeli laetare. 4 voe. et Fondam.

10- Eccard (Job.): 0 Fronde Qber Frende. 8 voc
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11. iHiraffAt (Vrano.): Miserieordiaa Domini. 8 voe. in Gdor.

18. Menädßsdhn (Felix): Kyrie eleison, Adnr. 8 Toe.

18. NioM (Otto): Die Stnfe liegt an! ihm, Bsdor. 8 Toe.

14. — Bbre sei €tott in der Hohe, Fdor in 8 Ab-

teilangen. 8 Toe.

16. MttMmofm: Weihnaohten, Odnr. AUegro modertfto. 8 rofli

16. — 80 8stimin. Gesloge in den flbrigen

81. ariAim(Ant.):C)radllxaB. in AmoU. 16 Toe. (mit E1.-A.)

Part

881. 1 Vol. von 127 Seiten in qo. Fol. Part, von Wilb. Fiseher.

1. (Heinr.): Vater unser der da bist. 5—8 voc et

£. e., andere S&tze sind Solosätze mit In-

stromentalbegleitung, wie Violinen nnd

Base, mit and ohne Orgel.

8. — Ehre sei dir Christe. 4 voc. 8. 13.

8w — Dank sei unserm Herrn. 4 voc. S. 16.

4. — WerGottes Marter in Ehren hat. 4 voc. S. 18.

5. WoHlfher (Job.) : 0 Christa, Morgensterne, leaebt ans. 4 voe.

ö. 20.

6^ — Gott hat das Evangeliam gegeben. 4 v. S. 21.

7. — (?) Wir glauben all an einen Gott. 4 vo«.

S. t%. (Mit einer Bemerkg. ?on Boeblitz.)

8. CaXvisius (Setbus): Nun komm der Heiden Heiland. 4v. S.24.

9. — Veni redemptor gentium. 4 voc. S. 24.

10. — Helft mir Gottes Güte preisen. 4 voc. S.24.

11. — Paar natus in Betblebem. 4 voc. S. 25.

18. — A solia ortoa oardine. 4 voe. S. 85.

18. — Gelobet aeyet da Jean Ohriat 4Toe. a 86.

14. — Tom Himmel hoehdilmmiefa her. 4Toe.

8. 86.

16. — Ghiiatnm wir aollen loben adion. 4 t. 8.86.

16. — NQnaehkfmeinliebe8EindeIein.4T.8.86.

17. Mifuii (QioT.): Deoa mena ad te de looe. 10 voe. 8. 88.

18. — SIgo dizi Domine. 7 Toe. 8. 86.

19. — Paesionageeang: 0 Domine Jeen Ohiiate.

8 foe. a 40.

80. — Domine exavdi orationem. 10 voe. & 48.

21. — ' Saneta Maria sncoarre. 7 voc. S. 54.

88. — Beate ee Tilge Maria Deigenitrii. 6.8.69.
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88. OarisU: Benedictas qai venit 18 voe; a «8. (1. IKs&

ddgfis.)

84. Oabridi (Qiov.) : Jabilate Deo omnis. 8 voe. S, 67.

85. Magoificat. 8 ?oe. 8. 84. (L Diee. a.ft

üs g a b b a.)

86. Zelenka (Johuin Disma): Qui 4oUis peeeate. 7 Toe. et B.

eont. S. 96.

87. SoarlaUi (Aless.): Tu es Pelrus, Antifona. adae Gori reali

8 voe. Gt Org. S. 103.

28. Oahrieli (Giov.): Benedixisti Doraine. 7 voc. S. 120.

29. Palestrina: 0 crux aves spes. 5 voc S. 125.

282, i Vol. in qa. Fol. PArt. von Wilh. Fischer.

1. Leo (L ): Miserere mei Deus. 8 voc. in 2 Chören (11 Abtlg.).

2. Fachelhel (Job.) : Tröste^ tröste ans Gott. 8 voc. et B. cont

8. — Singet dem Herrn ein neues Lied. 8 voe.

et B. c.

4b FaLestrina: Nos autem gloriari. 4 voc

5. — Super flumina Babylonis. 8 voc.

6. C'ascioWm (Claudio, 1600—1640): Angelus Domini. 8 voc,

7. Änerio (Feiice): Vidi speciosam. 8 voc

8. FiaMrina: Sicut eervas deeideraU 4 ?oe.

SM. Oheralboeh f. OrgeL 18. Jh. qa. Fol.m Pertit, Bom Teil Aatographe.

1. Aria: Penia eh'io serbo in petto Del. Sign. Maeetro Äfh
dreoggi. In 8t Benedetto 11 Gernaval. 178a 18 BIL Pai^

titor. Antograph*

8. Aria: N6 per te non bo piii amore Del Sigr. Oaekmo
AndreotH. Part 14 Bll. Kopie.

8« Dieselbe Arie im Elar.-Aoes. „Per oso di me F. OeeesralU*'.

4. Argentina 1771. Del Sign. Fatquede Anfosri, 9 BIL in

kl. qn. 4«. Partitar-Antograph. Text: Bo?*e doT*e sl affireti,

f. Sopr.

5. Aria: Ah non sai per qaesto oore Del Sign. FatqtudB

Anfossi. Part. 8 Bll.

6. Rondo del Sign. QiuBeppe Sarti per II Sign. Qiaseppe

Aprile. Text: Teco resti anima mia, Sopr. e> Flaoto,

Corni, Violini, Viele e Basso. Part. 6 Bll.

7. Ti lascio al ben ehe adori, Seena e Aria del Sign. CKm-

seppe Asioli. Part. 20 Bll. Autogr. in qu. 4^.

aoo. G. Atidreozei: Arie: No qaest' alma mai, f. Tenor o. Oreh. Part
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m JLAngely: Das Fest der Handwerker. Singspiel. Part. qu. Fol.

aoi. LouMS Ängeli: List and Phlegma. Vaudeville. qa. Fol.

il6t Partituren in gr. qa. 4<>, nun Teil Antograpbe.

1. One Arie del Sign. Badini,

a) Dolee parte del eor. 7 Bll.

b) Se eoir afSuino mio. 7 Bll.

8. Aria:Fieri?imor8iatrod Del Sign. Fittcen«9B0iMttt. 16 Bll

8. Bee. ed Ana del Sign. Ferdinando Bertom: Tarda il mio

morir. 8 Bll.

4^ Aria del Sign. Bertoni: Neil* error di Yalle apriea. 16 BIL

5. Aria del Sign. Ferdinando Bertoni: Ta ei in aen. 11 BIL

6. Bertoni: Bondo des Telemaeo 1777: Del mio ben Insi

6 Bll.

7. [Gantata dal Sr. Caselli.J Aria del S. Franc. Biandni,

Nel Teatro di Gremona 1775: Se al labro mio non eredL

Soprane e. Violini, Viola e Basso. 8 Bll.

8. Aria del Sign. Franc. Bianchi: Qaeste eh'io porgo. Sopr.

c. Violini, Oboe, Corni, Viele e Basso. 8 Bll.

9. Aria: ,,Lisettina ah dove sei" del Sig. Michek Neri Bandu
16 Bll. (Autograph?)

10. Becit. ed Aria „Per quel paterno amplesso** del Sign. Borghi'

9 Bll.

818, 1—5. V. Beüini: 5 Nrn. aus Straniera. Part. qu. Fol.

318, 6. Bossini: Arie des Moses für B. und Orch. Part. qo. Fol.

818, 7. 8. 2 Nrn. aus der Belagerang von Gorinth. Part.

qu. Fol.

818t 9* — •^i''^ Elcia: Purgi la deslra armata, mit Gbor

n. Oreh. Part. qu. Fol.

tu, 1. 2. O, Benda: Ariadne auf Nazos und Pygmalion. Melodrama.

Pari qa. FoL

818. — Bomeo n. Jolie. Operin 8 Akten. Klav.-Aosi. qa.M.
888. Ä, Sergi: Jeiy n. Bithdy von Goethe. SingspieL Firt

qa. FoL

818. — Der Schulmeister. I^gq^. Part.

8tt " Das Stindeheo. Komisehes Intermeoo. 8^. FmL
Uk —Ihm Dorf im GeMige. Oper (Kotiebne). Antogr.

qo. Fol.

811 ^ üst gegen List Singq^el. Pait qn. FoL

881 C. .KtNN. DieBfickkehrinsDOrliBhen. Operette naehWebei^

sehen Melodieen. Part,

8*
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m. F, BoMku: RoOd^ppdien. Oper in 8 Akten. Pttt F^L

MS . Chtrubmi: MedM. OmSa» Opwr in 8 Akitn. Pirk FoL

IM . Partitann in gr.

a) Ein Drackwerl[.

b) Ana „Bella flunmn del mio petto" del Sign. Cimarosa. 6 Bll.

e) Vaeillante il passo, Seena e Oavatina del Sign. Curcio. 17 BIL

d) Seena et Aria ,4ieta Toee al eor Mi aento*' del Sign. Ibtv
nelli. 10 Bll.

e) Duetto del Figlio diletto Del Sign. Oiuseppe FarinOli „Valo-

roai Compagni." Aria: „Bei Figlio". 22 Bll.

f) Autanno 1801. Borna. Teatro Valie lo prigtone. Bec. ed Aria

Del Mro. Valentino Fioravanti: „Arne prigione". 16 BiL (Kopie).

.%8. Chmrosa: 11 matrimonio. Opera, qa Fol.

372. Oiov. Costa : Ree. ad Aria a Sopr. Che intesi mal. Part. qu. Fol.

.838. Dittersdorf: Aaswabi der vorzüglichsten Arien aoa dem roten

K&ppchen. Kl.-A. qu. Fol.

382. C. Eberwein: Musik zu Lenore von Holtei. Part

\m. Ign. Fioriüo: Opera Vologeso. Klav.-Ausz. qu. Fol.

390. — Oper, ohne Namen. Klav.-Ausz. qu. Fol.

398. Ant Fischer: Das Hausgesinde. Operette, qu. Fol. Part

410. Gluck: Iphigenia in Aulls, (nach B. Wagners Bearbeit. 1847.)

Fol. Part

41& — iphigenia in Taoris. FoL Part

4H, — Annida. Part FoL

416. F. Gneceo: a) Aria h Basse: In qaal barbaro. Part qo. FoL
b) Polaeea b Sopr. oon Cembalo.

4M. P. CfugMmi: a) Aria b Basso: Parierö voL Psrt

b) Daetto b % Sopr.: Cba eoea nud ehiedL

F.Bmmd: Doetto b 8 Sopr. doli oper» Allsasandro Yaseo de Buuu
4ia C. Gerann; Cleopatra • Ceaan. Opera. Part

SM - Mitridate. 1750. Part

.SM. Ä. Batse: Adriane in Stria. 1762. Pest qo. FoL

SM — L*amor prigioniero. Oantate. Part

SM ~* AntigOBOi Opera in Part

SM — Artaeerse. Ki.-A.

S8I/M — Artemisia. Part. u. Klar.^Aoez.

438. — Attilio Begolo. Kl.-A.

440, 1. — Cantata per il 8 d'Agoato.

4ii^ a. — Cantata per il . . . giomo di nascitä . . . deUa

Begina di Poionia Eleitnee die Saeeonia. Part
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443. J, A, Hasse: Cleofide. Kl.-A.

444. — La danza. Cantata a 2 ?. c. Strom. Part

446. — Demofoonte. Part.

448. " Btnelilo. JDU'JL

4fi0. — Uoroe (SIMM. K1.-A.

4BL — Edo. Part

4S4. — Iperameatra. Part
— Leneippo. E].-A.

4S8. — Nama. Pompflio. Part. Unter 460 im EL-A.

48S. — La Seiisa. Oantate. Part

464. — Solimaiiao. Opara. 1764. Part

4m. BAetuMt: PdipalaHn und Kadielofen oder der Jahrmaikt n
Baotonbrano. Posse. Part qa. Fol.

498. Mehul: Daett aos Jacob ond seine SObne. Kla?.-AiHi.

484. C. Löwe: Der Kapellmeister. Oper. Part.

508. L. Mareschalchi: Aria k 8opr. eon Cembalo: Oh'io parta.

508. 8im, Mayer: Cavatiaa. Eeoo a te mi. Part.

M8, J3. V. Mütüe: Taci inginiie noTslle, Se. ad Aria p. U Sopr. Part

Aatogr.

508. — Aria K Tenore. Psyche naht. Part

508. L, Mosca: a) Aria a Sopr.: Dammi an segnale.

b) Duetto ?i Sopr. e Rasso: Andate voi solo.

508. Mozart: Terzetto: Se all' volti. KI.-A. qu. Fol.

508. — Terzetto: Mandina amabile. Kl.-A.

516. y. Martin: Una cosa rara. Opera. Part.

580. 8ivfu Mayer: Rondo ä Sopr. Rassereoa il mesto. Part

584. R. Mei: Aria ä Sopr. Chi sara qaelF alma. Part.

530. Mendelssohn: Ave Maria und Finale aus der Lorelei. Part.

534. B. v. Mütitg: Der Condottiere. Komische Oper in 2 Akten.

536. — Alboni ond Rosamnnde. Oper 18S5. Part

88BL ^ Gaemy Georg. Oper. Part

SU. — Dir MrUieba kok, Opar. Part

5ML - Hwik sa 6. lOn. 1841. (4 SIb.)m F, JfarioeeM: Cantela par aolaoiBara il Giomo Bataliik) di a M.

Aleaaandro Imperatoi«. 1818. Part qa. FoL

8Ml Mogßri: Soanariiim la Don Jaan.

m. — GlamaBsa di Tito. Part

f3& Aä. AfiObr: Der TaUsaBaa. Posae fon NaoÜTi. No. 8 it 9. Part

874. — Der YarsahwaDdar. GKngapIaL Partm 8A. Natdkni: Aria 8opr.: A qoesto aore. KL*A.
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5m. Jok, Nmmam: i) AriB Sopr. Part.

b) Oantabfle k Sopr. P«rt.

e) Non 80 diiM^ 1 Sopr. P«ri

d) Dolee oggetto, f. Sopr. K1.-A.

e) Solo mi eomandi, f. Sopr. Pirt.

577. — Gustav Wasa. Oper. Part

SM. — La elemenza di Tito. Opera. 3 Bde. qn. Fol.

MW. F, Faer: a) Aria con Coro neli' opora Griaelda. Qaeilo agmurdo.

Klav.-Aasz.

b) Daetto nell opera Sargino: Voi non vedeste. KK-A.

c) Duetto ^ 2 Soprano: Volentieri o mio. Part.

WK. a) Q, PawMUo; Duetto a 2 Sopr.: Nette amica degli amanti.

b) — Duetto ii Sopr. e Ten. : Vespina mia perdono.

e) Nicolo Ficcini: Aria Ii Sopr.: Ah non sai per qaeslo coro.

Argentina 1770.

d) Marco Fortogailo: Cavatina ti Sopr.: Prudente mi ebiedi.

e) — Quartetto: Amore e un traditore.

Sämtlich in Partitur.

5Ö5. Pergolese: La serva Padrona. Intermezzo 1. 2. Part

590. N. Piccifii: La buona figliuola. Opera. Part. 3 Bde. qo. Pol.

600. F. Pilltvite: Rataplans Namenstag. Liederspiel.

eoz, B. Fisani: Aria ä Sopr.: Deh eon i dabbj taoi non turbar. In

qo. Fol. Part

(MM. ff, Brodi: Treffkönig oder Spieler nnd Totengräber. LebttDBblld.

Part

eis. G. SastrMi Aria Sopr.: lo vado... Bell pensa. Part

m. FenUnando Bdbusdii: Aria biiflk Oento eoaelto bella. Pftrt

616u Bossini i Coro e Rondo nell* opera la Ceaerentofak

m. 1. Cavattina: „8e mai piii aarö geloeo'*, del Sig^ Saetinm, eon

yiolioi, Tiola, Soprano e Baaso.-

8. Del Slg* Antonio Saednm, Aria p. 11 Sopr. eon Tioilni, Oboa^

Coioi in D, Viola. [Nel fatale ettremo MS».]
8. Aria Del Sigl Anto, Saediini, eon Conii, FlanÜ, Yiolini, Viele

(Col Baaao). Larghetto: „Nö non aoepirar mio bene**.

Part

4. Aria Del Sig. Änto^. Sacchini: „La bellA mia Nemiea*', m
2 Viel, Viola e Basso. Part

5. Saeebini, 1780. Becitativo: Infeliee ei, pari! Binaldo, mit

darauf folgendem fiondo, begleitet mit % Viol., Viola, Fagotte

und Baaso. Part,
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6. Antonio Sacchini: Recitativo con Rondo: Palpitante disperato,

begleitet mit Viol., Viola, Corni, Flauti, Clarinetli et Basse.

7. Sacchini: Ana: Beeta ingrata, con Violini. Viola, Corni,

Oboi e Basso.

8. SoieMn: Aria p. Tenora: Ah mto eor, Begleitung wie oben.

9. SacMn: Badtativo od Aiiap. Tenore: „Ah se il mio amor*'

— nA tu piangi i oaai miei*'. B«Kleitiiii||; wie oben in Part

mL A. 8äl4en: La Cifira. % Bde. Pnt qa. Fbl.

6S& 8arHt a) Aria neU opera La giardiniera brillaDte. 1789.

Part „]lfal?aggio Bonne, donne emdell**

b) Bendi o CSara U Prenee amato, Aria per Soprane.

e) Fom e eh*io parta, Aria per 8opr.

d) Ohgenerosal oh grandel oh pietoea leabella, Aria.

per Sopr.

e) Gontente wd rende qoel labbro, Aria per Sopr.

i) La dolce eompagna Todersi, Aria per Sopr.

g) Oh ciell ehe diesi? e Bomal e il Genitoie? Aria

per Tenore.

h) Ad Donna Tenoea ed amabile, Qaartettow In Part

qu. Fol.

68St Joh. Schenk: Der Dorfbarbier. Part. qu. Fol.

HL Reh. Schumann : Der Königasohn. Ballade von Uhland. Part

eift. Schuster: II Pazzo per forza. 2 Bde. Part. u. Stijn.

64a Aria neli' opera Demofoonte: Sperai rieino.

690, L». Bec. n. Aria des Florio „EUa mi poee in caUno",

m. Orch. Part. qu. 8.

6M^ 8. Bondo „Non temer bell' Idol mio^ f. Sopr. m.

Orcb. Part. qn. 4.

6d6, 4. Aria „II caro ben ehe adoro**, f. Sopr. m. Oreb.

Part. qu. 4.

690,6. Aria „Cara speme ah ta non sai'*, f. Sopr. m.

Orch. Part. qu. 4.

696,6. Aria des Enea „Do?rei mano Tamore" m. Orch.

Part. qn. Fol.

630, 7. Ree. u. Rondo des Enea „lo ri lascio e qaesto

addio" m. Orch. Part. qu. Fol.

6d6, & Ree u. Aria f. Sopran (der oder des Timanle)

m. Orch. „Se me caro l'Idol mio." Part. qa. Fol.

686^.0. Rondo ,,Non temer bell' Idol mio". wie vorherg.

Part. qu. Fol.
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esi^ia 8t^U8ter: FMlogo 4i OilaEdi • Sduutar. Sitliill das Bad-

tatif „0 mii d'ArniAti" und die Arie „Stolle al

pih giosto*' f. Sopr. m. ElaT. qoer 4^.

CM. Joh. Schwanberger: Aria k Sopr.: Dal cor deir Idol mio, Part

6S6u A, SdiMeitger : Alceste. Oper tob Wielttd. Fut nur einige

Stücke.

600, 1. 0. Scolari: Aria h Ten.: Gik la morto in manto. Part

000, 2. P. Venniglio : Amor mi pnoge, Cavat Part

001^ 8. Vermiglio: „Fate largo al gran Signore'^ CaTatina dee Berto,

m. Orch. Part. qu. 4.

600, 4. Feter von Winter: Aria a Sopr.: Del mio nemico. Kl.-A.

600, 5. — Cavatina nell' opera: il Ratte di Proserpina.

000, 6. Nie, Zinffwräli: Kec e Kondo des Apelle „A qaalat orrenda

Sorte" m. Orch. Part. qu. 8.

60Q, 7. — Aria nell' opera Giuletta et Bomeo (Pnodi

lacciar). Part.

660, 8. — Bec c. daetU): „Giosto de!.'' Part

660, 9 u. 10 wie Nr. 7.

6M. F. W. Sörgel: Die neuen Amazonen. Part. qu. Fol.

666. L. Spohr: Zemire und Azor. Oper. Part. qu. Fol.

670. TainM: II Pimmaglione a grande oreheatra di Angelo Tarohi|

Fatto a belle poeta per il Signor Franeeaeo Geoear

lelU. Part 8 Bde.

OM. CJtwm Weben Oberen. Part 8 Bde.

000. — Kampf und Si^ Kantate von 1815. But
Gedieht m Wohlbrflet

OOS. --Der erste Ton. Gedicht von Boehlito mil

Wank not Deklamation Ton . . . Part flir

groAes Oreh.

700. Partituren, lom Teil voa Oarl von MUtita geaehrieben.

1 Aria di Bastiano nell Opera rUnifome di Weig^ YioiinL

Viola, Oboi, Glarinetti in B, Fagotti, Oomi m B, Baatiano

Andante. [Mi parea l'amata.]

%, Doatto deir Opera 1 Uniforme di Weigl Violini, Viole,

Flanti, Oboi, Fagotti, Comi in 0, Giannina e Baatiano.

Andante. [Bastion, mio dolca a earo.]

8. Qaartetto del Opera 1'Uniforme di Weigl. Violini. Viola,

Glarinetti in B, Fagotti, Gomi in B b, Trombe in Eb, Tim-

pani £b. Giannina Baatiano Maaatro Giorgio. [Deila goerr»

io vi praaento.]
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4. Coro dei Scuolari nell' Opera 1' Uniforme, di Weigl. Viol.,

Viola. Oboi, Clarin.inC, Fagotii, Arpa, Soprano, Alto, Bastiano.

5. 'Bondo Del mio Gor l'acerba pena con Becitativo Longi s'en

vada per il Clavicembalo ricavato dall' Opera La Principessa

d'Amalfi del Sig' Weigl, di me Ceoearelli. BeeitaÜTO Princi-

pessa. Rondo, Larghelio.

6. La donna, ab si, che'l fin etc. Polacca di MehuL, Daeito,

Pamela Ledi. Alle^retto.

70& ZingareUij N.: Seena ed Aria (Questa non era ö cara) S V.,

2 Fl., 2 Oboh, 2 Clarinetti, 2 Corni, 2 Fag.,

Viola et Basso del Sigr. Maestro Zingarelli,

per uso di noie Ceccarelli.

11 Stimmen in qu. Fol. von neuer Hd.:

706, 1 m. Angely : das Fest der Handwerker. Ouvert. Orch.-Stimm.

700, 1 8. Äsioli: Seena: Eterni Dei cbi mai, Bas«o col B.

706, 1 z. Bach, D.: Ein Gott, ein wahrer Gott. Männerquart. Part. Fol.

706, 3 8. Beethoven, L. van: Fidelio. Akt 1, No. 3, 10 a. Finale. Part.

706. 5. Bergt, A,: List gegen List. In Stimmen. Fol.

706, 6 f. — Jery und BUely. In Stimmen. Fol.

706, Sil. Besfer: NaMobinnoiuka. Kom. Soene. Ghorpariit.

906^ 5 b. Siergy: Dm unterbroehene Opfarfast Oparnseono. Put
706, ftn. Blumy C: Der SdüibktpiUdii. VtodaTmo. P«rtia dar Julia.

906b 5q. — Aria dar Joaabath am AthaliA „Traaa Sorg nm-

aonat aratraekai** m. Orab. qo. Fol

706^ 6 r. BMdieu: BoÜAppahaii. Einlage: So ändert aiah. St f. Orab.

706^ 7a. dmaroM: Doatto: Ab mio lasgoida. Part.

766, 7 b. — Doetto: Oon qaeata daa manina. Part qo. Fol.

716^ 7c — Ii pittora Parigino. Arie t%: Lei oommandi. Part

M6k a — 8 Arien k 8q»r. Singat m. Kla?., t VioU o.

Baaa. „Qaaiito h grava U mio tormento^ „Sa

pietb nai oor aerbate^ «Non 86 d'onde yiene."

Ree. et Aria ,^taee mio bei Teaaoro^ f. Baaa

n. St. f. 12 Inatr. qo. Fol.

706, 9. Dittersdorf : Aria za Hieronymos Knicker. Part. qa. Fol.

706, 10. IL C: a) Lanassa. Oper. Einlage zom 4. Akt Part

ond Orch.-St 1802. Fol.

706,11-18. — 8 Arien, je 1 Singst Q. Str.-lnstr.-St. Fol.

706^ 19. Mers, C. F.: Arie: Ibr liabMi Mftoner bOrt mir so, fOr Baaa.

Part

706, 20. Eisner, J.: Liedern ray* jeden. (Boaaiacbe) Operette. Dmek.
KfL BIM. OfMdM. 4
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26 Mus.-Maa. B. 7C6—708.

906^ 21. Fimsvantii Ten. o. Arie aus VirtnodaiBbiilaiiti. Part qiLN.
28. — Die Dorftängeriimeii. Oper. Arie: Ton der

Liebe. Part o. Stirn.

8t OUnka, Jf.: Polonaise und Ohor ans: Das Leben £ d. Zar.

Part

906^ 32. Ghuk: Orpheus und Enridiee. Qhofst

W^,tm,OitAglielmi,R C: Daett: A me sdoeeo maledetto^ per Sopr.

e BasBo. Part.

306b 86. — Doetto f. S. u. R ^ cara d*anl0Ie^

Singstu. 11 Orch. St. qn. Fol.

706, Im. Hauei Piramo e Tisbe. Sinfonia. Part 1772. qn. Fol.

708, it — Solimanno. Seena VII. Part. qn. Fol.

796, 2. EayAn, J,: Ariansa k Naxod. Oantata. KiaT.-Aoss. m. Text

u. St. f. Str.-Quartelt. qu. Fol.

708, 2n. Hiller, A.: Psiche. Ballet. 3. Akt. Part. Fol.

906) 3. Hofmeister: Der Königssobn von Itbaka. Arla: £m holdea

liebes Weibeben. Part. qu. Fol.

306, 8 a. — Telenaach. Oper. Aria: Mentors (jddenke deiner

Ehre. Part. qu. Fol.

70«, 3 g. Schneider, Fr.: Einlage in kouards Aschenbrödel. Part. qu. Fol.

708, 3h. — Cavatiue aus Aschenbrödel: Uoperdato il mio

contento. Part. qu. Fol.

708,3 8. Kauer, F.: Das Donauweibchen. Oper. No. 8. Klav.-Ausz-

m. Text. qu. Fol.

706, 7. Kunten, L,: Ossiana Harfe. Oper: Lied von der Liel)e.

Klay.-Aasz. m. Text

906) 8. XfMf^ .Fl; OhSre an Herders entfesselteai Prometheos. Kla?.-

Adss. m. Text qn. FoL

906^ 10. lA^miHi, Oiowinm: Aria ^ 8opr.: Fra poco riTodnd te.

IQav.-Ansi. m. Text nnd Stirn, mm
Streieh-Qnartett qn. FoL

906|lOf. Lowe, C: Der Kapellmeister. Oper. Intermeuo. Stirn, f.

Gesang n. Oreb. Fol.

906b lOi. Münjo, Fr,: Aria b Ten.: Abi mel ta ?edi il mio. Part qn.Fol

^6. 11. MareschakU, L : Bass-Arie: Cb'io parte (1808). Part qa. Fol.

W6) IIb. MarHnirMÜUer: Sopran-Arie a. d. Oper: La festa del vil*

lagio: Ei lo dice, raseoltate. Kiav.-AMi.

m. Text. qn. Fol.

766^ 11 m. ifourer, JVmr; Bass-Arie: Wie ist mir docb so beil nnd

wobl Part qn. Fol
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KM; IIb. Part, der Biis-Arie: Flötend atfimn heitre Stooden. qo.

Fol. •

106^ 11 ow Part. u. Stirn, nebst gedrucktem Klav.-Ansz. der Bass-Arie;

Ach Laura nur dich kann ich lieben. Fol. u. qu. Fol.

IS. Mayr, 8,: Cavatine: Sara soi mia guida amore ^Sopr. Kla?.-

Aasz. m. St. f. Str.-Quart. qu. 4*^.

306» Id. Mayer: Seena e Cavatine h Sopr.; Goü qaal eapriceio. Singst

mit B. qu. 4^.

7<Mi. 14. Duetto zw. Marianne u. Manuelo: Parto se Tuoi mia

vita. Singst, a. Bass in Part. Orchester in Stim-

men, qu. 4<* u. qo. Fol.

70b, 15. Mercadante: Cavatina der Angelica a. d. Oper: Podesta di

Borges: L*ha sbagliata il signor Zio. Klav.-

Ansz. m. Text. qu. Fol.

908, 17. 3ßßer, J.: Der Kosakenoffizier. Oper. Bruchst. Part. qu. 4<*.

"HUi, 17 f. Molhmri^ F.: Recitative. Nur Stichnoten für einen Regis-

seur oder Ghordirektor. qu. Fol.

706,17m. Morlacchi, F.: II Barbiere di Seviglia. Oper. Terzett. Stirn.

qo. 4^, Q. Pari. qo. Fol.

m ITi. MorkUari, Aria: Mi dona mi rende. Oreh.-St. qo. 4*.

10. Motart, W. ±i Idoneneo. Atto S. Ko. lt. Port Fol.

TC6^ aa Neo eingeriehtoto Beeitative im Don Joaii,

wie no in Kvlsrnhe m Ansfldurong kont-

moo. % Hefte. Von Seono 5 an. Klar.-

Anas. qn. Fol.

main. — Aria No. 8 doa Oaoaar ana Ood lan tatte.

Pari qo. F61. Oreh.-8L Fol

m, 87. MiUler, W.: Das nono SonntagaUnd. t Oonplota im KlaT.-

AoBB. a) üm Wein iat ea ein herrlidi Ding.

b) Laaat die Politiker nor aproehen. qo. Vol

916^97m. — naVi^Aoas. der Arie des Haasmeister: Wegen
meiner bleib d' Mola^ Im Kopftratieli godmekL

qo. FoL

918^ sa — Der Grenadier. Operette. No. S o. 4. Part. qo. Fol.

80. Ntuolim, 8,: La morte di Cleopatra. Oper. Duett dea An-

tonio o. d. Gleopatra. Singst, m. Bass. qn. FoL

Si. — Seena o aria variata dn me F. 0[eeeareUij. Kla?.-

Aosz. m. Text. qo. Fol.

706, M. .MitMMNifi, J,: ProtesllaoB. Oper. Scene des Pilade. Part.

0. KUv.'Aoai. m. Text. qo. Fol.

4*
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Mtts.-Maa. B. 7ia

710, 1. Pacini, 0.: Aria der Teodora f. Gbpr.: Om» aembrwmi
bello tt mattino. Pftrt qn. M.

7t%» S. Bier, F,i MaflM h 8opr.; üb solo qaarto d* on. KIitv>

Ann. m. Texl o. Stiiii. t Stniefa-Quart qo. FbL

M tt — Agneae. opcim. Soana ad aria f. Baaa. 8a for aogio

i miai torauDtL Sfngat. a. Baaa a. OrdL-St FoL

M 2111. — OaauUa. Oper. Fiit Soana daa Dnoa. 1810.

Part. qo. Fol.

nik & — Saigiiio. Opar. Obor f. Kta?. anr., o. Tanatt

KlaT.-B6gl. qo. Fol

nOk 8 s. — Doetto d. Aeaata und d. IdomaDOO. 1794^ tat
qa. Fol.

Tit, i. — SofoDisba, Opera. Doetto ä %, Sopr. d. Sofonisba

a. d. Seipione. % KlaY.-Aoaa. m, Text o. 8t t
Str.-Quart. qo. Fol.

710^61 FaisieUo, Q, : Der Barbier von Sevilla. Oper. Arie d. Dr. Bar-

tolo: 0 man kann etc. Singst, u. Orcb.-St. Fol.

ndi 6 m. ^ II re Teodore. Oper. Seena des Teodoro: lo

resono. Singst u. Orch.-St. Fol

710^ 6i. — Quattro gemelli. Duett des Dromio a. d. Sirae.:

Vieni vieni, Part. qa. Fol.

ItOt 6. — Recit. ed Aria: La tua fe l amore, f. Singst

m. Klav.-Begl. Aria: Care sponde. desgl. Stirn.

f. Str.-Quart. qu. 4°

7Uk 6£ — II re Teodore, Oper. Ree. ed Aria des Teodoro:

lo resono. Part qa. Fol.

Tie^ 6 m. — Die eingebildeten Philosophen« Oper. Arie des

GUiiliaiio: 8al?e ta domine. Ptot qo. FoL
710; 6 p. — Inganno HsHee. Doetto boifo: yiadite oeaa

ftfate. Ftet. qo. 4<^.

— Aria t Baaa: Non era aneoci. Singst m. Baaa.

qo. FoL

nOk 6. BoriogaOo, M,i Oavatioa b Bopr.: Chi diea mal d'amora.

KI«r.-AoBL m. Text o. Oieh.-8t (Straiek-

laat) qo. FoLm 9. Bmeffer^ H.: Die TempelriUer. Part, xom Traoermaraeh im
2. Akt, 9. Seena ood lom Ifaraeh ond Ohor
im 8. Akt, 2. Seene. qo. FoL

Ttik 9a. BattreUi^ J,i Seena ed aria: Se eerea, se diea. Sopr.

Baaa o. 0reh.-8t qo. FoL
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Miu.-Mn. B. 710-712. 29

7m 10. Bigüdnif 7.: Recitat u. Tenor-Arie: Ab! t'intondo averea Dea.

In Stimmen, qu. Fol.

71<K 12. — Bass-Ario: Auf und ermannt Euch Ihr Freande.

In Stimmen. Fol.

710; 14. — Bass-Arie: Troncbiamo qaesti congedi estremi.

Orch.-St. Fol.

710, 16. — BasB-Arie: Ma giä d' entrambi in volto. Klav.-

Ann. B. Text o. OmIi.-8I. Fol.

18. — Baat-Ari« llitridalo: Non tron n nobil

eoro. Pari. qo. 4^.

711^ 90. — Bau- Arie: Pensa oho quosto iataoto. Part

qo. 4«.

SS. SUUr, P.: Der Sremit aal Formenlera. % Arien deo Ero-

mitoo. Firt qo. Fol

310k 2L BoBor, F,: Die Fto ans Frankieieh. Dnett f. & n. & Part

gr. 4«.

710k SOL Botskni Oanoreolola» Oper* Daett d. Daodiiii o. Mogaiflao;

Un aogreto d'importanza. Part. qa. Fol.

710k S8. — Tnrco in Italia. Daett d. Fiorilla u. Selim: Credete

alle femine o. Duett d. Geronio o. Selim. Part

qo. Fol. Letaleres aaeh in Stimmen.

310k 88. — Bianea e Faliero. Cavatine der Bianea: Deila roaa

ii bei vermiglio. Part. qu. Fol.

710k 81 — Semiramide. Daett d. Semiramide o. Aaaar. Part

qu. Fol.

710k 86u — Othello. Arie d. Othello n. Duett d. Deedemona

u. Emilia, m. Klav.-Begl. Part. qu. Fol.

710k M. — II Barbiere di Seviglia. Arie d. Bartolo: Manea
an foglio. Part. qu. Fol.

711, 46. — Zelmira. Cavatine d. iaidoro: Ab gia trascorse il

di. Pari. qu. Fol.

710k 4b. — Aria des Conte : Ah se destarti in seno. Part 1820.

qn. Fol.

710; 6S. Bu8t: Arietie f. Tenor: SehOne Mftdchen. Park. qa. 4^^.

718k 8. Sßcdiim^ Q,: Tonor-Ario: Ah mao eor. In Sthunoii.

318k 8. SaXmi, A,: godrookt

718k 4. — Palmira, Oper. Arie doa OroBto: Sopra U vollo

ab^oltilo. Port qo. 4«.

718k4ak SmanU, Q.i %mm o Daotto: Soppl atia doloo vita. Porlo

ma tti lieordaU. Oreh.-8t Fol
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30 Ma8.-M88. B. 712.

m, 4a. Sumroli G.: Oftvatioa das Germio: „YtOo nato aha ftr*

d^o." Part qn. Fol

Tut, 5t. AMcK» X (HaUar): Dia baidan Naahtwandlar. Ana das

Tommaao. Pirt. qn. Fol. 0rdi.-8t. Fal.m 6 t. Sdumwier^ L,i Dia baidan Safoyaidaa 8 Stiigtt Fol

TIS» 6i. — Dar reisenda Stadant. No. 4. Binlaga. PiiL
qa. Fol

m, e. «Sß^tMfor, Jg,: Bmido „Non tamar ball' idol mio." Oreh.-St

qn. 4«.

91t^ 7. — Se me caro l'idol mio. Aiia Tanoia Orah.-

St. qa. Fol.

TtStt lU ßpUgeäer^ Jos.: Der Schnee. Arie: „Schon lange ging ieh

still und stumm'\ f. Tanor. Stirn, m. Klar.-

Aasz. m. Text.

Ifi, 14. Stiegmann: Couplet: „Wir ziehen zum Streit", fQr Tenor,

aus: Ich möchte wohl ein Mann sein. Part. Fol.

7Vi, 17 m. Waüner, V.: Arie fUr Bass: Sei puri voti mei. Part qa. Fol.

TlSi 17p. — Arie für Bass: Endet, ach endet ihr gnten

Götter. Part. qu. Fol.

7De» 18. Waliher (Ignaz): Terzetto des Horibel, Incredibel und Tatti-

fax: Coda, cada il tiranno. Part. Fol.

ni^l9f. WebeTj C. M. v.: Klav.-Äusz. m. Text nebst Orch.-St. zu dem
Rondo nebst Kecitativ f. Sopran: 0 thearer

Geliebter bald knüpfen ?nr beide. Fol

TVt, sa Weigl^ J,: Aria ä Sopr. Elav.-Aosz. m. Text n. 5 Stimman

tBt 8ftnieldiiatnim«Bta: „Queata frigaladolai

odoroaa" a. d. Oper L*Uiiiforma.

n% tt. ESOer, J. A.: Dia Jagd. Klaf.-AQas. m. Taxt qo. Fol.m S4. WinkTf F.: Aria k Sopr.: Dal mio Bamiao ftto. KlaT^

Partia das Mallimi, Baaa. lia. in FoL —
ElaY.-Aii8a. das Qnartolls No. 4: ZIabI ihr

Krieger. — No. 16 der Fartia das Uaa:
Mein Leben hab' ich ihm so dankan. —
Nr. 18 Quartett: Kind, willst dn.

Anas. m. Taxt a. St f. 8lr.-Qa. qn. 4*.

Daa nntarbroabana Opfarftat Dia Iffingat dar

7U^94e.

Aria des Simias „Contio gli affanni*' a. d.

Oper: „II Sacrificio interrotto." Part. qu. Fol.

Part, des Soprandoatto der Daphne and Chloe:

Wia Od iat alias im miah har. Part qo.Fol.
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712» 26. Wodfi, Jos,: Der Kopf ohne Mann. Oper. Arie des Soli-

mann: 0 Mädchen. Part. qa. Fol.

m^SSm. WramU^, FatU: Seena a 12 instrom. e ?oc. Basso di

Wranitzky. 13 St Pol. Text: No, che

oon ha la sorte. Aria: Vo solcando an

mar cradele. Klav.-Ausz.

712, 26. Zingareüi, N.: Aria ä Sopr.: Prendi Tacciar tirendo. Klav.-

Auäz. m. Text a. St. f. Str.-Inst. qu. Fol.,

0. Sing- u. Oreh.-Si. Fol.

712m 36. Romanze für Bass, Pwt „Dordi Bweh ondSampf." Aator

nnbekftatit

[Folgen Boeh in 712 m eine Beibe enonymer Arien,

Lieder, Oofertoien n. Tenette, daranter die gerne Moilk

20 WaUeneteins Lager ond Tod, Fert o. SüniDen, selieiii-

ber viel benfltzt qn. Fol.]

71t» SS. b) Onrertare so Aehillee von Poer. KltT.-Aiies. Fol.

b) Sopran-Omtine im Klev.*An8i. ohne Aolor: Qoel foeo

tenero, oder AUmftebtiga Liebe, dein beiligee Feoer. Klev.-

Aoei. m. Text Fd.

e) Ouvertare zu Lodoiska, von Cherubini. Klav.-Ausz. Fol.

m Mi e) Vogler. Hermann van Unna: Adagio: Ewiger Gott, da

Mildrer der Schmerlen, f. Sopr., T., Baeso „eantante e

Cembalo." Part. qa. Fol.

b) Vogler: Klav.-Ausz. der Bomanie von Ida i Sopran: Die

da sinkend unter Sehmerzen, qa. Fol.

e) 2 Adagios von Mozart für Klarier und ein Andante von

Schuster im Klav.-Ausz.

d) Kunee. Sehnsucht eines Liebenden: „Immerdar mit leisem

Weben", mit Pianof.

e) Dalberg, An mein Klavier: „Da holdes Kind des Traams**,

f. Sopr. und Klav.

f) Der Abschied von Göthe: „Lass mein Aug' den Abschied *

sagen", f. Sopr. u. Klav., o. Autor.

7Ut Terzetten f. 2 Sopr. u. Bass, oder Sopr., Ten. u. Bass, von

Moeart. L. von Call und Paer. Fol.

714. Almadero. Oper iu 5 Akten. Stimmen. Zum Teil Part Fol.

716. Lannoy. Ein Uhr. Melodramen. Pari Fol.

7tt. Sammlung verschiedener Arien m. Fianof. qa. Fol

7». PartiUir des 9. Tsilee einer vnbek. Oper mit polniaehem Text.

qn. FöL
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82 MUS.-M88. B. 730—748.

m 1 Yol. StmaittlbMid. PtrtiftiirMi in gr. qaor 4*.

Mise. 1. Asigmam, Carlo: Trt NottoniL

1. Or ch« ia plarido, 8opr., Baas e. Otefieeab.

8. BVa 1a notte, ebmo.
8. Bei goder, ebenso. 10 EIL qo. Fol

Mise. 2. Ankmomni: Bomanie des Oneo „Perdnte rarUtm.*'

6 EU. Elav.-Aosz. n. Text qn. Fol.

HiM; 8. Cannabid^, Carhi Tre Gaometto Ii Tre Yooi.

1. Ti sento soapiri. —
2. Voi 80le oh laci.

3. £ non vaoi für Sopr., Ten., Base und Klavier.

qo. 40.

Mise. 4. Druck.

Mise. 6. Alegretto del Sgr. Conte di Haizfeldt Stato Ministro

di Sassooia: „Gbe grazioso pateletto** t Sopr. und
Klav. oder Zither. 2 Bll.

79L Blangim, F.: Notturni a due Voei, m. Goitarre und Cembalo.

Part. qu. Fol.

SM. BrüJU, Gomtesse de: Neuf ebaosoas pour le elavecin. Mit

Text. qu. Fol.

340, 19. Beigelf O.: Gesangskompositionen mit Begleitaog des Pianof.

qu. Fol. Autogr.

746,19a. — Mehrere ä- und 4st. Ganons. 1796. qu. Fol.

Aatogr.

746,35&. Bergt, Ä.: Terzetto, Alte und neue Zeil, f. S., T., B. 8t
qo. Fol.

740^ 58. Brandl, J,: Lied: VeiigiBB mein nioht, t Sopran and Kla?.

Fol.

748. Caldara, Ant : 10 Madrigale. 1782. 1 Vol. in hoch Fol.

von 86 Seiten. Part von With. Fiaefaer.

1. Deir Qom la Tita» 4 voe. e. B.

2. Mio Die, a* in dair etemo, 4 voe. e. B.

8. La sperania nell' vorn gemella, 4 voe. e. E
4. Vola il tenpo qoal vanto, S. A. T. E. n. Cembalo.

5. La Sil morbide piome, S. A. T. B. u. CembalOb

6. Ogni Bruto ogni Fera, 8. A. T. B. u. Cembalo.

7. Povera Fedö! In fasce, S. A. T. B. u. Cembalo.

8. Fra pioggie oevi e gelo, 2 S., A. T. B. n. Cembalo.

9. De pia eeri loriera gionge, 2 S., A. T. B. u. Cembalo.

10. h an piaeer al eore porfcar, 2 St., A. T. B. a. Cembalo.
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79&, 1. Khvrl: Der Traum. Lied f. Sopr. u. Klav. qu. Fol.

dm. Ehrenberg: Der Abeud von Mattbisson, 1784, f. Sopr. u. Elav.,

zum Sihluss Chor u. Klav, Fol.

762, 13. Engelmann^ J. 0.: Mein Lebewohl, f. Sopr. u. Klav. qu. Fol.

4Gi,'J2m. Fischer, C. L.: Scheiden, f. Sopr. u. Klav. qu. Fol.

7e&, 23. Fisdier, W. £.: Zum neuen Jahre, i. Sopr. a. Klav. FoL

u. qu. Fol.

'3e&,23m. Ftücher, Wiüi.: Vöglein mein Bole, f. Sopr. u. Klav. «ju. 4*.

W4. JBerthold, Th.: Wiegenlied von Ernst, Pr(inz) v. S(achsen)

C(oburg) G(otha), f. Sopr. u, Klav. qu. Fol.

no. 1 vol. in gr. quer 4^ von III Seiten.

15 Duetten von Oabus^i (italienischer und deulscher Text).

1. Se 0 caro sorridi.

2. II tempo: Mira spuntar la rosa.

3. La oioda: Graziöse vedovelle.

4. La OolomlNi: Um ea&did« . . .

6. n Bivedore: Mi bei» Iii pello . . .

6. Ia RoDd«: Tan teralanm . . . Oaeti.

7. LnoMdone a Yenere: Beendi dal terzo giro.

8. La eolpevole eetiiita: Paee ad on* anima.

9. .La Bimembrania: £ lam ehe . . .

10. I Peeeamri: Prima ehe Falba.

11. Le Zugare: Oggi qoi domani.

12. n Solitario: D*oiide fieai.

18. Le apoee dei eroeiati. Fraseorter venti laue.

14. La Fasta: Fra i aappi.

16. II folo: Uoa aola . . .

m 1. Oabria, Jl F.: 4 Lieder für frObliebe Laune. Sak. m. Kla?.-

Begl. qu. Fol.

384. Mise. 1. BmM, Q. F.: 2 Doetü a Sopr. e Alto. Stimmen.

qu. Fol.

781 Mise. 2. ^ 2 Duetti a Sopr. e Contralto m.

Baal Part. qu. Fol.

8M. üaiidrich, C: Das traurige Tarnei. Ballade für Teo. oder

Sopr. m. tiegl. des Pfle. qu. Fol.

8H 19. Haydn, Jos,: Fesigesaog bei der Vermählung des Prinzen

Friedrich von Sachsen mit Erzh. Caroline von

Osterreich: „Von der Donau Blumenstrande,

kam die kaiserliche Braut'', nach der Melodie

des öeterr. Volltsgesangee : „Gott erhalte Franz

KgL BibL Otwdw. 6
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84 UUB.-M88. B. 804- 88t.

den Kaiser'', von J. üaydn, f. 2 Sopr., Ten.,

B. 0. YoUst Orefa. Stimmen. Fol.

8M.&6«. BiUer, Ferd,: Die lostigen MosikanteiL OielLa. Ohar. Pari

Fol. Von der Hand Wilh. FSaeher^a (geb. bei

Enitenberg in Böhmen).

886L Javurek: Lenore, Ton Bürger, mit Khv.-B^. qo. Fol.

38 m. Kdler, Carl: Der Bünde. Lied f. Sopr. m. Kiav.-Begl. qa. Fol

81i^ 61. Eleist, Qeorge, Freih. v,: LeDieeeebJisoflbt. Lied für Sopr.

ffl. Klar.-Begl. qo. Fol.

m,S9m,Er^ J,i 8* Mailflfterl. Lied f. Sopr. m. Kiav.-Begl. Fol.

810^ 68f. Kreiäger, K.: Sehfitssenlied (4 HOmer, T. B.) Part. qo. FM.
Si9,eim»Krug, Fr.: Der Moigen aof d. Bergen. 4 Mek Part qo. Fol.

8ia Mise. 8. KutiMen, Frär, L. Jem.: Lenore. Ein mnaikaL

GemAlde. 1 Qgit m. KlaT.-Begi.

qo. Fol

8ia Mise. 14. UmUs, B. v.: Adels Sitte. Lied f. Battst m. Kiav.-

Begl. qu. Pol.

818. Mise. 16. McrgenroUif F. A. . 5 Maurer - Lieder für 1 Sgst.

m. Pfte.-Begi. aaeli la 1» lU u. V.

Part. f. Fl., Klar., % Fug. Anlogr.

qu. Fol.

81& Mise. 17. — 2 Lieder f. S. ra. Klav.-Begii Aatogr.

qu. Fol.

818. Mise 18. — 3 Maarerlieder für 1 Bassst. mit

1 Flaato, % Klar. u. % Fag. Part

qa. Fol.

818. Mise. 19. — 2 Lieder f. 1 Sopranst m. Pite. a.

Flöte, qu. Fol.

818 Mise. 20. — 4 Lieder f. Sopr. u. Klav. qu. Fol.

ib. Leviusky^ lyn.: W.^ä i älles gern sein möobt 1 Sgst m.
Klav.-Begl. Fol.

SUt, BX Lisstf F.: 2 Lieder: a) Ks lebt eine Kalt' im Kellernest. qu.Fol.

b) Rheinweinlied f. Klav. arr. m. Text
qu. Fol.

8^. Mendelssohn: Lieder u. Gesänge m. Begl. d. Pfte. (498tllek).

qu. Fol.

826. Morgenroih, F, Ä,i 6 Lieder üQr 2 Sopr., T., B. u. Klav.

1. Werkehen. Part qa. Fol.

8S7. — 6 Lieder von G. W. Finek, f. 1 Sgst.

m. Klav. 8. Werfcehen.
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888. Morgenroth, F. A.: 6 LißJßr von G. W. Finek, f. 1 Sgst.

m. Klav. 3. Werkchen.

8». Mise, l, Ume, C. Gr. Ps. 33. op. 27. f. S.A. T.B. Part.

qa. Fol.

m. Miie. S. — OanUtine am Sehhuse eiods alten

und Anries einee neoeii Jahres,

op. 9, 1825, f. S. A. T. B. n. Klar.-

ßegl. Part. qu. Fol.

an^ b. Mise. 8. — 8 ?ierat. Lieder, gedieht von Hohl-

ieUt t 8. A. T. B. Park qa. Fol.

m, Mise. 8. — Airfbliek. 48L Ges. f. a A. T. B.

Bit Pfte. Pert qo. Fol.

a». Mise.4.-2 vierst Gesäuge, op. 31, f. S. A.

T. B. a. Pfte. Part qo. Fol

8M^ 27. Mandmer, Ha Die lieben blaoen Augen. Ued f. Sopr. n.

PAe. qo. Fol.

8Mk97«. — FrOhlIng. Lied f. Sopr. n. Pfte. qn. Fol.

81Mk 88. MenddsBohni Festgesang rar Eröffnung der am ersten Tage

der Sftkalarfeier der Erfindung der Boehdraeker-

konst 1840 ... staltgefandenen Feierliehkeiten,

f. Mftnnerchor m. ßleohinstrumenteo. Part. 4<^.

88% 60a. Mogart: (Eheliche) Gute Naeht o. Goten Horgen. % Lieder.

Klav.-Ansz. m. Text. qo. Fol.

8«, 8. Namumn, J. Q.\ An die Völker, t 1 Bassst Klav.-Aosz.

n. Text. Pol.

810^ 8 a» — Aedone und Aedi oder die Lehrstonde,

von Klopstock, f. 1 Sgst. ra. Klav. Fol.

846, 3 b. — Duettino, Da voi cari, m. Hass. qu. Fol.

H46, 7. Neeb, H. : Der Gefangene, f. 1 Sgst. m. Klav.-Begl. qu. Fol.

d&uL Kaiser Don Fedro: Uymno Constitaonal, t. f. 1 Sgst. m. KIn?.,

t. S. A. T. B. ra. Klav. Part. qu. Fol.

tOö, 47. HesseUt L. von.: Vokal-Quartett f. 4 Mst., op. 58, St. Fol.

846k 48. — Gebet für Männerquart. Part. qu. Fol.

u. 3 St. Fol.

846k 49. — Trinklied für Männerquart. Part. m. Klav.

u. 4 SL Fol,

HI6, 50. — Und wüRstens die Blumen. Lied f. 1 Sgst.

m. Klav. qu. Fol.

868, 7. Bastrelli, J.: Arabische Barcarole and KriegerR Abschied.

Lieder f. 1 Sgst. m. Klav.-Begl. qu. Fol.

6*
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m,7m. SedUd^, F.: OuuoDeito. Part 14. Dei. 1797 (?iol.« Yiolm

FUwto, Voee Bmbo). qn. FoL

SoaiOf. Beiehardt, J. F.: Hekton Abeehied, f. 1 Sgitn. KU?.-BagL

Fol.

888. 17. Beiner, J, E,: Sehta Smehen. 1 QgRt m. Ooilami qa. FdL

99», 90m. Beietiger. C: Ouitate, Heilt Heil imd Graft, nr Abend-

nmsik auf den illnmlnierten Schiffen in Pill-

nitz, bei Gelegenheit der Verm&hlaDg S. KgL
Höh. des Prinzen Albert mit Prinzessin

Carola Wasn. (S. A. T. B. Stimmen), qa. Fol.

8Ba21m. — Der Sänger. Quart ott f. % Ten. ii. 2 B. Part.

888; 85 a. Ries, F. : Tralleriied. Trarira. MünnerqoarieU. Part. qu. Ful-.

888; 2& BocJdite, F. v.: Frau Mnsiea. Gehörig. Je d T. u. 2 B.

Part. qn. Pol.

888. Miee. 6. SaHeri, J.; Ah no cosi erudel. (2 Sop. e Ten.) Part.

qa. Fol.

818. 1 vol. in quer Fol. Uds. von MilUU. 1820. Part, wem

17 BU. Enthält

Steffani, Agosiino, 13 Duette f. Diele, a. Alt mit Bc.

1. Lunpri dall Ido),

2. Nulla piu mi ricrea.

3. In .si misero stato.

4. Peggio far non mi puo.

5. Che volete o crude pone.

6. Gr se il cor non h piu mio.

7. Corae poss' io penar.

8. Oechi perche piangete.

9. Placidissime catene.

10. Affanni pene e guai voi.

11. Rio deetin che a tutte.

18. Ma per pib lango stento.

18. 0 ieliee Fonda del fönte.

(Zwieehen 1 o. 2 befindet sieh ein Blatt, dessen Text naf .

der Vorderseite beginnt: En Inferno pin tonnl, and anf

der Bflekseite: Mala mia fiera aorte).

888» 8m. Scn^t B, R: Zwi^gesang von Beinieke, f. S. o. A. mit Kl.

qn. Fol.

882, 7. Sehade, C: WeUst Do immer noeh in donkler F^e, Dnett

f. 2 8opr. m. Klav.-Begl. 1828. FoL

888» 56. Schneider, JFV.: Das dentsehe Ued. 4 Mai 4*.
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MIU.-MM. B. 888—89a 87

6^m. Schroeder, W.: Lieder and Gesänge für A. oder B. m. Pfte.

qu. 40.

882, 65 n. Schfibert, Fr.: Greteben (Ach neige Do Schmerzenreiehe),

f. 1 Sgst m. POe. qu. 4<^.

883,69m. SiMf. Jl A. P.i TMüied, f. Sgst i. El. Fol. 1 Blatt.

Auf der Bfldnetto: Allegretto granoso d€l Big, Tuerh

(f. KU?.)

an; 97. SbMtmdU, Ä, H,i Absdiiedagesaag bai Abrag dea Harm
GhofdiraktonFlaeliar. 4Hat Part Fbl.

88t IIB. 8trmt8, Jok,: SliaabatlMii-Walier, f. 2 Sopr., 2 Tan., 2 Btaaa»

arrangiert tob A. Lortanng. Part. qo. Fol.

mt lliae. 2. Vaeeai, Nie,: La Boaa, f. 1 Qgat m. PAe. qa. 4<*.

8M lliae. 4. Zumateeg, J, R: Lenor«. Ballade ftr 1 Sgst m. Klar.

qo. Fol.

fl8t 90f. JSstter, F,: luToeavit Quartett f. 2 Tea., 2 Baa. 4 St. Fol.

816. 1 Vot in boeh Fol von 67 BN., toa denen aber nur die

B&lfte besebrieben ist Partitor von einer Hand dea

18. Jahrb. Titel anf dem
1. Bt „fiin Band verscbiedener italieniaeber und dealacher

Arien fflr Violine und Kla?ier."

2. Bl. Ganto solo. Aria. Gor mio te solo adoro, 3 Strophen

(mit B. eont) iolgen andere ebne Antornamen.

9. Bt Cari88im (Giaeomo): Do (?) profonda meravigUa, Ganto

solo e B. c.

Folgen bis Bl. 38 andere Arien ohne Autor. Von Bl. 38

ab mit deotschem Text

1. Scbnelles Wild, belaubte Wälder, 8 Strophen. [Obgleich

Arien genannt, sind dieae Staeke doch nur Lieder. Mit

bez. B
]

2. Roth beschäumte Meereswellen. 10 Str. Bl. 38.

3. Ach Venus du schöner und leuchtender slern. 8 Str. Bl. 39.

4. Bewege dich nicht, wass dir auch geschieht 6 Str. Bl. 40.

5. Ich die Gediichtnus.s bin den Göltern. 4 Str. Bl. 40 verso.

6. Dich sihet man allein im weiten baw der Erden. 4 Str.

Bl. 41.

7. Wer anfrieht ist gesint, 0. u. B. mit bez. B. Hl. 41 verso.

8. Weint ihr Berge, weint ihr Hügel, Duett Bl. 42.

9. Mir, der beständigkeit reicht her die sieges zweige. 4 Str.

Bl. 43.

10. Nimb mein Geist der seuizer. 2 Str. Bl. 43 verso.
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88 Mofr-iiM. B. 900-goa

11. Eifersaeht ich kan dein plagen nur oioht langer mehr
ertragen. 2 8tr. Hl. 44 verso.

12. Kan Niemand diesen Mars and seine sobaaren gleichMi.

4 Str. Bl. 40.

13. Traniiuillos coeurs prepares. Bl. 46.

Folgen weifse Bll. bis Bl. 67.

000. a) J/e)irfeZ«c<?t>/m (Felix), Duetten m. Klav.-Begl.: Maiglöckchen.

Gnifs. Herbsllied. Abscbiedälied der Zugvögel. Sonn-

tagsmorgen. Das Ährenfeld. Lied: Woza das Vüglein.

b) Kücken, Duetten m. Klav.-Be^l. Ich denke dein. Bar-

carole. Des Morgens in der Frühe. Die Fischer. Der

Jäger. Das Müdchen am Strande. Die Heimkehr. MQller-

herz. Abaehied der Sehwalben. FrOhiingsglocke. Yolk»-

lied: Ach wenn dort moiii Sdiatz Hm.
c) Becker (Jalins), Duetten m. Elav.-Bi^l: Nottomo: Durch

die laoe Frflhiingsnaoht Wo sieh ga&ten Jene Sehatten.

Gondellied: Qleito hinan . . .

d) Kreuiger (Konradin), Dnett m. ElaT.-Begl.: Sprache be-

glflekter liebe.

e) Neukomm, Duett m. ElaT.-Begl.: An mefai Schiflrieln.

f) AwMel (L), Dnettino m. Klay.-Begl.: Um Mitteniaeht.

g) Bossini, Daettino m. Elav.-Begl.: Tederlo piaagere.

b) MnM89ohn (Felix), Duetten m. RIav.-Begl.: Sonntage-

morgen. Das Ährenfeld. Lied aus Rny Blas: Woza der

Vöglein GhGre. Hierzu aneh Part, der Streiehquartett-ßegl.

i) Rcissiger (F. A.), Duetten m. Klav.-Begl.: Sonnenschein.

Meine Meimatb. An die Natur (ohne B.'a Name). Meeres-

stille, qu. Fol.

OOS. Duetten m. Klav.-Begl. Aufser gedruckten Werken sind einige

^ italit^n. Rif/himscho Gesänge und „Lob des Gesanges" von

Fr. Uber vorhanden, qu. Fol.

008. Quartett-Partituren für S. A. T. B. in qu. Fol. von Rinn
Mendelssohn, SjwJir, Schumann, Beurdirt, CurscJiwannt

.7. F. ReicJiardt, Hauptmann, Dam^ Triest, W. Fisclwr jan.,

Reissujer, Blum, H. Esser, Spohr.

008. Enthält Terzette, Quartette und Quintette, z. T. m. Klav.-Begl.,

für Gesang in Part. Fol von Cherubini, S. M. D. (iatter-

naann, Ferd. Ii iiier, .1. Möhring, R. Moerike, R. Reinit-k

C. F. Rungenliagen, J. P. Schmidt. Friedrieh Sehneider (6),

Bob. Schumann (8) und Ungenannten.
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9liL Ein SHmiiiülbiiud von Liedern und (ii'Hüngun mit Klavier-

Begleitung von 210 Seiten, An Komponistt^n sind genannt:

• Andr^e, Antonio d»^I (^ostenai, Dietrich, üuglielini, M. Hausius

(M. Carl Gottlob), lliiydn, Hiller (Job. Ad.) S. 83 u. 85, Him-

mel, Marpurg, Mörschel (Dr. E.), Monsigny, Naumann (.luh.

Gottl.), Neefe, Mimi von Uertel, Overbeek (Christian Adolph),

Fräulein von Paradies. Paulsen (wahrscheinlich Karl Friedrich

Ferdinand), Preu (Friedrieh) 2 Nrn. S. 120 u. 130, J. Ch.

Uichter, F. S. Kose, Sack, Surli, Sehubarlh, Schweitzer, Tag,

Dr. Weis und Weise. Aufserdeui kommen noch Claudius und

Siegln. Frh. von Seckendorf vor, die aber wohl nur als Dichter

genannt sind. Die eingeklammerten V'ornamen fohlen im Ms.

913. Liedersammlung, Singst, mit Pfte., in qu. Fol. Enthält Kom-

positionen von Curschmann, A. Fesca, W. Fischer jun., Jos.

Kreipl, Fr. Kücken und Proch.

914. 17 Frahlings- und Wanderlieder mit Pfte. von Canradin

9 Ueder von Ounchmann^

9 Liadffir fon «7*. DeasaueTt

1 Lied Ton Heiiir, Proch, qo. Fol.

9Mb Partitor 4BtiiD. MftimergeeAiige, 1889 foin Ohordirektor Fiseher

geaehrieben. An Kompanistan aind ganaiiiii: Eiaanhofer {Fn.

Xav.), Ktamer-Sebmid, Kreutzer, Kohlaa, Llndpaintner, CLOire,

Haraehnar, F. MendalaaohiHB., Hoaart, Fnuii Otto, Otto (Ana

der Wolken Purpor), B.B. Philipp, Belaaigar, Bighiiü, Bitaehal

(Gaoig?), Fr. Sehnaider, Fra. Sebobart (Wie aebto biat do),

Spobr, Tanbert, WoUram (Joaeph Maria f), Zelter, Zolfaiar.

Daso ein Nottomo von Bhm t 8 T. u. 3 B. qu. Fol.

9a 9. Doatten f. Geaang m, Elaviar von LindpauUner n. Wagnsr.

qo. Fol.

«n l^ 4. Lieder für Gesang mit Klavier von A, F. Lindblai, Maria
Könuj und RuHffenhagen. qa. Fol.

9C1«» 6. Lieder für Gesang mit Klavier von 'A W, KaiUwotla, Lind-

paintner und Avig, Sclioeffer. qu. Fol.

9tl «, 8. Lieder für Gesang mit* Klavier von Josef Dessauer, Gumbert,

J. W. Kalliwoda, Conradin Kreutzer, Fr. Kflcken und Valeria

Vogeter. qu. Fol.

9S1«,10. Lieder für Gesang mit Klavier von Fr. Abt, Beethoven,

0. L. Fischer, Ferd. Gumbert, M. Hauptmann, B. Klein und

Heinr. Marsehnvr. qu. Fol
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9S1 «, 12. Lieder fQr Gesang mit Klüvier Ton Alex. Fesca, Ferd. Qvmr
bert, J. W. Kftlliwoda und F^. Kflekan. q«. Fol.

sei 1,14. Tenetton für 8 Sopnme und Klavier von Fr. Garsehniaiui,

Heinr. Dorn, Fr. Laehner, Leonbardi, Bob. SebtnaiiB, 0.

Tbiesen und Blebard Wflmi qo. Fol.

m a, 16. Lieder f. Gesang m. KlaTier tob 0. T. Bnuuier, Jos. Deesaoer,

J. W. Kallliroda, Fr. EOcken, H. Marscbiier, Georg MflUer,

C G. Belesiger» J. N. Sebelble, Weigl und Zelter, qo. Fol.

«n a, 18. Lieder für Geeaog mit Klavier von Beetboven, Danri, Himmel,

Botb ond K. M. von Weber, qo. Fol.

iila»90. Lieder ftr Gesang mit Klavier von Garat, Goaaee, Grife und

Hurka. qn. Fol.

ma,2S. 3 Lieder von ungenannten Komponisten mit Pfte. qo. Fol.

9tla,26. 3 Lieder von Ungenannten, m. Pfte. qu. Fol.

tBla,28. Lieder von Freytag, Grfteer und J. A. P. fiebnls, f. Klav. m.

Text. qu. Fol.

«ei 3U. Lieder von Uurka, Beiebardt ond Weinlieb, t Klav. m. Text

qu. Fol.

9Etla,S2. NeiijHhn;wun8ch 1784. % Lieder von Ungenannten, f. Klav.

m. Text. (ju. Fol.

U21 a. 34. 2 Lieder von Lüui.s Dames and Lindblatt, ra. Klav.-Begl. qu. Fol.

9eia,36. Lieder von Mozart, .i. Hossini, F. G. Sobabert, TOpler, m.

Klav.-Begl. qu. Fol.

9Eeia,38. Lieder von Kücken, Mendelssobn und W. Müller, m. Klav.-

Begl. qu. Fol.

«i51a,40. Romanze aus dem Bettelstudenten (NB. einer älteren Kom-
position), für Gesang und Bass. Kopieen aus „Chansonnier

des Graces a. 6—9" f. Gesang, qu. Fol.

9Bla,42. Lieder von Ungenannten, m. Klav.-Begl. qu. Fol.

«Ha,4i. S Haorerlieder von Bruder Sebneider ond Weber. Quartette

flir Mftnnetstimmon. Stimmen, qn. Fol.

ttl, Sil. 2 dreistim. Lieder von Ungenannten. 1 Qinntett von Zum'
9teeff, Part Fol.

8c 8 sweist Lieder von Ungenannten. Stimmen. Fol.

IM, 8d. 4stim. Lieder von F, 8^ui6idtff Sstim. von Gsß, Sstim. von

K, M, von Wäber^ 48l> von Berfß. Pari anf 2 NoCensysL Fbl.

«n, 8e. Sextette von W. Fiscber, MendeUsobn (Tenor 1 feblt) und

Beiebardt, in Stb. Fol.

cn, 8f. 12 Daette fflr Sopran n. Alt von Ktteken, Mendelssohn nnd

Ungenannten. In Stb. 4 f.



Ü

Mu0.-Mm. B. 921—1000. 41

921, 8<;. Sammlung von Li^^dein mit Klavier von UogeDannteD. gr. 4®.

921, 8 h. Ein- und zweiilim. Lieder mit Klavier von Fr. Küdten, F.

Mendelssohn und C. 0. Beissiger. Fol.

921, 81. 11 Lieder für 2 Tenor und 1 Baas in Stirn, von Ungenanntoo.

928. Aprüe, (?.: Solleggi. Bidotti per la voee di Besso. qu. Fol.

913. Maggoni, Ar, Solfeggien für 8. e. B. e. (I. II.) qo. Fol.

MSa. — Solfeggi fttr T. U. qa. 4^
HL PfiTfiP. Damd: (1711) Daetti per eliidio a dod Tooi perfetto

di BopfBDo e Baeeo, m. bez. Ban. qu. Fol.

M 1. Aprüe, D, SingObungen f. Sopran. 4<^

986b 7. GmMm^ L.i Solftges avec des variatioiiB f. 8 Teraeb. 8i
Bit B. oooL Pait. qo. Fol.

m Tn. CregemUm^ 0,i Fk^rtsehreilMide SoICeggicD f. 8. o. A. Stim-

meB. 4<^.

90m a OrweHlit D.: ProgreeHi?e exerdees ponr la voee eon aeoom-

pag. di Piano, qo. Fol.

VM» 80. SotfBgglen 0. nnbeli. Komponieton mit Klar. X^ol^^^iBpl.)

qa. 4«.

98«. Birr^ii 6 Doetli a 2 Violini. t Hefte. Fol. „Apaniene a

Franz Scbubert.*'

9ia Fodor: 3 Duos conoertants pour 2 violons. 2 Hefte. Fol.

m. Umu, B. v,i Quartette fflr % VioL, Viola n. Viole. Part.

qu. Fol.

994 Morgenroth, F, A.: Concerto I. pour Violon. m. Oroh. op. 3.

Part. 1811-12. qa. Fol.

9M. — Concerto II. pour Violon. m. Oreb. op. 5.

Part. 1815. Fol.

93g. — öieiliano varie pour le violon principale

m. Orch. op. 7. Part. 1820. qu. Fol.

999l — Andante variii pour le Violon avec 2"''

Violon, Viola et Violoncello, op. 6. Pari.

1814. qu. Fol.

99K, — Variations pour le Violon a. acc. de

2 violons, Alto et liasso. op. 4. Part.

1812. qu. Fol.

1000, 9. Daraux: Streichquartett. 4 St. Fol.

1009, 12. Oiormviki,: Up. 14. Concerto ii Violino principale 2 V^iol.,

2 Oboe, 2 Com., Viola, Basso. Stimmen. Fol.

1000. 19. Loehlein, O. S.: Duettioi. St. für 2 Violin. Fol.

lUüO, 22. Meatrino, Nie.: U Duos pour le Violon. St. Fol.

Kgh Blbl. Draadm. • 6
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4S MiM..Hw. B. 1000-lOiS.

IMOk 80. Pugnani, G.: 4 Daotti ponr % VioloDs. 2 H«ft9. Fol.

tm 46. F^of^i, G. B.: Duetto poar 2 Violoiu. 8t. PoL

1000k 48. Corelli : Exercitia für die Violine (mit Barn). 8 Nra. ¥oU
IOMl 1 Vol. von 103 BIL in hoeh Fol Sumolbd. foa tlkriai

THbuIaturen älterer Hd. nnd ans späteren Zoitao.

BL 1. ^.JcHiauu Joachim Lostes^ dem Edlen gOdtnogMi
Herrn" etc.

Bl. 2. Lautenbucb.

1. fil. 3. Beginnt die Musik. Hd. des 16. Jhs. Die Ton-

sätze nind benannt mit: „Nascelaponamis**. [Nasee

ia pona raia, Anfang einer Froltoie. Vgl. Petrucci,

Sammelwk. 1508a. Fol. 3. — Alexander Stricchio,

nat. 1588, bat darüber eine 6 st. Messe gemacht,

die von Andreas Kadner auf 4 St. reduziert warde.

17. Jh., Löbauer Bibl., Packet 65.]

Darauf folgen italien. Lieder, für Laute arrangiert.

4 ßli. Folgen 5 Bll. von anderer Hand:
2. Fantasia UoraiU Wrrla. Bi. 6.

3. Jo/i. Dahint. Bl. 8.

4. „ DiomedU. Bl. 9.

Folgen geistl. Lieder, Täose, Toccaten, in bunter Reibe

von versdiiedener Hd. ond aaf verschiedenem Papier,

dem 16. n. 17. Jb. angehörend:

5. Bl. 44. Fantasie Oregoni Hmuei.
6. Bl. 61. Fantasia aas „DiffernoV' (?).

7. Bl. 62. Galliardt Hofbam.

8. Bl. 78 verso. Donne enidel, Owv, Ferreti, k 5.

9. Bl. 75. Galiardn da ßperani Müanese,

10. Bl. 82. Oonrante de Victor de Mon^isaon,
11. Bl. 94. FsDtasia Gregorii Bauuet.

NB. Nor die mit Aatorei veisehenen 8tfleke.sind hier
verzeichnet.

1038. Moretti, Fed.: Principi per la Chitarra. qa. Fol.

im, 82. ßortoUu£i^ Barthdemy : 12 Yariations concertaotes ponr la

gaidarre et le PAe. qn. Fol. St.

f. Klav. n. Guit.

1042» 24. Daisy: (irand dao concertant ponr goitane ei Pfte. N«r
üuit.-St. qu. Fol.

lOlS» 32. JDiades a 1 usage das plus necessaires aeeords et harpi^ao
ponr la guitarre. Fol.
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MUS.-MM. B. 1042-1096. 48

104ä, 34. Gaitarrenschale. (Principii di miisita.) qu. 4®.

lOtö, 36. MütiU!^ B. V.: DivertimeDls par 1 Harpe col aecomp. di

Violonc. St. Pol.

IMf^ Mb — NoUarno II per Arpa o Pfte. t, Violone.

Dmdft 1884. qu. FdI.

IMS» — NoUnrao II fftr Harfe o. Yiolonc St Fol.

liHB. Banih, J. 8,1 It SinfonisD ftr PfU. qo. Fol.

1M6l Bw^, C, P. B.: 6 Sonaten fUr Klav. Mit Fingenats.

„Flnivit d. 4. Aug. 1768 G. Fiaeher/*

Fol.

tm, t-4. Haifän, J.: 8 Sonaten f. Klav. n. E^. d. Violine n. d.

Violone., je 8 St. qo. Fol.

im, Sehfiidier, J, D.i Sammlung kleiner Klaviersttteke Ulr Lieb-

haber, dem Brbprinaen tn S.-Goiba ond

Altenborg tngeeignel. Gotha. 1779.

qa. Fol.

1068. 32 BIl. in qu. Fol. Hd. des 18. Jh. ..DiverVmanti Per

il Cembalo di IMrerei Aattori.** (Violin ond Baas de 10.)

Inhalt:

1. Schmittbaur, Rondo. Menaetto. Bomaoee in Bondo.

Allegretto. Andante u. a.

2. Rosetti. Allegro scherzante. AU«gretU>. Boodo. 2 Bo-

mance. Menuetto u. a.

3. Koehh^. Adagio Bomance. Bondo.

4. KeUner. Rondo.

5. Moeller. Allegretto. Allegro.

6. Lang. Menuetto. Andante.

7. KoeUer. Ronaance.

8. Weher. Pastorella.

9. Rheimk. 2 Menuetto. 2 Bondo.

10. Sidger. Menuetto.

lOM. Miee. 6. Jhibreycki, Jim,i Polonaise povr le Pfte. qn. Fbl.

tm, Miae. 1. EiieH, J.: Varialioni f. Pfte. 1888. qo. M.
low. Mise. 8—4. Hayän, J,\ Sonate I—III ponr le Olavee. oo

Plan. qn. Föl.

liOft Mise. 5—6. Sinfonia Landen ponr le daToe.

qn. Fol. ond Prasto nr 8|jrai-

phonie Landen. Fflr Pfte. qn. Fol.

lil& Mise. 7. MMIr (rabb^): Variatioiis ponr le piano, qo.

Fol.

6»



44 Mu-lEw. R 109fr- 1106.

low. Miflc 8. Mayer, F.: Divertissement poar le piano

2 Hdn., und CapriooioBa za 4 Hdu.

qu. Pol.

1000. Mise. 9. Morgenroth, Fr.: Sonate poar le pian. op. 3.

qu. Fol.

1006. Mise 10. — Sonatef.d.Pfte. 1835. qu. Fol.

1000. Mise. 11. Naumann, J. A.: Sinfonia deir opera Tipocon-

driaco per Clav, accommod.

qo. Fol.

1096. Mise. 12. Romberg, B.: Avis suedois. Für Pfte. qu. Pol.

1096. Mise. 13. Vogler, M,: Ouvertüre pour le Clavee. qu. Fol.

1099. Eine Sammlang in qa. Fol. von Liedern, Tänzen, Märseben

n. 8. w. Or Klavier. Daraoter:

Bl. 8. Amckar^ 4 Iftnohe f. d. nusiseben HOmer te
Freiberger Beigleoto, f. Pfte. 2bdg.

Bl. 10 TOTBo: Bossiseher Marseh des Grenadier*Begto.

8eleefaow, f. Pfte. 31idg.

BL 11. Mogwrt, FaToritwalier, Shdg.

Bl 11 veno. Qcüler, Sereiiate, 4bdg.

Bl. 18 vereo. Mogart, W, Polomiee Favorito p. le Pfte.

Bl. 16 veno. Beethoven, L, Fa?oritwalMr mit nnter-

gelegten Worten fllr 1 Singst, arr. von Hnr. Sebüts.

BL 17 yerso fi Türk {Dan, OattHob), 6 kleine ElaTler-

Sonaten, 4hdg.

Bl. 30 flf. Oeier, Sonate, 4hd!j

llMi 14. Baieldieu: Potpourri d'airs des Myetteee dlsis, Don Juan,

et de Mariage de Figaro . . . ponr Pfle., Harpe

et Violonc. Stimmen, qu. Fol.

110&, 6«. Himmel, F, B.-. Ooncerto p. le Pfte. (m. Orcb.) d^die k

Mlle. Caroline Sebliek. KUv. u. 6 Oreb.-

St. 40.

na'», Ii. Kletuiel, A,: Sonata pour pf. et flüte. 2 St. qo. Fol.

1106, 3. Pleyl: Sonata ii 4 malus. Fol.

1106, 4ni. Ranft: Composition p. ("lavieembalo. Fol.

1106, ö. ikheidler, J. D,: Sammlung kleiner Klavierstücke. 1780.

qu. Fol.

1106, bm. Schuht, J. Q.\ Chanson: „Ist mein Stübchen" avee

6 variat. p. le elavec. qu. Fol.

llUüj Um. Zelter: Der Oott und die Bajadere. Indische Legende,

f. Pfte. Fol.
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Mu.-lfM. B. 1107-1164. 46

1107. 12. Polonaise für Klav. Fol.

1107, 14. PolonaiRe, 8 Polon. poiir le cla?. qo. Pol.

1107, 18. Sonaten, 19, yonJoJi. Wilh. Hässhr, tToh. Frdr. Eeichardt,

Schwanenberg, Daniel Qottl. Türck, Fol.

1107. 20. Sonaten, 3, für Klav. qu. Fol.

1107, 22. Tänze, verschiedene, für Klav. qu. Fol. Daninter: 8. 1.

Tysgkiewics, Polonaise in Cdur. — S. 3. Ogimkij Polo-

ntifle in Es dar. — S. 9. Vnicki, Polonaise in Ddnr. —
& 11. JoBef Cybuiski, Polonaise in Bdnr. — S. 18. Btm-
hardt, PolontiM in Esdor. — a 17^ F, ff, BtmmeX, Die

Fraode, Doett f. 8. a. B. n. KteT.-Begi. — a 19—88.
D«r Baaer an ainin Maler, oder: leebt viel fllr^a Geld,

nebat Antwort dea Malera, nnteraehrieben Bämrd WiUv-

mann 1810. Lieder m. KlaT.-Begi. qo. Fol.

im 96. 6 Steoriaehe Ttaie fktr Klav. qn. Fol.

11«7, 88. LeipolM: Snitana Polonaiae, Hoaaein Paaeha Galopp,

National poln. qo. FM.

im aa Beisn^ier and LobUsky: Tbiie l&r Klav. Fol.

im 88. Tinze von Kummer und Unbekannten, eine Oovertnre ond

Variationen von Odinek Aber „Bin Mftdehen oder Weib-

ehan" ftr Pfte. 8bdg. qa. Fof.

im. 1 Vol. von 24 Bll. in boeh Fol. Hand dea la Jabrb.

Saabere Kopie. Offenbar ein Dedikatloiuezeniplar.

Volekmar: Kirchen-Sonaten Aoff eine Ana dray Glavieren

ond Pedal bestebende Orgel gerichtet von Theophüo

Asuhrea Vdekmßir Organiat aar H. Dreyialtigkeit in

Dantzig.

%, Bl. Dedik. an Friedrich August, König von Pohlen,

gez. Dantzig den 5. April Ao. 1717 vom Antor.

4. Rl. „Vorbericht."

5. ßl. Beginnt die Mosik auf 2 Notensystemen. Enthält

7 Sonaten, die aas einem oder mehreren karzen Sfttaen

bestehen. Der Schloss fehlt,

liriö. Hasse^ J. A.: Sinfonia del opera Irene. 8 St. Fol.

1158. MHiÜgf B. v.: Ouvertüre zu Saul. Part. Autogr. qu. Fol.

1160. — Ouvertüre. Part, 1839. Autogr. qu. Fol.

im — Sinfonie Ii grand orehestre. Part 18S8.

Aatogr. qo. Fol.

1164. —
^ Sinfonie per la cbiesa. Part. 1841. Autogr.

qa. Fol.
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46 Mus.-Mi». B. 1166—1182.

im MUUU, S, V.: SinfoBi« dana la atyla (Maolqoa k grand

orahaatra. Part. Aotogr. qu. Fol

im MoTffenrM, F. A,: 6 KirabanainloiiiaD Ar Orahaatar. Pail

Aalogr. 182^184«. qo. Fol.

im — 8 Sinfonian IHr Orehaatar. Part.

Aologr. 188a qo. Fol.

113& — OovariQra h grand orahaatra. Part.

Aotogr. 1810« op. 1. qo. Fol.

1174 — Oofartora k gnmd orahaatra. Part

Aotogr. 1810. op. 8. qo. Fol.

UM. Hiaa 1. — Oovartora h grand orahaatra. Part

Aotogr. 1887. op. 8. qo. Fol.

im Miae. 8. — 6 Entreactes zq Behan- ond Trauer-

spielao. Part Aotogr. 1887. qa. Fol.

im Miaa. 3. Haydn, Job,: SBotreaetes, vonF.MorgeDrothinstra-

meDtiert. Part Aotogr. 1833. qo. Fol.

11 Miae. 4. Mofort, W. A,: ^ Entreactes, von F. Moigenroth

inatrameotiert Aotogr. 1888.

qn. Fol.

1138. Miae. 4. — 2 Oavertorao f. Orchester. Part.

1806. op. 1 u. 2. Fol. 2. Kor-

rektur des ersten Versuchs und

1. Korrektur dos zweiten Versuchs.

Gegeben d. 22 Okt. u. 3. Dez. 1806

in der Musik-Akademie za War-

schao. Autogr. Fol.

im FiscJter^ W.: Tabellarische Zusammenstellung aller zur Zeit

bei Orchester- and Harmoniomusik gebrftach-

liehen Instroroente, sowohl in Bezug auf den

Umfang, als auch auf die bei denselben ge-

bräuchliche Schreibart. Ais Leitfaden bei der

Instrumentierung zu benutzen 1848. Fol.

Mise. 1. Baaüjf F.: La sconfitta degli assiri. Oratorio.

Part. qu. Fol.

118S. Mise. 2. Haydn, J. : Sinfonie. Esdur. AUegro, f. Orcbesl.

l'art. qu. Fol.

118& Mise. 3. Bighini, V.: Ouvertüre deir opera Arianna. Part

qu. Fol.

im Miae. 4. MMiU, B. v. : Eotreaetaa.^ Part. 1818. qo. Fol.

1180. Miae. 5. ^ OoTartora Vi Saol. Pan. qo. Pol.
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MIU.-M88. B. Ild4~1232. 47

1164» 9. Bach, J. S.: Suite Ddur, für Viol., VioIoD, Bass, Oboi,

8 Trombe et Tympani. Part. qu. Fol.

UM, 4. BeeUuwen, L. v.i Oaverture sor Weih« des Haoioa. op. 124.

Part. Fol.

1181» 6. — OQ?arliire SO Loioro, No.S. Pirt. qa. Fol.

118i 6t Beigdi 12 Allemanden ftff OrahoBter. 9 8t. qo. Fol.

im 6in. Bergt: Das StaodehoD. 16 Orah.-8t. Fol.

UM» 7. BoU, Q, G,: Knrhessiseher ZapMiraieli-QBlopii. Part.

q«. Fol

1181» l& Bimmd, iT.: Oonoart poar le PAe. 8 St I. lostranD.

FU.

118i» la Weber, C. M, v. : Ooforture zu EaiyaDibe. Orcb.-8t. Fol.

1184 ao. TKof/mm, «/.: Ouvertnre zu Der Bergmöncb. Part. qa.Fol.

1181» S4. Goo«erto für Orohast. 1 1 St. qa. Fol.

1184» 96. 10 St qo. Fol.

1184» 88. Allflgro. 10 Oreb.-St. Fol.

Mise. 1. Brian, Fr, X : opos patheticum de septem dolo-

ribus B. V. Mariae Tom. 1. 2.

2 Violini, Viole e ß. a 4 voei,

Org. Part. qu. 4°.

Mise. 2. — 5 Fugaes ^ 4 voci eon Org.

qu. 40

1210. Cherubiniy L.\ TroiHiome Misse solennelle k trois parties

de Charit en Choear avec Orchest. Part. 4°.

1218. Herne f J, A.: Miserere a 2 Sopr. e 2 Alti coo ström.

Cmoll. Part. kl. qu. 40.

im. Failetirina'. Miserere, Responsoria !\ 4 ; Agnus Dei ü 2 Chori

;

Motetto H t Chori, 24 Motetti a 4 et 5; Missa

canoD. k 4. Part, von W. Fischer, kl. qu. 4°.

\tu. Süvani, Q. A, : Inni saeri per tutto Tanno k 4 voei pieoi

da MBteisi 600 Forgano, e ssnsa. op. 4.

1767. 8tim. 6 Pppbdo. in FottoraL Oi|;.

8opr. A. T. B. kl. 4«.

Vignicii, Qäbr.: LÜdate dommom k 4 Toei eonoortati

eon ripieni. e Vlolini ete. 8t 4^.

Schickt, G.i No. 1—18. 8-, 4-, 5-, 68tini. MoteltaB LB.
A. T. a Part. Lex. 8^.

No. 14—22. Motetten f. a A. T. 6. Part Lex. 8«.

No. 14. Bach, 8,, Lass stets dein Boiefa deh mehrso. —
No. 15. 8i^iUe,J.A„ VorDirEwiger.— N0.I6. XTtt
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48 lii».-Xtt. E 1284-1944.

Psalm 46. Gott ist usre Zofetsichi — No. 17.

Schmidt, J, P., LobgMUg. — No. 18. 8nM, F. Der

8. Psalm No. 19. Homiliiis, Psaloi 145. — No. 20.

BoUe, J. K, Psalm 105. — No. 21. Rolle (1779), P». 97.

— No. 22. Weber, D. A.^ Ehre sei dem Vater.

1284. No. 1. Stricht, G.: Lied von Geliert für S. A.T.B. Part.

4^. AnfGoit nnd oieht aof meinaB

im No. 2. — Lied von Elopstoek fflr & A. T. B.

Part. 4 0.

im No. 3. CaU^ L, de: Terzetto col Cembalo. Part 4 0.

Liebe wohnt in madern Hütten, für

Disk., T. u. B.

im No. 4. Roüe (ohne Vornamen). Psalm 97 für S. A. T.

B. Part. 40. Der Herr ist König,

im No. 5. Bachy J. S.: Motette, Fürchte dich nicht. 2 Chöre.

8 St. Lex. S^.

iZU. No. 15. Caldara: Madrigale: De piaceri foriera giunge la

primavera, a 2 Sopr.. A. T.B. 5 St. 4<».

1^, 15 m. Demantitis (Chrph.): 1 Stb. von 2 mal 4 Bll. Ganins 1

n. n in kl. 4«. Alte Hd. des AnUm
aelbat

Titel: OHEN In Nattvitafeam aasplaatiasiman PBOUS
MASOULAB Ukiat. et Öalalsa. Prindpi ae D. D. Jouuü

Georgio Saxoniae, . . . Dod . . . aditae Dieadae Ao 1612,

die 4. Jfenaia Martlj, HarmonieiB Sex Vooqbb namwla
deaaatatatom et oblaton a Chnskphoro DematMo
Fdbargeiiaiam Oantore. Text: LnoiliNr exoriana roaals,

6 foa.

im 1901. IMi: Paaln. 7 Stim. fta gern Ober. 4®. IndiiiA De»

mine anrem taan.

im 191. Fink imd TMfiram: Missa noptiaUs, f. 2 8., A^ 2 T. n.

B. St. qo. 40.

tXM, n, Fiadter, Wüh» SmU: Aria, Wir sehen uns wieder, fttr

Gant., A. T. B. Part St kl. 4^.

im 20m. " Erntegesang: Allgütigster wir

bringen dir.^' Part 4 St 7 Instr.

Stim. qa. 12 « u. kl. 4^.

1^, 21. Fischer, TT., jun.: Missa in Amoll. 4 St 4®.

im 26. Oabridi: Jubilate. 8t. f. 2 8., 2 A., 2 T., 2 B. 4«
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ViU, 25a. Oahrieli: Benedictas. 12 St. für 3 gem. Chöre. 4^.

Vm, 2öra. örett, E.: 2 Motetten f. S. A. T. B. a) Herr, ich hab«

lieb die Slätte, b) Lobe den üerru meine

Seele.

fiMi 81. Hauptmann, M.: OeiaÜieh« Gesänge zu 8 SUm.
a) Kommt 1 kommt! lasset uns anbeten.

b) Herr, Herr, da wollest

e) loh nnd mein Hans.

d) Gott mein HdL
e) 0 der Alles hitt Terloren.

0 Die Naoht ist gekommen. (18 Stb.)

ttü 83. Maudn, (M.): Tsnebrae faetae sank St t a A. T. R
40.

llü 86. Berrmann, Jid,: Kirehenkantate f. 8. A. 8 T. 8 B. Part

Lex. 80.

im, 43. KI088, K.: Kantate nach einer Prttfang. 14 St. S^.

lUi46e, Lotto, Orli Misaa in F. 8 Stb. in gr. 80. (Ist die

Miss» Soper Bella am fitritt* altera, 8 Toe.)

1^, 46 f. — In eoena domini. 7 St gr. 8®.

1244, 46h. Lisjtt, F.: Ave Maria. Sopranst.

1^ 46m. Lotti: 2 Crucifixus. 10 voc. ond 8 voc, in Stimmen.

1244 47 t Marceüo, B,: Psalm 3 0. 4 Ii due vooi (8. 0. A.) t St
kl. 40.

Uü, 47 m. — Psalm 18. St f. A. a. % Ten. o. B. (in-

kompl. 4*'.

12H 48m. Mendeksdhn: Psalm: Warum toben die Heiden. Gehörig

8 St. 40.

1344, 48 8. Methfmel, Ä, 0. : Gebet, 4 St. f. M&nnerquartett. Part.

u. St. 40.

im 49. Meyerheer, Q.: Ps. 91. 8 St. 40.

1214, 53c. Mogart, W. A,: Ayo verum. 4 St 4®.

1214, 54f. Nieoksi, 0.: Ehre soi Gott in der HdliSi SehOrig. f. 8
8 A., 8 T., 8 B. Stimmen. 4<>.

1244, 64in. BMrim: Missa Pspae f. 8., A., 2 T., 8 B. Part n.

6 8t kl. 4<> 0. kl. qn. 4«. „In die honto

Oblielio Notensehrift nnd die Tonart Bdnr
nbertragen.'*

1244, 64t. — a) 0 Domino Jesu, 6 St f. 8 Sb, 8 A^ T.

Lex. 8*.

Kgl. BM. mwin. ' 7
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50 Mu8..Ma8. B. 1344.

IUI, Mt. MeOrinßi b) Teaebrae üuIm waL 6 8L f. 8 &,

e) Eeee qsomodo noritnr. 4 St. f. 8. A. T.

B. Lex. 8<^.

1244, 56. i^9r]iora» ^ic.: Miserere in Gmoll. 8L 1 8 8., 8 A.
Lex. 8«

ltll|56t — Magnificat, St f. 8. A. T. B. Lex. 8^.

1XU, 69. Werner (Georg): Oanüo qoaiaor vocam, com-
|
posita in

honorem et gratiam» | nee non observanfciae signam, de-

1

dieata.
|
Excellenttannus, elarissimis, Amplis- | dimia

atqoe praestantissimis domfnis et | Canceliario dno seere-

tario caeterisque | consiliariis sereniss. Elect. Sai. | Mei-

nungenses fideliss: viris et fau- |
toribas suis honorifice

eolendis 1
Auetore

|

Qeorgio Wernero Rinckle- |
biano

olim Illustriss. duc. | Sax. ßeatiss. memoriae Tenorista.
|

Ded. (an die obengenannten) unterz. Georgias Wer-

nerus Bincklebianus, Cantor ac MaaieiUi illiiatr. dae.

Sax. olim cbori musici tenorista.

6 HU. Folio. 4 St. C. I. IL A. B. „0 Jhesu Chrisle

mach uns von Sünden rein." Hds. des Verfassers.

Die Hds. sLaiiimt aus Augsburg und wurde aus

Butsch' Antiquariat 1858 erstanden.

1S44. 59. Beis8\ger^ C, Q,i 48t. Figuralmesae. Part kl. 4^. m.

Orgel.

Iftll, 61 m. JBi^Mm: Motette: Lobet deo Herrn, ihr Heiden. Part

kl. 4«

1244, Mo. &Mcft<: Groai ist der Henr. Motette. 4 8t £ a A. T.

B. Lex. 8«.

VtU, 64 f. — Nadb dBor Profong. Motette. 8 8t SehOrig.

Lex. 8«

U44, 64g. — Jasehset dem Herin. Motette. 8 8t. SefaOrig.

Lex. 8<>.

ttUi 64k. acknabdi Pa.: Herr miser Gott 4 8t Ar MAimerqiiartett

40.

184l| 64 m. Si'hneider, F. : Missa in F. 4 St f. S. A. T. B. Lex. S^.

]JB4l^64i. Schröter, C, 0.: 1587, Weihnaehtalied. d St f. 2 8.,

2 A., T., B. kl. 40

im 65. Srhuhert, Fr.: 23. Ps. 4 St. 2 S, 2 A. S».

vm, 65 ra. Sjwhr, L.\ Messe in Es., f. 5 Solost. u. Chor. 4°

1244, 67. WaUlier, J, G. i Clioral f. S. A. T. fi. Stirnjaen. kl. qo. 4«.

Digitized by Google



Mai.-MBS. a 1844—im 61

1^44, 74. Motette: 0 filii et filiae. 14 St. für 2 Chöre. 4».

tZU, 76. Fange lingua. St. f. C. S. A. T. B. kl. 4 o.

la«, 78. Ave Maria u. Alla trinita. St. f. gem. Chor. 4«.

1!^, 80. Motetto: Gnädig und barmherzig. Cborpart. 4°.

nu, 82. Motetto: leh bin die Aaferstehang. Ghorpart a. 8t. f. T.

Q. B. 4<».

1944, 84. Naeht, heilige NaehC. 7 8t. f. gßm* Chor. Lex. 8^
ISIS. BeepoDBoria, ad litanias ete. 8 Hefte, f. 8. II. T. B. 1767.

4»

ism. GertBga, kvne 4et fiterer ond leiierer Zeit Part, toh

W. Fiaeher. 4<».

No. 1. lAqumme, Stabat Mater, f. 8 8. — No. 8. Fdae-
afrino, Tenebrae, f. 8. A. T. B. — No. 3. Moealrttta,

Kyrie, f. 8. A. T. B. — No. 4. 0. di Lasso, Benedictas^

f. S. A. T. B. — No. 5. Nanini, Stabat Mater, f. S. A.

T. B. — No. 6. Pcdaestrina, Adoranans, desgl. — No. 7.

Exaadi nos, Domine, desgl. — No. 8. H. Reichert, Hei-

lige Nacht, desgl. — No. 9. Schröter, Freut Euch ihr

lieben Christen (1587), desgl. — No. 10. F, Schneider,

Der Abend, desgl. — No 11. Banck, Christliches Fesl-

lied, desgl. — No. 12. Banck, Weihnachtslied, f. S. 1. 2.,

A. T. B. — No. 13—20, 24—26, 30. Reissir/er, Gra-

duale No. 1—12, f. S. A. T. B. — No 21. Bortniansky,

Adoramas, f. S. A. T. B. - No. 22. Vo(jler, Fange

lingoa, desgl. — No. 23. Morlacchi, Salve Regina,

desgl. — No. 27. Ecce quomodo, altdeutdeher Kirchen-

gesang, desgl., von Fux gesetzt — No. 28. Palaestr 'nia,

0 Domine, f. 2 S., D., 2 A., B. — No. 29. F. Dami,
8alve Regina, f. 8. A. T. B. — No. 81. Falaestrina,

Gloria patri, desgl. — No. 82. Luther, Ein feate Barg,

deagl. — No. 88. 1*. Bcknaukr, Brieb an, do Tag dea

Em, deegL — Na 84. F, MtMder, Wie berrUeh iat

ea in der Welt, deagl. — No. 86. F. Seknmder, Nennet

mir ein Meer, desgl. — No. 86. F, St^nrndar, Am Ge-

bortatage, deagl. — No. 87. F, Schneider, Wae aelmat

do dieb, mein Hera. deii^. — No. 88. F. Seknelder, Die

Bonne aank, de^gl. » No. 89. liceart, Ave Temm, de^gl

No. 40. Läue, Balvun fae regem, deegL — No. 41.

O, Cdtm, Adoramoa te Ohriste, desgl. - No. 48. Lotti,

Sanetos, deagl. — No. 48. Bnr. SdiiUe, Ehre sei dir,
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Christe, de%^. — No. 44. Siimte/ter, Bin Kindalflia, dMgL
~ No. 45. Bortfiiofw&y, Sbre ad Gott in der Hohe,

doigl. — No. 46. Mm/Mm, Okria Fitfri, Gehörig. —
No. 47. Poloesfrifia, 0 bone JeBQ, f. a A. T. B. —
No. 48. PcUaeBtrina, Adoramos, desgl. — No. 49. F.

Änerio, Adoramas, desgl. — No. 50. Palaestrina, Dei

mater alma, desgl. — No. 51. Benigne fac Domine, desgl.

— No. 52. Davidoff, Allelujah, desgl. — No. 58. O.

Lomakin, Salve Regina, desgl. — No. 54. Bortniansky,

Blagoslowlin Hoepoda, desgl. — No. 55. Ixmuxkin, Ado-

ramns, desgl. — No. 56. Loniakiu, Cor mundum, desgl-

— No. 57. Fre. Schvhert, Vom Mitleiden Mariae, desgl.

— No. 58. Frz. Schubert, Litaney, desgl. — No. ö9.

JFV^. Schubert, Pax vobiscum, des»;!. —
1919». Gesänge, Mehrstimmige, berühmter Komponisten des 16.Jahrb.

St. f. 2 S , A., 3 T. n. B., geschr. von W. Fischer.

No. 1. B. MoreUi, Domine salvom fac regem. — No. 2.

Nella tua morte ria. — No. 3. Gott Vater, Gotl Sohn.

— No. 4. Adoramus. — No. 5. Surrexit Christus. —
No. 6. Kyrie. — No. 7. Falaestrina, Pleni sunt. —
No. 8. Adoramas. — No. 9. Media vita. — No. 10. Et

ineanatoe eet. — No. 11. Tntti «nlte armafti. — No. 12.

A liete Tita. — No. 18. Pill eaatar non vogliamo. —
No. 14. Bndtate jostL —

um. 1 Vol. in kL qo. 4<*. Part ?on Wilh. Fieeher. „Tieraiiin-

mige Motetten ans dem XVL n. XTII. Jahrh. yon mehreren

Meistern Lateinieeh ond fflr den katholisehen Gottesdienst be-

reehnei'*

1. Ikix (Jeaeh. Jos.): Ad te Domine lenfi, 4 t.

% — Didte, posiUanimes eonfortamini,

4
8. BaM (Jae.): Ecce coneipies, 4 v.

4. - Saper soliom David, 4 7.

6. — Obseero Domino, 4

e. — Egredietur virga, 4 T.

7. - Radix Josse, 4 v.

8. — Natus est nobis Dens, 4 v.

9. - Ab Oriente venerunt, 4 v.

10. — Vespere autem Sabbati, 4 v.

11. — Ascendens Christus in altam, 4 v.
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12. HancU (Jac.): Regali ex progenie, 4 v.

13. — Dornum tuam Domine, 4 v.

14. Vittaria: Duo Seraphim, f. 2 8., 2 A.

15. — 2. p. Tres sunt qai testimonium, desgl.

16. — Hodie Christus natus est, f. 2 S., A. u T-

17. Vittoria (T. L. da): 0 magnum myslerium, f. S. A.

T. B.

18. Farta (Coslanzo): Hodie nobis de coelo, desgl.

19. Marefuio (Luc): Sepelierunt Stephanum,, desgl.

20. Clemens non Papa: Yox in rama audiU est, desgl.

21. OottanHni (Fabio): 0 admirabile commereinm, desgl.

22. Marmsio (L.): THbos miraealU oraatani) desgl.

28. Croce (Giov.): Bxaltabo te Domine, desgl.

24. Cardoso (M.): Angelis sais, mandavit, desgl.

25. Vec^ (Oraao): Erat Jeeos ejideDA, desgl.

26. Anerio (Feliee): Angelas natem 0omini, desgl.

27. — AUelqi» Obristiu snnmdt, des|^.

28. Oaibridi (Andreas): Maria Magdalane, ds8|^.

29. Marentio (L.): Sfc respieieates Tiderant, desgL

80. Croce (Qiot.): Virtnte magna reddebant, desgl.

81. Casmi (Gio?. Maria): Omnes genles plandite, desgl.

82. yutcria: Domine non som dignns, f. S., 2 A., T.

83. — Miserere mei deegl.

84. PitUmi: Qai terrena triomphat, 2 Str. f, S, A. T. B.

85. Marenzio (L.): 0 rex gloriae, desgl.

36. Anerio (Feiice): Desiderium animae ejus, desgl.

37. Ai/Aü^ (Oreg.): Laada anima mea Dnum., desgl.

88. — FaetQS est repente de eoelo, desgl.

— 2. p. Confirma hoc Deus, desgl.

39. — Osuies saneti Angeli, desgl.

40. Croce (Giov.): 0 sacrum conviviam, desgl.

41. Oabrieii (Andreas): Te Deum patrem ingenitam, desgl.

42. — Caro mea vere est cibus, desgl.

IM. Gesänge, Mehrstimmige ältere, für tiefe Stimmen von ver-

schiedenen Komponisten des vorigen Jahrbanderta. Part.

Hds. des Chordir. Fischer. In qu. 4<^.

1. Lasso, Orlando di: Missa, f. S. A. T. B.

2. Ruff'o, Vinc: Adoramus te Christe, f. A., 2 T. a. B.

3. Hasler^ J, Leo: Domine Deus, f. 3 T. n. B.

4. — Gratias agimus tibi, desgl.
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5. HaAer^ J, Leo: Gaotate Domino eanUcam, f. 8 T. o.R
6. Croce^ Giov. : Benedieam DomiBom, desgl.

7. — Ego 8ani pauper et dolens, desgl.

8. Costantini, Ales.: Confilemini Domino, f. 3 T.

9. Mandl, Jar. : In festo SS. Hominis Jesu, f. 2 T. u. 2 B.

10. Lasnu, Mud, de: In feslo Sä. nominis Jmo, i 2 A.,

T. u. B.

11. Croce, Chiov. : Exaudi Deua, f. 0. A. T. &, oder A.,

2 T., B.

12. Mandl, Joe.: De coelo veniet, f. A., 2 T., B.

13. Palestrina: Surrexit pastor bonos, desgl.

14. Lasso, Od. de: Joannes est nomen ejus, desgl.

15. Croce, Oiov.i Voce mea ad Dominum elamavi, f. C.

A. T. B.

1264. 1 Vol. in Iii. <iu. 4«. Part, von Wilh. Fischer in Pappbd.

Bil. nicht numeriert. Gesäns^e gezahlt.

„Vier- und dreistimmige Oesaenge ans dem sieb-

sehnteD and achtzehnten Jahrhundert meist (geistliehen) reli-

giösen Inhalte von verwAiedenen alten HeiilerB.** Folgt der

Index.

1. Vittoria (T. Ii. de): Jeans dnlaia memoria, f. 8. A.

T. B.

8. AreaäeUi Ave Maria gralla, deagl.

8. AUa Triniteto („ans dem 16. Jahrh.*' nimmermehr),

deagl.

4. Le jonr naiesaiit coogifc (15. JaM. aie?), daagl.

Dieaem folgen noch einige Oetfnge der bOhmisdieD

nnd m&hrischen Brflder unter derselben No.

5. Leiaring (Volkmar): 0 filii et felice rex, 2cbörig, f. 8.

A. T. B. u. 2 T., 2 B.

6. ScarUUti (Alees.): Gor mio deh non langnire, 4Sopr.

et 1 Contralto.

7. Aichinger (Gr.): Assumpta est Maria, 2 C. et Alt.

8. Belle qui tiens ma rive, Pavane, f. S. A. T. B.

9. Nanini (Giov. Maria): Diffusa est gratia, desgl.

10. Palestrina: Alla riva de! Tebro, des^l.

11. Donata (Baldass ): Chi la Gagliarda, desgl. (Villotte.)

12. Nanini {(\. Mar.): Latnamini Domino, 1 0. et 2 A.

13. Brissio (üio. Fr.): In medio eeclesiae apernit, f. C.

A. T.
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14. FUoni (QiQfl. OtUv.): Outate Domino, f. G. A. T. B.

15. — Laodate Dominam, dssgl.

16. Seariatti (41.): Exnltate D0O, f. 0. A. T. E
17. Casdolim (Glaodio): Istomm est eium, dMgl.

18. Anerto (Foliee): Nos aatem gloriari, desgl.

19. — Honestam fecit illam Dnus., deagl.

20. Nanini (G. M.): Hic est beatissimus, f. A. T. B.

21. Lasso (Rud. de): Ecce Maria ganiiit, f. C. A. B.

22. Lassus (Orl. de): Christus resurgens, deagL

23. Aichinger (Greg.): übi est Abel, desgl.

24. Nanini (G. M.): Lapidabant Stepbanam, f. C. T. B.

25. Turini (Gregor.): Hodie Chriatoa natos est, /. 3

1 T.

26. Ayazzari (Agost.): Benedicta sit, f. 2 C, A., B.

27. Agostini (Paolo): Ego sura panis, f. 2 0., A., T.

28. Aichinger (Gr.): Adoramus te, desgl.

29. ViUoria: Popule meus, f. C. A. T. B.

30. Turini (Georg): Cantate Domino cantieum, f. 8 C, T.

31. Cardoso (Manuel): Cum audisset Joannes, f. C. A. T. B.

32. Bernahei (Gins. Ant.): ü sacrutn conviviom, desgl.

33. Allegri (Gregorio): Veoi sancte spiritas, desgl.

84. Camiciari (Pompeo): Ave Maria gratia, desgl.

85. Asdta (Matteo): Ghristiu faotiis est, desgl.

86. Searlaäi (Aleaa.): Laetakos snm, desgl.

87. Lassus (OrL de): Jubilate Deo, desgl.

88. — Dextera Domiiii, desgl.

89. -r Tibi laus, Übi gloria, desgl.

40. — .Benedietna ea Domine, deagl

41. — Heditabor in mandatia, deagL

42. — Bripe me de inimieia, desgl.

43. — Goofitebor tibi Domine, desgl.

44. — Benedicam Dominom, desgl.

45. — Improperiam expectavit, desgl.

46. — Benedicite gentes Dominom, deagl.

47. — Domine convertere, desgl.

48. — Sperent in te omnes, desgl.

49. — In te speravi Domine, desgl.

50. — Expectans expectavi, desgl.

51. — Domine in auxilium, desgl.

52. — Super Üumioa Babjloois, desgl.
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IM. 9 Stb. in 4^. AnOoglieh Draekworke. Daran sehlralseii

sich bandBehriftliebe Oas&oge aad zwar tritt noeh der Bassos

geooraliB daso. Im Diae. and VI. Vox vorher ein Index.

Naeh No. 4 werden die anonygien StSeke hier Obeigaagen»

da aie nieht ToUettaidig sind. 61 Nrn. Im Bass nur 47,

im Bassos generalis nor 27. Daran sehlielst sieh die Kopie

des „Basis generalis" von „Sirenis eoelestis sive Florileginm

Gantionnm 1. 2. 8 Toeom" an, mit Index nnd 29 Nrn. Hieraof

folgen noeh andere Eopieen.

1. Praetorim (Mich.): 0 hilf Ghriste, Gottes söhn. 6 voe.

2. Omnes gentes plandite.

8. Scheidt (S.): Waromb betrflbstn dich mein herts. 12 voo.

4. A. P, (A. Petri): Mosica laeta sonet, 10 et 20 Toe.

Decantabat popolos, h 12 voe.

6. Schein (H.): Gott, es ist mein rechter anat, 8 voe.

(No. 6 im Codex.)

6. Sch^M (S.): Ist nicht Ephraim mein thewrer söhn,

7 voc. No. 7.

Cantabaot sancti, h 10 voe.

7. Qrinm (H.): Wie schön leaehtet der Morgenstern, 8 voe.

No. 8.

8. Feiri (A. Baltb.): Unser Herr Jesus Christas in der

nacht, 8 voc No. 12*).

9. Eeldetnann (Andr.): Wer ist die berfttrbrieb^ 8 voe.

No. 13.

(Weiterhin passen auch die Nrn. der Gesänge nicht

mehr zu einander. Als Komponisten aufser obigen

werden noch genannt: HammerSchmidt^ H, SchüU,

Joh. Nese)iics, Nicolas Heinrki.

1208. 1 Vol. in 40. Alter Pappbd. Rücktitel: „Bassus conti-

nuus oder Sammlung 4stimmiger Motetten." Seiten-

bezeichn. fehlt. Enthält 164 Nrn. in Partitur, in Motettenart

komponiert. Ein Name ist nirgends genannt. Deutsche geist-

liche Texte; geschrieben in den Jahren 1715— 1742. Die

Sätze sind zu '6, 4 und mehr Stimmen.

*) Dio Nra. «wischen Index und Text passen nidbt — No. 9 des Diskant-

baniles Qrimm (Hnr.), Fillis ist reich, FiUis ist fein. — No. 10. Dere., Fillis, das

liebste Herz. — No. 12. Eins bitt ich von Herren. — No. 26. Den., Wieeoo (?)

die «fite Wonel Jessae, Du Sohn hast mir mein Herz besessen.
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No. 1. Ein kind isl ud» geboren, u 5 voc. (nur Disc. u. B.

notiert.)

No. 2. Fürchtet euch nicht, 2 I). u. B.

No. 160. Und da Bethlehem, 4 voc. (am 29. Dez. 1742 ge-

schrieben.) [No. 161—164 sind von jüngerer Hand.]

1370. 6 Stimmb. in kl. 4^ in Kapsel, neu gebunden. Handschr. des

XVI. Jahrb., am 1547/49 geschrieben, wie die eingezeichneten

Jahreszahlen ergeben. Von derselben Hd. wie B. 1276. Ganlas

110 Bll., Alt, T., B., Vagans ebenso stark. Sexta Vox etwas

sehwfteher. BU. Bieht folflert» die Qesingo aber namerierk —
Die Hds. stammt nebst 8 anderen ans Augsburg, wo sie ans

BotMh*8 Antiquariat doreh Prof. 0. Kade*8 Vermittelang im

Jahre 1858 eikanft wnrde. Vgl. Ambroe V, 8. XXXIV. Kade

besittt Ton den dentsehen 8itxen eine sorgfältige Partitur.

1. Pii. 185. In eonvertendo dominos, 6 y. (Oantns: e e f g a

gfe).

2. p. Qd seminaot in laehrimis.

S. VerdaHMt Fhü^pfue: In ta Domine speravi» Ps. 80, 5 voci

(C: eeeehaeg.)
2. p. Et proptar nomen tnnm.

8. SMUer, Thanm: Nlai tn domine eenrabis, 5 too. (C: fg
. a, aagf.)

2. p. Garn dederit diloetis aois.

4. Jotquin, Eenrieiw, Deprofondis damaTi, 5Toe. (0.: dd
dfffadede.)

5. Qaudin: Landate Dominom, 6 voo. (0.: aaagfa.)
6. Laadate Dominom omneagentei, 5 voe. (0.: ggggggg

a h g.)

7. 8MUer (Thomas): Bnüme dich nicht über die bösen, 6 voc.

in 7 Teilen. (Vgl. Monatshefte für

Musikf. VIII., No. 11 0. 12. 1876.)

2. TL Halt dem Herrn still.

8. „• Der gottlose dräuet, 8 toc. (Vgl.

Bhaw, Tricin No. 54, 65.)

4. „ Der herr kendt die Tage, 8 voe.

5. „ Ich byn jong gewesen, 6 voe.

6. „ Der gottlose sieht auf den ga-

rechten, 6 voc.

7. „ Bewahre die frömigkeyt, 7 voe.

(Vgl. Monatsh. a. a. 0. & 140.)

KgL BibL Dffwte. 8
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& StoUeer (ThoiBas): Hilf Herr die hoUigen hiben abgenoin-

meD, 6 Too.

2. Tl. WeU dum die ElendMi.

(Siehe: Ambroe V, 8. XXXIV a.

a 880; dam III, 8. 880.)

9. — Hflfr neige deine Ohren nnd erhöre mieh,

6 voo. (0.: aanggeh.)
2. Tl. Herr es ist dir keiner gleieh.

3. n Ich danke dir Herr mein Gott.

10. — Herr, wie lange wi)ta mein so gar ver-

gessen, 5 voc (C: afabc.) (Vgl.

Kugelmann, Concentas novi 1540,

No.30. Rhaw 123 Lieder 1544, No. 76.)

2. Tl. Schau doch and erhöre mich.

3. „ Ich hoff aber auf deyne gOthe.

11. BurgkstaU&r (Joann.): Jaaebset dem Herren, 5 voe. (C: d
gga)

2. Tl. Gehet za seinen Tboren ein.

12. Sanffi (Ludoviens): Omnes gentes plaudite, 5 voc. (C: ggaaa.)

2. p. Ascendit dens in jobilo.

18. Briäd (HoIderieoB): Qai confidant in domino, 5 voe. (G.:

h h h c a h.)

14. L. 8, (»» Ludwig SenÜ): Nisi Dominas aedificaverii, 5 voe.

(C: afb gg.)

2. p. Cum dederit dilectis.

15. Josquin (Ten. u. Bas. mil Ludw. Sanft gez.) De profandis

clamavi, 5 voc. (G. : 6 Tai^tpaoa. f.gabcdefe.)
2. p. A custodia matutima.

16. SUitUer (Thomas): Omnes gentes plaudite, 5 voc. (0.: c a a.)

2.p. Ascenditinjubilo. (S. AmbrosIlI,377.)

17. JosquÄni Miserere mei deus, 5 voc. (C: h h . . .)

2. p. Miserere; 3. p. Domine Labia mea.

18. BurgataUer i^iom.): Vater unser, der du bist, 5 voc. (C: fga.)

2. p. Unser täglich brot gib uns heute.

19. Bahe (Valentin): gez. mit 22. Maii 1547. Seyt ihr denn

stumm, das ir nicht reden wolt, Ps. 58,

5 voc. (C. : a a h c d c.)

2. p. Gott zerbrich ihre zehne; 3. p. Sie

vorgehen vrie eine Schnecke ver-

eehmachtet.
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20. Yocem orationis meae (Anf.: Dilexi quoniam exaadivi^ 6Toe.

(Ten.: g c c, c c d c d f e.)

2. p. 0 domine libera.

21. Eabe (Val., gez. 18. Junii 1548.*) Ach Herr straf mich

nicht, 5 voc. Ps. 6 (C: egaageffg.)
2. Tl. Wende dich Herr; 3. Tl. Weichet von mir.

22. Non bitten wir den heiigen geist, 6 voc. (C: fgg.)

23. Nun bitten wir den heiigen geist, 5 voc. (C: 1 Taktp. fgg f.)

24. iV. K. (Nieolaus Kropstein, gez. den 6. martii 1549). So

wahr als ich lebe, spricht der

Herr, 5 voc. (C. : 7 Taktp. c c.)

26. Secunda pars. Aofer a nobis, Herr, nimm von una (C: IVi

Taktp. egach.)

26. Tertia pars. Miserere: Erbarme dieh deines Volekes (C:

1 Taktp. gaehe.)
27. QoarCa pars. Exaodi: BrhOr» herr, onsere biethe (S TUrtp.

gahgc.)
88. SchögkUr oder SehOekler (Georgias): Dans Teienint gentet,

Fl 78, 5 voe. (0.: 6 Ml^.
eaafe.)

89. J&ofwtetn (Nieotaos, 1649): Bece dominos Tonient, 6 voe.

(0.: 6 Taktp. eaee.)

80. Heu§d (Joan.): Landaie poeri, 5 roc (0.: 8 Taktp. edd a.)

(Neue Notiz Uber Heogel a. in LBtaow^a

Za. f. bild. Kirnst 1887. 8. 1S8).

81. 2*. 8, (Tbomaa Stottier): Benedieam domimun, 6 voe. Fa. 88.

(0.: gäbe.)
2. p. Venite fllii, 4 voe.; 8. p. Oeoli

domini, 2 voc; 4. p. Clamaverant

jasti et dominoa. (YgL Ambroa III,

337.)

82. Josqiiinx Qai regia Israel, 6 voc. (C: 5Vt Taktp. aagf.)

88. Aeeesserunt ad Jesum, 5 voe. (Im Gantos gai.: „Oapaln-

meister.'O (C: d d cdabagabgag.)
8. p. Non legistis, 4 voc.

3. p. Propter hoc dimittet.

84. Oculi omniam in te sperant, 6 voc. (G.: ecafga.)

2. p. Qai ederant me adbae esurient.

*) Dt0 ciiignaidinetea Dateo kSnnen sich oor auf die Kofiie belieben.

8*
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8§. Breittengraser (Qoil.): Fialnas Usqoequo DobIm obli-

fiMoris, 6 foe. (0.: 8 TtJüp.

hhftohh.)

p. BttpiMb rMpie» nihi Dew.

86. CreqwJUm im Ouitus KraquiUon (TlioiDas): Domioe Dm
omnipoteni, 6 voe. (T.: ggggeae.)

8. p. Oonfitoor tibi me peeosMe.

87. fmlfef^^reiMr (Goil.): Judi« me deoa^ 5Toe. (0.: eeeg.)

8. p. et ingrediar ad altere.

88. Er0q^iBm (Tliom.): Domine da Dobia, 6 Toe. (C: dggf b.)

8. p. Tibi sabjeete ait. (In der Baaa-

atim. atebt unter der Obcnebrift

daa Wort: „Walt".

88. Clmma non Pm^: Salve crax sancta, 6 toc. (G.: 8 Taktp.

dcdba.) Obwohl der Aotor in der

Hs. angegeben ist, dürfte za zweifeln

sein, da Eitner'a Bibliograpbie es niebt

aufführt.

40. (?) 8i bona soscepimoa, 6 voc. (C: adeef.) (Yeriaafler

nicht in der Uds. angegeben.)

41. Oombert (N.): Qaem dicont bominea filiam, 6 ?oe. (0.: ee
gahc.)

2. p. Petre diligis me.

42. Ji. Jam, (So steht in allen Stimmen, nicht Jan): 0 Jean

Christo, 6 voc. (C. : dag f.)

2. p. Rogamus te.

43. Jachetin de Barche (Jachet de Berchem): 0 sacram eon-

vivium, 6 voc. (C: gab.)

2. p. Mens impletor.

44. M, Jan: Pater noster, 6 voc. (C: ggb.) (Bass: ^ in a

vel in b ad placitum, im Tenor steht über den

Noten „Verdeloth".)

45. Verdehth: Ave Maria gratia, 6 voc. (C: 3'/« Taktp, f f f g a.)

46. Wilhaert (Adrianos): 0 beatum pontifieem, 6 voe. (G.: 1 Taktp.

ccffd.)

47. Jungkers (Josse): Beatos qoi intelligit, 5 Yoe. (G.: 3 Taktp.

a a a a g c.)

2. p. Yerbum iniquam constitnenint.

48. KrequiUon (K in C korrig., Thom.): Unicus o digito, 6 voe.

(C.: IVi Taktp. cbagf.)
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49. FergkluilU (Loc. — B statt P im Alt.) : Ecce dominos veniet,

6 voc. Überschrieben im Tenor: ,,Amico suo

integerrimo Michaeli Taubere componebat anii-

citia ergo anno 1551, die 22. Octobris." (C:

1 Taktp. c a e c g c.)

60. Seanddlus (Anlhon.): Hodie Christus natus est, 6 ?oc. 1551.

(C: 2 Taktp. fdfga.) (Gehört zn

den ersten drei bekannten Kompo*

aitionen desSeandellus. Vgl. AmbrosV
8. XLV.)

61. Suffo (ViiMtioa, da Verona): Ptier uftloB att iiAbifl, 6 Toe

(C: 2Vt feedee.)
65. Qoi eonfidont in Donino, 6 Toe. (C: oegh.)

2. p. Qai Boii reliiMiiiat.

68w (CoraeUiis CanisY): Oaatea« pirantiB viaeera, 6 Toe. 0^ A. I,

II, T. I, II, B. (0.: dg ab.) Ter
mitlieh ?oii Cania, weil ein Sats mit

gleiahem Text in Pirna dieaan Ver-

foeser nennt Freilieh atimmen die

Sclilllaael nieht.)

8. p. Snixa est puerpen.

64. Jongken (Goeaen oder Goekeo): 0memnea, Ovoe. (0. : aaba.)

%, p. Attandite nniverai pepoli.

66. WUhaeri (Adr.): Domine Jeso Ohriate, 6 ?oe. (0.: eghe.)

8. p. 0 bone Jean.

66. MUnerui (Joannee): Qaaerite Dominam, 6 roe. (0.: ede
gg**.)

57. Te deam laodamaa, 6 voe. (0.: 2 Taktp. egaa.)
6& (Joaguin^y, Veni sancte spiritus, 6 foe. (0.: gefd.) Vgl.

Ambros III, S. 222.

2. p. Qai per di?endtatem.

69. (Da?id Koler):- Danket dem Herrn, denn er ist freandlieb,

6 voe. (C: aaab.) (Obwohl kein Aator

angegeben, ist doeh durch die Zwiekaaer Us.

Köler s seine Verfasserschaft geaiehert. Vgl.

Ambros V. 8. XXXIX.)
60. Scandellua (Ant.): Christus dicit ad Thomam., 6 voc.

2. p. Dicit ei Jesus. [Pirnaer Cod. datiert

es: 1551. & No. 47.] (Vgl. Ambroe V,

B. XLV.)
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61. SeandeOm (Ant): lUnalBiro Jimnakiii, 6 foe.

62. Senfl (Lud.): Aiiima nea liquefiMta eat» 6 voe. (C: goh e.)

8. p. lofüiflnnit nie.

6.
I».

Filiae Jeronlflm.

68. Cpmmki] «on Pu^ax Ab oriaate faneront Magi, 6 voe.

(C: egebfd.)
8. p. VldantM antem.

im 5 8lb. in U. qa. 4<» in ainar Ka|MaL Handaebr. dea XYI. Jahib.

baataband ana Diaaaat, Alt, Tanor, Baaaos, Fttaita Stimma. Die

Hda. atammt aos Angabnrg. Vgl. Ambroa V, 8. XXXIY.
1. Spiritna domini lapIaTit, 4 ?oe. (D.: aadfg.)
8. Bmfdiua (LadoTiooa): Dam atataritia anta, Antiph., 4 vo&

(D.: gggac)
8. T. 8, (Thomaa SMUer): Patar manifestavi noman., Antipb.,

4 voc. (D.: fdf.)

4. StoUtenu (Tfaomaa): Gloria, laus et honor, 6 voe., in 7 Abüg.

(D.: Vli Taktp. aggaa.)
5. 0 spes hommam iaUaeas, 4 voe. (D.: aaaabg.)
6. Nune dimitda aarvom, 4 voe. (D. : eg&e a.)

7. Lumen ad revelationam, 4 voc. (D.: 1 Taktp. eeghe.)
8. Gontingat illis turtarnm, 4 voc. (D.: fgabag.)
9. Laudate DomiDam in aanetis, 5 voc. (D.: eaaaa...)

10. SUiUßer (Thomaa): Herr wie lang wilt du mein sogar ver-

gessen, 5 voc. (D. : a f a b c.)

2. p. Schaw doch und erhöre mich.

8. p. Ich hoff aber auf deine gute.

11. Crequiüon (Tbom.): Verbum caro factum est, 4 voo. (D.:

a a a a e d c.)

12. FöpeU (Thom.): F.ece cooeipies et paries, 4 voc (D.: fab
c c d f.)

18. StoUjeer (Tb.): Beatus vir qui non abiit, 4 voe. (D.: 1 Taktpi.

d g e e a.)

2. p. Non sie impii tanquam.

14. Sequilar: Te deam laudamus germanicum; 0 gott wir loben

dich, 4 voc, in 21 AbtIg. (D.: 5 Taktp. egach.)

15. Te deum laudamus latinum, 4 voc. (Bass fehlt.) (Bei dem
„Saivum fac populum" steht sogar 5 voc. Die Vagans be-

findet sich im Tenor.) (D.: 3 Taktp. dacd.)

16. Honorabile est inter omnes, 5 voc. (D.: ffddcc.)

17. Ejrie, Gbriste, Kjrie, 5 voc. (D.: 5*/« Taktp. agaba.)
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18. Deids (Mich.): De Michaele Archaogelo: Venit Michael

Archangelus, 4 voc. (D.: % Taktp. ddhg.)
2. p. Stetit angelas juxt«.

1274. 3 Stb. in kl. qa. 4^ in einer Kapsel, üandschrifl aus dem Ende

des XVI. oder Anfang des XVII. Jahrb. Enthalt 40 (resp. 62)

38tim. Gesänge. Die Bücher siiid bezeiebnei: Vox soprema,

Yoz media, Vox inferior.

1. Veni ereator apiiitoa, durehweg dreistimmig.

2. Ut enm flammifoma.

8. Praei, (Hieb.): Dormire mentem eiiias.

4. Hoyoul (Balduin) : Quoniam IpiiiiB est

5. Lechner (Leonh.): Amid mei et proximi.

d. demetu non Pipai Quia apod te propitiatio.

7. Praetorius (M.): Te Ineis ante termiBom.

8. Vulpku (Helcb.): Tres iinnm Deom.

9. SAniUky (Georg): Jobilate Deo.

10. — Domine Dominna noster.

11. Orlanäm: Paratom cor ejus.

12. • — Et erit tanqnam lignam.

18. KerU (Jaeoboa de): Et praeoarrens aaeendit.

14. — Pleni aont eoeU.

15. Aichinger (Gregorius): Landate enim.

16. Qoewinm (Anthonina): In te domine speravi.

17. — 2. p. QQonlam forUtndo mea.

18. Orlaudus: Emittet verbum aoom.

19. Vulpius: Te deprecamor supplices.

20. Comelto (Severino): 0 lux beatissima.

21. Äichitiger (Gregor.): Giesu dei aima mio refugio.

22. OahrieU (Giov.): Pero di prego (Text fehlt).

28. Aidlingen Lo spirto afflito e etanco (Text fehlt).

24. — 0 alma che farai.

25. — A chi me a poco h poco. (Diso.: debab.)
26. — Voglio al mondo morire.

27. — Signor mio tu m'hai lasciato.

28. — 0 8ol, 0 luna, o giorno.

29. — Se per servire ai mondo.

30. — Leri tom' ha Jesu. [So in allen Stimmen.]

31. — Corse a la morte il po?ero NarciMO (hhagd
e d c h.)

32. — Alma ehe ornaodo il cielo.

/
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83. Aichirifjpr: ohne. Text.

34—40 sind uiil M. M. Z. L. gezeichnet. Hiermit schliefst die

Vox suprema. Die Vox media schliefst schon mit No. 38

und die Vox inferior geht bis No. LXII. Bei No. XLIII

liest man: ..Finito examine verno Ao. 1621." No. 42

ist mit Alexander Utendal gezeichnet; No. 54 mit Jan

Jacobus Oastoldi; No. 55 mit Ubaldinus Bendinelli;

No. 56 mit Äichuiger aod die übrigen mit M. M. Z. L.

Alle ohne Text.

1236. 4 Stb. in 4^, in einer Kapsel. Handschr. des XVI. Jahrh. *

(1546— 1553) mit grofser Sauberkeit geschrieben. Discant 50 BU.,

Altus, Tenor, Bassus ähnlich. Die Quinta vox fehlt und werden

dadurch einige Teil« der Gesänge unvollständig, die sich aber

zum Teil wieder durch andere iMss. vervnllst&ndigen lasseo.

(Prof. Kade besitzt eine Partitur aller Stücke.)

1. Beusch (Joan.): Kotachensis 1546: Herre wir erkennen

anser gottlos wesen. (Ohne Angabe
der Stimmenzahl.)

das ander iheyl: Aeh herre gedengk aho
uns.

%, {Iticertus): Her unser berscher wje herlich, Ps. 8, 4 voc.

Das ander theyl; Da wirst ibo lassen eyn kleiJio

zeyt.

Beuech (JoaDoes, 1546, 23. Decembris.*) Der her erbOre

dich, Ps. 20, 4 voc

Ander teilt: Nhun mercke ich das der bere.

4. Jiabe (Valentinos, Anno 1547, 22. inaii). Seydt ybr den

stam, das ir nicht reden wolt. (Nach

Ms. B. 1270 No. 18 ist der Tonsati

5 stimmig.)

%, p. Got mrbriebt ihre sehne in ihrem

maol.

8. p. Sie vorgeben, wie eine sehnecke

vorschraachtet.

5. Heugel (Joan.): £rhalt ons herr bei deinem wort, 4 voc.

2. p. Beweis dein macht her Jesa Christ

8* p. Got beylger geist da trostei werdl.

4. p. Vorley ims frieden gnedigUeh.

4) Kam rieh BW Mf die Kepb baiieiiMi.
^
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6. FerykholUius (Lucas, Anno 1548 die ?ero 4. Junii componebat

in graiiam clarissi. et docti viri WoHgang
Feteri domini sui sedulo obseruandiss.)

Ps. 32. Wol dem, dem die ubenretuag vor-

geben sindt, 4 voc.

2. p. Darffir werden dich alle heiligen bitten.

3. p. Ich wil dich underweysen.

7. Bab (Val.): Der her ist meyn hirte, Ps. 23, 4 voc. (Gedr.

in dem. Stuphani: SchOne auDserles. Psalmen,

1668.)

t. p. Und ob ich schon wandert im finstern.

8. V. B. (Val. Rabe) 19. Sept 1548. Pa. 142: Ich flehe dem
herren mit mejnner stymme, 4 voe.

2. p. Herr, harr zo dir sebrey ich.

9. Fopel (Thomas, Ao. 48): Jetaift dem propheten das gesehaob.

4 TO«.

S. p. Ii standen fwen Seraph bey yhm.

(Daiwiaehen: „Heylig ist gotl der herre",

taoet; aeint 8 BiaeaDt Steht mit roter

Tinte in allen 4 Stb.)

8. p. Seyn ehr die ganze weit erfUlet hat

10. Sab (V., 24. Aug. 48): Fi. 124: Who der her lüth begr

OBS wehr, 4 Toe.

2. p. Gelobet aey der Gott, daa er nna nieht

11. Bmuchiut (Joan., oohiponebat Ao. 1648): Ps. 79: Herre es

aeyidt hejden m dein erbe gefallen,

4 foe.

2. p. Herre wie lang wilta ao gar aehr

somen.

8. p. Hilf dn ans got anser helliBr.

12. Betueh (Jean, 1649): Ohriatoa iat ninb nnaer aOnde wUlen,

4 Toe.

18. BeuBih (Joaonee, 18. JoU 49): Wol dem, der den herren

fnrehtet, 4 voe. Fs. 128. (Stimmen-

lahl nieht angegeben; doeh beaitit die

Löbiner Batablblioth. 2 St in fol nna

den 80ger Jahren dea ZVL Jahrlk, in

welehen dieeer Tonaatt mit 4 Toe. be

leiehn. iat)

2. p. Der Her wird dieh aegnen.

KgL MU. OmSM. 9
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14. Sefuek (Jo., 17. Aogiuti Ao. 1549): Du ist mir lieb, das

4er liene meine Stimme, Pe. 116, 4 voe.

i, p. Der herre ist genedig und gerecht.

16. F. £. (Vai. Babe, 89. Jeanarii 49): Her nmi leeeetn deinen

diener in frieden fahren, 4 voe.

8. p. Eiyn lieeht zn eiieaehten die hejden.

16. F. R (7. Sept. 49): HOre gott mein geeehrey, P». 61,

4 Toe.

2. p. Den da Gott hOreet meine gelllbde.

17. V, S, (21. november 49): Wol dem der den Herren (ärehtat,

Pa. 188, 4 voe.

2. p..Sihe also wirt gesegnet der mann.

18. Copiu (GoBpams): Beati omnea, Es seint doeh aelig alie

die, 4 voc

8. p. Sihe also wirt gesegnet der mann.

19. BergkhoUnus (fjae^ Ao. 1651 den 18. octobris): Wer unter

dem Bcbirm des hOehsten sitzet,

Pe. 91. (Ohne Stimmenzahl.) 4 voe.

2. p. Ja, du wirst mit deinen Aogen
deinen last sehen.

8. p. Aaf den leoen ond ottem wiratn

gehen.

20. Inoerti: Bewar mich her and sei nit fern, 4 voc. (Siebe

Pirnaer Stadtkirchenbibl.Manoscript cod.lII, No. 85.)

21. — Gontingat Ulis tartarnm coneordia. 4 voe.

22. — Sponsa virl thalamos subit, 4 voe.

2. p. Hanc ipsi faasti conjunxit.

23. Kohr {D&vid, 1553): 0 du edler brun der ireaden, 4 voe.

24. Wühart (Adrian): Bewahr uns herr o treoer gott (Oline

Stimmzahl. 4 voc.) (Dise.: ae.eeeg
ae, eeegachc.)

25. Lettner]: Dominas regit me et nihil, 4 voc (Von ep&terer

Hd. gesehrieben.)

2. p. Parasti in conspectu meo.

26. Herr Jesu Christ meins lebons licht, 4 voe. (Von anderer

Hd, geschr. und choralartig bearbeitet.)

Am Ende des Bassus liest man von der letzleren lid.:

„Adjecit Georg Seidlerus 17 die Julii Ao. 1626." im

Altus steht: ,,Scripsit Johannes Musculus 17. Jnlii

1626*' (NB. beim letzten Satz No. 26).
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1278, 14* 8 Lagen Papier geheftet, in kl. qo. 4^ Part von Wilh.

Fischer. Nicht paginiert, aber die Gesünge numeriert.

0. Falestrina: Messa super dite aetema Christi

manera. 4 voc.

1. — Pleni sunt coeli, 3 voc, A. T. B.,

oder 2 T. o. B., Text von Kardinal

Bembo.

2. — Vaghi pensier che cosi passo, 4 voc.

3. — La ver l aurora che si dolce, 4 ¥0C.

4. Anerio (Feiice): Adoramus te, 4 voc.

5. OcUlus: Ecce quouaodo moritur, 4 voc.

6. Carissimi: 0 felix anioaa, 3 voc, S. T. R.

7. Donh Juan IV. roi de Fortugal, 1615; Orax fide-

Iis, 4 voc.

8. Vittoria: 0 TOS omnes, 4 voo.

9. OaUus: Adoramin ta, 6 voc

10. Lupus: Audivl ocem de coelo, 6 voc

im, Ut Fatestrina^ Hymnus: Qloria patri et filio. SL f. A. T. B.

und Basso solo.

1898^ Um. % Lagen Papier geheflei in kl. qo. 4^ Part von Wilh.

Fischer.

1. Fälestrina: Requiem, 5 voc. (Disc: fgab.aaga.)

2. Lasstu (Qrl. de): De peahnia poenitentialibos, 8 et

4 voc.

1278, 14 a. Eine Sammlnng religiöser Lieder in St. f. S. A. T. B.

Lex. 8<».

1. Moiart: Gottheit Gottheit

t, Hojfin: Da bietfs 4em Böhm nnd Ehra.

8. Sighimi Lobet den Herrn.

4. UM, J. F. V,: Yen ganiem Herzen.

6. — DieWolken, Gedieht Treitsdike.

6. SckulM, J. Ju B.i Vor Dhr o Ewiger.

7. KvrtAergeri Gott iat oniore SSaversieht

8. Allee was Odem hat

9. ITnendtieher, Unendlieher.

iO. Eaydni Abendlied in Gott von Geliert

Itfie. JDoZm, J, F,: 216 Ohoraele. 48t bearb. qn. 4«. f. Orgel.

1964, 22. SeMffer: Grablied, gesungen beim BegfibiiiB der Geb.

Bitin Ton LOttiebaa. TM tob Papst St t

2 T., 2 E qo. Fol.
9*
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im, 28. I^ert: Traoergesang. St. f. S T. iL S B. qiL Pift

qu. Fol.

la&l, 80. GrabgesäDge von verschiedenen Komponisten.

a) Töne des Schmerzes, für 4 M&nnerst. Part. o. St

b) Tönet bange Klagelieder, dito. Stim. 4^.

c) Belfränzt mit Blumen reich, dito. Stim.

d) BicJuird Wayner: An Webers Grabe, f. 2 T. u.

2 B. Part. Lex. 80.

e) Grablied auf Friedrich Wilhelm III., aus Webers
Nachlass, desgl.

f) und g) Lieder von Weber, W. Fischer jon.: Am
Grabe Reinholds, — Krebs desgl.

1831. Choralbuch f. Orgel, 1760. kl. qu. 4^. (Zum Leipziger

Gesangbuch gehörig?)

1378. Choralbach 1761. 4».

vm. Choralbuch XVIIL .lahrh. 8«.

1380a. BAmisch-kathoüsche Liturgie nebst Lectionarium und Ami-
phonarium. 18. Jahrb. 9 Hefte in einer Kapsel. 4^.

1888k Alayrac^ N, d!: Der Neustädter Thurm oder Lehmann. Oper
nach d. Franz. Part. qu. Fol.

1400. .BacÄ, CÄ. C%r.: Recitat. für Alt und Duett für Sopr. und Alt

mit Streichinstrum. Part. „Lode agli Dei'*

und ,,Se mai turbo il tuo viposo".

1404. Beethoven, L. t\: Die Ruinen von Athen. Part, in 4^.

1406w Bevda, 0.\ Medea. Melodrama. Part, in qo. 4^.

\4SBL JJoUing u. Finkei fialdigongscantate für den Chor mit Begl.

des grofisen Orchesters. Anton, König Ton

Sachsen, gewidmet. Part. 4^.

im Oade^ N. W.i Erlkönigs Tochter. Ballade. Solo, Chor o.

Orch. Part. gr. Lex.

im Eone^ J.A.I II Natal di Giove. Opera 1749. Part

kL qo. 4«.

im — Nnma. Opera 1743. Part. kl. qu. 4<^.

im Fermtli^ Q, Dom,: Soffiro le mie ritorte. Seena ed Ana ä
Sopr. eoB Strom. Part. qu.

im 8örgel, F. W.: Die nooeo Amaionen. Siogap. Textbaeh.

40.

im 1. Bester, J.i Die Zigenner. Bhapoodio. St fOr Sopr.,

2 Ten., 2 B. S».

im 9. Lüwe, C: Der DorMialmdBter. Intermezso. Part qa. 4^.
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1488, lö. Fitterlin^ J. A.: (Musikdirektor der Seconda sehen Schaa-

spielergesellschaft, die aof dem Lineko'

sehen Bade in Dresden spielte.) Aria

des Grimm: So leicht sollt ihr mich

nicht berücken. Part. kl. qu. 4^.

1488, 13 m. Rossini 0., II Barbiere. Aria. Part. kl. qo. 4<>.

1488, 138. Sacchini: Aria. Part. kl. qa. 4^
1488, 14m. Schweitier \ Eiisium. Mas. Drama f. Klav. arr. mit Text.

qu. 40. •

1488, 90. ffeigl: La famigUa Saizzera. Opera. Doetto iwiachei

Emmeline 0. Biehard, f. Kl. n. Ges. qa. 4^
1488, 22. Aria: Qnesto % fl posM de VSolini. Part kl. qa. 4<^.

1488, 91. Arie dee Terkelion: Der Tfeg der Raebe ist ersehieoeii.

Part, kl qa. 4®.

1488, 20. nmdolli, tre: Oper von ?, Coro Ultimo. Ftort U. qv. 4^.

1488, S& Teri€lHno: Lente ehe quell sgaardi. Kl. o. Oeeg. qa. 4^.

14Mi (Agrimento) Agr^menta des petites Gomddiee d*«! Mte de

differeots aoteois. Gesänge 0. 84 frans. Yeodevillee.

Part 4<».

1411. MereadmU: Doett zw. Marobeie n. Conte eos der Oper

Bliea u. Glaiidio. Put qa. 4«.

1418^ 68£ Bergt, 0, A.: Haltet an der Holfoong fest Gedieht ron

Nordetem. Mbmerqoart ta 4 St. qo. 4*.

1488, 68a. Bierey : Jung und Alt Chor der JQnglioge. St f. % T.,

t B., KI. qo. 4<>.

1U4, 87. HaHphimnn, M,i SasmiloDg Ton Idedem f. 8. A. T. B.

BtlmmeB. gr. 8^.

UM. 97r. Eayän, J,: 4et. Gesftoge. St f. a A. T. B. kl. qo. 4<*.

Iftl4, 27t. — 80 OuMM fflr 8 oad nehr St [Nor 17.]

1 St 4<».

UlS, 18. KüekfHj Dr,: 8 Geeftnge fflr 4at HUmerdior. Op. 86.

No. 8. Stinmen.

UM. 5. LasBo, Ort: SohenbeHe 4et Lieder, f. a A.T. E St 4<».

UM, ift. IM, IV.: Bheinweiolied roo Herwegh, f. 4 Hflooent

St kl. Fol.

UM, 1& Lmff^ Akms wm: Volkehjaiiie der Roeaen. Oreh. Pirt

kl Fol.

U44, 81. Seienffer, C, Q,i Zam Empfiuige beim 1. Beeoeh der

HefMgiB Prineelk Elifltbeth in Weeeeo-

etein. (Teit mn Priiueii Johaim.)
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70 Miis.-Mn. B. 1644. iradilclg» B211, 212.

8t f. S. A. T. B. Lex. B\ Ftet
qo. VqL

]Ml,80. Bighmi: Stimmen fQr Chor und A.-T.-fi.-Sola, (mm
25j. Jubiläam von Emil Devrient geaungen

1856). Le7. 80.

IAH 38. Bodditf, Friedr. v.: Frau Muue». Sebftrig L MimmL
St. kl. qa. 40.

•

1547 m. SchuU, C: 4st. Gesänge. Kl.-Begl., Part. u. St. kl. qn. 4»

1550, 26. Schneider, Fr. . 4st. CborgesftDge, f. S. A. T. B. Part. kl. 4».

UfiO, 4S. ^ftaMNOfiti, 10 Romanzen and BaUad«n« iflr Cbor. St.

f. 8. A. T. B. Lex.

1663. Sammlonff einzelner Hefte, enthalt. Lieder von unbekanoten

Komponisten. (Teils gedruckt, teils geschrieben.) 4^.

1638 B. 48t. Lieder für M&nnerst. L. v, CaUj Anton Fischer,

Oyrowitz, Moeart, Cherubini^ M. Steginayr, Righini,

J. R. V. Seyfried, J. Körner u. A. 4 Hefte, kl. qa. 4®.

1609. Fischer: Soldatenlieder, gesammelt von F. kl. qa. 4^.

1755, 12. Obinsky. Cte: Polonoise p. le plte. kl. qu. 4^.

1366b Vanhall: Divertimento für Violino, Mandolino o. Mando-

lono. 3 St. kl. qa. 4^.

1388. Beethoven, L, v,: Grofse Sinfonie mit Chören. No. 9.

Part. gr. Lex. 8^.

lasii Homüius, G. A.: Choralbuch. Enth. 220 Gesge. f. d. Orgel.

Ms. des 18. Jh. qu. 16«.

1868. — Ohoralbach. Enth. 303 Ges. f. d. OrgeL

Ms. des 18. Jh. qu. lö«

IMif^. Choralbach, nach einer Vorbemerkung für das 1727 zoerst

erschienene Dresdner Gesangbaob geschrieben; f.d.OrgeL

Mscpt des 18. Jh. qu. 16<>.

1968. Piccitii, Nie.: Alessandro nell Indie: „Co mai tnrbo il tuo

riposo." Seena con Duetto. % Sopr. Part. qo. 16^.

NaebMge m Mm^Mss. B.

BSll 1 ToL in qa. 4^ ohne Titel, 1& Jh. 48 BIL Rin Unterriditi-

wiifc, defelrt.

B81& 1 voL In qner 4^ ohne Titel, 18. Jh. 48 Bll. Oigeltabnktiir.

BL 80 der angedeatete Name „J. L.**



Mit. ASa. - J807. 71

Mm. aus andoren FMiem mit MualioKitaii.

Pergamenteodez in h. Fol. 109 Bll. Antiphonar mit röm.

Choralnoten ans dem 14 oder 15. Jh. Text gothieeb mit der

Schablone geschrieben. Initialett bont

1. Bl.: Iste liber est comparatos pro Eeelesia GoUegiato

saneti Martini in Magna Oppatbow | Pro donatore apperiena

librom dieat Dominus dene dimittat peeeata donatori.

BOeka.: Begeatram in bano libmm: Featom pnrifieatioma;

Dominica palmamm; Passio doalni palmarom; Paado ferie

tertiae, qnartae, aexte; Magna feria aezta popale; Beaponaoria

aervanda eacr.; ConBerratio Oerei aabbatho paaee fontia; Yigilia

penteooetea; Mandatom; Lamentationea ; Oratio hieremie;

Liber generationia; Tempore paacaU veraoa.

A«L Paalteriom latine com gloasa. 18. Jh. 880 BU. BL 8 o. 880

Nenmen.

AM. QoattQor evaagelia Latina.. 10. Jh. 187 BIL Bl. 6. Liber gena-

rationia J. Ohr., mit Nenmen.

A36i Oeremonkde episcop. Vralialavienainm. 15. Jh. 98 Bll. Mit

notierten Gea&ngen.

A18S. Antiphonamm notia moaicia ante Ghiidonia Aretini tempora wi-

tatia inatrnetom. 18. Jh. 90 Bll.

AlW. Arator, actor apoatolomm Tersiboa hezametria ezpresu. 10. Jh.

87 Bll. Letatea Bl. liturgische Formehi mit Nenmen.

A808. Anf den Einbanddeckeln NenmMi ans dem 18. Jb.

Afea Brafiarforn. 15. Jh. 868 BU. Bl. 857--870 notierte Geaänge.

AM. äermonea latini (Bitaale Boman). 14. Jh. 197 Bll. Auf dem
VorBctablatte Nenmen ana dem 18. Jh.

ie 168. Auf der Innenseite des Einbanddeckela ein Pergamentfragment

mit notierten Gesängen.

G*^58. Dies Triamphi in faastissim. reditom Sigiamnndi Tertii Polo-

niae ... 24. Juli 1611. Mit Tonsätzen.

Ja07. 1 Vol. in kl. qii. 4^. Handschrift des 16. Jh. Nor wenige

Bll. beschrieben. Ledereinband mit Golddruck und den Bach-

staben; H. G. H. Z. S. (= Hans Georg Herzog zu Sachsen).

Unten die Jahreszahl 1592.

3. Bl.: „Tabulatur Buch Anff der Cythar. Johannes

(ieorgius Hertzogk zu Sachssen".
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n Mm.

Das Mannier. ist toh einem Sebreiber mit Sorgfalt bergesleDt

Kr. 1. Danket 4m Herrn (Notiemng anf 6 Linien mit

Bocbstaben und Wertaeieben dartber.) Fol|^
dieeelben Übersebriften wie in Cod. J 807m.

Doeb sind bier 8 AnfeQge. Dann folgen

Nr. 9—17, Dantseba Lieder:

9. Tiel WoUiiat mit sieb bringet.

10. Yarwuidt bat das Hertie mein.

11. Einiges lieb, getreaea Herta.

12. Aeb Blselein.

18. Aeb bOebster Sebata wai dieaer Srd.

14. Kebr dieb «riederamb.

16. Beebt sebr bat mieb ?ervnmdat

16. 0 boidseligs bild.

17. Gross lieb bat mieb ombgeben.

No. 18—84. Tiiise. (Qalliardan, Sprongk.)

Hioranf viel weiibea Papier ond dann gegon das

Ende bin

Nr. 25—80. 6 geistllebe Lieder. Daraof «railbe» Papier

bis nun Ende.

Vgl. Drt. ächmurr von Carolsfeld: aar Geaefa. des

deutschen Meistergesangs. Berlin 1872.

im/im, 1 ToL in kl. qn. 4o. 68 BU. in dunklem Lederbande. BU.

niebt signiert Titel:

MTabnlatttr Bneb Au ff dem Instroment. Gbriatifr>

nus Hertsogk Zu Sachffen**.

Die Bückseite ond nftchstes El. enthält allerlei Sprüche

ond Federübungen. Dann folgen geistliche Lieder im 4st

Sats in der Orgeltabolator. Unter Inatroment vorstand

man eine Art Klavier.

1. Dancket dem Herren.

2. Der Heiligen drey Könige Antiragk.

3. Der Mohren Aufsog.

4. Ein ander Aufzag u. s. f. bis No. 7.

Dann folgt Lanteotabulatur: Intraden, deutsche Lieder

ohne Text, Tänze, z. B. ein Lieder tantz, wieder Lieder,

Aufzüge, Galliarden, darauf wieder deutsehe geistl. Lieder.

AniUnglich ist das Msc mit Sorgfalt geschrieben , die

weiterhin bedeutend nachJ&sst, so dass oft die Schrift

kaum SU entsiffem ist.
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Km. Ja68. - 73

i86S. Ms. des 16. Jb. Auf den JSiobanddeeken notierte Qesiinge aus

dem 14. Jh.

KM. 1 vol. in b. fol. Ualblederband. Bll. nicht signiert. 77 BIl.

Ordnung des Gemeinen Gott-Castens tzu Sanct

Wentzell Welches ist der erste theill der Reli-

gion, an den Rath von Naumburg, gez. Ao, XXXXVII
(1547.) Folgt eine Anrede. (Der gedruckte Katalog sagt:

gestellt durch Nicol. Medier 1538 in Nennburgk.)

Mehr gegen das Ende des Bandes findet sich das Kyrie Gott

Vater in Ewigkeit, das Kyrie Pascbale ond andere liturgische

Gesänge mit Noten, sog. Fliegenfüfsen.

K97. 1 vol. in h. toi. Ende des 16. Jh. Enthält Druck und Msc:

Chronik von Henneberg von Cyriacus Spangenberg, Stralsburg

1599; in diesem Druck ist Papier eingeschossen mit Zusätzen.

So befinden sieb zwischen den Seiten 222 und 223 2 Bll., aaf

denen ein Lied eingeschrieben ist, welches zu dieser Zeit (am

1460) gesungen worde. Text:

1. Ss geht gen dieser fassnaebt her

2. Wir wollen frOlich singen frey

IS Strophen, Melodie im Altsehlflssel notiert

Mtu 1 Vol. in kl. b. fol. in 499 BIL Hohdeekel mit gepresatem

Leder 1lber»)gen, Meeringeeken und 8 Klammera. Bfldn. dee

Voiderdeekeb das Portrait Hans Saehe honl ausgemalt: Anno
Dni. M.DXXXVI.

1. % ein Portrait mit der Jahresadil 1581. Darflber die

Benerkg. des einstigen Beritiers Ober die Ao^gabe beim Boeh*

binder 1001, a Mftn.

8. Bl. Bin Tentsehes Maister- | Lieder Baeh. | In

diessm Boeh sind seh5ne geistliehe Lieder, aoss alt und Newen
Testament .... Aoeh sehOne weltliehe Lieder aoss vielen Scri-

benten msamengecogen. Letilieh, leeherliehe Bosen annd

Sefawineklider .... I>oreb Georg Ilager, Sehamaeber so

Nünnberg, aoeh liebhaber ond befMerer der alten lobliefaenn

Kanst deas Tsntsehen Maister Gessngs. Anno sslnlis 16<H). ....

8. Bl. TabohOnr oder sehol rogistsr dee Tentaehen majater

gesaogs mit Hais ans dem alten eiemplar ab gesehriben welehes

die shige[r] al hie sn nflmberlg] Anno 1561 tn fllrderong der

konst ainheUg naeh dem alten sdinl register so von den Ersten

swilff mayaten her kmen Pnunen] iat geetellet vnd geordnet
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haben, welches haue saehs lOblieher gedeehtnue mit mgßtm
hand selb ab geschribeD hat.

Diee Tabulator habe ieh haiiBg glOekUr, eis Tenteeher

meistor singer einfelüg dnreh exempel erUert wie ein iede

straft der vn kanst so erkennen sey*' ete. ete. folgen die Begeln

bis BI. 14.

Bl. 16, „QrOndtlieher Berieht Des Oeodaeben Meister-

gesangs** Doreh Adam Pnsehman Von GOrliti lieb habem
Biaser Kanst sosanen gebrseht: Zo GOrtits dmekts AmbroaiaB

Fritseh. 1.5.7.1.**

Der Codex ist von versehiedeoen ü&nden gesehrieben und
finden sich die Jahreszahlen 1531 bis 1600 mit genauen Datoa,

doch nicht chronologisch eingetragen. Von Bl. 341 ab folgen

die T6ne, d. h. die Melodien, die in allen Arten des Osehlflssels

notiert sind. Der Text befindet sieb unter den Noten, die

übrigen Strophen folgen nach. Die Gedichte sind meist mit

A. Paschmann gezeichnet ond auch die Notenabteilung soll

nach Dr. Fr. Schnorr Yon Oarolsfeld von Posohmana's Hand
seihst herrühren.

(Vgl. Neues Laositser Magazin, QörliU 1877, Bd. 58,

8. 67 über Puschmann von Dr. Edm. Goetie.)

An Meistersingern sind aufser Puschmann noeh genamit

und mit ein oder mehreren Tönen Tortreten:

BL 889. Sixt Beckmesser.

„ 398. Michel Berne (2 Töne).

„ 442. Wolff Brantner, Schleifer.

„ 381. 382. Hieronymus Drablt.

„ 345. Baphael Dullner.

402. Ubrich Eislinger (dann 406).

„ 361. Henrich Ender.

„ 414/15. Martin Folchman v. Danzig.

„ 390. Hans Fols. BI. 400. 401, 405 Folz genannt.

„ 383. Michel Franck.

„ 844. Frauenlob (dann Bl. 349, 392).

„ 352. Hans Gluck, „Schlesser".

„ 359. Michel Herbrecht

„ 447-50 und 454. Wol^iang Uerolt.

„ 370. M. Jehanspreng.

. „ 399. Fritz Kettner.

„ 372. äepherinas Krigsaner (dann Bl. 374, 375).
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Mm. M68. 76

Bl. 416. Hieronymas Liiick[dn].

„ 362. Miebel Lorenz.

„ 398. Conrat Maronets.

„ 397. Möhler von Ulm.

., 354. Mugling.

400. Nachügall.

.. 357. Namenbeck.

.. 355. Olzen.

„ 888. Herman Orteil.

„ 341. Bartel Regenbogen (dann 894, 412).

„ 345 and 358. Paal Bingsquart und Kingögwant.

384. Gregor Seballer.

„ S47. Hans Schreer von Nflmberg.

891. Hans Sehreier von Nerling.

„ 896. Georg Sehiller.

418. Mitet SdiBMder.

808—870. Oi0flfortt8 Sehwinoabadi.

r, 861. Oiapttr Singer.

8e0. Haas Vogel (dann Bl. 410, 411, 448).

,« 408. LoiaBB Wessel.

„ 886. Sebastian Wild von Aogsburg (378. Seb. Wilder, Bl. 407,

409).

„ 417. Nifliaa Zimaarlfan, Nodler in Minahan.

896. Petor Zwinger.

469 bis mm Sehlnse des Codax von Gaorg Hager, gez. mit

den JahrasiablaB 1500—1699.

NB. Dia flbrigen Maisterliadsf^Hda. das 16. ond 16. Jhs.

(M. 7 — 11 18 — H. 807) enthaltan keine Malodiaen.

MSI 1 Voi. in h. fol. in sahwiraea Lader gabandan, starker Bd.

Hds. ana dar Hitta daa 16. Jh. Bs findet aiab rielfaeh die

Jahreasahl 1667 aingatragan. Daa 4. Bl. trigt von spfttarar

Hand dan Titel:

„Oantilanaa Antiqnaa et Ganaina Latina Bz Bibliatheaa D.

NieoUd Amdorfü, Hiabef aind nntaraehiadena Anäfnae

Singdii Saagarahnaani Tersos Latinaa (?) OoUaetora Jfor-

ftfio FHderieo Seidd, Conailiar. Brandanbuf. Anno
H.DaLyn.*'

Ftolganda sind mit Mdodiaan (im Tanorsehltlssal) Tarsehan.

1. MansehsB Cnd marek aban Cteta dorebweg follstindig).

8. Weil Maria sabwangsr fgag.
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76 Mai. M&3.

3. Lob gott du Christenheit.

4. Lobet Gott o lieben Christen.

5. Resp. Dancksagnng sey Oott.

6. 0 mensch bewacht wie dich dein Gott.

7. Christas ist erstanden (a a g a c d a).

8. Wir loben dich ein mütiglich.

9. Mein seel o herr muss loben dich. Magoific.*) (Diseant^hL)

K». Mein seel erhebt den herren mein. Magnif.

11. Maria das Jungfrewlin zart. ,,Ein ander Composition des Magni-
ficat. Lueae 1. Nie. Maurus.'*

12. Im frieden dein o herre mein. (Baritonsehl.)

13. 0 mensch bewein dein sunde gros. (Seb. Heyden»)

14. Eine andere Melodie (Seb. Heyden).

15. Christ ist erstanden ?on der marter. Th. Blaarer. (a b a b d o b a).

16. Gott hat QBB ein mittler fargestellt. Erasmus Alberns.

17. Frew dieh mit wunn do fromme Christenheit.

18. Anf diesen tag so denken wir. Melodey: Woi dem meueh^B
ete. D. Job. Zwiek. aactor.

19. Andel» Melodie.

50. Janehti Erd nnd Himmel dieh ergell.

51. Kom heiliger geiat o gottes eatb.

22. Verleih ans frieden gnediglieh.

28. DÜ8 sind die heiligen sehn gebot (aaadgfedc).
24. Ein ander Melodey : gggecefg.
26. Unser Täter in dem Himmel.

26. Ein ander weise: h.hebahded.eh.
27. IRn ander Vater nnser.

28. Ein ander Vater naser.

29. Das Vater onser, in der weiA: Es sind doeh leUg.

80. 81. Andere Vater nnser.

82. 0 gott nnd vater gnaden toL

88. Herr sehaff uns wie die kleinen kind.

84. Jheans Ohristiis nnser heihmd.

85. Als Jesus Gbristus nnser herr. Im Paeiianston.

86. 0 Gott lob danek sey dir gesagt.

87. Ein andere Melodey.

88. Gott sprach zn Adam (sehr nmluigreidie Melodie).

Von modtmer Ed. dnd NotiMe ftbar das mdwiwitif» VatfeganMa der

litdar gemacht
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39. Von Maria der reinen Magd.

40. Wol denen die mit sorg vnd mühe.

41. 0 Herr und Gott in unser not.

42. 43. 45. Andere Melodieen.

45. Welcher das elend bauen wil.

46. 0 Herre Gott erbarme dich.

47. Wol dem menschen der wandelt.

48. Warumb tobt der beide häuf.

49. Almechtiger gtltiger Gott.

50. Danket dem Herren, denn er ist.«

51. Waromb betrabatu dich mein hm
62. Bia mir gnedig, o Herre GotL

53. Gbriate du biat dor hellt Tag.

64. lA doeh in aUen landen kein »Mfat

96. leh gieng einmal spteiam «in weglein.*) (Böhne, Nr. 641.)

66. Von got wU loh niehl hHien.

67. Aeh 6oU tho dieh erbarmen. 166«. (Böhme, Nr. 417.)

68. Ala Ohrietos mit aeiner lehr.

69. Barmheniger ewiger Gett.

60. Sehr groft ist Oottea gütigkeit

61. Wer hier das elend bauen wil.

62. Loh Gott gelroii mit aingen.

68. 0 höeheter gott von ewigkeii.

64. 0 gläubig herz gebenedey nnd gib lobb

66. Ana tiefer not laaa nas sn Gott. (Melodie: Ana tiefar not oahrai ieh.)

66. Elend hat mieh nmbüuigen. (a | a a | a h | eh . a g |.)

67. Auf dieh Herr iat mein tianan aleit

68. Ieh wil dem Henna aagen dank.

69. Aeh Gott vom himmel aieh darein.

70. Aeh Gott wie lang vergiaaeatn mein.

71. Herr wer wird wohn in deiner hlltt.

78. 0 Herr wer wird wonnng han.

78. In dieh heb ieh gehoHet Herr.

74. Bnttm dieh nieht o firommer Ohriat

76. Der törieht aprieht ea iat kein Gott.

7a Gott aieht in aeiner gmeinde Beehr.

77. Bia gnedig o Herr deinem kmd.

78. Wer anterm aehirm dae höehaten holt

*) Voo hier ab wanUn die Dradcort« genamit, wie Bifbit, daidiQMwBawaMa.
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78 Mm. Mä9(L

79. Ich trsw auf dieh, mein Herr and GoU.

80. Herr Gott ieh traa aHein aaf dieh.

81. Dem König nnd Regenten dein.

82. Gott ist 80 gut dem Israel.

83. Da Israel ans Egypten zog.

84. Nnn lob mein Seel den Herren.

85. Es sind doch selig alle die.

86. Hilf Herre Gott deinem knecht.

87. Nun welche hie Ihr hoffnung gar.

88. Wo das haus nicht baot der herr.

89. Herre Gott der da erforschest mich. 4 Bil. weiter Ueal maa:
„Ende der Psalmen Danides Laas Deo. 1557'*.

90. Herr es seind heiden in dein erb. Jetzt folgt eine andere Hd.

von 1567. 20 Bll. weiter:

91. Wolaaf ihr lieben landsknecht and sieht dem wort Ctotta bej,

in des Pentzenawers Thon (fcedelffefedeX
92. Wir bitten dich herr Jhesu Christ.

93. Kehr umb ker nmb du junger Solu

94. Gott unser sterk and zus-ersicht.

95. Nun ist die werlet alle durch Jesum Christum fro.

96. Ein new iiedt ?on den Bürgern za Gottha: Nun wolt ihr

hören ein newes gedieht, 5 Strophen.

97. Ein lied von Doctor Georg Maier. Im thOB: Bb g«bt ein

frischer Sommer daher: (c c c d c d e f).

9& Mir ist wie dir, mein freimdUieli Ein, da Mbat »iifa Uein

(von H. ?on Sehleinits)i

99. Sin liedt von der baltgoroiig to üvrden Stadt Magdeburg

1551: Nun hör von mk eil mir gedieht (in Thon: Es
geht ein friseber Soomier (eeef .gabggf.).

100. Gott gnad dorn gfoaaaehtigitam Keysar franna. Anna 1651.

10. Januar *(cegggggggafa>
Darauf folgen allerlei Hds. on tai verschiedensten Inhalte.

MflVd. 1 Vol. in 4^, in dunkeln Sammet gebunden. Hd. des 15. Jh.

1S9 Bll. EntbMt Prosa und Gedichte meist geistlieben, mit

ainigan wanigan welUiebaii Inhalts von Miehal Bebeim. Bei

aioigaB fiodan siali Melodien aof 6 Linian ohna Sahlflssel als

aahwana. addga Pankta ohna flah noCiart. Dia Vanabsahnitta

durah aankreafata Siridia bat., and nrar:

1. BL 71: Har wintar lasa ab dain gaUajr | und dainaa

> ImMm biadaa «ay.
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2. Hl. 94: ich Mg dir lub und ere | and dank dir suoder

spottis (geistl.)-

3. Bl. 107: Maria mtiit | ain wurczel and ein stame | ein

Ursprung aller wirdikeit.
| Noten auf Bl. 106 u. 107, die Form

der Note ist hier mehr einem Oircumflex ähnlich.

4. Bl. 119: Ach breys Maria di vii reinen meit | ir nam

ist wol lu loben. (Melodie auf Bl. 118, wie vorher notiert)

Vgl. Katalog der Hss. von Schnorr v. Carolsfeld. II.

M 157. KespoDsoria et Antiphonae in usum ecclesiae Misnensis 1646.

165 Hll. mit Noten.

MlbU. iSammelband des 15. Jhs. 129 Hll. Bl. 94: .,Ich sag dir lob

vn ere
|
vn danck dir sünder spote"

|
3 Stropb. mit Melod.

Bl. 106—111 : „Maria meit ein wurcel an ein stame" mit

Melodie. Gedicht von michel behameme,

Bl. 118f: ,.Ich breys maria dy vil reinen meit.'"

U1SL Psalmen Davids In reime and Melodeyen gesetzet zn-

Bsmmengetragen von M. Job. Heintielmann (f 1687). Eine

Kopie Von 45 o. 228 Bll. Pergam. in 8<>. Bl. 229—275 folgt:

„Berieht la dem (?) Leser**, nnten. Cbristophoras Lief*

feld, der miuie diraelor In der eltea Stidl Sefamedell, darin

beiM es aoeh „fioUte einige melodie daranler eHrae weUÜeh
aebeinen, wollte Er ireondUeb wüben, das eolebe« aiebt obii

maeb gesobeben/* Ala KomponiiteB werdM vomigavreiee

Krflger genannt (möglich, daaa daaH OrOger gemeint ist.

Eine ünfterraebang der MeMeen mw erat Oewiiibeil geben).

Die flbrigen Konponiaten aind Kamnieraohendt (ein un-

bekannter Name; ftil konnte man an eine TeratOmnelong von

HaaiBenebmldt denken), Sebeid, Sebopina, Sebflti.
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80 Beiidieh Albert. — Jüobaal Altaobug.

Die Notendrücke bis 1700;

NB. Die öfl«r angezogenen Namen Bohn und £iUier bezieben

sich auf deren Werke:

£. Hohn: Bibliographie der Musikdruckwerke bis 1700 in den

Bibliotheken zu Breslau. Berlin 1883. Alb. Cohn. 8^.

B. Eitner: Bibliographie der Musik - Sammelwerke des 16. ond

17. Jhs. Berlin 1877. Liepmannssoim. 8^.

Mvick Albert.

£r8ter Theil
i
der | Arien | Etlicher tbeils Geist-

|
lieber, theils Welt-

licher, zur Andacht, guten Sitten, | Keuscher Liebe und Ehren-Lust

dienender
|
Lieder

| zum Singen und Spielen gesetzet, | . . . . Anno
1642. Vnterthftnigst zugeschrieben | von üeinridi Alberten | . . . •

Königsberg. — | zum viertenmal gedruckt .... 1652.

14 Bl. fol. 1. Ach lasst uns Gott. 25. Wer fragt darnach.

Ander Theil
| der | Arien

| — Von
| üeinhoh Alberten. 1 . . .

.

Königsberg 1651. 20 Lieder.

Dritter Theil 1 der | Arien | . . . . Gedruckt 1651. Darin Bitte

des Autors an die Bocbh&ndler „den verfloehton Naehdruek'*

nicht zu führen* 80 Lieder.

Vierter Theil
1 — zum dritfeenmahl aufgelegt — K^nigßberg

1651. 24 Ueder.

FQnffter Theil | — lom drittenmal gedraekt la Königsberg . . .

.

1651. 21 Lieder.

Sechster Theil j . . . . zum viertenmai gedraekt. . . . 1662. d4 Lieder.

Siebender Theil | 1654. 25 Lieder.

Achter Theil | 1650. 22 Lieder.

Auf d. 1. Seite Register über alle 8 Teile. Kompositionen

flind 1—aetifflinig. (Sign. Mos. a 4.) Vgl. Bohn, 8. 87—41.

Mktael AttMtari.

Modesüsehsr | Sehild and Sehirm | der Bürger und ESnwoliinr

der
I Stadt Gottes | Das ist | l>er 65. Psalm des Ktaigliehen Pro-

pheten Davids mit 6. Stimmen
|
Oomponiret, vnd artig anff den

Teit geriehtet | Ooreh | M. Miehaelem Altenboigiom | TrOehterb.

Pastorem. | (Leist«.)
| (8 Verse: Denen ieh nieht Gomponirt bin

|

Die naeh der Larren singn obn hin . . . .
|
(Vignette.) j OedmelEl

sa Brfiardt bej Philip Wittehi.
|
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WolQg^ang Ammon. 81

Umrahmung. Bl. a2: Dedic: Dem Fürsten Johann

Georg .... zu Sachsen ,,al8 eines armen nothleidenden

Predigers .... Datum Tröchterbora den 8. Nov. 1618. M.
Michael Altenburg. Pfarrer zu Tröchterborn".

Cant. I. II. A. T. I. II. B. a 6 BU. 4«. Zusammen-
gebunden. (Sign. Mus. B. 1200.)

Wolfg&Bf Amnoi.

1. LIBRITRES
I
ODARVM

| ECCLESIASTI- |
CARVM, DESACBISf

CANTIONIBVS, IN ECCLE- ( fiis Germanicis, Augustanam Con-

!

fessionem amplectentibus, ad simi-
|
les nnmeros, modos et con-

cen-
I
tus Musicos, carmine conuersis,

j
quo etiam exterae Natio-

nes CO-
(
gnoscere, et intelligere possint,

|
quae sit dictarum Eccle-

siarum
|
psalmodia: ornati ima-

|
ginibos affabre

!
sculpfis. ! Antore

!

M. VVOLFGANGU AM- | monio Franco, Ect-iesiae ciuium in

\T-
I
be Imperiali DINCKELSPV- | HEL repurgalae ml-

j
nistro. I

Umrahmung. Stiehworte rot. h. d. T.: Holzschnitt Luthers.

Bl. 2a. Illustrissimo .... Domino .... Georgio Fhderioo

Marchioni Brandeburgensi

„et multo ac diuturno labore, in annum nonum et fere

toto hoc spacio, quo fui in Diaconatu Dinckelspuhelensi, per

succisiuas horas in id incubiu, ut istnd poema conficerem

Dinckelspulae teria tertia paschalis, divo Georgio consecrata.

Anno M.D.LXXVIII. Wolfgangus Ammonius, verbi dei mi-

nister."

2 lat. Epigramme von Leius u. Janius Feuchtwangensis.

Bl. 1. Oda I. (alle einstimmig.) Bl. 42. über II. Bl. 92.

liber UI.

Hierauf: Odae ex quinque prioribus psalmis Davidicis,

Nicolai Selneeceri. (4st.)

Index Odarnm (lat. n. deutsches Reg.).

„Lipsiae apud Haeredes Jacobi Berualdi. anno 15*79*'.

Goldgepresster Schweinslederband. „A. H. Z. S. G. 1580'*

in kl. 80 gleich Duodez. (Sign. Mus. B. 1814.)

8. Neaw Gesangboch
| Teutsch vnd

j
Lateinisch, darinn d!« (ttonem-

1

8to PMümen fimd Gesänge der Kir- ] eben Augfp. Goiitaioii, mit

einwlej He-
|
lodeyen vnnd gleichen Beimeii in Ujdttä

\
Spnr

eben gefafst, sampt etlichen alten ge-
| wohnlichen galfltUafaeD

IMern m | vi«r Bacher aoisgetheileL
|
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8t AdiiMi Bianfibieri.

Psalmodia Nova
|
germaatea BT LA- 1 TINA. QVA PRABGI-

PVAK CAN-
i
üoDM Eeelesimin Aug. wakmkmt MmüM eon-

«nm: «t in ntraqw lingaa paribw vanitet | rldthnidt, iisdam

atrobiqo« nnmeris atqM | eonoMitibiit nddilM öqoe ?eC«ribaB nn-
tatls hy-

I
nnis m canHosilNii nommllae aoUaetae, | continantor:

libris qaataor aeeo- 1 nA diitineta | Aoton. | KBVBRBNDO VIBO
11 WOLF-

I
gango AmmoDio Fnnoo, eet | SVB FINBM NON*

NÜLLA8 ALI- | m ^nadem generis odae k M. Joanna Trostio

aaaaeripftaa adjadaiiia. 158S.

b. d. T. : D.M.L[D.H.Liidiar] Warouog (?or ftlaakLiadani).

Dad. (lat.) illoatriaimo Prineipi .... Gaoi^gio Fridarieo

Marehioni Braadaborgenai .... anno 1588. Wolfgangna Am-
moniiia ?arbi dai äniniatar.

Taataoha Yorrada an dan Cbriatliahan Lasar.

AJa . . . . E^oUb arban .... aiab von nawan diaaar Faal-

modia in baydan Spraoban .... dniekan so lasaan onkarfimgea

.... baba Ith diasa korsa arinnamnga — tbnn aoUan.

.... Wol^gang Ammon, Dianar dafo Woita Gottaa.

& 12. % lat. Oadiehta auf dia Paalmodia von A. Juniiia

FaoabtwanganaiB und Conrad Laioa Oroeranioa.

Bl. 18. Das Erste Baab dar Kiiabangasiag. (Klaina

Holuabnitta. Taxi and Halodian.) Bl. 70. Das ander Boab.

Bl. U8. Daa dritte Bach. Bl. 191. Daa ?iardte Bnab.

Bl. 236. Odaa aeelasiaatioaa . . . . par Joannam Troadnm
aebolae Haxarianaia Baatoiam.

Bl. 269. Bagiatar dar tantadian KirebangasSng and Indaz

odamm.
Letztes Bl. : Francofurti ad Moenum ex officina Haeredun

Gbristiani Egenolphi, impanais Adami Lonieari, Joannis Onipii

Androniei secundi, Doctoram el Panli Stainmajari. MJ).LXXXIIL
kl. 80. (Mua. B. 1816.)

Adrian Bancbieri.

ORGANO
1 SVONARINO 1

DEL P. D.ADRIANO RANCHIERI
| BO-

LOGNESE
I ABBATE BENEMEBITO | OLIVETANO | Ja qoaaU

Terza iojpressione accordato con ogni diligenza
| E diviao C^qaa

Bagistri
|
Libro vtilissimo a qaai si voglia Organista per altemara

in voee |
Chorista alli Canti farmi di tatto TAnno | Nelle Cbiese

Secolari. Regolari, Monacbe, e Confratemita secondo Tqso | di

Santo Madre Cbieaa. ) Et nal fina dopö la Ta?ola Ganarala di totta

Oigitized by



Samuel Bosler. — Charle»-£mmaQuel Borjon. 88

l'opera Aggiantovi il Sesto Repstro
| CON PRIVILEGIO.

t
OPERA

XXXXIII.
I
(VignettÄ.) IN VENETIA,

j
Appresso Alessandro Vin-

eenti, MDCXXII.
|

Hl. A2. AI maturo (iiuditio .... del .... padre Prothasio

Stagiera Venetiano. —
Bl. A2b. Gedicht del Signor Gonte Kidolfo Campeggi all aotore.

Bl. A3. Vorrede. (Primo Registro.)

S. 3. beginnt die Musik. S. 29. Secondo Registro. S. 44.

Terzo Registro. S. 82. Quarlo Registro. S. 105. Quinto Registro.

S. 126. Appendice All'organo saonarino .... (wie oben.)

S. 127. Messa della domenioa. S. 141. Ta?ola ai Urgano

soonarino.

S. 145. Organo saonarino sesto registro aggiantx) ehe sono

qaattro Sonate per modolare eon Torgano el piacendo aggiungere

nn Instromento Aeato, et a&eo uo grave, et nel üue Tre Motetti

di Voce sola.

R 160. Tavola (über d. 6. Register).

ia 4<). (Mus. B. 1768.)

Suiiel Beiler.

GMdli P«Mbaljs. 1612. (Vgl. Bohn 8. 62, No. 8.)

Mw4 leiMwdMUi.

1. Plorilegiam Portense 4—8 woe, Lipe. 1618.

2 Pars altera. Lips. 1621* (resp. Teo. 1620). 8 und 9 Stb.

(8va Tox von 1618 defekt, beginnt mit Bog. 3). 40 (Mus.B. 1266.)

(Vgl. Boho, S. 365. Eitner S. 237 u. 266.)

Chtrles-Eminauael BorJ«D (Boirgeoa).

Bl. 2a.
I

TRAITE' | DE LA | MVSETTE. |

Bl. 3a. Kupferstich: ein Schäfer bläst auf einer Treppe sitzend die

Schalmei „T. Blanchet in, N. Auroui fec." —
Bl. 4a. TRAITE'

|
DE LA

|
MVSETTE, 1 AVEC VNE NOVVELLE|

METHODE,
I
Poar apprendere de soy-mefsme h jooer de cet In-

strument
I
fadlement, et en pea de temps. < (Vignette: 3 Engel

mit Weintrauben in den Händen. ;) A LYON. | Ohes IEAN GIRIN,

et BARTHELEMY RIVIERE,
|
rue Merciere, a la Prodenee. |

—
|

M.D.G.LXXU.
I
AVEC PBIVILfiGE DV BOY.

|

Bl a2. Afertinemeiii
11*
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84 Franz Joachim Brecht! — Johann Grüger.

L Partie. Bl. a4. Table des Cbapitres.

S. 1. Cbapitre premier: de Torigiae, de r^thymologie et

de lestime — de la Musette.

S. 38. Chap.XIV. des excellena faiseurs et jouears de Mnsette.

II. Partie. S. 1. Abbildung einer Sackpfeife. — S. 3. Avertisse-

ment. — S. 5. Livre de Tablature. — S. 17. (Airs, Bergeronnes,

Branles etc. Übungsstücke). — S. 18. Airs ^ ebanter sor la

mosette.

Am Ende: Aeheve d'imprimer poor )a preou^re fois le

premier Juin 1672. —
1 ¥01. in fol. (Mus. B. 1048.)

Der Verfasser ist nicht genannt, siehe Fetia Biogr. onifers.

a. Barbier et Höfer, Biogr. g6ii6ral. Lyon 1672.

Viais ioMktai BrechtL

Newe kartsweiUga tootaehd üadlein wa 8 St III. Voz. Nflniberg.

K. Gerkehin. 1589. qa. 4«. (Mos. B. 1688.)

Vgl. Qaanti, Katalog GOttiiigwi, Nr. 68.

Sett GtMiiM.

HARMONIA
I

Cantionum Ecclesiasticarum.
[
Kirchenge.senge,

I
vnnd

Geistliche Lieder D.
|
Lutheri vnd anderer frora-

|
men Christen. !

Welche inn Christlichen Gemeinen | dieser Landen auch sonsten

zu singen gebreuchlich, sampt etlichen
|
Hymnis, ect.

|
Mit Vier

Stimmen contrapunctsweise
|
richtig gesetzt und in gute Ordnung

zusam-
I
men gebracht, Durch

|

SETHVM CALVISIVM
|
Cantorem

ZQ S. Thomas in Leipzig.
|

(Vignette.) Cum gratia et priuilegio.

1597.
I
In Vorlegung Jacobi Apels Buchh.

|

1 vol. 8°. Auf dem au fsern Deckel : „A(agust) H(erzog)

Z(u) S(achsen) 1596." Ded.: Den Herrn Bürge-

meislern und Raht zu Leipzig .... Datum. Leipzig. 10 No-

vembris anno 1596. Setbus Calvisius. — Bl. A—Qq5. Begister

über 124 Lieder. (Mas. B. 1820.)

Johann Crflger.

1. Prazia pietotia 1690. Berlin. Edit 24. Vorhanden AU ond Ten.

(Mos. B. im)
Die 1. Aosg. erschien nach Langbecker 1668. SielM G.

F. Beeker, GhonÜBaoüg. Lpa. 1846 p. 101.
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Gbrntoph DMBtatiw. — Gmik Dieteckili. 85

2. PaaloDodia Sacra. Berlin, Runge. 1658. 8^. Nor Altos vorbanden.

(Mos. B. 1822.) YergL Bohn S. 108.

Chrlrtiph ieiitlii

1. TTMPANVM MILITABE.
|
Allerley Stroit fond Triumph Lieder,

;

Alfs
I
Heldenmat: Martialieehee

|
wesen, HeerdniiDDiel, Md-

geeehrey, Sehlach-
1
ten, Venns Krieg, Friedseeligkeit, vnd

| lie-

besTerbOndtnifs. | Allen Mannliehen und Tapfiem Kriegeshelden !

80 mit Bitterlichem Oemüthe pro aris et focis gestritten, vnd | so

ee die not, vnd wolfabrt defs Vatterlandes erfordert,
|
noch zu

Streitten geneiget. | Za sonderbahrer Ehre, Lob, Rahm vnd freu-

di-
I
gern gedächtnifs, jestzand aoffs neue, mit besonderm fleifs in

5. t>.
I

8. vnd 10. Stimmen gar artlich gebracht, vnd so wol mit

Menschlicher
|
Stimme, alfs mit allerbandt Instramenten za

|
Mu-

siciren ganz freudig vnd
|
anmutig.

|
Verbessert, augiret, vnd ander-

weit pabliciret | Durch |
CHRISTOPHORVM DEMANTIVM.

| Mo-

sicum Freiberg: Hermund. |
CANTVS.

|
Gedruckt zu Nürmberg,

bej Balthasar Scherff
| In Verlegung David Kauffmanns.

|
MDCXV^.

5 Stb. in qaart. C. A. B. V. VI., Tenor fehlt. Register.

1. 2. Heldenmuth; 8. 4. 5. Mart. Wesen; 6. 7. Ungarische

HeerDrummel; 8.9. Feldtgeschrey; 10.11. Siebenburg. Heer-

paocken; 12. 13. Victorienlied; 14. 15. Praeliam Vngaricam;

16.—21. Verschiedenartiges.

(Mas. B. 1500.)

2. Tbrenodiae d. i. Begräbnisgesänge von 4—6 Stimmen. Frejrbergk

1620. Hoffmann. 1 vol. in 8 0.

(Mos. B. 1824.) Vgl. Pludel. Kat. Liegnits.

OhristUebe gwan-
1
ge, Lateioiseb ynä Deotsch, | zum BegrebouA der

TeratorbeBen
|
Cbriaten, vnd aneh andere Ohristlidia Geeenge,

|

vom toda viid atertan dea Ham Obriati. vnd sonat
|
allarlflj not

dar Ohrittan loaingen und beten, | in eiaa gawiaaa ordnoog dar

Kirehen vod | Sehnlan so Mainan, soaam- 1 man vanaiebnat«
|

Dnrdi
I Gaofginm Diaiarieb, Mlanan- 1 sam, vnd dar Sebolao d»-

aalbat | Oantoram. | Com Privflagio Impariali. | Gadmakt n Nllm-

berg, dorob | Diaterieb Garlaab. | M.D.LmiI. |

6 d. T.: 4 Diat. von Georg Fabriaiaa Cbamniaaoaia. Ebanso

noeb 6 Sanara.
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Johaim Georg f%eling.

Bl. all. D«B BrlMni WblwoiteB Hemo Bflfgtnnelitani

.... der Stadt MflisMii .... G«org Di«tridi der StadsehuldB

ni MeisMB Oantor. ete.

Bl. a8b. Holndhnitt. (Christi» als Toter des Todes.)

Bl. a4. 6 Diet tod Jaoob Preseher aa Ps. 181.

BL a4b. 1. Lied: Ante fanernin aedes responeoriom.

(Text and Melodiea.)

7. Hit Fried a. Fread.

8. Aus tiefer not.

9. Erbarm dieh mein o Herre Gott.

10. Gott der 7ater.

11. Wir glanben.

12. In eoemiterio.

28. In paesione DominL Deotaeh.

In kl. 80. Bog. A--G. (Mos. B. 1790.)

Jelaaa fiatrg BbcUag.

PAVU GBBHABDI ( Geistliehe Andachten | Bestehend in hundert

and zwantng | Uedem | auff | Hoher and Tomehmer Herrein An-

forderong in ein | Baeh gebracht | Der göttlichen ICiyeetSt an*

federst I zq Ehren, denn aneh der werthen and bedrängten

Christen- | heit zo Trost, and einer jedweden gläubigen Seelen |

in Vennehrang ihres Christenthoms | Also | Dutzendweise ssit

neoen sechsstiminigen Me-
|
lodeyen gezieret.

|
Her?or gegeben and

verlegt
|
Von

|
JOHAN GEORG EßELING ] der Berlinischen

Hanpt-Kirchen
|
Masic- Director.

[

(Vignette.) BBBUN | Gedmdrt

bey ChristoflF Rungen 1 ANNO MDCLXVII.
|

1 vol. in fol. R. d. T.: Ded.: denen Praelaten .... der

Cbur und Marek Brandenburg.

Vorr.: Job. Georg Ebeling, Berlin am 16. Febr. 1666.

Folgt eine Ode: „geschrieben im Namen dea GoUegii am
Gymnasio za Berlin."

Melodien. In 10 Teile geteilt ä 12 Lieder.

Vor dem 2. and 3. Datzet ein anderer Titel: Mit 4

Stimmen and ^Violinen nebest dem General Bass: zu singen

und zu spielen .... Gedruckt zu Frankfurt an der Oder durch

Erasmus ROsnern im MDCLXVIeten Jahre verlegte J. G. S.

bsy welchen sie auch zu finden.

Jedes Dutzet hat Titel nnd eine Vorrede.

(Mas. B. m)
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GENESIS ; sWe } PATRIABCHAE. |
Das ist, | Die Historien des |

enten

Beeks Mosis, | Naeli dem Namen der ersten | sieben Ertcvtter inn

sieben Lieder, sehr
|
Geistreieb, Artig Tod Bond getoet | Doreh

den EhrwQrdigen md Hoeh- | gelahrten Herren | CHRISTIAN
EQE- 1 NOLFN, Weiland, Grtfifliehenn | Wertheimisehen Kirchen-

diener, ste.
I
Hit ObnrfllrstL Sftehs. Freyhsit i

Wittemberg, | Ge-

dmekt b^ Martin Henekel, In yer^
|
legnng Panll Helwigs Bneh-

fthrers, | ANNO lf.DO.Tin. |

1 vol. in 8®. Ded.: Der .... Elisabethen, des ....

Friederieh Tanbmans Professom .... Hanftfrawen Terehret ....

dieses .... Conrad Baehman in der UniTonitftt Giesen Pro-

fessor. Dentsehes Gedieht von Christian Ijgenolff. 8. 8. Adam
dsr erste Patriareh. (Ist Melodie.) S. 166 bis. Joseph der 7. Patr.

6. 381/82. Anweisung u. Errata. 8. 288. Wiämberg Ge-

dmefct bey MarUn HeruM, In verieguDg Fand Hthmgt Bneh-

mhrers. Anno 1608. [Die SS. 176 sind folseh paginiert ale 159 ft]

(Mos. R 1840.) Vgl. Gesios.

LanrenUiu Erliard.

Harmonisches | Chor- \nd Figural
j
GesaDg-Buch, Augfpurgiseher Con-

fession: | Worinnen die Psalmen nnd geisi-
|
liebe Lieder, namen-

lieh Herrn D. Martin
]
Luthers, vnd anderer Gottseligen Lehrer

begrifien: | Mehren Theils mit Vnderlegung defs Latinischen (!)

Texte vnd | beneben demjenigen Choral, ao in Char- vnd FOrsten-

thnmben Saehsen | wie aneh an andern Evangelisehen Orten im

H. BOm. Beieh sn sin-
|
gen gebrioehlieh mit 8. 8. 4. 5. vnd

6. Stimmen in simplid et fracto
|
Contrtponeto, nach den gewöhn-

liehen Tonis Mosids geriehtet Bene- | ben einem nttüUdien

Vnterrieht nothwendiger Mnsiealischer Saehen, | weldier aneh die

Tones eines |egliehen Gseangs anff | eine neue Manier gar deotlieh

weiset | GOTT | Dem SohOpffer aller Creatoren so Ehren: | wie

aneh | Seiner Christlichen Kirch- vnd Sehnlen, sn Notsen: | Itso

snm Enten mahl | fOr studierende Jagend, vnd alle Liebhaber der

löblichen | Mösle anls bewehrten Anthoribns eoUigirt vnd m- I

sammsn getragen | von | M. Laorentio Erhardi, Hagener-Alsato,

CoUega
I
et Cantore in Gymnasio ad Moennm Francfnrtano. | Mit

Chnr-ftrstl. SAchdseher Fr^heit auf sehen Jahr:
|
Verlegts der

Anthor, neben einem absonderlichen
|
Compendio Mnsicss; vnd

Diyiiized by Google



88 NiooUas Faber. — Carlo Farioa.

trnekts beydes | Biatthäus Kempfifer, zu Franekfurt am Majn, | im

Jahr Christi M.D.C.L.IX.
|

1 vol. Schweinslederbd. 811 Seit.

R. d. T. : Inhalt. Festlieder; Catechismus-Gesänge; Pial-

meii; Geistliche Lieder,
|
Morgen u. Abendgesänge

|
Tischge*

säng, Reifs- a. Schalgesäng, Klag- u. Trostgesäng.
(

(ein- u.

mehrst.) Naeb Seite 811:

,,Ein nOtzlicher Vnterrieht Masiealischer Sachen. |
unterz.

M. Laurentius Erbardi .... aetatis 61, officii scbolaäüci 41.

Francofurti ad Moenum 1659.

Folgen drey nützliche Register; vorieUte Seile: „Gunatiger

Le86r*^ (Mas. B. 18^8.)

^ieolaus Faber.

Halodiae Prudentianae et in Virgilium magna ex parte nuper natae,

et per Nicolaum Fabrum typogr. expressae. Lips. 1533. 8^.

% Ifixempl. Vgl KOnigsb. Katal Nr. 110. (Mos. B. 1812.)

Carle Farlia.

Ander Theil | Newer |
PADVANEN, GAGLIABDfiN, (X)VBANTEN,

|

Frantzösiseben Arien, benebeiist ei- | nem kurtzweUigen Quodlibet,

?on aUerband aeltzamen
|
In?eBtionen, dergleiehen vorbin im Drock

nie gesehen woideo,
|
Sampt etUeben Teutschen Tftntmn alles

aoff
I
Violen anmutig zu gebraoehen. | Mil Vier Stimmen. | Be-

stellet darcb | OABLO FABINA von Mantoa, | Ohorl Darebl. lo

tieebssen bestolten Violisten. | GANTVa |
(Vignette: 8 spielende

Mnsiker.) | Drelisden | Gedmekt in der Gborf. 8. Bnehdmekerey dnreh

Oimel Bergen | In Vorlegung des Antboris. | ANNO M.DG.XXVIL
|

ümrabmnng. 1 8tb. Nur Ganto. folio. Stiebworte roL

Rd.T.: Ded.: Der .... FOrstin .... Hsgdalene Sibylloi . .

.

Dat. Drefsden 1. Jan. 1627. Garlo Fkrina Mantommo.

1. Pavana di Farina (4); Gagliarden (8); Gorenten (12);

Aria franeesa (2); Gaprieeio Stravagante (1); balletko aüe-

manno (8).

Am Ende: Aleoni avertimenti nel soprano intomo al esr

priedo stravagante.

Letzte Seite: Btliebe noibwendige Erinnerangen vregen der

Qootlibets von aUerband inventionen. („Das Handebellen und

mit einem Finger von der Noten gar gesebwinde aoff einer

Seiten anüw&ru gezogen \) Tkvola. (Mos. B. 1164.)
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Martin Heinxicb INui&ann. ^ GeaAngbücher. 39

Vtrtii Heinrleh Fuhrmann.

Masicalischer- Trichter | Dadnrch
|
Ein gnschickter Informator seinen

Informandis
|
Die Edle

|
Singe - Kunst

|
Nach heutiger Manier

bald and leicht
]

Einbringen kan
| Darinn Vitiosa Ausgemustert:

Obscura Erläutert: Deücienta (!) aber Erstattet,
|
Mit einer Vor-

rede
I
Von

I
Der heutigen Music Vollkommenheit, Krafft, Nutz und

Notbwendigkeit,
|
Herausgegeben durch ein Mitglied

|
Der Singen-

den und Klingenden Gesellschafl;.
|
(Strich) | Aut limos averte oea-

los et comprime lingaam: i Si potes, aut melius, Zoile, profer

opus
I
In Verlegan^ des Aatoris.

|
FBANGKFUBT, an der Spree.

Gedrackt 1706.
|

1 vol. kl. qu. 4^; Ded. an den Leser von: Meines Hertzens

Freude, Geschrieben 1706 in dem Monat, darin ein jeder Tag

bei einem Musico zwar seine Plage, aber dabei auch wieder

seine eigene Freude hat/' Darin: „Zu meiner Zeit in N. (in

welcher Stadt der grofse Christofifel auffm Markt unter freien

Himmel steht.") ,,Im übrigen bitte den geehrteslen Leser, er

wolle mir nicht verargen, dass ich mich nicht zum Vater

dieses Kindes öffentlich bekennet." „Denn wie man .... nicht

fraget: welcher Fuhrmann hat den Wein zur Stelle gebracht ....**

8. 33. L Cap. Von der Musik. S. 88. X. Cap. von aller-

band musikal. Instrumenten. S. 86. Nachwort: Nachtrag zu

Cap. VIH, Treffen der Intervalle. S. 96. Wenn ein Fuhr-

mann seine Beise vollbracht, .... er hält still. (Mus. B. 1618.)

1. Form and OrdniiDg gßjtü. Oeseogo imd Patlm. 16IB6. 8®. Nttrn*

berg. (Mm. B. 19t8.)

Die Aug. fon 1689 besehriebeii bei Waokemagel I, 889.

8. GeystUehe Lieder mit einer Denen Vorrede von Lnther. hptg»

VelentiD Bapefe Erben, a. n. (1561). 8«. (Moe. B. 1918.)

8. GeystUehe 1 Lieder. | D. Martini Lntheri.
|
(Vignette) | Lelpitg. |

lBd.1[1.8<^. Gepresster Sehweinelederdeekel. ümnbmnng.
Unten ein „k*\ „Vorrede D. M. L." Begister. — Wamnng:
Well falseher Meieter jetst lieder tiefaten. Bnthilt Meiodieen

mit Text Vgl. Nr. 4. (Mae. R 1870.)

4. FMlmen | vnd geistliehe Lie- 1 der, welehe von frommen j Christen

gemaebt, nnd war | atmen gelesen | sind. | Anff*e new obersehen,
|

Kit MM. Dfirtw. 18
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gebessert aod ge-
| mehret Am Iiode: Leipdg

|
Bey M. fimeeto

|

Vflgelein. | M.D.L.xix.
|

kl. 80. Ist ein Stück von Nr. 3. (Mos. B. 1870.)

5. Geistliche Lieder Luthers. Frankfurt a/0. 1571. 8^. {% £xempL
Mas. B. 1922; 1924.)

6. Newe deutsche und Lateinische geistliche Lieder und Psalmen.

Hamburg 1592. bei Jae. Wolfis Erben. 8^. (Mos. B. 1932. VgL
Wackernagel I, 572.)

7. Etliche Psalmen
|
Vnnd Geistliche

|
Lieder, so von D. Martin

Luthern
|
vnd andern Christlichen Männern

|
gestellet, vnd aus

dem gemeinen Psalm-
|
büchlein, als die gebräuchlichsten vnd be-

j

sten aalsgezogen sind:
|
In jhrer gewöhnlichen Melodey | zu singen

gerichtet. [ 16 (Vignette) 20.
|
Gedruckt

|
Bey Friederich Hartmann,

Buch-
I
händler vnd Drucker in der Ohorfürsb- 1 liehen Stadt Franck-

furt an der
|
Oder.

|

1 vol. in Ded. fehlen. Psalm L S. 172. Register.

(Mus. B. 1868.)

8. Geistliches und lehrreiches Kirchen- und Hausbuch. Dresden.

1694. 80. (Mus. B. 1872.)

NB. Angebunden sind: Hundert geistliche Arien. D. und B.

9. Dresdener Gesangbuch.

a) von 1593. (ohne den andern Theil den Michael Rogier besorgte.

Exemplare allein in Breslau und Wittenberg.) (Mus. B. 1365.)

Vgl. Wackemagel I, 577.

b) von 1656. 40. (Mus. B. 1366.) Vgl. Bohn, S. 213.

c) von 1676 (unter Disc. u. B.) (Mas. B. 1368 und 1370.)

10. Ein Gesangbuch der Brüder in Bohemen und Merherrn.

a) Nürnberg. 1564. 80. (Mus. B. 1920.)

b) Nürnberg. 1575. 8». (Mus. B. 1926 u. 1928; 2 BxempL)
c) Nürnberg. 1583. 80. (Mus. B. 1930.)

d) Nürnberg. 1611. 8«. (Mus. B. 1936.)

11. Qesangbüchlein darinnen der gantze Psalter Davids. Augsp.,

Th. Ulhart. s. a. (1575.) 80 (Mus. B. 1934.)

iarllsIwiaeiM Mmi
Christliche Haufs vnd Tisch 1

MUSICA, | Darin sehr schöne
|
Gesänge

des H. Paschafij
|
Reinicken, durch den Catechismum | D. Mart.

Lutheri, auffalle Tag, Morgens | vnd Abends: Auch vor vnd nach

dem Essen, zum
|
Benedicite vnd Gratias, durch die gantze Woche I

zu singen, gantz tröstlichen vnd | nützlichen
i
Mit vier Stimmen
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Anton ChumriD. — GfuUaome Goeroult 91

zom tbeil nach |
bekandter Choral Melodien, zam theil anff

|
ein

ander art richtig vnd lieblich gesetzet
|
Durch

|
Bartholomaeam|

Gesium, Musicnm |
vnd Cantorem zu Franckfnrt an der Oder,

Mit einer Vorrede der Theologischen
1 Facnltet zu

|
Wittenberg,

|

Vnd daselbst mit Churf. Sachs. Freiheit
[
Gedruckt durch Lorentz

Seuberlich In Ter-
|
legaog Paul Helwigen Bnehführero. | Anno

M.DC.V.
I

1 vol. in 8^. Bl. n. Ded. Dem wohlgebornen Hrn. Christofen

Bädern — auf friedland. „Es seyn mir vnlangst geistliche

deutsche Lieder in 4 Stimmen za bringen zogeschickt worden.*.

1. Nov. 1604.

„4b: Vorrede und Unterricht von diesen Gesängen.'*

6. Luthers Vorrede: des geistliche Lieder zu singen.

7. Vorrede an alle Christlichen EitArn. 1603. Deeanas

.... der Wittenberg, fafioltet.

S. 1. Morgensegen. (48timm. Melodien.)

— a 336., 337. £rrata. (Mos. B. 1840.)

ADtoB Gettwin.

N'ewe teulsche Lieder mit 3 Stimmen. Altos. Nürnberg. 1681,

qn. 40. (Mob. B. 1538.) Vgl. Monatah. f. M. 11, 13.

Gnillamiie Gieroalt

PBBMIEB LIVBfi
i DE CBANSONS | SPIBITVSLLES |

Gompos^es

par Gaillaome Gaeroalt, | et misee en Moaiqae h qoetre partiee,
|

par Didier Lop! aeeond, et antrea. |
Nottoellement reneode, et

aogmentta oatre | les pieeedentes Impresaieos.
|

(Vignette: ein

Greiff.) | A PABI8, | De rimprimerie de Nicolas da Ohemln, Ii

renaeigne do | Grjffon d'argent, roe 8. Jean de Latran. 1 1568.
|

1 voL 68 Ell. kl. 80. Lederbd., R d. T.: Gedieht: anx

amateora de mnaiqQe, didier Lnpi aecond aalut; BL all: A
monaeigneor le oomte de Groyere, Chevalier de Tordre da B07,

Gaillaame Goeroolt, aalecL, BL aSb: Die Lieder. 4Bt. (Moa.

B. 1792.) Am Ende: TUde:

Asaeorte TOas

A toj Seigoenr

An foy dea rojs

Charta h dien

Oemment par adveraitö

CTaat I toi aeal

Doaee memoire heorenae

H6Iaa mon dieo. MaiUard.

L*a1titonnant da qnel

Las i'ay pech4 devaot aa h/^

Or aoa mon ame ea ee baa

0 lliottme lieoreBz

12*
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AndlMM WfWMiMiwyAiiiiMi — JollMUI HüdflibiMid^

G'est moy saus plus

Contentement de chose corpo

Dames qai aa piaisant sou.

0 seigneur nous qui sommes

0 Targoureux esprits

0 seigneur diea poisqae

Puis qa'en soi gist perfection

Qu' Israel die et conferse

Sus, sus, qu'on se dispoee

Susanne un joor

Vurbe eternel

Ailreas nraenctaM.

1. a) Masic. Andachten ander Theil d. i. geistl. Madrig. 4 — 6st.

8 Stb. Freybergk 1641. 4»

c) dass. 1. Tbl. (fehlt d. 1. a. 4. St.) ibid. 1639.

dass. 1. Tbl. 1. Ausg. Freyberg 1638. (fehlt 1. n. 4. Kt.

ond der Generalbass.) 4®.

n. Dialog! oder Gespräeh zwischen Gott .... 2—4 St. o. B. e.

1. ThL Dresden. 1645. (fehlt die 1. Stimme.) 4^.

2. Tbl. Worin Opitsens Lied ete. Dieaden. 1646. (fehlt

die 1. St) 40

m. Chormosik mit V und VI St. aof Madrigal. • Manier. 5 Thle.

Frejberg. 1652. (fehlt. 1. 4. 6. St) S^. (Mos. B. 1216.)

Vgl. Bohn, sab Hammerachmid.

M. leylM.

a) Mosioae id est artis .... NOmberg. Petreios. 1587. 4*.

b) dasa. 1640. (Mos. B. 1621 q. 1622.) Vgl. EStner 1687e.

OeiaUicher |
Zeit-Vcrtreiber

|
So da bestehet in fanfflzig Faal- |

men

und dergleichen Geistlichen Liedern | zona theil hiebevor nnd bifs-

her nach verliehener Gnade Gottes nebenst denen Melodeyen selbst

Poetisch
I
gesetzt; theils mit Herrn Opitsena Poetischen Psalmen

|

nnd andern schönen Geistreichen Liedern vermehret j und aof gut-

aehten Christlichen Hertzen in Vorlegung |
des Churf Sfteha.

Wohlvarordneten Ambt-
| SchOaaen allhier

|
(Tit) j Herrn Christian

Zschaaens ect. | Mit vier Stimmen in den Druck 1 befödert von
|

Johann Hildebrandt, Organisten in
|
Eylenborg, Im Jahre da man

sehrieb: le! Mein Herr Christ | Der Liebste Bist! | Im Himmel

nnd auff Erden. | Psalm 139. v. 23. Erforsche mich .... Wege.
|

Leipzig
i
Gedroekt bey QVIBINO Baaeben. 1656. 1

*)

*) Daa Chro&osticua » 1666^

b) dass. 3. Tbl. 8 Stb. ibid. 1642.

JohaoB Hildebraodt
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Jaoob Hintw. 98

1 Bl. Zascbriffl: Hrn. Heinrieh fon Taobe Christian

Beiohbrodi. - ChriatUui ^ebaoon .... Baih bemeltor SUdt

Hn. Jobann Wüstlingen.

Ib: Vorrede: Ob wobl das Lieder liebten J. H. 0.

Gedicbt von David Peek. Bl. A4 von Mftlaehias Siebeabaar,

Jos. Lücbtemaeber.

Bl. ASb begionen die Lieder für Sing-, Grund- o. Geigenst

Meist Oompositionen von Job. Uildeb. doch aoeb von H. Sobfltz,

25. die gantae Passion verfasset anff folgende Melodei von M.

Paul Stockmann, 27. Beieb, Gantor, 88. Paul Kessler, 84. In-

oerti, 48. Teseher, 60. InoertL

Bl. M8h Bagister.

8®. Laderbd. Sabliatai im Vordardeekal aina Dad. „Ihrer

Ohint Diiiabl.*' 4 daotaidia Varaa. (Moa. B. 1844.)

Jacfl4 UbM.

PRAXIS PIETATI8 MEUOA: | Daa iat
|
Vbmig dar Gottea-

1
ligkait

in Ohrialllahan und troat» | raiahan Gaaftngan | Harra. D. Martini

Lnthari firnamliah | wie aoeh aadarar aainar gatranaa Naefafolgar

nnd I rainar Bfangaliaahar Lahre bakenner: | Ordantlieh maamoBen-

gebraaht ond nonmahr mit Johann | Hearmanna Evangelien bia in

1280. CMn- 1 gen Termahret | Aueh in befMemng dab eowol

Kireben ala FrivaMlot- 1 tasdienataa mit bcTgaaetatan bübharo ge-

brftoahliehen und vielen | aahttnen neuen Melodien nebet dem dasa-

gehOrigen | fondament angeordnet | Ton | Johann Briigem, Gnb:

Loaalo, INreetore | Mnaiaea in BttüiK ed Dit. NIeol: | Itio mit

vielen neuen Stimmen Termehret und verbessert | Von | Jaeob

Hintien, BemoftrMarehieo, Moaleo | Inatramentali in Berlin | *ALTV8
4k TBNOR

I
Mit OhnrftiatL Brandenb. frejheit in keiner Bdition

naehzodniekan | noeh in Dero Lande eininflkhren. | EDMO UiV.
|

Za Berlin Gadmekt nnd verlegt von David Salfalda Sei. Witwe. 1690.
|

1 vol. in 4®. 2 vorhergehende Titelkupfer, letalerer mit

verkflntem Wortlant

Bl. X2. Zneigongssefiriflt: Dar .... Braut und Kireben

.... Christi. Bl. A: Der erste Theil. 1694 BS,; a 1664: An-

hang. Hierauf: 2 Register. (Mas. B. 1288.)

ienhart Jebfai.

Das Erste Baeh. | New erlefsner
|

fleissiger ettlicher viel |
Schöner

Lautenstück; von artlichen
|
fantasajen lieblichen Teotscben, fran-
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teOBisehin | md Italiftniaeheii Liedern, kflOftttdieD Leteiai- 1 sehen

Muteten, mit ^er vnd Anff etimnien, Aoeli
|

Inatigeii allerliaiid

PuBomesen: in die Tentsche Tabolator in nnts vnd geftllen aUen

dieer Ennst
|
lehrbegierigen, fttmlmlieh demjenigen, eo der firemb-

1

den Welaehen Tabolatnr etwas vnerikhr- 1 ner, anff das veniindt*

üeheat ynd rieh-
1
tigeet sosamen getragen, geor- 1 dnet vnd soefa

selber
|
getmefct | Doreh Bernhard Jobin.

|
Btliger in Stialsborg.

|

1 Tol. in fol. Titel reich Teniert

61. 2 a. „Dem Bhrenhafiten Wolgeaditen vmd Konstreiehea

Hm. Thobie Stimmer von BobaffhaDsen, meinem lieben Ge-

nattem xl besonders gfinetigen frenndt.
|
„So befind ieh mich

nicht wenig befugt und vemrsaeht, eower sonderbaren frenndt-

sebafii halben, die ich nan ein merckliche zeit her, aUweii

wir in als brttderlieher lieb einander erkandt gewefst, genn|^

sam gesparet nmd erfahren, eoeb, dais ihr meines dankbaren,

dienstwilligen, getreuwen hertzens ond billieher ehrerbiettong,

so ieh aller Kunst des Maalens vnd f&memlieh euch, von wegen

enwem im selben besondem gaben erzeige, weittere vrknndt

und lengnfifs gehaben möehten, disee Lantenbach neben anr

dem wolgefUlligen diensten anzutragen n. zn offerieren".

.... Geben Strasburg den 17. Martü. Anno 73. Bern-

hard Jobin, Borger za Strafsbnrg.*'

2 b. Ein arth'ches lob der Lauten. (— Bl. 6a) Yom J. F.

G. Mentzer. Dahinter „Ein kurtze Verwamang vom Verstand

diser Tabnlatur." „Will derhalben nichts anders den Lauten-

schläger. — nun za eingang verwarnet haben, dann besondere

genawe achtung in diser Tabulatur auff die schlftg and Men-

sur, die also mit strichen verzeichnet und angedeitet, zugeben,

dieweil es im zu sonderer fOrdernufs im schlagen mag ge-

dewen.** Vgl. Wackernagel, Kirchenlied 4, 1127.

Bl. 6 b. Register aller Stack so in dem Ersten Bach be-

griffen werden.

Fantaseyen (4).

ItaliAniaehe Xaeder: 1. Si purti guardo. Ferrabosco.

2. 0 sie potessi donna. Ärcadelt

8. Quand io penso. Ärcadelt

4. Signor mio Caro. Orland.

5. Vita de la mia vita. Verdelot.

6. Io mi son giovinetta. Ferraboeoo.

i^iyui^ud by Googl



Bernhard Jobiii. 95

7. Del freddo Rheno. Orland.

8. Chil cre ill sole. Orland.

Frantzösiscbe Lieder : 1. Susanne ang Jour. Orland.

2. Je prens en gre. Crecquillon.

8. Pour paruenir. Crecquillon.

4. Puis ne me pealt venir. Creeqailloo.

5. Le departir. Orland.

6. Joyssance voas donerez. Adrian VillarL

7. Ung doulx nenny. Orland.

8. Vray dieu disoyt. Orland.

9. Ilelas qael Joar. Orland.

10. Le Rosignol. Orland.

11. De plusieurs Choses. Orland.

Teutoehe Lieder: 1. Bewar mich Herr. Steffan Zirler.

2. Ich weiss mir ein vest. Scandell.

3. Der wein der schmackt. Orland.

4. Ist keiner hie, der spricht Orland.

5. im Meyen. Orland.

Moteton: 1. Legeaa pone. Orland., Da naibi. pars 2.

2. Sicut mater consolatar. Orland.

3. Gonfundantor. Orlaod. Fiat cor meom. pars 2.

4. OoDfitemini Domino. Orland. Narrate. pars 2. Orl.

5. Veni in hortom. Orland.

6. Noneiom vobis fero. Orl., Tbnsdo myrrham. pars S.

Passemesio: 1 antico, Saltarello, Milanese, Saltarelio, Zorqr,

Saltarello.

I>aront«r: .... Hiemil basto mein Masiekfrennd
|

Die stück
| so dir ganz natslich seind.

1

Ynd wa ieb merok dafs vnser fleifs

Dir last gefallen aaff die weifs
|

Will ieb aufifs nftcbst mich bald bemOben
|

Das aoder tbeil aoeb so volziehen
|

Dana Gott will gtnid Tsrlishaii.

Das Ander Baeb. | Newerieüuier | Knnstlidittr Laateii*
|
stt«k, fon

allarband Mnsieartliebsn
|
Paasomeio, GailliardsD, Branloo, vnd

ange- 1 neuen Teatseben Dftotsen, sn dienst vnnd ge- 1 Men den

diser Konst ttbenden, inn die | Tentsobe gebrftnebliebe Tabalator|

geriebt vnd zosammen ge- 1 tniekt dnreb | Bembord Jobin, Bor-

ger
I n Straftbnrg. | M.D.LXX1IL |

ümrabmoog des Titels wie beim 1. Teil
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96 Gregor Lange. — Johao Lauierbach.

8» Bl. Dedieation: Dem EbroDhaflton Wolaehtbtrn mä
Fflrxi6iBmo]i Herrn Seineoii Lieehtensteigem, meinem viel gfinsti-

gen Hmi und geliebten Qevaltom.

.... Erstlich, die weil ich E. A. nan lange zeit hero einen

reebten Moeiefreand erkandt und erfahren habe; vnd ich aber

diese and dergleichen Masica monumenta, den solcher Kunst

liebhabern .... zu dediciern Vorhabens o;ewesen unnd bin.

Demnach auch von we^ien unserer langgepflegter Freundschaft

.... ßtrafsburg den 1. Martii anno 1573 Bernhard Jobin,

Burger daselbst.

Folgen die 36 T&nze. Nr. 20. Branles de N. Baus.

(Mus. B. 1026.)

firegor Lan^e.

GBEGOBII LANüil
[
ilÄVELBERGENSIS.

|
Newer Deudscher Lie-

der,
I
mit dreyen Stimmen, welche nicht allein lieblich

|
zu singen,

sondern aach auff allerley Instrumenten | zu gebrauchen. | Der

Erste [und : Der Ander] Theil. | Jetzo auflfs new Componirt, Oorri-

giret, vnd
|
inn den Druck gegeben.

|
[BASSVS].

|
CVM PBIVILB-

GIO CAESAREO. | Gedruckt zu Brefslaw, durch Johann. Scharf-

fenberg. | In Veriegong Andre» Wolcken.
i
M.D.LXXXVI1L j und

MDLXXXVI.
1 Stb. kl. qu. 40 Theil 1. A. d. R. d. T.: Epigramm

von Streuberus Soranus. Auf S. 3e: Vorrede. Dat. Breslaw

1584. Index fehlt. 20 Lieder: L Wann ich nur hab dich

Herr allein. Nr. 20. Ach möcbt es doch gesein. Th. 2. Vor-

rede, dat. Breslaw, 16 Sept. Anno 1586. Index fehlt. 20 Lieder.

1. Ich weifs ein hübsch Jungfräwelein. 20. Das du im Uertzen dein.

Der 1. Theil erschien nach der Vorrede zuerst 1684.

Dies ist die 2. Anflage. Die 3. siehe bei Pfudel Liegn. Kat.

S. 63 (v. Jahn 1598). Eine Neubearbeitung fertigte 1614/15

Christoph Demantins auf beide Teile der Langeschen Lieder.

Davon ist aber nur der 2. Teil bisher aufzutreiben geweeen.

Dieser erste Teil Lange's dient also zum emsigeB Anhalt, wie

hier Ohr. Demant gearbeitet haben könnte.

(Mos.& 1688, 4. 6.) Vgl. QOtUngerKata 28. (Aoag. v. 1684.)

Jehaaa Lasterbaek.

Cithara Christiana
|
PSALMODIARVM |

SACRAHVM LIBßl | ßlfiP-

TfiM:
I
AUTHOBfi | Johanne Lantorbaehio

| Podto eoronalo.
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Leonhart Lecdmer. — Ambroaius Lobwuser. 97

Christliche Harpffen | Geistlicher Psalmen vnd
|
Lobgeseng sieben

Bflcher,
|
zusammen geordnet

|
Durch

| Johan Lauterbach
|
gekrön-

tenPaeten.
|
LIPSIAE, |

Anno M D.LXXXV.
| CVMPRIVILEGIO. I

1 vol. in 8*^. Bl. 2. Dedic : Amplissimis .... viris ....

urbis Austriae superioris Styrae .... (Distichon.) Hailpronnae

urbe imperial! ad Nicrum die soteriorum. An. 1585.

Bl. 3 b. Nicolaus Selneccer an Laaterbach. Lipsia. 2. Anz.

1585 (ab eo, quo clariss. Virum .... Lauterbaehium nosse

eoepi, elapsi sunt anni B3, cum versus ille eniditos pro ami-

citia . . . ., quae utrique nostrom Noribergae intercedebat cum
Paulo Fabricio, in prosodiae meae libellum scriberet").

Bl. 4a. griech. Oed. von Matth. Dress. 4 b. Encomia ci-

tharae Pauli Melissi Franci ad Lauterbaehium. Folgen weitere
•

lat. Gedichte von 9 Verff. — Dann: Lectori (lat. Ged. des

Verf.). — Index, (lat. deutsch.): Die Psalmen, II. Die Festtage,

III. Der Gatechismos, IV. Von Emptarn, V. QoUseligkaifc, VL Se-

lige Sterbenskonst, VII. Geistl. Hymni.

Darauf nener Titel: Citharae | christianae | liber primos
|

Psalmornm: | authore | Johanne Lauter
|
bachio, poet. co-

rooatob | Der Christlichen Harpffen | Erstes baeb. | Die Peai-

men:
|
geordnet durch

|
Johann Laaterbach.

|

Folgen wieder 4 lat. Ged. Index Psalmorum. S. 12.

Uber primos. (Einstimmige Melodien.) Psalm XII, bis üb.

septimos.

S. 771. index psalmorum (lat.) und Register (deutsch).

Am Ende: „Gedruckt so Leipzig bey Hans Steinman.

M.Diim?.**
I
(Mos. fi. 1861)

ieeohart Leckitr.

Der erst Tnd ander Tbeil der teotsehen ViUmieUen mit 8 Stimmen.

. . . jetot . . • sosammen gedroekt Bssis. Nflürmberg. Katb. Gerl

1686. qo. 4« (Mos. E 1588.) YgL M. f. M. 10. 167.

Ainbrefliis l^bwaHsr*

Pasimen |
Davids, in Tentsehe rei- 1 men Tentftndlieh Tnnd deoüieh

|

gebradit» aadi frantsOsiseher Melodey | fnd Beimen art, mit nor-

gebender Anieig | eines jeden Psalmen Innhalts, vnd | daraoff fol-

genden aadftehtjgttt Gebeten. | Doreh | Den Ehrefesten Hocbr

gelehrten Harren Ambroeiom Lobwasser, der Beeh- | ten Doetom

?nd ftrsdieher Doreh- 1 leoebtigkeit in Preoffen | Bathe. | Aoeh

KgU BibL Onadwu 13
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98 Lacas LossiuA. — Jean Baptiste Lolly.

seynd etliche Psalmen vnnd ande-
|
re Geistliche Lieder, so von

Christlichen Goltseli^f^n
| Leuten gestellt, vnd in der christlicben

Kirchen vnd üe-
|
mein, bifs anhero zu singen gebräuchlich

I
zu

endt angehenckt.
| Gedruckt zu Newstadt an der üardt, | durch

Matthaeum Harnisch.
|
M.D.LXXXVL

|

1 vol. in kl. 80

B. d. T.: Wappen. Ded.: Den Grafen Johann von Nassau.

„zum 3. Mal auffznlegen".

„Datum Newstatt an der Hardt d. 13. M&rtiL Anno 1^83 (!)

Matthaeus Hamisch'\

Folgt die Vorrede liobWassers an Albrecht Friddricb von

Brandenburg.

Nur Melodieen. Iii. 289: der 150. Ps., „folgen die 10

gebot Gottes." Bl. 291. .,VoIgen etliche Psalmen/' Schluaa

Bl. 376, dann Register. (Mus. B. 1866.)

Andere Ausgabe: In Verlegung Martini Gothen Buchhändlern | in

Berlin. | ANNO. M.DC.XXUL 571 Seiten in S«. Nar MAlodieeo.

(Mos. B. 1868.)

Lscas U&sios.

Psalmodia, boe est, cantiea sacra veteris eceWae saleeta .... Wito-

bergae «zendebat Antonius Schön, 1579.

1 vol. in 40. 398 BlI. u. Index. (Mas. 6. 1320.) Eine Ausgabe

mit gleiehem Titel 0. Inhalt von 1569, siehe Kat Liegnits IIS.

Jeaa BaytJste Lolly.

1. Pers^e tragedie Mise en musi((ue par Mondeor de Lnlly, eaenyer,

conseiller, seeretaire du Boy, Maison, Coaronne de France et de see

Finances et surintcndant de la Masiqoe de sa Maieatö (Vignette)

A Paris. M DC.LXXXIL
1 Bd. fol. Ded.: Jean-Bapt. de Lolley. 828 Sa Part
(Mos. B. 498.)

2. Annide tragedie mise an Masiqoe Par monsiaiir da Lollj ....

(w. 0.) (Vignette.) A Paris. M.DG.LXXXyL
1 Bd. fol. Ded.: Lolly. Part 271 SS. (Hoa. B. 490.)

8. AOHILLB
I ST POLIXENE, | TBAGKDIB | MISE EN MÜBIQÜB

|

Le prämier Acte, | Par Feo M0N8IEÜB Da LULLT. | La Pro-
logoa, at las qoatra autres Aetea, | Par MONSIBÜB 00LLA88BS,

|

Mattre de la Ohapella do Boi. | Sur la Oopie de Paria. |
—

| A
AM8TEBDAH,

| Ohes ANTOINE POINTEL, dana la KalTor-
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Chnstophonu Matthimiiia. 99

Straat, ?i8-h-vis la Chapelle, ao Rosier.
|
Et se trouve,

|
Ohez

HENRI DESBORDES, Müreband Libraire, dans le Kalver-Straat.

MJ)O.LXXXVIII.
I

1 vol. 40. Part. 288 SS. Dedic. von P. OollasBe (Jes

pnmices do mes oavrages'*). (Mos. B. 1418.)

üitar UvI umU, ndie AmtmU.

Christopboros Mattkesiiu.

ft) Geschriebene Dedication als Vorsetzblau : „Der doreblaacbtigsten

FQrstinn a. Fraaen Frauen Wilhelminen Erneatmen gebobrner

König), firbprinzessin zu Dännemark."

b) S. 2. Sonnet an dieselbe (geschrieb.) nnterzeicbnet: Gantor D.

e) S. 3. Darstellung einer Kirche im Innern. Kopferstich von D. Conrad.

d) Titel: Geist- und Lehr-reiehes |
Kirchen- nnd Hanls- | Baeh | Tel-

ler,
I
wie

I
gewöhnlich- alt- Lotheriseh- so lieblieh- nen- reiner-

1

inionderb^
|
Syndiieeber- OateebifmjDS- 1 aneh | Somir und Feet-

Ti^ I Oeaftnge, | nach Abrt
l
nochmahlB edirtan j Drefidnieefaeii

Hoff-Genng-BiMlis, | ftr \ Gantores und Oiganlsten, | mit Noten

ond nnterl^gtem Bafs,
|
YermOge Ohnrf. fi&ebs. gnftdigater Ver

gflnatigiing nnd Freiheit | isnnd nen heransgegeben,
|
Bey Ghristo-

phoro MatthesiQ» in DreCsden, 1694.
|

1 ?ol. 40

Bi. «8. an die: „gotteeligen Liebhaber geiatUefaer Lieder

0. Gesinge'*. (Die bliese sind meritlieh Yerftndert dnreh In-

tention des seeL Gapetlnittsters Ghristopbori Bemhardi.) „Die

neuen Melodieea .... smd in reehtem Eirehen-S^lo geeetst."

BL a8. Gedicht eines: Befliefimen Hosen-Sohnes, seiner

Bflndliiehen Bflcher-Iiebe Zustimmong.

BL a4. Geweht von: Lied-Hold Ton Sang-Tahl.

Bl. bl. Vorrede an den heilig 8 einigen Gott ?on Baltha-

sar Lehmann.

S. 1. Folgen die Lieder. — 8. 998.

Register, Erinnerung an den Baehbinder 0. Singer. Ver-

besserong.

II. Hundert
|
ahnmothig- ond sonderbahr

|
geistlieherl ARIEN t vieler

Herzen
|
Verlangen, | zu

|
geHUligem Vergnügen, | unter

| Diseant

nnd Basf,
|
herausgegeben | und dem

|
Neuen Gesang-Buche^ | wo-

hin die Anweisungen der Melodeien zielen
|
alf ein | AHNHANG

|

beigeleget j 1694. j
—

|
Drefsden, aus Malhesischer Drukkerei.

!

Ded. fehlt — S. 184. Register. Fehlerverzeichnis. (Mus. B. 1872.)

13*
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100 * Georg MdQgel. — GotUieb Mofiat

Geerf Meni^^el.

QüINQUE
I

LIMPIDISSIMI LAPIDKS DAVIDICI | CUM FüNBA.

'

aive
I

PSALMUS QUINQUA-
\
(iESIMUS CVM MOTE'ITA;

CENTVPLICI VAIilETATE,
|

QUINIS VOCIBUS,
I
SACRATISSI-

MIS
I
QUINQÜE CHRISTI VULNERIBUS

|
ACCENTÜS

|
a

|

GEORGIO MENGELIO, BAMBERGENS!, |
Sacrae Caesarea©, et

Begiae Majestatis Oatholieae, Serenissimiq'; Electoris
|

Bavari,

quondam Cnpitaneo; | Nunc
|

III."'' et Rever.'"' S. R. I. Principis

ac Domini,
I

D. MELOHIORIS OTTONIS,
| IMPEBIALIS ECCL& 1

SIAE BAMBERGENSIS
|
EPISCOPI, etc. |

MAGISTRO CAPEL-

LAE.
I
TENOR I.

|
(Vignette: kaiserl. Doppeladler.)

j
Herbipoli.

|

Ex Officina Typographiea Henrid Pigrini, | ANNO DOMINI
MJ).C.LI.

I

2 Stimm, in 1% BU. fol. T. I u. T. II (letitorer dati«t

mit 1652).

61. 2a. Dedic: Invietissimo Etomanoram Imperatori ....

Septemviris Arcbidaoali Domai Austriacae fidisqn« feliqnii

imperii Ducibus. (Deposito militari einguU ad prittina oattn

redire malni ....) Herbipoli. Oal. JaDoar. 1651. Georgini

Mengel.

Bl. Aaaa (8a) 8» 1. Miserere: qneata Yoee d aaeoido na

poeo via d*altri. Gloria.

B. 2. Oanto IL Soper il Bone Jesu.

S. 6. 8. Miserere. Tenor L
8. 8. Gloria.

8. 9. 4. Mis. Bopra il PMeari. Tenore I.

& 18. 6 Mis. Ten. I. (oft ein P(!ano) und ein F(orte)

eingeseiebnet).

8. 17. Ii 5 Ooneertata: Domine Jesa Ohriste.

Vgl. Gottfir. Walther sab Mengel 8. 889 ond Beeker a 71,

die aber iMide eine Aosgabe ?on 1644 beibringen nnd den

61. Psalm anfBhren.

(Mos. B. 148.)

Mlicb MiAt

Tit»l fehlt Rr laotet: 72. | Versed | Bammt 18 Toeeaten bsaonders

som Kirehen-Dienst bey Ohoral-Aemtem | und Vesperen dienlieh.

Heraus gegeben von | .... Ihro jetst Begier. KajserL Majt
Oaroli VI. Hof- nnd Oamei^ | Organisten, wie aneh Ihre Verwitt

Kayserl. Mayt Wilhelminae Amaliae Hof-Organisten. | In qa. 4*.
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88 8. Auf dem Titel die Abbildung der h]g. Cäciiia. (Rgl. Bibl.

in Berlin.) Herstellung durch Kupferstich in Wien, 1726. Dedie.

dem Abte Blasio des Stiftes 8L Blasii im Schwftrzwald. Darauf

BL 2b: „Günstiger Leser. Nachdem unter Anleitung defe

besten Meisters der Weit Joa. Jos. Fox, Kaiserl. Obrlst

Capell Meistern durch vieljftbrige Mflhe in der Sehlagknnst

mieh lo weit als mOglieh zu komman gefliedsen habe mieh

bareden lassan fn Vitterliahe Foftstapfen au trettan; der A.

1600 als wargl. Gardinal Lambergiseher Capallmeistar ein

groAea ans Tooeatan, Giaaeon ete. bestehend .... Weik barans

gegeben ond in den Dmek an geben .... Obwol aneh eine

gute Aniahl sog. Galanterie^tfllek ete. verfertigat, sor Hand
habe, welche ich anr Zelt in Droek so geben geeinnet, wollte

doch dicaa meine Erstlinge dam AUerhOdnten .... gewidmet

haben, in dene das Werklein besonders in Choral-Ämtern a.

Vespeni ete. dianUch o. ans .... 84 Stflckan bestehet der-

gleiehan gar wenige heraoa smd .... 0er Transpositionen

habe ich anich alArkar gebrancht .... Eben diese Mebge der

Transpositionen hat mieh gebindert daa Pedal ananmarken ....

Damit die Stflck mit mehr Geist ond.Zierde gespielet werden,

habe die Manieren mit gewisse .... Zeichen angedentet

(Mos. B. 16a&)

Man laawach.

Erster Theil | Teutscher Villa-
|
nelleri mit 1. 2. vnd 3.

| Stimmen

auf die Tiorba,
|
Laute, Clavicymbel, vnd | andere Instrumenta

|

gerichtet
|
Gestellet vnd in Druck geben

|
Durch Johann Nau-

wachen
| Gbarf. Durcbl. zu Sacbfsen | Gammer Musicum | Drefsden.

1627.
I

Titel in reichem Kupfer von John. (Venus, Minerva, sin-

gende Kinder.) Ded. von des Verfassers eigner Hand auf dem
Vorsetzbl.: „Den — Fürsten .... Johann Georgen. Hinter d.

Tit. 1. Bl.: Gedruckte Ded.: Hrn. Georgen Landgraffen ....

und der .... Fürstin Sophien Eleonoren .... Hertzogin zu

Sachssen .... Zu Ewerer .... angestellten hochansehnlichen

Ehrenfest .... (also ein Hochzeitsgeschenk.) Datum Torgaw
am Sonntag Qaasimodogen. 1627".*)

*) Dies war die Hochsait, iro Opitiens Oper Daphne mit Skhütieni Münk
anfgaffthrt ward».
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102 Melchior Nemddler.

8. 1. SoDueüo in lode del aatore de i3iouan Gammillo de

primi italiano.

S. 2. 1. Lied. Über den Seiten steht oben immer „HN''
|

(Hans Nauwach?) 1

S. 39. 19. Lied: in Code deil^ aatore. Henrich SchOts: I

Glflek zu dem Helicon.
|

1. 0 ihrFUrstliehs paar. 19. GlQek za dem Helicon (8 Lieder
|

ü 1; 12 & 2; 4 ä 3.) (Nr. X hat 6 Teile. Nr. Y hat 2 Teile.)

Am Eode: Gedrückt in der Ohurf. S&chs. Bergk Stadt

Freybergk
j
bey Georg Hofimui, Im Jahr 1627.

| .

1 Bd. fo. (Mas. B. 840.)

Hclcklw Revridw«

Teatseh LanteiH | baeh | Darinnenn | Knnstliehe Muteten, lieb- | liehe

Italieoieehe, Frantzösisehe, Teut- 1 sehe Stock, fröliche Teflteebe

Hotz, Passo e
|
mezo, Saltarelle vnd drei Fantaseien. Allee mit

|

fliift tnfageeetzt, aaoh artlieh vnd |
zierlich Goloriert | Durch j

Melehior Nevrridler, Bur-
1
^er vnd Leatenist in

|
Angfporg. |

Qe^

Iroekl sa SCraftboig, dareh 1 Bemhart Jobin, Im Jar j 1674. | Mit

RSoDu Key. May. freyheil,
| aoff cehen Jar.

j

1 foL in foL

Bl. 2a. Dedieation: Der Dnrehleaehl^gsteo HoebgebonieD

FantiB vnd Frawen, Fk»im Dorothea, Ffaltzgr&fin bei Behl

HertKOgin ia Beiern ....
|

Deren gnedigen gutthaten, die tob E. F. D. leb und die

meinigen empfangen haben, bin ieh TnoergesBen .... vad dar-

halben Ton etlieben der fOrnemeten und beeten Componisten,

so mir belcaot, etliehe kflnstUehe Muteten ... nuammen ge^

Boeht .... hoffende .... es werde nieht allein meinem Heben i

Tatterland ehrlieh n. loblieh .... sein .... Ynterthiaigat

DianatwilUger Melehior Newsidler." —
Vorred an den gflnatigen Leser.

leb hab vor etlieben Jahren 2 Lsnkenblleher in italiani- t

seher Tsbnlator inn Dtwk geben .... Habe derohalben dim

Teotsehe Lantenbaeh mit sonder groftem fleUs snn
^

Dmek braeht n. sn tag gegeben. (BSr gibt noeh eine Seite lo

den 11 hinsQ „ondehalb dee grofeen Bomharts, nor nmb eine

Seemid niederer.**)

Stralbbacg den 20. Jali .... 1574.

Melehior Kewsidler.
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Melohioi Newaidler. loa

Begister aller Stück, so in diesem Buch begriffen werden:

1. Benedicte es celorom k 6. 1

Per illod ave Secandst Pars k 2.
|
Joaqidn d« pFM.

Nonc mater Tertia Pars.
'

2. Taa est potontia k 5. Joannes Mooton.

8. Vita in ligno moritnr k 5. Lodwig SanfeL

Qai propbetioe.

Qoi Expansis.

4. Creator omniam k 5. Adrian Willart

(4)— 5. In te domine sparari k 6. Johan Lapoa.

Et proptor noman tanm. 2. pars.

(5) == 6. 8i bona sasoapimoa k 5, Yardalot

(6) 7. Aspice Domine k 6. Jaeqoet

(7) ««8. Hieniaalam Inga k 5. Adrianos Bain.

IMoa quasi k 5. S. pars.

(8)^ 9. Maria Magdalena k 5. Olemans non papa.

Gilo eontes. %, pars.

(9)« 10. Domine qoinqne talenta k 5. OrlandoR.

FrantaOsisebe staelc:

10 = 11. Da Fond de raa pensee a 4. Orland.

11 = J2. Damour me plains a 4. Regier.

12 => 13. Frais et galiart ii 4. Clemens non papa.

13 = 14. Ung gay Bergier a 4. Tomas Qriquilon. (=» Greqaillon.)

14 = 15. Si natem presces ii 4. Tomas Quequilon.

15 = 16. Bon Joor mon Couer k 4. Orlandos.

Matrigali a 4.

16 = 17. Qaando io peoso al martire. Arebadele.

17. Non so per qaal cagio. Arebadele.

18. II ciel che vado virta. Arebadele.

19. 0 Felici ochi miei. Arebadele.

20. Ancilor ehe eol partire. Giprian Bore.

21. Qoanto II mio dool. Orlandos.

TentMdia Stock.

88. Bewar mich herr. Stefhn ZIrler.

88. Was wUl ea doch des wanders noch k 4. LodvHg fleafel.

84. Mein fleis o. mich k 4. Ludwig Senfel.

86. TrOatlieher lieb ich micb 8t«ts yeb k 4. Panlns Hoffhamer.

26. leb rew o. klag, das icb mein tag a 4. Gregorios Brack.

27. Wo gott der berr niU bei vns ist k 4. Orlandos.
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104 AndsMB Bmkib» I

TeotMha Tttnta.

28. leh giflog einmal spatsiecen.

29. Ein liebliober Bants.

80. Der Fbggerin Danti.

81. Die alt Sefawiger.

82. Wann ich des moigens firfl anfbteii.

33. Der alte Weiber Danz.

34. Wie mOcht ich fröhlich werden.

35. Profieiat ihr lieben herrn,

86. Mein hertz ist friseb.

37. Beschaffene Glück.

38. Der Dorisanen Dantz.

89. Mir ist ein feine braun Meigetlein.

40—42. Passo mezo. 43—45. Fantasien.

(Mos. B. 1026, angebonden an Jobin).

Andreas Prenea.

Yorsetsblatt mit Holzscbo. (Flammendes Herz. Abgekfirzter Tit.)

1. Das Klagen
| der büssenden Seel. | Oder die so genante |

PIA

DESIDEBIA
I
Erstlich

|
Von P. Hermanne Uogone des Societ.

|

JesQ in Lateinische Kunst -VeriiB
|
Anjetzo von Magistro Andre&

Pres-
I
son Yolcacense Francone, Jnris

| Candidato et Practico

Notar. Caesar.
|
publice in Bamberg.

I
Mit grossem Fleifs und

Mühe auff | das vertreuHchste, nicht allein in hochteut-
| sehe ,

Poesin, sondern auch sambt betrückung der | Lateinischen Carmi-
'

num mit schCnen anmuhtigen
|
Melodeyen neuen Kupferstichen

und annotatio-
| nen sowohl aufs Heiliger Schrifft als an- | dern

Authorn gezieret | Welches Wercklein vorhero niemahls | in Druck

aufsgangen
|
EDITIO PRIMA | Com permissn Superiorum.

| In

Verlegung defs Authoris
|
Bamberg ( Getruckt in der Hocb-Fürstl-

Truckerey
]
Durch Johann Jacob lounel. Hoff* und | Akademisehen

Bachdruckern.
|
Im Jahr 1672.

Ded. den Hrn. Johann Philippsen defs Heil. Staels zu I

Maintz Ertzbischoffen. (,.hey meinem Vetter Johann Faber zu J

Volckach .... und so viel meine Gericbtshftndel sageiassen** '

Andr, Presson Jur. Candid. N. C. P."
i

An den Liebgünstigen Leser; Notandum (wegen Nach-

drucken). Dann: „Gemitus
|
Animal 1 Poeniten- i Iis.

i
Das

Klagen I der büssenden
|
See!.

|

4sümm. Ges&nge. C. l II. A. B. S. 256.)

I
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Ptolo Qjujigluti. — Geoig Quitflchraibor. m
2. Der weltberühmten

|

Trutz- Nachtigall
|
Töchterlein,

|
Oder das '

Verlangen
|
der Heiligen Seel: ( Das ist:

|
Zweyter Theil

|
PIA

DESIDEHIA
I

R. P. HERMAN: HüüON: S. J.
|
Anjetzo aber

|

Aufi begehren vieler Gelehrten in lustige
|
Teatsche Poesin über-

setzet, und mit neuen
|

Kupfferstichen |
annehmlichen Melodeyen,

Aufe-
I
legung unbekannter Wörter und | Historien gezieret. |

Durch

Mag. Andream Presson von Statt | Voickach Würtzbnrger Biftumbs

Jor: Candid.
j
Hochfürsll: Bamberg: Cantzley Syndico und | Ma-

lefitz -Scr. Not. Caes. Puhl:
1
EDITIO PKIMA.

| Cum privilegio

Caesareo et permissu Superiorum.
|
In Verlegung defs Authoris,

|

Und bey demselben in Bamberg zu linden.
|
Im Jahr 1676.

|

Ded. An Peter Philippsen Bischoff zu Bamberg.

Dat. Hamberg 2 Febr. 1676.

dann. Zweyter Theil
|

Gottseeliger be-
|
gierden. | VOTA

|

ANIMAE
I
SANGTAE, | Das Verlangen | der UeiUgen | Seele.

|

- S. 239.

3. Der lieblichen |
Trutz Nachtigall Enckel

| Oder das |
Seafftzen der

verliebten Seel. | Das ist : Dritter und letzter Theil
|
(Titel bis aof

Kleinigkeiten wie oben.) 1677.

Ded. an Frantz Conrad Freiherm Ton Stadion. T. Jan. 1677.

- a 191 In 1 yoL 12« (Mas. B. 1878.)

Pieie fiagUalL

LA SFERA
I
ARM0N108A | DEL SIGNOB \ PAOLO QVAGUATL

|

A GLl lUJ^. VI SOG**. SIG^. GLl SIG^. | D. 19I00L0 LT-
DOYISI,

I
E

1
DA ISABSLLA GE8VALDA

| PBENGIPE, £
PBENGIPESSA | DI VEN06A. |

(Vignette.) IN BOMA. Appraiso

Gio. Baltisto BobletÜ 1628. | CON UGENTIA DE* STPEBIOBL
|

1 Tol. in fol.

Yorsetablatt Kapferstioh-Portrait dos Paolo Quagliati.

B. d. T. Dedioation an Nieolo Ladofid • laabella, gez.

„Borna 24. Febraro 1628. Paolo Tarditi.*'

S. 1. Sopra le nooe deUi exoeU. Praneipe, et prendpessa

di VeDoaa. 78 B.

& 79. 27 Gesftnge für 1 a. mehr 8t mit VioL n. Be.

(Hos. B. 606.)

Oeerg gittiihrfller*

Ein lefaOn OhriatUeh vnd trOatlieh |
Slerbgebet | Za der heiligen hoeh-

gelobten (sOtt- | liehen Drejfiütigfceit | Heim Doetoiia NICOLAI

SfL BAL »mtM. 14
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SELNECCERI. | Weichs vnter anderm
| Der Edle Gestrenge vnd

Ehrnueate Janckherr
|
Heinrieh von Pinaw auff | Nedtschite etc.

|

In der löblichen üniversitet Jahna stndirent vor Sein seli-
|
gen

Abschied aus dieser Welt andechtig zu Gott
j

gebetet.
|
Verschied

in Gott den 20. Junii vmb 2. Uhr des Nachts Sei- | nes Alters

24. Jahr 35. Wochen vnd 2. Tag. Ward den 24.*)
1
Jonii Anno

Christi 1605. zu Jehna in der Collegi
|
Kirchen ehrlich begraben.

,

Zum Leichlied mit sechs Stimmen
|
componirt von

]

Georgio Quit-

sehreibern von Cranichfeld
j
Cantore zu Jehna.

|
Gedruckt bey Tobiaä

8t«iiinian.
|

Ded. fehlt. 3 Doppelsth. in 4» k 2 Bll: C 1 + A; C II

-f B II; T + B I. Text: „Herre Gott in meiner Noht raff

ich zu dir 3 Verse. (Mus B. 1244, 56m.)

Jactl Biguil

TrieinUk Enrtmilige tootsohe Lieder, eu drejen stimmeB

Nflnibg., Kath. OerlMhin. 1584. Kor Biasoe in qner 4*. vor-

banden. Siehe Titel und Besehreibong in IL f. M. 18, 107.

(Hob. 6. 1588.)

Mariio Blocfcharl.

Triomphi di Dorothea, non ill& Italieo-Prophaoa . . . . D. i. Geistliehes
|

Moaiealiaehea Triomph-Grintilein .... Lapiig. 1619. Vorhanden:

D. A. B. Y. YL, Tenor fehlt, 4^. Vgl. Sitner, & 264.

Titelkorreirt. Z, 7. hinter Adel;

Z. 9. hinter Noti vod | Frommen.

Z. 15. UebergoMem.

(Mos. B. im)

JoluuiO Roseiimfiller.

Kernsprttcbe, mehrenteils zu 3—7 Stimmen sammt B. e. mit ond

ohne Violen. Leipzig. 1648. fol. 7 Stb.

Vgl. Bobn & 340. (Mos. B. m,)

Jekaaa Rndeolos (Rade).

1. Flores musicae, hoc est suavissimae et lepidissimae cantiones,

Madrigal., Gall., etc. pro testudioib. Meidelberg. typ. Voegeliania.

1600. 1 vol. in fol. Vgl. Bobn iS. 345.

*) Nur in dar Tenont. xichtig: die flbiigeii 2 8(bb liabea: „den t.** vw-
bMiert ra 94.
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AnUm SoandaUttt Joh. HitiiL Schein. 107

2. Florom mosieae — Liber seeondoi. Ib. IdOO. Angabonden.

(Bohn 846.) (Mos. a 102a)

N0W0 Ttttsehe LMlein mit Vier | vnd fOnif SÜmmen, welebe ganta

lieblieh so singen | vnd anff allerley Instnunenton so gebiuehen.
|

Doreh | Anthoniom Seandellam, Chirfdratlidier 6. n Baehwnj

Gappellenmeistor, Teifertigt. t TENOR (in Vignette.) | Gedmeki so

Nflrnberg dnreli Dietorieh Geriete inn Johann | Tom Bergs seligen

Drdeker^. [ H.D.LXVIII. |

4 Ötb. in Kapsel, kl. qo. 4^. G. A. T. R (Tenor, al

bis fS.) Im Ten. Ded: Dem .... Herrn Augusten .... so

Saehsen „Naohdem ieh non etlieh jar an Ewer .... Hof ?nnd

derselben lobliehen Oapellen, mit sonderlieher gnedigster gonet,

neben andern Mosieis Tnd Gomponisten erhalten worden, vnd

nodi, hab ieh die vbrige zeit, die idi b^ E. G. D. nieht aoff-

warten dOrffsn, nipht vergebens ItkrQber gehen — lassen wOUen,

sondern mieh im Gomponieren dermaOen geflbt, das ieh etlieh

Gesang inn Lateiniseher and*Welseher Spraeh .... gesetst . . . •

So ieh dann .... etliohe Tentsehe Liedlein newlidier seit ge-

maeht. — weil ieh aneh ?on E. G. D. ieh nnwirdiger mit so

^feltigen wohltaten begnadet .... Antonios Seandelliis.

Am: Register. X Lieder h 4. I. Ein Eindelein so lObe-

lieh. X. Habe fidadam in Domino; XI n. XII k 5: XU. Lasset

die Kindlein zq mir kommen. (Im Tenorb. stehen dann die

t Tenöre.) (Mas. B. 1545.)

Pari MaeHer.

MoLectarum sive cantionum sacrarutii de adventa etc. Gorae. 1621.

fol. Cantiones sacrae, quas motectus vocant, etc. I. Cho. Tenor.

Gorae 1621. kl. 4^. (Sind dieselb. Gesänge.) Vgl. Bohn S. 381, Nr. 2.

Eine Londoner Sammlung bei Gramer in folio gedruckt

mit älteren englischen Gesängen ist wahrscheinlich dieselbe,

welche die Schweriner Grofsbzgl. Musikalienfiammlong besitzt.

(Mus. B. 262, 28 u. 1244, 64b.)

Joh. Herrn. Scheio.

Basso. 1. 2. and 3. Thl. der Musica boscareccia, oder Wald-Liedl.

Leipzig. Jac. Schuster. 1641 u. 1643. 4«.

S. Kat. Göltingen S. 36, Nr. 120—122. (Mas. B. 1546.)

H*
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108 Heinrich SchQU. — Ladwig Seofl..

Heilrieh ScUti.

1. Mosicalia ad Chornm sacrum, das ist : Geistl. Ghor-Music mit 5 biä

7 Stimmen. 1. Tbl. Dresden. 1648. fol. op. 11. 6 Stb.

Vgl. M. f. M. 18, 59.

2. Symphoniaram sacraram II. pars op. 10. Dresden. 1647. fol.

6 Stb. Vgl. ib. 58 and Bohn p. 394.

3. Svmphoniarum sacrarum III. pars. op. 12. Dresden. 1650. fol.

8 Stb. Vgl. ib. 60 and Bohn p. 394.

(Mus. B. 230-232.)

4. Psalmen Davids, Hiebevor in deutsehe Reime gebracht Darob D.

Cornel. Beckern Drefsden, Sejffert. 1661. fol. Vgl. ib. 51.

(Mas. B. 286.)

Daza besitzt die Eibl, noch einen 2. Bd., in 4^, beÜtdU:

BA8SÜ8 GONTINUUS | fflr die Organisten | über die | Aoflb um
flbersebenen and vermehrten Melodeyen

|
Qvatoor TMom, | D.

Backen seel. Psalnieii
| JlliigalhlB n J>raGide& fa fblio in | Draek

beranls gegeben | Von | Htiniieh SebOtxen | Ghurftrst]. DnrebL wa

SsobBen ete. | lltem Oapelhndatern.
|
(Vignette.) | Oedrneki n

Dreftdan bay WoM^. Sayffartah 1661.
|

B. d. T.: Laetori banavolo m mainan flbar D. Baakar^a

Saaligan Paalmbneh Yon mir gestallatan und jUngsthiD to

DratMlaii in folio banoagakommanan Malodeyen, leb tnefa

einen Baaaom Oontinonm vor dia Organiaten yaffertigen ....

aollan .... dala aolcba Arian mainar wanigkait naeb llbar dia

Modoa Hnaiaoa .... anljsaaatzat baba .... Anfimga .... ja(^

lieben Paalm in aainam (^yatemata .... biaranf abia and die

andara Tranapodtion.

S. 1. Paalmoa I. — S. 80. Fa. 150 nnd Baaponaorian.

(8. 81:) Zorn Baaabloaa. (SablnAwort an dia ongaflbtaran Or-

ganisten.) 8. 8S. Errata.

(Hoa. B. 1846.)

Ladwig Saal.

Qaatoor voeQ. Lnd« Sanft Canon | Misarieordia et Yaritaa obniananmt

aibi, I Joatieia et Fax oaeolataa annt
|

Gadniakt in Kraouaform. Linka dar gakraniigta Gbriatos.

„Ecee lignum crucis". Horizont. St: ; Vertik. St: * I*

— f-

Sin defektes Blatt. Vgl. Monatehafia IX, 122.

(Mas. B. 262, 33a.)
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Galniil YolgUiiMkr Joh. Jamb WatUier 100

1. TheU tUerh. Oden und Lieder. Lflbeek 1660. (Istfni. Lieder mit

Clanqrmb., Luto und Tiorbeb) foL

(Mw. B. 4.)

VgL Boha 8. m. (aber Auegabe: Geeehv 1661.)

Beisker 8. S16 führt es unter dieeem Titel an: AUerhand

Oden und Lieder, welehe anf allerley italiiniiehe, fraazeeieebe,

englieehe nnd andere Teatiehe Oomponieten Meiedien and Arien

gerichtet Soian. 1642. fol.

Der LQbeefcer (ongedmekte) Katalog hat daeselbe:

Brater TheiL Allerhand (wie oben) andre deotsehe gnten

Oomponiaten | Melodieen nnd Arien geriehtel | Hohen nnd Nie>

dern Standeaperaohnen sn aonderiieher EigOtsUehkeit I in vor-

nehmen OoBvivüa nnd Zuaammenkflnfiten | bei Cbri Gymbaln,

Laoten, Tlorben, Pandaren, Violen da Oamba
|
genta beqnem-

iieh KU gebraachen und za siDgen. | Gestellet und in Traelr

gegeben dareh Oabrielem Voigtlftnder Ihrer Hoeh-Printzlieber

Durchlaucbtigkeit zu Dennemark and Norwegen | etc. wol-

beslallten HotT- Feld -Trommetern und Miisico. Lübeck | bei

Michael Voleken. Im Jahre 1647.

(V. war lti33 KaUtrompeter in Lübeck u. um 1G39 am
dtlniscben Hofe.)

MIlirlN Vopellas.

Neo Leipzig. Gesangbaoh mit 4—6 Stimmen. Leipzig, In Verlegaog

Chr. Klingers, drackte Gallus Niemann 1682. 1 vol. in 8^.

(Besehreibang in Bohn p. 216.)

(Mos. B. 1898.)

HeIcUer Tiiplai.

Gantienm Beatissimae Virginis Mariae 4—6 et plur. voc. Genae, Chr.

Lippold. Impensis H. Birnstiel, Bibliopolae Erphord. 160Ö. 6 Stb.

in 40. VgL Bohn S. 426. (Mos. B. 1228.)

leb. Jaii» WaMker.

Scherzi
|
da ( Violino Solo | Oon il Basso Continao per l'organo

|
o

Oimbalo, accommpagnabile anche | con una Viola 5 Leuto | di
|

Giovanni Giacomo Valther ] Primo Violinista di Camera | Di Sua

Altezza Eletfcorale di Sassonia
i
MDCLXXVI. | Habetur Lipsiae et

Fnincof;
|
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uo M. Weise. — Johann Urfiger.

1 vol. in fol. 2 Bll. d. 46 S. 12 Piecen im Stich von

De Groos sc. Pragae. Ded. Joanni Georgio II tribatam

.... jam k biennio debitam'' nennt er sein Werk.

(Mas. B. 992.)

* Weile (Weyss).

a) Pieardisch Gesangb. Jungen Bantzel. 1531. 4®.

b) Dasselbe. 1539. Ulm. (gebessert.)

Vgl. Wackernagel, Bibliogr. 119 u. 153.

(Mus. B. iyi4 0. 1916.)

MdUunt (Mas. B. 1S66.)

Hinter Bodenschatz Florilegium schliefsen sich in den Stb. Disc.

Alt, V. VI. VII. VUL vox und Bassus noch einige Gesänge ohne

Titel an. (Die Tenorstimme mit den handschriftl. Anhängen (siebe

A. 260) liegt in Pirna.

Sämmtliche Drucke aas dem Anfange des XVII. Jhdts.

1. Stb. Dise. Altas: V. VI.

H. G. H.: Ach Herr straf mich. 6 voo. o. 2. p.

2. (Ein anderer Druck). Anfser obigen Stb. noch in VII. toz (Ten. L)

BaBSOi und VHI. vox. (Bass II.)

H. 6. SL: Singet dem Herren ein neues Lied, X. HL
XIV. e( XDL Voe. Com capella k VH. (Bus IL mit Trom-

bone bes.)

8. Ohaa Autor: Uod ieh aalie tiaen Ibigtl. 18 et 16 m. (ApoeaL 14.)

4. Das Lnüieriieke Sehloss, mit 15. od. 1& 8t: Ein ftsto Bmg ist

onaer Oott. (In einigen StinuiitB foifsaabfc ein gioAea B N B.)

mit 2. Vera. 5 voe. 8. 4. 6^ Vera.

G. BngUaebo Sehlaaht O^aadaehrUtUoha Übaraehrift). Teit: Ea arhnb

aieh ein Streit, 18 Yel 16 voe. (Fehlt ini Diae. n. VH. voz.)

6. Daa Aaian oder Kirahaiibeaehloaa. II Toe. Tbxt: Aaian, Abmil

Nachträge
von Bob. mtaer betohiieben.

Man Criger.

Geistliche Lieder nnd Psalmen .... Berlin 1657. Christoff Buge. 8<^.

Ein Gecangbaeh Biit Melodien im DiaeantMshlfiaael.
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Johann Wölling Fnmck. — Jaoob BwIm. III

JohanD WullTgang Fraack.

Geistliches Gesangbuch. Haniburg 1685. Bebeoleia. 8^. 73 Lieder

aaf 361 S. o. ßeg. Melodien mit Basa.

1. Siebe a 89, Nr. 8. GeysUiebe Lieder Lntber^e. Leipzig 1569.

2. Siehe & 90, Nr. 5. Geistliehe Lied. Lotb. FranlLf. a./0. 1671.

Job. Siehorn. S^. A—Z o. »--e. (B. 1922.)

— Andere Aneg. ohne Jabr, eonsi ganz gleich, mit Abbildg. Sohloss-

bogen e fehlt (B. 19U.)

8. Lobwaaser^B Psalter. EUkleben 1597. Henning Greisen. Id. 4<>.

Nor Tenor- o. Bass-Boch forhanden.

4. Psalter ond Pealmen .... von Lobwasser. Newstadt an der Hardt

iei6: H. Starlt, Verlag von Carl ünckela sa Franlcf. a./0. Nor

Tenorbaeh forbanden.

— Andere Aosgabe, ebendort 1619. Tenorboeh in 8<>, von Job.

Postbins, Medieos doetor, heraosgegeben.

5. Za& 90, Nr. 9c ist noch naehnitragen dass der mosikal. Mitarbeiter d.

Dreedenisehen Gesangbochee ?on 1676 Christoph Bernhard war.

— Eine andere Anfl. mit Discant ond Bass. Drelsden 1694.

Wiir Heckel

(von Müuclien, Bürger zu Strafsburf?).

Tenor.
|
Lautten Büch, von mancherley

j
schönen vnd lieblichen stucken,

mit zweyen Laotten | zusamen zuschlagen, vnd auch sonst das

mehrer thejl allein für sich selbst. Gu- | te Teotecbe, Lateinische

Frantzösische, Italienische Stuck oder lieder. Auch
|

vilfaltige Newe
Tentz, sampt mancherley Fantaseyen, Becercari, Pauana,

| Salla-

relli, vnd Gassenhawer, 2C. Durch Auff das aller lieblichst

in ein
|
verstendige Tabulator, nach geschribner art, aufsgesetzt,

vnd zusamen gebracht.
||

Getruckt zu Strafzbarg am Kornmarekt
|

bey CbrisUan Müller. Im Jar, | M.D.LXII.
\

Tenor u. Discant, 2 voll, in kl. qu. 4« 4 Ell. u. 230 S.

Discant und 4 Bll. 214 S. Tenor. Die Dedicalion an Graven

zu Nassaw gez. vom Autor: Strafsburg 1556. Inhalt 12 geistl.

u. welil. deutsche Lieder, 4 latein., 11 französ., 6 Italien. Ge-

sänge, das Übrige sind T&nze u. am £nde 4 Fantasien.

Jasib Hnias.

FOnff uid Sechtzig | Oeiatniehe
|
EpistoUsehe Lieder | Auf alle Sonn-

end die ....
I
Festtage .... | Mit beeondem Melodien hernofl-

Digitized by Google



m OrUndua de Lassas. — Cbxistoph Schaltioi.

geg&ben
|
von | |

Auff Kecommendation Herrn Job. Crügeri
Sei.

I
Cantas & Basis.

||
Berlin.

| Gedrackt u. verlegt von Christoff

Range, Anno 1666. |
40. 76 S. o. Heg. mit 65 Liedern, Melodie

u. Bass.

Orlaidis de Launs.

Magnnm opus musicum Motetas 2— 1% voram. Monaeh.

1604. Nie. Henricus. 6 Stb. in kl. fol., Bassns ad Organum fehlL

(Beschreibung in Eitner's chronolog. Verz. d. gedr. Werke LttStu.

H. t M. 5 0. 6. Jbg. BeUage S. LXXIV.)

Jeao Bapt Lally.

Za S. 98. Aufser den drei genannten Opern sind noch in Amigabea
ans dem 18. Jb. vorhanden

:

Alceste. Paris 1708, 2. 6d.

Amadio. Paris 1711, 2. ^
Alys. Paris 1709, 2. 6d.

Belieruphon. Paris 1714, 2. 6d.

Cadmus et Hermione. Paris 1719.

Phaeton. Paris 1709. 2. 6d.

Proserpina. Paris 1714. 2. ed.

Roland. Paris 1709. 2 öd.

Thesee. Paris 1711. 2. öd.

NB. Die späteren Aasgaben der Partituren bestehen

meistenteils aus einer nicht vollständigen Partitur, d. h. Chöre

und Orchester sind auf wenige Stimmen beschränkt.

Cirahu Uytkan.

Lib«r L .Mlnaram | Gwoli Lnython j .... Ptagae, Nie. Strans 1609.

Cborbneh in fol. 9 Miaion. Bwelirbg. im Kai Aogsburg, p. 75.

8tiU „Lujion** Ist aber „Luytbon** tn lesen.

GbiiitoFh Setattna.

Juehtaendea libanoo, daranff die andäebtiga Seele dem lUarhOehaton

ftr Lobwflidigafcen Wolthaten .... flberrwebet in 7 nntanehi»-

denen Stflefcen .... an 80 geisU. Liedern .... Hit ao wol aoasl

bekannten, ala gants neuen Herrn Ohriatoff Sehaltiana, Can-

toria in DOKtneh welgefligten Melodeyen Termehret» anigelertlget

Ton M. Benjamin Praatorloa, Plarrer ni GroA-Liafla bei D6-

litneh. Leipsig 1669. Chrata. Eirahner. 8^. 197 8. mit Tait

aad Melodien mit Baaa.
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FMer Bohr. — JkAcÜ WjasenbMh. 118

Pttor Mr.

Mmieiliseber yonehmaek, der Jaochtienden Seelen im ewigen Leben

.... EvangeliselhLotherieeheB Gesang Baek .... mit Discant ond

Baal. Hambiug 1688, H. Yoleiier. 8<>. Siehe Bohn, p. 217.

fietff Weier.

1. Sieben Tbeile Wohlriechender Leben« -FirOehte mit gantn

aehleehten Melodien bequemet nnd In 1. 2. 8. 4. 6. Stim. ....

mit Sinfonien in 2 T. n. Be. gesetxet. Dantzig 1649, Ja& Andree.

kl. S^. 498 a mit 82 Ued. in 7 Teilen; jeder Teil mit beeonr

derem Titel, desaen erater Titel die Jahreaiahl 1648 irigt. Siehe

Kat Gottingen, Nr. 186.

2. Himmel-steigendea
| Danlt-Opffer | . . . .

|
Leipiig, Samnel Seheibe.

1652. 1 S^. 4 Bogen mit 18 Liedern ihr Diee. n. Baaa.

Ein aehön Tabolatnrbnch | anff die Lauten, von maneheiley Li^lieher

Ita- 1 lieniaeher Dantsliedem, mit aampt dem Vogelaang vnd einer

Feldachlaeht, erat newlieh durch einen Ironatlichen | Lanteniaten

anla Welecher Tabnlator, fleyffig in Tenteche geeeUt. | Getreckt

in Zflryeh bey | Jacob Geftner. j In kl. qa. 4^ 47 BU. Anf dem

2. Bl. „Bndolff Wyaaenbach dem gllaatigen Lftaer/* Er giebt rieh

darin ala der Yerfueer, bei. Übertragende an. Autoren aind nicht

genannt.

15
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114 Mutin Agricol«.

BQoher über Mu8ik|

betehiMmi tod Bob« IttteMi

Kartta AgflMla.

1. BRn knrts Deodsehe | Masiea.
| Mit, LXIII; seho- 1 neu fiebliehen

£x-
I
empein, yn vier fljm- 1 men 7evfa88dt.

|
Sampk den Ueynea

PBalmea | vnd Magnificat, aoff Alle | Thon artig gerichtet | M. A.
|

AmSnde: Oedrnektsn Wittembergdarch
|
Georgen Bhaw. | kl. 8^.

64 BU. (Mos. B212S.)

2. Musiea figoraliB. Wittenbg. 1582. Bhaw. Siehe Kat. Aogabarg.

S. Masiea imtnimentalis. Wittenbg. Bhaw (s. a.). Siebe ebendort.

4. Von den Proporeionibos. Wittebg. 16S1 Bhaw. Siehe ebendort.

lohaaa fleer^ AUe.

MneikaliMheB FrOhlingegespiteh/ darinnen fUrnemlieh vom grond- nnd

kunatmtöigen Gomponiren gehandelt vrird. Mohlhaosen 1995.

Kristian Pauli. 8^ 42 S.

— Sommei^esprfteh, ib. 1697. 41 8.

— Herbet-GeBprftch, ib. 1699 bei Brflekner. 42 S.

— WinteivQespifteh, !b. 1701. 41 & (Mos. A897.)

Uapcrtn Aiardü.

De Veterom | Masiea j Liber singolaris: | in fine acoesait PselU . . . .
|

mnsica h Greeo .... translata . . . .
|
Sehleosingae 1636, Henning

Gross» jnn. W 10 BIL n. 208 8. Siehe aaeh Kat Yon Weekei^

lin: Gonserv. h Paris, S. 28. (Mos. A582.)

iltvaial Maria Artosl.

L*Artosi, overo delle imperfettioni della modema masiea .... Yen.

1600, Vineenti. fol. Siehe Weekerlin (wie vorher), S. 34.

8. 8. 8^ Biebe 8aeUly, Sealgae de.

Benediftas Barchinus.

Des 1
Sistris,

|
eorumque figuris. ac dilTeientia,

|
....

|
Dissertatio.

|

Jacobus ToUius
|
dissertiuDCulam & notulas adjecit ....

||
Tra-

jecti ad Rhenam
|
Franc Hairaa. 1696. |

40. 1 Taf. 36 S. (Mos.

AI 12.) Siehe auch Weekerlin (wie vorher), p. 37.
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Benigne de Baeilty. — Heinridi BOntig. 115

Benigne de Bacilly.

Bamarqves Gvrievses | S?r L'Ärt
|
De Bien Chanter,

| Et particaliere-

ment pour ce qui
|
regarde le Chant Franpois.

| 1 Par B. D.

. B. I A Paris.
I
Chez l'Aathenr . . . . C. Blageart ete. | M.DOJjXyin.

kl 8^ S BH 0. 428 a (Mos. A2218.)

Caspar Bartbolioos.

Casp. ßarlh. Thom. Iii. De Tibiis veterum et earam antiqoo. oso libri

tres. Romae 1677, Paulus Moneta. 4<*.

— Editio altera, figuris auctior. Arasf., ap. Henr. Wetsteniam 1679,

120. ^sioho aach M. f. M. 20. 123, Nr. 7.)

Angeld BerardL

1. Documenti armonici di D . . . . da S. Agata Canonico Bologna

1687, Giac. Monti. 40 178 S. (Kat. Joachimsthal, Nr. 580.)

2. Miscellanea Mvsicale Di D Ibid. 1689. 4°. 210 S. (Kat.

ebend. Nr. 581.)

3. II percho musicale
|
overo | staffetta armonica | Nella quäle la

Ragione scioglie le difficoltii, egli Kssempi dimostrano il modo
d'isfuggire gli error! , e ditessere con artificio i Componimenti

musicali opera del Canonico D . . . .
||
Bulogoa 1693, üiac. Monti.

40. 60 Ö. (Mus. A163. Mise. 2.)

ftovmni AaliMi Aagdtai iMtapl.

1. KoTft qimtiior rodbos eompoiieiidi methodns avthore .... ]>re8dae

1660, Seyffert. 4<». 38 8. (Si«he Eat GOttingen.)

2. Historia miisiea, nelU qnale si ha piena oognitioDe della Taoriea,

• della Pratfea antiea della Musica HarmoBia; seeondo a dottrina

dai Gred, i qoali, inveiiteta prima da Jobal .... In Perogia, pel

J. (}oii8taiiti]ii. 1695. fol. 5 BU. 278 S. (Beeker, p. la)

Charles EuMuel Borjta (Boargeon) de SceUery.

Trait6 de la Moeette avee ane noaTelie Methode pour apprendre de

8oim§me a jouer de cet instrumeut facilement, et en peu de

temps. A Lyon, chez Jean Girin et Barthelerny Riviöre. 1672.
|

'

kl. fol. 2 Teile, 1: 5 BIl., 39 S., 2 Taf. 2; 19 S., 1 Tat mit

Tielen Masikbeispielen. (Das Werk erschien anooym.)

Heinrieh Bdntig (Bontingns).

Oratio de musica recitata in schola Goslariana .... Hagdeborg 1596.

40 (Becker, p. 193).

lö*
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116 Baoatanpi — Jobana GahiMt DiMhUw.

iMiftNipl, nebe iMteBpi.

Udalricos Borcbardiu.

Hortulus Masices | Practice omibus diaino Gre-
[
goriani concentos

modulo se oblecta- |
taris tarn iocQdas qz profieaos. 1 Decastichon

Joannis Langij in hortulü
|
Masices Udalrici Burchardi. I (10 Verse.)

|

Lipfiae ex officino Melchiaris Lottheri (s. a.). 4^. Vorwort gez.

in Lps. 1514. (Mus. A 187.) Becker p. 304 verzeichnet eine Aas-

gabe von 1518.

itichlB Bumeteter.

Mosieae praefcieae , sive artis eanendi ratio eonscripta per ....

Bostoebii, anno 1601. kl. 4» 16 Bll. [Siehe Weekerlin (wie

oben), & 61.] (Mos. A248, Mise 7.)

Christoph Caldenbecb.

Dissertatio musica exhibens analysin harmoniae Orlandi di Lasso prae>

aide .... respondente £iia Walthero exposita. Tabingae 1664. 4^.

Seth Calvislus.

1. MtXonott'u, sive Melodiae condendae ratio, quam vuloro musicam

poetiüam vocant, ex veris fundamentis extruota et explicata. ^
phordiae 1592, G. Baumann. 12o. 13 Bog.

2. Exercitatio musica tertia Lips. 1611, Thomas Scbürer. Michael

Laatzenberger excodebat. 8^. 180 S. (Siehe KaL Liegnitz, p. 107.)

Ren^ des Gartes (Cartestm).

Mosieae compendium. Trajecti ad Rhen. 1650 Tjpis Gisberta Z^U et

Theod. ab Ackersdijck. 4^. 58 S.

Jehaio Colhardt, eiehe Heiorlcii Falter.

«•laui liltMa BeiL

1. GompeDdio dell Trattato de* generi % de* modi ddto miniea dl ...

.

Borna 1685, Andrea FeL U. 4<». (Siebe Woekorlin's Kai. p.99.)

S. De praeBtantia mosieae Teteris, Übri 8 . . . . Fiorentlae 1647, Ama-
tor Hana Foroliviensis. U. 4*. 866 & (Kat GOttingen Nr. 11

ond Weekerlin, p. 100.)

Man QaMel BretUder.

De eitbara Davidica superiorom indaltu public^ di^otebont praeses
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ViMiM Bggm, — Jaeolmi Aber. 117

.... et respondent Om^. Feiaariift lAjfätm 1670, typis Ooleriaius.

40. A-D.
Editio 3. ib. 1676. 4» A—F. (Mu. ASSO, 6. 7. 8.)

1. DiaierUittoBeiii eMBpaaarom nomeB et originem eoaplootMiteiii

poblioM dioquisitioiii Biibiiiittit pmm .... nsp. Th. Kopkan.

JeoM 1684. 40

H. Diaaert historioMi de eamponaram materU et forma praeride ....

resp. AL Bienttdt Jenae 1685. 4<^.

A philosophieal essay of masick directed to a friend. London 1677,

John Martyn. Vorwort, 25 S. a. 1 Taf. (Mus. A166.)

Jacques Evelllei.

De recta 1 ratione
|
psallendi,

| über.
|
Aactore Jacobo ETeillon. 1 Fleziae

1646 Genrasioa Labor. 4^. 320 S. (Mos. AB06.)

Cregor Faber.

Moaices practicae erotematam libri II, .... Baeileae 1553, Uenrie.

Petras. 12^. (Siehe Kat von Weekerlln, p. III.)

leüriih rakcr.

I. Gompendlolam ttoiieae .... Angoatae 1591, Yal. Sehüning. 4^
(ffiehe M. f. M. %, 26.)

2. Mnsiea. | Kortze vnd ^feltige
|
Anleitaiig der

1
Singkuast, fOrjunge

anfahan- 1 de Lehraehfller . . . .
|
Anftogliafaeii doreh M. Heiiiri>

eam Fabram in Lateiii baaehrieban. | Jetao aber doreh | Joh.

Colhardt Ton ) Glaoehaw Pfarrherr za Silbits, in Dentaeh | Ter-

tiiet .... I Iivpzig, In Terlegong Joh. Boaena | U.D.G.y. id. 8^.

A-C4. (Hoa. A2140.)

laaab« faber Mapalaaili (lac^aee Mm.)
Masica libris qaataor demonstrata. Paris 1551, Goill. Cavellat kl 4^.

88 S. Die erste Ausgabe erschien 1496. (Siebe Kat. von Wecker-

lin, p. 109.)

— Parisüs 1552. kl. 4^.

Diyilizeü by GoOgle



118 Ludovicus FolianiM. — Nicolas Gengenbftcb.

< lli«Tlei8 FoUuis (FftgHlM).

Masica theorica Venet. 1529, Jo. Antonias et fratres de Sabio.

kl. fol. 4a Bll. (Siebe Kai. von Weckerlin, p. 118.)

Daaiel Frle4erlel.

Musica Figuralis.
\ Oder |

Newe, Klärliche. Richtige,
I
vnd Verstftndt-

liche vnter-
j
Weisung,

|
Der

|
Singe Kunst. Mit gewissen Regolen,

Klaren vnd \ Verbläntlichen Exempeln, Neben
|
volkommener er-

klftrung der
j Modoruai Musicomm. | | Bestock, Job. Richter,

in Vorlegung Joh. Hallero: Bacbb. | kl. 8^. A—H. Dedic. an 6

Schüler mit ,,Rostock in H. Ostern 1624" anterzeicbnet. Die erste

Ausg. erschien 1618 (Bibl. Hbg. u. Lübeck).

lehan Presch.

Rerum musicarum opusculum rarum ac insigne .... Am Ende: Argen-

torati ap. P. Sehöfler & M. Apiariam. 1535. kl. fol. 39 Bll.

(Sieiie Kai. GüttijQgeD, Nr. 13).

FftnchlM 6iMe.

1. Musice utriusque cantus practica Brixiae 1497. Angelus Bri-

tannicus. fol. III Bll. (Siehe Kat. Augsbg., Nr. 54.)

2. Practica musicae utriusque libris 4. Ibid. 1508. fol. Eine Aas-

gabe ?0D 1508 ist sonst nicht bekannt, nur von 1496. 1502. 1512.

Dialogo della masica antica e moderns, in sua difesa contra Gins.

Zarlino. In Fiorenza 1581, Giorgio Mareseotti. fol. 149 S. a.

Reg. (Becker, p. 62.)

Abt der Bededicttiier Abtei St Uarttn de Oont.

Lettr«! deMr. Le t Gallois | h. Mite.
|
Begnault | deSolier | tooehäiil U

moBique.
|
Paris, eh« EstHiehillet IdSa 12 • 90 S: (Mob. A5e9.)

."IImIis flMqmiMh.

Mnsiea | Kova, | Newe Singekümat, ( So wol | Naflh der altän Solmi-

fittion, als
I
ueh newen BobifiitioB vHd BebUktion der | Jugend

80 Ideht rorzogeben, .... | .... Doreh | . ... GoldieeiiBis ( der

knrf^rstl. Stadteebnle zu Zeitz Oantor. | Leipzig, bi Tnrlegu^; JBUae

BehefeldB ?]id Joh. Groflsen . . . . 1626.
I
kl. 8<». 6 BU. 1618.



Ottu Gibelius. — Idea. 119

Am Ende ein Verzeichnis musii^alischer Benennniigai a. bds.

1 Tafel mil einem Verz. von InstrumenteD.

Proportiones matbematico-musicive, d. i. etliche oQusicalisebe Aaff-

gaben aufs der Matheai demonsiriret .... Minden (1666) Job.

Ernst flejdorn. 4o. 53 S., bds. mit 1668 bez. (Mus. A170.)

Heinriek Glareao.

Dodeeaehord. Basiieae 1647, Petri. fol. .

Zaeharlu Goetze.

Schediasmatis pbilologico-critici dissertatio V. musicam tradens qua

qaotquot Osnabrugi favent musis ut gjmnasii alumnos de triplici

jubilaeo dicturos audire velint, rogat .... Osnabrogi 1700, Gerb.

Schoriemer. 4° A— D.

1099 gab er ebendort eine „dissertatio tertia poeiicam tra-

deüfl" ia 4^ heraus. (Mos. A248. Mise. 5.)

ChristfaD Gnelu.

Pars generalis mnsicae snb praesidio .... publicae disqaisitioni sab-

jecia a Oeorgio WoUL Hallis dax. 1634. 4^.

Sebald Ueydeo.

Musicae, id est, artis canendi Jibri doo. Norimbg. 1537, Job. PeUreios.

kl. 40.

— 2. Ausgabe: I)e arte canendi Ibid. 1640. lü. 4®. (Sieh«

Eitiier, fiiUiognphie, p. 39.)

Caspar lenberg, VezlarieoAis.

De snper-
| stitiosiB Oam-

|
paDarom | Pvisi-

|
bos, ad elieiendas preces,

qoi*
I
bos plaoentur fiiimina ex*

|
eogitatis, Besponsis |

Avtore
|

.... I Frane. ^flL | Am Bnde: apad Fr. Bassaenm 1577. | kl 8<^.

(Mus. A1(H5, 1.)

Uea

mosieae, arUfieio plane novo canendi artem Ita tradens ni vel pan*

oarnm borarom spatio addiseere eam qais possit, in osnm seholae

Steinfnrtensie eomprehensa. | Francof. 1001 ex ^pogr. Job. Sanrii,

edi enravit Theoph. Oaeear. 4®.
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m Athanuiiis XindMi; — lOaliMl Komiok.

1. MnsQigia. Bomae 1650. OofbellMtl fol. 690 8. (8Rehe Kat von

Bohn, 8. 18.)

2. PhoDurgia nova. Gampidonae 1678. Dreherr. fol. (It. 8. 14.)

— Deatseh: Neae Hall- vnd Thon-Kanat, von Agatho Cariooe. £1-

wangen 1684. Arn. Heylen. fol. (Ib. 8. 14.)

Mail fiMMk liker.

Dissertatiancula do musicae ({uibusdam ^idmirandis, qua comites ae

dominos Batheuos .... üerae 1695. fol.

Miebael Koswlek (Kofliwick).

nicht K 08 s Wiek oder Roswick wie bisher gelesen wurde. Die kleine mehrfach

aufgelegte Abhaadlong ift mit gothiscben Lettern gedruckt, in welcher Schriftsoite

aieh dar Badbttabe K von B nur dnich ganz geringe AbwviciHugn mutendMidel

Dm K ist in der oberen redbti liegenden H&lfte edkig und dM B rund, sonst räid

sie völlig gleich in der Fonn. Das grofse R kommt in dem Drucke mehrfach vor,

während das K nur norh einmal nnd zwar in oiner alphabetiechen Aufzählung auf

Bogen D verso „regule Contrapuncti geuerales", die von A—8 gezeichnet sind, er-

scheint und jeden Zweifel, dass der Verfasser Koewick heiÜBt, aufhebt. Herrn Biblio>

thefav Biekttr in Dveaden gebflhii das Tndkut dm Nanmi xidiljg «rkamit sa

haben, «idi ÜHid et üm Im Katrikalbadw d«r Unintritlt in Wittenbng als Studie*

nadm Teneidinet Im leipziger Matrikelbuch findet er sich nicht Das leipziger

Exemplar in der Ausgabe von 1520, welches ihn Kofswick schreibt, hat auf dem
Vorblatte von einer Hand des 18. Jhs. eine Bleistiftnotiz, welche den Versuch macht

den Autor näher zu bestimmen und heilst es dort : „Dieser Ftater Michael Xolüwick

dOifte woU kein aaderer a^ ala Kiehael Maria, aliaa Uenrer, oidiniB

Gtotarlienaia, In Ooanobio Oellanai, waldiar In der „Oentoria Maden «c oppido Heino

oriundus*' aufgeführt steht ala in der Nihe von Grofsenhayn, das Dorf Cofsvrig liegt,

und welchem ein Compendium musicae beygelegt ist," In obigem Werk, welches

165Ü in Helrastädt erschien, findet man unter Nr. 71 die dokumentarische Notiz,

dass Michael Muris zum Prior gewählt wurde. Es ist wenig wahrscheinlich, dass

damit Koewick gemeint sei.

Compendiaria musice
|
artis aedilio cuncta q ad practicam (siehe Kat.

von Bohn, S. 25) Lipsi 1514 ebendaselbst. Der Autorname findet

sich wie in der Ausgabe von 1516 erst auf der 2. Seite, der

Bttekseite des Titelblattes. (Mus. A195m. 4^.)

Das leipziger Exemplar von 1520 hat folgenden Titel in xot und
schwarzem Druck:

Compendiaria Musice
]
artis aeditio cuntaq ad practicam attinent

|
mira

quadam breoitate cumplectens. j Frater Michael Kolswick. | Ab-

bildung.
I
4 Verse.

|
JUpfi imprelTU WoU^. Monaoeä. 1520. 4^.

A-D3.
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JobaDD Kuhnao. — HidroDjrmw Kagiiu. j^l

ItlABD KakD&a.

Divini Namiois assistantia illustrisqae Jureconsultorum in florentiss.

Aead. Lps. ordinis indaltu Jura circa masicos eeelesiasticos.

... 21. Dec. 1688 ... Lips. 1688 Blaokmaim. 4®. 44 S.

(Siebe Beeker, 129.)

Mr iMrailerf.

Masomaebia id est Bellom Moiicale . . . Bichelianis . . . 1639.

iL Joh. Hallervordio ... indictam. 1 78 S. 16<>. (Bobn, p. 15.)

— Bicbelianas. 1642. 8^.

lipita.

Synopsis Mvsieae Nom Omnino Vena ttqoe Methodioae Yoivotfoa

. . . Argentonti 161S Zmpens. P. Ledertz, Typis G. Ki«ffisr. 8^.

10 Bog. (Siehe Bohn'a Eat. p. 17.)

1. Bvdimanta Mvsiete in gratiam stadioeae . . . ^tebergae 153S (0.

Bha?.) Titel fehlt Siehe Kat Aogsborg, Nr. 61.

2. Munea . . . Vitebergae 1587 G. Bhau. 8<». 50 BIL Titel in

BoWb Eat, p. 17. leh kenne ?on dieser knnen theoretiaehen

AbhandloDg gegen 19 Auflagen fon 1587—1588. *

Aaiiei leteale.

El Porque | De La
|
IfTsiea, | En Qua Se Contiene | Lob Q?atro Artes

De Ella, | Oanto LIano, Ganto De Organe, Ckmtrapfnto^ | T . .

.

eompoaieion, par . . . | Aleala 1699 Joan Femandes. | kl. foL

695 a mit Hoiikbeisp. (Mos. A. 16 fol) — Weefcarlin ur-

leiehnet üi seinem Eat des Eonserr. so Paris, p. 175 eina

Ausg. von 1678 und giebt eine ansf&hrliehe Beselueibang des

Werkes.

Ilamyam Eaglii (IMreL laggi).

De tintinnabolis Uber postomos. BVane. Sireertias fiL Aniverp. notis

illnstrabat HanoTiae, ^is WeeheUanos, ap. Glaod. Mamnim et

hered. J. Aabri. 1608. U. 8« 98 a
- Aoagaba: AmsteL 1664 Andr. ItislaB. 8«. Die kgl. Bibl. Barlin

besitil noeh eine Aoig. Ton 1689. Bsoehfeibong dar von 1608

im Waakerlin, p. 185.

ggU BM. mmitm 16
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122 Jobaoaea Mayer. — £!n Loiamo FvutM,

Jühaunes Mayer.

Begni pontificii nvyoxpiQ, eicerpia ex lectionibus ethicis Johannis Bosae,

profesäoris olim in academia Jenensi celeberrimi edita stadio . .

.

Srphordiae, G. Bftamaim 1578. 8<^.

Claude Frti^is Heoestrier (Menetrier).

Des repr^sentations en musiqae, anciennes et modernes. A Paris

1681 Bend Qaignard. 8^. SISS. (Mas. A. 526.) Erschien anonjm.

Pietro MengoU.

Specalationi di masica . . . Bologna 1670 per Therede del Benaeci.

40 295 S. Beschrbg. im WeckerUa p. 190.

MarlD Herseiie.

1. Harmonie universelle, contenant la th^orie et la pratiqae de la

musiqae . . . Paris 1636 (1637) chez S6b. Cramoisy. 2 Bde. in

gr. fol.

2. Harmonicorvm | Libri Xli
|
In Qvibvs Agitvr

[ De Sonorvm Natv-

ra,
I
Cavsis, Et £fiectibu8: De Consonanliis, | DiHonantiis ...

|

Ed. avcta.
H Lvtetiae Paris.,

j
Sumpt. Gvili. Bavdrj

, ...(

M.DC.XLV11I.
I
...

I

1 vol. gr. fol. in 2 Büchern.

Das 1. beschreibt Weckerlin p. 195 und in betreff de«

2. verweise ich auf eine in Vorbereitung sich betindendo

Bibliographie der Werke M.'s, die nächstens in den M. f. M.

erscheinen wird.

Hias laftMlu.

GiiBi MonMS Onatoro Diipataüo de Hiuiea tbeoraUea . . . Lips. 1952

Job. Buer. 4«. 8 a IKehe Beeker, p. 887. (Mus. A. 884^ 88.)

Aaiieae Paptai (flaadeMb).

De OonsonaatUa, eeo pro DiateaiaROii libri dao. Antyerp. 1581

Planliniia. Z^, 808 & n. 18 BIL Mnaik. (Siehe Kai. von Boho,

p. 18.)

Ar» Imut Pwaa.

Li primi albori mosieali per Ii prindpieoti della modea flgiinU . .

.

5. impreoB. Bologna 1696 P. Ifaria MonCi 4<>. 199 8. mit adnem

Portr. 66 J. alt Der Eat dea Ljeeo nmaieale m Bdegna, Bd. 1,

beoeluraibt a 889 a. f. An^g. ?ob 1678, 1674, 1678, 1679 und
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JohnnaB FoUw. — Coand Iltaittiif Bngo. lf$

1684, to daaa obig« m 1686 niBBMmehr tlt 5. Auflage gdtaii

kuuu

JihMMt PtUu (UkM6Mll).

0. F. F. 8. de harmoBia muaiea (DisaertatioB) . . . Wittebg. 1679

Henekel. 4<». 14 fiU. (Si^e Beeehrbg. in M. £ H SO, 166,

Nr. 66.)

Maal rnalNlii.

Syntagm* mmieoni. Bd. 1 nnd S. ^ Bd. 1 Wittebarg. 1616 Je.

Blehter imd Bd. 8 Wolfliuib. 1619 bej Bliaa Holwein. 4®.

(Siehe Kai fon Bohn, p. 19.)

WeMjMT CMpar Mrfa (taa HMüan).

1. Bzardtationea mnaieae theoretieoiinetieae ... Bnaden 1689 Job.

Ghrph. MiethaD. 4<>. Geteilt in 8 Blndafaen mit baaonderen Titdn

10 84, S8, 66, 52, 88, 40, 88 and 88 S. Zn AnÜug daa Por-

trait Printa*. (Maa. A. 868.) Beaehrbg. in Bohn'a Kat. p. 80.

8« CoBipendiam | Mnaieae |
Signatoriae & Hodolatoriae

|
Yoealis, | Daa

iat:
I
Eortaar Begrifif | aller deijenigen Saehan, ao | einem, der

die 1 Yoeal-Maaie | lernen will, m wiaaen von nOtben
|
seyn. | ...

|

von ... I Brefiiden, verlegta Job. Obrph. Hieth, f droekta Job.

Biedel. 1689. Id. 8^ 109 8. (Verdrackt in 809). (Ifoa. A. 8187.)

— Ausgabe: Drefsd. o. Lpz. ebend. 1714. 8^. A—K.

8. Historische Besebreibung der Edelen Sing- und Eling-Konsi . .

.

Dresden 1690 Job. Cbr. Mieth. 4^ 823 8. Beschrbg. in

Bobn's Kat. p. 20.

4. Phrynidis Mytilenaei Oder des Satyriscben Componisten 1., 2. und

3. Tbl. . . . Dresden und Leipzig 1696 Mietb und Zimmermann.

4^ Siebe ebendort p. 21.

fraa^ Ragaeaet

Parallele des Italiens et des PYanQois, an ce qni regarde la moaiqae

et les op^ra. Paris 1602 Jean Moreao. 12 124 S.

— Nonv. 6d. corr. Amst. , P. Mortier. 8^. 174 S. Beide Ausg.

anonym. (Mos. A. 578. 579.)

Coarad Tibortias Raago.

Von der
|
Musica, | Alten und neuen

|
Liedern, | Sende - Sebreiben

|

Nebat einer. Anno 1675. vor j Sehl. Job. Krügers
|
Qeaang-

16*
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lU ivüim BtiAhelt — Boooo Bodku

Buch,
I
Stettiniscber Edition,

j
publicirten Vor-Rede,

|
zum Unter-

richt und Rettung der Wahrheit ausgegangen von . . .
|1

Greiffs-

wald (1694) Dan. Benjamin Starke. |
4^. Vorwort 9 S., Rede

41 S. and 2 ein Brief von Zobel

liUn Reichett.

DiBsertatio mathematiea de musica, qaam praeside . . . exhibebit Job.

Gbrstpb. Wegelinas, Argentorati 1672. 4^.

Mim CkrtattM IdMn.
DiMertatio da campaDit ... qaMB ex wiia aaetoribvs eonseripdt

... I
Isnaeü 1679 Joh. David Eolb. 4<». 46 S. (Mas. 327.)

MUM laliM Ketalari.

*0lf]fwf9ftfkd)tiw mtnenm eodicea Hebnwi H. H. B. raqMwdaiite Chr.

Liakio pandet et exponet Vitemfag. 1609 Ohrstn. Sebroedter. 4*.

(Mu. A. 880, IS.)

Itlaan Wolff^ang RentMli.

£!z mathematicis de mnsica sub praesidio . . . publiee dispatabit Joh.

Georgias Sauer. Wittenbg. 1661. 40. 2 Bog.

fleerg BhM.

1. Encbiridion utriusque mosicae praetieae a . . . Witebg. 1532 6.

Rhan. kl. 8»

2. £ncbiridion musicae mensnralis. 8. 1. et a. (Vit. 1532). Siebe

beide Werke in M. f. M. 10, 124 £L

Jihatt Ml».
De propoitione nmiiea Teteroiii et noatf», Dispolationeiii . . . taae

1678 Ltt. Bauhof. 4<». 82 8. (Bedcer, p. 63.)

Aagele leetha.

De
I
Oampanii | Oommeiitarias | A FV. Angele Boeebs %iaeepe.

Tagaateaei, t el ApoetoHei Seerarij Praefeoto HHoeabnlM. | Beaue, |

aped Oeil. Faeeiottaai. 161S. 4<». Vni, 166 a, 8 Tal. n. Bag.

(Ifua. A. 827 Ol.)

leaae Badia.

Regole di aniiaiea di Boeeo Bodio aotto breriaaime riapdete ad aleoni

dibij propostol! . . . Aggiantovi . . . NapoK 1626 MagwaHa. qa. 4*.

(Sehe Beeker, p. 456.)
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186

De Mnsiea libri septem . . . SalamastieM 1677 Gastiiu. foL 488 8.

0. Bflg. (Beaker, p. 487.)

Oraüanaola de eneomik masieei, qtuun pronnntuivit ... üpsaliae

1688. 4».

ClMilM SeliiliMi (llatoMi).

B^om mosieal«, Intar plan! et meniiinKs eantne reges . . . Argentor.

1668 Pftolos Maehaeropoeoe. 4*. Siehe Bohii's Est p. 86.

MhM BMl
Ttot der Ode so H. Seh.* Hochzeit mit Magdaleoe WHdeeke. Dreed.

1611». fbl.

StUUlre.

Solitaire Beeond od proae de la mnsiqoe. Lyon 1666 Jean de TonineB.

4« 1 Taf. 160 S. «. Beg. (Mn. A180.)

lertdii 8|lriiltBe

(iiMiira^^

B. P. F.
I

SpiridioniB Ik Monte Garmelo | Initmetio | Nova | Pro

pnlsandis Orgaaia, Spinettis,
|
h^ctenoa in Sdentianini . .

.

8. Titelblatt beginnt wie oben bis mm Worte „Spinettis^
|

dann folgt: Mannehordoa fte. Haetenas in Sei- 1 entlainm Theeanro

abeeondita ... non tantmn Praelndia enjaerii generia avaTiter,

Oanionaa ?el Fugas elegan-
|
ter, Toeeataa ehromatieb, Baaanm

eontinttnni . . .
|
Opas

|
In qyataor partae diyisnm . . . (Folgt der-

aelbe Titel in dentaeber Sprache). Bamberg, dnrdi Job. Jae. Im-

mel. 1 1670. | fol. 4 Teile an 8 BIL Text, 48. 44 n. 98 6. Hoaik

ftr navier, TftntM n. a., aoeh Beiapiele za den VerzieroDgen, wie

Trilli n. a. (Mas. A. 48 fol.)

AgMOBi StoftaL

QuanU
I
Certezza

|
Habbia da saoi Principii | la

|
Musica

| Et in qaal

preglo fos-
I
se perciö prefso gli

1
Antichi.

|
Amsterdam.

|
1695.

|

2. Bl. Risposta ! Di |
D. A. Stefifani

| . . . | In difesa D'Vna

Proposizione Soste-
|
nuta da Lui in Vna

|
Afsemblea. | Hanno-

vera
I
Bett, 1094. 120. 72 S. (Mas. A. 778.)
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126 HUnkli Arnold Stockfloth. — NiooU Vioentiaa

— Deutsch von Werckmeister: Sendschreiben, darinnen enthalten ...

Quedlinburg und Aschersleben 1699. 4^.

— Andere deutsche Ausgabe mit einer Vorrede and Zusätzen von

Job. Lor. Albreeht: Mühlhausen 1760. 4». 82 S. (Siehe Becker,

p. 488.)

Mwich AntM «MkMh.

Ezardtiiim Academioam de CSampuianiiD usa, in illoBtii Norieomm
Altdorphina, OonebuMtom eom ladiM imm et ferbornm aeeonr

tiegimo. Aoetoie H. A. Stockflefcho, HaiinoTenuio-SBxone. Altdorffi

1665 Job. Heinr. SehOnaenttdfc. 18^ 18 BIL o. m a

1. De eampaob templonim sab praesidio Pauli Christ Hilseheri dispo-

Ubit pablice antor ... Lps. 1692. 4^.

8. Organum mnsienm hietorit ezstrnefcnm pneeee ... et resp. Job.

Sebieeke . . . lipe. 1698. 4<>.

•mto UrtM (l'AnBi).

II eompendio della musica, nel quäle brevemente si tratta dell' arte

del Contrappunto, diviso in 4 libri. Venez. 1602 Rice. Amadino.

4^ (Beschreibg. der 1. Ausg. von 1588 im £at. des Liceo mos.

in Bologna, p. 311.)

Diebiaratione della gaüeria rmoniea Bretta fn Borna da . . . Bodm
1676 Fraae. Tiw»iiL 19^. 6 EIL n. 98 B. (Beiebrbg. ebd.,

p. 66.)

ToUios.

De sistris et eonim yaria ßgara dissertatinncula. Ms. in 4^. Die

kgl. Bibl. in Brüssel, fonds Füis Nr. 4159 beeitat das Werk im

Druck: D. Benedicti Bacchini de sistris, eoramqne figaris, ae

differentia dissertatio. Jacobus Tollius dissertatianealam et nota-

laa a^jecit. Trajeeti ad Bb. 1696 Halma. 4«.

Uiila VImliBeb

L'aDtiea mosiea ridotta alte modema pratttea» ood la diebiarationa, ei

eon gli eaiempi de i tre geBeri . . . Boma 1565. Aiii Barre, fol.

146 8. (Siebe Kat. dea Lieeo mos. tob Bologna, p. 868.)
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Andxeu WerokmeiBtei.

Andreas Werekneister.

1. Mosicae mathematieae Hodegas coriosas, oder richtiger musikali-

scher Wegweiser, das ist, wie man nicht aliein die natürlichen

Eigenschaften der musikalischen Proportionen, durch das Mono-

ebordum und Ausrechnung erlangen, sondern . . . Franckfurt und

Lpz. 1686 Calvisias. 4^. 160 S. a. (Titel im Becker 236.)

[Mus. A. 263.]

2. Musikalische Temperatur, oder deutlicher und wahrer mathemati-

scher Unterricht . . . Frankf. u. Lpz. 1691 Calviaius. kl. 4«. 96 8.

(Becker 237.) [Mus. A. 264.]

3. Der edlen Music- Kunst Würde, Gebrauch u. Missbrauch ... Ib.

1691. kl. 40. 44 S. u. 6BI1. (Titel bei Becker 6.) [Mus. A. 182.]

4. Hypomnemata Musica, Oder Musicalisches Memorial, Welches be-

stehet In kurtzer Erinnerung dessen, so bishero unter guten Freun-

den discursweise, insonderheit von der Composition und Tempera-

tur mochte vorgegangen sein . . . Quedlinburg 1697 Calvisios,

kl. 40. VI u. 44 S., 12 Kap.. 3 S. Index. (Becker, 439.)

5. Die nothwendigslen Anmerkungen, und Hegeln wie der Hassus

continuus , oder General-Bass wol könne tractiret werden . .

.

Aschersleben 1698 Gottlob Ernst Struntze. kl. 4« 72 u. 4 S.

(Becker 409.) [Mus. A. 334, BS.]

~ Ausgabe ohne Jahr, ebendort, soll die 3. sein, in 4^. 70 S. und

Tab. (Mus. A. 249.)

6. Gribrum musicum Oder Musicalisches Sieb, Darinnen einige Mängel

eines halb Gelehrten Componisten Torgestollet, und das Böse Ton

dem Goten gleichsam aosgafllabet und Abgesondert worden ...

... zam Dniek bef&rdert durch Johann Georg Carln, beattiten

Stadt-Mnnoiim 10 Halbentadt
|
Quedlinborg uid 1700 bei

Th. PMl. (MUAm. U. 40 ?I iiBd 60 a in 16 Kap. a S9 ein

Brief H. Baryphonna* an Heinrieh Sehflts; 8. 41 ein Brief Samael

Sehddt*a $m Baryphonus (26/1 1651). a 49: Der wahre Virtaeee

und glfidkeelige Mneieot Herrn Jiriiaiu Eflhiiaoeiui, 64 kleine

Sprflebe imd Begeln für einen HmieoB. (Titel bei Beeker 516.)

7. Harmonologia Mnslea Oder 'koitie Anleitong sor Mniiealiaehea

Gompoeition Wie man Termitteb der B«gete und Anmefkoiigen

bei dem General•Base einen Oontraponetom simplieem ... Oom-

poniren kdnne . . . FraneUiirÜi n. Lps. 1708 Ofelfisioa. U. 4*.

XXIV Q. 14S a mit %t6 §. (Titel bei Beeker 440.)

a Moeiealisehe Fendoxal-Diseonrae, Oder Ungemeine yonteliongen.

Wie die Hoeiea einen Hohen nnd GOttlieheo ünprong habe . .

.
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ChristiAn Wüdvogel. — Gioaeffa Zulino.

historiee and allegorice, dareh die musicalischen Proportional-

Zahlen entdeckt und forgestellt Quedlinburg 1707 Calvisios. kl

10 S. Vorrede o. 120 S. Text in 26 Kap. (Becker 107.)

CMttin WUiTegtL

De GenUboB Angelieis ad ean. LV. eonseer. diseertatio prima. Pro-

gnunma Inaogurale. Jenae, Litaria Mollerlank 1099. 4^. 168.

Logistica | Ol. V. | Hermanni |
Witekiadi,

|
Opuseolom Posthamimi,

|

Oommnnicanfte | Johaa.— Eenrioo Alatedio. AeeeaBit | Methodoe |

vniverlae Matheaeoa
| operU AlAedi. || Franoof. 1612. Job. Bringer

|

8<^. 18 Bll 0. 180 & Angebonden mebrore hda. morikaliaehe

Szeeipte. (Mos. A. 816, 2.)

De modo bese eantandi eboralem eantom in moltitodine penonanun

opuseolom ... eoUeetam anno dni. 1474. kl.4^ Siehe Besehrbg:

0. Aosng in M. £ M. SO, 96.

Ltdefke laueiL

Prattiea di mosioa, otUe et neoeaoaria ai al eompositore ... Veoek

1696 Bartol. Oarampello. foL 436 & anber Vorwort o. Reg.

besehrbg. in Weekerim's Kai des Eooserr. n Pens, 298.)

(UfMA larUae.

1. Le Istitationi harmoniehe . . . Von. 1662 Frane. Seoese. foL

847 8. nebst Vorwort n. Beg. <8iehe Kat GöttiBgen, p. 16.)

2. Dimostraüoni harmoniehe ... Ib. 1671. kL foL 812 a 4 und

6 BIL Vorwort, TMü b. Bog. (Kat Weekeriin, p. 296.)

3. De Tvtle L'Open Del ... n pilmo volime. Ven. 1589 Franeeeeo

de Fnneesehi. Senese. foL 10 BIL o. 448 8. (KaL 06itiBgen,

p. 17.)



NOV 4 1890 )

Inhalts-Begister.

Ein S. mit folgender Zahl deutet die Seite an, im Übrigen ist die lauf. Nr. gemeint.

Accessenmt ad Jesum, 3 p. 5 v. 1270, B3.

Ach Laura nur dich, Arie, 7()8, Uo.

Agazzari, Agost : Benedicta sit i v.

1264, 2fi.

a Agnus dei f. Chor u. Orch. 263, 2—6.

Agnus redemit, in 3 Abtlg. & v. lü, Jh.

266, 2^ - ß V. 266, 25.

Agostini, Paolo: Ego sum panis 4 v.

1264, 2L
Agricola, Martin: Ein knrtz deutsche

musica, s. a 8. 1 14.

— Musica figuralis 1532, S. 114.

— Musica instrument. s. a. 8. 114.

— Von der Proporcion. 1532, S. lH
Ahle, Johann Creorg: Musikal. Frählings»

Gespr. — 8ommer-Gespr. — Herbst-

u. Winter-Gespr. 1695—1701, S. 114.

Aichinger, Gregor: Adoramus te 4 v.

1264, ^
— Asaumpta est 3 v. 1264, L
— Factus est c. 2 p. 4 v. 1260, 30.

— Lauda anima 4 v. 1260, dL
— 14 Motett. zu 3 St. 1274, 15, 2L 23 ff.

— Omnes sancti 4 v. 1260, 3Ü.

— übi est Abel 3 v. 1264, 23.

Alardus
,
Lampertus : De vetenim mu-

sica 1636, S. 114.

Alajrac, Nicolaus d': Der Neustädter

Thurm oder Lehmann, Oper, 1392.

Albert, Heinrich: Arien, & Teile, 8. 80.

Alla trinita. 4 t. 1244, Z&
Allegri, Gregorio: Miserere 8 v. L
— Veni sancte sp 4 v. 1264, 3sL

Alloluja 4 V. m Jh. 265, 38. — 5 v,

264, 3.

KgL. Bibl. Dnadan.

Almadero, Oper, 714.

Also hat Gott 8 st- Ifi. Jh. 266, 65.

Also sehr jammerts Gott 4 st. Ifi. Jh.

265, fiS.

Altenburg, Michael: Music. Schild u.

Schirm, S. 8iL

Ammon, Wolfgang: Lib. 3 odarum,

— Neuw Gesangbuch, 8. SL
Anacker, August Ferdinand: 4 Märsche

f. Horner 1099, lü.

Andrö, Johann Anton: läeder 910.

Andreozzi, Gaetano: No per te non,

Aria 298, 2, 3.

— No quest alma, Aria 300.

— Pcnza ch'io serbo, Aria 298, L
Anerio, Feiice: Adoramus 4 v. 1249, 41L

1278, U (4),

— Allelnja Christus 4 v. 1260, 2L
— Angelus autem 4 v. 1260, 2fij

— Ave regina 8 v. 261, 2.

— Desiderum animae 4 v. 1260, 3fi.

— Honcstum fecit 4 v. 1264, liL

— Nos autem 4 v. 1264, liL

— Vidi speciosam 8 v. 282, TL

Anfossi, Pasquale: Bov'e dov'e si, Aria

298, 4.

— Ah non sai per, Aria 298, 5.

Aügeli, Louis: Das Fest der Handwerker,

Singsp. 302. = Ouvert 706, L
— List u. Phlegma, Vaudev. 304.

Angelus dni. 2. p. Eoco praeoedet 5 v.

ML Jh. 266, 43.

— 2. p. NoUte 4 V. Ifi. Jh. 266, 33. —
Ü V. 266, 2L

12



130 Angrisani — Bergt

Ängrisani, Carlo: 3 italien. Notturni f.

Gesg. 730, L
Animam meam 4 v. Ifi^ Jh. 265, L
Antiphonae 1546, M 125. 8. 22,

Antiphonar, A52. 122- 8. IL
Aotonolini : Perduta Tarbitra, Rom. 730, 2.

AprUe, D. G.: Solfeggi 928, 956, L
Arator, Am IL
Archadelt, Jac. : Pater noater 8 v. 276, L
Arien mit Pfte. 722. — 13 Arien 898.

Artusi, Giov. Maria : L artusi, o?ero delle

imperfett 1600. S. IM.
Ascendens Christus, p. Asoendo 5 v.

Ifi. Jh. 266, 5L — ß V. 266, 52.

Ascendens, 2. p. Ascendit 6 v. 16. Jh.

266, ML
Ascendisti in altum 6 v. Iß. Jh. 266, 4iL

Ascendit Deus c. 2. et 3. p. 6 v. Iß. Jh.

266, iL
Asioli, Giuseppe (?): üitomi dei. Seena.

706, Is.

— Ti lascio al ben che, Aria 298, L
Asola, Matteo: Christus factus est i v.

1264, 35.

Ave Maria 4 v. 1244, 28..

Baochinus, Benedict: De sistris 1696,

s. m.
Bach, Ch. Chr. (?):

— Lode agU dei

— Se mal torbo j

Bach, D. (wahrscheinlich Joh. David):

Ein Gott, ein wahrer G. Mst. 706, Iz.

Bach, Job. Seb. : Ein feste bürg, Cantat.

260, fi,

— Fürchte dich nicht Sst. 1234, 5.

— Lass stets dein Beich sich mehren

48t 1232.

— Mattbaeuspassion 2&
— Missa Hm. 21.

— 12 Sinfonien f. Pfte. 1052.

— Suite Dd. f. Orchest 1184, 2.

Bach, Karl Phil. Emm. : Heilig Sst. 200, L
— Leite mich, Chor m. Dreh. 14,

— Ü Sonaten f. Klav. 1056.

Badlly, Benigne de: Remarques curieuses

1668, a UiL
Badini (?): Doloe parte, Aria 110, la.

— Se coli' affanno, Aria 310, Ib.

Banchieri, Adriane: Organo suonarino

S. 82.

Banck(Karl) : ChristiFe8thed4«t1249, IL
— Weihnachtsliod 58t 1240, 12.

Bartholinus, Caspar: De tibiis voterum

1677 u. 1679, S. Uh.
Basily, F.: Orator. La sconfitta 1182, L
Becker, Julius: Die Zigeuner. Rhapsod.

68t 1488, L
— 3 Duette. 900c.

Beethoven: Gesänge f. Mst 274, L
— Missa solemnis ^
Beigel, G. (?): 12 Allemand. f. Orrh.

1184, 6f.

— Gesänge u. Canons. 1796. 746, 13.

BelUni, Vinc: 5 Nrn. aus Straniera 318.

Benatti, Vincenzo: Fieri vi morai, Aria

310, 2.

Benda, Georg: Ariadne auf Naxos, 324.

— Medea, Melodr. 1408.

— Romeo u. Julie, Op. Kl.-A. 328.

Bendinelli, übaldinus, inkompL Tonsatz

1274, 55.

Benedict, (Julius): Gesangs-Quart 906,

908.

Benedictus Deus, 2. p- Benedicite 5 v.

HL Jh. 266, IL
Benedictus dnus., 2. p. Honor. A v. 16. Jh.

266, 24.

Benedictus esto, 2. p. 0 adoranda 4 v.

16. Jh. 266, 15.

Benigne, siehe Bacilly.

Berardi, Angelo : Documenti armon. 1687,

S. 115.

— II perche musicale 1693, S. 115.

— Miscellanea musicale 1689, S. 115.

Berchem, Jachet: 0 sacrum oonvivium,

c. 2. p. fi V. 1270, 43 (ist von Jachet

da Mantna).

Bergklioltz (Pergkholtz), Lucas: Ecoe

dnus. 1551, ü V. 1270, 42.

— Wer unter dem schirm, 3 T. 4st

1276, liL

— Wol dem, dem die ubortretg., 2 T.

4st 1276, ß.

Bergt, A. (kann nur August sein): Jery

und Batbely. Singsp. 338. — 706, 51.

— Der Schulmeister. Singsp. 340.



Bergt — Burgkstaller. 131

(Bergt.) Das Ständchen. Intermez. 342.

1184, 6m.

— Das Dorf im Gebirge. Op. 344.

— List gegen List Singsp. 346. — 706, 5>

— Haltet an der Hoffnung, f. Ust. 1498,

Ö3f.

— Terzett. 746, 35a.

Bemabei, GiuseflFo Antonio: 0 sacnmi

conviv. 4 V. 1264, 32.

— Salve regina 4 v. c Bc 274, 5.

Bernhardt (?): Polonaise f. Klav.1107, 22.

Bernhard, Christoph : Dresdenisch Gesgb.

1676, 8. III. 5.

Berthold, Theodor: Wiegenlied Ist 764.

Bertoni, Ferdinande: Del mio ben luci,

Aria 310, fi.

— Neil' error di valle, Aria 310, 4.

— Taci in sen, Aria 310, 5.

— Tarda il mio, Ree ed Aria 810, 3.

Besler, Samuel : Gaudii Paschalis S. 83.

Beyer, (wahrsch. Ferdinand): Nasenbar-

monika 706 5h.

Bewar mich Herr 48t 1276, 20.

Bianchi, Franc. : Queete ch'io porgo, Aria

810, 8.

— 8e al labro mio, Aria 310, L
Bierey, Gottl. Bene<lict. : Das unterbro-

chene Opferfest 706 5b.

— Jung u. Alt, f. Mst 1498, 536.

— Gesänge, f. Mst. 274, L
Blangini, F.: Duetto ä 2 v. 784.

Bhim, Karl : Die Rückkehr ins Dörfchen.

Operette 354.

— Der Schiffskapitain. Vaudev. 706, 5n.

— Treue Sorg umsonst Arie 706, 5q.

— Grufs d. Vaterlande, 4 Mst. 225g.

— Lied f. 4 Mst 2251.

— Gesänge f. Mst 274, L
— Gesangs-Quart 906.

— Notturno f. fi Mst 916.

Bodenschatr, Erhard: Florilegium 1618,

1621. S. 83.

Boieldieu, Fran^ois : Rothk&ppchen, Oper

366.

— Potpourri p. Pfte. Harpe, Vcl. 1 104, 14.

— So ändert sich. Einlage 706, 5v.

Bondi, Michele Neri: Lisettina ah dove,

Aria 310, 9.
I

Bontempi, Giov. Andr. Angel.: Historia

musica 1695. S. 115.

— Nova quatuor voc. 1660, 8. 115.

Borghi, Giov. Battista: ü Duetti ä 2V.
966.

— Pater noster, Sopr, 32.

— Per quel patemo, Ree ed Aria 310,

lö.

Borjon de Scellery, Charl. Em.: Traitö

de la musette 1672, S. 83, lifi.

Bortniansky, Dimitry: Adoramus 4 v.

1249, 21.

— Blagoslowlin Hosp. 4 v. 1249, 54.

— Ehre sei Gott 48t 1249, 45.

Bortolazzi, Barthelemy: 12 Var. p. la

guitarre 1042, 22.

Bott, G. G. (Job. Joseph): Galopp f.

Orch. 1184, L
Bourgeon, siehe Borjon.

Brätel, Hulderich; Qni oonfidont 5 v.

1270, 13.

Brandl, Johann: Vergiss mein nicht 740,

0^
Brechtl, Frz. Joach. : Newe kurtzw.

teutsche Liedl. S. H4.

Breitengraser, Wilhelm : Judica me, 2 p.

5 V. 1270, 32.

— Usquequo Dne., 2 p. 5 v. 1270, 35.

Breviarium A298, S. IL

Brissio, Gio. Fr. : In medio eoclesiae 3 v.

1264, IB.

Brixi, Franz Xaver: Opus patheticum

4 V. c orch. 1208, L
— 5 fugues a 4 V. c org. 1208, 2.

Brügem, Johann: Praxis pietatis 1690,

S. 93 unter Hintze.

Brohl, Gräfin von: 9 Ghansona 786.

Bünting, Heinrich : Oratio de mus. 1596,

8. im
Buntingns, siehe BQnting.

Buontempi, siehe Bontempi.

Burchardus, Udalricua: Hortulus mosices

(1514) 8. Ufi.

Burgk, Joachim a: Was krinkstu dich,

48t 278, 3.

Burgkstaller, Johann : Jauchzet dem Herr

2 T. 58t 1270, IL
— Vater unser 2 T. 58t 1270, IS.

17*



1 32 BunneiBter

Burmeister, Joachim: Musicae practicae

1601, S. llfi.

Caldara, Antonio: Crucifiius 16 v. 278.21.

— De piaceri 5 v. 1244, lü.

— lÜ Madrig. ijb v. 1732, 748.

— R^na coeli 4 v. c, Bc. 278, 2.

— Stabat mater j t. 34. L
— Tenebrae factae s. 4 v. 36, L
Caldenbach, Christpb.: Di&sertatio mu-

sica 1664, S. US.
Call, Leonh. de (von): Liebe wohnt dat

1234, a.

— Männerchöre 15738.

— Terzette 713, 26.

Calvisius, Seth : A solis ortus 4 v. 280, 12.

— Chhstum wir sollen lob. 48t. 280, liL

— Eiercitatio mua. 1611, S. llfi

— Gelobet seist du 48t. 280, 13.

— Harraonia cantion. eccl. S. 84.

— Helft mir G. G. 4«t. 280, ML
— Melopoia sive Melod. 1592, 8. LUL
— Nun komm der iL IL 48t. 280, 8.

— Nun schlaf mein lieb. 48t. 280, IfL

— Paer natus 4 v. 280, LL
— Veni redemptor 4 v. 280, 9L

— Vom Himmel hoch 48t. 280, 14.

Canis, Comelio : Casteae parentis (Autor

fragl.) 2 p. fi V. 1270, 53,

Cannabich, Karl: 3 itaL Canzonette a

3 V. 730, 3.

Canniciari, Pompeo: Ave Maria 4 v.

1264, 34.

Cantate in Dd. 263, &
Cardoso, Manuel: Angelis suis 4 v.

1260, 24.

— Cum audisset 4 v. 1264, 3L
Carissimi, Giacomo: De profonda mera-

Tiglia 898.

— 0 felix aniraa 3 v. 1278, ]A (6).

Carte«, Renö des: Muaicae compend.

1650, a. 116-

Casdolini, CHaud.: Angelus Dni. S v.

282, ß.

Casini, Giov. Maria: Omnes gentes 4 v.

1260, 3L
Ceremoniale A75, S. 71

Cherubini, Luigi: Gesangs-Quart 908.

— Männerchöre 15738.

— Corelli.

(Chenibüii.) Medea, Op. 362.

— 3. Messe 3 part av. orch. 1210.

— 3 Motet f. 3 Sopr. u. Orch. 260, 15a.

— Solföges 956, L
Choralbuch 1727, 1940.

Choralbuch f. Org. 1750, 1376. — von

1761, 1378. — la. Jh. 296. — 1380.

Christe qui lux 4 v. Ifi. Jh. 266, 5L
Christe summi 4 v. Ifi. Jh. 265, 12x

Christ ist erstand. 4 v. Ifi. Jh. 266, 25.

Christ unser Herr 4 st Ifi. Jh. 265, fiL

Christus resurgens fi v. Ifi. Jh. 266, 31
und 42.

Christus surrexit c 2. et 3. p. 6 v. Ifi. Jh.

266, 3£L

Cimarosa, Domenioo: S Arien u. Duette

706, 7a ff.

— Bella fiarama, Aria 366b.

— II matrimonio, Op. 868.

Claudin, siehe Sermisy.

Clemens non Papa, Jacob: Ab Oriente,

2 p. 5 V. 1270, 03.

— Angelus dni. 5 v. P. 123, IL
— Dens in a^ator. fi v. c 2^ P. 123» 13.

— Ego flos 7 V. 276, 2.

— Jerusalem surge 5 v. c 2. p. P. 123.21.

— Mane nobis cum 6 v. c 2. p. P. 123, 24.

— Pastores quidnam 5 v. c. 2. p. P. 123j 20.

— Pater peccavi c. 2. p. 8 v. 276, L
— Quia apud et prox 3 v. 1274, 6.

— Qui consolabatur 5 v. P. 123, 25.

— Salve crux fi v. 1270, 6a
— Super ripam 5 v. c. 2. p. P. 123, 22.

— Venit vox 5 v. c. 2. p. P. 123. 23.

— Vox clamantis 5 v. c. 2. p. P. 123» Ifi.

— Vox in rama 4 v. 1260, 2Ü.

Cleve, Jean de: Erravi sicut, 2. p. De-

licat a V. 276, 9.

Colasse: Mitarbeiter an LuIIy's Achille

1668, S. 9S.

C!olhardt Johann, siehe Faber, Heinr.

Confirma hoc 5 v. Lfi. Jh. 266, 63.

Congratulamini , 2. p. Reoedentib. 5 v.

Ifi. Jh. 266, 34.

Contingat illis 4 v. 1272, 8.— 1276, 2L
Copus, Caspar: Beati omnes, deutsch,

2 T. 4st 1276. 13.

Corelli: 3 Exercitia f. d. V. 1000, 43.
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Cornetto — Eward. 133

Cornetto, Severino: 0 lux beatiss. 3. t*
|

1274, 20.

Costa, GioT.: Che intesi mai. Ree. ed

Ar. 372. [21,

Costantini, Fabio: 0 admirabile 4 v. 1260,

Costenai, Antonio del.: Lieder 910.

Crequillon, Tliomas: Dne. Dens omuip.,

2 p. fi V. 1270, afi.

— Dne. da nobis, 2 p. ß v. 1270. 38.

— Unicus 0 digito fi v. 1270, iO.

— Verbum caro 4 v. 1272, IL
CreeceDtini, Girol.: Solfeggi 956, 7m.

CriTelli, Domen: Exerdoes p. la voix

956, S,

Crooe, GioT.: Benedicam Dnum. 4 Hat
1262,

— Ego som panper 4 Mßt. 1262, L
— EialUbo te Dne. A v. 1260, 22.

— Exaudi Dens i v. 1262, IL
— 0 sacnim conviv. 4 v. 1260, 40.

— Virtute magna i v. 1260, 3CL

— Voce mea ad D. 4 v. 1262, lü.

CrQger, Jobann: Geiatl. Lied. u. Ps. 1657.

s. m
— Praxis pietatis 1690, iL 84.

— PBalmodia 1658, S. 85.

Com inducerent 4 t. 1£. Jb. 265, 2&
Curdo (Gios. Curci?): Vadllante il paaso.

Seena 366c.

Curschmann, K. Fr.: Gesangs^aart 906.

— 9 Lieder 914.

CyboUki, Joeef : Polonaiae f. Kla?. 1107,22.

Cytharbuch J307, S. IL 22.

Csemohorsky, Bohuslaw : Motette ii 4^ 22.

Dalayrac, siebe Alayrac.

Dalberg (Job. Friedr. Hugo) : Du holdes

Kind, Lied 713, 24«.

Danz (?): Gesangs-Quart. 906.

Danzi, Franz: Salve r^na 4 t. 1249, 22.

Davaax (Jean Bapt): Streichquart 1000.

Davidoff (Karl): AUeluja 4 v. 1249, 52.

Deisa, Michael: Venit Michael Archan-

gel., 2 p. 4 V. 1272, 18.

Demantius, Christoph: Omen in nativit.

1612. 6 T. 1244, 15m.

— Threnodiae. S. 85.

— Tympan. milit S. 85.

Descartes, siehe Cartes.

Desprös, siehe Pres.

Dessaner, Jos.: 9 Lieder 914.

Deus judidnm 4 v. Ifi. Jh. 265, 89.

Diabelli (Anton): Messe in D. f. Mst
260, 16a.

Dies sanctific. 4 v. Ifi. Jh. 265, 18. —
5 V. 264, 4.

Dies Triumphi G 258. S. IL
Dietrich (?): Lieder 910.

Dietrich, Georg: Christi, gesenge 8. 85.

Diffemot: Fantasia f. Ijiute 1030, 6.

Diomedee: Fantasia f. Laute 1030, 4.

Dittersdorf, Karl Ditters von: Arie zu

Hieron. Knicker 706, S.

— Arien aus dem Boten K&ppehen 378.

Dobrzycki, Joseph : Polonaise f.Klav. 1094.

Doisy (-Lintant, Fr.): Duo p. guitanre

et Pfte. 1042, 24.

Doles, Job. Friedr.: 215 Choraele 4«t f.

Org. 1292.

Dölling und Finke: Cantate 1422.

Domine fili 4 v. IfL Jh. 265, 15.

Domine ne longe 4 v. 16. Jh. 265, 43.

Donato, Bald : Chi la Gagliarda 4 v. 1264,

IL
Doni, GioT. Batt: Compendio del tratr

tato 1635, & Ufi.

— De praestantia mus. 1647, 8. Ilfi.

Drechsler, Job. Gabriel: De dthara Da-

vid. 1670, 8. 117.- fidüJL 167r).S.117.

Dnlant, Job. : Fantasia f. Laute 1030, 3.

Dum oompler., 2. p. Dum ergo 5 v. Ifi.

Jh. 266, 59.

Dum oompler., 2. p- Facta autem 5 t.

m. Jh. 266, 62.

Durante, Francesco: Misericordiaa Dni.

8 voc. 278, IL
Durch Busch u. Sumpf, Bomanse 712,

36m.

Ebeling, Job. Georg: G«rhardi geistl. An-

dacht. 8. 86.

Ebell, H. C. : Einlage u. 8 Arien 706, lOff

Eberl (Anton): Der Traum, 762, L
Eber», Karl Friedr.: Ihr lieben Männer,

Arie 706, 19.

Eberwein, Karl: lieonore von Holtei 382.

Eccard, Johann: 0 Freude über Freude

8 st. 278, Ifi.



134 Eoce — Fux.

Ecoe advenit i v. Ig. Jh. 265, SQ.

Eoce condpies etc. 4 v. IJL Jh. 266, 42.

Ecoe Maria 5 v. Ifi. Jh. 266, 9.

Eggero, Micolaa: Dissertat. campan. 1684,

S. 112.

— Dissertat. historic 1685, S. ITL
Egenolpb, Christian: Genesis, sive pa-

triareh. Q. SL
Ego som resurr. 5 v. 16. Jh. 266, 35.

Ehrenberg: Der Abend, Solo a. Chor.

762, 3m.

Eisenhofer, Franz. Xav.: Männer-Quart.

916.

Eisert, A.: Var. f. Klav. 1096.

Eisner, Joseph: Liedern raya jeden.

Op. 706, 20,

Engehnann, J. G. : Mein Lebewohl. 762, IB.

Erhard, Laurentius: Hannen. Chor- u.

Figural Gesgb. S. ÖL
Eructavit cor 4 v. Ifi. Jh. 265, 3L
Es geht gen dieser fassnacbt 1460.

K97, S. 23.

Essay, A philosophical, 1677, S. 112.

Esser, Heinr.: Gesangs-Quart. 906.

Ett, Kaspar: Chorgesge. 274, 3. •

Et jnstitiam 4 t. 16. Jh. 266, 39.

Eveillon, Jacques: De recta ratione psall.

1646, S. IIL

Evangelia A 63. SL IL
Ex legis observ. 4 v. Ifi. Jh. 265, 2S.

Expurgate vetus 5 v. Ifi. Jh. 266, 36»

Faber, Franciscus: lü Messen 4/5 v. 4S.

Faber, Gregor : Musicus pract. 1553, 8. LLL
Faber, Heinr. : Compendiolum 1591 , S.117.

— Musica, deutsch. 1605, 8. HL
Faber Jacob: Musica Ub.4, 1551 u. Iöö2,

a. LLL

Faber, Nicolaus : Melodiae pmdent 8. 88.

Farina, Carlo: 2. Tbl. Paduanen S. 88.

Fannelli, Giuseppe: Beliiglio. Aria866e.

— Lieta voce al cor. Seena 366d.

— Valorosi compagni. Duett. 366e.

Fasch, Karl: 12 Choräle 54a.

— Chorgesge. 274, 3.

— Davidiana 54e.

— Inclina dne. 6 v. 54b. — 7 v. 1244,

19m.

— Missa 16 T. fiiL

(Fasch.) Ps. 119. 8 v. 52.

— Requiem 1 v. 54c
— Trauermotette 4 v. 54d-

Fausta dies roseo 6 v. 16. Jh. 266, lÜ.

Febure, Jac., siehe Faber.

Fesca, Alexander: Lieder 912.

Finis annus iter 4 v. 16. Jh. 266, 15.

Fink u. Wolfram : Missa nupti&lis 6 voc.

1244, 198.

Finke, Job. Friedr.: Ps. 21, 4 n. fi St.

m. Orch. 5Si

— Cantate 1422.

Fioraranti, Valentine: Ameprigione. Ree
ed. Aria. 366f.

— 1 Tenett u. 2 Arien 706, 2r. 23.

Piorillo, Ignaz: Oper, o. Namen 390.
— Vologeso. Op. 388.

Fischer (?): Soldatenliebe 1599.

Fischer, Anton: Das Hausgesinde. Operet.

392.

— Männerchore 1573s.

Fischer, C. L.: Scheiden, Ist. 762, 22m.

Fischer jun., W.: Am Grabe Reinholds

f. Mst. 1364, 30g.

— Figural-Messe £. Chor u. Orgel 260, 23.

— Gesangs-Quart. 906.

— Leitfaden b. d. Instrumentierung 1180.

— Lieder 912.

— Missa Am. 4 v. 1244, 2L
Fischer, WUhelm Emst: AllgÜtigster 4«t

mit Instr. 1244, 20m.

— Wir sehen uns wieder 4at 1244, 2Ö.

— Zum neuen Jahr Ist 762, 23.

Flutend sttlrzen, Arie 708, lln.

Fodor (Joseph): 3 Duos oonoert p. 2 T.

968.

Fogliano, siehe Folianus.

Folianus, Ludov.

— Musica theorica 1529, S. 118.

Franck, Job. Wolfgang : Geistl. Gesangb.

1685, S. III.

Friderici, Daniel: Musica figundis 1624i

8. m
Frosch, Job.: Rerum music. 1536, S. 11&

Fuhrmann, Martin Heinrich: Musicaliscb.

Trichter 8. 89.

Fux, Job. Jos.: Ad te Dne. 4 v. 1260, L
— Dicite pusillan. 4 v. 1260, 2.



Fux — GvTowetz. 135

(Fux.) Ecce quomodo 4 v. 1249, 2L
Gabler (?) Serenate f. Klav. 1099, IL
Gabriel, F. W.: 4 Lieder 28t 782, L
Gabriel! (Andr. oder Giov.?): Benedictas

12 V. 1244, 25a.

— Benedictas qui 12 v. 280, 23-

— Jubilate, 8 v. 1244, 2Ü.

Gabriel), Andrea: Benedictas qui 12 v.

— Caro mea 4 v. 1260, 42, [261, 2.

— Magnificat 12 v. 261, 2.

— Maria Magdal. 4 v. 1260, 28.

— Te Deum patrem 4 v. 1260, IL
Gabrieli, Giovanni: Beata es virgo & v.

261. 2. — 280, 22.

— Benedixisti Dne. 2 v. 280, 29.

— Deus meus ad te lü v. 280, IL
— Dne. exaudi ID v. 280, 2iL

— Ego dixi Dne. I v. 280. 18.

— Jubilate Deo 8 v. 280, 24.

— Magnificat 8 v. 280, 2Sl

— Miserere ß v. 261, 2.

— 0 Dne. J. Christe 8 v. 280, HL
— Pero di prego E v. 1274, 22.

— Sancte Maria Z v. 280, 2L
Gabasai (?): lü Duette 770.

Gade, Nils Wüh. : Erikönigs Tochter 1426.

Gafurio, Francluno: Musice utriusque

1497, S. US.
— Practica mnsicaa 1508, S IIB.

Galilei, Vincenzo: Dialogo 1581, S. US.
Gallois, Benoit le: Lettre ä Solior 1680,

S. IIS.

Gallus, siehe Handl.

Gattennann, S. M. D. : Gesangs-Quart 906.

Gaude et laet 4 v. Iß. Jh. 265, 33.

Geier (?): Sonate 4 hdg. 1099, 8Ö,

Gelinek, Abt Joseph: Var. f. Pfte. 1096,

7, — 1107, 32. [S. 118.

Gengenbach, Nicolas: Musica nova 1626,

Gesänge Ist De 163, S. IL
Gesänge Ist 14 Jh. J352, S. 13.

Gesangbacher des 1& a. IL Jh., S. 89iT.

— Leipz. 1569, S. IIL
— Frankf 1571, S. IIL
— Psalter nach Lobwasser 1597, 1616,

1619, 8. UL
Gesius, Bartholomaeus: Christi. Haus u.

Tisch Masica S. iMI

Gibellus, Otto: Pruport mattem. -mus.

1666, 8. IIS.

Giomoviki (Giov. Mane): Concerto ä V.

op. 14. 1000, 12.

Glarean, Heinr. : Dodecachord 1547, S. 1 19.

Glinka: Chor aus Leben f. d. Zar. 706, 3L
Gloria 4 V. Ifi, Jh. 265, 4.

Gloria laus etc. 4 v. Ifi. Jh. 265, Q2.

Gluck. Christph. Willibald: Armide 414.

— Iphigenia in Aulis, nach K. Wagnor's

Bearbtg. 410.

— Iphigenia in Tauris 412.

Gnädig u. barmherz. 4 v. 1244, 80.

Gnecco, Francesco: In qual barbaro,

Aria u. Polacca 416.

Goetze, Zacharias: Dissert. tcrtia 1699,

8. na.
— Schediasmatis 1700, 8. 119.

Gombert, Nicolas: Quem dicunt, 2 p.

6 V. 1270, 4L
Gossec, F. J.: 0 salutaris 3 v. 261. 2.

Goswinus, Anton: In te dne. 2 p. 3 v.

1274, 16,

— Neue teutsche Lied. 8. 91.

Grates Deo can. 4 t. 1£L Jh. 266, Ifi.

Grates nunc 6 v. Ifi, Jh. 264. 5. — 265,

5. — 4 V. 265, 2Q. — 266, 4.

Gratias agimus 4 v. Ifi. Jh. 265,

Graun, K. IL: Cleopatra e Cesare 418.

— Mitridate Oper 420.

— Te Deum 32.

— Tod Jesu ßfi.

GreU, Eduard: 2 Mot«t 4st 1244, 28m.

Grimm, Heinrich: Wie schon leuchtet

8 v. 1266, L
— 2 Einzeldrucke. S.llOunter den Buch-

Stäben K G. U.

Gueinz, (Jhristian: Pars generalis mus.

1634, a 119.

Gaeroult Guillaume: L liv. de chansons

8. 9L
Guglielmi Pietro: Che cosa mai. Duet
— Gesänge 910. [416b.

— Parlero voi. Aria 416a.

Guglielmi, Pietro Carlo: 2 Duette 706,

3L 3(i.

Guitarr-Etuden 1042, 32. 34,

[
GjTowetz, Adalbert: Männerchöre 1573s.



136 H. G. a - Hüdebrandt.

H. G. EL = Heinrich Grimm aus H.?

Händel, Georg Friedrich: 4 Duette 784,

L 2.

— Arien aus Messias, Jud. Haocab.,

Cäcil. Tag lA.

— Samson, bearb. v. Mosel 8SL

Haeser, August: Chorgesge. 274, 2.

— Missa 261, IL
Häasler, Job. Wilh.: Sonaten f. Klav.

1107, IS.

Hammerschmid, Andreas: Chormusik 5 T.

8. 92.

Dialogi oder Gespräch 2 T. S. 92.

— Music. Andachten 3 T. S. Ö2»

— 0 Dne. Jesu Chr. 5 v. c. Bc. 278, 5.

— Schaffe in mir ß v. c. Bc. 278, fL

Handl, Jacob (auch Gallus gen.): Ado-

ramus E v. P. 123, lä. — 1278, Ii (9).

— De coelo veniet 4 v. 1262, 12.

— Duo Seraphim 8 v. 274, Ü.
— Ecce quomodo 4 v. 1278, 14 (5).

— 11 Motett. zu 4 St 1260, 3—13.

Handrich, C: Das traurige Tumei 804.

Hasse, Johann Adolph : Adriano in Siria

424.

— Antigono, Op. 430.

— Artascrse 432.

— Artemißia 434/36.

— Attüio Regulu 438.

— 2 Cantate L per il 3 Ag., 2^ giomo

di nascita della regiua di Polonia 440,

— Qeofide 442.

— Demetrio 448.

— Demofoonte 446.

— Ezio 452.

— II natal di Giove, Op. 1428.

— Ipermnestra 454.

— La danza, Cantate 444.

— L'amor prigionioro, Cantate 428.

— La Scusa, Cantate 462.

— L'eroe Cinese 460.

— Leucippo 456.

— Miserere, 2 S. 2 A. c. ström. 1218.

— Numa Pompilio, 458. - 1430.

— Offertorium Bd. 24^

— Solimanno, Op. 464.

— Te Deum 261, lü

Hassler, J. L: Cantate Domino 1 Mst
1262, 5.

— Dne. Deus 4 Mst. 1262, 3.

— Gratias agimus 4 Mst 1262, 4.

Hatzfeldt, Graf von: Che grazioso, Aria

730, £l

Hauptmann, Moritz : 6 geistl. Gesge. 8st
1244, EL

— Gesangs-Quart 906.

— Sammig. 4st. Lied. 1514, 2L
Hausius, M. Karl Gottlob: Lieder 910.

Haydn, Joseph : Abendlie<l zu Gott, Chor

u. Kl. 263, KL — 1278, 14*. (10).

— Arianna auf Naxos. Cant 708, 2.

— 2ü Canons 1514. 27«.

— Danklied zu Gott 261, 2Ö.

— Du bists dem Ruhm. Lied 1278, 148 (2).

— a Entreact 1176. 3-

— 48t Gesänge 1514, 27r.

— IJeder 910.

— Sinfonia in Esd. 1182, 2.

— Sinfonia Laudon f. Klar. 1096, 5/6.

— 3 Senat f. Kl. V. Vcl. 1068, 2—4.
— 3 Sonat f. Klav. 1096, 2—4.
— Von der Donau Blumenstrande 48t.

m. Orch. 804, 13.

Haydn, Job. Mich.: Chorgesge. 274, 3.

— In coena dni. 4 v. 74.

— Tenebrae factae sunt 4 v. 1244, 33.

Hebenstreit (?): Pelzpalatin u. Kachel-

ofen oder der Jahrmarkt 466.

Heckel, Wolf: Lautten Buch 2 Stb. 1562.

S. IIL
Holdemann, Andreas: Wer ist die her-

fürbr. 8 v. 1266, {L

Herr Jesu Christ 48t 1276, 26^

Herrmann, JuL: Kirchenkantate 4 Mst
1244, 35.

Herr unser herscher 48t 1276, 2.

Herr winter lass M89d, S. 28.

Heugel, Job. : Erhalt uns Herr 1 T. 4at

1276, 5.

— Laudate pueri 5 v. 1270, 3Ö.

Heyden, Seb.: De arte canendi 1540.

s. m
— Musicae, id est artis 1537, S, US.
Hildebrandt, Johann: Geistl. Zeitvertrei-

ber S. 82.

d by Google



HUler — Kerle. 137

HUler, Ferdinand: Die luBt Musikanten.

Chor u. Orch. 804, 56a.

Hiller, Job. Adam: 2 Agnus dei 1 v.

c instr. 38. IIQ.

— 2. Agnus dei, 1 Kyrie, I Sanctus 261,

2L
— Das Wort ward Fleisch 261, 21a.

— Die Jagd, Kl.-A. 712, 22.

— Herr, Herr 28t. ra. Orch. 261, 2L
— Kyrie u. 1 geistl. Chöre m. Instr. lUL
— Lieder 910.

— Psiche, Ballet 708, 2iL

— Sanctus 4 v. c, instr. ilS.

Himmel, Friedr. Heinr.: Conoerto p. le

Pfte. 1105, 6s. — 1184, 13.

— Die Freude, Duett 1107, 22.

— Duett aus AJessandro 416.

— Jjeder 910.

Hintze, Jacob : Ü5. geistreiche Lieder 1666,

8. IIL
Hodie Christus 5 v. Jh. 260, 8.

Hodie Christus Ü v. Ifi. Jh. 266, 18.

Hodie Christ c. 2. p. 4 ?. IIL Jh. 265,

22.

Hodie Christus 2. p. Verbura caro 6 v.

IQs Jh. 266, 2L
Hodie compl. 2^ p. Misit eos 6 v. 1^ Jb.

266, 5iL

Hodie rex Ö v. lü Jb. 266, IL

Hofmeister (Friedrich): 2 Arien 708, 3.

3a.

Holbom: GaUiardo f. Laute 1030, L
Hollander, Christian: In laudem inclytae

8 V. 276, la

Homberg, Gaspar: De superstitiosis cam-

pan. 1577, S. UÄ
Uomilitts, Gottfr. August: 2 Choral-

bOcher 1850. 1852.

— Ps. 145, 48t. 1232, Nr. 19.

Honorabile est 5 v. 1272, 16.

Hont est & v. 16. Jh. 265, 2.

Houuet, Gregor.

— 2 Fantasien f. Laute 1030, 5^ IL

Hoyoul, Balduin: Quoniam ipsius 'd

1274, 4.

Huic oportet 5 v. 16. Jh. 264, ß. —
265. 6. — 4 V. 265, 2L

Ich bin die Auferst. 48t. 1244, 82.

Kgl. Bibl- Dr«ad«D.

Idea musicae 1601, S. 119.

Immolabit hoedam 5 v. Iß. Jh. 266, 32.

In civitate dei 4 v. liL Jh. 265, 4L
In convertendo 5 v. 16. Jh. 1270, L
In dulci jubilo 4 v. 16. Jh. 265, ^
In labores requies 5 v. 16. Jh. 265, 4£c

In manUS tnas 4 v. c. instr. 1807. 263, 18.

In natali dne. 4 v. 16. Jh. 265, 34. —
265, 58.

In principio 4 v. 16. Jh. 265 , 30. —
266, 6.

Inta-oitua 4 v. Ifi. Jh. 265, 42. 44. 4IL

Introitus: Sancta trinitas etc. 4v. 16. Jh.

265, 49.

Isaac, Heinrich : Puer natus 4 v. 265, 9.

— Alleluja 4 v. 265, 12.

— Vidimus stellam 4. v. 265, 40.

Jachet da Mantua: 0 sacrnm convivium

a 2. p. 6 V. 1270, 43.

Jam non dicam 6 v. 16. Jh. 266, ^
Jan, Maitre (= Jo. Gallus): 0 Jesu

Christ« 2- p. 6 V. 1270, 42.

— Pater noster Q v. (Autor zweifelhaft)

1270, 44.

Javurek (?): Leonore, Ball. 806.

Jesus Chr. unser Heil. 4 t. 16. Jh. 265»

Jesus, himmlische Liebe 3 Sop. u. Klav.

S63, 14.

Jobin, Bernhard: Lautenbuch, 2 BQcher

1572,3. S. 93.

Josquin, siehe Pres.

Josquin, Henricus: De profundis 5 v.

1270, 4-

Juan IV. roi de Portugal 1615: Crux

fidelis 4 V. 1278, 14 Q},

Junkers, (Jongkers) Josse: Beatus qui

2 p. & V. 1270, 4L
— 0 V08 omnea 2 p. 6 v. 1270, 54.

Kalliwoda, Job. Wenzel: Lieder 921a, 8i

Kauer, Ferdinand: Das Donauweibchon

708, 3s.

Keller, Karl: Der Blinde, Lied 810,

33m.

Kellner (?): Rondo f. Klav. 1086, 4.

Kerle, Jacob de: Et praecurrons 3 v.

1274, 13.

— Pleni sunt 3 v. 1274, 14.

18



138 Keasler

Kessler, Paul: ein Gesang 8^ 93» Nr. 33.

Eircber, Äthan. : Musurgia 1660, S. 120.

— Phonurgia 1673, S. 120.

— Neue Hall- u. Tonkunst 1684, 8. i2a
Kimberger, Joh. Philipp : Qott ist unsere

Zuv., Lied 1278, l4s (7),

— Ps. 46, 4 V. 1232, Nr. Ifi.

Klamer-Schmid : Männer-Quart 016.

Klein, Bernhard : Ges&nge f. Mst 274, L
Kleist, Georg von : Lenzessehnsucht, Lied

810, äL
Klengel, A. (?): Sonate p. Pfte. et FL

1105. LL
Klopstocks emsthafte Beschäftig., Lied

263, IS,

Kloss, Karl: Kantate. U Stb. 1244, 43.

Köber, Joh. Friedrich: Dissertatiuncula

1695, 8. lÄL
Koehler (?): KlavierstQcke 1066, 3.

Köler, (Koler) David : Danket dem Herrn

5«t. 1270, 52.

— 0 du edler brun 48t. 1276, 23.

Koeller (?): Romance f. Klav. 1086, L
König, Maria: Lieder 921a, 4.

Körner, J.: Männerchöre 1573a.

Koler, David, siehe Köler.

Koswick, Michael: Compendiaria 1514 u.

1520, a. 12a
Krebs (?): Männergesang 1364, 30g.

Kreipl, Joseph: Lieder 912.

— s' MaUüfterl, Lied 810, 59m.

Kreutzer, Konradin: Frfihlingsandacht f.

1 Mst 225n.

— Frfihlingsnahen f. 4 Mst 225m.
— 4 Gesge. f. 4 Mst. 225k.

— 12 Lieder 914.

— Männer-Quart. 916.

— Schützenlied 810. 62f.

— Sprache beglückter Liebe 900d.

Kropstein, Nikolaus: Eoce dnus. venient

5 v. 1270, 2Q.

— So wahr als ich lebe 4T. 6st 1270,

24—27.

Krug, Friedrich: Der Morgen, Mst 810,

62m.

Kücken, Friedr. Wüh.: 11 Duette 900b.
— Männerchöre op. 3fiL 1518, 13.

Ktirzinger (?): Chorgesge. 274, 3.

— Lanaa.

Knhlau (?): Mlnner-Quart 916.

Kuhnau, Johann : Divini nnminis aasisien-

tia 1688, 8. m.
Kummer (?): Tänze f. Klav. 1107, 32.

Kunze (?): Immerdar mit leisem, Lied.

713, 24d.

Kunzen, Friedrich L. Aem. : Leonora Ist

818, 3.

— Ossians Harfe 708, 7.

KjTie 5 v. 1272, II.

Kyrie cujus 4 v. Ifi. Jh. 265, IX
Kyrie magnae 4 v. Ifi. Jh. 265, LL
Kyrie sammum & v. Ifi. Jh. 266, 2.

Labitzky (Joseph) : Tänze f. Klav. 1107.30.

Lang (?): 2 Klavierstücke 1086, fi.

Lange, Gregor: Neue deutsche Lieder

2 T., 8. 96.

Lannoy (wahrsch- Freiherr Eduard von):

Ein Uhr. Melodr. 716.

Lass mein Aug. Lied 713, S4f.

Lassus Orlandus de: Audi benigne 5

c. 2. p. P. 123, L
— Confitebor 8 v. P. 123, 12.

— De psalmis poeoit 3 et 4 v 1278, 4m.
— Dixit Joseph 6 v. c 2. p. P. 123.

— Dne. quando 5 v. P. 123, 2.

— Emittet verbura 3 v. 1274, 18.

— Estote ergo Z v. P. 123. 9.

— Et erit tonquam 3 v. 1274, 12.

— In coena dni. 7 v. 1244, 46f.

— In convertendo 8 v. P. 123. Ifi.

— In monte oliveti fi v. P. 128. 3.

— Inter natos 5 v. 265, 2.

— Jam luds orto 8 v. c 2. p. P. 1^ LL
— Joannea est nomen 4 v. 1262, 14.

— Laudate Dnum. & t. 1270, 6. —
1272, 9.

— Magnificat 1576, 8 v. 274, 15.

— Magnum opus musicum 1604, 8 112.

— Missa 8 V. 274, Ifi,

— Missa sup. Bella amfitr. 8 v. 1244, 46c
— n Motetten 1264, 22. 37ff.

— 0 mors quam 6 v. c 2. p. P. 128. 5.

— 0 quam suavis ß v. P. 128. 4.

— Paratum cor 3 v. 1274, LL
— Scherzhafte 4Bt Lied. 1524, 6.

— Te decet hymnus 4 v. P. 123, ß.

I
— Timor et tremor ß v. c 2. p. P. 123, &



LasBiis — Magnus. 139

Jiissas, RadoIphuB de: Eooe Matül ä v.

1264 21.

Uta qaod est 5 v. Ifi. Jh. 266. iB.

Lauremberg, Peter: Musomachia 1639

o. 1642, S. 12L
Lantfnbuch des HL Jhs. 1030.

LauUnbuch J 307in, S. 12.

Lauterbach, Johann: Cithara Christ

Mmod., 1586. a 96.

Lechner, Leonh. : Amici mei 3 y. 1274, 5.

— Duus. regit 4 v. 2 p. 1276, 25.

— L u. 2L Th. teutsche Villanell., S. 9L
Lehrbuch 2IL 20.

Leipoldt (A. E.): Tänze f. Klav. 1107,

Leisring, Vololnnar : 0 filii et felice 8 v.

1264, 5.

Leo, Leoni: lliaerere 8 t. 34^ 4. —
282, L

Levinsky, Ignas: W&s i &UeB gern Ist

822, 35.

Ueder 1107, 22.

lieder zu 1 u. 2 St. 921, 8h. 8i.

Uederbuch, geUÜ. M 53, I5ff. —
M 89d. 8. 28. m - M 180. & 22.

Liedersamig. 1667.

lieffeld, Christoph: Psalmenbuch IL Jh.

M 284, ä Za.

Lindblat, A. F.: lieder 921a, 4.

Lindpaintner, Peter Joeeph: Duette 921a,

2..

— Mtoner-Quart 916,

Lippius, Johannes: Synopsis mus. 1619,

a 12L
LiqueviUe (?): Stabat mater 3 v. 1249, L
listeniui, Nicolaus:

— Musica 1637 1 „
— Rudimenta 1533 1

Liszt, Franz : Ave Maria, Sopr. 1244, 46h.

— Entfesselte Prometheus 708, 8.

— 2 Lieder 822, ßL
— RheinweinUed f. Mst 1524, 1&

Liturgie 18. Jh. 1389, s.

Liturgische Gesge. 1£. Jh. K 50, S. 23.

Liverati^ Giuv.: Fra poco rivedrai, Aria

708, lö.

Lübwasser.Ambroe. : Psalmen Davids 1586.

1623, S. liL

Loehlein, G. a: Duett f. 2 V. 1000, 13.

Löwe, Karl: Der Dorfschulmeister, Interm.

1488, 9.

— Der Kapelimeist., Oper 484. — 708,

lOf.

— Die eherne Schlange, Orat. 226d.

— Männer-Quart 916.

— Salvum fac 4 t. 1249, 40.

Lomakin, G.: Cor mundum 4 v. 1249,

— Salve regina 4 v. 1249. 53.

Lorente, Andres: El porque de la mus.

1699, a 12L
Losses, Johann Joachim: Tabulaturbuch

f. Laute lOaO.

Loesius, Lacas: Psahnodia 1579, S. 98.

Lotti, Antonio: 2 Crucifix. lü u. 8 v.

1244, 46m.
— Crudfixos 6 V. — 8 v. — ID

274, L
— Laudate pueri 2 v. Bc 110, L
— Miserere mei 4 v. 84^ 8.

— Requiem ü v. 124.

— Sanctua 4 v. 1249, 42.

— Spirto di Dio 4 v. 34. 2.

— Vere languores 8 v. HO, 2.

Lully, Jean Baptiste: Achille et Polixene

1688, a aa
— Armide 1686, S. 9a
— Pers6e 1682, a Sa
— Alceste. Amadio. Atys. Bellerophon.

Cadmus. Phaeton. Proserpina. Ro>

land nnd Thes^e, S. 112.

Lumen ad revelat 4 v. 1272, 7»

Luytbon, Carolus : Missarum 1609, S. 112.

Lupi, Didier: L liv. de chansons, S. 91>

Lupus (HelUnck?): Audivi vocem ß

1278, 14 (10).

Lwoff, Alexis von: Volkshymne 1524,

la
M. M. Z. L. (?) Tons&tse ohne Text

1274, 34ff.

M&nnergesänge 1364, 30.

Maggi, siehe Marius.

Magius, Hieron.: De tintinuabulis 1608,

1664 u. 1689, S. 121.

Magnificat 5 v. Iß. Jh. 263, 25.

Magnus deos 4 v. 16. Jh. 266, 4L



140 Mi^o -

Majo, Franeeco de: Ähi me! tu vedi.

Arie 708, lOs.

MarceUo, Benedetto: Ps. 3. 1 IS. 1244,

47f. m.
— 5Ö Ps. in 4 Bden. Part nach 1724,m
Marenzio: 4 Motott. zu 4 St 12(}0, 13.

22. 22. 35.

Marescbalchi, Lodorico: Ch'io parta, Aria

508. 708. LL
Maria Magdalena, 2. p. Cito eunies 5 v.

Ifi. Jh. 266, 33.

Maria stabat 2. p. Congratol. 6 t. Jh.

266, 2L
Marjjurg, Friedr. Wilh.: Lieder 910.

Marschner, Heinr. : Die lieben blauen

Augen, Lied 836, 2i
— Frühling, Lied 836, 27a.

Martin, Vincent: Una cosa rara 516.

Martini, Gioy. Batt: Canone k 3i 261,

3L
Martini-Maller: Ei lo dice, Arie 708,

11h.

Matthesius, Christoph: Geist- und lehr-

reiches Kirchen- und Haasbuch 1694,

S. 22,

— 100 anmutige geistl. Arien 1694, S. 22.

Maurer, Franz: Wie ist mir doch, Ar.

708, Ilm.

Mayer, Johann: Begni pontificii 1578,

S. 122.

Mayer, F.: Cantete 1821, Autogr. 13Ö,

— Divertissem. p. le Pfte. 1096, 8.

— Capricciosa a 4 ms. 1096, 8.

Mayer (Mayr), Simon: Con qual capriodo,

Ar. 708, IflL

— Ecco a te rai, Cav. 508.

— Parto se vuoi. Duet. 708, LL
— Rasserena 11 mesto, Rondo 520.

— Sara sol mia, Arie 708, 12.

Mazzoni, Antonio: Measa de morti 4 v.

P. 132.

— Requiem a 261, 31ro.

— Solfeggi 943. 943a.

— Te denm 4 v. P. 134,

Mehul, Eticn. Henri: Duett aus Jacob. 478.

Mei, Rairaondo: Chi sara quell' alma,

Ar. 524.

Miltitz.

Meister-Liederbuch l.')76. M 6. S. 23,

Meister-Sänger des IfiL Jhs. S. TA^ Z&.

Mendelssohn-Bartholdi, Felix : Ave Mari«

530.

— Der frohe Wandersmann f. 4 Mst
225q.

— Z Duette 900a, 3 andere 900h.

— Festgesang 1840. 836, 38.

— 20 achtst. Ge«g. zu den Kirchenfest

278, Iß,

— K}Tie eleyson 8 v. 278, 12.

— 49 Lieder 824.

— Warum toben 8st 1244, 48m.
— Weihnachten 86t 278, 15.

Menestrier, Claude Fran9.: De« repreaeo-

tat en mus. 1681, S. 122.

Menetrier, siehe Menestrier.

Mengel, Georg: 5 limpidiss. lapides Da-

vidici, S. UML
Mengoli, Pietro: Speculationi 1670,

8. 122.

Mercadante: Duetto 1491.

— L'ha sbagliata, Aria 708, 15.

Mersenne, Marin: Harmonie univeiMUe

1636, S. 122.

— Harmonioor. üb. 12. 1648. 8. 122.

Mestrino, Nicolo: 3 Duoa p. V. 1000,

22.

Methfessel. Albert Gottlieb: Gebet f. Mst

1244, 488.

Meyerbeer, Jakob: Ps. 9L 8st 1244, 42.

Miller, Julius (?): Der Kosakenofßzier,

Op. 708, LL
Miltitz, Karl Baromaeus von : Adels Sitte,

Lied 818, 14.

— Alboni u. Rosamunde, Op. 536.

— Czemy Georg, Op. 538.

— Der Condottiere, Kom. Op. 584.

— Der türkische Artt, Op. 540.

— Entreactes, Ouvertur. 1182, 4/5.

— Fuge k 4j Quis est homo 160g.

— Instrumentalpiecen f. Harfe u. VcL

1042, 36-40.
— litaniae 4 v. c instr. 158.

— 4 Messen, Autogr. 148— 154.

— Musik SU 5. März 1841, 542.

— Oratorium : Die Frauen a. Grabe 144.

14&



Miltitz — Naumann. 141

(Miltitz) : Ouvertaren o. Sinfonien f. Orch.

1158 — 1166.

— 1 Ps. u. Hymnus 4 et 5 t. 160a, b.

— Psyche naht, Aria 508.

— Quartette f. 2 V. Va. Vcl. 972.

— Quis est homo 4 v. 160e.

— 2 Salve reg. A v. c. inatr. 160c, d.

— SUbat mater 4 t. 160f.

— Taci ingiurie, Seena, 508,

— Vater in deine Hde. 3 v. 160g.

Miserere 12 v. 263, 211

3 Missae 5 v. Ifi, Jh. 266, 23 4öx 46b.

4 Missae 5 et ß v. Ifi. Jh. 264, 7-10.

Misaa sup. Visita quaesum. 5 v. HL Jh.

266, 54.

Miaaa sup. Tribularer 5 v. Iß. Jh. 266,

ßl

Mitnerus, Job.: Quaerite Dnum. fi v.

1270, ÖL
Moeller: 2 KlaTierstücke 1086, &.

Mörschel, Dr. E.: Lieder 910.

Monsigny, P. AI: Lieder 910.

Montbuisson, Victor de : Courante f. Laute

1030, 10.

Morelli, B.: Dne. salvum S t. 1249a, L
Moretti, Fed. : Principi per la chitarra

10S8.

Morgenlied in Bd. 4st 268, 22.

Morgenroth, Franz Anton: Agnus dei

4 V. IßS.

— Ave Maria 4 v. 170.

— 2 Concerti p. V. op. 3 u. fi. 974. 976.

— 3 Graduale 4 v. 160h.

— 9 Kirchensinfonien f. Orch. 1 168. 1 170.

— Ifi Lieder Ist. 818, 16—20.
— 18 Lieder 826—28.
— 3 Ouvert. u. 6 Entreart 1176, L 2.

— Salve regina c. orch. 172.

— Sanctns 4 v. 166.

— Siciliano p. V. op. L 978.

— 2 Sonate p. le Pfte. 1096, 9/10.

— Trauercantate 4 v. ra. Pfte. ITG.

— Variat p. V. op. 4. 6. 980. 982.

— Veni sancte mit Pfte. 174.

Morlacchi, Francesco: Cantata 1813,

544.

— Salve regina 4 v. 1249, 23 (nicht J. son-

— Terzett 768, 17m. [dem F.)

Mortellari (Michele?): Mi dona mi rende,

Aria 708, 178.

Moaca, Laigi: Andate voi solo, Duet

508b.

— Damrai un segnale, Aria 508a.

Mosel, Ign. Frz. von:

— Die Wolken,
j

lied. 1278,

— Von ganzem Herzen, 1 14s (4. 5.)

9 Motetten zu 4 St 1232.

Mozart, W. A.: Davide penitente 180.

— 3 Entreact 1176, 4.

— Gute Nacht u. Guten Morg., 2 Lied.

836, 60a.

— Männer-Quart 916.

— Mandina amabile, Terz. 508.

— Ouvert zur Zauberfl. f. 4 Mst 225p.

— Recitat zum Don Juan 708, 2ü.

— Scenarium zum Don Juan u. Titus

559. 560.

— 8e all' volti, Terz. 508.

Mühle, C. G.: 2 vierst Lied., Psalm,

C«ntatine 829.

Müller, Adolph: Der Talisman, Posse

572.

— Der Verschwender, Singsp. 574.

Müller, Wenzel: 1 Arie n. 2 Couplets

708, 2L
— Der Grenadier, Operette 708, 28.

Muffat, Gottlieb: 12 VerseU f. Oiig.,

S. m
Nacht hlge. Nacht 7st 1244, 84.

Nanini, Giov. Maria.: Difusa est gratia

4 V. 1264. a.

— Haec dies 5 v. 274, 5.

— Hic est beatis«. 3 v. 1264, 2a
— Laetauiini Dno. 3 v. 1264, 12,

— Lapidabant Steph. 3 v. 1264, 24.

— Stabat mater 4 v. 1249, 5.

Nasolini, Sebast: A questo core, Aria

576.

— Aria e Duetto 708, 30. 32.

Nathusius, Elias: Gnm musices 1652,

8. 122.

Naumann, Job. Gottl. (auch J. A. gez.):

Arie aus Vater unser 182.

— 5 Arien in Part. 576.

— GusUv Wasa, Op. 577.

— I pellegrini, Orat inkompl. 182.

L i y Google



142 Naumann — PauUen.

(Naumann): La clemen»a di Tito, Op.

580.

— Lieder 910.

— 2 Lied., 1 Duett 846, 3.

— Messe, Autogr. 1791, 103»

— Ps. lUj 4 V. 0. B. IBL
— Scene aus Protesilaus 708, M.
— Sinfonia zu L'ipocondhaco per Clavic.

1096, LL
Nauwack, Johann: L T. teut«ch. Villa-

nell. 1627, S. lül

Neeb, Heinrich: Der Gefangene, Lied

846,

Neefe, Chrstn. GotÜ.: Lieder 910.

Neri Bondi, siehe Bondi.

Neadens mater i v. Ifi. Jh. 265,

Neukomm, Sigisro.: An mein Schilflein

— Die Nacht, Gant. 261,

Neumen 13x Jh. A 208. S. IL
Newsiedler, Melchior: Teatsch Lautenb.

1574, S. 102.

Nicolai, Otto: Die Strafe liegt auf ihm

88t 278, 13.

— Ehre sei Gott, Sst 278, U. — 1244,

54f.

Non turbetur, 2* p. Ego rogabo ü v.

Ifi. Jh. 266, 50.

Nun bitten wir d. hlg. G. 68t, 1270, 22.

— öst 1270, 23.

Nunc dimittis 4 v. 1272, 6.

O admirabile 5 v. Lß. Jh. 263 , 23. —
266, 10.

0 altitudo, 2. p. Quis enim 6 v. Iß. Jh.

266, 08.

0 beata trinit 4 v. Ifi. Jh 266. Iß.

Obinsky, Cte.: Polonaise p. le Pfte. 1755,

12.

Oculi omnium, 2 p. 6 v. 1270, 34.

Oertel, Mimi von: Lieder 010.

0 iiUi et filiae U v. 1244, 7A,

Oginaki (wahrsch. Michael Kleopbas, Graf

von): Polonaise f. Klav. 1107, 22.

0 lux beatisa. 5 v. !£. Jh. 265, iL
Oper mit polnisch. Text 785.

Oratorienfragmente 263, 2A.

Orgeltabulatur UL Jh. 2l2i S. 20.

Orlandos, siehe Lassus.

0 spes hominura i v. 1272, 5^

Ot o(?): Aus derWolken Purpur, MatOlB.
Otto, Franz: Männer-Quart 916.

Overbeck, Chrstn. Adolph: Lieder 910.

Pachelbel, Joh.: Singet dem Herrn Sst.

Bc 282, 3.

— Tröste uns Gott 88t Bc. 282, 2.

Padni, G. : Come sembravami, Ar. 710, L
Paer, Ferdin.: Aria n. 2 Duette 590.

— Ouv. rum Achilles 713, 22.

— Scenen, Chöre, Duetts aus Op. 710,

2—4.
— Terzett 718, 26.

Paisiello, Giov.: 2 Duette 592.

— Soenen, Arien, Duette aus Op. 710.

5=fi.

Palestrina, Giov. Pierluigi: Ecce quomodo

i V. 1244, 54s.

— i u. 58t Gesge. 274, 6-8. IL
— Gloria patri 4 v. 1278, 14f.

— La^is, honor, virtos fi v. 261, 2.

— La ver l'aurora 4 v. 1278, Lt
— Messa sup. Aetema 4 v. 1278, Ü.
— 4 Messen 5 et i v. P. 132.

— Mossa (Ii Papa Marc. 6 v. P. IM.

— 1244. 54m.

— Mißsa, Miserere, 2i Motet 1220.

— Noa autem glor. 4 282, ^
— 0 crux aves 5 v. 280, 29.

_ 0 Domine Jesu 6 v. 1244, 548.

— Pleni sunt 3 v. 1278, 14,

— Bequiem h v. 1278, 14m.

— Sicut cervus 4 v. 282, fi.

— Sicut erat Ö v. 261, 2.

— Stabat mater 8 v. 262, L
— Super flumina 8 v, 282, 5.

— Tenebrae 5 v. 1944, 54s.

— Tribularer si fi v. 261, 2.

— Yaghi pensier 4 v. 1278, 14.

Pange lingua 5 v. 1244, 26.

Papius, Andreas: De oonsonantiis 1581,

8. 122.

Paraditus, 2. p. Non turbetur 5 v. Ifi. Jh.

266, ea
Paradies (Maria Theresia): Lieder 910.

Parvulus filius 5 v. 123, 18.

Paasionscantato 263, 2fii

PaulsenCKarl l^iedr.Ferdin.?): Lieder 910.



* US

Pedro, Kaiser von Mexiko: Hyma» eon-

tit 846, 8801.

Fbob«, Vn Loranio: Ii piimi «Iboti mos.

1896, S. 122.

Fem, David: Duetti 944.

Pergltholtz, siebe Bergkholtz

Porgolese: La serva padrona 595.

— eiltet nwter, C. A. o. inatr. 196. 200.

BBTotti, 0. Don.: Bofto le mi», Sosm
1470.

Parti, J. A.: Et vitaai ventiiri, Fuga

2G2, 5.

Petri, A. : Musica laeta 10 et 20 v. 1266, 4.

— BecanUbat popoL 12 v. 1266, 4.

FMri« A. BaltiL (viaUeieht dffMibo frit

der VorheigefaMde): UaMr H. JeMt
8 V. 1266, 8.

Philipp, B. £.: Männer-Quart. 916.

Pbinot, Dominioaa: Saaeta trinitaa 8 t.

276, 8.

Fioeiiiiii, Nioolo: Ali aon aai, Ari» M8e.
— AlessandfO ndU Indie, Seena 1962.

— La boona figliuoU, Op. 596.

Pillwitz, Ferdinand : Bat^plans NaOMOft-

tag, Liedersp. ÜOO.

Piaaoi, B. (?): l)ek coo i dubbg, Aiia 602.

FitiNii, QiMe8l» Ottevio: Addramia 4
P. 128. 14.

— OanUte Dno. 4 v. 1264, 14
— Dies irae 6 v. P. 123, 13.

— kaudate Dnam. 4 v. 1264, 15.

— Missa pro det 4 202.

— Qni temu tdnmph. 4 t. 1280, 84.

FittofUn, Friedr. Adolph: So kkht ooUt

ihr, Ali« 1488, 18.

Fleasen, L. Ton: 8 lOiiiiM^Qiart, 1 liod

846, 47—50.

Plenum gratia 4 v. 16. Jh. 265, 29.

Pleyel, Ignai: Sonata k 4ms. 1106, 3.

Pöpel, Thomas : Ecce concipies4 v. 1272, 13.

— Jottte dam piophei 8 T. 4ai 1276, 9.

FdoMiMi t KUt. 1107, 12. 14.

FblziuB, Johannes: Do haniwte mal.

1679 S 123.

Popei, Thom., siehe Pöpel.

Porpora, Nie: Magnificak 4 v. c. orch.

P. 208.

^ Magnifio. 4 t. 1244, 66r.

(Porpora, Nie.): Miserere Gm. P. 204.

- 1244,56.

— Hiwm En. P. 208.

Fteta, Ooitniio: Hodfonolila 4 t. 1280,

18.

Portogallo, Marco: Gavatina a. Quartett

592d. 6.

-GUdkomal, AiiaTlO, 8.

Poathins, Johnu: FtaHer 1819, & III

Geogh. 4.

PostqoMB coonnati 6 t. 16. Jh. 288
11.

Praeter, Heinrich : Märsche u Chor. 710, 9.

Praotorius, Michael: Dormire meotem 3 v.

1274, 3.

— Main Ettani miob verltaa. 4ot 278, 2.

— 0 hilf Christe 6 v. 1266, 1.

— Sinf^ u. klingt 4st. 265, 36.

— Syntagma 1615. 1619, S. 123.

— Te lucis ante 3 v. 1274, 7.

Pres, Josquin des: Ave Christe 4 t.

0. 2. p. P. 114, 6.

— Beati, qooran 6 t. e. 2. et 8. p. P.

114, 7.

— Benedicite 4 v. P. 114, 2.

— Cantate Dno. 5 v. c. 2. p. P. 114, 9.

— Christus mortuus ü v. P. 114, 11.

— Gbeli «Htmit 4 t. e. 2. et 3. p. P.

114, 4.

^ De profundiB 2 T. 6 v. 1370, 15 (frag-

lich ob nicht von Senfl; das JoBquin'sche

aus 1520 n. Glarean ist es nicht).

— Dens in nomine 4 v. c. 2. p. P. 114, l.

— Dne., dnus. noster 5 v. P. 114, 6.

— Dm. BO hl fhfoie 4 t. o> 2. p. P.

114, 8.

— Hie mores exni malos 4 t. 266, 49q.

!

~ Miserere 3 T 5 v. 1270, 17.

— Miserere 5 v. c. 2. et 3 p. P. 114, 8.

— Qui regia Isr. 5 t. 1270, 83*

— Sie dam dOflilt 6 t. P. 114, 10.

PreaBon,Aadreaa! DwCIagao derbOaaaiid.

8eel 1672, & 104.

— Der weither. Trutz-Nachtigall T^-
terlein, 2. Tbl. 1676, S. 105.

— Der liebl. Trutz-Nacht £QckeL 3. Thl.

1677, b. 105.

FtaQ, FiMrieh: 2 Liednr 910.
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144 Riati — Bespoasoria.

Printz, Wolfji?. Caspar: CSomiMBdium 16BB
u. 1714, S. 123

— Exercitationoa IG89. S, 123.

— Historische Besdireibg. 1690, S. 123
— Phjyiiidii MjfSkaati 1696, S. 123.
— Sa^Mdie OompMibt 1696, & 198.
Proch, Heinrich: Lieder 914,

— TreffkSnig odcor Spitltr, Lebentbild
604.

Providebam, 2. p. Quoniam 6 v. 16. Jh.

266, 88.

Patlmeii 1661. & 108.

Psalterium A60, S. 71.

Puer natus 4 t. 16. Jh. 866, 67. — 6 v.

266, 1.

Puer aatus 5 v. 16. Jh. 2H4, 1.

Pner Utas, 2. p. Poetquam G v. lü. Jh.

966» 90.

Ptagnui, 6Mtuio:4Dii«felip.8.y.lO0O,
80.

Quagliaü, Paolo : La afiu» amooiow 1688.
S. 105.

Quel füco tenero, Ar. 713, 22b.

Qoem vidwÜB 6 16. Jh. 866, 5.

Questo a fl poM^ Ana 1488, 89.
Quia mirabüia 4 t. 16. Jh. SW6, 10. —
ö V. 264, 2.

Quia viderunt 4 v. 16 Jh. 265, 27.

Qui confidunt, 2 p 5 v. 127U, Ö2.

Quid admiramini ö t. 16. Jh. 266 44
Olli toUia 4 V. 16. Jh. 966^ 16.

Qniteehreiber, Geoig: Em tchSa dirittL
Sterbgeb., 8. 105.

Quoniam tu 4 t. 16. Jh. 265, 17.

Rabe, Valentin: Ach Herr atraf miefa
nicht 2 T. 58t. 1270, 21.

— Der her ist mein hirte 2 T. 4ak
1976, 7.

— Henr, mm lomcitB 8 T. 4rt. 1976, 16.— Höre got meb gwohnj 9 T. 4at
1276, 16.

— Ich liehe dem herr. 2 T. 48t 1276, 8.— Seit ihr denn stumm 1547. 3 T. öst.

127(^ 19. — 1276, 4.

— Wo der har nit bej UM 8 T. 4st.

1276, 10.

— Wol dem der dm Harr. 9 T. 48t.

1276, 17.
^

B^SMoat, Ifna^i Awdlala daa iteL «t
daa 11109. 1009 at 1. a. & 193.

Ranft (?): Klavierstücke 1106, 4ai.
Ranpro, Coniad Tibmrfina: V« darMoaMft

1675, S. 123.

Rastrelli, Gioseffo: Adoramua te 4 v
36, 9.

— Barcarola o. Abaehied 868^ 7.— lo Tido, Ana 612.
— Se cerca, Seena 710, 9s.

Redücli, W.: Canzonetta 1797. 858. 7m.
Regnart, Jacob: Tricinia. 1584, & 106.
B«eh, OaiitDr (Bernhard?): ein Gesuur
8 98. Nr. 97.

Reicha, Anton; Fuge t 9 CMn 969, II.
Reichardt, Joh. Priadr.: GaMoga-QnaiL

906.

-- Hektors Abschied 858, lOf.

— Sonataa 1 KUv. 1107, 18.

Baiefaalt, JoUua: DioMrtatio mattum. de
mns. 1672, S. 124.

Reicliert, H : Heilige Nacht 4st. 1249, a
Reimanu, Joh. Chrgtn.: OtaMitat dacMH

pan. 1679, S. 124.

Beinor, Joaeph Ewald: Schön Suschen.
lied 858, 17.

Reinhard, Michaal Baimiali: Oigumalni.
lakion music. 1609, 8. 194.

Reisaigor, Friedr. Aug.: 4 Duett« 900L
Reissiger, Kari GottUeb: Dar Sioger
Mst 858, 21m.

— 4ot JWtgesang 1544, 21.
— Figurahneaw 4at 1244» 59.
— Freude am Dasflin f. 4 Mrt. 996c».— Gesangfi-Qiiart. 906.
— Cirablied f. Mst 1364, 22.
— 12 üraduale zu 4 St. 1249, 13,— Hau und Orufii, Cant. 858, '20m.
Reissigar, Q J. (?): Lntfaai'a Lohliad auf

d. Musik, 88t 22öb.
— Ps. Davids f. Solo, Ch. n. Onli. 914.
Repleti sunt, 2. p. Loqaahantar 6 v. 16.

Jh. 266, 64.

Requiem in Cm. 263, 30.

RMiBariiia(iat Balthasar Hartzer): Beatua
ntor 4 T. 966, 66.

Ro«poiioeria 1616. H 167, & 79.
fiaaponaoiia 4 v. 1767. 1916.
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Reaurreii 5 v. 16. Jh. 266, 22.

KeuBcli, Johana (Botacheasi») 1548.

— ChrittotirtiBbuMr 4rt. 1876,12.

— Du iat Mirlkb^ 2T.4rt. 1878, 14.

— Der htrrcfUie dich, 3 T. 4Ht. 1276, 3.

— Herre et HjwU hey^to» 8 T. 4»t

1276, 11.

— Herre wir erkennen 4«t. 8 T. 1276, 1.

— Wol den dv 4mi Hai;» 8 T. 4rt.

1876, 18.

BentMb, Joh. Wolfgang: Bi miftanit
de mns, 1661, 8. 124.

Rox Christ« 4 V. 16. Jb. r)S.

Hlmu, Geoig: Eocbiridion musicae b. a.

& 184.

— EMli{ridiMiitaiwqwMW.1588^ai84.
Rheinek (Clniilopli?): 4 KUMlMoke
um 9.

Richter, J. Chr.: Lieder 010.

Riem (Wüb. friedr.?): GeMUi«»-QQArt.

906.

Biamtr, Jobnn: De proportioM nnii»
1678, & 19«.

Riee, Ferdinand : Trailerlied, Mst.S.'iS, 250.

Ri^hini, Vinoemo: 6 Arieo £ T. n. B.

710, 10-20.

— Feetgeaang iat 1544, 30.

— (Inainge 908.

— Lobet 4eD Herra 1844,61».— 1878,

14« (8).

— Männer-Qoart 916. — 1578i.

— Ouvert. f. Orch. 1182, 3.

Binckbard, Martin: Triomphi di Doro-

thea 161U, S. 106.

Bieliiri, 6.A.: GMo 4 v. Cb inrtr. 816.

Bitaohel (GeoiK?): lOimer^iMvt 816.

Rittor, Peter: 9 Arien 710, 22.

KtihuHchi, Feniinaiido: Centoeoietfeebdle.

Ana G12.

Roocha, Angelo: De Campanis 1612,

a 184.

BoehUti. Medr. tob (?): Am Mann
8it 866, 88. * 1544, 88.

Rodio. Rooeo: Begole di mna. 1686,

S. 124.

Rolle, Joh. Heinr. : Der Herr ist KAaig,

4flt 1232, 21 und 1234, 4.

— Pk 106^ 4et. 1888 Kr. 80.

XgLMbLlIVMiM.
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I Romberg, Benüuurd: Avia suödoia f.Pfte.

1096, 12.

S(M, F. a: Lieder 8ia
BoMBmflUer, JohMw: iMmfOdtib 8 Ms

7 St 1048. S 106.

Roeer, F.: Duett 8. u. B. 710, 24.

BoeetU (Fn. Anton?): Klaneratüoke

1086, 2.

BoMini, Oitoemo: Arien mm Moaea, Be>

lageniiy Coriath 8ia 6—

a

— Qior n. Boadam Otoerent 616.

— Duette a.Aiien «. Opern 710. a6biB

48.

— Vederio piangere. 900g.

BouMai, L: ün Htttenielit 900«.

Botviek, Me Eomrick.

RudeniuB, Johann : FkNWt IWliieM, Üb. 1.

2. 1600, & 106.

Ruffo, YiMeuo, am Veroiui Baeh 1870,

51.

~~ Adoramus 4 v. 1262, 2.

— Pner uttts 6 v. 1876^ 51.

BugaBbagea, Keil Medr.: Oetange-

Quart. 908.

— Lieder 021a, 4.

Ru8t, Friedr. WUb.: Schöne Midohen,

Arie. 710, 62.

Sacohuii, Astosio: Ah ni eor. Ar. 7]8,a
— Ana 1488, 18b.

— 9 Arien mit Redt 622.

Sack (Joh. Phil.): Lieder 910.

Salicri, Antonio: I^a Cifra. Op. 684.

— Sopra il volto. Ar. 712, 4.

Salieri, J. (?): Ab no coai Bat 860, 6.

Salinaa, f^ceeoo: De mnaicn 1577,

a 185.

Salva festa 6 v. 16. Jh. 866. 41.

SancU trinitae 6 16. Jh. 866, 66 n.

73.

2 Sanctus 4 v. 16. Jh. 265, 3.

Sarti, Giuaeppe: 7 Arien u. 1 Quartett

628.

— Oaaiag» 9ia
— Teco reati anima Sopr. c. instr. 298, G.

Saaaaroli, G.: (in Ms. 19540 kgl. BiU.

Berlin eine Oper von Sasartiti.)

— Sappi mia doloe. Seena. 712, 4n).

— Yado reato. Carat 712, 48.

19
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&Bpe, B.B.: Zwiegesang, DMtt 889, 6ni.

SraDdelliM. Antonio: Chiitlut Mi, Sp.

li>51. 6 V. 1270, 60.

— Hodie Chri8tu8, 1551. 6 v. 1270, 60.

— ] lluminare Jerusalem, 6 T. 1270, 61.

— Neue t Liedl. m. 4/5 St 1668, a 107.

Senrlntti, AlasiMidn»: Gor ndo dflh m«
5 V. 1364. 6.

— Exiiltate Deo 4 v. 1264, 16.

— I^etatuB suni 4 v. 1264, 36.

— Tu es Petrua 8 v. Bc 110, 3. -
880.87.

SeeUiiy, nebe BoijoD.

Solmde, Karl: Wniirt dn iwMr, Daett

882, 7.

Schaeffer, Paul : Motectanim 1621, & 107.

SdlMliMr, Leopold: Vntirwnr, 18it 0^
noa 60.

Sehoidler, Job. DMi KLKUfiont 1779.

1078. — von 1780. 1106, 8.

Scheidt, Samuel: Ist nicht £phraim 7 v.

1266, 6.

— Wanim1»beU«tatadidil8v.l206,8.

Schein, Joh. Henn.: Gott « Iii BMin

8 V. 1266, f).

— MusicA b<>.s( are«ia 1641 , 3 Thl. S. 107.

Stdienk, Joh. : Der Dorf barbier. Op 632.

Schicht, Johann Gottfried: Auf Gott a.

nicht 4flt 1884. 1.

— Grofg ist der Herr, 48t. 1344, 64c.

— Jauchzet dem Herrn 8Bt. 1244, 64g.

— Lied von Klopat. 4gt. 1234, 2.

— Mi8da 8 V. 2a4. — 202, 31.

~ 18 Ifotot m 4 8i 1889.

— Nach einer Prfifiuig Sit 1944, 64r.

— Te Deura f. 4 Mst. 225f.

— Variat p. le Clav. IIQÖ, 8m.
— Siehe \\ itsohrl.

Scfamid, AOiton?): Arfo ioo Kncbtwnod»

l«c 719, fit.

Schmidt, J. P. (Joh. Philipp Sttnaol?):

Gesangs-Qiiart. 908.

— Lobgesaug 4st 1232 Nr. 17.

Sdimieder, L. : Der reisende Student

719, 6s.

— Die beiden Sevojaiden 719, 6tr.

SnhmitthMir (Joh. Akie): KfefiMortAeto

1088» 1.

- Gtahite.

Sohnabel (Jos. Iguas): Chonlf.81fit»6h.
— Herr mam Mt, 4 Ibt lUk 64k.

— Psalm f. 4 Ifst 226e.

— Relig, Ge«g. 4 Mst. 225a.

Schneider, Friedrich: Am Geburtstage

4nt. 1910, 86.

— Briflh an dn Tb« 4flt 1948, 38.

— 48t Chorgesge. 1550. 26

— Das deutsche Liod. Mal. 882, 66.

— Der .\bend, 48t. 1249, 10.

— Die Sonne sank ist 1249, 38.

— Einlage n. Alle 708, 39g. h.

— 6 Qeeaqga-Qaartette 906.

MinnerQaart 916.

— Misaa in F. 4 v. 1244, 64m.

— Nennet mir ein Meer 4st 1249, 35.

— Wae eefaBit 4« dM, 4ai 1949, 87.

Wie berriieh iat ce 4et 1848, 84.

Schneider, Wilhelm: Chorgeege. 274, 3.

Schnitzky, Greolg: Dne. Dana, noet 3 v.

1 1274, 10.

— JnbUate Deo 8 t. 1274, 9.

SohAdder, Georg, aiehe fiMMgUsr.

Sahflgkler (Schockier), (}eoig: Dens ve-

nerunt 5 v. 1270. 28.

Schott«ni(i8, Petras Johaanee: OnÜiia-

cula 1632, S 125.

Schroeder, W(ilhelmine ?) : Lieder u. Gesge.

888, 64m.

Schröter, Christn. Gottlieb: WeAna^hla*

liod 6 V. 1244, 64fi

S<>hr<>t4?r (lieoohart): Ein Kindelein 4st

1249, 44.

— Fieat euch ihr 1687, 4et 1949, 9.

Schnbartii (Chietpb. Friedr. Daniel?):

Lieder 910.

Schubert Frans: A<di neige dn Scboun.

882, 65n.

— Minner-Quart 916

~ 98. Fbahn 9 8. 9 A. 1944^ 66.

Sehftts, Heinrieh: Dank aoi nna. Herrn

48t. 280, 3.

— \)t\» ist ja gewiselieh- Ost m. Be.

278, 8.

— Die Himmel erzählen 6at ra. Be.

978^ 7.

— Ehre eei dir 4st 380. 2. — 1949,48,

— Hnsicalia 1646» & 108.
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(ScfaQts, Heioridu)M n fft. Bednrit

a t9&
— SjmplMwiaram 2. 3. Tbl. S. 108.

— Vater un«er, Sok», 5—Stt Ghor a.

loBtr. 280, 1.

— Vater unaer, 8 St V. B. 262, 38c
— Wer will wm tolMMflii 4 v. e. Be.

278, 4.

— iD Hiliiebrandt'a Zeitvertreib. S. 92.

Schultz, C. (?): Chnr?;eflK'o 274, 3.

Schultz(euX Christopli; Jauclizeuües Li-

buoB 16», 8. 112.

Schuh, J. A. P.: Motette 4et. 862. 88r.

— Tiw'hüed, Lied 882, 69m.

— Vor dir Ewiger 4 v. 1232. 16. —
1278. 14s (6)w

Sdiiih, Ui 4tL Owr* B* Begltg

IMlm
Schumann, Bobiffk: Der KSaigmhn, Bal-

lade 644.

— Gosangs-Quart. 906.

SchuBter, Ignaz: 2 Arien 712, 6. 7.

Schuster, Joseph: Andante f. Klav. 7 13,

24c
— 10 Arien a. Bedt. 648. 650.

— Et incamatna est P. 268. SSm.
— II pazzo per forza 646.

— Kyrie » 4. Aatogr. 110, 4 a.

— 2 MfltMi in n. Od. 884. 886.

— Miserere Aotogr. 110, 41».

OfTcrtorinin 4 t. «s. Pfte. 244.

— Pange lingua 9 Sopr. c. instr. 240.

— Salve regina 3 v. Autctgr. 110, 4c
— Bilve regina 4 t. c inatr. 888.

" Tantum eigo, Alt e. inatr. 842.

Sehwanborger ^UiiraneabeiiiO Johann:
Dal cor deU* idoL Ar. 664. fon Joh.

S<-lMvan)iorfrf«r.

— Sonaten f. KJav. U07, 18, Tonöcbwa-

nenberg.

Sdiirattier. Anton: Akeite. Op. 666.

— Eüsiuio. Op. 1468^ 14».
~ Lieder 910.

Sebastiani, Claudius: BeUum moaicale

1563, S. 125.

Boolari, Gioieflb: 014 In niMte. Arin.

660, l.

Seidal, 1*. C: ]>er 8. Ptelm 40t 1882, 18.

I, Lndirig: AnlBM wm 8 p. 6 t.

1270, 62.

— Canon 4 v. S. 108.

— Dum sUtrritis 4 v. 1272, 2.

— Niai Dnus. aedific 2 p. 5 v. 1270,14

— Omnea gentcs, 3 p. 5 t. 1270, 12.

Sennity. GUndin: Lnndato Dnn. 6 w.

1270, 6,

Seyfried, Ignni Bitter von: Mlnneniiöre

1573s.

Si bona ausoepimus 6 v. 1270, 40.

Sie enim dem. 2. p. Sioat Mhim 5
16. Jh. 866, 63.

Siegert (Gottlob): TmmgMaag f. Met
1364, 28.

Silvani, Gios. Ant: Inni aaeri 4 t. 1224.

Si quis diligit 6 16. Jh. 266. 69.

SBrgel, Friadr. WObelm : Die neneci Ama-
zonen. Sinjifsp. 664. — 1480.

Sehr, Peter: Mueicaliich. Voreehraack

1683, 8. 113.

Solfeggien 956, 30.

SoUtnii» Moond 1566, 8. 188.

Sonaten f. Klnv. 1107, 80.

Soriano, Franceaoo: Mim anywr wo. mna.
6 V. 262. 44.

Speroni, Milane: Galliarde f. lAute 1030,9.

Spiridione,Bertoldo: Instructio nova 1670,

8. 185.

Spiritus dni. 4 t. 16. Jb. 266, 44. 60.

- 1272. 1.

Spitzcder, Joseph: Schon lange ging ich.

Ar. 712, 11.

Spohr, Looii: Die UMm Dingo» Oni
846.

— Gesangs-Quart. 906.

— Messe in £a. 5 Soloot n. Chor 1244,

65m.
— Vater naMr, 8)btn.0Nh. 862,86.

— Zemire n. Aaor. Op. 666.

Sponin viri, 8 p. 4 V. 1276, 22.

Stadler, H. (?): Ecro saoerdos 4 v. 262,40.

Stihlknei ht , A. U.: Abechiedigeoang,

Mst. 882, 97.

Steffani, Ago.stino: 13 Duetti c. Bc 870.

~ Qoanta oortaua 1695, 8. 125.

dentadi von Weidtm. 1609 n. 1760,

& 126.
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Stoimivr, M. (Dt muevaliSce 1578i.

Stelk qtUHD Tidcnint 5 v. 16. A. SM8. 13.

Stie^nnanD (?): Wir nelieii mm Stanit

Ar. 712. U.
Stoekfleth, Ueinr. Arnold: Exerdtium

1685. a 126.

8«oekiiMiiB, Ftel: FtmUm 16M, & dS,

Nr. 25.

Stölzel, Gottfr. Heinrich: MiflM caBonin

8 V. 3 V. 2 Va. B. 14.

8tohr. Job. MoriU: De oampania 1692,

8. 126.

— OigMiiim mM. hbtor. 109A, & 1)6.

Stoltser. Th. : Befttnt rir 2T. ist 1272, 13.

— BenwHcam dnum. 4 T. 58t. 1270. 31.

— Erzürne dich nicht. 7 T. (mL 1270, 7.

Gloria, lau« bnt 1272, 4.

— Hm B«ig» deine Ohren 3 T. 6et

1970, 0.

— Herr wie lange 8 T. iMt 1270, 10.

— 1272, 10.

— Hilf Herr die Hlg. 2 T. Gst. 1270, 8.

— Nisi tu Dne. 2 p. 5 v. 1270, 3.

— Omnes gentes 2 p. Trat. 1270, 16.

— Faüiu MHuliMtevi 4 ?. 1272, 8.

StnuiM, Job.: ElMib^Walt0r6it682,tl&

SnlMT (?): Menuette 1086, la
Soriftoo, siehe Soriano.

Surrexit 4 v. 16. Jh. 265, 59,

Surrexit, 2. p. Laetamini 4 v. 16. Jh.

266, 38.

8umKit 2 & 2 A. 263» 82.

Suflcepinraa dem 4 t. 16. Jk. 266, 41.

Tabulaturbach aufdemIn8tninMiitJ307m.

Tänze f. Klav. 1107, 22. [S. 72.

H Steiiris. be Tänze f. Klav. 1107, 26.

Tng iClirKtu. Gotthilf): Lieder 910.

Tantum ergo 6 v. 263, 34.

Tarebi, A^ftlo: 11 FlmmagUoM 670.

Tb «lanuiraa 6 v. 16. A. 266, 69.

Tüdeura laud. 4 v. 1272, 15.— 6 v. 1270,57.

To deura land., 0 Gott wir lob. 4at

1272, 14.

Tcscher (V): Ein Geaang ä. B3, Nr. 4b.

Tibi laiM, 2. p. Da gaudior. 5 v. 16. Jb.

266k 70.

Tibi laus, 2. p. Efc benediflt 6 ?. 16. Jb.

266. 72.

I T%iiiii,OiMio:nooM|Miid«»166B»&lS6.

Todi]ii,Michele : Dichiaratione 1676 S.126.

TolliuB, Jacobna: De airtrit (1686) Ma.
S. 126.

Tribus miraculifi 5 v. 16, Jh. 266, 14.

Trieet (H.?): Geaanga^uart. 906.

TBrb, JkM CkMab: Alligratto f. Dwr.

882, 69in.

— 6 U. Klavieraonat 1099, 17.

— Sonaten f. Klav. 1107, 18.

Tulerunt dnura. 4 v. 16. Jh. 206, 40.

Talenint Dnum. 2. p. Cum ergo 6 t.

16. Jb. 266, 28.

Toriiu, Gi«0OiiD: Gaatato Dm». 4 t.

1264, 30.

— Hodie Christus 4 v. 1264, 2.'>.

TyszkiewiczC?) . Polonaise f. Klav. 1107,29.

Uber, Christian Friedrich Hermann : Cao-

teto 1818, 4 6. onh. 288.

— Lob dea Geaaagoa 908.

ünicki (?): Foknaise f. Klar. UOT, 22.

üt cum flammiv. 3 1274, 2.

Vaccal, Nie: U Rosa, Ist 894. 2.

Vaut, Jacob : Te Denm laud. c. 2, et 3.

p. 8 276, 8,

Talolli, fhuw. Aot: Silva mgia» 8 v.

274, 10.

Vanhall. siehe Wanhall,

Veochi. Grazie: Erat Jeaus 4 v. 1260,25.

Veni Creator 3 v. 1274, 1.

Veni pater paop. 5 t. 16. Jb. 266, 45*

Yen tMeto 6 t. 18. Jb. 866, 61.

Venittt et vid. 4 V. 16. Jh. 265, 32.

Venite sancto, in 4 Abt 6 t. 16. Jb.

266, hb.

Verbum caro ü v. 16. Jh. 266, 7.

Verdelot, Philippe: Ave Maria 6 v.

1270, 46.

~ la ta Dm. 6 1270, 2.

Ycnniglio, Fietro: Amor nu yngt. Ar.

660, 2.

— Fate largo. Ar. 660, 3.

Vespera nunc 6 v. 16. Jh. 206, 32.

Viceotiuo, Nicola: L'aniica mua. 1666,

8. 126.

Yldaiitoi atolbuB 5 v. 16. Jb. 266. 12.

YIgnoli. Gabriele: Landttte dnnn. 4 v.

e. Y. 1226.
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VioUi, Giov. Batt : Ihwito p. 2 V. 1000,

46.

VifgA Jmmb 4 t. IC Jh. S66s K.
Viri Galilei 4 T. 16. Jh. 266,6S.— ö v

266, 46a.

Yittoria, Tom. liUdov. da: Dne. non «um

4 T, 1260, 32.

— Jorat didflb 4 t. 1904, 1.

— libei» ammat 4 t. 874, St

— Hiaerere 4 v. 1260, 33.

— 4 Motett. lu 4 St. 1260, 14—17.

— 0 quam glorios. 4 v. 274, 13.

— 0 Toa mum 4 1278, 14 (8).

— Popiile rneua 4 t. 1964« 86L

— Yere languons 4 r. 274, 12.

Vocom orationis 2 p. 6 v. 1270, SO.

Vogeler, Valleria: Lieder 921a, 8.

Togler, Georg Joseph: Die da aiakend.

Ar. ItS, Mb.
— Ewiger Gott, dn Ifildaiw. Im, 71%

S4a.

— Fange lingua 4 v. 1249, 22.

Vogler. M. (?): Ouvert. p. le Clav. 1096,

13.

VoigtlänOer, GabtM: Oito . Lied. L T.

1600. 8. 100.

Volckmar, Andnaa: 7 KnahenKmat L

Oigel 1134.

Vom Hhnmel hoeh 4 t. 16. Jh. 966^ 81.

Yopelius, Gottfried: Nea leipi. Owaogb.
1682, 8. 100.

Valpius, Melchior: Oaatie. B. Y. M.
1605, 8. 109.

— Tb depnoMnnr 3 1974, 19.

— 1>ea nnum Omdb 8 r. 1S74, S,

Vultum tuum 4 v. 16. Jb. 265, 37.

Wagner, Richard: An Weber'a Gnbe f.

»Ist 1364, 30d.

Walleiisteins Lager u. Tod. 712ni.

Wallner, V.: 2 Arien. 712, 17m. p.

Walther, Ignaz: Coda, cada. Terz. 712, 18.

WalONT, Joh.: AUain anf Qottei Wort

4at 978, 1.

— Gott hat das Evangel. 4st. 980, 6.

— Nu bitten wir öst 265, 54.

— 0 Christe, Morgenst. ist 280, 5.

— Flenam gratia 4 v, 265, 8.

— Wir gbtthen aU 4rt. 980, 7.

Waltber, Job. GoUfr.: Choral für 4 SU
1244, 67.

Walther, Job. Jakob: Sehefri di Vid.

1676, S. 109.

Waoball (Yanhall), Job.: Divertioi. f,

V. Mandol 1755, 18.

Weber (?) : Paatorella f. Klav. 1086, 8.

Weber, Bemh. Anaelin: Eh» eei dem
Vater 48t 1232, Nr. 92.

Weber, Georg: Himmel-stelgaidee Dank-
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